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Eine  Sendung  des  Fürsten  Wenzel  Liechtenstein 

nach  Berlin.  (1735.) 

Ton  0,  jw  D«nek«r,  k,  nnd  k.  Obeni 


Die  folgende  Abhandlaog  belenobtet  one  wenig  bekannte 
Spieode  sue  dem  polniechen  Tbronfolgekriege  (1734/35):  Die  Be- 
mübungen  des  kaieerlieben  Hofee,  den  juDgen  preiiseiecben  Tbros- 
fcilger,  dessen  Sjmpatbien  ftr  fttaäoMi  und  fransOsiseliei  Wesen 
man  in  Wien  kannte,  fftr  das  Interesse  Kaiser  Karl  VL  au  gewinnen» 
Hieflir  war  Prinz  Eugen  im  Feldlager  am  Rhein,  welches  der 
Kronprins  im  Jahre  1734  besuehte,  persOnlieb  thätig,  und  nach  der 
Hand  worde  der  dem  jungen  Thronfolger  befremidete  Fürst  Joseph 
Wenzel  Liechtenstein  mit  der  n&mUohen  AGssion  an  den 
Berliner  Hof  entsendet 

Aaßer  den  einschlägigeu  gedruckten  Quellen  wurden  die  Acten 
des  k.  und  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats-ArchiTS,  des  k.  und  k.  Kriegs - 
ArchiTS  und  die  auf  jene  Sendung  bezflgUchen  Schriften  des  Fürsten 
Wenzel  Liechtenstein  benutzt,  deren  Elnsiditoahme  durch  die 
0nade  des  regierenden  Forsten  Johann  Ton  und  zu  Liechtenstein  . 
dem  YeiAsser  bereitwilligst  gestattet  wurde. 

„Waa  die  Lage  der  Kronprinzen  und  ihr  Verhältnis  za  ihren 
regierenden  Vütern  so  fürchterlich  macht,  ist,  dass  sie  yod  Kind- 
heit an  dazu  erzogen  werden,  sin  dereinst  zu  er8«t2eo.  Ihr  ganzes 
Leben  ist  eine  Anwartsehaft  auf  ihrer  Viter  Tod.  8k  lind  nichts 
Ar  tifth  —  bit  ti«  ihm  Yitm  Nadifblg«r  wwdn.  Das  itt  «twa» 
gans  Entsittliehendes  und  miiss  ein  gutes  Verhältnis,  ein  wahrbafl 
wtrdigei,j«  lingar  dar  Vater  labt,  je  unmöglicher  machen.'' 

Apboriamen  von  Fumy  L  e  w  « 1  d. 

Am  1.  Februar  1733  war  plQtzlich  und  unerwartet  KOnig 
August  n.  von  Polen  gestorben. 

Hit  der  infolgedessen  in  Polen  beginnenden  Wahlbewegung 
kam  gleichzeitig  auch  die  Diplomatie  von  ganz  Suropa  in  die  leb- 
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haftesta  Bewegung.  Noeh  immer  beherrschte  der  Gegensatz  der 
H&nser  Habsburg  und  Bourbon,  in  welchen  damals  bereits  die  öster- 
reichische Erbfolgefrage  ihre  Schatten  vorauswarf,  die  politische 
Welt.  Für  keine  der  großen  M&chte  konnte  es  gleicbgiltig  sein, 
wer  auf  den  Thron  Polens  gelangte,  am  wenigsten  ffir  die  drei 
Nachbarreiche«  Raasland,  Österreich  und  Preussen.  Sollten  sie  Zu- 
schauer bleiben,  wenn  dorcfi  die  Wahl  Stanisias  Leszczyiiski's, 
des  Schwiegervaters  LudwigXYM  Frankreich  von  neuem  Polen  in 
politische  Abhängigkeit  brachte. 

Während  Kaiser  Karl  VI.  in  seinen  Erbländern  rüstete,  in 
Deutschland  aber  und  in  Italieu  unterhandelte,  um  einem  Angriffe 
Frankreich's  entgegentreten  zu  können,  war  in  Polen  selbst  die  Ent- 
scheidung gefallen.  Von  Chambord  bei  Meudon  war  Stanisias,  als 
Kaufmann  verkleidet,  mit  einem  einzigen  Begleiter  nach  Warschau 
geeilt,  hatte  sich  dort  einen  Tag  vor  der  Wahl  öffentlich  gezeigt 
und  war  am  12.  September  auf  dem  VVahlfelde  Wola  bei  Warschau 
einstimmig  zum  König  gewählt  worden.  Dieses  Ereignis  gab  das 
Signal  7um  Einmärsche  russischer  Truppen  in  Polen.  Unter  ihrem 
Schutze  wurde  von  der  Gegenpartei  der  Kurfürst  von  Sachsen  als 
August  III.  am  5.  Üctober  in  Praga  zum  König  gewählt.  Stanisias, 
von  der  Melirzahl  seiner  Anhänger  verlassen,  floh  nach  Danzig,  wo 
russische  und  sächsische  Streitkräfte  ihn  belagerten,  (iauz  Polen  unter- 
warf sich  dem  Könige  August,  welcher  zu  Ende  des  Jahres  1733 
in  Krakau  gekrönt  wurde.  Leszczyriski,  von  einem  russischen 
Heere  in  Danzig  belagert,  entkam  kurz  vor  der  Übergabe  dieser  Stadt 
(27.  Juni  1734)  auf  preussisches  Gebiet. 

Frankreich  benOtzte  inzwischen  sein  infolge  der  polnischen 
Königswahl  mit  Österreich  entstandenes  Kriegsverhältnis,  indem  os 
sich  mit  Spanien  und  Sardinien  (26.  September  1733)  alliierte.  Die 
Franzosen  besetsten  Lothringen  und  nahmen  Kehl,  eine  fraoaöaiscb- 
sardinische  Armee  rückte  ins  Mailändische.  Endlich  nach  langen  Ver- 
handlungen zu  Kegensburg  erklärte  das  heilige  römische  Beicb  deutscher 
Ifation  am  13.  H&ra  1734,  eine  Reichs -Armee  ios  Feld  zu  atellen 
and  den  Kaiser  gegen  Frankreich  zu  nnteratfitien. 

Der  König  ron  Pr^nsaen Friedrich  Wilhelm  stimmte  der 
Kriegaerkl&rang  bei,  Jedoch  nur  unter  dem  anadrficklichen  Vorbehalta, 
weder  jetzt  noeh  kttnftig  tnßor  seinen  10«000  Mann,  welche  er  nach 
dem  Allianstractat  Tom  Jahre  1728  zn  stellen  hatte,  m  irgend  einer 
Leistung  anm  Reichskriege,  an  Geld  noch  an  Truppen  yerbunden 
zu  -sein.  Hiednrdi  wurde  in  gewisser  Weise  dieser  Allianztnustal 
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wirkungslos  gemacht.^)  Denn  wenn  derselbe  nicht  bestanden  hätte, 
so  wäre  Preussen  doch  auch  verpflichtet  f^ewesen,  nahezu  die  gleiche 
Truppenzahl  als  Rdchscontingent  gegen  Frankreich  zu  stellen.  Aaßer- 
dem  war  die  Begünstigung,  welche  Preussen  gew&hrt  wurde,  eine 
■Quelle  von  Verlegenheiten  für  den  Kaiser. 

Denn  nicht  nur  Bayern,  Köln  und  FfaU,  BOndern  jeder  ander« 
säumige  Reicbsfflrst  wies  aut  Preussen  hio,  WMia  er  selbst  seinen 
Verpflichtungen  sich  entziehen  wollte. ') 

Die  fortdauernde  Anwesenheit  des  firansOsisehen  Gesandten 
Marquis  de  la  Oh^tardie  in  Berlin  sowie  das  Asyl,  welches 
Friedrich  Wilhelm  dem  Stanislas  LesxcsyAski  aitf  preussi- 
«chem  Gebiete  gewährt  hatte,  erregten  in  hohem  Maße  das  Missr 
larauen  des  Wiener  Cabinets.') 

Wie  begrttndet  oder  unbegrandet  die  Besehwerden  gegen 
Preussen  sein  mochten,  die  man  am  Eaiserhofe  tu  Wien  in  dieser 
Besiehung  erhob,  immerhin  war  jene  Monarchie  in  eine  politische 
Lage  gerathen,  die  unklar,  sweideutig,  die  Feinde  nicht  gewinnen, 
die  Freunde  nicht  befriedigen  konnte. 


Gehäme  Alliani  swisehen  östorreieh  und  Preassen,  onterzeiehDet  in 
Bedfai  am  88l  Deomnber  1728.  Die  H«nmhir  beider  Steetfln  treten  in  ^in  «mgai 
Bfindnis  und  gewährleisten  einander  für  sich  selbst  und  ihre  Erben  den 

«ngeeehmälerten  Besitz  ihrer  Länder.  Friedrich  Wilhelm  garantierte 
noch  überdies  die  pragmatische  Sanction  und  sagte  dem  Kaiser  10.000  Mann 
Hiifstrappen  zu.  Karl  VI.  versprach  dagegen  12.000  Hann,  und  beide  ver- 
pflichteten sich,  in  Bezug  auf  Polen  und  den  Kegensbarger  Heiohstag  gemein- 
«ehelllidi  ni  hudeln.  Etodlioh  erUSrten  lie,  eieli  gegeneeilig  ailee  mittheilett 
SU  wollen,  WM  sie  mit  Rnsilnd  abiehliefl«!  würden.  In  einem  »bgesondertea 
Artikel  versprach  Friedrich  Wilhelm  entweder  K a rTs  männlichem  Erben, 
oder  wenn  er  ohne  einen  solchen  sterben  sollte,  demjenigen  deutsehen  Prinzen, 
-welcher  dei<  Kaisers  älteste  Tochter  heiraten  würde,  seine  Stimme  bei  der 
niohsten  Kaiserwahl  zu  geben. 

^  Anieth,  Prins  fingen  von  SnToyen,  III,  897. 

^  — •  —  „io  lange  Ohitardie  ao  vlelei  Gehdr  au  Berlin  findet,  aüf 
-die  preuseieohe  gute  Geainnnng,  wann  auch  noch  so  kräftige  Versicherong  daVoa 
gegeben  würde,  kein  sicherer  Staat  zu  machen  ist.  Ein-  für  allemal  ist  der 
König  nicht  befugt,  nach  erfolgter  Reichs  -  Kriegserklärnng  einer  feindlichen 
Krone  Minister  in  einem  zum  Heich  gehörigen  Staat  zu  gedulden  und  die 
«einem  Tater  beigelegte  königliohe  Würde  kann  omie  Tiel  weniger  an  deaien 
Bemlntelnng  angesegen  werden,  ab  der  Kron-Traetat  dieiftHi  gau  Uares  Ziel 
«ad  UaS  gibt."  (Der  Kaiser  an  Eugen.  Laxenborg^  6.  Mai  1784.  K.  und  k 
HauR-,  Hof-  und  Staats -Archiv;  GroÜe  Oorrespondenz,  Faso.  97.  Damaoh  im 
«Feldzüge  des  Prinzen  liiugen  von  Savo^en",  XIX.,  134.) 
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Da  rieh  die  Absendniig  des  preueritehen  Hilfscorps  ra  ver- 
sOgern  soUen,  so  drang  Print  Engen  von  Savoyen  in  den  König« 
den  Abnuoseh  seiner  Trappen  derart  sn  bescblennigen,  dass  de  bis 
snr  HUfte  des  Menats  April  beim  Heere  eintreifen  könnten.  „Es 
vflrde  mir  rine  anßerordenilidie  Befriedigung  gewahren**  sehloss 
Engen  sein  diesbesflc^dies  Sehrriben,  »rie  bei  mriner  Anl[nnlt 
daselbst  Tonnfinden.  Denn  in  oft  war  ieli  Zenge  ihrer  Tapferkeit, 
nm  nieht  ihre  baldige  Anwesenhrit  lebhaft  wünschen  in  mOssen» 
Außerdem  wird  das  Beispiel  Enrer  Mijestftt  die  Hbrigen  Fürsten 
und  Stinde  des  Briehes  anrifern,  den  Anmarsdi  ihrer  Trappen 
glriehlhUs  in  besehlennigen.  ■) 

Engende  dringende  Bitten  blieben  jedoch  bei  Prenssen  sowi» 
bri  den  flbrigen  Beiehsstlnden  nahein  ohne  Wirkung. 

Am  28.  April  1784  erst  waren,  nach  der  Musterung  durah 
den  König,  die  prenssischen  Trappen  unter  GeneraUientenant  von 
Bö  der  von  Berlin  abmarschiert  Sie  bestanden  ans  fOnf  Infimterie»» 
drei  Dragoner-Begimentera  nnd  einem  Zug  Qesehfitien,  im  Gänsen 
10.000  Mann.*) 

Am  5.  Jnni  traf  dies  Corps  bei  Heilbronn  ein  und  wnrde  am 
0,  Jnni  vom  kaiserlichen  Oberfeldherrn,  dem  Prinien  Bugen  von 
Savojen  berichtigt.  Nach  nnd  nach  langten  auch  die  Contingente 
nnd  Hilfetruppen  der  verschiedenen  Briehsflirstan  an.  Es  befanden 
rieh  außer  den  10.000  Prensseni  darunter  6000  Hannoveraner» 
6000  D&nen,  4000  Hessen,  so  dass  die  Boichs -Armee  nebst  den 
kaiserlichen  Trappen  Aniiuig  Jnli  den  Stand  von  78.000  Mann 
errrichte.  ^ 

Prina  Eugen,  der  Qtneralissimus  dieses  Heeres,  war  beirita 
71  Jahre  alt,  immer  noch  voll  unermfldliehen  Eifers  fIBr  den  Dienst 

*)  Eugen  au  den  König  von  FreusBen.  Wien,  II.  M&ri  1734.  Arnetb 
a.  h.  0.,  III.,  404  und  ,>Feldsüge  des  Prinzen  Eugen",  XIX.,  „Hilititfisobfr 
Oorretpondm*  90. 

^  NMh  der  am  80.  DMsmber  1731  tbi^ewlilosBeoen  GttnvMitittii  hatte 
die  ManeUeietanfj;  der  Troppen  swei,  bdohstens  drei  Meilen  per  Tag  za  be> 
tragen,  am  vierten  Tage  war  stets  ein  Rasttag  einzuschalten.  Im  Falle  die  Wege 
Bchleoht  wären,  oder  ander«  widrigen  L'mßtäade  einträten,  waren  liürzere  Märsche 
sa  machen  and  wurde  dann  jeder  dritte  Tag  als  üasttag  bestimmt.  Daa  Gorp» 
•eilte  migetreiiiii  bei  der  Heapt- Armee  bleiben,  und  eJuie  dringende.  Nelb- 
wendigkeit  in  keine  Feeinng,  weleke  einer  9elegerang  anigeeetit  iet,  verlegt 
«erden.  Während  des  Marsches  und  in  den  Quartieren  sollten  strenge  Ordnung 
gehalten,  nach  jedem  Feldzuge  die  Troppen  in  den  Winterquartieren  sechs 
Monate  aufs  beste  verpflegt  werden.  (Fürstl.  Jobann  Lieobte  nitein'sobea 
Arobir  in  Wien.) 

>;  .Feldzfige  dee  Prinsen  fingen',  XIX,  881. 
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Mlnes  KaiMn,  aber  die  Widflrataodskraft  seines  von  jeher  larteD 
EOrpera  war  Tom  Alter,  eingetretener  Kränklichkeit  und  den  nna&g- 
liehen  Mühen  und  Anstrengungen  des  großen  thatenreichen  Lehens 
gebrochen.  Mit  klarem  Verständnis  wohl  alles  erfassend,  war  ihm 
jene  durchgreifende  Energie,  die  ihn  an  seinen  glorreichen  Sieges- 
tagen beseelt  hatte«  nicht  mehr  eigen  und  die  Bedftchtigkeit  des 
Oreisenalters  gewann  allmählich  die  Oberhand.  Oft  genug  hatte  sich 
der  Prinz  gegen  weit  Qberlegene  Feinde  den  Siegeslorbeer  erstritten, 
unmöglich  Scheinendes  war  ihm  gelungen,  aber  niemals  hatte  er 
ein  so  zusammengewflrfeltes,  in  den  einzelnen  Tbeilen  so  wenig 
entsprechendes  Heer  gegen  die  Überzahl  des  Gegners  va.  fahren 
gehabt,  wie  jetzt,  da  doch  die  alte  Heldenkraft  erschöpft,  der 
gewaltige  Geist  ermfldet,  die  Grense  des  Lebens  ihm  nahegerflokt 
war.*) 

Der  kaiserliche  Gesandte  am  Berliner  Hofe,  Feldzeugmeister 
Graf  Seckendorf,  hatte  zu  dieser  Zeit,  am  10.  Juni  1734,  dem 
Obersthot kanzler  Grafen  Sinzendorf  in  Wien  geschrieben: 

„£s  ist  uumOglicb,  den  hiesigen  Hof  zu  einer  standhaften  und 
festen  Entschließung  zu  bringen.  Man  meint  durch  diese  zweifel- 
hafte AuffQbrung  alle  Parteien  bei  guter  Gesinnung  zu  erhalten, 
ungeachtet  ich  dem  König  und  seinen  Ministern  deutlich  unter  die 
Augen  gesagt,  man  werde  die  alten  guten  Freunde  verlieren  und 
keine  neuen  sich  machen,  folglich  zwischen  zwei  Stühlen  nieder- 
sitzen. Ein  Theil  des  Ministerii  begreift  es  wohl,  kann  es  aber  nicht 
ändern;  die  andern  hänfnen  den  Mantel  nach  dem  Wind:  und  weil 
der  Kronprinz  von  derii  tranzösischen  Gift  eingenommen,  so  getrauen 
sich  die  meisten  umsoweniger  zu  sprechen,  weil  des  Königs  Zu- 
stand so  schlecht  beschaffen,  dass  in  24  Stunden  eine  Änderung 
von  der  Regierung  erfolgen  könnte.  Gott  verhUte  es,  sonsten  wird 
es  noch  übler  gehen." 

Mit  Ungeduld  erwartete  Seckendorf  die  Ermächtigung  des 
Kaisers,  zu  der  gegen  Frankreich  im  Felde  stehenden  Armee  an  den 
Rhein  atireisen  zu  können,  „weil  absolut  mein  dermaliger  Aufenthalt 
hier  von  keinem  Nutzen  ist". 

Diese  Erlaubnis  war  dem  Grafen  bereits  am  4.  Juni  von  Wien 
aus  ertheilt  worden,  mit  dem  Befohle,  seinen  der  Gesandtschaft 
attachierten  Vetter,  den  freiherrn  Christian  Ludwig  von  Secken- 

1)    Feldzüge  des  Prinzen  Eagen",  XIX,  170. 
^  Seok«Ddorf  MiGrttf  Siasenderf,  Berlin,  10.  Jon!  1784.  Cnod  k. 
H«M-,  Hof-  und  Staftta-Arohiv;  SlttlikuMl«i,  PMntB«n,  Fmo.  18. 
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dorf  als  Charge  d'affaires  in  Berlin  zu  belassen.  Am  19.  faatte- 
der  Gesandte  bei  König  Friedrich  Wilhelm  seine  Abschieds- 
audienz,  wobei  ihm  der  Monarch  erklärte: 

Er  sei  entschlossen,  „da  sein  Humor  nicht  litte,  zu  Haus  zu 
bleiben,  sich,  wiewohl  auf  sehr  kurze  Zeit,  bei  der  Armee  im  Reich 
einzufinden,  wenn  er  nur  vorher  versichert  sei,  dass  der  Prinz  Eugen 
von  Savoyen  nicht  von  Affairen  mit  ihm  sprechen,  oder  von  booneur 
ihn  piquieren  wollte".^) 

Am  23.  Juni  reiste  FZM.  Qrafen  Seckendorf  von  Berlin 
zur  Armee  an  den  Rhein. 

Friedrich  Wilhelm  hatte  schon  zu  Anfang  des  Jahres, 
trotz  der  AustreDgungen,  welche  von  der  antikaiserlichen  Partei  am 
Berliner  Hofe  dagegen  unternommen  wurden,  den  Plan  gefasst,  nicht 
nur  den  Kronprinzen  Friedrich  an  Eugeu's  Seite  die  Cam- 
pagne  mitmachen  zu  lassen,  sondern  auch  sich  selbst  zur  Arme» 
zu  begeben. 

Dem  Prinzen  von  Savoyen  war  dieser  Entschluss  des  preussischen 
Monarchen  hoch  willkommen,  „denn  wenn  sich  der  König  hei  der 
Armee  befindet,  wird  sich  manches  zu  des  Kaisers  Dienst  thun 
lassen,  was  man  in  Berlin,  wo  er  mit  so  viel  französisch  Gesinnten 
umgeben  ist,  nicht  auszuführen  vermag".') 

Dem  Kaisei'  gegenüber  hatte  K  ii  g  e  n  die  Absit'ht  ausgesprochen, 
wenn  der  Kronprinz  eintrett'en  werde,  „alles  Mögliche  zu  thun  für 
Euer  kaiserlichen  Majestät  Interesse  selben  zu  gewinnen  und  die- 
bisher  äußernde  französische  Principia  verlieren  zu  machen'^.  ^) 

Der  22jährige  Kronprinz  Friedrich  war  am  30.  Juni  von 
Berlin  aufgebrochen.  Er  machte,  begleitet  von  vier  dem  preussischen 
Köuigshause  angehörenden  Prinzen  S  die  Reise  über  Hof,  Nürnberg 
und  Heilbronn  und  erschien  am  7.  Juli  im  Hauptquartier  des  Prinzen 
Eugen  in  Wiesenthal,  dem  er  das  folgende  Schreiben  seines  könig- 
lichen Vaters  überbrachte: 

„Vous  agr^erez  s'il  Vous  plait  que  je  Vous  envoie  mon  fils  le 
Prince  Royal  qu'il  brüle  dY^nvie  de  faire  la  campagne  sous  Vos 
yeuz.  Gomme  je  me  flatte  que  sa  conduite  r^pondra  ä  mes  voeux, 

')  Seckendorf  an  den  Kaieer.  Berlin,  28,  Jani  1734.  K.  and  k. Haus-, 
Hof-  und  Staats-Archiv ;  btaatskanzl«!,  PieasseQ,  Fase.  Iti. 

*)  Engen  an  äec k en dorf»  18. Februar  1784^ bei Ani«tii.».ik O.III,  488. 
*)  Arneih»  a.  a.  0.  lU,  602.  Annerkasg  66. 

*)  In  leioein  Gefolge  befanden  sich  außerdem  die  Generalm^ora  T.  d» 
Sekolenbarg,  tob  Kleist  und  ObersUtaatenant  v.  Bredow. 
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Vou8  m'obligerez  infiniment  si  Vous  voulez  Tbonorer  de  Votre 
affectioD  et  de  Vos  sages  conseils  afin  qiril  puisse  se  former  de 
plus  en  plus  dans  le  mätier  la,  guerre  sous  la  direction  d'un 
aussi  grand  Gänäral.'* 

Für  die  vier  Prinzen,  welche  den  Thronfolger  begleiteten,  erbat 
der  König  ebenfalls  das  Wohlwollen  des  Prinzen  Eugen. 

Auch  seine  bevorstehende  Ankunft  kündigte  FriedrichWil- 
helm  an,  indem  er  auf  seiner  vorhabenden  Reise  nach  Cleve  es 
sich  nicht  versagen  könne,  dem  Prinzen  einen  Besacb  im  HeerJager 
zu  machen.^) 

Die  Instruction,  welche  Kronprinz  Friedrich  mitbekam,  hielt 
ihn  zu  fleißigem  Verkehr  mit  den  alten  erfahrenen  Generalen  des 
Kaisers  und  vor  allem  mit  dem  Prinzen  von  Savoyen  an.  So  oft 
der  Prinz  Eugen  ausreiten  würde,  sollte  der  Kronprinz  sich  bei  dem- 
selben einfinden  und  auf  jede  seiner  Anordnungen  achtgeben,  auch 
bei  den  Begleitern  des  Feldherrn  sich  stets  nach  den  Gründen  der 
ertheilten  Weisungen  erkundigen:  „Des  Prinzen  Eiigenii  Durchlaucht 
selbst  darum  zu  fragen,  ist  wider  den  Respect  und  muss  dahero 
nicht  geschehen."  Am  Tage  einer  Schlacht  sollte  der  Kronprinz  dem 
Feldherrn  zur  Seite  bleiben,  und  erst  nach  Eintritt  der  Entscheidung 
zu  der  preussischen  Infanterie  reiten.*) 

Einige  Tage  später  als  der  Kronprinz,  am  13.  Juli  nachmit- 
tags, traf  auch  König  Friedrich  Wilhelm  im  kaiserlichen  Feld- 
lager ein,  und  «campierte''  ebenso  wie  der  Kronprinz  und  die  Prinzen 
seines  Hauses  bei  den  preussischen  Truppen.  ^) 

£u  gen's  Einladung,  in  seinem  Hauptquartier  zu  wohnen,  hatte 
der  König  abgelehnt.  Er  wollte  sich  nur  als  Privatmann  behandelt 
sehen  und  versicherte,  dass  ihm  sonst  jede  Freude  verdorben  werde, 
da  er  bloß  aus  Wißbegierde  zur  Armee  komme  und  sich  zu  belehren 
beabsichtige, 

1)  K.  und  k.  Kriegs- Archiv;  Römisches  Heicb  1734.  VI,  144.  Der  Brief 
(Tom  29.  Juni  1784)  iit  »bgedraoU  bd  Aroeth,  a.  ».  0.  III,  602,  Anmerkaug  5&. 

^  Kot  er,  Friadrieh  der  Orafie  »Ib  Kronprins,  114.  nlnetmetion,  wonMh 
d«8  Kronprinzen  Liebden.  anch  die  beiden  Geoeralmajors,  der  6r»f  von 
Scbnlenborg  und  von  Kleist,  desgleichen  der  Obrist -Lieutenant  von 
Bredow,  Bich  währender  Campagne  am  Ohcrrhcin  nchten  sollen."  Die  Instruction 
ist  abgedruckt  im  »Militär-Wochenblatt*  1839,  S.  146,  in  StreffI  eur  „Österr.- 
Milit&risohe  Zeitsobrift  1876,  II,  III  vnd  in  Beeher  «Der  Kronprinz  Friedrieh 
•la  ltegim«nti>Chef  in  Nen-Rappin  von  1788—1740*,  106. 

*)  Im  Gefolge  dee  Königs  befanden  sich  der  Forst  von  Anhalt-Dessau, 
die  Generalmajors  von  Buddenbrook  und  von  Waldow,  GeneraUAdjatant 
Oberat  von  Derachan,  Hauptmann  von  Haeke  nnd  swei  Lieutenants. 
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Danoker. 


Sehr  bald  nach  des  Königs  Ankunft  musste  Feldmarscball- 
Lieatenant  Freiherr  von  Wutgenau  nach  heldenmüthiger  Verthei- 
digung  die  Festung  Pbilippsburg  ftbergeben.  ^)  Die  Besatsong  erhielt 
in  der  Capitvlation  freien  Abzog  nach  Mainz. 

Was  Prinz  Engen  erklärt  hatte,  während  Philippsburg  sich 
noch  hielt,  wiederholte  er  auch  in  einem  Berichte  vom  19.  Juli 
dem  Kaiser  gegenQber:  „Wutgenaa  habe  das  Äußerste  und  alles 
dasjenige  gethan,  was  man  von  einem  rechtschaffSsnen  Gommandanten 
nur  verlangen  kOnne.**  Er  fDhrt  die  Qrflnde  an,  welche  ihn  bestimmt 
hätten,  lieber  Pbilippsburg  verloren  zu  geben,  als  sein  Heer  der 
wahrscheinlichen  Vernichtung  auszusetzen.  Denn  nicht  umsonst  hätten 
ihn  die  vornehmsten  Generale  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
seine  Armee  aus  lauter  neugeworbenen  Truppen  bestehe,  mit  denen 
sich  kaum  ein  Wagstflck  vollführen  lasse,  wie  die  Erstflrmung  des 
trefflich  verschanzten  Lagers  der  französischen  Belagerungsarmee. 
Außerdem  hätten  die  Unglflcksfälle  in  der  Lombardie,  wo  Feldmar^ 
schall  Gitif  Mercy  bei' Parma  (29.  Juni)  geblieben,  sein  Heer  aber 
zum  RQckzuge  gezwungen  worden  war,  vor  allem  aber  die  drohende 
Haltung  Bayem*8  die  entscheidenste  Wirkung  auf  seinen  fintschluss 
gehabt.  Denn  Bayern,  welches  ebenso  wie  Kt\n  und  Pfalz  gerflstet 
sei,  wflrd^  auf  die  erste  Nachricht  von  einem  Echee  der  kaiser- 
lichen Waffen  sich  entweder  mit  Frankreich  vereinigen  oder  selb- 
ständig  einen  Einfall  in  die  Erblande  madien«  Es  wflrde  dies  zu 
einem  Zeitpunkte  geschehen,  in  welchem  der  Kaiser  weder  in  Ungarn 
noch  sonst  irgendwo  verfügbare  Truppen  habe.  Mau  hätte  sich  dann 
entschließen  mflssen,  die  Armee  aus  der  Lombardei  zu  ziehen,  und 
es  wäre  dem  Kaiser  wohl  nichts  flbrig  geblieben,  als  sich  jeder 
Bedingung  zu  fägen,  welche  seine  Gegner  ihm  auferlegen  wollten. 
^So  lange  hingegen  die  hiesige  Armee  beisammen  ist",  setzte  der 
Prinz  hinzu,  «sind  die  Erblande  bedeckt  und  wird  Bayern  im  Zaume 
gehalten,  des  Feindes  ferneres  Vordringen  diesen  Feldsug  hindurch 
gehindert  und  das  Heer  in  den  Stand  gesetzt,  je  nach  Beschaffen- 
heit der  Umstände  noch  an  irgend  eine  Unternehmung  zu  schreiten.*' ') 

Dem  Wunsche  des  Prinzen  Eugen,  sich  mit  dem  KOnig  und 
dessen  Sohne  Über  die  politischen  Angelegenheiten  anazusprechen,- 
scheint  bei  beiden  Forsten  kein  besonderes  Entgegenkommen  ge- 
funden zu  haben,  es  gewinnt  sogar  den  Anschein,  als  wenn  die 


*)  Am  la  Juli. 
Arneth,  a.  a.  0.  IIL  487  and  flgd. 
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letzteren  in  der  ersten  Zeit  ihrer  Anwesenheit  jeder  Gelegenbeit 
hiezu  getiissentlieb  aus  dem  Wege  gegangen  seien. ') 

Zu  allen  Kriegsberatbungen,  welche  abgehalten  wurden,  ward 
Friedrich  Wilhelm  gebeten  und  bei  wichtigen  Anlässen  wohute 
er  denselben  mit  dem  Kronprinzen  auch  bei.  -) 

Dadurch  fand  naturgemäß  eine  Annäherung  zwischen  Fried- 
rich Wilhelm  und  Eugen  statt.  „Der  König  von  Preussen  ist", 
berichtet  der  Prinz  am  14.  xiugust  1734  dem  Kaiser,  „vor  einigen 
Tagen  von  Podagra  befallen  worden,  befindet  sich  aber  jetzt  so 
wohl,  dass  er  morgen  seine  Reise  nach  Wesel  antritt,  den  Kron- 
prinzen aber  bis  zu  Ende  des  Monats  hier  zurücklässt.  ^)  Den  König 
habe  ich  in  der  günstigsten  Stimmung  verlassen  und  ich  halte  ihn 
von  all  den  Seinigen  am  besten  för  Eure  Majestät  gesinnt.  Zu  be- 
dauern ist  nur,  dass  seine  Gesundheit  so  schlecht,  und  er  gar  kein 
langes  Leben  verspricht.  Auch  will  ich  gar  nicht  gut  dafür  stehen, 
dass  der  Kronprinz  dieselben  guten  Grundsätze  wie  sein  Vater  hege. 
Denn  der  alte  Fürst  von  Dessau  hat  mir  im  Vertrauen  gestanden, 
da.ss  dieser  Prinz  ganz  französisch  gesinnt  sei,  was  mir  auch  von 
anderen  Seiten  her  nicht  unbekannt  ist".*) 

')  „Der  Ednig  fon  PreuMen  luit  ?on  Affuren  noeh  gar  nieht«  gegen 
mieh  gefproehen,  dagegen  mit  Seckendorf  dieseo  Hoigen  eio«i  aeltMunea 
Biaenrs  wegen  des  Stanielai  und  des  zu  dessen  Aufsuchung  nachgeschickten 
russischen  Detacheuienfs  geführt,  so  durch  ihn,  Seokendorf,  zti  Papier 
bringen  und  Euer  kaiserlichen  Majestät  deninfiehst  aileruiitertiianigst  ein- 
scbioken  werde.  Sollte  er  mit  mir  davon  sprechen,  so  werde  jenes,  so  hierin- 
falls  wi«  in  allem  Übrigen  an  finar  kaiaerliahen  M^eatöt  Blenat  finde,  ihm 
beatena  an  iniinnieren  anehen,  gleieh  aueh  demaelben  w«gen  dea  Ch^tardie  ganz 
klar  gaaagt  habe,  dass  er  (mit  ontcrtbänigstem  BeapfOk  an  melden)  ein  nichts- 
nutziger Kerl,  der  ihm  hundert  Unwahrheiten  vorsage  und  es  eine  Schande  . 
für  ihn,  König,  sei,  hei  seinem  Hof  selben  zu  gedulden.*  Eugen  an  den  Kaiser, 
Wiesenthal,  19.  Juli  1734.  K.  und  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats- A rchiv ;  Kriegs- 
aeten  1784,. Faae.  117.  Veröffantlieht  in  .Faidzüge  dea  Prinaan  Eugen,  XIX", 
„Mllitirii^«  Correapondenx«  218. 

')  , Beiträge  zur  Geschichte  des  polnischen  Thronfolgekrieges"  v.  kgl. 
bayr.  Oberstlieutenant  z.  D.  Erhard  in  «KriegagesoliioliUiolie  Einzeiaeiiriften*' 
11.  Bd.,  130. 

')  FeldzQgB  -  Journal  vom  14.  August:  „Ohngeachtet  sonst  1.  k.  M.  in 
Preuaaen  Ton  der  ihm  soAeatDaaenen  Inoommodit&t  nooh  nicht  völlig  hergestellt, 
■0  beliebte  ea  Jhro  Majeatit  dennoeh  aich  hente  wieder  an  Pferde  au  aetaen, 

um  des  Prinzen  Eugen  Durchlaucht  mit  Dero  Absohiedsvisite  zu  beehren, 
wornach  Höchstdiefielben  f^ifh  am  15.  früh  nach  Mainz  begeben  und  Dero  Reise 
von  dannen  weiter  fortsetzten*.  (JBL.  und  k.  Kriege- Archiv,  Kömischea  ßeieh  1784, 
XIU,  82,  S,  79.) 

«)  Ametb,  a.  a.  0.  III,  481. 
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Fast  schien  es,  als  ob  die  von  Eugen  ausgesprochene  Be- 
sorgnis bezüglich  der  Gesundleit  des  Königs  sich  bewahrheiten  sollte. 
In  der  Nacht  des  1,  September  traf  ein  Courier  ein,  welcher  den 
Arzt  des  Kronprinzen,  Dr.  £11  er,  mm  König  berief,  der  gefUirlicb 
erkrankt  sei.  ') 

In  Anbetracht  dieser  Umstände  fühlte  Prinz  Eugen  die  drin- 
gende Notbwendigkeit,  mit  dem  Kronprinzen  die  politischen  Ver« 
hältnisse  in  erOrtern  und  ibn  für  die  Interessen  des  Kaiserbanses 
günstiger  zu  stimmen. 

„Ünendlich  viel  liegt  daran'',  schrieb  er  dem  Kaiser,  ^^diesen 
Jnngen  Herrn  zu  gewinnen,  welcher  sich  dereinst  mehr  Freunde  als 
sein  Vater  in  der  Welt  machen  und  eben  so  viel  Schlimmes  als 
Gates  wird  thun  können.  Daher  werde  auch  ich,  so  lange  er  noch 
hier  bleibt,  nichts  unterlassen,  um  sowohl  ihn  selbst  für  Eure  Ma- 
jestät zu  stimmen,  als  auch  die  Prinzen  von  Anhalt  völlig  auf 
unsere  Seite  zu  ziehen.  Ebenso  trachte  ich  den  hier  anwesenden 
Erbprinzen  von  Bayreuth  auszuzeichnen,  dessen  Gemahlin  bis  jetzt 
einen  großen  Einfluss  auf  ihren  Bruder,  den  Kronprinzen  ?on 
Preussen  zu  haben  schien.'^') 

Prinz  Eugen  benfltzte  die  erste  Gelegenheit,  um  sich  dem 
Kronprinzen  gegenüber  auszusprechen,  und  dies  auch  durch  den 
Feldmarschall-Lieutenant  Grafen  Philippi  tbun  zu  lassen,  dem 
Friedrich  Vertrauen  geschenkt  hatte 

Über  das  Ergebnis  der  Unterredungen  berichtet  Eugen: 
ffDer  Kronprinz  hat  mich  ersucht,  Eurer  Majestät  zu  melden,  dass 
ihm  von  dem  Inhalte  des  mit  seinem  Vater  gescblossenen  Tractates  ^) 
bisher  gar  nichts  bekannt  und  ihm  aus  allem  ein  größeres  Qe- 
beimnis,  als  es  seiner  Meinung  nach  wohl  hätte  sein  sollen,  ge« 
macht  worden  sei.  Euer  Majestät  dürften  aber  zuTersicbtlich  ver- 
trauen, dass  er  diesen  Vertrag  demungeachtet  genau  vollziehen, 
auch  nach  Beschaffenheit  der  Umstände  sich  in  noch  engere  Ver- 
bindlichkeit einlassen  werde,  wogegen  er  hoffe,  Eure  Majestät  würden 
eben  dieselbe  Freundschaft  für  ihn  wie  für  seinen  Vater  haben.  Er 
bitte  flbrigens,  diese  seine  Erklärung  geheim  zu  halten,  indem  sein 
Vater,  wie  er  hoffe  und  wünsche,  ungeachtet  seines  anscheinend 
schlimmen  Gesundheitszustandes  noch  genesen  und  eine  solche 

*}  Zu  Middagte,  einem  handbause  des  holliindischeii  Uesandton  in  Berlin 
Baron  G  i  n  k  e  1,  im  Geldrisehen,  war  König  FriedriohWilhelm  erkrankt 
und  konnte  nur  mit  Hübe  sdn  SohloBS  Moyland  bei  CIoto  «rreiohen. 

•)  Arneth,  a.  a.  0.  III,  432. 

*)  eebttmer  Vertrag  vom  28.  Deeember  1728.  Siehe  &  8. 


fiin«  Sendung  dei  FflratMi  Wentel  Lieehtenatein  aeoh  Berlin.  It 

Mittheilung  eioen  fflr  ibo  selbst  uogfinstigen  £iodrack  Tenirsaeben« 
könnte." 

„Zu  gleicher  Zeit  hat  der  Kronprinz'^,  meldete  Eugen  weiter^ 
„auch  zu  verstehen  gegeben,  er  hoffe,  Eure  Majestät  würden  bei 
des  Königs  erfolgender  Genesung  dazu  behilflich  sein,  dass  der-^ 
selbe  ihm  nicht  mehr  so  hart  wie  bisher  begegnen  möge." 

„Ich  habe  ihm  nicht  nur*^,  ffigte  der  Prinz  hinzu,  „wie  billig 
das  äußerste  Geheimnis  darüber  versprochen,  sondern  auch  alles- 
andere  zugesagt,  um  ihn  in  seiner  anscheinend  so  guten  Stimmung 
IQ  befestigen." 

FQr  den  Kronprinzen  Friedrich  mag  wohl  am  willkommensteik 
die  Andeutung  gewesen  sein,  welche  er  Eugen's  Worten  entnehmen 
konnte,  dass  Graf  Seckendorf  nicht  mehr  auf  den  Berliner  Gesandt- 
schaftsposten zurflckkehren  solle.  Denn  die  Missgunst  gegen  S  e  cken» 
dorf  fand  Eugen  beim  Kronprinzen  in  so  hohem  Maße,  dass  er 
selbst,  sonst  Seckendorf 's  großer  Gönner,  dessen  Ersetzung  in  Berlin 
durch  eine  andere,  dem  Kronprinzen  genehmere  Persönlichkeit  in^ 
Antrag  brachte.') 


*)  Eugen  an  den  K^ier.  Heidelberg,  9.  September  1784b  Bei  Ameth,. 

n.  ».  0.  lU.  433. 

')  Über  Seckendorfs  Ereetzung  in  Berlin  war  übrigens  ecbon  im  Mai 
diesoB  JahreB  verhandelt  worden.  Mau  hatte  am  Wiener  Hofe  eine  Zeitlang  die  Ab- 
sieht, den  Orafwlf  ante nf f  e  1,  den  frtheren  Cablncteniiniiler  König  A  u  g o  s  t  II., 
der  nunmehr  als  Privatmann  in  Berlin  lebte  and  in  Jener  Zeit  noob  mit  dem 
Kronprinzen  auf  gutem  Fuße  stand,  am  Berliner  Hofe  zu  accreditieren.  Prinz 
Eugen  äußert  sich  mit  diesem  Plane  einverstanden  und  bemerkt  in  eiuein  liro- 
bezüglichen  Berichte  aus  Heilbronn  aui  2U.  Mai  1734:  „I!in  Seckendorf  von 
dem  Ministerio  wegzunehmen  und  bei  dem  Militär  zu  gebrauchen,  bin  ieh 
geeiehert,  dasi  ihm  die  giößte  Oniide  wiederfahren  werde.  Viele  Male  hat  er  bereite- 
mak  mich  gesohrteben  von  fiaer  kaiaerliehen  Mi^eet&t  ihm  solehe  ta  Wege  an- 
bringen und  wird  er  allhier  bei  der  Armee  sowohl  mU  bei  dem  Commando  in 
den  Niederlanden  nützlich  zu  gebrauchen  sein,  nachdem  er  ohne  Widereprueh 
einer  von  Euer  kaieerlifbcn  Mnjestät  bej-ten  OiTieieren  ist.  Ohne  ihn  eben  von 
Berlin  ordentlich  noch  abzuberufen«  könnte  es  also  einige  Zeit  mit  Ma  n  te u  f fei 
oder  jemand  anderem  probiert,  er  aber,  wenn  es  doch  nötbig  ermessen  wärde, 
niit  der  Zeit  wieder  dahin  geiehiekt  werden,  tiewfia  iet  inxwiiohen,  daee  er 
viele  nfltzliehe  Dienste  allda  geleistet  und  Euer  kaiierliehe  Mtjest&t  etwa 
nienmnd  andern  80  tanglich,  bei  des  Königs  Lebzeiten,  dahin  finden  werden.* 
(K.  und  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archiv,  Kriegs-Aclen  Fase.  117.  Veröflfent- 
lioht  in  „Feldzüge  des  Prinzen  Eugen",  XIX,  , Militärische  Correspondenz", 
160.)  Die  Bewilligung  zur  Operations-Armee  an  den  Rhein  abzugehen,  erhielt 
Graf  Seekendorf,  wie  trwfthnt,  Anfang  Jnni  (s.  S.  6).  Über  eine  finelianf 
dcseelben  In  Berlin  war  aber  bisher  noeh  keine  deftnitifo  fintsobeidnug  ge- 
troffen worden. 
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Der  Kaiser  sali  ebenfalls  den  groAen  Wert  ein,  welchen  er 
«uf  die  Gewinnung  des  Kronprinzen  ni  legen  habe,  nnd  dement- 
sprechend beantworte  er  Engen's  Schnoben:  „Die  Versichernog,  dass 
Ich  nicht  weniger  dem  Kronprinzen,  wenn  anders  sein  Betragen 
darnach  eingerichtet  ist,  als  seinem  Vater  meine  Freundschaft  zu- 
wenden werde,  kOnnen  Euer  Liebden  ihm  in  kr&ltigster  Weise  er- 
theileu.  Sie  wissen,  dass  ich  durch  mein  eigenh&ndiges  Schreiben 
•an  den  Ktaig  den  Kronprinzen  aus  der  großen  Gefahr,  welche  ihm 
damals  bevorstand,  gerettet  habe, ')  und  dass  ihm  auch  von  Zeit 
zu  Zeit  mit  Geld  beigesprungen  worden  ist  An  mir  hat  es  also 
nicht  gefehlt,  dass  dasjenige  nicht  abgeändert  worden,  was  bei  ihm 
'die  meiste  Unlust  gegen  Seckendorf  erweckt  hat.*)  Dieser  Letztere 
schmeichelt  sich  zwar,  noch  sehr  viel  bei  dem  Kronprinzen  zü 
gelten,  doch  bin  ich  ToUkommen  mit  Eorer  Liebden  einverstanden, 
dass  er  am  preussischen  Hofe  nicht  mehr  zu  gebrauchen  sei.**) 

„Dem  Kronprinzen  von  Preussen*,  erwiderte  Engen  am 
25.  September  1734  auf  dieses  Schreiben  des  Kaisers,  «habe  ich 
•dasjenige,  so  Eure  Miyestat  mir  anbefohlen,  hinterbracht,  worflber 
er  sich  auch  auf  das  verbindlichste  gegen  mich  vernehmen  ließ. 
Doch  wollen  Philipp!  und  andere,  welche  vertraulich  mit  ihm 
umgehen,  merken,  dass  das  französische  Gift  ziemlich  tief  bei  ihm 
eingewurzelt  ist.**  *) 

Kronprinz  Friedrich  verweilte  so  lange  bei  Eugen,  als 
dieser  den  Oberbefehl  führte. 

Nachdem  des  Letzteren  Abreise  von  Heidelberg  auf  den 
2.  October  festgesetzt  war,  machten  am  28.  September  der 
preussiscbe  Thronfolger  und  seine  Begleitung  sowie  die  sämmtlichen 
QflFIciere  des  preussischen  Corps  dem  Oberfeldherrn  ihre  Abschieds- 


^)  Nach  dem  miisglncktea  Steinafarther  FloohtverBaohe  des  Eronpriozen 
(5.  August  1780).  Am  80.  Ootober  Jen««  Jahres  hatte  Seekendorf  das  hier 
erwftbnl«  ScLreibcn  des  Kaisers  dem  Könige  Friedrioh  Wilhelm  übergeben. 

*)  Der  Kaiser  streift  hier  wohl  die  dem  Kronprinzen  nicht  genehme 
Heirat  mit  der  Nichte  der  Kaiserin,  der  Prinzessin  Elisabeth  Christi  ne.  Ob- 
ivohl  der  Wiener  Hof  dieselbe  favorisierte  und  Seckendorf  in  diesem  Sinne 
in  Berlin  thätig  war,  kam  sie  dooh  nar  doroh  einen  spontanen  Entsehiuss  König 
Friedrieh  Wilhelms«  weloher  sogar  iu  Wien  fiberrasehto»  sa  Stande. 
^Vgl.  hierlAer:  «Sitxnngsberiehte  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schalten in  Wien.  Philosophisch -historische  Glasse.  Bd.  CXLI:  „Der  Bpsnch 
-des  Herzogs  von  Lothringen  in  Berlin  und  die  Verlobung  des  Kronprinzen 
Friedrich  (1732).« 

•)  Arneth,  a.  a.  0.  III,  433. 

*)  Arneth,  a.  «.  0.  Iii,  484. 
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mf^artnng.  Am  folgenden  Tage  marschierte  das  Corps  nach  Wein- 
heim, am  80.  September  nach  Zwingenberg.  Am  8.  October  befond. 
rieh  der  Kronprins  mit  den  Regimentern  in  der  Gegend  von  Frank« 
fort  a.  M wo  er  das  Coips,  das  in  den  Irar-kOlnischen  Landen  s». 
Ilberwintem  hatte,  verließ  und  sich  nach  Bayrenth  begab ;  von  dort 
reiste  er  am  9.  October  nach  Potsdam  zorflck,  wohin  sein  Tater 
bereits  am  14.  September  vom  Schlosse  Moyland  schwer  leidend 
nirflekgekehrt  war. 

Wenig  entsprach  der  Verlanf  des  Feldsoges  den  hochgespannteiK 
Brwartangen  des  Eronprinien.  In  einem  bemerkenswerten,  an  Oberst- 
lieoteiiant  de  Gamas  aus  dem  Lager  bei  Heidelberg  vom  11.  Sep<^ 
tember  1784  gerichteten  Briefe  spricht  er  sich  nnter  aoderm  folgender» 
maßen  Ober  die  empfhngenen  Eindrücke  ans: 

^La  campagne  prdsente  est  nne  teole  oü  Ton  a  pn  profiter 
de  la  confosion  et  du  ddsordre  qni  rdgne  dans  cette  ann^;  eile  a 
M/S  an  champ  trds-st&rile  en  lauriers,  et  ceux  qni  ont  dt6  acoontnm^» 
d*en  cneillir  tonte  leor  vie,  et  dans  dix-sept  occasions  distingnöes^ 
n'y  ont  pn  atteindre  cette  fois-ci«  Noos  antres  esp^rons  tons  ensemble,, 
rannte  qni  vient,  fr^nenter  los  bords  de  la  Moselle;  nons  y  tronverons 
les  lauriers  qne  le  Bbin  noos  a  ingratement  reftis^s,  comme  aux. 
deniiors  d^enseors  de  ses  rives.  H  y  a  &  prdsent  trois  semaines  qae 
nons  sonuDM  an  camp;  cepeadaot  Tinaction  dn  prince  Im  a  foitplo» 
d'honnear  dans  cette  occasion  qne  tous  les  monvements  qnll  anrait 
pa  furo»  le  grand  Jen  des  firan9ais  ätant  de  Ini  foire  abandonner  le- 

Neeker,  et  de  prendre  le  poste  qne  nons  occnpons.**  

„J^admire  la  condaite  de  notre  chef,  et  je  ne  ddsapprouve^ 
point  Celle  de  soa  digne  adversaire;  et  je  tftche  en  mon  petit  partim 
colier  de  mettre  i  profit  ce  qni,  je  crois  peat  me  servir  dans  le- 
m^tier  qne  J*ai  embrass^;  et  bien  loin  de  perdre  Testime  et  la. 
conaid^ation  doe  i  des  gens  qni,  apris  avoir  criblte  de  conps,. 
cot  acquis,  ä  force  de  Services  et  d*ann^,  nne  esp^rience  consomm^e,. 
je  les  entendrai  plus  volontiere  qne  Jamals,  comme  mes  docteurs, 
m^enseigner  la  route  la  plqs  assnr^e  pour  parvenir  &  la  gloirei,  et 
le  chemin  le  plus  conrt  ponr  approfondir  le  mötier.*^^) 

Immerhin  war  derBindmek,  den  der  alternde  Eugen  auf  den 
JnDgen  Prinxen  machte,  ein  nachhaJltiger.  „Noch  der  Schatten  dea 
Prinzen  Eugen**,  ftoßerte  Friedrich  einige  Jahre  später,  „flößte- 
den  Feinden  Ehrfurcht  ein;  alle  die  berühmten  Schlachten  tratea 


*)  .OettTret  d«  FrödMc  le  Orand^  Tome  XVt,  181. 
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vor  ihr  Auge,  wo  sie  seiue  Tapferkeit,  seiue  Kriep^serfahrimg  und 
seine  Sieghaftigkeit  an  sich  erprobt  hatten.  Du  man  ihn  stets  als 
Sieger  gesehen,  so  verwechselte  man  ihn  mit  dem  Siege  selbst,  und 
die  Franzosen  fürchteten  den  einzigen  Prinzen  Eugen  mehr  als  die 
gegen  sie  vereinigte  Gesammtkraft  des  Reiches/'  Ausilrücklich  ver- 
wahrte sich  der  Kronprinz  hier  im  Lager  dagegen,  ^als  ein  kleiner 
Eugen"  bekritteln  und  gescheidt  reden  zu  wollen,  und  raeinte,  dass 
.Seckendorf  und  die  andern  Generale,  den  Generalissimus,  der 
ihnen  zu  alt  schien,  mit  ihrer  Weisheit  nur  zu  Dummheiten  ver- 
anlassen würden.  Man  wollte  bemerken,  dass  er  die  lakonische 
Sprechweise  des  Prinzen  sich  aneignete.  Als  ein  persönlicher  Zug 
an  den  Altmeister  blieb  dem  Volontär  von  1734  im  Gedächtnis,  das-s  in 
Gegenwart  Enge  n's  nichts  zu  seinem  Lobe  gesagt  werden  durfte.  *) 
Wie  lebhaft  übrigens  die  Erscheinung  des  gefeierten  Helden 
auf  Friedrich  wirkte,  wie  sie  ihn  zur  Nachriferung  reizte,  davon 
zeugt  auch  ein  Gedicht,  das  er  damals  im  Lager  geschrieben  hat. 
Spricht  sich  hierin  sem  Gefühl  auch  in  jener  rhetorischen  Umhüllung 
aus,  welche  die  ganze  französische  Poesie  seiner  Zeit,  nach  der  er 
sich  bildete,  charakterisiert,  so  ist  es  doch  der  zu  Grunde  liegenden 
Gesinnung  wegen  merkwürdig  genug.  Es  ist  eine  Ode  an  den  Ruhm, 
den  er  als  den  Urheber  alles  Großen,  was  durch  das  Schwert  und 
durch  die  Kunst  des  Wortes  hervorgerufen  wurde,  hinstellt.  Er  führt 
die  Beispiele  der  Geschichte  an,  hebt  unter  diesen  besonders  die 
Thaten  Eugen's  hervor  und  schließt  mit  seiner  eigenen  Zukunft. 
Die  bedeutungsvolle  Schlusstropbe  lautet: 
,0  gloire,  k  qui  je  saorifle  Tu  peux,  malgrä  la  mort  crnelle; 

Mm  plftiiin  «t  mes  pMsions^  Saum  nn«  faible  ^naella 

-0  gloire,  en  qui  ja  me  oonfia.  De  Tflaprit  qai  r68ide  en  uioi: 

Daigna  iaUurar  maa  aationa.  Que  ta  mala  m'ouvrc  la  barriira, 

Et,  prfit  ä  courir  ta  earriere, 
Je  veux  Yivre  et  moarir  pour  toi.**') 

')  Koser,  a.  a.  0.  114. 

uOde  siu  la  gloire^,  falte  ea  1784,  corrigee  ä  Potsdam  en  1750. 
•OavTraa  da  VWdMa  la  Qiaiid^  XI,  85  «.  f.  Eina  Übaraalcang  diaiar  Strophe 
in:  Englar  «Qaiehialita  Friadriaha  daa  Großen*,  100: 

„0  Ruhm,  dem  ich  zum  Opfer  walha 
Der  Freuden  hold  erblühten  Kranz : 
0  Ruhm,  dein  bin  ich  !  so  verleihe 
Du  meinem  Lebeo  hellen  Glanz  1 
Und  drftnan  mir  daa  Todaa  Saharan,  . 
Dn  kannat  naob  ainan  Strahl  bawahran 
Des  üeiatai»  welcher  glüht  in  mir; 
Schließ  auf  drts  Thor  mit  deinen  Händen, 
Auf  deinen  Pfad  mich  hinzutuenden: 

Dir  leb'  ieh  and  ich  sterbe  dirl  Digiti^ea  l 
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Den  Oberbefehl  über  die  Reichsarmee  hatte  E  u  j^U' ii  bei  seinem 
Abgehen  dem  ältesten  Feldraarsehall  Herzog  Karl  Alexander  von 
Württemberg  übergeben  und  ihm  den  FZM.  Grafen  von  Secken- 
dorf als  Rathgeber  zur  Seite  gestellt. 

Hiezu  bestimmte  vor  Allem  der  Wunsch  des  Krooprinzen 
Friedrich,  welcher  sich  gegen  eine  Rückkehr  des  früheren  Ge- 
sandten nach  Berlin,  wie  schon  erwähnt,  auf  das  entschiedenste 
ausgesprochen  hatte.  Bei  den  bestehenden  Verhältnissen  und  der 
damals  schweren  Erkrankung  des  Königs  von  Preussen,  welche  auf 
eine  baldige  Thronbesteigung  des  Kronprinzen  schließen  ließ,  durften 
des  letzteren  Wünsche  seitens  des  Kaiserhofes  nicht  unbeachtet 
bleiben. 

Es  war  jedoch  außerordentlich  schwierig,  eine  geeignete  Per- 
sönlichkeit, selbst  als  temporären  Ersatz  für  den  Berliner  Posten 
zu  finden.  Es  solle  dies  Jemand  sein,  hatte  Prinz  Eugen  an  den 
Kaiser  geschrieben,  „der  von  gutem  und  lustigem  Humor  und  Aus- 
gaben zu  machen  im  Stande  ist,  um  sich  in  des  Kronprinzen  Genie 
zu  schicken  und  selben  lür  Euer  Majestät  Interesse  zu  gewinnen, 
für  welches  er  bisher  wenig  Neigung  bezeigt."*) 

Der  Kaiser  selbst  verfiel  auf  die  Persönlichkeit  des  Feldmar- 
schall-Lieuteuant  Fürsten  Joseph  Wenzel  Li  e  c  h  te  nste  i  u.  „Mir  ist 
der  Fürst  Liechtenstein  beigefallen",  schreibt  der  Monarch  an 
Eugen,  „weiß  aber  nicht,  ob  er  sich  hiezu  bequemen  werde;  doch 
dafern  er  mit  dem  preussischen  Kronprinzen  gut  stünde,  so  würde 
er  im  Anfang  zu  Ablegnng  der  Condolenz  -  Coraplimenten  und  was 
bei  dieser  Gelegenheit  weiters  anzubringen  sein  wird,  zu  widmen 
sein,  denn  hinzu  jedesmal  Personen  von  der  ersten  nascita  und  von 
Ansehn  bestimmt  werden."  *j 

Aus  diesen  Vorbereitungen  ist  ersichtlich,  dass  mau  m  Wien 
auf  eine  längere  Lebensdauer  des  KOnigs  Friedrich  W,ilhielm 
kaum  mehr  zu  hollen  wagte. 

In  der  That  lauteten  auch  die  Berichte,  welche  im  Laufe  des 
Herbst  über  den  Zustand  des  aus  seinen  Cleve'schen  Landen  krank 
zurückgekehrten  Monarchen  einliefen,  sehr  ungünstig.') 

>)  Arneth,  a.  a.  0.  III,  441. 

•)  Undatirtes  Schreiben  des  Kaisers  an  Eugen.  Bei  Arneth  III,  604. 
Der  kaiserliche  Resident  am  Berliner  Hofe  von  Demeradt  meldeto  am 
19.  Oolober  1734:  „Der  König  habe  WasBersuoht  und  die  Ärzte  seien  der 
Mainong,  dan  er  niobt  mehr  hergestellt  werden  könne.  (E.  und  k.  Hans-,  Hof- 
imd  8tMrta-AroUf ;  StMtiktntJ«!,  Preaiun  Fuo.  18.) 

Sehon  im  Laufe  dei  September  hatte  Kronprinz  Friedrieh  im  Feld- 
lacer  eehr  migllMtig«  fieriehte  iUter  den  Znttend  seines  YAten  erhalten,  die 
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Der  fdr  die  Specialmissioo  nach  Berlio  vom  Wiener  0ofe  In 
Aassicht  geoommene  Fürst  Joseph  Wenzel  Li  echten  st  eio/)  der 
sich  im  Sommer  des  Jahres  1734  bei  der  Armee  am  Rhein  befond, 
hatte  im  Feldlager  die  Bekanntecbafb  mit  dem  Kronprinzen  Friedrich 
Ton  Prenssen  gemacht  und  soviel  mit  demselben  verkehrt^  dass  ein 
freuodschaflliches  Verhältnis  entstanden  war,  welchea  sich  nach  der 
Abreise  des  Kronprinzen  in  einem  Briefwechsel  fortaetste. ') 

Die  Tradition  der  Armee  nennt  den  Fürsten  Joseph  Wenzel 
von  »Liechtenstein  den  Begründer  und  Schöpfer  der  Aster* 
reichiachen  Artillerie^  die  Geschichte  kennt  ihn  ala  den  Sieger  von 
Piacenza  über  die  vereinigten  Heere  der  Fransoaen  nnd  Spanier, 
aber  der  Mensch  ist  über  dem  Krieger  in  Vergeasenheit  gerathen. 

Dieser  kühne  Soldat,  dieser  klage  and  besonnene  Feldherr, 
dieser  gelehrte  Kriegsmann  vereinigte  in  seiner  Persönlichkeit  die 
liebenawfirdfgaten  Eigenschaften.  Ein  fein  nnd  vornehm  gebildeter 
Geiat,  ein  treuer  hilfbereiter  Freund,  ein  enthusiastischer  Kunst- 
freund, ein  opferwilliger  Patriot,  erwarb  er  die  Zoneigang  aller,  die 
je  mit  Ihm  in  Berfihrang  traten. 

Es  konnte  für  eine  Sendung  an  den  Berliner  Hof  somit  nicht 
leicht  eine  paasendere  Persönlichkeit  als  FQrat  Wen  sei  geftmden 
werden. 

Der  Fürst  war  im  October  von  der  Armee  am  Rhein  nach 
Wien  zurückgekehrt,  und  erkllrte  sich,  als  man  ihn  diesbezüglich 
sondierte,  bereit,  die  Mission  nach  Berlin,  falls  eine  solche  notb- 
wendig  werden  sollte,  aber  nur  f&r  kürzere  Zeit,  zu  übernehmen. 
Unter  dem  Eindrucke  der  fortgeseW  Ober  daa  Befinden  des  KOniga 

von  ihm  wahrscheinlich  auch  dem  Prinzen  Engen  mitgetheilt  wurden.  Aa 
seine  Schwester  Wilhelm  ine  von  Bayreuth  schreibt  er  am  24.  Sep- 
tember 1784  Q.  a. :  »seien  toutes  les  nouvelles  qoe  j'ai  re^uM  et  qai  sont  tostet 
^lee  le  roi  tovohe  1  m  ihi,  et  qn'il  ne  ponii»  goire  pMser  1»  An  dt  tttit 
annee,  ayant  de  l'ean  dans  1»  poitritt,  oi  mpirttion,  ttmmeil,  ni  tpp^tit,  et 
Jes  jambes  enflees  au  del^  du  genoa  et  toutes  roufres,  sans  douleur.  II  faut 
■'y  pi^parer,  ma  tr^-ohire  toeur."  ^  (pOeuvres  de  Friderio  le  Grand",  XXVII, 
1.  20.) 

'}  Geboren  als  ältester  Sohn  de»  Fürsten  Philipp  firasmaa  zu  Prag: 
am  9.  v/kngBit  1600»  dort  am  Otroilniun  eraogen,  titt  er  1715  in  daa  Dragooer- 
Btgimtnk  Vehlen  und  wohntt  der  Sehlaoht  bei  Belgrad  (16.  Angust  1717)  sokon 
als  ObersUientenant  bei.  Oberst  am  8.  April  1721,  am  1.  Mai  1725  Kegiments- 
Inhaber,  ward  er  am  27.  November  1733  Oberst-Feldwachtmeister,  »m  SO.  Mai  1734 
Feldmarechall -Lieutenant,  am  2.  März  1739  General  der  CaTallerie  und  am 
12.  Mai  1745  Feldmiu-schall.  Er  starb  am  10.  Februar  1778. 

>)  Die  Briefe  det  Kranpriutn  ani  dieter  Pariode  in  Ptlkt  «Qetthiehlt 
det  f&ntUeken  Hattet  Utebttntttin*,  111«  l»  n,  t 
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aas  Berlin  einlaufenden,  äußerst  ungflnstigen  Nachrichten,  wurde 
dann  am  18.  November  1734  die  Instruction  für  Fürst  Wenzel 
entworfen,  welcher,  im  Falle  der  Nachricht  von  dem  Ableben  des 
Königs,  die  man  stündlich  erwartete,  sofort  nach  Berlin  abzureisen 
hatte.  Der  Fürst  sollte  dem  Thronerben  das  Beileid  aod  die  Glück- 
wflnscbe  des  Kaisers  übermitteln.  Der  geheime  und  voroehmlicbste 
Zweck  der  Sendung  bestand  jedoch  darin,  sich  des  ueuen  Königs  zu 
▼enichern,  d.  h.  „den  für  franxOsische  Einflüsse  zugänglichen  Thronfolger 
ZQ  freundscbaftlichem  Zusammengehen  mit  dem  Kaiser  und  Bussland, 
zur  Erfüllung  seiner  allianzmäßigen  und  reichsständischen  Verbind- 
lichkeiten zu  disponieren  und  die  Abstellung  reichssatziingswidriger 
Oewalttbätigkeiten  und  Werbungen  in  den  den  preussischen  Truppen 
zugewiesenen  Winterquai  tieren  za  ?eranlassen;  in  jedem  Falle  den- 
selben von  widrigen  Unternehmungen  in  den  polnischen  Wablange- 
legenbeiten  abzuhalten,  allermindest  sich  aber  zn  ▼ergewissern,  was 
man  von  ihm  zu  gewärtigen  habe'^.^) 

Fflr  jetzt  ersparte  jedoch  ein  günstiges  Qeschick  dem  Kaiser- 
hofe nene  Verwicklangen,  welche  aus  dem  Thronwechsel  in  Freossen 
zweifellos  hervorofo^angen  wären. 

Gegen  Ende  des  Jahres  lauteten  die  Nachrichten  aus  Berlin 
besser,  die  kräftige  Constitution  des  Patienten  siegte,  und  der 
König  genas. 

Man  fand  es  aber  in  Wien  angesichts  der  politischen  Lage 
auch  unter  den  veränderten  Umständen  noth wendig,  die  Sendung 
des  Fürsten  Liechtenstein  nach  Berlin  nicht  zu  unterlassen. 

Osterreich  in  Krieg  verwickelt,  'bedrängt  und  alleinstehend, 
seine  alten  Alliierten,  die  Seemächte,  sich  weigernd,  am  Kriege  theil- 
zunehmen,  französische  Agenten  überall  in  Thätigkeit,  dem  Kaiser 
nene  Feinde  zu  erwecken.  Gefahrlich  konnten  die  Anstrengungen 
der  Gesandten  Frankreich's  in  Constantinopcl  und  Berlin  werden. 
Dort  suchte  Marquis  de  Villeneuve  die  Pforte  zu  einem  Kriege 
gegen  Rnssland  und  Österreich  zu  drängen  und  in  Berlin  war  Marquis 
deia  Chätardie  bemüht,  die  Theilnahme  Preussen's  für  Österreich 
einzuschränken  und  die  deutschen  Verhältnisse,  die  eine  Fülle  heikler 
Fragen  boten,  mehr  und  mehr  zu  verwirren.  Die  Forderung  des 
Wiener  Cabinets,  den  französischen  Gesandten  nicht  weiter  in  Berlin 
weilen  zu  lassen,  da  ein  preussisches  Hilfscorps  bei  der  Armee  am 
Rheine  stand,  war  bisher  unerfüllt  geblieben.  Dazu  der  König 
Friedrich  Wilhelm  alternd,  kränkelnd,  unwillig,  schwer  zu  be- 


')  Füretlicb  JohaDn  Lieehtenstei  n'sches  Arehiv. 
Orgu  der  miUtlr-wlMtnMlialttiohMi  YeareiiM.  LXUI.  Bd.  ISOU  2 
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handeln  nnd  im  Eroapruiseo  ein  prftsnmtiver  Nachfolger  von  sweifelloa 
großen  Anlagen  mit  noch  ungewiasen  Neigungen  and  Zielen. 

Die  Instructionen  des  Fürsten  bezogen  sich  daher  aaf  die 
politische  Lage  und  gans  besonders  —  und  das  war  der  wichtigste 
nnd  geheimste  Beweggrund  seiner  Sendung  —  auf  den  Kronprinzen 
Friedrich. 

Die  vom  29.  December  1734  datierten,  als  Kachtrag  zu  dessen 
Hauptinstruction  vom  18.  November  dem  Forsten  eingehändigten 
Punkte  stellen  in  erste  Linie  die  Abstattung  der  Qlflcfcwfinsche 
des  Kaisers  zur  Wiedergenesung  des  KOnigs  von  schwerer  Er* 
krankung. 

Die  Instruction  berflhrt  dann  die  Haltung  Preussen^s:  »Denn 
obwohl  des  jetzigen  EOnigs  von  Prenssen  Liebden  Ihre  deutsch^ 
patriotische  Gesinnung  und  die  Uns  zutragende  nnverftlschte  Freund- 
schaft mit  Worten  immerzu  sebr  nachdrOcklich  zu  erkennen  geben, 
und  insoweit  zwischen  ihm  und  dem  fflr  Frankreich  eine  besondere 
Neigung  &nfiernden  Kronprinzen  ein  Unterschied  fdrwaltet,  so 
kommen  jedoch  die  Worte  mit  den  Werken  keineswegs  Oberein, 
vielmehr  ist  gleichsam  mit  Hftnden  zu  greifen,  dass  von  Seiten 
Preussen^s  keine  MOhe  erspart  werde,  um  Unser  Interesse  allerorten 
zu  hintertreiben,  und  so  viele  Schwierigkeiten  Uns  in  Weg  zu  legen, 
dass  Wir  entweder  Unsern  Feinden  unterliegen,  oder  die  prenssisehe 
Hilfe  mit  Verlust  an  Land  nnd  Leuten  sogar  auch  in  der  Un- 
gewissheit  ob  sie  Uns  fflhr  das  Zukflnftige  mehr  als  bisher  Nutzen 
bringen  wflrde,  erkaufen  mftssten.* 

Dann  Iblgen  ßeschwenien  über  die  Haltung  der  preussiscben 
Hilfsvölker  in  den  Winterquartieren. 

Die  Stifte,  welche  am  besten  gesinnt  seien,  würden  am  härtesten 
bedrückt  und  ihnen  zu  verstehen  gegeben,  das  die  exorbitanten 
Forderungen  in  der  mit  dem  Kaiser  errichteten  Convention  gegründet 
waien. 

Der  K5nig  solle  seinen  reichsständischen  und  allianzmäßigen 
Obliegenheiten  ebenso  getreu  und  vollständig  nachleben,  als  der 
Kaiser  dazu  entschlossen  sei. 

Der  Forst  mOge  den  vom  Kaiser,  ftussland  nnd  Kursachsen 
zu  erwartenden  Nutzen  vorstellen,  die  Sorge  vor  Frankreich  be- 
nehmen, und  dem  preussiscben  Hofe  begreiflich  machen, '  dass  bei 
der  dermaligen  WankelmOthigkeit  man  sicher  die  beste  Gelegenheit 
vers&umen  werde,  so  Brandenburg  jemals  gehabt^  die  kaiserliche 
und  die  russische  Freundschaft  sich  zu  Nutzen  zu  machen. 
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„Wie  sich  der  Fürst  zwischen  Vater  und  Sohn  zu  betragen 
liabe,  ist  der  heiklichste  und  des  Fürsten  ganze  Aufmerksauikeit 
erheischende  Funkt. 

Chetardie  weiß  trefflich  wohl  zu  seinem  Intent  hierunter 
zu  gelangen,  ungehindert  der  Oberhand  so  er  bei  dem  Kronprinzen 
gewonnen,  und  der  Mühe,  so  er  sich  gibt,  ihm  zu  gefallen,  gelingt 
■es  ihm  nichtsdestoweniger  in  allem  bei  dem  König  durchzudringen. 
Es  sei  gleich,  dass  Jene,  welche  für  gutgesinnt  angesehen  sein  wollen, 
solches  zu  hintertreiben  nicht  vermögen,  oder  aber  es  so  aufrichtig, 
als  sie  scheinen  wollen,  nicht  meinen.  Freilich  ist  der  Kronprinz 
von  einem  Genio  so  große  Behutsamkeit  in  dem  mit  ihm  habenden 
Umgang  erheischt,  da  allerdings  zu  besorgen  ist,  dass  mehrmals  er 
selbst  zufolge  der  für  Frankreich  habenden  vorzüglichen  Meinung 
jenes  widrig  ausdeuten,  und  bei  seinem  Vater  angeben  dürfte,  was 
aus  der  besten  Meinung  für  ihn  herfließen  möchte,  ünterlässt  man 
hingegen  andrerseits  die  nämliche  Rücksicht  auf  ihn,  als  von  Che- 
tardie geschieht,  zu  tragen,  so  ist  dies  schon  genug,  um  für  das 
Zukünftige  ihn  Kronprinzen  zu  verlieren,  ohne  daas  man  dermalen 
von  dem  König  seinen  Vater  vieles  zu  getrösten  hätte.'' 

Der  Fflrst  solle  suchen,  das  Vertrauen  Jener  zu  gewinnen, 
dereu  Rath  der  Kronprinz  künf  tig  iolgen  dürfte ;  ebenso  dem  Thron- 
folger die  vielen  Vorurtheile  gegen  den  kaiserlichen  Hof  benehmen, 
wodurch  seine  Neigung  für  Frankreich  vergrößert  würde.  ^) 

Die  Verhältnisse  am  prenssischen  Hofe  lagen  daher  fQr  den 
l^aiserlichen  Sendboten  in  jeder  Beziehnng  schwierig. 

Trotzdem  versprach  man  sich  in  Wien  von  dieser  Mission 
manchen  Nutzen,  da  Fürst  Liechtenstein  sowohl  dem  Könige« 
Als  dem  Kronprinzen  angenehm  war.') 

Am  18.  Januar  1785  erhielt  die  Bancalität  den  Befehl,  dem 
Fürsten  die  sehr  bescheiden  bemessenen  Reise-  und  ünterhalts- 
«pesen  flüssig  zu  machen,^)  und  am  17.  Februar  traf  Liechten- 
stein in  Berlin  ein.^) 

^  Ffintlicb  Johann  Liechtenete  i  n'sches  Arohiv. 

•)  „Ich  hoflfe,  des  Fürst  Wenzol  von  Liechtenstein  Ankunft  in  Berlin 
•soll  nicht  ohne  Nutzen  sein,  zninal  dessen  Person  der  König  sowohl  als  der 
Eronprinz  woiü  leideu  mag."  ISeokendorf  aofiugen,  Mainz,  12.  Februar 
1785.  (K.  und  k.  Kii«gs-Anhiv,  BSmiiehM  Fileh  1785,  11,  11.) 

*)  Ffir  die  H«iMwpM«n  waren  «in  Paiuohale  von  1000  11.  and  Ar  den 
Unterhalt  mouatiich  1000  fl.  ,a  die  ndTenlus  m  Berlin**  bewilligt. 

*)  Ein  kaisciliches  Rescript  vom  selben  Tage  priieiBiert  nochmals  dos 
FiirstHQ  Verhalten  folgendermaßen:  „Doro  ganze  Vorrichtung  bestünde  iii  luohtH 
■anderem,  als  eines  Theils  dem  König  zu  seiner  Genesuog  Glück  zu  wünschen, 
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Da  König  Friedrich  Wilhelm  in  Potsdam  verweilte,  so 
meldete  der  Fflrst  seine  Ankunft  und  wartete  die  Bestimmung  dea 
Monarchen  ab,  wann  derselbe  ihn  dort  zu  empfangen  wünsche. 

Die  Zwischenzeit  benötzte  er,  bei  den  preussischen  Ministem 
und  den  auswärtigen  Gesandten  Besuche  zu  machen. 

Auf  die  Verständigung,  dass  der  König  iiin  am  20.  Februar 
gegen  Mittag  in  Potsdam  zu  sehen  wünsche,  begab  sich  Liechten- 
stein <lorthin  und  fand  den  König  auf  der  Wachparade  zu  Pferd. 
Der  Kronprinz  kam  ihm  mit  vieler  LiebeuswQrdigkeit  entgegen  und 
der  König  gab  iin  Vorüberreiten  durch  die  gnädigste  iMiene  seiner 
Zufriedenheit  über  L  i  e  c  h  t  e  n  s  t  e  i  n's  Anwesenheit  Ausdruck.  Nach 
der  Wachparade  erapfieng  der  König  den  Fürsten  in  Anwesenheit 
des  Staatsministers  G.  d.  I.  von  Borck  und  vieler  Officiere  in 
seinem  Appartement  und  nahm  aus  dessen  Händen  das  kaiserliche 
Handschreiben  entgegen.  *j  Er  ersuchte  dann  lu  den  ailverbiudlichstea 
Ausdrücken  den  Fürsten,  er  mOge  dem  Kaiser  seinen  Dank  aus- 
sprechen und  melden:  „dass  nichts  in  der  Welt  seiner  für  Eure 
kaiserliche  Majestät  und  Dero  durchlauchtigstes  Erzhaus  hegenden 
unverbrüchlichen  Freundschaft,  Treue  und  Ergebenheit  zu  vergleichen 
wäre  und  er  nichts  mehr  wünschte,  als  davon  vielföltige  tbätliche 
Proben  zu  Tage  legen  zu  können". 

Diese  und  ähnliche  bei  Friedrich  Wilhelm  nicht  un- 
gewöhnliche und   dem  Kaiser  nicht  unbekannte  Versicherungen 


und  auderntbeils  sich  dahin  zu  learbeiteii,  da^s  denen  nicht  erst  zu  errichtenden, 
sondern  bereits  geschlossenen  Traotaten  für  das  Zukünftige  so  aufrichtig  und 
Tollstindig  prcnnftelienellt  «n  Genügen  geleistet  werden  mSehte,  als  ieh  es- 
in  toJeh*  TorftnBgesetxtcm  Ftll  m  than  gemeint  w&re".  Anbei  sei  mehr  &ls  Je- 
anf  alle  geheimen  Ptriktikcn  ein  wachsames  Auge  zu  tragen.  (Der  Kaiser  aa 
Liechtenstein,  Wien,  17.  Februar  1735.  K.  nnd  k.  Haas-,  Hof-  and 
Staats-Arehiv  ;  Staatskanzlei.  Preussen.  Fa?c.  21.) 

')  Dasselbe  lautete:  „Da  au  dem,  was  Euer  Liebden  betritt,  vielen  so- 
aufrichtigen  Antheil  nehme,  so  kann  nieht  noihin  Ener  Liebden  meine  wahre 
Freude  Über  Dero  glüekJieLe  Wiedergenesnng,  wiehiemit  gesehieht,  an  besengen^ 
t7m  selbe  neeh  mebreres  an  Tag  zu  hgen,  geht  an  Euer  Liebden  Iloflager 
eigens  ab,  der  hochgeborene  Mein  lieber  Oheim  und  Fürst  Joseph  Wenzel 
von  und  zu  L  i  e  e  h  t  e  n  8  t  e  i  n.  Ich  zweifle  nicht,  dass  Euer  Liebden  dessen 
Person  angenehm  sein  wird,  das  enge  Freuudschalts-  und  Bündnisband,  so- 
zwischen  Mir  nnd  £ner  Liebden  fürwaitet,  nach  Bdafigabe  der  altM  nnd  aeaai. 
Traetaten  an  des  Vaterlands  hdebst  nSthigen  Behefs  je  länger  je  mehr  an  ver-^ 
knüpfen.  Ener  Liebden  helieben  also  ihn  Fürsten  an  dem,  was  von  Meinetwegen 
er  anzubringen  hat,  gerne  anzuhören  und  demselben  nieht  minder  als  Mir 
geltsten  vollkommen  Glauben  beizumessen  und  Wir  verbleiben  Euer  Liebden  eto.*^ 
(Fürstlich  JohaLU  Liechten  st  einfaches  Archiv.) 

Digitized  by  Google 


Eiae  Seadaug  des  Fürsten  Wenzel  Liechteosteiu  nach  Berlin. 


21 


wiederholte  der  König  während  I.i  e  c  h  t  e  n  s  t  e i  n's  zwcitilgi^em 
Aufenthalte  in  Potsdam  mit  so  viel  Eifer  und  N;ichilrui'k,  dass,  wenn 
4iuch  nur  die  Hälfte  davon  in  Erfüllung  gelieii  sollte,  der  Kaiser 
„vom  pi  ea>;sischen  Hofe  alle  ersinnliche  allianzraäßige  und  reichs- 
stäadische  VVillfahrung  zu  erwarten  haben  werde".  Politischen  Ge- 
sprächen gieng  der  König  aus  dem  Wege,  zeichnete  jedoch  den 
Gesandten  in  hervorragender  Weise  aus. 

Bei  der  Königin  und  Kronprinzessin  suchte  Liechtenstein 
die  ihm  vom  Kaiser  an  diese  hohen  Frauen  |aufgetr.iL,^Mien  Com- 
plimente  abzustatten,  doch  gab  ihm  erstere  zu  verstehen,  wie  sie 
ihn  in  Berlin  zu  sprechen,  bessern  (relegenheit  hihen  werde.  Die 
Kronprinzessin  sah  er  nur  bei  der  Taiel,  konnte  sie  jedoch  bei  dem 
diedmaligeu  Aufenthalt  in  Potsdam  nicht  sprechen. 

Dem  Kaiser  berichtet  Liechteuäteiu  über  seine  Wahr- 
nehmungen : 

„Da  ich  wegen  Wegschaft'iing  des  C  h  u  t  a  r  d  i  p  hie  und  da 
bei  einigen  beim  König  wohlgelitteiit^n  DfficierHi)  ntwas  discnrsive 
fallen  lassen,  so  habe  ich  nicht  undeutlich  abuehnieii  kuiiiien,  es 
würde  sonderlich  dem  Kronprinzen  nahe  gehen,  wenn  raan  auf  die 
Wegschaffung  dieses  franzrisischen  .Mtnistri  stark  dringen  sollte: 
uicht  zwar,  dass  ich  glaubte,  dass  des  Kronprinzen  Herz  um  des- 
willen für  Frankreich  so  sehr  geueii^t,  sondern  weil  er  eine  per- 
sonelle Liebe  auf  den  Chdtardie  wegen  seines  Freien,  und  des 
Kronprinzen  munterem  Genio  gemäfieo  Umgang  geworfen;  wovon 
ich  infolge  der  Zeit  ein  wahreres  Urtheil  zu  fällen  und  vielleicht 
nicht  unbillig  hoflfe,  diese  Prädilection  für  den  genannten  fran- 
zösischen Minister  durch  die  von  dem  Kronprinzen  mir  (ohne  Ruhm) 
bezeugende  sonderbare  Gewogenheit,  wo  nicht  Überwiegen,  doch 
ziemlich  vermindern  zu  machen." 

Nachdem  der  Herzog  von  Bevern  mit  Familie  am  21.  Februar 
in  Potsdam  anlangte,  begab  sich  FQrst  Liechtenstein  am  fol- 
genden Tage  nacii  Berlin  zurück.  ^) 

Einige  ,Tage  später  hatte  er  wieder  Gelegenheit,  mit  dem 
Kronprinzen  auf  dem  Berliner  Paradeplatze  zu  sprechen  und  nahm 
hiebei  Anlass,  ihm  zu  insinnieren,  „wie  sehr  dasjenige,  was  dem- 
selben jemals  ünangeuehines  wiederfahren  sein  dürfte,  dem  Kaiser 
zu  Herzen  gegangen  sei";  er  zweifele  auch  nicht,  dass  der  Kron- 
prinz sowohl  von  der  ihm  bewiesenen  Fürsorge  und  davon,  „dass 


')  Liechtenstein  an  den  Kaiser,   Berlin,  19.,  22.  und  2G.  Februar 
1735.  £.  und  k.  üttus-,  Hof-  and  Staats-Arohi? }  StAAtskftnziei,  Preussen,  Fase.  2U 
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der  Kaiser  alle  thunlichen  Mittel  und  Wege  hervorgesiulit,  ihm 
einige  Gelälligkeiten  erweisen  zu  können,  persuadiert  sein  wQrde". 

Der  Kronprinz  erwiderte,  ^-dass  er  von  der  Gnade  und  für  ihn 
hegenden  guten  Meinung  des  Kaisers  vollkommen  überzeugt  sei,  er 
habe  sich  nie  eingebildet,  dass  der  Kaiser  sich  in  die  hiesigen 
domestica  hätte  einmischen  wolleD,  jetzt  wäre  es  eine  geschehene 
Sache,  woran  er  nicht  mehr  denke. 

Jedoch  könne  er  nicht  bergen,  dass  ihm  S  e  ck  e  n  d  o  r  f  vielen 
Verdruss  gemacht,  so  er  ihm  noch  nicht  vergessen  könnte.')  Mit 
dem  König  solle  Liechtenstein  soviel  als  möglich  deutsch 
reden,  indem  er  französisch  nicht  zum  besten  verstünde.  Übrigens 
wäre  es  dem  König  lieli.  dass  der  Fürst  in  Berlin  sei.  Liechten- 
stein kam  dann  aul  die  zwischen  dem  Kaiser  und  Friedrich 
Wilhelm  geschlossenen  Tractate  und  äußerte,  der  Kaiser  habe  dem 
Grafen  S  e  c  k  e  n  d  orf  befohlen,  den  Kronprinzen  gelegenheitlich  seines 
Aufenthaltes  bei  der  Arnie»^  mhi  allem  ausführlich  zu  informieren, 
falls  dies  aber  nicht  geschehen  sein  sollte,  und  der  Kronprinz  ihm 
einmal  Gehör  schenken  wollte,  so  würde  er  ihm  ein  gedrängtes 
Resnm(^  über  (iie  einschlägigen  N  erhältnisse  geben;  worauf  Fr ied- 
ri  ch  antwortete,  er  habe  bei  der  Armee  keine  Information  gewünscht ; 
er  wollte  sich  in  nichts  mischen  und  glaubte,  dass  kein  Tractat 
mehr  gehalten  würde,  indem  alle  Tractate  nur  soweit  gehalten 
werden  müssten,  als  es  eines  jeden  Interesse  mit  sich  brächte,  dass- 
es  folglich  besser  wäre,  keine  Tractate  mehr  zu  machen*^. 


')  Die  Mi.ssgunst,  mit  welcher  Eron}»rinz  Friedrich  sieh  über  den  lang- 
jährigen IrüLereD  kaiserlichen  (iresaudtea  in  Berlin,  FZM.  Grafen  Seckendorf 
ftaflert,  ynr  dureliUB  niobt  Hreditifct  8dokendorf  kat  zu  der  hurten  Beband» 
Ittng,  welche  Friedrich  von  seinem  Vatw  tn  erleiden  hatte,  lioher  nieht  bei- 
getragen, sondern  stete  versneht,  ein  besseres  VerhäUnis  awisohen  Vater  nnd 
Sohn  herzustellen;  er  ist  dem  Kroni  rinzcu  in  manchen  Nöthen  ein  ptarker 
Helfer  gewoson.  Aber  Secko  n  d  o  rf  war  bei  der  Königin  und  dci  antikaiserlichen 
Partei  am  Berliner  Hofe  auüerordeutlich  rerüasst,  weil  er  das  Ohr  des  Königs^ 
besass*  Sehlimm  war  er  aneh  deshalb  angesehrieben,  well  man  ihn  —  niehtr 
mit  Reeht  —  ds  den  Hanptnrheber  der  der  Königin  nnd  dem  Eronprinaen 
nicht  genehmen  Heirat  des  letsteren  mit  der  bevernschen  Prinzessin  betrachtete. 
Der  Haiiptf^rund  des  önbehapens,  welehes  der  Kronprinz  gegen  Seekendorf 
empfand,  mag  aber  wohl  darin  boHiaiidra  haben,  dass  der  Gesandte  häufig  un- 
freiwilliger Zeuge  der  Behandhaig  gewesen  war,  welche  der  König  seinem 
Sohn«  neeh  in  deisen  Jfmglingsjahren  zu  Theil  werden  liefi.  Anfierd«n  kannta 
Beokendorf  die  finanziellen  Schwierigkeiten  des  jongen  Thionerben  wiekein 
Zweiten-,  und  hatte  de  oft  ordnend  eingreifen  uuisBeu.  Den  Thronfolger«  der 
sich  als  f^olchtT  zu  fiihlpu  lieganii,  inochtt-n  daher  derartigi-  Heminiscenzen,. 
die  sich  aoSeokendorfs  Persönlichkeit  knüpften,  reoüt  unangenehm  berühren. 
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Liechtenstein  meinte,  ohne  diese  ginge  es  doch  wohl 
nicht,  worauf  der  KronprioE  erwiderte:  „wenn  er  etwas  versprechen 
sollte,  so  wollte  er  es  auch  recht  halten". 

Schließlich  machte  der  Kronprinz  den  FQrsten  noch  auf- 
merksam mit  Grumbko  w^)  und  Mantent'fel')  vorsichtig  iimzu- 
geben  und  ihnen  nicht  allzaviel  zu  tränen,  den  ersteren  aber  doch 
auf  alle  Weise  an  colti vieren. 

Der  junge  Seckendorf  sei  nicht  viel  besser  als  sein  Vetter, 
„ihm  nichts  weniger  als  angenehm  und  könne  er  ihn  absolut  nicht 
ansstehn,  der  Resident  aber  sei  ein  ehrlicher  Mann'^.^) 

Das  Gespräch  verbreitete  sich  dann  noch  über  die  Armee  im 
Reiche  und  Aber  die  polnischen  Angelegenheiten.  L  i  e  c  Ii  t  e  n  s  te i n 
gewann  aus  diesen  Unterredungen  den  Eindruck,  dass  des  Kron- 
prinzen Gesinnung  gegen  den  Kaiser  nicht  so  Qbel  sei,  aucli  sein 
Verhältnis  zur  Kronprinzessin  werde  in  ungflnstigem  Sinne  (übertrieben. 

Die  Königin  Sophie  Dorothea  war  sehr  erfreut  Ober  die 
„Complimente"  seitens  des  Kaisers  und  der  Kaiserin,  welche  der 
Fürst  abstattete  und  äußerte:  wie  ausserordentlich  angenehm  es 
sie  berühre*^,  dass  von  dem  kaiserlichen  Hofe  ein  ehrlicher  Mann 
sich  dahier  befinde,  gegen  welchen  man  sich  vertrauen  könnte  und 
gegen  den  der  Kronprinz  auch  eine  Freundschaft  zeigte,  nicht 
weniger  freute  sie,  dass  derselbe  die  verwichene  Campagne  gemacht 
hätte,  auch  der  bevorstehenden  wieder  beiwohnen  wollte,  dagegen 
sie  niemalen  was  einwenden  wUrde,  indem  er  doch  gesehen,  was 
in  der  Welt  passiren  thäte*^. 

Die  Eindrücke, 'welche  er  bisher  gewonnen,  fasst  Liechten- 
stein in  den  Worten  zusammen: 

„Letzlich,  wenn  ich  die  Gonsistenz  des  hiesigen  Hofs  in  ge* 
Dauere  Betrachtung  nehme,  so  muss  ich  meiner  wenigen  Meinung 
nach  glauben,  dass  von  selbigem  an  Realitäten  gar  nichts  zu  hoffen 
sei,  denn  wegen  des  Gh^tardie  sagte  mir  Borck  und  Qrumbko  w 

•)  Staatsminister  (ienerallieutenant  von  'irumbkow.  Günstling  des  Königs. 

'j  ii;ra8t  Christoph  Graf  von  Manteuffel  gt-b.  1676,  gest.  1749.  Von 
1711^1716  ifteliaitoh-poliiiMher  Geiandter  in  Berlin,  später  Cabinetsminister, 
trat  1780  ans  dem  sftohsisehen  Staatedienst  nnd  lieS  sieb  in  der  Folge  dauernd 
in  Berlin  nieder.  Er  stand  mit  dem  Kronprinzen  Friedrich  in  nahen  Besie- 
hungen. Dies  Verhültniß  erkultote  jedoch  Hllniühlioh  und  König  Friedrich  If.  ver- 
wies ihn,  als  er  Kenntnis  erhielt,  dass  er  auswärtige  Miiehte  mit  politischen 
Naohriohten  yersorge,  als  „eine  in  hohem  Grade  verdächtige  Person"  d^s 
Landes.  Maaten  ffal  liefl  sieh  dann  in  Leipzig  nieder,  von  wo  er  seine  Ver- 
bindnngsn  mit  Berlin  fortsetzte. 

*}  Der  kaiserliche  fiesident  von  Demeradt. 
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das  n&inliche;  man  kOoote  Frankreich  nicht  vor  den  Kopf  stoßen". 
Der  Kaiser  leide  ja  selbst  im  burgandisehen  Kreise  einen  fran- 
zösischen Gesandten.  Liechtenstein  entgegnete,  die  Sache  Iftge 
anders,  der  Kaiser  tolerlre  diesen  wegen  der  Neutralit&t  von 
Holland,  nicht  aber  als  Minister  im  bnrgandischen  Kreise  wohl 
aber  bei  der  Erherzogin  Gouvemantin  der  Niederlande.^} 

Am  6.  M&rz  speiste  Liechtenstein  beim  König,  wobei 
Letzterer  auf  die  Gesundheit  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  trank, 
seinen  Wunsch  hinznffigend,  dass  ein  baldiger  dem  Kaiser  gQnstiger 
Friede  zu  Stande  kommen  möge,  und  setzte  dann  noch  zweimal 
hinzu:  „und  zum  Besten  dvs  gesammten  römischen  Reiches''. 

Abends  war  Gesellschaft  beim  Oberstjftgermeister  Hauptmann 
Ton  Hacke,  an  welcher  der  König  auch  theilnahm.  Nachdem  der 
Monarch  sich  zuröckgezogen  hatte,  entfernte  sich  auch  Liechten- 
stein, um  beim  Kronprinzen  zu  soupieren.  Der  Letztere  hatte  den 
Forsten,  dem  er  viel  Freundschaft  und  Verti-anen  bezeigte,  ein-  fDr 
allemal  zu  seiner  Abendtafel  gebeten,  doch  machte  Liechten- 
stein von  dieser  Erlaubnis  nur  dann  Gebrauch,  wenn  er  speciell 
eingeladen  wurde,  „um  nicht  zu  zeigen,  als  ob  ich  mich  allzusehr 
ihm  aufdringen  wollte^.?) 

Am  11.  Mftrz  hatto  König  Friedrich  Wilhelm  vor  der 
Hittagstafel  mit  dem  Pörsten  Liechtenstein  ein  langes  Gespräch 
Uber  politische  Angelegenheiten,  worin  er  u.  a.  sagte,  er  könne  auf 
sein  Wort  versicheru,  „dass  er  mit  Frankreich  nichts  unter  der 
Hand  hätte  und  den  Ch^tardie  nie  angehört,  somlem  ihn  allezeit 
abgelehnt,  wann  er  mit  einigen  Vorschlägen  gekommen  wäre*'. 
Seine  Postniate,  die  auch  von  den  Ministem  Borck,  Podewils, 
Thnlemeyer  in  der  am  nämlichen  Tage  abends  stattgehabten 
Conferenz,  zu  der  Liechtenstein  eingeladen  worden  und  wohin 
er  den  Baron  Seckendorf  mitgenommen  hatte,  flbereinstimmend 
ausgesprochen  wurden,  sind:  BeibehaltuDg  der  bisher  beobachteten 
Neutralität  in  den  polnischen  Angelegenheiten;  den  Marquis  Ohä- 
tardie  könne  man  wegen  daraus  entstehender  Weiterungen  mit 
dem  französischen  Cabinete  von  Berlin  nicht  wegweisen.  Endlich 
sei  Aber  den  preussischen  Gesandten  Dankelmann  in  Begensburg, 
aber  dessen  Haltung  der  Wiener  Hof  Grund  zur  Besehwerde  zu 


Liechtenstein  an  den  Kaiser,  Berlin,  2.  Mürz  1735.  (K.  und  k. 
Haus*,  Hof-  und  Staats-Ärohiv ;  Staatskanzlei,  Preassen,  Faso.  21.) 

*}  Lieehtenttein  tn  d«&  Kaiser,  Berlin,  8.  Ittrt  173S.  (K.  and  k. 
Haus-,  Hof-  nnd  Staats-Arehiv;  StaatskaaslM,  Premsfln,  Fmo.  Sl.) 
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haben  erklärte,  dem  Könige  nichts  Nachtheiliges  bekannt,  der  FQrst 
möge  hierüber  die  speciellen  Besch werdepunkte  angeben. 

Liechtenstein  resamiert  seine  gewonnenen  Eindrflcke  dahin, 
der  Kaiser  möge  ermessen,  wie  weit  des  Berliner  Hofes  Ver- 
sicherung bezfiglich  der  Neutralität  zu  tränen  sei,  eine  Conni?enz 
mit  Stanislas  bestünde  jedenfalls.') 

Am  15.  März  hatte  der  Ffirst  die  Ehre,  den  König  Friedrich 
Wilhelm  bei  sieh  sur  Mittagstafel  zu  empfangen. 

Die  Bemühungen  des  Special-Gesandten  den  Kronprinzen  durch 
geeignete  Vorstellungen  Ober  den  wahren  Verlauf  der  Dinge  in 
Angelegenheit  der  polnischen  Königswahl  aufzuklären  und  ihm  nahe- 
zulegen, wie  sehr  sich  der  König  durch  sein  Verhalten  geschadet, 
da  er  die  Gelegenheit  versäumt,  durch  Russland  namhafte  Vortbeile 
zu  erlangen,  wurden  dadurch  bedeutend  erschwert,  dass  der  Kron- 
prinz inzwischen  zu  seinem  Regiment  nach  Kuppin  abgegangen  war. 
Da  er  von  dort  auch  in  nächster  Zeit  nicht  zurückkommen  sollte, 
80  wusste  Fflrst  Liechtenstein  nicht,  obwohl  ihn  Friedrich 
nach  Buppin  eingeladen  hatte,  unter  welchem  Vorwande  er  diesen 
Besuch  machen  sollte,  ohne  das  Misstrauen  des  Königs  und  den 
Argwohn  der  der  autikaiserlichen  Partei  angehören^ien  Persönlich- 
keiten zu  erregen,  und  musste  sicli  deshalb  entschließen,  weitere 
politische  Gespräche  mit  dem  Thronfolger  bis  zu  dessen  Bückkunft 
nach  Berlin,  oder  bis  zu  einer  andern  sich  ergebenden  passenden 
Gelegenheit  aufzuschieben. 

Am  Hofe  zu  Wien  flberscb&tzte  man  die  Beziehungen,  welche 
sich  zwischen  dem  Kronprinzen  von  Preussen  und  dem  Fürsten 
Liechtenstein  herausgebildet  hatten,  durchaus  nicht.  Das  kaiser- 
liche Rescript  vom  27.  M&rz  17ö5  an  den  Forsten,  äußert  sich 
darüber  folgendermaßen: 

„Dass  Euer  Liehden  von  dem  Kronprinzen  ein  mehreres  Veiv 
trauen  bezeugt  wird,  habe  gern  vernommen.  Zwar  leuchtet  noch 
fiberall  eine  ziemlich  parteiliche  Meinung  für  Frankreich  und  eine 
große  Prävention  gegen  den  hiesigen  Hof  hervor.  Doch  ist  wenigstens 
gut,  dass  der  Kronprinz  zu  erkennen  anfange,  dass  Ich  keinen  Theil, 
Wissenschaft,  noch  Schuld  an  dem  habe,  was  ihm  Unangenehmes 
widerfahren  sein  mag.  Und  obwohl  er  von  Geschäften  nichts  wissen 
will,  so  glaube  doch,  dass  bei  sich  natürlich  fügender  Gelegenheit 
Euer  Liebden  nicht  unterlassen  sollen,  in  ihn  zu  dringen,  dass  er 


Liechtenstein  an  den  Kaiser,  Btflin,  12.  Hfin  1785.  (K,  nnd  k. 
Bwh,  Hoi-  und  Staate-Arohiv  a.  a.  0.)  ' 

uiyui^uo  Ly  Google 


26 


Donoker, 


einestheils  seine  habende  Anstände  deutlich  erkl&reo  und  andern* 
theils  die  Geduld  haben  möge,  deren  Erläuienmg  anxnhören,  wid 
ihm  denn  auch  von  Zeit  zu  Zeit  solche  argumenta  ad  hominem 
im  Discnrs  hinzuwerfen  sind,  welche,  je  kürzer  sie  gefasst  werden, 
je  mehreren  Eindruck  zu  maehen  pflegen«* 

Den  Sobm  ^)  künftighin  zu  gratificieren, trage  insoweit  kein 
Bedenken,  wenn  man  nur  des  davon  verhofften  Nutzens  gesichert 
ist.  Denn  bis  anhero  groü&e  Summen  am  preussi sehen  Hofe  aus- 
gegeben, und  von  denen  so  sie  bezogen  vielmehr  geschadet  als  genützt 
worden. 

Auf  seine  Vorstellung  vom  2.  April,  die  proussischen  Hilfs- 
völker aus  ihren  Winterquartieren  zur  Reichs-Armee  aufbrechen  zu 
lassen,  erhielt  Liechtenstein  vom  Ministerium  unter'm  5.  April 
den  Bescheid,  dass  die  Maischordre  demnächst  erfolgen  werde;  am 
7.  April  wurde  er  dann  vcrstiindigt,  dass,  sobald  die  Quartierstände 
alles,  was  sie  schuldig  seien,  bezahlt  haben  würden,  der  Ausraarscb 
erfolgen  werde.  Zwei  Tage  später  theilte  übrigens  Oberst  von  D  er- 
schau dem  Fürsten  mit.  dass  General  Ho  e  der  durch  Courier 
den  Befehl  zum  Marsche  t  rlialten  habe,  dass  er  daher  am  Rendez- 
vous am  Rhein  zeitgenrlit  eiutreifen  würde:  auch  Grumhkow 
kam  im  Auftrage  des  Königs,  um  Liechtenstein  raitzutheileu, 
dass  die  Truppen  sich  bereits  im  Marsch  befinden  niüssten. 

Ein  Brief  des  Königs  vom  10.  April  theilte  dann  den  Fürsten 
noch  mit,  er  habe  vor  vier  Tagen  an  General  der  Infanterie  von 
Roeder  den  Belebl  gesendet,  dass,  wenn  alles,  was  den  Regimentern 
nach  Recht  und  Billigkeit  gebintr,  gezahlt  sei,  er  mit  dem  Corps 
nach  dem  Ober- Rhein  aut brechen  solle. 

Die  Beobachtungen,  welche  Liechtenstein  während  seines 
Aufenthaltes  io  Berliu  über  dea  Gesundheitszustand  des  Königs 

*)  Ulrieh  Frifldrioh  tron  Böhm,  sioksiioher  Diplomat,  geboren  sn  Dreiden 
20.April  1691,  durch  sein  FrcuiidschaftsTcrbältnis  zum  Eronprinzea  Friedrich 
bekannt.  Vom  Jahre  1720  bi?  1780  vertiiit  er  den  sächpischen  Hof  in  Berlin, 
Jebte  dann  als  Privatuiann  bis  173-;  in  dor  [■rciissiselicD  Hauptstadt,  worauf  er 
(Anfang  1737)  als  säohsischer  (ieeandter  nach  Tetersburg  gieng.  Als  Vertrauens- 
mann des  ffronprinsen  unterhandelte  er  aueh  mitLleohtenstein  besflglieh 
der  Gew&hranff  Ton  Darlehen  fQr  die  bfdrftngte  Caeae  dei  in  aeiner  Apanage 
vom  Eonig  Friedrich  Wilhelm  außerordentlich  knapp  gehaltenen  Kron- 
prinzen. (Vergl.  Falke  a.  a.  0.  III,  149—154  )  Friedrich  beripf  ihn  tmld 
nach  der  Throiibestoi^iing  in  sein»  Nähe;  auf  '"ier  Beise  nach  Berlin  starb 
jedoch  äubm  am  8.  November  1740  in  Warschau. 

^  Li eohten stein  hatte  dies  in  Antrag  gebracht. 

*)  Der  Kaiier  an  Lieehtenstein.  (C  nnd  k.  Hans-,  Hof-  and  Staats- 
Arehiv;  Staatekanslel,  Prenseen,  Faae.  21.) 

• 
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Fried  rieb  Wilhelm  einholte  und  persönlich  nujchte,  erweckten 
in  ihm  die  Überzeugung,  dass  dem  Könige,  trotz  .seines  starken 
Natureis,  keine  lange  Lebensdauer  mehr  beschieden  sein  werde. 
Überhaupt  strebe  au  dem  Hofe  alles  schon  „der  auljgebeudeD  Soune 
entgegen". 

Der  Kronprinz  wurde  erst  zur  Musterungszeit  der  Regimenter 
im  Juni  wieder  in  Berlin  erwartet,  Liechtenstein  konnte  deshalb 
mit  ihm  nicht  sprechen,  nachdem  es  nicht  rathsani  schien,  vom 
Könige  die  Erlaubnis  zu  einem  Besuche  desselben  in  Kuppiu  zu 
erbitten. 

Der  Fürst,  der  übrigens  die  Thronbesteigung  Fried  rieh's 
fflr  in  sehr  naher  Zeit  in  Aussicht  stehend,  erachtet  zu  haben  scheint, 
äußert  sich  darüber  folgendermaßen : 

„Däfern  nun  der  Kronprinz  zur  Regierung  kommen  sollte,  so 
glaube  zwar  nicht,  dass  er  gegen  Kuere  kaiserliche  Mnjestät  oder 
das  Römische  Reich  sich  gleich  mit  Frnukreich  verbinden,  und  in 
einen  ötientlichen  Krieg  einlassen  würde,  wohl  aber,  dass,  wenn  die 
polnischen  Unruhen  zur  selbigen  Zeit  noch  nicht  gänzlich  gedämpit 
wftren,  er  alsdann  aus  ciiuin  gegen  den  König  Augustum 
habenden  Personalhass  dem  Stanislao  allen  Vorschub  gebeu- 
möchte:  bevorab  da  er  die  Küssen  gar  nicht  leiden  kann.** 

,,Er  ist  sonst  von  einem  selir  hoben  Geist  nnd  hat  nichts 
anders  im  Sinn  als  große  Sachen  in  der  Welt  anssuftben,  welches 
▼ielleieht  der  einzige  Weg  ist,  dureh  «eichen  Frankreich  ihn  zn 
gewinnen  suchen  wird.  Die  meisten  Lente,  die  er  nm  sich  hat,  sind 
alle  f&r  Frankreich  gesinnt,  weil  sie  seine  Neigung  zu  den  franz5- 
aischen  Manieren  an  ihm  verspOren,  auch  alles,  was  dahier,  meisten- 
theils  ans  Affection  fflr  den  Stanislaum,  französisch  gesinnt  ist  Die 
den  mehrsten  Oredit  bei  dem  Kronprinzen  haben  werden,  dürften 
wohl  der  Snhm  nnd  etwelche  Officiers  sein,  die  zwar  feine  Leute 
sind,  aber  keine  Bxperienz  haben. '  ^) 

Aus  dem  kaiserlichen  Rescript  vom  30.  April  1785,  das  am- 
7.  Hai  in  seine  H&nde  gelangte,  ersah  der  Fflrst,  dass  sein  Wunsch, 
sich  wieder  zu  der  in  der  Versammlung  am  Rhein  begriffenen 
Armee  begeben  zu  dürfen,  sn  allerhöchster  Stelle  keinem  Widerstand 
begegnete.  Dasselbe  lautete: 

„Dass  sich  die  Sachen  am  königlich  prenssischen  Hof  nicht, 
besser  anlassen,  als  Uns  Deiner  Liebden  von  Zeit  zu  Zeit  ein- 

')  Liechtenstein  an  -ieu  Kaiser.  Rerliii,  19.  Apiil  1785.  (K.  and  k- 
Jlftut-,  Ro{-  und  Staate- Archiv;  StaaUkauzlei.  Preussen,  Fase.  21.j 
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gelaufene  Berichte  des  mebreren  zu  erkeoDdii  gegeben  haben^ 
schreiben  Wir  kpineswegs  dem  Abgang  Dero  nnermQdetea  eifrigen 
Betreibung  alles  desseu,  was  Unsere  Befehle  Termögen,  sondern 
allein  derlei  Umständen  zu,  welche  abzuändern  in  Beiner  Liebden 
Macht  nicht  steht.  Eben  von  darum  aber  erkennen  Wir  unter- 
einiften  gar  wohl,  dass  höchstens  der  Punkt  des  Ausmarsch  der 
preuRsischen  sogenannten  Hilfsvölker  aas  den  ihnen  angewiesenen 
Winterquartieren  anjetzt  zu  hoffen  sei.  Wir  sind  daher  keineswegs 
entgegen,  dass,  sobald  Deine  Liebden  gewiss  sein  werden,  dass 
sothane  Truppen  die  Winterquartiere  verlassen  haben,  Sie  von  dem 
König  sich  beurlauben,  und  die  KQckreise  anher  antreten  mögen. 
Vordethand  wäre  nicht  rathsam,  von  dem  preussischen  Hof  sich 
wegzubegeben.  Sobald  hingegen  Deine  Liebden  obgedachten  Aus- 
marsch verlässlich  sicher  sind,  so  geben  wir  Deroselben  hiemit  die 
gnädigste  Erlaubnis,  sich,  nachdem  Sie  vorläufig  alle  jene  Instanzien 
nochmalen  wiederholt  haben  werden,  von  welchen  in  Unseren  Be- 
fehlen vom  26.  Martii  jQngsthin  Erwähnung  geschieht,  allsogleich, 
wie  gemeldet,  von  des  Königs  von  Preussen  Liebden  zu  beurlauben 
und  um  Uns  von  ein-  und  anderem  die  nähere  mQndliche  Auskanfk  zu 
geben,  sich  noch  vor  Antretung  Dero  Beise  nach  der  Armee  am 
Khein  anher  za  verfflgen.*^ 

Am  9.  Mai  kam  FQrst  Liechtenstein  nach  Potsdam,  fand 
•den  Etoig  beim  Exercieren  und  bat  ihn  ver  der  Tafel  um  eine 
ganz  kurze  Audienz,  wobei  er  ihm  die  Bitte  vortrug,  dass,  nachdem 
er  den  König  in  so  guter  Gesinnung  ftr  den  Kaiser  angetroffen 
habe,  er  die  Gnade  haben  mOge,  ihm  die  zwei  Schreiben  beantworten 
zu  lassen,  welche  er  am  5.  eingeschickt  habe.  Der  König  schien 
ein  wenig  in  Verlegenheit,  versprach  aber  deren  Beantwortung. 

Bei  der  Tafel  trank  Friedrich  Wilhelm  auf  das  Wohl 
des  Kaisers  und  den  guten  Ausgang  der  Gampagne.  Auch  in  der 
Tabagie  machte  er  noch  viele  „Sincerationen^  von  seiner  Treue 
•und  Ergebenheit  für  den  Kaiser,  und  gab  dann,  da  man  Ober  WafTeo 
sprach,  dem  Fflrsten  einen  einfachen  Degen  mit  vergoldetem  Griff, 
auf  dessen  Klinge  ^pro  Deo  et  patria*'  graviei-t  war.  Folgenden 
Tags  war  der  FQrst  mit  dem  KOnig  auf  der  Jagd. 

Die  Antworten,  welche  Liechtenstein  urgiert  hatte,  er- 
hielt er  am  18.  Mai. 


Der  Kaiser  an  Lieohtens^t  ei  n.   Laxenbarg,  letsten  April  1786 
<K.  aod  k.  Hana-,  Hof-  und  Stuti- Arohiv;  8tMtikuul«i.  PreuMii,  Fase.  21.) 

.  ^  .  cl  by  Google 
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Die  Noten,  an  ihn  gerichtet,  sind  vom  10.  Mai  datiert  uod 
vom  König  unterzeichnet  In  der  einen  wird  Liechtenstein  ver- 
ständigt, dasa  Chätardie  nicht  vom  prenssischen  Uoflager  ent^ 
fernt  wird.  Man  möge  nicht  weiter  in  den  König  dringen,  sondern 
ihm  Zeit  und  Kaum  gOnoen,  aus  eigener  Überzeugung  dasjenige  zu- 
tbun  nnd  zu  verfQgen,  was  die  Conjuncturen  werden  erleiden  wollen, 
jiUnd  bleibt  indessen,  wie  Seine  Königliche  Majestät  auf  das  Theuerste 
Tersieheni,  die  Continniening  des  Marqnis  de  la  C  h  ä  t  a  r  d  i  e  hiesigen- 
s^jonrs  ferner  wie  bisher  Ihro  Kaiserlichen  M^est&t  höchstem- 
Interesse  ganz  unschädlich  und  ohne  Gefahr'^. 

Ebenfalls  vom  10.  Mai  datiert,  ist  die  vom  Könige  anter-  ' 
schriebene,  ziemlich  schroffe  Ablehnung  des  außer  den  Hilfstruppen- 
noch  zn  steilen  angesuchten  Reichs-Contingents. 

Liechtenstein,  der  die  beiden  Antwortsnoten,  welche  ihm 
am  13.  Mai  zugestellt  worden  waren,  seinem  Berichte  beischließt, 
urtheilt,  sie  wären  in  solchen  „Terminis'^  abgefasst,  woraus  der 
Kaiser  ersehen  werde,  dass  einmal  von  dem  hiesigen  Hof  nichts 
weiter  zu  hoffen  sei.*) 

ürsprflnglich  beabsichtigte  der  Fürst,  nachdem  es  für  ihn  in 
Berlin  nichts  weiter  zu  thun  gab,  nach  Kuppin  zum  Kronprinzen 
und  von  dort  nach  Dessan  zum  Fürsten  Leopold  von  Anhalt 
sich  zu  begeben,  dann  aber  durch  Sachsen  direct  an  das  kaiser- 
liche Hoflager  nach  Laxenburg  zu  reisen. 

Dieses  Vorhaben  scheint  aber  insofern  eine  Änderung  erfahren 
zu  haben,  als  der  Fürst  den  Besuch  in  Ruppin  von  Berlin  aus 
gemacht  hat,  und  von  dort  wieder  für  einige  Tage  in  die  preussische 
Hauptstadt  zurückgekehrt  ist,  da  ein  Brief  des  Kronprinzen  vom 
16.  Mai  aus  Ruppin  vorliegt,  nach  welchem  er  des  Fürsten  Ankunft 
dort  für  den  folgenden  Tag  erwartet.^) 

Wie  lange  der  Fürst  in  Ruppin  geweilt  hat  und  was  dort 
zwischen  dem  Thronfolger  und  ihm  besprochen  worden,  darüber  fehlt. 

')  Liechtenstein  an  den  Kaiser,  Berlin,  14.  Mai  1735  (K.  and  k. 
Haus-,  Hof-  nnd  Sttate-Ardiiv;  StaatekuiKlei,  Preonm,  FaM.  21). 

*)  loh  wtrde  eiitifioki  nin  ttb«r  du  Twgnflgen,  Sie  noeh  vor  Ihm  Ab- 
ToiM  in  aehon,  denn  ich  habe  viele  Dinge  Ihnen  mitzut heilen.  loh  orwnrte  den 

morgigen  Tfig  mit  großer  Ungeduld,  der  mir  das  Vergnügon  verschaffen  wird, 
üie  za  stehen  und  Sie  zn  versichern,  mein  theurer  Fürst,  von  der  vollkomoienen 
Hochaehtang  and  Freundschaft,  mit  welcher  ich  alier  Zeit  meines  Lebens  sein 
wordo,  mein  tohr  thonm  Ffint,  Ihr  Iremot  ergebenor  Pronnd 

Friedriob." 

(F»lke,  a.  a.  0.  III.,  132  u.  f.,  naoh  dem  ftransdoitohen  Original  Im  Arst- 
iioh  Lioohtenotein'aeben  Arohive.) 
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leider  jede  AndeatuDg.  LiechteoBteiD,  welcher  erst  am  28.  Mai 
von  Berlin  abreiste,')  hat  Aber  diese  letzte  Unterredong  mit  dem 
Kronprinzen,  dem  Kaiser  bei  seiner  Btlckkanffc  ohne  Zweifel  nnr 
mflndlich  Bericht  erstattet.  Einen  Tag  Tor  seiner  Abreise  hatte  der 
Ffirst  noch  eine  lange  Unterredung  mit  Baron. Seckendorf,  worin 
er  zum  Sohluss  seine  Überzeugung  dahin  aussprach:  „1^  dass  der 
König  die  Absieht  habe»  zur  Armee  zu  gehen,  obwohl  er  dieselbe 
noch  nicht  äußere;  2'*.  dass  er  sehr  geneigt  sei,  sieh  mit  England 
auszusöhnen  und  sich  alle  Bedingungen  gefallen  zu  lassen,  welche 
man  ihm  machen  wollte ;  3^  dass  er  sich  mit  Sachsen  verständigen 
wolle,  vorausgesetzt,  dass  man  ihm  Yorschlllge  machen  wUrde.** 

Am  23.  besuchte  Liechtenstein  um  Abschied  zu  nehmen 
den  kaiseilichen  Gksch&ftstr&ger,  da  er  am  selben  Tage  von  Berlin 
abreiste.*) 

Wenn  auch  der  Aufenthalt  Liechtenstein*s,  keinen  in  das 
Auge .  fUlenden  Nutzen  sofort  erzielte,  scheinen  seine  gegen  die 
französischen  Bestrebungen  am  preussischen  Hofe  gerichteten  Be- 
.mfihungen  nicht  ohne  Nachwirkung  geblieben  zu  sein.  Wenigstens 
begann  Marquis  de  la  Chätardie.  sehr  bald  nach^  der  Abreise 
Liechtenstein^s  sich  in  Berlin  nicht  mehr  so  wohl  zu  fahlen, 
als  vordem.  Hiezn  trug  einerseits  die  wenige  Beachtung  bei,  welche 
ihm  sowohl  vom  Könige  als  dem  Kronprinzen  zutheil  wurde, 
andererseits  musste  er  einsehen,  dass  die  poloischeu  Angelegenheiten 
nahezu  beendet  seien  und  dass  folgerichtig  es  fAr  ihn  nichts  mehr 
zu  verhandeln  gäbe.  Zu  weiterem  Missvergnügen  diente,  die  auch 
ihm  bekannte  Absicht  Friedrich  Wilhelm^a  sich  mit  seinem 
.Schwager  König  Georg  von  England  auszusöhnen.^) 

Fürst  Liechtenstein  hatte  von  Anfang  an  seine  Sendung 
nur  als  eine  temporäre  betrachtet  und  darauf  gerechnet,  noch  an 
der  Campagne  am  Rhein  theilnehmen  zu  können.  Im  September 
hatte  man  in  Wien  jedoch  die  Absicht,  ihn  nochmals  nach  Berlin 
zu  senden,  um  den  Bemühungen  des  französischen  Gesandten  am 
Londoner  Hofe  Chavigny,  der  am  31.  Juli  von  Hannover  nach 
Berlin  gekommen  war,  entgegenzuwirken.  Bartenstein  verhinderte 
dies  mit  der  ganz  richtigen  Motivierung,  „dass  Je  mehr  man  ans 
einer  solchen  Reise  mache,  je  schwieriger  werde  man  den  preus- 
uBischen  Hof  machen',^)  Jetzt  erst,  nachdem  diese  zweite  Sendung 

Journal  secret  du  Baron  de  Seokdüdorf  (Tabingae  1811),  51^ 

Journal  secret,  a.  a.  0.  Ö9  a.  f. 
*)  Journal  leeret,  a.  ».  0.  67  n.  f. 
«)  Falk«,  ft.  a.  0.  UIh  128. 
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abgewendet  worden,  konnte  der  Pflrst  zur  Armee  an  den  Rhein  ab- 
gehen ;  auch  der  Krooprinz  liegte  den  Wunsch,  in  diesem  Jahre 
{1735)  wieder  zur  Armee  an  den  HheiD  zu  gehen.  Am  10.  Mai  legte  er 
diese  Bitte  schriftlich  dem  Vater  vor.  Der  KOnig  resolviert  jedocb 
ganz  kurz  auf  der  Rückseite  des  Briefes:  „Ich  werde  schun  wissen, 
was  ihm  nützlich  ist''. 

Auch  durch  den  Erbprinzen  von  Dessau  hatte  der  Kronprinz 
sich  schon  im  Juni  an  den  Prinzen  Eugen  gewendet  und  ersteren 
aufgefordert,  Eugen's  Verwendung  bei  dem  Könige  Friedrich 
Wilhelm  in  Anspruch  zu  nehmen,  damit  ihm  die  BewiUigong 
«rtheilt  werde,  sich  zum  kaiserlichen  Heere  zu  begeben. 

Gern  willfahrte  Eugen  der  Bitte  des  Kronprinzen,  denn  er 
mochte  in  derselben  nicht  nur  einen  Beweis  des  Vertrauens 
sondern  auch  der  Annäherung  an  die  Sache  des  Kaisers  sehen.  Das 
Schreiben  gieng  nach  Berlin  ab,  ohne  jedoch  dort  die  gewünschte 
"Wirkung  zu  haben.*) 

Nachdem  die  Special- Revue  über  das  Regiment  des  Kron- 
prinzen im  Juni  1735,  in  deren  Folge  derselbe  zum  Generalmajor 
ernannt  ^urde,  besonders  gut  ausgefallen  war,  so  willigte  der  KOnig 
endlich  ein,  dass  sein  Sohn  die  Campagne  mitmachen  dürfe. 

Bald  darauf  zog  Friedrich  Wilhelm  diese  Erlaubnis 
jedoch  zurück,  scheint  dann  aber  dem  Kronprinzen  wieder  eine 
bedingte  Zusage  gemacht  zu  haben,  denn  der  letztere  schreibt  aus 
Ruppin  am  17.  Juli  dem  Fürsten  Liechtenstein:  „Was  meinen 
inständigsten  Bitten,  die  ich  beim  Könige  gemacht  habe  fflr  die 
firlanbnis  zur  Campagne  zu  gehen,  verweigert  worden,  was  dem 
Piioien  Eugen,  der  ihm  deshalb  geschrieben,  verweigert  worden, 
das  ist  mir  endlich,  um  eines  Dutzend  großer  Rekruten  willen, 
zugestanden  worden.  Ich  habe  also  die  Erlaubnis,  mein  theurer 
Fürst,  den  Feldzug  mitzumachen,  aber  unter  der  Bedingong,  dass 
die  Armee  sich  versammelt.  Ich  bitte  Sie  daher,  mir  zu  schreiben, 
was  Sie  davon  glauben,  und  ob  ich  mir  schmeicheln  kann,  Sie  dort 
zu  sehen  oder  nicht"  Der  Brief  enthält  weiter  die  Bitte,  die  Er- 
laubnis zu  erwirken,  dass  er  einen  Of&cier  nach  Bdhmen  schicken 
kOnne,  um  große  Rekruten  zu  besorgen,  .denn  ohne  diese  gibt  es 
kein  Heil".«) 

Trotz  der  großen  Rekruten  erreichte  übrigens  der  Kronprinx 
seinen  Wunsch  nicht,  denn  auch  eine  Bitte  seiner  Qemahlin  Elisa» 

*)  ArD«th,  a.  a.  0.  KL.  467. 

^  Falke,  a.  a.  0.  III.,  138,  aaeb  den  fraDtdBitchen  Original  im  filrBt- 
lieh  Liaehtemteiii'sohtn  Arehive. 
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beth  Christine,  die  sich  am  8.  September  deshalb  an  den 
Köoig  wendete,  hatte  keinen  Erfolg.  ^) 

Zwei  Tage  darauf,  am  5.  September,  erneuerte  der  Eronprina 
seine  Bitte  ans  Ruppin  an  den  König,  er  habe  Briefe  ron  der 
Armee  bekommen,  einen  vom  Prinaen  Leopold  (von  Dessan),  den 
andern  vom  Fürsten  Liechtenstein  mit  der  Nachricht,  dass  die 
Armee  sich  zusammenziehe  und  Princ  Eugen  in  einigen  Tagen 
Ober  den  Rhein  gehen  werde. 

Jedoch  der  König  blieb  unbeugsam.  Am  8.  September  aus 
Ruppin  beklagt  sich  Kronprinz  Friedrich  auf  das  schmerzlichste 
dem  Forsten  Liechtenstein  gegen  aber,  dass  sein  Wunsch  trota 
allem  unerfüllt  geblieben  sei,  und  dass  anstatt  zur  Armee,  er  auf 
fClnf  bis  sechs  Wochen  nach  Prenssen  geben  solle.') 

Ornmbkow's  Ansicht,  welche  er  dem  Baron  Seckendorf 
gegenüber  aussprach,  war  Qbrigens,  der  König  fttrchte,  der  Kronprinz 
möchte  au  gut  kaiserlich  werden,  wenn  er  ihn  zu  lange  bei  der 
Armee  lasse. 

Etwas  Bleibendes  hatte  Ffirst  Liechte  n  stein's  Aufenthalt 
in  Berlin  unter  allen  Umständen  gestiftet.  Gunst  und  «Neigung, 
welche  der  Fürst  im  Herzen  des  Kronprinzen  für  sich  erweckt  hatte, 
fiuid  in  einem  Briefwechsel,  welcher  Jahre  hindurch  fortgeführt 
wurde,  seitens  des  jungen  Thronfolgers  beredten  Ausdruck.^) 

Der  König  antwortete  der  Schwieo;ertochter  am  6.  Septemher  aus 
Potsdam,  seine  abschlägige  Entscheidung  motivieread:  „Maie  la  Situation  des 
ftffür«»  teni  publique»  que  partieuliftr«!  «st  teile,  qve  li  Voa»  en  4tiea  an  fidt, 
Voofl  treoYeries  Toae-mdme  que  des  nieons  tris-importontes  y  mettenl  od 
obsteile  InTineiUe.  Le  temps  de  la  OHapagne  est  d'ailleurs  presque  passe,  et 
II  ne  vaudra  pas  la  ^  eine  ni  les  ddpeneet  d'j  alier  si  tard."  (.OeuvreB  de 
Fr6derie  le  (irand",  XXVI I..  III.,  126.) 

«)  Falke,  a.  a.  Iii,  134. 

*)  Jonnel  leoret,  a.  a.  0.  78. 

^)  Die  Briefe  des  Kronprinsen,  welche  sieh  im  Ajrelii?e  des  regiereuden 
fürstlichen  Hauses  Liechtenstein  befinden,  hat  Jakob  von  Falke  in  seiner 
Geschichte  dieses  Hauses  in  deoteeher  Obersetunng  naeh  dem  französisehea 
Originaltexte  Teröfientliebt. 
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Die  deutsche  Felddienstordnung  vom 

Jahre  1900. 

Von  Obent  Otto 


KMkdnek  ▼•AotaB.  ObmoltaafwMlit  ▼o(k«ha]tni 


Zq  den  gnindlegeDden  Vomslirifteii  jeder  Armee  gehören  jene 
für  den  Felddienst^  dann  die  ScbieiSrorsohriften  und  die 
taktischen  Reglements  der  drei  Waffen. 

Das  Erseheinen  einer  neuen  solchen  Vorschrift  in  einer  der 
großmftchtliehen  Armeen  regt  za  einem  Vergleiche  des  Neuen  mit 
dem  Bestandenen  an  und  treranlasst  auch  die  analogen,  für  die 
eigene  Armee  geltenden  Bestlmmangen  in  den  Vergleich  einsabeziehen. 

Von  diesem  Standpunkte  sei  die  dentsche  Felddienstordnung 
Yom  Jahre  1900  im  Vergleiehe  mit  jener  des  Jahres  1894,  sowie 
mit  unserem  Dienst -Reglement  2.  Theil  vom  Jahre  1896  einer 
Besprechung  unterzogen. 

Na<^  ToUstlndig  gleichen  Grundsftlsen  wie  die  Felddienst- 
ordonng  vom  Jahre  1894  gegliedert  and  ihrem  ümfange  nach  nur 
TOn  224  auf  230  Seiten  erw^tert,  kann  die  gegenwärtige  Feld- 
dienstordnung,  wie  es  auch  im  Vorworte  heißt,  lediglidi  als  Nen- 
ab druck  bezeichnet  werden.  Der  Felddienst  enthUt  die  Lebens- 
regeln  f&r  den  gewaltigen  Organismus,  welcher  durch  die  bewaffnete 
Macht  eines  Staates  gebildet  wird;  und  was  an  der  neuen  Feld- 
dienstordnnog  neu  ist,  findet  auch  nur  in  dem  stetigen  Fortschritt 
auf  dem  Gebiete  des  Heerwesens  seine  Veranlassung. 

Nebst  der  Vervollkommnung  einzelner  technischer  Hilfsmittel 
des  Krieges  ist  es  diesmal  hanptÄftchlich  die  Neuorganisation 
der  Feldartillerie,  weichein  einem  Dienstbuche  iron  so  grnnd- 
legender  Bedeutung  nicht  lange  unberücksichtigt  bleiben  konnte. 

Siebzehn  Jahre  hatte  es  gewährt,  bis  man  die  im  Sommer 
des  Jahres  1870  ausgegebene  Felddienstordnung  durch  die  erste  Anf- 

OftM  dar  wUiawriMMiimihanWnliwi  TwataM.  LZm.  Baad.  UM.         p,.    8  r^^^^i^ 
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läge  der  gegenwärtigen  ersetzte,  indessen  nnn  die  dritte  Auflage 
schon  nach  sechs  Jahren  der  zweiten  folgt.  Während  man  jedoch 
damals  das  im  Kriege  eingelebte  Gute  erst  nach  völliger  Klärung 
der  Anschauungen  durch  etwas  Besseres  ersetzen  wollte,  handelt 
es  sich  diesmal  lediglich  um  eine  Ergänzung.  Dass  man  hiebei 
auch  manchen  Grundgedanken  noch  schärfer  hervorhob  o^er  manches 
formelle  Detail  hinzufOgte,  liegt  iu  der  Natur  der  Sache. 

Dies  sei  zur  allgemeinen  Charakterisierung  der  neuen  Auf- 
lage Torausgeschickt. 

Der  erste  Satz  der  deutschen  Felddienstordnung  lautet:  „Die 
Ansprüche,  die  der  Krieg  an  die  Truppen  stellt,  sind 
maßgebend  für  ihre  Ausbildung  im  Frieden".  Mit 
diesem  Satze  wurde  schon  die  erste  Auflage  eingeleitet  und  er  ist 
nun,  nachdem  er  auch  die  zweite  passiert,  in  die  dritte  nur  mit 
dem  Unterschiede  übeniommeu  worden,  dass  er  mit  gesperrten 
Lettern  gesetzt  erseheint;  in  ihm  liegt  aber  auch  der  Grundton 
deä  ganzen  Keglemeiits. 

In  allen  seinen  Tbeilen  tritt  das  unverkennbare  Streben 
zutage  sich  lediglich  auf  die  Präcisierung  der  Ansprüche  des  Krieges 
zu  beschränken,  die  Anwendung  der  zu  ihrer  liefriedigung  erforder- 
lichen Mittel  aber  nahezu  ganz  dem  Ausführenden  zu  überlassen, 
und  da  die  Felddienstordnuug  zuvörderst  die  Grundlage  der  Frieden- 
schulung bildet,  weist  sie  auch  in  eingehender  Weise  den  hierin  . 
einzuschlagenden  Weg. 

Sätze,  welche  unser  Exctrcier-Reglement  einleiten,  Bestim- 
mungen, welche  durch  unsere  Schulinstruction  und  durch  die  In- 
struction tür  Waffenflbungen  gegeben  werden,  sind  in  der  deutschen 
Felddienstordnuug  zu  einem  einheitlichen  Ganzen  vereinigt.  Nur 
das  Gefecht  ist  aus  dem  Oompeudium  des  Felddienstes  losgelöst 
und  ganz  den  taktischen  Reglements  überwiesen,  wogegen  demselben 
bei  uns  auch  im  Dienst- üeglement  ein  besonderer  Abschnitt  ge- 
widmet ist.^) 

Mit  kernigen  lapidaren  Sätzen  prficisiert  die  Einleitung 
der  Felddienstordnung  die  Ausbilduii<^sgrundsät,ze,  hebt  die  Aufgabe 
und  Stellung  des  Ofticiers  hervor  und  erörtert  das  Wesen  und  die 
Bedeutung  der  verschiedenen  Ausbildungszweige.  Hieran  reiht  sich 
als  erster  Theil  der  Dienst  im  Felde  und  als  zweiter  die 

RonlMid  hat  im  Jfthre  IflOO  fiber  die  Baitimmnngen  fftr  das  Qthßhi 
eine  eigene  tiefeehtsTorsehrift  heisnigegebeii. 
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BeBtünmaogen  fttr  die  größeren  Trappenabaagen.  Ate  Anbaog 
ist  dne  Anleitang  tm  Verfiusong  ?od  Oefechtsberiehtea  uod  fthn- 
licheii  Arbeiten  beigefügt. 

^Lehrer  und  Führer  auf  allen  Gebieten  ist  der 
Officier.  Ohne  Scheu  vor  Verantwortung  soll  jeder 
Officier  in  allen  Lagen-  auch  den  außergewöhnlich- 
sten —  seine  ganze  Persönlichkeit  einsetzen,  um 
seinen  Auftrag  zu  erfüllen,  selbst  ohne  Befehl  für 
Einzelheiten  abzuwarten".  Hierin  liegt  der  Kernpunkt  der 
an  den  Officier  gestellten  Forderungen:  VerstAridesarbeit  in  alloQ 
Zweigen  der  Ausbildung,  gepaart  mit  einem  entschiedenen  liurch 
das  eigene  Beispiel  die  moraliächeu  Potenzen  des  Mannes  hebenden 
Auftreten. 

Solche  Qualitäten  sind  in  dem  jungen,  aus  der  Milit;\rschule 
getretenen  Officier  oder  Cadetten  erst  im  Keime  entlialten;  sie 
bedürfen  zu  ihrer  vollen  Entfaltung  einer  gründlichen  Ausbildung 
und  wie  die  deutsche  Felddienstorduuug  in  bezeichnender  Weise 
sagt,  „gleichzeitig  und  un  au  sgesetztderselbstthätigen 
A  r  b  e  i  t  j  e  d  e  s  Einzelnen  an  8  e  i  n  e  r  W  e  i  t  e  r  e  n  t  w  i  c  k  1  u  d  g". 

Den  vom  Ofßcier  zu  fordernden  Fertigkeiten  ist  in  der  gegen- 
-wärtig^en  Vorschrift  für  jeden  Officier  die  Kenntnis  der  Morse- 
Schrift  als  wertvoll  und  für  die  Officiere  der  Fuß  -  Artillerie  die 
Sicherheit  im  Telephonieren  als  nothwendig  hinzugefügt. 

Unter  den  Ausbildungszweigen  räumt  die  deutsche  Felddienst- 
■ordnong  natürlich  dem  M  ars  chieren  und  dem  Waffenge  brauch 
-den  ersten  Rang  ein.  firsterem  Zwecke  dienen  Marschflbungen, 
mit  allmählicher  Steigerung  der  Marschleistangen,  «welche  auch  Offi- 
ciere und  Unterofficiere  beurtheilen  lehren,  welche  Leistungen  ron 
-dem  vollbelasteten  Manne  und  Pferde  gefordert  werden  können* 
und  welche  den  Infanteristen  in  den  Beurlaubtenstand  mit  dem  Ver- 
trauen treten  lassen  mflssen,  den  Marachanforderungen  des  Krieges 
.gewaebsen  zu  sein. 

Hinsichtlich  der  Schießausbildung  stellt  das  neue  Regle« 
ment  noch  ftber  die  beim  Ezercieren  und  beim  gefechtsmäßigen 
Schießen  geschulte  Fenerdisciplin  «die  Erziehung  des  Mannes  zum 
selbständigen  und  flberlegt  handelnden  Schlitzen,  der 
auch  dann,  wenn  der  Ffihrer  gefitUen  oder  dessen  Stimme  nicht 
mehr  durchdringt,  unbeobachtet  und  sich  allein  ttberlassen,  seine 
Waffe  gewissenhaft  handhabt*, 
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>  Gloiehwie  in  den  frflheron  Auflagen  werden  gegenwftrtig' 
Nachtflbnngen  besonders  betont  Auch  Tom  Offioier  heißt  ee^ 
dass  er  gewöhnt  werden  mnss,  hei  Nacht  im  unbekannten  GelftndO' 
sich  znrechtinfinden.  Auf  dieses  Zurechtfinden  seitens  der  Officiero 
sowie  seitens  der  ganten  Truppe  muss  aber  das  Hauptgewicht 
gelegt  werden. 

„Übung  im  nftchtlichen  Marschieren  ist  daher  wichtig;  auch 
Kachtgefechte  sind  lu  tiben",  lautet  die  gegenwärtige  Stilisierung 
der  neuen  Felddienstordnnng,  und  glaube  ich,  dass  auch  hiedurch 
die  Nacbtgefechte  gegenflber  den  sonstigen  nftchtlichen  Th&tigkeiten: 
in  «weite  Linie  gestellt  erscheinen. 

Einen  scharfen  ünterschied  macht  die  deutsche  Felddienst- 
ordnung zwischen  der  Ausbildung  der  Truppe  und  jener  der  Ffihrer» 
Während*  sie  es  ftr  erstere  nfltsliober  erachtet  „eioselne  Gefeohts- 
abschnitte  zu  flben,  als  nach  den  Voraussetzungen  einer  Kriegslage 
zusammenhftngende  ManOver  auszuführen^,  fordert  sie  von  letzteren,, 
lydass  sie  auf  Grund  einer  klar  bezdcbneten  Lage  nach  den  sich* 
darbietenden  Yerhftltnissen  handeln",  fOgt  aber  den  Satz  bei,  dass 
„die  Truppe  zumal  bei  der  kurzen  Dienstzeit  nicht  zum  blolSea 
Hilfsmittel  der  Ffihrerausbildung  werden  dfirfe**. 

Anscheinend  als  Gegengewicht  gegen  eine  zuweit  gehende  Außer- 
achtlassung einer  methodischen  Ausbildung  betont  dio 
Neuauflage,  „dass  die  in  die  Zeit  der  Einzeln-  und  niederen  Truppen- 
ansbildung  gelegten  größeren  Übungen  nicht  einen  Umfang  annehmen,, 
der  es  erschwert,  die  durchaus  nOthige  feste  Unterlage  einer  ge- 
diegenen Truppenausbildung  zn  schaffen*^. 

In  demselben  Interesse  wird  auf  die  strenge  Eier  Gier- 
sch nie  großer  Wert  gelegt  und  zur  Betonung  dieser  Forderung 
der  Satz  hinzugefügt:  „Besonders  wichtig  ist,  dass  die  in  der  Aus* 
bildung  anerzogene  und  bei  den  Besichtigungen  gezeigte  Stramm-^ 
heit  weder  beim  Bxercieren  in  größerem  Rahmen  noch  beim  Feld- 
dienste  ?erloren  geht*. 

'  An  der  Hand  der  angestellten  Erörterungen  mfissen  wir  rflck- 
haltlos  zugeben,  dass  die  Einleitung  der  deutschen  Felddienst- 
ordnung dem  im  ersten  Funkte  aufgestellten  Grundsatze  yoU  ent- 
spricht und  die  Forderungen,  welche  der  Krieg  an  die  Truppe- 
stellt, zu  den  allein  maßgebenden  (Br  ihre  Ausbildung  macht. 

Selbst  zur  Handhabung  der  Ausbildung  unserer  Truppen  be- 
rufen, können  wir  aber  constatieren,  dass  Sfttze  von  gleichem- 
Werte,  auch  in  unseren  Vorschriften  vorkommen,  zwar  nicht  vor» 
oint  und  an  die  Spitze  des  den  Felddienst  betreffienden  Reglements. 
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gestellt,  sondern  auf  verschiedene  Vorschriften  vertheilt,  und  wo 
•der  geschriebene  Satz  der  Vorschrift  fehlt,  ist  er  durch  die  Praxis 
der  Ausführung  ersetzt,  als  Rückwirkung  jener  intellectuellen  Bin- 
äussnahme,  welche  seitens  der  höheren  Commandanten  ausgeübt  wird. 

Der  erste  Tlieil  der  deutschen  Feldtlienstordnung,  seinem 
Inhalte  nach  mit  dem  zweiten  Theile  unseres  Dienst-Reglements 
vergleichbar,  beginnt  in  dem  Abschnitte  Kriegsgliederung  und 
Trappeneintheilnng  logisch  mit  der  Skizzieruug  des  Gesammt- 
bildes  über  jenen  Organiscniis,  dessen  teldmäßige  Thätigkeit  in  den 
folgenden  Abschnitten  des  näheren  erörtert  wird.  Hier  kommen 
daher  in  der  Neuauflage  jene  Änderungen  zum  Ausdrucke,  welche 
der  HeeresoigauLsmus  in  den  letzten  Jahren  erfahren  hat. 

Sie  bestehen  b^^itn  Armee  -  Corp  s  in  dem  eventuellen  Hinzu- 
treten einer  dritten  Inl'auterie-Division,  in  dem  P^ntfalle  der  Corps- 
Artillerie  und  in  der  tallweisen  Beigabe  von  schwerer  Artillerie 
des  Feldheeres;  bei  der  Infanterie -Division  nebst  der  möglichen 
Vereinigung  von  drei  Infanterie  -  Brigaden,  in  einer  wesentlichen 
Vcrmebnmg  der  Divisions  -  Artillerie  von  einem  Feld&rtiUerie-Kegi- 
juente  auf  eine  Feldartillerie- Brigade.  *; 

Demnach  ist  es,  wie  schon  erwähot*  ganz  besonders  die  Neu- 
organisation der  Feldartillerie,  welche  unsere  Aufmerksamkeit  in 
Anspruch  nimmt  und  welche  ich  als  Grundlage  für  spätere  Rück- 
•sehlflsse  noch  etwas  eingeheuder  su  skiuiereo  fftr  oOthig  erachte. 

Bie  eioer  lafaoterie-DivUiOQ  beigegebeue  Feldartillerie» 
Brigade  besteht  aus  zwei  Regimeateru  su  zwei  Abthei- 
langen  mit  je  drei  fahrenden  Batterien.  Bei  einer  Feld- 
ArtQlerieoBrigade  jedes  Corps  ist  eine  der  Abtheilangen  mit  Feld* 
hanbitzeo  ausgerastet,  Bs  entfallen  daher  auf  eine  Infanterie- 
Division  swOlf  Batterien  und  auf  ein  Corps  xa  sirei  Divisionen  die 
•doppelte  Zahl,  darnnter  21  Kanonen-  und  8  Feldhaubits-Batterien. 

Dies  ergibt  fQr  jede.4  Bataillon  nahezu  eine  Batterie  oier 
auf  1000  Hann  5*76  Geschfttze,  w&hrend  wir  mit  96  Gescblltzeii 
per  Corps  noch  bei  der  Yerh&ltniszahl  von  3*4  siehen,  wie  sie  der 
deutschen  Organisation  wfthrend  des  Feldzuges  1870/71  entsprach. 

Die  Bitterien  sind  aus  sechs  Schnellfeuergeschützen 
und  sechs  Munitionswagen  formiert,  von  welchen  drei  als 
Munitionszug  zur  Gefechtsbatterie  gehören  und  drei  nebst 
einem  Vorrathwagen  innerhalb  jeder  Abtheiluug  den  Munition a» 
4  täf  f  e  1  bildea. 
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Das  Kaliber  der  Kanonen  betr&gt  7*7  cm,  jenee  der  leicbte» 
Feldbaubitzen  10*5  cm.  Äusgerfletet  rind  erstere  mit  ISO  Scbusa^ 
nabeln  ansacbließlieb  SbrapnelSi  und  letztere  mit  88  Schusa^ 
darunter  34  Sprenggranaten  und  54  Sbrapnels.  Dem  weiteren 
Munitionaeraatze  innerbalb  der  In&nterie  *  IMviaien  dienen  die- 
leicbten  MnnitionB-0[olonnen,  und  ala  Munitiona-ReserTe- 
anatalten  der  Corpa  beateben  die  Artillerie-Manitiona-Golonnen. 

Zur  LOaurg  apecieller  Anfgaben,  welche  eine  beaondere  Wir- 
kung dea  einzelnen  Scbuaaea  erfordern,  dient  die  ^pchwere- 
Artillerie  dea  Feldheerea**,  analog  unaeren  mobilen  Be- 
lageruDgs-Batteiiegruppen.  Sie  wird  nach  Bedarf  den  Corps  zuge- 
wieaen  und  beatebt  aua  15cm  Haubitz-  und  QlcmMOraer- 
B  atterien. 

Die  akizzierte  Organiaation  verainnlicbt  eine  neue  Ricbtiwgp 
fQr  die  Auageataltung  der  Feldartillerie.  Der  biaherige  Ruf  nach 
einem  EinbeitsgeschOtz,  welcbem  unaere  leicbten  Batterien, 
der  Coi pa- Artillerie -fiegimenter  und  unaere  Sem  der  reitenden. 
Batterien  zum  Opfer  fielen,  iat  Teratummi  Anatatt  die  Terachiedenen 
Aufgaben  der  Feldattillerie  mit  demselben  Geacbfltz  aber  durcb 
yeracbiedene  Geachoaae  und  PulTerladuDgeo  zu  erzielen,  atreben  di& 
gegenwärtigen  Forderungen  mehr  dem  Einbeitsgescboaae  za 
und  trachten  durch  zwei  wesentlich  verschiedene  Geacbtitztype» 
den  beiden  Hauptaufgaben  der  Feldartillerie  conatractiv  in  Toll- 
kommenater  Weise  zu  entapreehen. 

Wir  finden  Kanonen-Batterien  mit  der  Yorwiegendei^ 
BeatimmuDg  gegen  ungedeckte  Truppen  zu  wirken,  daher  aucb 
nahezu  nur  mit  Sbrapnels  ausgerastet,  und  Feldhaubitz- 
Batterien  zur  Beschießung  Ton  festen  Objecten  oder  Truppei» 
hinter  Deckungen  mit  der  Spreoggranate  als  Hauptgeschoss,  wenn- 
die  Dotierung  in  den  Mnnitions-Colonnen  mH  in  Betracht  kommt')» 

')  KAnonea- Batterie  Haubit» -Batterie 


Sbrapnel 

Orftnaten 

ShntpMl 

Granaten 

Gefecbtsbatterie  •  •  • 

80 

Staffel  

44 

6 

Zasammen  •  • 

124 

54 

34 

Leichte  Mun.-Col.  •  • 

80 

22 

58 

Innerbaib  der  Difisiou 

154 

28 

64 

92 

182 

156 

Art.-Mun.-Col.    •  •  • 

128 

15 

58 

inaerliftlb  dM  OMpt  • 

54 

79 

156 
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e»  Ein  weiteres  Merkmal  der  neuen  Orgiinisationsrichtang  liegt 

3B^  in  der  wesentlichen  Yermehrang  der  Feldartillerie,  hervor- 

f8^  gerufen  durch  das  Verlangen  nach  einer  flberwftltigenden  Artillerie- 

en  Wirkung.  Im  unmittelbaren  Zusammenhange  damit  stand  die  Ver- 

lifr  ringerung  des  Kalibers,  um  durch  die  Herabsetzung  des 

e-  Gewichtes  die  große  Blasse  taktisch  actionsflihiger  su  gestalten. 


Da  aber  hiebei  die  ?erringerte  Wirkung  des  einzelnen  Schusses 
durch  die  Zahl  der  Schlisse  wettgemacht  werden  sollte,  mnsste  auf 
eine  möglichst  rasche  und  einfache  Bedienung  hinge- 
arbeitet werden.  Das  moderne  Geschfltz  soll  immer  mehr  zur 
Maschine  werden,  welche,  einmal  in  Position  gebracht,  von  der 
IndiTidualit&t  des  Bedienenden  möglichst  unabhängig  zu  wirken  hat. 

Dieser  Forderung  scheint  dermalen  das  neae  französische  Ge- 
schfltz in  vollendetster  Form  zu  entsprechen.  Nach  den  bierOber 


•h  Tsröifentliohten  Daten  werden  nach  dem  Abprotzen  BedienuDg  und 

u  Bespannung  in  Deckung  gebracht  und  nur  zwei  Hann  bleiben  bei 

^  jedem  Geschfltz  zu  dessen  unmittelbarer  Bedienung,  wobei  sie  wfthrend 

Q  der  Ladevenicbtungen  dnrch  Stahlblenden  gedeckt  sind. 

h  Nach  dieser  kleinen  Abschweifung^  auf  darf  Gebiet  der  Organi- 


sation kehren  wir  wieder  zur  deutschen  Felddieii.stordnung  zurück, 
von  dem  uns  zunächst  der  Abschnitt  Yerbinduug  der  Commando- 
behörden  und  Truppen  beschäftigen  soll. 

Die  Beigabe  formeller  Bestimmungen  für  den  schriftlichen 
Verkehr  macht  auch  diesen  Abschnitt  zu  einem  abgeschlossenen 
Ganzen,  in  welchem  nur  die  Abfertigung  als  jedenfalls  wesentliches 


f.  Mittel  der  Verbindung  zwischen  höheren  Coromaudeu  und  Truppen 

vermisst  wird. 

\  Die  in  der  Neuauflage  enthaltenen  textlichen  Ergänzungen  sind 

i  zunächst  durch  die  Vervollkommnung  der  technischen 

)i  Hilfsmittel  des  Verbindungsdienstes  bedingt. 


Hinsichtlich  des  telegraphiscben  Verkehres  wird  aufmerksam 
gemacht,  dass  es  sich  bei  unsicheren  Verbindungen,  namentlich 
wenn  das  Einschalten  in  Telegraphen  Verbindungen  zu  befOrchten  ist, 
empfiehlt,  den  Befehl  ganz  oder  theilweise  in  Geheimschrift 
abzufassen. 

Den  Gavallerie-Patrouillen  mitzugebende  ^Brieftauben,  dann 
die  Verwendung  von  Lichtfernsprechern  und  Motorfabr- 
xeugen  sind  bedingungsweise  empfohlen.  Eine  allgemeinere  Ver- 
wendung ist  den  Bad  fahr ern  beigemessen,  fDr  welche  im  Ver- 
Msdongsdlenste  Relais  mit  etwa  50  km   angenommen  werden. 
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M  6 1  d  e  r  e  i  t  e  r  werden  analog  wie  bei  uns  fallweise  vod  der  Gavallerie 
des  betreffenden  Verbandes  beigestellt. 

Im  fibrigen  hat  man  sich  bei  der  Nenverfassang  der  Felddionst* 
Ordnung  veranlasst  gesehen,  einzelne  ßestimmangen  des  Melde- 
dienstes in  einer  bestimmten  Fassang  sa  geben,  um  hiedurch  ein 
Terlässlicheres  Fanetionieren  dieses  wichtigen  Zweiges  des  Felddienstes 
zu  gewährleisten. 

Üm  einer  Überflatang  der  Commandanten  mit  Meldungen  oft 
geriagfQgigea  Inhaltes  rorzubea^eu,  wird  nunmehr  als  Direetive  aa- 
geffihrt:  „Unbedingt  nothwendig  ist  eine  Meldung,  wenn  zum  ersten 
Male  FQhl Uli g  am  Feinde  gewonnen  wird,  wenn  man  demnftehstauf 
stärkere  Abtheiluugen  und  namentlich  auf  Artillerie  stößt»  wenn 
Abschnitte  oder  Orte,  die  man  vom  Gegner  besetzt  glaubte,  frei 
?om  Feinde  gefunden  werden,*^  In  wirksamer  Oegenflberstellung 
heißt  es  aber  gleich  weiter:  j^Die  Spitze  der  Avautgarden-Escadron 
oder  die  im  Gefecht  aufklärende  Patrouille  wird  Dinge  melden« 
welche  fQr  die  meilenweit  vorgetriebene  Officierpatrouilie  kein  Anlass 
zur  Meldung  sind. 

Für  p^rößere  V^erhältnisse  werden  Meldesammelstellen 
unter  Leitung  von  Officieren  als  nützlich  bezeichnet.  Wenig  em- 
pfehlenswert erscheinen  udvh  der  deutschen  Vorschrift  Cavallerie- 
Relais,  von  welciiHii  sie  sagt:  „Stets  ist  zu  erwägen,  dass  Relais 
die  Gavallerie  schwiichijn,  und  dass  zur  Beförderung  von  wichtigen 
Befehlen  und  Meldungen,  auch  aut  längere  Strecken,  gut  berittene 
Ordounanzüfliciere  neben  gleicher  Schnelligkeit  größere  Sicherheit 
gewähren." 

Der  für  die  Betehlüberniittlun^'  durch  Reiter  neu  aufgenom- 
mene Punkt,  wonach  für  den  Zeitgebiaiich  bestimmend  ist,  dass  der 
Reiter  sein  Ziel  erreicht  und  in  zweiter  Linie  erst  die  vorgeschriebene 
Schnelligkeit  hiebei  mO^dichst  einhält,  lässt  erkennen,  wie  sorgfältig 
die  deutsche  Felddienstordnung  bemüht  ist,  in  allem  die  Erreichimg 
des  Zweckes  als  erstes  Leitmotiv  der  Ausführung  eines  Auftrages 
hinzustellen. 

In  dem  weiteren  stofflichen  Aufbau  weicht  die  deutsche 
Felddienstordnung  insofern  von  unserem  Dienstreglement  ab,  als  sie 
die  Abschnitte  Aufklärung  und  Sicherung  jenen  über  Märsche  und 
Unterkünfte  voranstellt,  während  bei  uns  das  Umgekehrte  der  Fall 
ist.  Hierin  spricht  sich  wohl  nur  eine  ganz  individuelle  Anschauung 
aus ;  nachdem  aber  die  deutsche  Felddienstordnung  die  Grundlage 
der  Besprechung  bildet,  will  ich  auch  der  stofflichen  Anordnung 
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dieser  Vorschrift  folgen  und  zunächst  auf  den  Abschnitt  AiifUAnuig 
flbergehen. 

Beide  Reglements  entwickeln  hiebei  die  gleichen  Grundsätze. 
Sie  bezeichnen  die  Cavallerie  als  diejenige  WaÖ'e,  welcher  der  Auf- 
klärangsdienst,  nach  dem  deutschen  Wortlaut  „fast  ausschließlich" 
und  nach  unserem  „hauptsächlich*  obliegt;  sie  überweisen  die  Auf- 
klärung im  größeren  Kähmen  den  Cavallerie-Di Visionen, 
jene  im  engeren  Bereiche  den  Divisions -Cavallerieu 
und  betonen  mit  besonderem  Nachdrucke,  dass  die  Aufl(lärur)g  in 
alle  Theile  des  Gefechtes  hineinreichen  und  hier  gerade  ununter- 
brochen mit  allen  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  aufrecht  erhalten 
werden  muss. 

Unterschiede  ergeben  sich  nur  in  der  stilistischen  Ausarbeitung 
dieser  Grundsätze.  Während  sich  das  deutsche  Reglement  damit 
begnfigt,  die  Mittel  der  Aufklärung  kurz  zu  charakterisieren  und 
dann  das  Wesen  des  Aufklärungsdienstes  in  einer  für  alle  Mittel 
geltenden,  daher  ganz  allgemeinen  Fassung  zu  entwickeln,  formuliert 
unser  Reglement  jedes  Aufklärungsmittel  zu  einem  besonderen  Para- 
graph, was  die  ganze  Anordnung  zu  einer  weitläufigeren  macht. 

Um  z.  B.  anzudeuten,  inwieweit  sich  die  Aufklärung  zur  Er- 
reichung ihres  Zweckes  des  Angriffes  zu  bedienen  habe,  sagt  das 
deutsche  Reglement  im  Punkte  124:  „Im  übrigen  bleibt  für  die 
Aufklärnng  das  Sehen  die  Hauptsache,  das  Gefecht  lediglich  Mittel 
zu  diesem  Zwecke,  das  aber  selbst  von  Patrouillen  nicht  gescheut 
werden  darf,  wenn  anders  der  Zweck  nicht  zu  erreichen  ist."  Dieser 
eine  Satz  gilt  ebenso  für  die  Cavallerie  -  Division  wie  für  die 
Patrouille  und  doch  schließt  er  durch  das  Wörtchen  «s e  1  b 8 1' eine 
ganz«)  Reihe  von  Kuanceu  in  sich. 

Unser  Reglement  spricht  hierüber  bei  den  selbständigen  Ca- 
valleriekörperu  wie  folgt;  ,Zur  Erfüllung  dieser  Aufgaben  ist  das 
Sehen  die  Hauptsache,  das  Gefecht  lediglich  Mittel  zu  diesem 
Zwecke".  Weiter  heißt  es  bei  der  Patrouille:  „Patrouillen  haben 
jeden  Kampf  zu  vermeiden,  welcher  zur  Lösung  ihrer  Aufgabe  nicht 
unbedingt  erforderlich  ist"  —  und  beim  Verhalten  von  Nachrichten- 
detachements  muss  nochmals  darauf  mit  den  Worten  zurückgekommen 
werden:  „Das  Nachrichtendetacheraent  hat,  wenn  es  seinen  Auftrag 
nicht  anders  erfüllen  kann,  den  Kampf  nicht  zu  scheuen.* 

Wenn  ferner  unser  Reglement  bei  den  selbstj\ndigen  Cavallerie- 
körpern  im  Punkte  231  sagt:  ^Die  beste  Aufklärung  bliebe  ohne 
Nutzen,  wenn  nicht  zugleich  dafür  gesorgt  würde,  dass  die  Wahr- 
nehmungen möglichst  bald  und  derart  gemeldet  werden,  dass  sie 
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den  vorgesetzten  Commandanten  rechtzeitig  über  die  Situation  orien- 
tieren" —  so  ist  dies  ein  Grundsatz,  der  ebenso  för  die  Divisions- 
Cavallerie,  sowie  für  jede  Patrouille  gilt,  dort  aber  nicht  enthalten 
ist.  Beide  Erscheinungen  sind  eine  Folge  der  TheiluDg  des  Gleich- 
artigen in  verschiedene  Parai^^raphe. 

Auch  auf  die  im  Aufklärungsdienste  an^^ewendt  ten  Nomeu- 
claturen  möchte  ich  noch  kurz  hinweisen  und  hervorheben,  dass 
das  deutsche  Kegleraent  in  consequenter  Voranstellung  des  Zweckes 
von  Äu  fkläru  n  gs- Escadronen  spricht,  während  wir  die  Aus- 
drücke N  ach  richte  n  -  Detacheraeut  und  Nachrichten  -  Pa- 
trouille gebrauchen,  wobei  überdies  letztere  Bezeichnung,  insofern 
wir  damit  weitgehende  Patrouillen  verstehen,  eine  ziemlich  willkür- 
liche ist. 

Im  Vergleiche  zur  Felddienstordnuug  vom  Jahre  1894  weist 
die  neue  Auflage  nur  in  dem  über  die  Stärke  der  Patrouillen 
sprechenden  Punkte  eine  Ergänzung  auf,  indem  sie  hiefür  zu  berück- 
sichtigen gibt,  dass  die  Meldereiter  in  der  Regel  nicht  zur  Patrouille 
zurückkehren  können  und  weiters  betont,  dass  Aufklärungs-Escadronen 
in  dem  Aufklärungs  -  Mechanismus  einer  Cavallerie- Division  unent- 
behrlich werden,  üiemit  erscheint  deren  Entsendung  gegen  früher 
verallgemeinert. 

Der  Abschnitt  Siehernng  ist  in  die  beiden  Capitel  M a r s  c h- 
sicherung  und  Vorposten  gegliedert. 

Bezüglich  des  Marschsicherungsdienstes  sind  in  beiden 
Reglements  nahezu  die  gleichen  Gesichtspunkte  maßgebend.  Die 
allgemeinere  Fassung  des  deutschen  Reglements  sieht  von  einer 
getrennten  Besprechung  der  Sicherung  bei  Vor-,  Kü(  k-  und  Flanken- 
märschen ab,  indem  die  Avantgarde  vom  Stamlpunkte  des  Vor- 
marsches, die  Arrieregarde  unter  Zugrundelegung  des  Rückmarsches 
und  die  Seitenhut  in  einer  allen  Marschfälleu  angepassten  Stilisierung 
erörtert  wird. 

Die  Stärke  der  Sicher ungstruppen  ist  im  deutsclien 
Reglement  unter  Voranstelluug  des  Grundsatzes  nicht  mehr  Kräfte 
zu  verwenden,  als  der  Zweck  erfordert,  bis  zu  einem  Drittel  der 
Infanterie  ausgedehnt.  Bei  dem  gering^en  Werte,  welche  ziHermäliige 
Angaben  im  Felddienste  besitzen,  ist  dieser  Unterschied  gegenüber 
dem  in  unserem  Reglement  enthaltenen  Viertel  gewiss  nur  von  gaoz 
untergeordneter  Bedeutung. 

Der  Vorhutreserve  und  dem  Vortrab  entsprechend, 
gliedert  das  deutsche  Reglement  die  Avantgarde,  abgesehen  von 
der  speciell j aufgetheilteu  Avantgarde- Cavallerie,  in  den 
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Haupttrupp  uud  Vortrupp,  welch'  letzterer  bei  größerer  Stärke 
zur  besseren  Sicherung  einen  Theil,  mit  unserer  Vorpatrouille 
vergleichbar,  um  400  bis  500  ra  vorschiebt.  Besonderen  Nachdruck 
legt  das  deutsche  Reglement  auf  die  Infanterie  spitze,  welche 
von  einem  Officier  zu  fahren  ist  und  mindestens  aus  einer  Section 
zu  bestehen  hat. 

Welche  Stellung  nimmt  nun  das  deutsche  Keglement  zur  Frage 
der  Eiotheiluag  von  Artillerie  zur  Vorhat  ein? 

Die  Auflage  Tom  Jahre  1894  sagte  bierOber:  »Feldartillerie 
und  Pionniere  werden  mOgllchBt  unter  Wahrung  der  taktischen  Yer- 
Mknde  nach  Bedarf  zugetbeilt  Liegen  keine  besonderen  Grande  zur 
Th eilung  der  Feldartillerie  TOr,  so  ist  es  meist  vortbeilbafter,  sie  in 
größeren  Verbänden  zusammenzuhalten;  einzeln  auftretende  Theile 
derselben  sind  feindlicher  Überlegenheit  gegentlber  grollen,  oft  ver- 
nichtenden Verlusten  ausgesetzt.''  Das  neue  Reglement  vermeidet 
auch  diese  taktischen  Rathschläge  durch  die  ganz  Allgemeine  Fassung: 
„Ob  und  in  welcher  Stärke  Feldartillerie  zuzutheilen  ist,  unterliegt 
der  Beurtheilung  des  höheren  Fflhrera*^  —  und  ich  glaube,  daas 
keine  treffendere  Stilisierung  zu  finden  wäre. 

Fflr  die  Nachhut  eines  im  RQckmarsche  befindlichen,  mit 
Artillerie  ausgestatteten  ArmeekOrpers  wird  hingegen  der  taktische 
Bedarf  an  dieser  Waffe  schon  ein  weit  allgemeinerer.  Hier  deutet 
das  deutsche  Reglement  auch  an,  dass  die  Einwirkung  der  Artillerie 
von  Flankenatellangen  aua  den  Abmarsch  wesentlich  erleichtem 
kann.  Oavallerie- Divisionen  mit  reitender  Artillerie  sind  hier  be- 
sonders  am  Platze. 

Hinsichtlich  der  Vorposten  sind  die Untenchiede  unserer 
Bestimmungen  gegenüber  den  dentschen  schon  wesentlicher.  Wlhrend 
das  deutsche  Reglement  jegliches  Schema  beiseite  lässt,  und  sich 
darauf  beschränkt,  den  einfachsten  Sicherungsmaßnahmen,  welche 
in  der  unmittelbaren  Sicherung  der  belegten  Orte  und  vorgeschobenen 
schwachen  Postieiungeu  bestehen,  das  durch  den  Ausdruck  Ge- 
fechtsbereitschaft charakterisierte  Maximum  gegenaberzustellen« 
schwebt  unserem  Keglement  in  den  geschlossenen  Vorposten  doch 
ein  gewisses  Schema  vor,  welches  stilistisch  einerseits  zu  den 
Marschvorposten  und  andererseits  zu  den  Gefechtsvorposten  variiert 
wird.  Thatsache  ist  ja  auch,  dass  wir  an  der  Hand  der  vom  Kegle- 
ment gegebenen  ziffermäßigen  Daten  ein  graphisches  Schema  unserer 
Vorposten  zu  construieren  in  der  Lage  sind.  Die  deutsche  Feld- 
dienstorduung  kennt  ein  solches  Sphemu  nicht.  Deshalb  will  ich 
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auch  nicht  versuchen,  eines  zu  construieren,  für  den  Vergleich  aber 
können  die  Glieder  unseres  Vorpostensystems  die  Grundlage  bilden. 

Unserer  Vorpostenreserve  entspricht  das  Vorposten- 
gros mit  der  gleichen  Bestimmung  wie  bei  uns. 

Das  Vorpostengros  schiebt  in  jenen  Kichtungen,  in  welchen 
wichtige  Punkte  festzuhalten  sind,  einzelne  Vorposten-Com- 
pagnien  —  analog  unseren  Hauptposteu  —  vor,  ohne  jedoch 
hinsichtlich  ihrer  Entfernung  und  Zahl  auch  nur  Andeutungen  zu 
raachen.  Sie  bilden  in  ihrer  Gesammtheit  die  Hauptsicherungslinie, 
insoferne  in  sie  jener  Widerstand  gelegt  wird,  welcher  den  ruhenden. 
Truppen  die  Zeit  zur  Gefechtsbereitschatt  gibt. 

Da  nun  die  Vorposten-Compagnien  zu  ihrer  Sicherung  auf  ent- 
ferntere Punkte  Feldwachen  in  der  Stärke  von  Zügen  oder  Halb- 
zögen unter  Commando  von  Ullicieien  und  auf  näheren  direct 
vorliegenden  Punkten  gewöhnlich  selbständige  ünterofficier- 
p Osten  aufzustellen  haben,  wird  ein  ziemlicher  Theil  der  Com- 
pagnien  für  den  Beobachtungsdienst  in  vorderster  Linie  verwendet 

Die  Feldwache  stellt  ihrerseits  die  erforderlichen  Doppel- 
posten oder  Unterofficierposten  auf. 

Ergänzen  wir  die  Skizze  der  deutschen  Vorposten  noch  durch 
den  Satz  des  Reglements,  wonach  es  weniger  an!  eine  geschlossene 
Postenkette,  als  darauf  ankommt,  die  vom  Feinde  heranführenden 
Wege  und  wichtige  Punkte  zu  besetzen,  während  das  Zwischenfeld 
durch  Patrouillen  überwacht  wird,  so  tritt  der  charakteristische 
Unterschied  gegenüber  unseren  Vorposten  darin  hervor,  dass  wir 
in  vorderster  Linie  die  Besetzung  einzelner  Punkte  mit  starken» 
größtentlieils  von  Officieren  befehligten  Posten  ünden.  Die  Hand- 
habung des  schwierigen  und  wichtigen  Beobachtungsdienstes  in  vor- 
derster Linie  ist  daher  vorwiegend  dem  Officier  übertragen,  welchem 
aber  aucb  genügende  Kräfte  zur  Verfügung  stehen,  um  den  auch 
vom  deutschen  Reglement  besonders  betonten  Patrouillendienst  in- 
tensiv zu  betreiben. 

Kleinere  in  ein  momentan  unbeachtetes  Intervall  einbrechende 
feindliche  Abtheilungen  sind  raeist  selbst  gefährdet,  und  streben  sie 
an,  in  den  Besitz  eines, taktisch  wichtigen  Punktes  zu  gelangen,  um 
hiedurch  einen  nachhaltigen  Erfolg  zu  erzielen,  dann  müssen  sie  ihn 
von  einem  Gliede  der  Vorposten  besetzt  finden.  Nur  für  den  Festungs- 
krieg verlaugt  das  deutsche  Reglement  eine  geschlossene  Vor- 
postenlinie. 

Analog  wie  beim  Marschsicherungsdienste  die  Avantgarde- 
Cavallerie,  wird  hier  dieVorposteu-Cavallerie  als  ein  eigenes 
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Glied  des  Sieher ungsysiems  disponiert.   Sie   hat  vorgeschoben  den 
'^^^  Anfklärungs-  und  Sicherongsdienst  zu  betreiben,  unter  UmslADden, 

namentlich  wenn  bei  enger  Berührung  mit  dem  Gegner  vor  der 
Front  es  an  Kaum  gebrieht,  mit  einzelnen  Escadronen  gegen  die 
feindliche  Flanke  auszaschaaen  und  .  kleinere  Trupps  den  einielnen 
Vorpostengliederu  zuzutheilen. 
^  Id  einem  besonderen  Oapitel  behandelt  die  deutsche  Vorschrift 

^^^^  den  Vorposten  dienst  der  Cavallerie.  Sie  weist  darauf  hin, 

dass  die  vielfach  nöthign  große  Ausdehnung  es  meist  ansBcbließt, 
dass  sich  größere  Cavalleriekörper  durch  unmittelbar  zusammen- 
})ängende  Vorposten  sichern,  daher  sich  oft  jede  Ortschafti  jedes 
Bivouac  selbständig  zu  sichern  hat. 

Treffend  skizziert  das  Reglement,  wie  die  Cavallerie  einerseits 
i^*^'*  ihre  Beweglichkeit  und  andererseits  ihre  Schnsswaffe  für 

'6Ct  den  Sicherungsdienst  auszunützen  hat.  Die  Beweglichkeit  kommt  ihr 

sr-  zugute,  indem  sie  mit  ihren  Beobachtungsposten  weit  vorgelegene, 

m-  Überblick  gewährende  Punkte  besetzen  kann,  und  indem  die  zum 

fei^.  Bfickhalt  bestimmten  Kräfte,  Örtlich  nicht  gebunden,  ihre  Aufgabe 

i\'  im  entschiedenen  Angehen  lösen  können,  während  dort,  wo  die  vor- 

geschobenen Abthoilungen  ihren  Räckhalt  in  einem  günstigen  Terraiu- 
ch  abschnitte  finden,  die  SchusswafiTe  das  Mittel  zu  ausgiebigem  Wider- 

dS  Stande  bietet.  Für  beide  FftUe  wird  aber  gewarnt,  in  vorderer  Linie 

ea  nicht  Kräfte  über  Bedarf  zu  verwenden,  damit  Nachdruck  und  Eück- 

ild  halt  genügende  Stärke  erhalten. 

Die  allgemeine  Stilisierung,  welche  die  deutsche  Felddienst- 
ir  Ordnung  ihren  Bestimmungen  über  die  Vorposten  gibt,  macht  ebenso 

0,  einen  besonderen  Paragraph   über  Postierungen  entbehrlich,  wie 

|.  beim  Marschsicherungsdienste  nicht  Aber  den  gesicherten  Halt  ge- 

sprechen  wird. 

[0  In  dem  folgenden  Abschnitte  ^Härsclie^  tritt  nur  ein  Unter- 

d  schied  in  der  formellen  Erörterung  gleichartiger  Grundsätze  zutage. 

1^  Unser  Reglement  führt  zunächst  eine  stoffliche  Gliederung  in 

Keise-  und  Gefechtmärsche  durch,  lässt  sich  natürlich  bei 
^  ersteren  in  mannigfache  Details  ein,  von  welchen  es  dann  bei  den 

^  Gefechtmärschen  sagt,  dass  sie  hei  diesen  insoweit  Anwendung 

^  finden,  als  sie  mit  den  Anforderungen  von  Gefechtmärschen  in  Ein- 

klang stehen.  Das  deutsche  Reglement  hingegen  skizziert  zuerst  die 
bei  Märschen  im  allgemeinen  zu  berfleksichtigenden  Momente,  definiert 
dann  den  Reisemarsch  im  Gegensatze  zum  Kriegsmarscb 
und  reiht  daran  noch  weitere  nur  die  Eriegsm&rsche  betreffende 
Punkte. 
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Hervonnheben  wftren  die  kflrzeren  Abst&nde  zwittcben 
den  OoloDDentheilen,  u.  zw.  fttr  Bataillone  10  m,  Regimenter  15  m, 
Brigaden  30  m  nhd  Diviaioaen  100  m,  welche  Distanzen  gegenflber 
der  fipflheren  Auflage  nm  beiläufig  die  Hälfte  Terringert  erscheinen. 
Bei  der  Bedeutung,  welche  der  Fixierung  von  Abständen  in  einer 
Colonne  ankommt,  bleiben  solche  formelle  Unterschiede  wohl  ganz 
belanglos.  Sicher  ist  nur,  dass  sieb  die  zweckmäßige  Qröße  der 
Distanzen,  oder  mit  anderen  Worten  die  unTermeidliche  Oolonnen- 
streckung  wesentlich  nach  dem  Zustande  der  Marschlinien  richten  wird. 

Dass  unser  Beglement  eine  Beihe  von  Normalmarsch- 
ordnungen  enthält  und  eine  solche  auch  noch  fttr  die  Infanterie- 
Trnppen-Division  gibt«  ist  abermals  nur  eine  belanglose  Formalität, 
die  gewiss  keinem  Oommandanten  beengende  Fesseln  hinsichtlich 
der  Formierung  einer  größeren  Harsehcolonne  anlegt 

Nachdem  diese  der  Hauptsache  nach  aus  Infanterie  besteht, 
wird  es  sich  bei  ihrer  Bildung  besonders  darum  bandeln,  welchen  Platz 
die  Artillerie  erhalten  soll.  Ffir  diese  muss  aber  nebst  den  Ge- 
schfltzen  auch  der  gewaltige  Tross  in  Betracht  kommen,  ans  welchem 
sie  ihre  Kampfkraft  zieht  Um  diesbezQglich  zu  concreten  Großen  zu 
gelangen,  muss  ich  auf  die  im  Eingange  gegebenen  organisatorischen 
Daten  der  deutschen  Artillerie  zurflckgreifen. 

Die  Batterie  mit  13  Sechsspännern  ergibt  eine  Marsch- 
tiefe von  380  Schritten,  wovon  ca.  230  auf  die  mit  drei  Munitions- 
wagen formierte  Gefechtsbatterie  und  100  auf  die  zum  Staffel  der 
Abtheilnng  abzugebenden  Munitions-  bezw.  Yorrathwagen  entfallen. 

Fflr  die  A  rtillerie*  Brigade  resultiert  daher  ohne  Batterie- 
Distanzen  eine  Gesammt-Colonnenlänge  von  4000  Schritten.  Diese 
tbeilt  sich  in  2800  Schritte  für  die  zwOlf  Gefechts  -  Batterien  und 
1200  Schritte  fflr  die  vier  Jeder  Abtheilung  folgenden  MunitionstaffeL 

In  die  Marschordnung  der  Infanterie  einer  Truppen -Division 
von  14  Bataillonen  eingefägt,  zeigt  nachstehende  Figur  das  Bild 

5000  X  4'jOÜ  X  500  >^ 

10  Bataillone  12  Batterien  1  Baon. 

einer  Marschcolonne  von  ganz  eigenthOmlicher  Structur.  Hiebei  sind 
drei  Bataillone  als  Vorhut  angenommen. 

Wir  sehen  zunächst  die  Marschtiefe  der  Artillerie  nahezu  bis 
zu  jener  der  Infanterie  angewachsen,  so  dass  eigentlich  nicht  mehr 
von  haiq^tsächlich  aus  Infanterie  gebildeten  großen  CSolonnen  des 
Armee-Bchiquier  gesprochen  werden  kann. 
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in  an 

"  Ad  der  T^e  dea  Gros  habe  ieb  'ein  IhfaDterie-Batailloii  an- 

'^^1^'  genoromea  und  dQrite  dies  wohl  das  Minimom  an  lofaoterie  sein, 

welches  der  CommaDdaBt  der  Eaupttnippe  an  deren  T6te  benOthigt^ 
um  bfeTOD  aneh  die  txm  Sehntze  einer  so  langen  Artillerie-Colonne 
eventuell  in  dieselbe  einsntheilenden  kleinen  Infanterie-Abtheilongen 
'^"^  zu  bestreiten. 

Im  Qbrigen  verlangt  die  deotscbe  Felddienstordnnog  die  Feld- 
artiUerie  sowdt  vorzunehmen,  als  ihre  Sicherheit  es  erlaubt  und 
ihre  frühzeitige  Verwendung  im  Gefecht  erfordert.  Der  letzte  Theil 
dieses  Satzes  ist  in  der  gegenwärtigen  Auflage  neu  hinzugefügt,, 
rie-  offenbar  um  der  Sorge  fSr  die  Sicherheit  die  Forderung  des  frOh- 

itS^  zeitigen  Gefechtseinsatses  dieser  Waffe  entgegenzuhalten, 

lieb  Denken  wir  uns  nun  die  Artillerie- Brigade  an  dem  angedeuteten 

I*latze  hinter  dem,  Ttte- Bataillon,  dann  befindet  sich  die  niishste 
ebt,  Infanterie  erst  4000  und  mehr  Schritte  weiter  rflckw&rts  oder  der 

hin  Zeit  nach  Uber  eine  Stunde  von  der  Vorhut  entfernt,  ein  Umstand, 

Gk-  welcher  bezflglich  der  Stftrke  der  Vorhut  nicht  ohne  Einfluss  bleiben 

em  kann. ')  Es  wird  sich  auch  der  Divisionflr  in  einem  Theil  der  Vorhut 

zu  oder  in  einer  vor  die  Artillerie  eingetheilten  Infanterie -Abtheilung: 

len  bis  zum  Gefechtseinsatze  seines  Infanterie-Gros  eine  Kraftgruppe  zu 

seiner  Verfügung  reservieren  mflssen. 
ch-  Weiters  mag  aus  den  r&umlichen  Größen  hervorgehen,  dass  es 

kaum  mehr  angeht  einen  Truppenkörper  in  der  Marscheintheilung 
ler  durch  einen  so  gewaltigen  ArtilleriekOrper  zu  trennen.  Schon  bei 

jo.  unseren  Friedensflbungen  macht  sich  infolge  der  geringen  Infanterie-* 

[0.  atftnde  gegenfiber  den  nur  an  Geschfitzen  kriegstarken  Batterien  die 

ge  Eintheiluog  eines  Artillerie  -  Regimentes  innerhalb  eines  Infanterie- 

fiegimentes  auf  die  Gefeehtsth&tigkeit  desselben  recht  nngflnstig 
fCeltend ;  um  wieviel  mehr  mQsste  dies  bei  einer  kriegstarken  deutschen 
Artillerie -.Brigade  der  Fall  sein.  Deshalb  heißt  es  wohl  in  der 
1^  deutschen  Felddiensl Ordnung :  „Danach  marschiert  in  der  Regel  an  der 

Spitze  des  Gros  der  Infanterie-Truppentheil,  welcher  zu  demselben 
Begiment  oder  derselben  Brigade  gehört,  wie  die  Infanterie  der 
J  Avantgarde".  Verfügt  man'  Uber  keinen  solchen  Tinppentheil  oder 

9.  Uber  k«ne  selbständigen  Bataillone,  dann  mllsste  ein  vor  die  Artil- 

lerie genommenes  Bataillon  unbedingt  als  vom  Regimente  detachiert- 
^  in  Verwendung  kommen. 


,8 

jr  *)  Aach  die  Entfernung  der  Vorhut  von  der  Haupttruppe  gewinnt  Be- 

^  deotoDg.  Diesbezüglich  sei  angeführt,  dass  die  neue  russische  Gefechtsvor- 

sehrift  mit  Torhatdistansen  ?on  10  — ISicm  rechnet 


48 


M«iiii«r. 


Aq  dem  eot^orfeaeo  Sehema  haben  wir  den  fiinflass  der 
Artillerie vermehriiog  auf  die  Marscbtechnik  za  versiimlichen  versacht» 
sie  äußert  aber  ihre  Rdckwirkang  ia  gleicher  Weise  auf  dem  Gebiete 
der  Gefechtsführung. 

Um  diese  Dar  karx  aDzadeuten,  will  ich  die  Schlassfolgerung 
Aofahren,  welche  der  deutsche  Generallieatenaiit  roa  Sdhlichtiag 
in  seinem  Werke  ,MoltkeandBenedek*aQdie  Betrachtangen  Qber 
die  Osterreichische  Artillerieverwendaag  in  der  Schlacht  tod  EOoig- 
-gr&ts  kndpft.  Er  stellt  festi  dass  die  Odterreieher  in  vorderer  Linie 
48  Batterien  mit  374  Gesch&taen  in  Verwendang  brachten  nnd 
50  Batterien  mit  390  Geschfltien  in  Reserve  hatten,  ferner  dass  die 
Qeschfitszahi  in  der  großen  Artillerie*AafsteIlang  218  betrag.  Diese 
ZM  wird  dermalen  durch  drei  deatsche  Divisions-Artillerien  erreicht. 

Die  erwähnte  Schlussfoigerung  lautet:  ,So  also  sollen  diese 
Betrachtungen  lediglich  darauf  hinleiten,  wie  wichtig  es  ist,  die 
Arülleriemassen  im  Heeresverbande  mit  dessen  Gesammtst&rke  im 
■Gleichgewichte  zu  halten.  Sie  müssen  im  richtigen  Verh&ltaisse  zum 
Bedarf  in  der  Kampffront  bleiben,  sonit  rauben  sie  in  dieser  der 
Infanterie  den  Baum  fttr  ihr  entscheidendes  Mitwirken  in  allen 
■Stadien  des  Kampfes  und  ebenso  aberlasten  sie  sonit  uunfitz  die 
Marschtiefen  bei  den  operativen  BaweguDgen  und  erschweren  die 
Aufmärsche  zur  rechtzeitigen  Mischung  der  Kräfte  beider  Waffen 
im  Kampfbeginne,  die  nicht  entbehrt  werden  kann.  Biue  Überlastung 
mit  Artillerie  macht  ein  Heer  operativ  schwerfällig.  Mit  welcher 
Verbältniszahl  ein  solcher  Zustand  eintritt,  mag  zukünftiger  Erfahrung 
überlassen  bleiben**. 

Fast  scheint  mir  hierin  ein  Mahnruf  gegea  die  gegen vrärtige 
Strömung  einer  sprunghaften  Vermehrung  der  Artiilerie  zu  liegen. 
Für  Kriegschauplatze  mit  ungOnstigen  Oommunicationsverhältnissen 
«der  stark  bedecktem  Terrain,  muss  ein  solcher  Mahnruf,  umsomehr 
Beachtung  finden. 

Die  schwere  Artillerie  des  Feldheeres  marschiert 
nach  dem  deutschen  Reglement  am  'Ende  der  fechtenden  Truppen, 
unter  Umstilnden  hinter  der  ersten  Staffel  der  Trains.  Sie  bildet 
hier  einerseits  dne  Art  Artillerie*Beserve  ffir  specielle  Verwendungen 
im  Bahmen  des  Feldheeres  und  andererseits  eine  Vorhut  des  sonslagen 
jLuf  den  Bahnzuschub  gewiesenen  schweren  Artilleriemateriales  zur 
Einleitung  eines  Angriffes  auf  feste  Plätze. 

Mit  dem  Punkte  316,  welcher  von  dem  Eintreten  in  daa 
'Gefecht  aus  der  Harsehoolonne  handelt«  leitet  die  deatsche 
f  elddienstordnuog  bereits  in  die  <Gefechtsflhrung  hinüber.  Bei  der 
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cbar^kteristiscben  Stilisierang  dieses  Punktes  kann  ich  es  niebt 
unterlassen,  ibm  noeb  unsere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Er  lautet  i 
,ySoll  aus  der  Marscboolonne  in  das  Oefeebt  eingetreten 
werden,  so  ist  es  Angabe  der  vordersten  Abtheilungen,  den  weiter 
iflckwftrts  marschierenden  Truppen  Zeit  und  Baum  fQr  die  Ent^ 
Wicklung  zu  sichern.  Diese  erfolgt  zweckm&ßig  nicht  auf  der  Grund- 
linie, weil  dies  zu  Zeitverlust  ftthrt;  auch  erschwert  frflbzeitige 
Herstellung  breiter  Fronten  die  weiteren  Bewegungen.  Meist  wird 
es  sieh  deshalb  empfehlen,  den  Aufbarsch  ans  der  Marschcolonne 
znnftohst  durch  Abbiegen  der  Spitzen  der  Unterabtheilungen  nach 
den  durch  die  Gefechtsabsiehten  gebotenen  Marschzielen  einzuleiten 
und  zur  Schonung  der  Tmppe  solange  als  möglich  in  dieser  Gliede- 
rung die  Marscbform  beizubehalten.  Durch  ein  derartiges  Verfahren 
wird  gleichzeitig  die  für  die  GefechtsfQhrung  wichtige  Tiefen- 
gliederung der  Yerb&nde  am  besten  vorbereitet**. 

Unser  Dienstreglement  zweiter  Theil  spricht  hierdber  nicht; 
hingegen  können  wir  zur  Gegenflberstellong  den  Punkt  519  unseres 
Exercier- Reglements  hervorholen,  welcher  besagt:  ^Unter  dem  Schutze 
des  Einleitungskampfes  erfolgt  —  außerhalb  des  wirksamen  Feuer* 
bereiches  der  feindlichen  GeschOtze  und  thonlichst  gedeckt  —  die 
Entwicklung  der  Haupttruppe  zun&ehst  der  Anmarschlinie.  Später 
wird  die  Haupttruppe  in  jene  Bäume  verschoben«  von  welchen  ana 
die  eigentliche  Angriifsbewegung  beginnen  soll**. 

Der  Vergleich  dieser  Punkte  spricht  deutlich.  Während  wir 
in  der  deutschen  Stilisierung  das  unaufhaltsame  Hinein- 
marschieren in  das  Gefecht  in  einer  das  Marschieren  am  meisten 
begflnstigenden  Form  herauslesen,  tritt  aus  unserer  Stilisierung 
mehr  das  Aufmarschieren,  also  im  großen  doch  der  Stillstand 
hervor,  und  soll  dann  erst  das  Ganze  durch  eine  Verschiebung  der 
aufmarschierten  Kräfte  nach  den  durch  die  Gefechtsabsicht  gebotenen 
Punkten  gebracht  werden.*) 

Diesbezflglich  mdchte  ich  wieder  die  Autorität  des  deutschen 
Generallieutenants  von  Scblichting  anrufen,  welcher  in  seinen 
beiden  Werken :  „Taktische  und  strategische  Grundsätze  der  Gegen- 
wart**, dann  „Moltke  und  Benedek**  dieses  Hineinmarschieren 
in  das  Gefecht  sowohl  in  operativer  wie  in  taktischer  Beziehung 
an  einer  Beihe  kriegsgeschichtiicher  Beispiele  zur  Anschauung  bringt. 


^)  Auch  die  neue  russische  GefeohtsvorBobritt  betont  noch  den  Über- 
gang der  Hftnptkrftfte  in  YmimuiiliingsformfttiODaii  nlebtt  der  Marsehiinie  vor 
dem  Gefeclite. 
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Speciell  im  letzteren  Werke  schreibt  er  bei  Kritisierung  des 
Osterreichischeo  Aafmarschrerfahrens :  „Man  haidigte  damals  noch 
gaos  allgemein  dem  Grandsatse,  dass  Aafmarsch  und  Eampf  ge* 
sonderte  Akte  sein  mQssten,  sonst  sei  die  Eampforduung  nicht 
gewährleistet,  and  so  erklären  sich  derartige  Zeiteinbaßen  hier  und 
■anderwärts  einem  Gegner  gegenflber,  welcher  mit  Hilfe  des  Be* 
gegnungstrerfalirens  erforderlichen  Falles  anstandslos  unmittelbar  in 
•den  Eampf  eintrat^. 

Über  die  weiteren  Theile  der  deutschen  Felddienstordnung 
kann  ich  flOehtig  hinweggehen.  Der  Abschnitt  Unterkunft  nnd 
Btwak  gibt,  nach  gleichen  Grundsätzen  wie  unser  Abschnitt  Unter- 
kflnfte  aufgebaut,  zu  keinen  besonderen  Bemerkungen  Anlass,  und 
was  Aber  Terpllegang^  Sanitittsdienst^  Teleismpli  etc.  beigefDgt 
ist,  trägt  den  Charakter  von  Auszflgen  ans  spedellen  Vorschriften 
Uber  eine  Reihe  ?on  Materien,  welche  mit  dem  Felddienst  im  un- 
mittelbaren Zusammenhange  stehen.  Nur  der  Abschnitt  Hnnittons- 
•eigftnsnngy  worflber  bei  uns  in  den  taktischen  Reglements  gesprochen 
wird,  sei  noch  mit  Bezug  auf  die  Neuorganisation  der  Feldartillerie 
einer  kurzen  Erörterung  unterzogen. 

Den  GesohQtzprotzen  wird  die  Munition  nur  insolange 
entnommen,  bis  die  Munitiona wagen  der  Gefeoh tsbatterie 
hinter  den  GeschOtzen  eingetroffen  sind.  Daselbst  werden  sie  in 
-der  R^el  abgeprotzt,  um  die  Bespannungen  in  Deckung  zu  bringen. 
Bei  den  Feldhanbitz- Batterien  wird  eventuell  abgespannt 

Die  Staffeln  werden  300m  hinter  den  Batterien  aufgestellt 
imd  vor  dem  volligen  Terbranche  der  Munition  bei  den  Batterien 
zu  diesen  vorgefahrt  Nach  Austausch  der  Hintorwagen  und  even- 
tueller Leerung  der  Wagenprotzen  kehren  sie  zu  ihrem  Aufstellnngs- 
platze  zurflck. 

Die  leichten  Munitions-Oolonnen,  welche  ihre  Ein- 
.theüung  an  der  Queue  der  Truppencolonne  haben,  suchen  schleunigst 
die  Yerbindong  mit  den  Tmppentheilett,  fär  welche  sie  bestimmt 
«ind  und  werden  etwa  600  m  hinter  diesen  angestellt  Sie  bewirken 
den  Ersatz  durch  Zufuhr  zu  den  Staffeln,  deren  geleerte  Wagen  zu 
^en  Colonnen  zorflekkehren.  Nur  fttr  ruhige  Gefechtoverhältaisse  ist 
das  Umladen  vorgesehen. 

Geleerte  Colonnen  bleiben  außerhalb  des  Feuerberdches  halten 
«nd  werden  seitens  der  Artillerie -Mnnitionscolonnen  durch 
Umladen  ergänzt  Nach  dem  Gefechte  wird  der  Munitionsbedarf  der 
Batterien  meist  unmittelbar  aus  den  .herangezogenen  Artillerie- 
JMunitionBcolonnen  gedeckt 
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Die  skizzierte  MunitioDsergänzung  ist  einerseits  durch  die 
nahe  Aufstaffelun  g  der  einzelnen  MunitionsÜDien, 
dann  dureh  den  Grundsatz  charakterisiert,  dass  der  Ersatz  durch 
Zufuhr  von  rückwärts  zu  erfolgen  hat.  Außerdem  erscheint  als  . 
Folge  der  bedeutenden  Artillerievermebrung  organisatorisch  eine 
andere  Gruppierung  der  Munition  durchgefahrt. 

.Innerbalh  der  Batterien  erfolgte  eine  Reduciernog  der  Munitions- 
wagen TOD  nenn  auf  sechs,  um  hiednroh  den  innerhalb  der  Truppen- 
oolonne  eingetheilten  Artillerietross  zu  verriogern.  Dieser  Ausfall 
wurde  jedoch  durch  die  Schaffung  eigener  leichter  Ifunitionscolonnen 
ersetzt,  welche  an  der  Queue  der  Troppencolonne  eiogetbeilt,  auf 
deren  Verlängerung  keinen  Bioflnss  Oben,  aber  immer  noch  recht- 
zeitig zur  Stelle  sind,  um  den  Ersatz  der  im  Verlaufe  eines  Ge- 
fechtes Terbranchten  MnnitioD  zu  bewirken.  Die  Artillerie-Munitions- 
colounen  hingegen  gewährleisten  den  Munitionsersatz  fQr  einen 
zweiten  Gefechtstag. 

Von  einer  BrOrterung  des  IL  Theiles  «BeBtimmiingeii  fttr  die 
grdfieren  Trnppenttbimgeii'  glaube  ich  ohne  Beeinträchtigung  des 
Zweckes,  die  deutsche  Felddienstordnnng  in  ihren  charakteristischen 
Zogen  zur  Anschannng  su  bringen,  absehen  so  kdnnen;  nor  anf 
die  handliche  Form  des  Beglements  möchte  ich  zum  Schlüsse 
als  nicht  ganz  nebensächlich  hinweisen. 

Das  Beglement  studiert  man  vorwiegend  drauiüen  imTenrain. 
Deshalb  soll  es  zum  Vademeenm  des  Officiers  werden,  doch  nicht 
in  dem  Sinne,  um  darin  vor  DurchfQhrung  eines  Auftrages  das 
Beeept  hiefttr  zu  sudien,  sondern  um  bei  der  Ausbildung  die  Grund- 
lage fiDr  die  concreto  Anwendung  seiner  Bestimmungen  zu  bilden. 
Nur  solcherart  kann  der  Endsweck  der  Friedenschulung  erreicht 
werden:  »Der  denkende  Gehorsam*'. 
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Ein  Beitrag  zur  Frage  der  weitgehenden 

Artillerie- Patrouillen. 

Von  0.  TOiL  Salnato,  k.  und  k.  Ob«nt. 


Machdruck  verboten.  UberKet/.ungsrecht  vorbehalten. 

Obwohl  unsere  Vorschriften  für  die  artilleristische  Ziehiufkläruug 
bereits  drei  Jahre  in  Übung  sind  und  im  allgemeinen  schon  gut 
und  richtig  angewendet  werden,  bestehen  über  diesen  Theil  der 
artilleristischen  Thätigkeit  im  Felde  doch  noch  mancherlei  Zweifel 
und  differierende  Anschauungen.  Besonders  gilt  dies  von  den  über 
die  feindliche  Aufklärungs  -  Cavallerie  vorgetriebenen  Artillerie  -  Pa- 
trouillen, gewöhnlich  »weitgehende  Artillerie  -  Patrouillen"  ^'enannt, 
und  sollen  diesem  Gegenstaade  hier  einige  erläuternde  Worte  ge- 
widmet werden. 

Es  muss  vorausgeschickt  werden,  dass  die  Nothwendigkeit 
einer  solchen  weitreichenden  artilleristischen  Aufklüruiig  sich  aus 
den  Gefechten  kleinerer  Dimensionen,  wie  etwa  solcher  bis  zum 
Kampfezweier  Infanterie  -  Truppen- Divisionen  gegen  einander,  nicht 
ableiten  lässt.  Bei  solchen  Actionen  wickelt  sich  —  rangiertes  Vor- 
gehen auf  beiden  Seiten  vorausgesetzt  —  die  der  Cavallerie  oblie- 
gende Aufklärung  des  Gegners  von  seinen  Ruhe-  oder  Ausgangs- 
stellungen^ bis  zum  Gefechtscoiitacte,  meist  ganz  regulär  ab;  die 
Meldungen  langen  rechtzeitig  ein  und  sind,  da  die  Beobachtung  in 
der  Ret^el  besonders  störenden  EintiQssen  nicht  ausgesetzt  ist,  präcise 
und  verlässlich.  Kleinere  Heereskörper  sind  gewöhnlich  auch  nur 
mit  einer  Gruppe  von  Batterien  dotiert,  die  sich  leicht  im  Auge 
behalten  lässt  und  selbst  wenn  mehrere  Gruppen  vorhanden  sind 
wie  z.  B.  Divisions  -  Artillerie  und  selbstständige  Verstärkung  oiler 
Divisions-  und  Corps-Artillerie,  eo  werden  sie  in  der  Mehrzahl  der 

Orgma  d«r  militir-wiueiiMlUkftliobMi  Veraine.  LMU,  Bd.  1901.  4 


54 


Dalmatft. 


Fälle  doch  nur  zar  Lösung  einer  im  Räume  begrenzten  Aufgabe 
gemeinsam  zur  Verwendung  gelangen  und  sich  daher  leichter  ver- 
folgen lassen.  Bin  Inreserveh allen  von  Batterien  zum  Kinsatz  in 
bestimmten  Räumen,  wenn  der  Bedarf  hiezti  eintritt,  erscheint  bei 
kleineren  Kämpfen  fast  gänzlich  ausgeschlossen.  Zudem  wird  hei 
engen  Verhältnissen  auch  das  Kampfterrain  oft  za  Qbersehen  und 
vieles  Ober  den  Gegner  Wissenswerte  aus  größerer  Entfernung 
directe  wahrzunehmen  sein.  Unter  solchen  Umständen  wird  die 
Beobachtung  der  feindlichen  Artillerie  in  ihren  Anmarschbewegungen 
der  aufklärenden  Cavallerie  überlassen  werden  können. 

Anders  gestalten  sich  die  Verhältnisse  in  der  großen  Action, 
wo  höhere  Verbände  vom  Corps  aufwärts  in  Verwendung  treten  und 
hier  liegt,  meiner  Meinung  nach,  das  eigentliche  Gebiet  der  weit 
ausgreifenden  Aufklärung  der  Feld- Artillerie. 

Von  der  strategischen  Aufklärung  abgesehen,  ist  die  Gefechts- 
aufklärung bei  solchen  Vorbänden  viel  umfassender  und  complicierter 
und  daher  mehr  Störungen  und  Täuschungen  preisgegeben  als  bei 
-kleineren  Körpern;  die  Kachrichten  treffen  nicht  immer  zeitgerecht 
ein  und  entbehren  oft  der  erforderlichen  Vollkommenheit;  das  weite 
Kampffeld  bietet  meist  nur  eine  beschränkte  Übersicht.  Solche  Ver- 
bältnisse lassen  es  uatOrlich  nicht  angezeigt  erscheinen,  der  Cavallerie 
auch  noch  die  specielle  Beobachtung  der  in  verschiedenen  Formationen 
vorhandenen  Artillerie  zu  Qbertragen. 

Ziehen  wir  zur  näheren  Darlegung  des  Gesagten  ein  in  drei 
Infanterie  -  Truppen  -  Divisionen  gegliedertes  Corps,  wie  es  jetzt  die 
meisten  größeren  Armeen  haben,  beziehungsweise  dessen  Artillerie, 
in  Betracht. 

Von  den  drei  Divisionen  hat  jede  ihre  Divisions-Artillerie  und 
außerdem  sind  meist  noch  dem  Corpscommando  directe  unterstellte 
Artilleriekörper  vorhanden,  wie  beispielsweise  bei  uns  die  Corps- 
Artillerie  (etwa  schon  aus  Haubitz  -  Batterien  bestehend)  und  in 
Busslaud  die  Mörser -Eegimenter  und  Schfltzen- Batterien;  nicht  selten 
operiert  mit  einem  Corps  auch  ein  Cavalleriekörper,  der  mit  ein 
bis  zwei  reitenden  Batterien  ansgerüstet  ist.  Diese  vier  oder  fQnf 
aus  Batterien  verschiedenen  Materiales  zusammengesetzten  Artillerie- 
Gruppen  sind,  den  Communications- Verhältnissen  und  sonsUgen 
Rücksichten  entsprechend,  entweder  organisationsgemäß  oder  nach 
besonderer  Disposition,  in  die  einzelnen  Marschcolonnen  eingetheilt, 
wo  sie  wieder  verschiedenartig  eingegliedert  sein  können.  In 
dieser  ßintheilung  können  sich  aber  während  der  VorrQckung;:- 
bewegung  mannigfache  Veränderungen  ergeben.  Ed  können  nämlich 

Digitized  by  Google 


Bin  Beitrag  snr  Fiage  der  weitgehenden  ArtiUeri**PatraaiIlen.  55 

Battorien  tnd  Begimenter  adion  zeitlich  gegen  ibre  Toraiissiefatliehen 
Positionen  vorgezogen  oder  in  eine  zuwartende  Stellong  disponiert 
werden,  es  k  tonen  detachiert  gewesene  GeschtltsabtheilQDgen  auf 
bestimmten  Punkten  zu  ihren  Colonnen  stoßen  oder  abzutrennende 
sich  Ton  diesen  ioslOsen  und  es  ist  endlich  die  Nothwendigkeit 
nicht  ansgesohlossen,  von  einzelnen  Colonnen,  mit  ROcksicht  auf  die 
WegbeschalFenheit^  die  zugehörige  Artillerie  rortlbergeheiid  auszu- 
scheiden und  anderen  Colonnen  znziiweisen.  ünfUle  und  sonstige  zu- 
fUlige  Marschhindemisse  sind  außerdem  imstande,  noeh  Tersehiedene 
andere  Verschiebungen  herrorzumfen.  Übrigens  sind  die  Bewegungen 
der  großen  Colonnen  im  Echiquier  nicht  immer  gleichlaufend,  sondern 
je  nach  dem  Wegnetze  mehr  oder  weniger  zusammengehend  oder 
di?ergiereod,  so  dass  oft  scheinbar  in  anderen  Bichtungen,  als  gegen 
die  ursprfinglichen  Marschziele  vorgerückt  wird.  Dies  alles  muss 
erkannt,  verstanden  und  bis  in  die  Emplacements  der  Batterien 
verfolgt  werden,  wenn  die  Möglichkeit  geboten  sein  soll,  während 
des  Kampfes  alle  ArtilleriekOrper  des  Qegners  bestimmt  zu  con- 
staUeren.  Eine  solche  Arbeit  Iftsst  sieh  mit  den  Aukfl&rungsaufgaben 
der  Cavallerie  nidit  vereinigen  und  kann  nur  eigens  hiefOr  aus- 
gebildeten Ofßderen  der  Feld-Artillerie  fibertragen  werden.  Dies  wird 
umao  einleuchtender,  wenn  man  bedenkt,  dass  sich  an  diesen  Dienst 
unmittelbar  der  technisch-artiUeristische  Theil  desselben  in  der 
Stellung  anschließt 

Die  durch  die  weitgehenden  Artillerie -Patrouillen  gelieferten 
Daten  kommen  in  erster  Linie  zwar  den  Artillerie  -  Commandanten 
zugute,  aber  es  darf  nicht  flbersehen  werden,  dass  sie  auch  der 
höheren  Ffihrung  wesentlieh  zum  Vortheile  gereichen.  Möge  in 
beiden  Beziehungen  hier  einiges  vorgebracht  werden. 

Die  beiderseitigen  Artillerien  mflssen,  bevor  die  Infanterie  zur 
Vorrflckung  schreitet,  den  Kampf  um  die  Fenerflberkgi  üheit  führen 
und  hiezu  unter  den  gQostigsten  Verhältnissen  thunlichst  gleich- 
zeitig ihre  ganzen  disponibeln  Kr&fte  einsetzen.  Wird  dies  that- 
sftchlich  erzielt,  so  repräsentiert  es  gewiss  eine  Chance  des  Erfolges, 
wenn  der  Artillerie-Commandant  die  Gruppierung  der  Batterien  des 
Gegners  und  ihre  Deckungen  kennt,  und  sicher  ist,  dass  er  während 
des  Kampfes  nicht  durch  eintretende  Veränderungen  beim  Feinde 
gestört  wird.  Mehr  noch  aber  tritt  der  Nutzen  der  durch  die  weit 
entsendeten  Zielanfklärer  gebrachten  Nachrichten  dann  hervor,  wenn 
der  Gegner  ans  irgend  einem  Grunde  nicht  mit  seiner  completen 
Kraft  den  Kampf  einleitet.  Obwohl  dies  fOr  den  stärkeren  Theil 
einen  ausgesprochenen  Vortheil  bildet  und  dieser  durch  Aber- 


Wältigendes  Feuer  (Schuellteuer !)  den  Erfolg  leictit  an  sich  reißen 
kann,  so  bringt  doch  auch  das  plötzliche  Auftteteu  neuer  Batterien 
auf  Seite  des  Feindes,  höchst  unliebsame  Störungen  im  eigenen 
Feuerbetriebe  hervor.  Eine  Änderung  der  Feuervertheiiung  wird 
nothwendig,  die  Ziel-  und  Hilfszielpunkte  werden  gewechselt,  die 
Beobachtungsverhältnisse  zwingen  zu  neuen  Maßnahmen  u.  s.  w., 
wodurch  selbst  bei  strammster  Feuerdisciplin,  sich  Momente  der 
Schwäche  ergeben.  Außerdem  wirkt  der  Kraftzuschuss  beim  Gegner 
auf  diesen  moralisch  belebend  und  auf  die  eigene  Truppe  gewiss 
nicht  gflnstig.  Von  den  neu  anlangenden  Batterien  lässt  sich  auch, 
da  sie  sich  in  eine  bereits  geklärte  Situation  einfügen,  voraussetzen, 
dass  sie  auf  den  durch  das  Gelände  gebotenen  gQnstigsteu  Punkten 
enfilierend  oder  besonders  gut  gedeckt  erscheinen  werden,  von  denen 
aus  sie,  relativ  überlegen,  in  den  Kampf  eintreten.  Uragehungs-Detache- 
ment  können  in  dieser  Hinsicht  die  bedenklichsten  Situationen  erzeugen. 
Wie  anders  ist  diese  Sachlage,  wenn  zutrefiTende  Nachrichten  der 
Artillerie* Patrouillen  vorhaudeo  sind  und  der  Artillerie  •  Comman- 
dant  ganz  bestimmt  weiß,  ob  und  welche  feindliche  Batterien  für  den 
eingeleiteten  Kampf  noch  ausstehen  und  wo  deren  Erscheinen  zu 
gewärtigen  ist.  Gr  ist  in  der  Lage,  sich  die  neue  Feuerdisposition 
geistig  zurechtzulegen,  für  eventuell  nothwendig  werdende  Front- 
veränderungen einzelner  Flflgelabtheilungen  vorzusorgen,  oder  sonstige 
Maßnahmen  vorzubereiten,  wozu  er  seinen  Unter  -  Commandanten 
(zweiten  Stabsofficiereu)  die  nOthigen  Informationen  mflndlich  ertheileu 
kann.  Im  Feuergefecht  lassen  sich  dadurch  fast  alle  größeren  Unter- 
brechungen Temeiden.  Dies  ist  nur  ein  allgemein  gehaltenes  Bei- 
spiel, dem  sieh  viels  andere  detailliert  anschließen  ließen,  so  das 
Einsftzeu  der  vordisponierten  Artillerie  eines  rückwärtigen  Heeres- 
körpers zur  Feuerversfc&rkang,  das  Heranziehen  reitender  Batterien 
zum  Bntsoheidungskampfe  der  Artillerie,  das  Vorbringen  von  Steil- 
bahn-Batterien sur  bestimmungsgemäßen  Verwendung  und  viele 
andere. 

Was  den  Wert  der  Artillerie-Nachrichten  für  die  höhere  Führung 
anbelangt,  so  kann  derselbe,  wenn  er  anch  nur  ein  die  Ergebnisse 
der  allgemeinen  Aufklärung  ergänzender  ist,  doch  nicht  unterschitzt 
werden. 

Für  diese  Führung  sind,  analog  wie  auf  der  eigenen  Seite, 
die  Artillerien  eines  ebenbürtigen  Gegners  die  wichtigüten  Eraft- 
punkte  der  großen  Gruppen,  bei  denen  sie  eingetheilt  sind.  Das 
Eintreten  dieser  Gruppen  in  den  Kampf  wird  meist  durch  das  Feuer 
ihrer  Artillerien  eingeleitet.  Setzen  sich  daher  im  vorliegenden  Terrain 
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einzelne  geschlossene  Artilleriekörper  ins  Feuer,  so  ist  die  Annahme 
berechtigt,  dass  sich  die  betreffenden  Gruppen  nicht  ferne  befioden 
aod  man  ist  in  lier  Lage,  die  nächste  Absicht  derselben  mit  ziem- 
licher Bestimmtheit  zu  erratheo.  Die  Nachrichten  der  Oavallerie 
deckeo  eich  dabei  meist  Tolikommen  mit  jenen  der  Infanterie.  Aber 
es  kann  sieb  aach  ergeben,  dass  infolge  Terrainzwanges  oder  auch 
dispositionsgemSß  zu  einem  bestimmten  Zwecke,  mehrere  selbst- 
Btftodige Artillerien  (Divisions- Artillerien,  Corps-Artillerie  oder  ein  ahn* 
Hoher  Körper,  reitende  Abtheilungen,  selbst  Steilbahn- Batterien  etc.) 
neben  einander  in  Thätigkeit  treten  und  fQr  diesen  Kampfmoment 
von  ihren  Gruppen  theilweise  oder  auch  ganz  abgetrennt  werden. 
In  einem  solchen  Falle  wird  es  der  höheren  Führung,  selbst 
bei  sehr  intensiv  betriebener  Gefechtsaufklärung,  nicht  leicht  möglich 
sein,  zu  constatieren,  welche  selbständigen  Artillerien  im  Baome  TOr- 
einigt  sind,  and  zu  welchen  Körpern  (Gruppen)  sie  gehören,  wie  es 
ihr  auch  schwer  sein  dürfte,  die  von  ihrer  Artillerie  entblößten 
Gruppen  beim  Sichtbarwerden  derselben  im  Terrain,  als  solche 
bestimmt  festsastellen.  Der  fast  gänzliche  Abgang  an  Eaoch  und 
Knall  bei  unseren  Schießpräparaten,  sowie  die  den  modernen  Ge- 
fechtsgrundsätzen entsprechende  Aasnfttzang  natürlicher  oder  auch 
kflnstlich  angelegter  Deckungen,  bereiten  der  Beobachtung  auch 
große  Hindernisse,  wobei  bemerkt  sei,  dass  eine  sich  auf  Details 
erstreckende  Beobachtung  überhaupt  nie  recht  Sache  der  höheren 
Führung  sein  kann.  Hier  können  die  Nachrichten  der  weitgehenden 
Artillerie- Aufklärung  einsetzen.  Die  Patrouillen  der  Artillerie  haben 
sich  rechtzeitig  den  mit  GeschQtzabtheilungen  dotierten  Colonnen 
des  Gegners  angehängt  und,  sie  beobachtend,  bis  in  ihre  Wirkungs- 
räume  verfolgt;  die  bezüglichen  präcisen  Nachrichten,  oft  mit 
Skizzen  verseilen,  sind  in  den  Händen  der  Artillerie-Commandanten, 
der  Gesell Qtzkampf  ist  mit  thunlichstera  Bedachte  auf  alle  zu 
erwartenden  Eventualitäten  in  vollem  Gange.  Man  stelle  sich  jetzt 
vor,  welch'  förderlichen  Einfluss  es  auf  den  Galcul  und  die  Entschluss- 
fassung der  höheren  Führung  ausüben  kann,  wenn  der  betreffende 
Befehlshaber,  der  erwärrond  und  prüfend  in  der  Hauptstellung  seiner 
Artillerie  eintrifft,  vom  Artillerie- Oommandanten  z.  B.  die  bestimmte 
Meldung  erhält: 

„Gegenüber  stehen  zwei  feindliche  Divisions-Artillerien,  U.  zw. 
rechts  jene  der  n**°  und  links  jene  der  m*®"  Division"  oder 

„In  der  Front  des  Gegners  steht  eine  Artillerie  -  Brigade  mit 
zwei  Abtheilnngen  ä  drei  Batterien;  zwei  reitende  Batterien  sind 
oben  an  seinem  rechten  Flügel  ins  Feuer  getreten'^  oder 
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,Eine  eigene  Patrouille  hat  constatieri,  dass  hinter  Jener  Höhe 
ein  Mörser- Regiment  bereitsteht*. 

Der  Nutzen  solcher  Meldungen,  ihre  volle  Richtigkeit  voraus- 
gesetzt, kann  fQr  den  Kanapfverlauf  ein  ungemessener  sein.  Sapienti  sat. 

Wird  dieser  Wert  der  Artillerie  •  Aufklärung  erkannt,  so  ist 
die  Aufstellung  von  allgememen  Vorschriften  fflr  die  Übermittlang 
der  Artillerie- Nachrichten  an  die  betreffenden  höheren  Stellen  eine 
natürliche  Folge  davon. 

Müge  dieser  bescheidene  Aufsatz  jener  Wertschätzung  zugute 
kommen,  welche  die  artilleristische  Zielaufkl&rang  in  eilen  ihren 
Theilen  verdient 
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Die  Entwickelung  der  Militär -LuftschifFahrL 

Von  OberlieoieDMit  Ton  nkon. 


ÜMMniak  Twbotan.  lObaiMlniiifiradlt  ToriMballm* 

Erst  vor  koner  Zeit  woren  die  Aagen  der  ganzen  Menschheit 
einem  Ereignisse  zagewsndt,  welches  —  wenn  gelungen  —  wir  können 
es  dreist  behaupten,  die  ganze  Physiognomie  des  gegenwärtigen 
Lebens  umgestaltet,  oder  sie  doch  mindestens  stark  und  wesentlich 
beeinflusst  hätte. 

Ich  meine  den  Versuch  des  Grafen  Zeppelin. 

Spedell  auf  militärischem  Gebiete  lassen  sich  die  Um- 
wälzungen, welche  das  Gelingen  jener  Versuche  hervorgerufen  hätte, 
kaum  fiberdenken. 

Denn  man  hätte  die  Fingmaschine  jedenfalls  in  militärischen 
Dienst  gestellt.  Hiedurch  wäre  die  Militär  -  Luftschiffahrt  kaum 
hundert  Jahre  nach  ihrer  Entstehung,  in  eine  neue  und  schOne  Epoche 
getreten. 

Man  konnte  in  der  Geschichte,  besser  gesagt  in  der  Ent- 
wickelung der  Militikr- Luftschiffahrt,  drei  Perioden  unterscheiden, 
nämlich :  die  Zeit  d«  ersten  Anftnge  vom  Jahre  1788 — 1870 ;  sodann, 
als  zweite  Periode,  die  Zeit  von  1870—1890;  endlich  die  Gegenwart. 

Der  Beginn  der  ersten  Periode  wird  durch  die  Erfindung  des 
Ballons  markiert. 

Im  Jahre  1783  flog,  wie  bekannt,  der  erste  Ballon  durch  die 
Lflfte. 

Schon  ein  Jahr  darauf  jedoch  wurden  die  Erfinder,  die  Ge- 
brüder Mongolfier,  vom  Professor  Charles  zu  Paris  fiber- 
troffen, indem  er  den  unvollkommenen,  unbeholfenen  und  dabei 
gefährlichen  Peuerhallon  durch  Construierung  eines  Wasserstoff- 
ballons ersetzte,  wobei  er  mit  scharfem  Geiste  ihn  derart  gut  zu- 
sammenfngte,  dass  auch  die  heutigen  Ballons  —  also  nach  mehr  ab 
hundert  Jahren  —  sich  wenig  von  dem  seinigen  unterscheiden. 
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Bald  nachher,  im  Jahre  1786,  warf  der  Militftr»  Ingenieur 
Mesnier  die  Idee  auf,  den  Ballon  xu  militiriechen  Zwecken,  als 
Recoguoscierungsmittel,  zn  verwenden,  &Qd  jedoch  aehr  wenig  Yer- 
stftndnis  hiefllr. 

Der  erste,  welcher  den  Ballon  zu  militärischem  Zwecke  henützeu 
wollte,  war  der  Commandant  der  belagerteo  Festung  Condd,  General 
Chanzel,  der  im  Jahre  1793,  während  des  Krieges  der  ersten 
Hepublik,  dem  französischen  Entsatzheere  Nachrichten  über  den  Stand 
der  Dinge  in  der  Festung  zukommen  lassen  wollte;  der  Ballon  fiel 
aber  in  die  Hände  der  Feinde. 

Nun,  wahrscheinlich  durch  diese  Idee  angeregt,  stellte  Guy  ton 
de  Morveau,  ein  Physiker  und  Aeronaut,  im  Jahre  1792  im  Wohl- 
fahrtscomit^  der  ersten  Republik  den  Antrag,  den  Ballon  sowohl  im 
Festungs-,  wie  auch  im  Feidkiiege,  selbstverständlich  als  Fesselballon 
zu  verwenden. 

Man  nahm  auch  den  Vorschlag  an  und  beauftragte  nun  den 
Phyaiker  Gou  teile  mit  der  BnrchfQhrung  der  dieabozflglicben  Yer- 
anche.  Ala  diese  befriedigend  ausfielen,  constrnierte  C  out  eile  einen 
Kngelballon,  der  den  Kamen  „rEntreprenant**  erhielt 

In  demselben  Jahre  cum  Hauptmann  ernannt,  wurde  0  out  eile 
dem  Generalstabe  sugetheilt  und  mit  der  .Formierung  einer  Luft- 
schiffer-Compagnie  betraut  Sie  hatte  einen  Stand  von  drei  OiEicieren 
und  31  Mann  und  bekam  eine  eigene  Uniform. 

Hiemit  war  die  erste  Luffcschiffertruppe  geschaffen. 

Die  Abtheilung  wurde  mit  sehr  vielem  Erfolge  im  Heere 
Jourdau's  verwendet. 

Die  Recognoscierungen  gelegentlich  der  Schlachten  bei  Fleurus 
und  bei  der  Belagerung  von  Charleroi,  ausgeführt  vom  Ballon  aus, 
lieferten  speciell  derart  vorzügliche  Resultate,  dass  man  sich  ver- 
anlasst fühlte,  eine  zweite  Luftschiffer- Compagnie  aufzustellen  (1794); 
ferner  ordnete  der  Wohlfahrtsausschuss  der  Bepublik  die  Auf- 
stellung einer  „Luftschifferschule''  an« 

Diese  ,Ecole  national  aSrostatique"  —  errichtet  m  Menden 
—  bezweckte  sowohl  die  Erzeugung  und  Verbesserung  des  zum 
Ballonwesen  gehörigen  Materials,  wie  auch  die  Prflfung  einschlftgiger 
Frojecte  und  Vorschl&ge  und  —  was  man  zuerst  h&tte  anfahren 
aollen  —  die  Heranbildung  von  Officieren  und  Soldaten  zum  Luft- 
achifferdienste. 

Zum  Director  wurde  Coutelle  ernannt 
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Der  Zweck»  auch  die  Organisation  der  Schule  gleichen  — 
natflrlich  pur  in  großen  Zflgen  —  denen  der  Jetzigen  derartigen 
Institute  der  Armeen. 

Das  sutn  Aufstiege  nothwendige  Gas  gewann  man  nach  der 
Methode  Lavoisieurs  durch  Leitung  des  Wasserdampfes  Uber 
glühendes  Eisen.  Hiedurch  serfiel  der  Dampf  in  seine  swei  Theile, 
in-  Oxygen  und  Hydrogen ;  dieses  letztere  fQhrte  man  sodann  zur 
FflUung  in  die  BallonhIÜle. 

Die  Luftschiffer  -  Compagnien  nahmen  an  den  verschiedensten 
Operationen  theil,  so  an  der  Belagerung  von  Mainz,  Dflsseldorf, 
Oohlenz  etc.  Bei  der  Oapitulation  von  Würzbnrg  fiel  eine  von  diesen 
.Oompagnien,  welche  sich  dortselbst  befand,  in  Qefi^ngenschaft  der 
Österreicher.  ^ 

Der  damals  erbeutete  Ballon  .befindet  sich  jetzt  noch  im 
k.  und  k.  Arsenal  zu  Wien,  im  Heeresrauseum. 

Im  Jahre  1797  wurden  diese  beiden  Compagnien  mit  den 
übrigen  Truppen  nach  Egypten  eingeschiftt;  das  Material  gieng 
jedoch  in  der  Seeschlacht  von  A.bnkir  zugrunde;  eine  zweite  Sendung 
von  Material  kaperten  die  Engländer  und  die  Compagnien  konnten 
nicht  in  Actiou  treten. 

Napoleon  hierültei  erbost,  löste  nach  seiner  Rückkehr  im 
Jahre  1798  die  Compagnien  und  die  Schule  auf. 

Die  politischen  Wirren,  die  beinahe  ununterbrochenen  Kriege, 
der  rasche  Wechsel  der  Verhältnisse,  Sturz  und  Entstehung  neuer 
Regierungen  etc.  etc.  brachten  es  mit  sich,  dass  das  militärische 
Ballonwesen  ia  Frankreicb,  sowie  anderwärts,  bald  in  Vergesseo- 
beit  gerieth. 

Der  Ballon  wurde  zwar  hie  und  da  auch  später  vom  Milit&r 
benfltzt:  so  z.  B.  versuchten  im  Jahre  1849  die  Österreicher  — 
nach  dem  Vorbilde  der  Mailänder  im  vorhergegangenen  Jahre  —  Pro- 
clamationen  durch  Freiballons  in  die  Festung  Eomorn  zu  befördern; 
am  21.  Juni  1859  unternahm  Gudarot  sogar  eine  Becoguoscierung 
mit  einer  Molgolfi^ro  auf  dem  Scblachtterrain  von  Solferino,  bei 
-  CastiglionCi  zwar  mit  einem  geringen  praktischen,  jedoch  um  so 
grOfieren  moralischen  Effecte ;  doch  kann  man  sagen,  dass  der  Sinn 
fttr  ausgedehntere  militärische  Verwendung  des  Ballons  noch  fehlte. 

Nur  im  BOrgerkriege  der  Vereinigten  Staaten  Nordamerika^ 
Im  Jahre  1862,  wurde  ein  Ballon  ständig  benfitzt;  so  im  Lager  von 
Poutaner,  von  Torktown ;  die  Leistungen  der  Abtheilung  gelegentlich 
der  Verfolgung  der  Confftderierten  -  Armee  waren  hervorragend. 
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Doeh  bot  erBt  der  Feldrag  1870—1871,  speciell  die  Gernierang 
der  Stadt  Paris,  Gelegenheit  zu  aasserordentlichen  Leis^ngen  des 
Ballons,  so  dass  Aller  Augen  sieh  diesem  Vehikel  anwendeten. 
Seine.  Verwendung  dortselbst  war  bahnbrechend  fQr  die'  weitere 
mititftrische  BenOtzang. 

Bs  ist  ja  belcannt,  dass  es  nur  durch  den  Ballon  ermöglicht 
wurde,  den  Feldzung  auch  nach  Ceroierung  und  ToUkommener  Ab- 
schlieBnng  der  Hauptstadt  Frankreich*s  weiter  zu  fahren,  indem  die 
Verbindung  derselben  mit  dem  Lande  durch  den  Ballon  hergestellt, 
Befehle  und  Anordnungen,  ja  sogar  FQhrer  über  die  EOpfe  der  Gegner 
in  das  Innere  des  Landes  entsendet»  und  so  die  weitere  Wider- 
standsleistang organisiert,  die  Bewegungen  des  Volkes  geleitet  wurden^ 

Um  ein  richtiges  Bild  ?on  der  Leistung  des  Ballons  zu  be- 
.  kommen«  dienen  folgende  Daten:  Im  ganzen  wurden  ans  der  Haupt- 
stadt 155  Personen  (darunter  auch  Gambetta),  365  Brieftauben,  und 
9000  kg  Briefe  und  Depeschen  entsendet 

Yen  den  Tauben  kamen  zwar  nur  57  znrflck,  sie  4>rachten 
jedoch  100.000  Depeschen  mit  sich  (diese  enorme  Anzahl  wurde, 
wie  bekannt,  nur  durch  die  photographische  Verkleinerung  der- 
selben ermöglicht). 

Obzwar  nur  zu  den  vorbezeichneten  Leistungen  und  nicht 
im  eigentlichen  militärischen  Sinne  (einige  versuchte  Recog« 
noscierungen  vom  Ballon  captiv  ans  misslangen  wegen  des  heir- 
schenden  Nebels  der  Wintermonate)  verwendet,  erregte  doch  der 
Ballon,  wie  gesagt,  ein  bogreiflich  hohes  Aufsehen,  und  veranlasste 
nicht  nur  Frankreich,  sondera  auch  die  Qbrigen  Staaten,  ihm  mehr 
Sorgfalt  zuzuwenden;  zuerst  stellte  man  Versuche  an,  und  als  sie 
befriedigend  ausfielen,  schuf  und  organisierte  man,  einer  nach  dem 
andern,  Äbtheilungen,  um  das  Ballonwesen  im  militftrischen  Sinne 
zu  betrüben. 

Zu  diesem  gab,  wie  man  sieht,  der  Feldzag  1870—71,  die 
Veranlassung  —  und  deshalb  bezeichnen  wir  denselben  mit  Recht 
als  den  Beginn  der  zweiten  Epoche  in  der  Entwickelung  des  militäri- 
schen Ballonwesens. 

Vor  allem  suchte  man  den  Ballon  als  Becognoscierungs-  ' 
mittel  zu  verwenden;  denn  bald  war  es  klar,  dass  der  Freiballon 
in  militärischer  Hinsicht  eigentlich   nur  einen  untergeordneten 
Wert'  besitze. 

Also  Ballon  captiv.  Zur  Bedienung  desselben  organisierte  man 
Abtheilnngen  aus  Offieieren  und  Hannschaften  bestehend;  die  Offi- 
ciere  besorgen  die  Recognoscierung  aus  dem  Ballon. 
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So  ein  Ballon  capÜT  besteht)  der  Hauptsache  nach  ans 
der  Hfille«  welche  das  Traggas  umschließt;  aas  dem  Traggase, 
(Bydrogen  oder  Lenchtgas);  ans  dem  Netze  mit  dem  daran  ge- 
hftngten  Korbe,  in  dem  die  yerschiedenen  Instmmente,  wie  Höhen- 
messer, Windmesser,  Telephon  oder  Signalfihnen  etc.  Plats  finden, 
and  endlich,  ans  dem  HaltekabeL  Wird  kein  Leuchtgas  ron  emer 
Fabrik  als  Traggas  Terwendet,  so  gehört  auch  ein  Gasentwickler 
behulÜB  Gewinnung  des  Wasserstoffes  znr  Ausrüstung. 

Das  Nets  wird  und  wnrde  meistens  aus  Flachs,  seit  neuester 
Zeit  ans  Chinagras  (Bamä)  hergestellt. 

Der  Korb  ist  ein  einfaches  und  leichtes  Geflecht  aus  Weiden- 
rathen oder  spanischem  Bohr. 

Das  Halteseil  war  zu  Anfang  wohl  ein  einfaches  Hanfsml; 
sp&ter  verwendete  man  auch  ein  Drahtseil,  welches  manchmal  inner-s 
lioh  eine  Telephonseele  besaß,  wodurch  ein  directes  Hemntermelden 
des  Gesehenen  per  Telephon  ermöglicht  wurde,  manche  Abtheilungen 
hatten  jedoch  eine  gesonderte  Telephonleitnng. 

Das  wichtigste  beim  Ballon  ist  die  Halle.  Sie  soll  leicht, 
widerstandstfthig,  gasdicht,  gut  aufbewahrbar,  und  dabei  billig  sein. 
Wie  man  sieht,  lauter  Forderungen,  die  sidi  widersprechen. 

Als  Material  zur  HflUe  nahm  man  entweder  Seide  (sehr  leicht, 
jedoch  sehr  tbener  und  brachig}  oder  Percaile  (schwer,  aber  dafür 
widerstandsfähiger  und  billiger)  gleich  den  abrigen  Staaten,  mit 
Ausnahme  von  England,  welches  Goldschl&gerhaut,  verfertigt  ans  der 
dfinnen  Haut  der  Ged&rme  der  Schafe,  (sehr  leicht,  die  beste  HOlle, 
jedoch  äußerst  theuer)  verwendet 

Um  die  HQlle  aus  Percaile  oder  Seide  gasdicht  zu  machen, 
bestrich  man  sie  mit  Firnis  oder  nahm  eine  doppelte  Lage  von 
Gummi. 

Die  Goldschlagerhaut  wird  durch  entsprechendes  Übereinander- 
kleben  gasdicht  gemacht. 

Zur  Fällung  und  als  Traggas  beuQtzte  man  zu  Anfang  das 
Leuchtgas,  aber  auch  und  besonders  sp&ter  das  Hjdrogen. 

So  lange  die  Abtheilung  stabil  war,  so  z.  B.  in  den  Festungen, 
hatte  es  mit  der  Beschaiftang  des  Traggases  keine  Notk;  wo 
ein  Gaswerk  tOx  Beleuchtung  vorhanden,  benfltzt  man  dieses,  wo 
keines,  dort  entwickelt  man  selbst  die  nOthige  FOllong)  das  Wasser- 
stoffgas. 

Zur  (Gewinnung  des  Hydrogens  kennt  man  drei  Wege:  den 
sogenanuten  ^nassen*',  »den  trockenen  Weg^  und  endlieh  die  Ent- 
wicklung durch  den  elektrischen  Strom. 
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„Nasser  Weg"  wird  jene  Art  der  GewinonDg  genannt,  bei 
welcher  eine  S&ure,  wie  Sah-  und  Schwefels&nre  et«},  mit  Metallen, 
so  mit  Eisen,  Zink  u.  s.  w.  in  Verbindung  gebraoht  wird.  Dnrch 
die  gegenseitige  Einwirkung  entsteht  der  WasserstofF,  nebst  anderen 
Beimischungen  ?on  Gasen,  welche  erst  abgeleitet  werden  müssen, 
damit  sie  das  Traggas  nicht  verunreinigen  und  beschweren. 

Auf  „trockenem  Wege^  gewinnt  man  den  Wasserstoff,  indem 
man  den  Wasserdampf  Aber  glOhende  Kohlen  oder  Eisen  fahrt*  Die 
große  Hitze  zersetzt  den  Dampf  in  seine  zwei  Bestandtheile;  das 
Ozygen  verwandelt  sich  zu  Eohlenoxyd  und  -dioiyd,  —  das  Hydrogen 
wird  —  nach  entsprechender  Trocknung  und  Reinigung  —  abgeleitet 
und  in  die  Ballonhülle  geführt. 

Die  Gewinnung  des  Hydrogengases  auf  elektrischem  Wege, 
—  „Elektrolyse"  genannt  —  ist  mehr,  weniger  bekannt  Der  elek- 
trische Strom  zersetzt  das  Wasser;  bei  einem  Ende  der  Leitung 
wird  Ozygen,  beim  anderen  Hydrogen  entwickelt  Nur  ist  diese  Art 
der  Gewinnung  bei  einer  so  großen  Masse,  wie  (bs  zur  Füllung 
eines  mindestens  600     Ballons  nöthig,  zu  kostspielig. 

Es  konnten  also  nur  die  zwei  erstgenannten  Arten  in  Betracht 
gezogen  werden. 

Es  verursachte  auch,  wie  gesagt,  die  Gewinnung  des  Gases 
bei  ständig  dislocierten  Abtheilungen  in  Festungen  keine  weiteren 
Schwierigkeiten,  und  bald  wareu  solche  Abtheilungen  anstandslos 
ins  Leben  gerufen. 

Man  trachtete  jedoch  die  Ballons,  als  vorzügliche  liecog- 
noscierungsmittel,  auch  tür  die  mobile  Feldarmee  zu  gewinnen. 

Hier  stieß  man  aber  auf  beinahe  unQberwindbare  Schwierig- 
keiten, eben  der  Gasfrage  wegen. 

Denn  ob  auf  „trockenem^,  ob  auf  „nassem^  Wege  man  das 
Traggas  für  die  Abtheilung  gewinnen  wollte,  war  man  in  jedem 
Falle  genöthigt.  sowohl  einen  Entwickler,  —  also  einen  mächtigen 
Ofen,  oder  Bottiche  zur  Aufbewahrung  der  Säure  und  Vornahme 
der  Entwickeluug,  —  als  auch  Heizservii  e  uiul  das  zur  Eutwicke- 
lung  nöthip:^  Material  raitzuführen.  Das  bedingte  aber  einen  immens 
großen  Train;  hiednrch  wurden  jedoch  die  Luftschiffer-Abtheilungeo 
nur  zum  größten  Hindernisse  der  Armeen.  Sie  konnten  mitden  Truppen 
der  vielen  und  schweren  Fuhrwerke  wegen,  nicht  Schritt  halten 
und  mussten  rückwärts  in  die  Traincolonne  eingetbeilt  werden.  Was 
war  die  Folge?  Brauchte  man  sie,  so  waren  sie  nicht  bei  d^ 
Iland,  und  vorgerufen,  kamen  sie  für  gewöhnlich  zu  spät 
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Nebenbd  bestand  Bteta  die  Gefahr  des  voUstfindigen  VerBagens 
bei  etwaigen  Unregelmäßigkeiten  in  der  Entwickelnng  des  FOllungs- 
Hateriales. 

So  war  z.  B.  ein  Entwickler  einer  Luftschifferabtheüung  Qber 
4500  kg  schwer,  nrasste  daher  Gspftnnig  fortgebracht  werdeti.  Zur 
einmaligen  FQUnng  benötbigte  derselbe  5460  kg.  Bobmaterial  und  eine 
Heizang  ron  7m'  Holz.  Hiebei  dauerte  die  FflUung  des  Ballons 
6 — 7  Stunden  (Jetzt  5 — 6  Minuten)!  Hau  kann  sich  vorstellen,  was 
fftr  eine  Wagencolonne,  den  Schrecken  alter  Armeefflhrer,  diese 
Abtheilnng  brauchte,  um  alles  dies  mitführen  zu  können!  Und  war 
zufällig  kein  Wasser  im  Terrain  ?orhaoden,  konnte  die  Abtheilung 
erst  nicht  in  Actton  treten. 

Man  braucht  es  nicht  erst  zu  sagen,  dass  solche  Abtbeilungen 
nickt  sehr  kriegsgemftß  waren. 

Um  diesen  Ungeln  abzuhelfen,  verfiel  mau  auf  die  Idee,  das 
Gas  flbersohllssig  zu  entwickeln,  und  es  als  Reserve  in  großen 
S&cken,  auf  Wagen  befestigt,  mitzufahren.  Sehr  kriegsgemäß  war 
das  jedenfalls  auch  nicht 

Immerhin  wurden  diese  Abtheilungen  auf  verschiedenen  Kriegs* 
schaupl&tzen,  so  in  Sudan,  Tonking  etc.  verwendet.  Umso  höher  sind 
daher  die  Erfolge  anzuschlagen,  welche  diese  Abtheilungen  erzielten. 

Da  kam  dem  englischen  Obersten  Templer  (gegen  das 
Jahr  1884)  die  glOckliche  Idee,  das  nöthige  Gas  in  eisernen  Flaschen  zu 
comprimieren  und  auf  Wagen  verladen  den  Abtheilungen  mitzugeben. 

Sfit  einem  Schlage  war  den  Abtbeilungen  geholfen,  und  sie, 
die  bisher  nnbebilflichen,  wurden  auf  einmal  gelenkig  und  beweg- 
lich, demnach  feldbrauchbar. 

Dieser  Gedanke  der  Gompression  der  Gase  war  ein  entschie- 
dener Fortschritt,  der  mit  der  Erfindung  des  damaligen  Ober- 
Ueutenants  v.  Siegfeld  der  reichsdeutschen  Luftschifferabtheilung 
—  dem  Dracbenballon  (1894)  —  gepaart,  das  Charakteristikon, 
der  Jetztzeit,  der  dritten  Periode  ausmacht 

Die  merkwürdige  Form  des  Drachenballons  ist  allgemein  bekannt 

Sie  besteht  aus  einem  ca.  20  m  langen  und  6  m  breiten 
Cylinder,  verfertigt  aus  Ballonstoif  (Percaile  mit  Gummlzwischeu- 
lage),  die  beiden  Enden  sind  Halbkugeln. 

An  dem  nach  aufWftrts  gerichteten  Ende  trftgt  er  das  Ventil; 
um  das  andere  herum  ist  ein  halbmondförmiger  Sack,  „Steuer- 
sack*^  genannt,  angebracht  Dieser  besitzt  unterhalb  des  Ballon- 
körpers, gegen  den  Wind  gerichtet,  eine  Offiiung,  durch  welche  der 
Wind  eintritt  und  ihn  aufbläht;  am  anderen,  also  ober  dem  Cylinder 
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befindlichen  Ende  ist  die  Anstrittsöffnung ;  es  ist  demnach  der  8ack 
ständig  mit  Laft  gefallt.  Anch  der  BallonkOrper  ist  in  zwei  Theile 

—  in  jenen  Tbeil,  wo  das  Gas  enthalten  and  io  einen  zweiten, 
Ballonett  genannt  ^  getheilt  Dieses  iBtztgenannte  bezweckt  da- 
durch, dass  es  den  Wind  durch  eine  entsprechend  angebrachte 
Öffnung  aufnimmt,  dem  Ballonkörper  eine  stetige,  runde  Form  zu 
geben)  das  aus  dem  Ballon  entweichende  Oas  gibt  n&mlich  fttr 
das  Ballonett  Raum,  welches  sich  in  dem  Grade,  als  das  Gas  in- 
folge Diffnssion  etc.  schwindet,  mit  Luft  fallt,  den  durch  das  diffun- 
dierte Gas  gelassenen  Baum  einnimmt  und  so  verhindert,  dass  der 
Ballon  schlapp  werde. 

Das  Gewicht  der  Luft  im  Ballonett  und  Stenersacke,  so  wie  die 
Art  der  Aufh&nguDg  bringen  es  mit  sich,  dass  die  lAngenachse  des 
Ballons  mit  dem  Horizonte  einen  Winkel  von  ca.  56<*  einschließt. 
Das  ist  jedoch  die  Stellung  des  bekannten  Kinderdrachens,  des 
Spielzeuges,  Ton  welchem  auch  die  Idee  abgelauscht  wurde  — 
und  deshalb  auch  fflhrt  dieser  cylinderfOrmige  Ballon  den  Namen: 
^Drachenballon**.  Den  Schweif  des  Drachen  vertritt  hier  der  Steuer- 
sack,  indem  er  gleich  jenem,  die  Veranlassung  gibt,  dass  sich  der 
Ballon  immer  genau  in  die  Windrichtung  stellt. 

Bs  sind  auch  Flflgel  aus  Stoff  angebracht,  welche  den  Zweck 
haben,  durch  VergrOl&erung  der  Angriffsfläche  des  Windes  eine 
grl^lUre  Stabilität  des  ganzen  Systems  herbeizufOhren. 

Die  Stabilitilt  im  Winde  war  auch  die  Ursache,  welche  zur 
Verbesserung  des  bisherigen  runden  Ballons  drängte. 

Der  runde  Kngelballon  hat  nämlich  den  großen  Nachiheil, 
dass  er  in  einem  Winde  von  Aber  10  m  sec"^  Geschwindigkeit, 

—  was  doch  nichts  seltenes  ist  —  nicht  mehr  recht  gebraucht 
werden  kann.  Von  den  Windstoßen  gepackt,  vollfahrt  er  sehr  starke 
Pendelbewegungen  um  den  Haltepunkt  auf  der  Erde,  als  Mittel- 
punkte herum,  auf-  und  abwärts;  und,  was  noch  nachtheiliger  ist, 
infolge  der  ezcentrischen  Anfhängungsart  des  Ballons  selbst  Dreh- 
bewegungen um  das  Haltekabel.  Hiedurch  wird  ein  Orientieren,  eine  Be- 
obachtung, sowie  dus  Telephonieren  recht  erschwert  wenn  nicht  un- 
möglich gemacht,  abgesehen  davon,  dass  derlei  schaukelnde  Bewegnngen 
auf  die  Dauer  fOr  gewöhnlich  die  Insassen  seekrank  machen. 

Bei  dem  neuartigen,  dem  Drachenballon  als  Fesselballon,  schadet 
jedoch  ein  Wind  selbst  bei  15—17  m  sec~'  Geschwindigkeit  nicht; 
im  Gegentheil,  er  stärkt  ihn  in  seiner  Stabilität. 

Nur  bei  einem  Winde  von  circa  20  m  per  Secunde  ist  es  nicht 
rathsam,  den  Drachen  in  die  Höhe  zu  lassen,  da  Ballon-  und 
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Haltemateriale  in  einem  soleben  Falle  m  sehr  in  Mitleidenschaft 
gezogen  wfirden. 

An  dem  Drachen  brachte  man  nun,  wie  beim  Engel  ballon, 
einen  Eorb  mit  den'nOtbigen  Inetnimenten  an;  man  ?erband  den- 
selben mittels  Telephon  mit  der  Srde,  so  dass  der  Insasse  das 
Gesehene  sofort  nnd  mflndlicb  nach  miten  melden  kann.  Vorne  am 
Kopfe  wird  das  Halteseil  aus  Hanf  oder  Draht  befestigt  und  der 
Ballon,  aus  den  Gasflaschen  gefDUt,  steht  znm  Dienste  bereit  da. 

Nach  diesen  beiden  Erfindungen  —  der  Compression  des  Gases 
in  Flaschen  und  des  Drachenballons  —  beeilten  sich  nunmehr  alle 
größeren  Staaten,  derartig  vervollkommnete  feldtfichtige  Abtheilungen 
ins  Leben  in  rufen,  beziehungsweise  neu  auszurflsten. 

Eine  solche  Feldabtheilung  besteht  gegenwärtig  aus  einer  Anzahl 
von  Ofiicieren  und  Mannschaften,  mit  6 — 8  bespannten  Wagen ;  auf 
einem  derselben  ist  die  leere  HQlle  verpackt,  auf  einem  anderen  dss 
Haltekabel,  der  Eorb  etc.,  während  die  Übrigen  Wagen  die  schon 
mebrfoch  erwähnten  Flaschen  mit  dem  comprimierten  Gase  tragen. 
Nicht  alle  Staaten  fflbrten  bei  ihren  Abtheilungen  den  Drachen  ein, 
England  besitzt  z.  B.  nur  Kugelballons. 

Behnft  Fflllung  des  Ballons,  sobald  der  Befehl  zum  Aufstieg 
erfolgt,  marschieren  diese  Wagen  entsprechend  auf;  die  Gasflaschen 
—  durch  Bohre  mit  der  bereits  ausgelegten  BaUonhfllle  in  Ver- 
bindung gebracht  —  werden  an  ihren  Ventilen  geöffnet  und 
zischend  und  beulend  Ahrt  das  aus  seiner  Gefangenschaft  befreite 
Gas  in  die  Htllle  und  bläst  sie  auf;  es  wird  nun  das  Halteseil  vorne 
befestigt,  der  Korb  angekoppelt  und  fertig  ist  der  Ballon  zum 
Hochlassen. 

Das  Ganze  dauert  von  dem  Momente  des  Autinarsches  bis 
zum  Hochlassen  bei  geflbter  Truppe  keine  80  Minuten. 

Neben  diesen  Feldabtheiluugen,  welche  die  operierende  Truppe 
begleiten  und  zu  ihrem  Dienste  sind,  haben,  wie  bereits  erwähnt, 
alle  Staaten  auch  in  den  Festungen  derlei  Ballonbatheilungen  etabliert 
und  sie  mit  Drachen  und  Kugel  ballons  —  letztere  auch  behufe 
Vollfäbrung  von  Freifahrten  —  versehen. 

Diese  Festungsballon -Abtbeilungen  bedienen  sich  zur  Gas- 
gewinnung entweder  der  bereits  vorhandenen  Leuchtgaswerke  oder 
sie  besitzen  selbst  Hydrogen-Gasentwickler,  was  meistens  der  Fall 
ist  Als  Besorve  worden  sie  jedenfalls-  eine  Anzahl  Gasflaschen  mit 
comprimiertem  Gase  aufjo^estapelt  haben. 

Außer  diesen  Abtheilungen  besitzt  jeder  größere  Staat  bereits 
eine  Schule,  wo  die  nötbige  Anzahl  von  Officieren  und  Mannschaften 
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aosgebildet,  daneben  Jedoch  auch  daa  Ballonmaterial,  die  iLnsrOstung 
der  Abtheilangen  etc.  hergestellt  und  flberprflft  wird,  auch  obliegt 
ihnen  meietens  die  Prüfung  und  Darchftthrunjg  einschlägiger  Vor- 
schläge und  Versuche.  Diese  Anstalten  sind  selbstverstftndlich  alle  in 
militärischer  Hand  und  demgem&ß  organisiert 

Das  wäre,  in  großen  Zfilgen  dargestellt,  die  Gegenwart;  ^ 
die,  wie  man  sieht,  recht  erhebliche  Fortschritte  zeigt 

Der  menschliche  Qeist  ruht  jedoch  nie.  Er  wirkt  und  denkt 
immer  und  immer  nach  Besserem,  ist  nie  mit  dem  Vorhandenea 
zufrieden. 

Aoch  auf  diesem  Gebiete  ist  nahezu  mit  Jedem  Tage  etwas 
Neues  oder  mindestens  Verbessemdes  zu  verzeichnen. 

So  streben  z.  B.  einzelne  dem  Übelstande  des  Ballons  abzu- 
helfen, wonach  man  jedesmal,  so  oft  der  Ballon  nicht  mehr  gebraucht 
und  Terpackt  wird,  genOthigt  ist,  das  Gas  aus  der  Hfllle  entweichen 
zu  lassen,  welches  also  uneinbringlich  verloren  geht  Der  Brsatz 
ist  theuer,  im  Kriege  auch  recht  schwierig. 

Nun  gibt  es  aber  Materien,  die  das  Streben  haben,  sich  mit 
dem  Wasserstoffgas  zu  verbinden.  Ein  solches  ist  z.  B.  das  Pal- 
ladium (Pal  ein  ürstoff.  Setzte  man  nun  den  Ballon  Ober  eine 
entsprechende  Menge  von  Palladium,  wie  eine  Henne  Aber  ihre  Eier, 
80  wfirde  nach  einer  gewissen  Zeit  das  Gas  aus  der  HQlle  durch 
das  Palladium  aufgesogen  werden.  Erw&rmt  man  es,  so  gibt  es  das 
eingesogene  Gas  wieder  von  sich;  der  Ballon  f&Ut  sich  neuerdings 
mit  Hydrogen* 

Andere  wieder  wollen  von  einem  solchen  Ballon  Oberhaupt 
nichts  wissen;  sie  beabsichtigen,  den  Menschen  mittels  Maschinen 
in  die  Höhe  zu  heben.  Es  werden  z.  B.  SehraubenflOgel  durch 
Menschen-  oder  Maschinenkrafl  in  Bewegung  gesetzt,  ähnlich  wie 
beim  Bycide  und  durch  sie  erhebt  sich  der  Beobachter  in  die  Hdhe 
(Dr.  Danilewskj,  Eress  etc.). 

Andere  bauen  wieder  directe  Fingmaschinen,  wie  Kress, 
Zeppelin,  Langley  etc.,  in  neuester  Zeit  Santos  Dumont 

Wie  man  sieht,  gestaltet  sich  die  Zukunft  recht  interessant, 
denn  Jedenfalls  werden  alle  diese  Versuche,  sobald  sie  nur  gelingen, 
nicht  nur  in  militärischer  Hinsicht  ausgenOtzt,  sondern  auch  dem 
Gesammtwohle  dienlich  gemacht  werden. 


Hoffnungen  und  Wünsche 

für  das  neue  Exereier-Reglement  fflr  die  k.  und  k.  Fuß- 

trnppen. 

Bmt  Slvdi«.  7oii  K.  t.  B. 

Maobdruck  verboten.  Ilberaeteungsrecht  vorbehalten. 

Einleitung.  Mit  begreiflicher  Spannimg  sehen  die  Fußtruppen 
des  Heeres  dem  Erscheinen  des  neuen  Exercier- Keglements  ent- 
gegen. Alles  erwartet  eine  gründliche  Änderung  der  bisherigen 
Normen ;  wir  sehen  ja  einem  neuen  Jahrhundert  entgegen,  wir 
stehen  im  Zeichen  des  Mannlicher-Gewehres  und  einer  neuen  Schnell- 
feuerkanone, sollten  wir  da  nicht  auch  einer  neuen  Kampfweise 
entgegensehen?  Was  wird  das  neue  Heglement  bringen?  noch  wissen 
wir  es  nicht. 

Seit  einiger  Zeit  tagt  bereits  in  Wien  die  ßeglement-Coinmission ; 
die  Verhandlungen  werden  geheim  geführt,  kein  Laut  dringt  in  die 
Öffentlichkeit.  ^) 

Bei  dem  großen  Interesse,  welches  diesem  Gegenstande  ent- 
gegengebracht wird,  ist  es  ja  nur  begreiflich,  wenn  Stimmen  aus 
der  Truppe  sich  erheben,  die  sich  einbilden,  bei  der  Schaffung  des 
neuen  Werkes  auch  mitarbeiten  zu  müssen,,  da  die  Truppe  doch  die 
D&chstbetbeiligte  ist. 

Wird  das  neue  Reglement  alle  KrwartLingen  erfüllen,  die  an 
dasselbe  geknüpft  werden  ?  Diese  Frage  zu  beantworten,  ist  heute 
noch  unmöglich.  Nur  ungern  trennt  mau  sich  von  dem  Bestehenden 
und  bei  der  Truppe  Eingelebteu  umsomehr,  als  jeder  Neuerung  oft 
Misstraueu  entgegengebracht  wird  und  selbst  das  jetzige  Reglement 
seine  Kriegsbrauchbarkeit  noch  zu  erweisen  hat. 

Behutsam  und  vorsichtig  will  ich  demnach  zu  Werke  gehen 
und  nur  von  Hoffnungen  und  Wünschen  sprechen,  weiche  das  neue 
Reglement  erfüllen  könnte. 

<)  Mlttlcnnile  iift  d«r  Bntirarf  du  BxeieieivBtglmBti  für  die  k.  und  k. 

Fofitroppen  an  diese  sor  firprobting  hinausgegeben  worden.  (Anm.  d.  Bed.) 
OriMi  dar  nlUtlr-wlHtaadiaitUdMa'yMaliie.  LXm.  Bud.  1901.  5 
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Hoffnungen.  Die  Hoffnungen,  die  an  das  neue  Reglement 

geknöplt  werden,  bestehen: 

inderWiedereinfflbrang  des  Gewehrgriffes  »Prä- 
sentiert'', 

in  der  Normierung  eines  Parade-  und  eines  Ma- 
növer- oder  gewöhnlichen  Marsches,^) 

in  der  Bestimmung,  dass  der  Zngseommandant  in 
Hinkunft  vor  der  Front  steht  und  endlieb 

in  der  Bestimmung  der  Führuncr  nach  der  Mitte 
beim  Zuge  und  beiderCompagüie";  beim  Bataillon  besteht 
dieselbe  bereits. 

Ich  höre  meine  werten  Leser  ausrufen :  Ah !  mit  einem  Parade- 
soldaten haben  wir  es  zu  thun.  Also  Parademarsch  und  Prä- 
sentieren sollen  wieder  in  den  Vorrier^n  und  treten.  Nein,  gewiss 
nicht,  lautet  meine  Vertheidigung,  aber  dieselben  bilden  ein  wert- 
volles Mittel  bei  der  Erziehung  des  Soldaten,  sie  heben  das  Selbst- 
bewusstsein  und  schmeicheln  der  Eitelkeit.  Überdies  sind  wir  die 
einzige  Armee,  welche  das  Präsentieren  nicht  kennt. 

Mit  der  Einführung  „Zugscommandanten  vordie  Front" 
soll  der  Zweck  verfolgt  werden,  dem  jungen  Ofi'icier  Sicherheit  im 
Auftreten  vor  der  Front  und  damit  Sicherheit  im  Handeln  anzu- 
erziehen. Das  ganze  Jahr  stecken  unsere  Zugscoromandanten  hinter 
der  Front;  auf  einmal  kommt  ein  inspicierender  Vorgesetzter.  „Herr 
Lieutenant  führen  Sie  den  Zug  vor'^,  lautet  der  Befehl.  Natürlich 
geht  die  Sache  das  zehnte  Mal  nicht,  weil  die  Bewoiirnn^  vor  der 
Front  dem  OfiTicier  etwas  ungewohntes  ist.  Nimmt  jedoch  das  neue 
Eeglement  die  Bestimmung  auf,  dass  der  Zugscommandant  auch 
bei  der  In&nterie  vor  der  Front  steht,  so  wird  die  Sicherheit  im 
Auftreten  vor  der  Front  zur  Gewohnheit.  Nur  vor  der  Front  sieht 
der  Officier  das  Terrain,  beurtheilt  jedes  Hindernis  und  kann  recht- 
zeitig die  nothwendigen  Maßnahmen  zur  Überwindung  derselben 
treffen,  vor  der  Front  tritt  der  Officier  als  Fflhrer  seines  Zuges  auf, 
was  er  ja  in  der  That  ist  und  auch  sein  soll. 

Der  Einführung  der  Bestimmung  „FührungnaehdarMitte^ 
ebnet  schon  das  alte  Reglement  die  Wege;  es  kennt  im  Zuge  den 
Mittelmann  und  die  Hittelrotte,  der  Zug  formiert  sieh  nach  der 


*)  Die  Einftthrung  eine«  «Parademursches*  halten  wir  niebt  ftr  ndtiiig. 
,Habt  Acht'  und  „Rnht"  martehieren  4tlrfte  für  nni  vollMif  genfigvn.  (An- 
merkoDg  der  Bedaotion.) 
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Mitte,  nur  der  Schlussstein  «BichtuDg  und  Führung  oacb  der 
Mitte«  fehlt 

Auch  die  Compagnie  —  man  nehme  den  Eriegsstand  —  fShrt 
sich  sowohl  in  der  Colonne,  als  insbesondere  in  der  entwickelten 
Linie,  gewiss  leichter  nach  der  Mitte,  als  nach  einem  Flügel. 

Beim  Bataillon  ist  schon  dermalen  die  Mittelcompagnie  die 
Direetionscompaguie. 

Diese  Erw&gungen  bestimmen  mich,  für  die  Fflhmng  nach  der 
Mitte,  epzutreten. 

W  Ans  che.  Ich  fibergehe  nun  zu  den  Wünschen,  welche  im 
neuen  Reglement  ihren  Ausdruck  finden  sollen.  Dieselben  sind  theils 
redactioneller  Natur,  d.  h.  die  Stylisierung  und  die  Anordnung  des 
Stoffes  betreffend,  zum  größeren  Theile  jedoch  beziehen  sich  die* 
selben  auf  Ergänzungen  und  Änderungen  von  Bestimmungen  rein 
taktischer  Natur. 

Vor  allem  muss  der  große  und  vielseitige  Stoff,  wie  derselbe 
in  einem  Bxercier- Reglement  niedergeUgt  ist,  sehr  flbersichtlich 
geordnet  sein,  alles  Zusammengehörige  muss  an  einer  Stelle  zusammen- 
getragen sein,  was  das  Nachschlagen  sehr  erleichtert  und  das  Werk 
Qbersichtlich  macht;  auch  durch  den  Druck  sollen  alle  etwaigen 
Zweifel,  was  als  Aviso,  was  als  Commando  auszusprechen  und 
zu  betonen  ist,  ausgeschlossen  sein.  Ich  führe  als  Beispiel  das  be- 
kannte: ,  Vergatterung  *  und  ,  Laufschritt'  des  jetzigen  Reglement  an. 
Der  Styl  soll  sich  durch  eine  vornehme  Einfachheit  und  Deutlichkeit 
auszeichnen,  insbesondere  soll  der  Abschnitt  über  das  Gefecht,  mit 
einer  musterhaften  Klarheit  verfasst  sein,  jeden  Zweifel  über  das 
wie  und  wann  ausschließen ,  keine  verschiedenen  Deutungen  und 
Auffassungen  gestatten,  sondern  nur  die  wortgetreue  und  sinngemäße 
Ausführung  zulassen.  Eine  diesbezügliche  Unterlassung  wird  immer 
von  uachtheiligen  Folgen  sein.  Das  Reglement  ist  ein  Buch,  welches 
gemeinverständlich  verfasst  sein  muss,  es  wird  von  ungelehrten 
sehlichten  Bauern  und  einfachen  Arbeitern,  es  wird  von  absolvierten 
Studenten  und  Juristen,  es  wird  von  hochintelligenten  Militärs  ge- 
legen und  soll  von  allen  gleichmässig  verstanden  werden. 

Wenn  ich  mir  eine  ideale  Fassung  des  Reglements  denke, 
80  mflsste  dasselbe  nach  seinen  Hauptstücken  beiläufig  folgende 
Gruppierung  desselben  aufweisen:  „Eine  entsprechende  Einleitung, 
Aasbildungsziele  und  Ausbildungspcrioden,  Vorgang  bei  der  Äns- 
bildung  der  Rekruten,  gymnastische  Übungen  und  Übungen  mit  dem 
Gewehre,  Ausbildung  des  Soldaten  einzeln  und  im  Gliede,  der  Zog, 
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die  Compagnie,  das  Bataillon,  das  Regiment,  größere  Körper,  das 
Gefecht,  Ehrenbezeigungen  und  Paraden  und  endlich  ein  Anhang, 
in  welchem  die  Bestimmungen  Ober  die  Aufstellung  und  Bewegung 
einer  Kegiraentsmusik,  die  Stellung,  das  Exeiciereu  und  die  Eliren- 
bezeigungen  der  Spielleute,  der  Pionniere  der  Infanterie-  und  Jäger- 
truppe, der  Unterofticiere  und  Olficiere  aufzunehmen  wären  und 
welches  auch  alle  Horn-  und  Trommelsignale  enthalten  sollte. 

Ausbildungs ziele  und  Ausbildungsperioden.  Die 
mustergiltige  Einleitung  des  bisherigen  Reglements  übergehend, 
welche  auch  im  neuen  Reglement  beizubehalten  wäre,  komme  ich 
zum  1.  Hauptstücke,  welches  über  Auabildungsziele  und  Ausbildungs- 
perioden handeln  soll.  Obgleich  wir  eine  Instruction  für  Truppen- 
schulen und  für  die  Waffenül>ungen  des  Heeres  haben,  sehe  ich  den 
Grund  nicht  ein,  warum  nicht  auch  im  Exercier- Reglement,  in  aller 
Kürze,  darüber  einiges  enthalten  sein  sollte;  das  bisherige  Reglement 
enthält  zerstreut  wohl  einiges  über  Ausbildungsziele,  jedoch  wenig 
oder  gar  nichts  Ober  Ausbildungsperioden. 

Wenn  ich  wieder  von  einem  idealen  Staiulpunkte  ausgehe,  so 
Wörde  ich  z.  B.  folgende  Ausbildungsperioden  normieren,  die  un- 
wesentlich von  den  jetzigen  abweichen. 

1 .  Die  Rekruteu-Ausbiiduugspeiiode  von  Anfangs 
October  bis  Ende  December  circa  zwölf  Wochen  umfassend. 

Innerhalb  dieser  Zeit  sind  die  ersten  vier  Wochen  vornehmlich 
dazu  bestimmt,  den  jungen  Soldaten  mit  seiner  neuen  oft  gänzlich 
geänderten  Lebensweise  vertraut  zu  machen,  ihn  durch  eine  mäßige 
Anstrengung,  bei  guter  und  reichlicher  Kost,  in  Condition  zu 
bringen,  bevor  mit  der  eigentlichen  Ausbildung  begonnen  wird.  In 
dieser  Zeit  ist  der  Soldat  viel  im  Freien  zu  bewegen,  es  sind 
gymnastische  und  Übungen  mit  dem  Gewehre,  sowie  die  ersten 
Übungen  für  die  Ausbildung'  des  Soldaten  zum  Plänkler  vorzunehmen; 
letztere  insbesondere  zur  Erzielung  von  Gewandtheit,  Geschicklichkeit 
und  Findigkeit  im  Terrain.  Zur  Förderung  dieser  Zwecke,  würde 
sich  die  Anlage  von  Flankier-  und  Hindernisgärten  empfehlen,  welche 
vom  Exercierplatz  oder  an  einem  anderen  geeigneten  Orte,  in  der 
Breite  von  50 — 60^  und  einer  Tiefe  von  150—200^  angelegt  werden 
und  alle  erdenklichen  Arten  von  Hindernissen  und  Deckungen  auf- 
weisen, welchen  der  Plänkler  im  Terrain  begegnet  und  nur  bei 
einer  sorgfältigen  Ausbildung  im  Ernstfälle  auch  leicht  und  gewandt 
Uberwindet  bezw.  richtig  ausnützt. 

Weiters  ist  der  Soldat  in  dieser  Aushildungsperiode  mit  seiner 
Montur  und  Küstung,  mit  der  Zimmer-  und  Kaserneuordnung,  sowie 
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mit  seinem  neuen  Garnisonsorte  und  dessen  Umgebung  vertraut  za 
machen.  Die  Verlängerung  der  Rekrutenausbildungsperiode  wird  zur 
Nothwendigkeit,  weil  auf  eine  gründlichere  Detailausbildung  mehr 
Gewicht  gelegt  werden  muss.  Das  ^In  Condition  setzen"  wird 
gute  und  reiche  Früchte  tragen.  Die  große  Zahl  Superarbitrierungen 
gleich  in  den  ersten  Dienstmonaten,  dürfte  sich  in  üinkunft  ver- 
ringern. 

In  der  dünften  Woche  beginnt  erst  die  eigentliche  militftrische 
Ansbildnng,  die  harte  Arbeit,  welche  mit  stetig  steigenden  An- 
fordernngen,  bis  zum  Schiasse  der  Bekrutenausbildong  währt. 

Mit  h  Jlnner  werden  die  Bekmten  in  die  Compagnie  ein- 
getheilt;  es  beginnt  die  Z ugsansbildQDgsperiode  yer- 
blinden  mit  der  WmterbeschftfliguDg,  welche  bis  Ende  M&n  dauert 
Die  Oompagnie  wird  in  zwei  ZOge  eingetheilt,  jeder  Zug  erhftlt 
einen  Zugscommandanten,  welcher  für  die  Ausbildung  seines  Zages 
Tcrantwortlich  za  machen  ist  Über  die  Nothwendigkeit,  auch  dem 
Subaltern-Officier  endlich  eine  begrenzte  Thfttigkeit  zazaweisen  and 
ihn  fftr  seine  Ldstangen  verantwortlich  za  machen,  will  ich  an 
dieser  Stelle  weiter  kein  Wort  verlieren. 

Vom  1.  April  bis  Ende  Juni  währt  die  Compagnie-Aus- 
bildungsperiode;  in  derselben  werden  Übungen  io  der  Halb- 
compagnie  und  in  der  Compagnie,  welche  aus  den  Corapagnien  des 
Bataillons  zu  fornaieren  sind,  sowie  endlich  Übungen  in  der  Kriegs- 
compagnie  vorgenommen.  Im  Monate  Miii  und  Juni  rücken  zu  den 
Compagnien  die  Reservisten  bezw.  Ersatzreservisten  ein  —  meist 
in  zwei  Turnusen  ä  35  bis  60  Mann  per  Compagnie  —  wodurch 
sieb  die  ausrückenden  Stände  vortheilhaft  erhöhen. 

lu  den  Monat  Juli  fällt  die  B a tai  Ii o n s -  A u  s  bi  1  d u n  gs- 
Periode.  Dieselbe  hat  vornehmlich  den  Zweck,  die  Selbst- 
thätigkeit,  Entschlusstahigkeit  und  den  militärischen  Blick  der 
Compagnie  -  Commaudanten  zu  fördern.  Die  Ausbildung  von 
Mann  und  Unte  rofficier  schließt  mit  derCompagnie- 
Ausbildungsperiode;  jetzt  sowie  in  den  folgenden 
Obungsperioden,  tritt  die  Schulung  der  Officiere  iu 
den  Vordergrund.  Der  ausrückende  Stand  der  Compagnien, 
beeinträchtigt  die  Führung  woniger,  es  entspricht  dem  Zwecke, 
wenn  im  Bataillon  mit  Elalbcompagninn  ausgerückt  wini.  In  dieser 
Übungsperiode  sind  auch  mögliclist  zahlreiclie  Üoungen  mit  kriegs- 
starken Bataillons  —  combiuiert  aus  den  Bataillons  eiues  Kegi- 
mentes  —  vorzunehmen. 
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In  der  ersten  Hälfte  August,  findet  eine  allgemeine  Waffen- 
rahe ^)  statt;  an  dieselbe  scblieüen  bis  gegen  die  Mitte  September 
die  Übangen  im  Begimente,  in  der  Brigade  und  in  der 
Truppendivision  und  endlich  jene  im  Corps  an.  In 
diesen  letztaogefflbrten  ÜbuDgsperioden  rflcken  ebenfalls  Reservistea 
in  swei  Tnrnnsen  ein. 

Die  o&cbsten  Uauptstflcke  umfassen  den  Vorgang  bei  der 
Ausbildung  der  Rekruten,  gymnastische  Übungen  und  Übungen 
mit  dem  Gewehre,  endlioh  Ausbildang  des  Soldaten  einzeln  und 
im  Gliede. 

Mit  Rücksicht  auf  den  schon  früher  ausgesprochenen  Wunsch 
die  Rekruteo-Ausbildungsperiode-)  auf  zwölf  Wochen  zu  verlängern- 
mfisste  das  Ausbilduugsprogramra  entsprechend  geändert  werden. 

Die  Bestimmungen  für  die  Vor-  und  Einübung  der  ver- 
schiedenen SchrittgattuDgen,  wäre  vortheilhaft  in  das  Hauptstück: 
„Gymnastische Übungen"  aufzunehmen.  Der  Sehn  ellsch  ritt  könnte 
im  neuen  Reglement  ganz  entfallen.  Bei  den  Gewehrgriffen  erscheint 
das  „Laden,  Ladet"  auch  nicht  mehr  zeitgemäß,  nachdem  die 
Armee  mit  einem  Schnellladegewehr  ausgerüstet  ist.  Dem  Com- 
mando  „Schießen"  hätte  das  „Fertig**  unmittelbar  zu  folgen  und 
dann  erst  die  Angabe  des  Zieles;  man  würde  dadurch  Zeit  ge- 
winnen, sich  rascher  in's  Feuer  setzen,  weil  es  ganz  gut  denkbar 
und  ausführbar  ist,  dass  der  Mann  mechanisch  ladet  und  dabei 
seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Angabe  des  Zieles  richtet. 

Der  Zug.  Das  nächste  Hauptstück  handelt  vom  Zuge.  In 
demselben  wurde  ich  einige  priocipielle  Änderungen  beantragen. 

Als  oberster  Grundsatz  sollte  hingestellt  werden,  dass  bei 
jeder  Gelegenheit  nur  kriegsstarke  Züge  40  bis  60  Mann  und  daraber 
zu  formieren  sind,  damit  sich  Officier  und  Mann,  an  die  richtigen 
Verhältnisse  gewöhne,  um  bei  Eintritt  der  Mobilisierung,  nicht 
vor  ungewohnten  Erscheinungen  zu  stehen.  Das  neue  Reglement 
sollte  von  Haus  aas  beide  Glieder  eines  Zuges  gleich- 
wertig annehmen  und  nur  die  Bezeichnung  vorderes  und 
rückwärtiges  Glied  kennen.  Ein  Schwärm  sollte  nie  weniger  als 
fünf  und  nicht  mehr  als  acht  Rotten  haben;  die  Schwärme  führen 
fortlaufende  Nummern  von  1  bis  4,  welche  sie  unter  allen  Verhält- 

^)  Unter  dieser  Waücaruhe  ist  keinesfalls  eine  BeuriaubuDg  von  Maiin- 
8chaften  gemeint,  sondern  es  wird  die  Beschäftigung  den  kllmatiiohen  Ver- 
hlltiÜHen  der  Tersohieden^n  Oorpsbereiohe  angepasst. 

*)  Für  die  Ersatz -Reservisten  bleibt  die  aehtwöchentliehe  Ausiildong 
80  lang«  anfreeht,  bia  nioht  ein  neoes  Wehrgesetz  eine  Besserung  schafft. 
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nissen  auch  beibehalten.  Bei  der  Baogieniog  des  Zagest  sollte  ent- 
weder der  jetzige  Vorgang  beibehalten  werden  oder  der  folgende 
welcher  durch  die  Vertbeilnng  der  Chargen  einen  festeren  Rahnien 
schafit  Die  vier  rangs&Itesten  Chargen  sind  S oh warmf Ohre r, 
dienftohsten  ihre  Stellvertreter;  erstere  stehen  im  vorderen,  letztere 
auf  die  Schwarmfllhrer  aufgedeckt,  im  rflckw&rtigen  Gliede;  etwa 
noch  verfQgbare  Chargen,  werden  auf  die  Schwftrme  anfgetheilt. 
Der  Zngscommandant  steht  auf  Gliederdistanz  vor  der  Mitte  des 
Zuges,  der  Feldwebel  hinter  der  Mitte  des  Zuges  auf  Gliederdistans : 
die  Spielleute  stehen  hinter  dem  linken  Flflgel,  ebenfalls  auf  Glieder- 
distanz. 

^ 

4.  8.        B       ^  1>  Sohwarm 

l'l  I  I  M  I  Ixi  i  iTlTl  ixj-i  1  I  iTTixi  I  N  i  I  I  ixi 


Zng  von  28  Rotten. 

ZagBeommiuidaiit. 
4    Feldw«bel  hinter  der  Front 

l^f  Sohwarmfuhrer. 
1^  I  tiohwftrmfnhrMr-St«]lTOrtr»t«r. 
UnterofFieior  odor  Gefreiter. 

^1  Spieluiann. 

Nur  beim  selbständig  auftretenden  Zage  ersebeiut  die  Charge  iiinter 
der  Front. 

Auf  das  Commaudo  „Abtreten"  hätte  die  Mannschaft  die 
Ehrenbezeigung  zu  leisten,  bevor  sie  ihre  Eintheiluug  aus  Keih  und 
Glied  verlässt. 

Bei  der  Gleichwertigkeit  beider  Glieder  würde  das  Commaudo 
^Eehrt  Euch"  genügen,  Glieder  und  Flägel  hätten  ihre  frühere 
Bennung  nicht  beizubehalten.  „Vorwärts  Front",  könnte  ent- 
fallen. Der  Marsch  in  Ueihen,  sollte  sich  nur  auf  Abtheiluiigen 
in  der  Stärke  eines  Schwarmes  beschranken;  Züge  sind  stets  in 
Doppelreihen  zu  führen. 

Directions  -  Charge  im  Zuge  ist  beim  Frontmarsche,  vier 
Schwärme  vorausgesetzt,  der  Commandaut  des  dritten  Schwarmes, 
bei  drei  Schwärmeu  der  Mittelmann  des  Zuges. 
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Dam  raschen  Übergänge  des  Zage«  in  die  Sehwaimlinie  ans 
jeder  Formation  and  nach  jeder  Richtung,  ist  eine  hohe  Bedentang 
beizumessen.  Das  neue  Beglement  konnte  der  Führung  diese  Anfgtbe 
iasoferne  erleiehtem,  als  es  bestimmtere  Gommandoa  fttr  die  Bildang 
der  Schwarmlinie  geben  wQrde  z.  B.  .Zur  Yorrflekung  gegen  den 
Wald,  Zug,  Schwannlinie  mwirte  (rechts,  links,  halbrechts), 
nter  Schwärm  Direction,  Marsch  und  Laufschritt  Marsch"  oder  „Zur 
Besetzung  des  Straßengrabens  von  .  .  .  bis  .  .  .  Zug  Schwarmlinie 
vorwärts  (auf  der  Stelle,  halblinks)  n*«  Schwärm  Direction,  Marsch." 

Die  SchwarmfOhrer  begeben  sich  auf  „Schwarmlinie"  vor  ihre 
Schwärme,  der  Zugscommandant  fflhrt  den  Directionsschwarm,  auf 
das  Commando  «Marsch''  wird  die  Bewegung  angetreten.  Die  Plänkler 
behalten  die  Gewehre  geschultert  —  ausgenommen  es  wird  im 
Laufschritt  abgerückt  —  und  nehmen  die  Gewehre  nur  bei  Über- 
windung von  Terrainhindernissen  und  bei  Beginn  des  Feuers  von 
der  Schulter.  Die  Schwärme  sind  an  eine  bestimmte  Form  nicht 
gebunden;  erfolgt  die  Vorröckung  im  Artilleriefeuer  oder  miwr- 
halb  der  großen  Gewehrschussdistanzen,  so  wird  es  sich  empfehlen, 
wenn  die  Schwärme  „in  Reihen  auf  gleicher  Höhe"  vorrficken  und 
erst  bei  der  Feuereröffnung  in  eine  Schwarmlinie  übeigeheu.  Die 
Plänkler  eines  Schwarmes  sind  möglichst  vereint  zu  halten,  die 
Schwärme  hingegen  halten  Schwarmintervalle. 

Die  Bewegungen  der  Schwarmlinie  sind  im  Einklänge  mit  dem 
Directionsschwarme  auszuführen;  die  VorrOckung  erfolgt  innerhalb 
der  großen  nnd  mittleren  Gewehrschussdistanzen  im  Sehritt,  inner- 
halb der  kleinen  im  Laufschritt  und  geradeaus.  Die  VorrOckung 
geschieht  bis  in  den  Bereich  der  mittleren  Gewehrschussdistanzen, 
womöglich  in  einem  Zuge ;  in  wirksamer  Schussweite  „sprungweise*' 
die  Länge  eines  Sprunges  beträgt  80 — 100  Schritte. 

In  der  Schwarmlinie  unterscheiden  wir  folgende  Feuerarten: 

1.  langsamesPlänklerfeuer,  nach  je  300  bis  600  Marsch- 
takten ein  gezielter  Schuss; 

2.  lebhaftes  Plänkle rfeuer,  nach  je  100  Marschtakten 
ein  gezielter  Schuss;  in  entscheidenden  Momenten  küiin  dasselbe 
bis  zur  vollen  Verwertung  der  Schuellfeuerwafle  gesteigert  werden ;  ^) 

3.  die  Schwarmsalve  nach  Commando  de»  Sch warm- 
führers; 


^)  biQ  Regelung  des  Piäoklerfeucjrs  uacli  Maiäuii takten  halten  wir  t&r 
praktitoh  nicht  darehfahrbar.  (AnmerkuDg  d«r  RcdafOtion.) 
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4.  langsames  oder  lebhaftes  PUoklerfeaer  nnd 
Salvenfeaer  des  gesohlossenen  Zuges. 

Ich  komme  nmi  zor  Gefechts  weise  des  Zages.  Bio  Zug 
wird  in  den  seltensten  F&llen  in  die  Lage  kommen,  ein  selbst&ndiges 
Gefecht  dnrchsafabren;  in  der  Regel  wird  der  Zng  im  Verbände 
der  Compagoie  k&mpfen.  Sollte  sich  der  erstere  Fall  ereignen,  so 
wird  es  sich  seltener  am  ein  längeres  Gefecht,  sondern  meist  nor 
nm  einielne  Gefechtsmomente  handeln  i.  B.  DarchfQhrang  oder  Ab- 
wehr eines  Überfalles,  Wegnahme  eines  Objectes  a.  dgh  Bei  einem 
geplanten  Angriffe  soll  sich  der  Zagscommandant  stets  vor  Augen 
halten,  dass  erst  nach  einer  entsprechenden  FeaerTorbereitang  zum 
B^onnettanlanfe  sa  schreiten  ist 

Die  Eampfform  des  Zages  ist  die  Schwarmlinie  nnd  die 
entwickelte  Linie;  die  Schwarmlinie  wird  stets  angewendet 
bei  der  Binleitung  eines  Gefechtes,  sei  es  im  Angriffe  oder  in  der 
VertheidiguDg  oder  aar  Verdichtung  einer  bereits  im  Gefechte  be- 
findlichen Schwarmlinie«  Die  entwickelte  Linie  hingegeD  wird  man 
anwenden,  um  eine  bereits  im  Gefechte  befindliche  Schwarmlinie.  aaf  . 
eine  n&here  Distani  vorsareissen  oder  um  s*  B.  an  einer  bestimmten 
Stelle  der  Schwarmlinie  eine  besondere  Feuerkraft  za  erzielen,  endlich 
bei  der  Entscheidung,  sei  es  im  Angriffe  bei  der  Darchffthrung  des 
Bi^onnettanlaafes  oder  in  der  Vertheidigung  zur  Abwehr  des  Angreifers 
durch  Feuer, 

Die  Ausbfldong  des  Zuges  wird  sich  demnach  im  allgemeinen 
auf  die  Bnrchf&hrung  und  Einfibung  der  angeführten  Gefechtsmomente 
beschrlnken. 

Das  Sanuneln  des  in  Schwarmlinie  aufgelösten  Zuges  erfolgt 
auf  das  Oommando  (Signal)  „Vergatterung''  and  hat  stets  entweder 
nach  Torwftrts  oder  nach  der  innegehabten  Gefechtsfiront  zu  erfolgen. 
Hat  der  Zug  im  Verbände  der  Compagnie  gekämpft,  so  ist  derselbe 
zuerst  wie  frOher  angefflhrt  zu  sammeln  und  sodann  „geschlossen*' 
in  sein  sakommendes  Verhältnis  znfDhren. 

Die  Compagnie.  In  diesem  Hauptstflcke  will  ich  dasjenige 
anfuhren,  was  mir  im  neuen  Reglement  für  die  Compagnie  als 
wfinschenswert  aufzunehmen  erschiene. 

Die  Compagnie  bildet  die  niederste  nnd  gleichseitig  die  wichtigste 
taktische  Einheit  in  der  Organisation  der  Fofitruppen;  aus  Com- 
pagnien  formieren  wir  Bataillons,  aas  diesen  Regimenter.  Nur  eine 
stramm  und  gut  ausgebildete  und  gefQhrte  Compagnie  wird  sich  in 
allen  wechselvollen  Lagen  des  modernen  Infanteriekampfes  i9j|ftled  by  Google 
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nreebtfiiiden;  Grand  genug,  mn  in  die  tflehtige  und  Tor  allem 
kriegsgem&ße  Ausbildung  der  Compagnie,  einen  eminent  hohen  Wert 
tu  legen. 

Bei  dem  großen  nnmerischen  Unterschiede  im  ansrflckenden 
Stande,  einer  Friedens«  und  einer  Kriegscompagnie,  w&re  es  sehr 
erwilnscht,  wenn  das  neue  Ezercier- Reglement  einige  Anhaltspunkte 
fDr  die  Formierang  der  Friedenscompagnie  geben  würde.  Etfohrungs- 
gem&ß  rflcken  unsere  Oompagoien  cum  Ezercieren  mit  60  bis  75  Mann 
aus  und  nur  bei  besonderen  Anlftssen  wie  Paraden,  iDspicierungen, 
MarsehQbungen  u.  dgl.  erlaogt  der  ausrSckende  Stand  einer  Friedens- 
compagnie die  Hohe  von  85  Mann.  Diese  85  Mann  präsentieren 
aber  nicht  einmal  den  dritten  Theil  einer  Eriegscompagnie,  welche 
rand,  mit  250  Mann  auarOcken  soll. 

Es  ist  natflrlicb,  dass  sich  Officiere,  ünteroffieiere  und  die 
Mannschaft  in  Verhftltnisse  dnleben,  welche  von  jenen  im  Ernstfälle 
grundverschieden  sind  und  welche  mit  Recht  der  Besorgnis  Raum 
geben  müssen,  dass  der  plötzliche  Übergang  aus  so  kleinen  in  große 
Verhftltnisse  —  wie  diese  bei  der  Mobilisierung  einer  Compagnie 
eintreten  —  einen  Theil  der  Officiere  und  Obargen  ihrer  Aufgabe 
nicht  gewachsen  ?oi  findet  Denn  was  im  Frieden  ein  Zug  war,  wird 
im  Kriege  ein  Schwärm,  was  im  Frieden  die  ganze  Compagnie 
repräsentierte,  wird  im  Kriege  ein  Zug. 

Diesen  ungünstigen  Veriiftltnissen  —  für  die  Ausbildung  — 
konnte  das  neue  Reglement  insoferne  abhelfen,  wenn  es  z.  B.  be- 
stimmen würde,,  dass  bei  einem  ausrückenden  Stande  bis  zu  60  Mann 
die  Friedenscompagnie  in  einen  Zug,  Aber  60  Mann,  bis 
zur  MazimalhOhe  des  Friedensstandes,  in  eine  Halbcompagnie 
formiert  werde.  ^)  Dieser  Formation  würden  auch  unsere  Officiers- 
standesTerb&ltmsse  besser  entsprechen.  Nachdem  aber  andererseits 
in  der  Compagnie  die  taktische  Ausbildung  der  Chargen  ihren  Ab- 
schluBS  findet  —  gleichwie  der  Mann  im  Zuge  —  so  ist  es  uner- 
Iftsslleh,  dass  Übungen  mit  Tdlen,  d.  h.  möglichst  kriegsstarken 
Compagnien  vorgenommen  werden.  Diese  vollen  oder  kriegädtarken 
Compagnien  erreicht  man  durch  die  Combinierung  von  je  zwei  oder 
aller  vier  Compagnien  eines  Bataillons. 

Wenn  diesen  AusfDhrungen  mit  vollem  Rechte  die  Erwägung 
entgegengestellt  werden  kann,  dass  die  dermaligen  vier  Züge  einer 
Compagnie,  den  Rahmen  für  die  vier  Züge  einer  Eriegscompagnie 

')  Sobald  ein  neues  WchrgoBetz  den  anBrüc-kenfion  Stand  einer  Friodens- 
compagnie  auf  120  Mann  festsetzen  würde,  eracheinen  diese  gewünscbteu  Be- 
itimmufigen  überüüBsig.  "  uy  u-^u  Google 
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bilden  sollen,  go  tritt  dieser  Voribeil,  gegenfiber  den  Naehtheilen  in 
der  Ausbildung,  in  den  Hintergrand, 

DieEriegscompagnie  wird  in  vier  Zflge eingetheflt;  swei 
Zflge  beißen  Halboompagnie.  Die  Zflge  fttbren  die  Nammer  1  bis  4, 
welebe  dieselben  ohne  Baeksicbt  auf  Formation^derangen  bei- 
behalten. Die  Zflge  sind  immer  mit  ihren  Nummern  an- 
surnfen. 

Nun  zu  den  Formationen.  Es  ist  einleuchtend,  dass  eine 
Ähnlichkeit  in  den  Formationen-  in  der  Compagnie  nnd  im  Bataillon, 
die  gleichen  Benennungen  derselben  und  endlich  auch  möglichst 
gleiche  Commandos  bei  der  Ausführung  von  Formations&nderungen 
innerhalb  der  Compagnie  und  des  Bataillons,  die  Ausbildung  er- 
leichterte. Die  Infanterie  -  Compagnie  ist  heute  arm  an  Formationen, 
mit  Bficksicht  auf  ihre  Kriegsst&rke.  Die  bisherigen  drei  taktischen 
Formationen  «Entwickelte  Linie,  Colonne  und  Doppelrethen-Colonne* 
sind  unsureicbend  und  man  hilft  sich  in  der  Prüis  durch  besondere 
Dispooierung  Aber  diesen  Hangel  hinweg. 

Das  neue  Beglement  sollte  bei  den  Bestimmungen  fttr  die  Auf- 
stellung der  Compagnie,  die  heutigen  Formationen  des  Bataillons 
zur  Grundlage  nehmen  nnd  folgende  geschlossenen  Formationen  fttr 
die  Compagnie  systemisieren: 

1.  Die  «Entwickelte  Li nie^.  In  derselben  stehen  die  Zflge 
nebeneinander;  bei  der  ersten  AuMellung  nach  der  Reihe  ihrer 
dienstlichen  Nummern. 

2.  Die  „iMasso".  iJie  Züge  stehen  auf  vier  Schritte  parallel 
hintereinander,  bei  der  ersten  Aiifsteliung  nach  ihren  dienstlichen 
Nuiiimern,  die  Zugsmitten  sind  aufgedeckt. 

3  Die  ^Colonne".  In  derselben  stehen  die  Züge  bei  der 
ersten  Aufstelliing  in  der  Reihe  ihrer  dienstlichen  Nummern,  auf 
Entwicklungädistunz  hiDtereinander ;  die  Zugsmitten  aufeinander  auf- 
gedeckt. 

Sowohl  die  Masse,  als  auch  die  Colonne  können  als:  „Masse 
mit  Halbcompagnien'^  und  als  „Colonne  mit  Halbcompagnieu" 
lonniert  werden. 

4.  Die  „Colonnenlinie'*.  Bei  derselben  stehen  die  Zflge 
in  Doppelreihen  formiert,  mit  den  T6ten  auf  gleicher  Hohe,  auf 
Entwicklnngsdistans  nebeneinander. 

5.  Die  „Doppelreibencolonne**.  In  derselben  stehen  die 
Zflge  in  Doppelreihen  formiert,  bei  der  ersten  Aufstellung  in  der 
Beihe  ihrer  dienstlichen  N'ummern,  hintereinander. 
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Im  Yergldcbe  in  den  bisher  nonnierten  Formationen,  finden 
wir  eine  Bereieherang  um  die  Golonne  —  nach  dem  älteren  Reglement 
die  offene  Golonne  —  nnd  nm  die  Golonnen-Linie.  Beide  Formationen 
sind  heute  der  Tmppe  gel&nfigj  ohne  dass  das  jetrige  Eteglement 
dieselben  kennt,  man  daher  dem  Wunsche  der  Truppen  mit  der 
Einftthrung  derselben  entgegenkommen  wQrde.  Die  gewfiaschte  Masse, 
entspricht  der  heutigen  Golonne,  nur  gestattet  dieselbe  die  Gon* 
centrierong  auf  einem  noch  engeren  Baume. 

Die  Gommandos  fflr  die  Formationsänderungen  beziehungsweise 
f&r  den  Übergang  aus  einer  Formation  in  die  andere,  konnten  im 
grofien  Ganzen  den  bisherigen  ähnlich  sein.  Statt  i^Aufmar^cbieren* 
w&re  stets  das  Gommando  ,|Entwickelte  Linie^  anzuwenden, 
und  um  die  Gommandos  der  Zugscommandanten  zu  ersparen,  könnte 
der  Gompagniecommandant  gleich  das  Abfallen  in  Doppelreihen 
commandieren,  während  die  Zugscommandanten  für  ihre  Zflge  die 
Richtung,  in  welcher  abzufallen  ist,  anzeigen,  das  spätere  Frontieren 
aber  selbst  commandieren,  z.  B.  die  Gompagnie  steht  in  Masse  oder 
in  Golonne;  der  Gompagniecommandant  will  die  entwickelte  Linie 
(vorwärts,  rechts,  links  vorwärts)  ausfflhren  lassen.  Er  commandiert: 
^Entwickelte  Linie!  Doppelreihen  rechts  und  links  (rechts)  um. 
Marsch  oder  Gompagnie  Marsch''.  Die  Zugscommandanten  zeigen  die 
Richtung  fflr  ihre  Zage  an  und  commandieren  dann  das  Frontieren 
und  Halten. 

Im  neuen  Reglement  konnte  die  Ghargenrichtung,  die  Schwen- 
kung der  Gompagnie  in  entwickelter  Linie,  und  endlich  das 
Viergliederfeuer  und  die  Reiheneolonne,  gänzlich  entfallen.  Von  der 
Motivierung  dieser  Vereinfachungen,  glaube  ich  absehen  zu  können. 

Nun  kommt  das  Gapitel  s  «Die  Entwicklung  der  Gompagnie 
zum  Gefechte**. 

Die  Kampfform  der  Gompagnie  ist  die  „Schwärm  Ii  nie** 
und  die  «Entwickelte  Linie*.  Die  Schwarmlinie  werden  wir  bei 
der  Einleitung  des  Gefechtes,  sei  es  im  Angriffe  oder  in  der  Ver- 
theidigung  anwenden,  die  entwickelte  Linie  hingegen  meist  in  den 
späteren  Stadien  des  Kampfes,  z.  B.  um  einer  im  Gefechte  befind- 
lichen Schwarmlinie  in  ihrer  Stellung  einen  festen  Kern  zu  geben, 
indem  ganze  Zflge  in  dieselbe  disponiert  werden,  oder  wenn  wir  die 
Schwarmlinie  vorreissen  wollen,  oder  endlich  z.  B.  wenn  die  Gom- 
pagnie im  Beserveverhältnisse  gedacht,  zur  Durchfahrung  des  Bajonnett- 
anlaufes  eingesetzt  wird. 

Die  entwickelte  Linie  ist  in  diesen  angeführten  Verhältnissen, 
als  eine  »dielite  Sehirsnnlinle*  aufzufassen,  welcher  nur  in  dieser 
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Fonn  80  viel  physische  und  moralische  Emft  iDnewohnen  vird,  um 
hei  den  gewiss  rasch  eiotretendeD  großen  Verlusten,  allen  Eren- 
tualitftten  des  modernen  Infanterieangriffes,  gewachsen  zu  sein. 

Ich  glaube  auf  diesen  Umstand  besonders  hinweisen  zu  mflssen, 
weil  sich  in  jüngster  Zeit  die  Ansicht  verbreitet,  dass  man  nur  mit 
dQnnen  eingliedrigen  und  geöffneten  Formationen  in  den  Kampf 
treten  kann.  Dieser  Anschauung  muss  ich  entschieden  entgegen- 
treten, schon  aus  dem  Grunde,  weil  einer  dOnnen  Schwarmlinie  eine 
UDgenflgende  Feuerkraft  innewohnt  und  weil -eine  dtinne  Schwarm- 
linie auf  einen  Gegner,  welcher  es  mit  dem  Kampfe  ernst  meint, 
niemals  einen  Eindruck  machen  wird. 

Die  bisherigen  Bestimmungen  flQr  die  Entwicklung  der  Com- 
pagnie  zum  Gefechte,  kOnnen  auch  im  neuen  Reglement  beibehalten 
werden;  der  Frontraum  einer  k&mpfenden  Gompagnie  ist  mit 
100  Schritten  zu  gering  bemessen  und  konnte  auf  150—200  Schritte 
erweitert  werden.  Bezüglich  der  Entfernung  der  Compagniereserve 
von  der  Schwarmlinie  w&re  zu  sagen,  dass  dieselbe  im  offenen 
Terrain^  möglichst  nahe  an  die  Schwarmlinie  heran- 
zuführen sei. 

Die  Bewegungen  der  Schwarmlinie  geschehen  auf  den  großen 
und  mittleren  Gewehrscbussdistanzen  im  Schritt»  auf  den  kleinen  im 
Iiaufschritt.  Zu  den  folgenden  Paragraphen  über  das  Yerstäiken 
der  Schwarmlinie,  über  das  Feuer  derselben.  Ober  den  B^onnett- 
anlauf  und  Abwehr  des  Reiterangiiffes,  wäre  nichts  zu  bemerken. 
Hingegen  w&re  bei  den  Bestimmungen  Über  das  Sammeln  der  in 
Schwarmlinie  befindlichen  Züge  festzusetzen,  dass  das  Sammeln  stets 
auf  der  innehabenden  Gefechtsfront  oder  vorwärts  derselben  zu  ge- 
schehen .habe,  zu  welchem  Behufe  die  Compagniereserve  eventuell 
vorzuführen  ist.  Hat  die  Compagnie  im  Verbände  des  Bataillons 
gekämpft,  so  ist  die  Compagnie  zuerst  in  sich  zu  sammeln  und 
dann  erst  in  das  ihr  zukommende  Verhältnis  ^geschlossen** 
hineinznfohren. 

Diesen  Ausführungen  hätten  sich  die  Bestimmungen  über  den 
Vorgang  bei  der  Ausbildung  der  Compagnie  im  Gefechte  anzuschließen. 

Das  Bataillon:  Die  Bestimmungen  des  dermaligen  Regle- 
ments über  das  Bataillons  -  Szercieren  sind  so  gut  und  haben  sich 
bisher  so  vorzüglich  bewährt,  dass  eine  Abändernng  oder  Ergänzung 
derselben  nicht  wünschenswert  erscheint.  Die  vier  Gnmdformen : 
Masse,  entwickelte  Linie,  Colonne  und  Colonnen-Linie,  geben  der 
Führung  an  und  für  sich  einen  großen  Spielraum,  der  insofern  noch 
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dadurch  erweitert  wird,  als  die  Compagaien  innerhalb  des  Bataillons, 
die  Jeweilig  sweckm&ßigste  Pormationi  bei  Darchffihrang  einer 
ETolution  annehmen  können.'  Eine  zweokm&ßige  und  erwflnschte 
Nenernng  wftre  das  Beibehalten  der  dienstlichen  Nummern  der 
Compagnien  beim  Exeroieren,  also  i.  B.  9.,  lO.,  11.  und  12.  Oom- 
pagnie  und  dass  beim  Verkehren  der  Front  die  Flfigel  ihre  ur- 
sprflngliohe  Benennung  nielit  beibehalten.  —  Ebenso  konnte  die 
Cbargenrichtung  entfoUen^  nachdem  bei  größeren  Paraden  die 
Fronten  der  Treffen  stets  markiert  werden;  auch  das  Herstellen 
nach  dem  Verkehren  bitte  zu  entfallen. 

Zu  den  Bestimmungen  ttber  die  Entwicklung  des  Bataillons  zum  Ge- 
fechte wäre  nichts  erg&nzendes  beizufttgen;  das  Sammeln  der  Im  Feuer- 
gefechte  befindlichen  CompaguieD,  wftre  analog  wie  ich  dies  beim 
Zug  und  der  Oompagnie  bereits  angeführt  habe,  stets  auf  der  inne- 
habenden Gefechtsfiront  vorzanehmen  und  die  Bataillons-Beserve  zu 
diesem  Zwecke  eventuell  auch  auf  die  Gefechtsfront  vorsuflihren, 
niemals  sollen  aber  die  im  Gefecht  gestandenen  Compagnien  behufii 
Sammeins,  eine  rflckgängige  Bewegung  machen. 

Diesen  BebtiiunjUDgeii  hätten  mm  die  tiö  und  67  Ober  die 
Gefeehtsweise  des  Bataillons  und  Ober  den  Vorgang  bei  der  Aus- 
bildung desselben,  welche  an  Klarheit  und  Bestimmtheit  nichts  zu 
wünschen  übrig  lassen,  zu  folgen. 

Das  Regiment.  Den  Bestimmungen  Qber  die  Aufstellung 
und  POhrung  des  Regiments,  welchen  die  g§  68  und  69  ttber  die 
Gefechtsweise  des  Regiments  und  Aber  den  Vorgang  bei  der  Aus- 
bildung desselben  anzugliedern  wären,  ist  nichts  beizofDgen. 

Nachdem  innerhalb  des  Regimentes  die  Bataillons  ihre  dienst- 
lichen Nuramern  unter  allen  Verhältnissen  beibehalten,  wftre  ein 
Gleiches  auch  innerhalb  der  Compaguie  betreffend  die  Nummern 
der  Züge  und  innerhalb  des  Bataillons  betreffend  die  Compagnien, 
sehr  erwünscht. 

Die  Bestimmung,  dass  nach  dem  Verkehri^n  der  Front,  die 
Flüi>el  ihre  ui sprüngliche  Bezeichnung  beibehalten,  hätte  auch  beim 
Keginiente  zu  entfallen. 

Zum  6.  HauptstOcke.  allgemeine  Bestimmungen  über  größere 
Körper,  Aufstellung  und  Entwicklung  derselben  zum  Gefechte,  welchen 
ebenfalls  die  70  und  71.  Gefechtsweise  und  Vorgang  bei  der 
Ausbildung  zu  folgen  hätten,  ist  nichts  beizufügen. 
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Beb  Gefeebt.  Bidob  der  sehwierigsten  Haaptstfleke  im 
Reglement  bildet  jenes,  welcbes  fiber  das  Gefecht  spricht  aod  im 
besonderen  aber  den  Angriff.  In  ktinen  klaren  S&tsen  soll  es  dem 
Leser  ein  treffendes  BOd  Aber  den  modernen  Kampf  geben,  es 
soll  nicht  zu  ?iel  sagen  nnd  auch  nichts  Terschweigen  und  soll  ver- 
stlndlieh  fSrHoch  und  Nieder,  fttr  den  Fahrer  wie  fttr  den  Geführten 
sein.  Allen  diesen  Bedingungen  zu  entsprechen,  ist  gewiss  schwer. 
—  Das  dermalige  Reglement  skizziert  mit  wahren  goldenen  Worten 
den  Angriff;  es  spricht  von  der  Einleitung,  Entwicklung  und  Ent- 
scheidung. 

Nur  an  einer  Stelle  bat  sich  der  Satz:  „Die  zur  Festhaltung 
des  Gegners  bestimmten  Theile  der  Angiitlstruppe"  sagen  wir  verirrt, 
welcher  außerhalb  des  Rahmens  der  Schilderung  liegt.  Wollen  wir 
hoffen,  dass  im  neuen  Keglement  auch  dieser  Satz  verschwindet, 
denn  als  oberster  Grundsatz  im  Infanterieangriffe  mnss  das  Streben 
nach  Niederwerfung  des  Gegners  auf  a*len  Funkten  der  Angriffsfront 
hingestellt  werden,  man  daher  mit  Recht  von  einem  Festhalten 
gewisser  Theile  der  Angriflfsfront  nicht  sprechen  kann,  wohl  aber, 
dass  gewisse  Theile  derselben  infolge  örtlicher  oder  sonstiger  Be- 
schalienheit,  ein  Gelingen  des  Angriffes  von  Haus  aus  nur  schwer 
oder  gewagt  erscheinen  lassen  und  den  betreffenden  Theil  der 
Angritlstruppe  zu  einem  stehenden  Feuergefecht  verurtheilen. 

Es  ist  eine  allgemein  bekannte  Thatsacbe.  dass  wir  bei  unseren 
Manövern  ohne  festhaltende  oder  hinhaltende  Gruppe  und  ohne 
Hauptangriffsgruppe  gar  nicht  mehr  bestehen  können;  diese  That- 
sacbe zählt  zu  den  Friedenserscheinungeu  und  hat  sich  zu  einem 
wahren  Cultus  und  Schema  herausgestaltet.  Zum  Glflck  kennt  das  * 
alte  Reglement  alle  diese  beliebten  Schlagworte  nicht,  sondern  spricht 
nur  von  der  Einleitung,  Entwicklung  und  Durchführung  des  An- 
griffes und  ich  spreche  an  dieser  Stelle  die  Hoffnung  aus,  dass  es 
im  neuen  Reglement  auch  so  sein  wird. 

Wir  Terurtheilen  meist  unsere  Vorhut  —  namentlich  im  Ren- 
oontregefechte  —  von  Hans  aus  zu  einer  passiTon  Rolle ;  sie  wird 
die  beliebte  hinhaltende  Gruppe,  welche  oft  stundenlang  im  Nichts- 
tbun  verharrt,  bis  die  Hauptangriffsgruppe  ^e  weit  ausholende  Um- 
fkssung  ausffllirt,  um  den  bis  dahin  geduldigen  Gegner  zu  schlagen, 
statt  wie  es  das  Reglement  ganz  genau  vorschreibt :  ,  durch  ge- 
schickte AusnUtsung  der  Lage  oder  durch  Oberraschung  dem  Gegner 
in  der  Entwicklung  suvorzukommen,  seinen  Aufmarsch  zu  stOren, 
d.  h.  seinen  Glefechtsplan  zu  durchkreuzen,  und  schon  durch  den 
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Kampf  der  Vorhut  günstige  Bedingtingen  für  die  Entwicklung  der 
eigenen  Streitkräfte  und  IQr  den  folgenden  Angriff,  zu  schaffen. 

Dieser  Grundsatz  wird  in  der  Zukunft,  mehr  denn  je,  seine 
volle  Richtigkeit  behaupten ;  wer  heute  dem  (jegner  in  der  Eröffnung 
des  Feuers  zuvorkommt,  durch  den  Kampf  einer  starken  Vorhut  mit 
entsprechender  Artillerie,  die  Ordnung  in  den  feindlichen  Reihen 
auflöst,  ganz  ungeahnte  Verluste  demsell)en  beibringt,  dem  wird 
auch  beim  Schlussacte  des  Kampfes  die  Palme  des  Sieges  winken. 

Und  so  hoffen  wir,  dass  das  neue  Reglement,  an  den  bisherigen 
unerschütterlichen  Priucipien  des  Angriffes  festhalten  wird  und  die 
modernen  Öchlagworte  vom  Festhalten  und  Hinhalten  nicht  auf- 
nimmt. —  Man  rechne  stets  mit  dem  Charakter  der  Menschen;  eine 
an  und  für  sich  zaijhafte  Seele,  welche  den  Befehl  bekommt:  „Sie  bilden 
mit  Ihren  Abtbeilungen  die  festhaltende  oder  hinhaltende  Gruppe'', 
wird  sich  auch  dann  noch  an  den  Wortlaut  des  Befehles  halten, 
wenn  sich  auch  die  beste  Gelegenheit  ergeben  sollte,  aus  der  Rolle 
zu  fallen.  —  Und  auch  beim  Manne  wäre  es  verfehlt,  die  Ver- 
muthung  aufkommen  zu  lassen,  dass  an  der  Stelle  des  Gefechts- 
feldes, an  welcher  er  steht,  es  mit  dem  Kampfe  nicht  ernst  zu 
nehmen  sei,  sondern  dass  es  sich  nur  um  ein  ,,Hinbalten''  handelt. 

Über  die  Vertheidigung  ist  nichts  zu  sagen. 

Die  Bestimmungen  Uber  die  Anwendung  des  Feuers  —  nament- 
lich der  Zugs-  und  SchwarmsaWe  —  dürften  einige  Modificationen 
im  neuen  Reglement  erfahren,  mit  Bezug  auf  die  Erfahrungen,  die 
in  der  letzten  Zeit  in  der  Armee -Sebießschule  gemacht  wurden. 
Wenn  aach  die  Scbießv^rsuehe  lehren,  daüs  das  Pl&nklerfeuer  bessere 
Treffresultate  aufzuweisen  hat,  als  das  Salvenfener,  so  mOge  man 
sich  doch  vor  Augen  halten,  dass  die  gezielten  SchOsse  in  einem 
Zukunftskriege  gewiss  zu  den  Seltenheiten  gehören  werden,  man 
aber  im  Salvenfeuer  das  einzige  Mittel  bat  fDr  die  Fenerleitung  und 
für  die  Regelung  des  Munitionsverbrauches«  Daher  jedenfaUs  keine 
Übereilung  mit  <lem  Abschaffen  des  Salvenfeuers. 

Anhang.  Tu  den  Anhang  wären  vor  allem  Bestimmungen 
Aber  die  Aufstellung  und  Bewegung  einer  Infanterie-Begimentsmusik 
aufzunehmen.  £s  ist  mir  nicht  erinnerlich,  dass  hierflber  gedruckte 
Vorschriften  bestehen,  sondern  das  Ezercieren  der  Musik  geschieht 
nur  nach  mfindlichen  Überlieferungen.  Nachdem  nun  aber  die  Regi- 
mentsmusik eine  Allerhöchst  sanctionierte  Institution  ist,  so  gehören 
die  Bestimmungen  Ober  die  Aufstellung  und  Bewegung  derselben  in 
das  Ezercier- Reglement  fflr  die  k  und  k.  Fußtruppen. 
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Dem  Compagniehornisten  wäre  vortheilhaft  das  Gewehr  wieder 
wegzuDehmen  und  derselbe  ausäcbiieMch  seiner  Bestimmung  als 
Spielmann  zuzuführen. 

Wenn  ich  durch  die  Torstehenden  Zeilen  in  weiteren  milit&ri» 
sehen  Kreisen  Anregung  zur  Besprechung  des  Themas  „altes  und 
Deoea  Bzerder-Beglement^  ond  Aber  die  bei  der  Neuauflage  des 
letsteren  etwa  nothwendig  gewordenen  Andenmgen  gegeben  habe, 
80  ist  mein  Zweck  erreicht. 

Ober  das  Hanptstflck  Ehrenbezeigangen  und  Paraden  glaube 
ich  hinweggehen  zu  können,  nachdem  die  dermaligen  Beatimmungen 
klar  und  muatergiltig  sind. 


Vom  Feidzuge  der  Russen  in  China  1900. 

Hiezu  eine  Karte  und  vier  Skizzea. 


Nachdruck  verboten.  Über^etznngurecht  vorbehalten. 

Die  russischen  Operationen  in  Ostasien  im  Jahre  1900  zerfallen 
nach  den  Kriegsschauplätzen,  auf  denen  sie  sich  abspielten,  in  iwei 
Theile:  in  den  Mandschurei*  und  in  den  Petschili-Feldzug. 

I>i6  Operationen  in  der  Mandschurei  hatten  den  Zweck«  die 
Wiederaufnahme  des  dnroh  den  Aufstand  unterbrochenen  Bahnbaues 
in  ermöglichen  und  die  großen,  materiellen  Interessen  der  Bussen 
in  Ostasien,  welche  durch  die  auf  die  Mandschurei  flbergreifende 
chinesische  Erhebung  arg  gefUhrdet  waren,  zu  sichern.  In  der 
Mandschurei  führte  Bussland  den  Krieg  selbständig.  Der  Krieg s- 
zweck  und  die  aufgebotenen  Streitkräfte  machen  den 
mandschurischen  Peldzug  zur  flauptaction. 

Am  Petschili-Feldzuge  betheiligte  sieh  Bassland  auf  derselben 
Basis  wie  die  flbrigen  intervenierenden  Mächte  mit  einem  kleinen 
Brnchtheile  seiner  mobilisierten  Streitmittel;  die  Operationen  in 
Petschili  stellen  ftlr  Rnssland  die  Nebenaction  dar.. 

Über  beide  Theile  des  Peldzugfs  liegt  bisher  —  Ende'  März 
1901  —  eine  zusammenhängende  russische  Darstellung  nicht  vor. 
Der  nachstehende  Bericht  gründet  sich  auf  die  offidellen  Mit- 
theilungen des  „Russischen  Invaliden"  und  auf  private  Publicationen 
des  •Wojeunij  Sbornjk*,  «Raswjädschik*  und  anderer  Zeitschriften, 
welche  während  des  Feldzuges  und  nach  Ablauf  desselben  erschienen. 

A.  Die  Kriegsbereitschaft  und  militärische  Lage  BusslAnds 
in  Ostasien  vor  Anabruch  des  Feldzuges. 

Die  Bedürfnisse  seines  ungeheuren,  iiord-  und  ostasiatischeu 
Territorialbesitzes  zwangen  Russlarui  schon  vor  langer  Zeit,  nach 
einem  das  ganze  Jahr  hindurch  eistreien  Hafen  zu  suchen,  der  sich 
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an  den  eigenen  Küsten  des  Stillen  Üeean  nicht  vorfand.  In  den 
Siebziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  richtete  Russland  seine 
Aufmerksamkeit  diesbezüglich  auf  die  SüdkOste  Koreas.  Es  zeigte 
sich  jedoch,  dass  die  Eitersucht  anderer  in  Ostasien  interessierter 
Mächte  eine  neue  russische  (iebietserwerbung  nicht  zugelassen  hätte. 
Russland  war  militärisch  nicht  genügend  gerüstet,  um  ernste  Ver- 
wicklungen heraufzubescliwüren.  Die  Ausführung  des  Projectes  wurde 
deshalb  auf  einen  gelegeneren  Zeitpunkt  verschoben. 

Der  Ausgang  des  chinesisch-ja]»aiU8clieii  Krieges  1895  legte 
den  Zwang  auf,  darauf  zarückzukommen.  Japan  nahm  als  Preis 
seines  Sieges  die  Liau-tung-Halbinsel  für  sich  in  Anspruch.  Gans 
Korea  und  die  Herrschaft  im  Gelben  Meere  wie  in  der  sQdiichen 
Mandschurei  wären  damit  Japan  zngefalleo;  Bussland  wäre 
wohl  auf  unabsehbare  Zeit  auf  seine  damalige  KQste 
beschränkt  geblieben,  die  das  Eis  durch  mehrere  Monate  im 
Jahre  uosagänglich  macht  Das  Bedflrfnis  Sibiriens  und  der  Amur> 
Iftnder  nach  einem  eisfrtien  Hafen  war  durch  rasche  Besiedlang  und 
zunehmenden  Handelsverkehr  seit  den  Siebziger  Jahren  noch  be- 
trächtlich gestiegen  und  die  Besserung  der  militärischen  Position 
dabei  keineswegs  vergessen  worden.  Beides  fknd  Ausdruck  in  dem 
1891  begonnenen  Bau  einer  Eisenbahn,  welche,  mehr  als  tansend 
Meilen  lang,  das  europäische  Rossland  mit  dem  Stillen  Ocean  ver- 
binden sollte. 

Die  Intervention  Busslands,  Deatschlands  und  Frankreichs 
zwang  Japan,  auf  die  beste  Fracht  seines  Sieges,  die  Liau-tung* 
Halbinsel,  zu  verzichten,  und  kurze  Zeit  darauf  erreichte  die  Diplo- 
matie Russlands  zwei  großartige  Erfolge,  die  —  abgesehen 
vom  chinesisch- japanischen  Kriege  —  eine  neue  Ordnung 
der  Dinge  in  Ostasien  begründeten:  Es  waren  dies  die  pacht- 
weise Erwerbunir  der  Kwantuiig-IIalbinsel  mit  den  Häfen  Port  Arthur 
und  Talienwan')  und  die  Hewiiligung,  eine  Bahn  durch  die  Mandschurei 
sowohl  zu  den  neuerworbenen  Häfen,  wie  nach  Wladiwostok  zu 
bauen,  diese  Bahn  selbst  zu  exploitieren,  militärisch  zu  schützen 
und  sie  mit  russischen,  in  der  Mandschurei  zu  begründenden  Industrien 
in  Verbindung  zu  bringen. 

Damit  hatte  nun  Russland  seineu  eisfreien  Hafen  erlan«jt, 
denselben  in  kürzester  Richtung?  mit  seinem  Territorium  verbunden, 
eine  große  Provinz  in  seine  politische  and  wirtschaftliche  Sphäre 
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einbezogen  und  die  Trace  der  sibirischen  Bahn  um  mehrere  hundert 
Kilometer  gekürzt. 

Eshandelte  sichjetzt  darum,  diesen  grollen  Erfolg 
militärisch  zu  sichern  und  festzuhalten. 

Das  that  Kussland,  indem  es  seine  Landstreitkräfte  im  Militär- 
bezirke Amur  seit  1895  fast  verdoppelte  und  ihre  Mobilisierung 
durch  einen  hohen  Friedensstand  (circa  60.000  Mann)  erleichterte; 
indem  es  seine  Tordcm  höchst  bescheidene  ostasiatische  Flotte  auf 
eine  sehr  ansehnliche  Stärke  (circa  130.000  Tonnen  Deplacement) 
brachte  und  durch  Beschleunigung  des  Baues  der  sibirischen  Bahn, 
wie  durch  Vermehrung  seiner  Seetransportsmittel  und  der  Amnr- 
Flvssflotille  den  Zntransport  Ton  Streitmitteln  aus  dem  flbrigen 
asiatischen,  wie  aus  dem  europäischen  Roseland  möglich  machte, 
endlich,  indem  es  Port  Arthnr  tn  einer  starken  Seefestnng  aus- 
gestaltete. 

Alle  diese  Yorhereitnngen  galten  in  der  Hauptsache  offenbar 
einem  eventnellen  Kriege  mit  Japan.  China  hatte  sich  hei  seiner 
kriegerischen  Anseinandersetsnng  mit  diesem  Staate  1894/5  so  ohn- 
mächtig erwiesen,  dass  es  auf  den  zweiten  Plan  zurQcktrat.  Immerhin 
genfigten  selbst  so  große  Anstrengungen  Busslands  in  Ostasien  nicht, 
um  den  Vorsprang,  den  Japan  namentlich  infolge  so  unerwartet  glfick- 
Heber  Beendigung  des  Feldauges  in  militärischer  Beziehung  gewonnen 
hatte,  innerhalb  des  bisherigen  kurzen  Zeitraumes  einzuholen«  Bossland 
bequemte  sich  daher  Japan  gegenfiber  wiederholt  zu  einem  weisen 
ZurQckhalten  in  politischer  Besiehnog,  um  diesem  Staate  nur  Ja 
keinen  Grund  zur  Auseinandersetzung  mit  den  Waflfen  zu  geben, 
bevor  es  nicht  begrOndete  Hoflbung  hatte,  in  dieselbe  mit  voller 
Aussicht  auf  Erfolg  einzutreten.  So  zog  Rnssland  im  Jahre  1898 
seine  Hand  ans  Korea  znrflck,  indem  es  seine  miliiäiiscben  Instntc- 
toren  und  seine  Finanzbeiräthe  abberief  und  sich  Terpflichtete,  der 
Weiterentwicklung  commercieller  und  industrieller  Beziehungen 
zwischen  Korea  und  Japan  keine  Hindernisse  in  den  Weg  zu  legen, 
wie  überhaupt  sich  jeder  Einmischung  in  koreanische  Angelegenheiten 
zu  eutbalteu.  Erst  im  März  dieses  Jahres  hat  Russland  seine  Nach- 
giebigkeit Japan  {/egenOber  wieder  bekundet,  nachdem  ihm  1900  die 
Erwerbung  der  Ualeustiidt  Mosampo  an  der  Südustküste  Koreas 
geglückt  war. 

Von  dem  Vertragsrechte,  den  Bau  der  , chinesischen'*  Ostbahn 
in  der  Mandschurei  durch  eigene,  russische  Truppen  zu  schützen, 
machte  Russlaüd  dadurch  Gebrauch,  dass  es  nach  und  nach  19  Ssot- 
uien  und  8  Compaguien  aus  freiwillig  in  diesen  Dienst  eintretenden 
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Kasaken  —  vornehmlich  des  Kuban-,  Terek-  und  üralheeres  — 
errichtete  und  längs  der  Bahn-Trace  dislocierte,  Hiemit  hatto  Russ- 
land durch  circa  4000  Mann  sehr  guter  Trappen  auch  militärisch 
einen  Fuss  ins  Land  geeetxt. 

Wir  sehen;  dass  Russland  bei  der  Verfolgoug 
seiner  politischen  Ziele  in  Ostasien  der  entapreclien- 
den  Entwicklang  seiner  militärischen  Position  da- 
selbst nicht  vergaß  und  dass  die  Diplomatie  im  esger 
FttUmg  mit  d6r  miliMrisehmi  Hituslioii  bUeb. 

Wie  es  scheint,  waren  die  letitjfthrigen  KriegSTorbereitnngen 
Rasslands  in  Ostasien  in  ei'Ster  Linie  für  einen  Krieg  mit  Japan 
berechnet  Gegen  China  allein  wären  so.  bedeatende  Anstrengungen 
bei  der  militörischen  Zerfahrenheit  dieses  Reiches  kaum  fflr  nothig 
erachtet  worden.  Vorträge  und  Publicationen  ttber  die  Streitmacht 
Chinas,  die  militär-geograpbische  Durchforschung  der  Mandschurei 
und  Mongolei,  gewisse  militärische  Maßnahmen  im  Semiijetschensk- 
Gebiete,  das  Studium  der  chinesischen  Sprache  durch  Militärs 
u.  a.  m.  zeigen  jedoch,  dass  die  rassische  Kriegsverwaltong  sich 
auch  militärischer  Verwicklungen  mit  China  ?ersah,  wenn  aavb 
vielleicht  niemand  daran  dachte,  dass  die  militärische  Organisation 
in  Ostasien  sich  im  ganzen  Umfange  zuerst  im  Kampfe  gegen  China 
erproben  sollte. 

Täuschte  man  sich  also  vielleicht  in  letzterer  Beziehung,  so 
war  dies  ohne  Belaug,  weil  die  Kriegsbereitschaft  gegen  Japan  die 
raeistfordernde  war,  gegen  China  demnach  umso  eher  entsprechen 
musste.  Wenngleich  die  chinesische  Regierung  seit  1895  militärische 
Instructoren,  Kriegsschiife  und  Waffen  aus  dem  Auslande  bezog, 
so  waren  doch  die  militärischen  Mängel,  wie  sie  im  letzten  Kriege 
zutage  getreten  waren,  zu  tiefliegende,  die  Finauzkraft  des  Reiches 
zu  sebr  zerrflttet,  als  dass  man  an  eine  so  baldige  Auflehnung 
gegen  die  fremdländische  Invasion  hätte  denken  können,  wenn  man 
dieselbe  nicht  etwa  mit  Selbstüberschätzung  uuti  Fanatismus  in 
\  erbindung  bringen  wollte.  Überdies  that  Russland  in  Peking  vieles, 
um  sich  eine  begünstigte  Sonderstellung  zu  schaffen  und  sich  vor 
Überraschungen  zu  schützen;  auf  dem  russisch-chinesischen  Kriegs- 
schauplatze, <ler  Mandschurei,  wusste  es,  wie  gewisse  Anzeichen 
während  des  eben  abgeluulenen  Feldzuges  zeigen,  sich  einen  Theil 
der  Bevölkerung  geneigt  zu  machen. 

Diese  Verbältnisse  muss  man  bei  der  Würdigung  der  militäri- 
si-hen  Maßnahmen  Russlands  bei  Ausbruch  des  Krieges  im  Auge 
behalten.  Man  hätte  hienach  glauben  dQrfen,  dass  Husslaud  die 
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Gefahr  eher  uoter-  als  fiberycliätzen,  dass  es  eher  mit  einem 
Minimum,  als  m  i  t  e  i  ae  m  M  az  i  m  u  m  a  u  Str  eitkr  äfteu 
auf  den  Plan  treten  wQrde. 

Alle  in  China  interessierten  Mächte  wurden  durch  den  Boxer- 
Aufstand  im  Mai  1900  überrascht,  auch  Kussland.  GM.  Orlow 
erzählt,  dass  die  russischea  Bahnbau- Behörden  und  Schutztruppen 
in  der  Mandschurei  sogar  sehr  bedrohliche  Anzeichen  unbeachtet 
ließen.  Solche  Anzeichen  waren  die  Verst&rkuog  der  chinesischen 
Garnisonen  in  Chailar,  TaiUdkar,  am  Chingan  und  anderwärta,  die 
eifrig  betriebene  Ausbildung  derselben,  die  geheime  Ansammlung 
von  Geschützen  und  anderem  Kriegsmaterial  in  den  Centren  des 
Xiandes,  ja  selbst  die  Anlage  von  Befestigungen,  wie  jene  gegenfiber 
Btagowjeschtschensk  u.  dgl.  m.  Den  auftaucheuden  Gerüchten  von 
AnschlSgen  der  Chinesen  wurde  keine  Bedeutung  beigemessen. 

Dennoch  fand  der  Ausbruch  des  Aufstandee  in  der  linndscburei 
anfangs  Jnli  die  Russen  nicht  mehr  unvorbereitet  Sckwk  am  25.  Juni 
war  ans  Anlass  der  Verwid[rungen  in  Petschiti  der  Hobilisierungs* 
befehl  fftr  die  Trappen  des  an  die  llandscbnrei  grenzenden  Hilitftr^ 
Bezirkes  Amur  erflotsen;  bald  folgte  die  Mobilisierung  im  MUilftr- 
Bezirke  Sibirien  und  im  Gebiete  Semigetschonsk  und  Malbahmea 
für  die  fleransiebnng  von  fttnf  SchAtzen-Biigaden  (d.  s.  40  Bataillone, 
15  Batterien)  und  einigen  technischen  Truppen  ans  dem  europäischen 
Bussland. 

Der  nachherige  rasche  Verlauf  des  Mandschurei  -  Feldzuges 
aeigte,  dass  man  nicht  alle  aufgebotenen  Trappen  ntfthig  hatte; 
MD  Theil  der  im  europlischen  Rnssland  mobilisierten  Truppen  gieng 
daher  nach  dem  Eriegsschauplatze  gar  nicht  ab.  Immerhin  standen 
dort  zum  Scblnsae  200.000  Mann  unter  den  Waffen,  nne  Knrft, 
die  fQr  die  Erreichung  des  Eriegszweckes  unter  allen  Yerbtltnissen 
mehr  als  ausreichend  war. 

Die  Situation  und  der  Gegner  wurden  daher  eher 
ttber>  als  unterschätzt  und  von  flans  aus  vollkommen 
genfigende  MaBnahmen  getroffen.  Dies  ist  der  aulTaUendste 
Unterschied  zwischen  der  Mobilisierung  und  dem  Aufmarsohe  der 
nissischeD  Streitkrftfke  in  den  Jahren  1877  und  1900.  Dort  sehen 
wir  die  Unterscb&tzuog  eines  viel  mächtigeren  Gegners,  die  Yer- 
theilung  der  kriegerischen  Anstrengung  auf  einen  längeren  Zeitraum 
bei  anfänglich  ganz  unzureichenden  Maßnahmen;  hier  das  gerade 
Gegentheil. 

Für  die  Beurtheiluns;  der  Mobilisierungsthäti^keit  im 
Großen  sollen  nur  die  Feldtruppen  des  Militär-Bezirkes  Amur,  d.  h. 
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jene  Truppen  herangezogen  werden,  welche  innerhalb  beiläufig  eines 
Mouates  nach  Erscheinen  des  MobilisieroDgsbefehlea  fOr  die  Offenaive 
Aber  die  Qrenze  bereit  standen  und  hiezn  auch  verwendet  worden. 
Die  mobilisierten  Trappen  des  Milit&r  -  Beiirkes  Sibirien  und  des 
Gebietes  Semirjetschensk  werden  von  dieser  Betrachtung  aus* 
geschlossen,  weil  sie  größtentheils  in  den  heimischen  Bezirken 
blieben,  somit  das  Kriterium  fOr  die  Erlangung  ihrer  Kriegs- 
bereitschaft nicht  vorliegt. 

Itn  Milit&r -Bezirke  Amur  wurden  innerhalb  eines  Monates 
schlagfertig : 

a)  24  Infanterie- Bataillone,  84  Escadronen  (Ssotoien),  19  Bat- 
terien und  2V4  technische  Bataillone,  welche  einen  meist  sehr  hohen, 
dem  Eriegsstunde  nahe  kommenden  Friedensstand  besaßen,  daher 
nur  eine  relativ  geringe  Zahl  von  Beserremannschaften  und  Trmn» 
pferden  für  die  Standesaugmentierung  heransnsiehen  hatten. 

h)  d2  Bataillone,  welche  aus  18  relativ  schwachen  Bataillons- 
Cadres  der  Friedeosformation  gebildet  wurden,  fdr  die  Standes- 
augmentierung daher  eine  sehr  hohe  Zahl  von  Beservemannschafteu 
und  Pferden  benOthigten  und  bei  der  Vermehrung  von  13  auf 
82  Bataillone  fiberdies  die  Verb&nde  stark  wechselten.  Einselne 
dieser  Formationen  waren  flberhaupt  nicht  vorbereitet  und  gliederten 
sich  an  Linientmppen,  die  den  Gadre  beistellten,  als  neue  Ver- 
lAnde  an. 

c)  4  Bataillone,  26  Ssotnien,  2  Batterien,  welche  ohn&  jeden 
Friedenscadre,  nur.  aus  ausgebildeten,  nichtactiven  Easaken  auf- 
gestallt wurden. 

Mehr  als  die  Hälfte  der  Infanterie  und  fast  die  H&lfte  der 
Cavallerie  des  Milit&r-Beiirkes  Amur  wurde  also  aus  sehr  schwachen 
Friedenscadres,  besidmngsweise  ganz  ohne  solche  aufgestellt.  Die 
damit  verbundenen  Schwierigkeiten  werden  noch  durch  die  geringe 
Bevölkerungsdichte,  die  Commnnicationsarmut  und  das  wenig  ent- 
wickelte Telegraphennetz  dieses  vom  Baikalsee  bis  an  den  Stillen 
Ocean  sich  erstreckenden  Militär-Bezirkes  gesteigert. 

Da  Mitte  Juli  die  Gefahr  vorlag,  dass  die  Chinesen  in  russisches 
Gebiet  einfallen  wurden  und  man  dieser  Gt^tahr  diiich  die  eigene 
rasche  Offensive  am  besten  vorzubeugetj  gl;iul)le,  wurde  der  Bereit- 
schaftstermin mehrerer  Truppen  Tracsbaikaliuns  noch  um  erhebliche 
Zeiträume,  im  Maximum  um  21  Tage,  vorgeschoben.  Diese  die 
Mobilmachung  sehr  erschwerende  Maßnahme  betraf  aber  gerade 
jene  Truppen,  welche  unter  den  schwierigsten  Verhältnissen,  ohne 
oder  mit  schwachem  Friedenscadre,  mobilisierten.  So  sammelte  sich 
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das  Cbailar- Detachement,  dessen  Infanterie  aus  vier  Kasaken* 
Bataillonen  zweiten  und  dritten  Aufgebotes,  also  aus  Neufoimationen 
ohne  FriedeDScadre  bestand,  schon  am  23.  Jnli,  statt  am  14!  Angust 
an  der  Grenae.  Die  sp&tere  Beschreibung  der  Operationen  dieses 
Detaohements  wird  zeigen,  dass  die  innere  Ordnung  und  Ausrfistung 
-desselben  vorerst  wobl  noch  sn  wflnscbenttbrig  ließ,  dasa  die  Truppen 
im  großen  Qanien  jedoch  feldtfiehtig  waren  und  dies  durch  große 
Marschleistungen,  wie  durch  siegreiche  Gefechte  bewiesen.  Die  troti 
der  sehr  schwierigen  Verhältnisse  relativ  bald  erlangte  Eriegs- 
bereitsdiaft  mag  zum  Tbeile  mit  der  Oii^nisation  der  ostasiatiscben 
Easakenheere  erklärt  werden,  die  auf  eine  -rasche  Mobihnachnng 
abzielt. 

An  dem  im  allgemeinen  günstigen  Urtheile,  zu  dem  man  auf 
Grund  des  Vorstehenden  Uber  die  rnsbische  Mobilisierung  1900  in 
Ostasien  gelangt,  kOnnen  die  Nachrichten  Ober  die  Beibungen,  die 
sich  im  Detail  ergaben,  nicht  viel  ändern.  GM.  Orlow  schreibt 
Ober  die  Mobiliiderung  und  Eriegsbereitschaffc  desselben  Chailar- 
Detaehements  folgendes: 

„Die  Mobilisierung  verlief  unter  vielen  tfisgversttndnlssen  und 
„durchaus  nicht  gläti  Die  Beh((rden  stellten  bei  den  Militär-Ereis- 
„chefs  weit  mehr  Leute, -als  n5thlg  waren,  ab,  aus  denen  derthat- 
„sächliche  Bedarf  erst  ausgewählt  wurde.  Der  Rest  wartete  ein  bis 
„zwei  Wochen  auf  die  Erlaübnis  und  Gelegenheit,  nach  Hause 
„zurückkehren  zu  können.  Dafür  waren  manche  Truppen  noch  vor 
„dem  bezeichneten  Termine  marschbereit;  so  das  dritte  Bataillon 
„der  Trausbaikal- Kasakeii  nm  einen,  das  3,  Werchneudiuskrsche 
„Kasaken-Regiment  um  drei  Tage  früher." 

„In  den  aus  lauter  Neuformationen  bestehenden  Truppen  des 
^Detaehements  gebrach  es  vor  allem  an  Officieren.  Sie  wurden 
„durch  Zutransferierung  von  24  Offieiei  en  aus  dem  Kasaner  Militär- 
„ Bezirke,  dann  je  einiger  Officiere  aus  dem  Orenburg-  und  dem 
^Don-Kasaken- Heere  ergänzt." 

„Das  Feldspital  traf  b(im  Detachement  erst  zwei  Wochen 
„nach  Beginn  der  Offensive,  der  fliegende  Artillerie-Park  erst  am 
„19.  August  ein,  als  das  Detachement  schon  zwei  größere  Gefechte 
„geliefert  hatte.  ^)  An  Medicaroenten  hen  sehte  ein  großer  Mangel, 
„und  es  kam  TOr,  dass  man  einen  Typhuskranken,  lediglich  zu  seiner 
„Beruhigung,  mit  Soda  behandelte.  Unter  den  der  Civil bevölkerung 


0  Das  DctHchernßnt  ?erfügte  indesB  auch  sn  diea«r  Zeit  noeh  Aber  ge- 
nügend viele  Munition. 
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„entnommenen  Ärzten  gal«  es  einen  Psychiater  und  drei  Actoucheurs, 
„die  sich  dennoch  gut  mit  ihrer  Aufgabe  abfanden.  Die  Abtheilung 
„des  „Rothen  Kreuzes",  ein  Keservespital  und  eine  aus  Wilna  m» 
„disponierte  Feldbäckerei  kamen  erst  atn  Schlüsse  des  F^ldzQgeSi 
jfZum  Theile,  als  das  Detachement  schon  am  BUckmarsebe  war,  an.^ 

„Der  Traio  bestand  ausschließlich  aus  zweir&deri^en  Karren 
^und  wurde  zur  Hälfte  aus  ärarischen,  zur  Hälfte  ans  laadesQ blichen 
„Fuhrwerken  gebildet.  Es  erwies  sich,  dass  man  dieselben  statt  mit 
„zwei,  mit  fflnf  Metercentnern  Nutzlast  beladen  konnte.  Doch  kamen 
„zahlreiche  ßrflche  der  Gabeldeichseln  vor.  Als  Zngtbiere  Yer- 
„wendete  man  mit  VQrtheil  öfter  Schlachtochsen." 

„Da  man  schon  nach  den  ersten  Gefechten  viele  feiodlicbe 
^Fuhrwerke,  Pferde»  Bsel  und  Kameele  erbeutete,  konnte  man  das 
„Oepftck  der  Mannsebaft  rerladen,  was  die  großen  Marschleistnagen 
„des  Detachements  ermöglichte.^ 

Bei  diesen  Bemerkungen  Ortow^s  muss  man  im  Auge  haben, 
duss  das  Ghailsr- Detachement  aas  Kasaken  -  Truppen  zweiten  und 
dritten  Aufgebotes  bestand,  denen  unter  anderen  ümst&nden  irobl 
nicht  sofort  eine  weitreichende  Offensive  zugedacht  gewesen  wftre, 
die  daher  keine  Reserve  •  Anstalten  aufstellten  und  sie  von  anders- 
woher erhalten  naussten. 

Über  die  Mobilisierung  und  Schlagfertigkeit  der  flbrigen,  aus 
Troppen  erster  Linie  formierten  HeereskOrper  liegen  leider  bisher 
keine  Daten  vor. 

B.  Die  Operationen  in  der  Mandacliarei. 

Am  5.  Juli  1900  fleugen  die  Chinesen  an,  die  russischen 
Ingenieur*  und  Eisenbahn-Arbeiter- Abtbeilungen  in  der  Gegend  von 
Makden  zu  verti'eiben  und  die  Bahn  zu  zerstören;  vom  11.  Juli  an 
tbaten  sie  dies  auch  im  nordwestliehen  Theile  der  Mandschurei. 

Die  russischen,  relativ  schwachen  Scbutztruppen  (10  Ssotni«i, 
8  Compagnien  mit  einem  Gefechtsstande  von  drca  2200  Reitern, 
1400  Feuergewehren)  konnten  dies  umsoweniger  hindern,  als  sie 

in  kleinen  Detachements  längs  der  mehr  als  2000  km  langen  Bahn- 

trace  vertheilt  waren  und  sich  allerorts  einer  bedeutenden  Überlegenheit 

chinesischer  Truppen  gegenüber  sahen.  Die  Arbeiter -AbtheiUuigen 
und  Schutztruppen  zogen  sich  daher  allseits  gegen  die  nächsten 
russischen  Grenzen  zurück;  die  nördlich  Mukden  befindlichen  Ab- 
thoilungen,  welchen  der  Rückzug  gegen  das  Kvvantung- Gebiet  durch 
den  Haupthevd  des  Aufstandes,  Alukden,  verlegt  war,  couceutrierten 
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sich  in  Charbin.  ^)  Von  hier  gedachten  sie  offenbar,  im  Notbfaüe 
ihren  RQckzug  auf  dem  schiffbaren  Sungari  fortzusetzen. 

Am  15.  Juli  abends  begann  ein  starkes  chinesisches  Corps 
(circa  15.000  Mann,  45  Geschütze)  plötzlich,  Blagowjeschtschensk 
zu  dem- Zwecke  zu  beschielten,  um  durch  ßionahme  dieser  Stadt 
den  russischen  Schiffsverkehr  auf  dem  Amur  zu  unterbinden  uud 
dadurch  die  Sti'ditmittel  des  Militär- Bezirkes  Amur  in  zwei  Hälften 
zu  theilen.  Da  namentlich  Transbaikalien  und  die  Amur- Provinz 
von  Ltnientruppen  entblößt  waren,  so  stand  zu  besorgen,  dass  die 
Chinesen  in  diese  Theile  des  russischen  Gebietes  einfallen  und  die 
Mobilisiernng  der  Kasaken-  und  üeservetruppen  daselbst  stOren 
wflrdeo. 

Biese  dem  russischen  Prestige  drohende  Gefahr,  die  Lage  der 
nach  Charbin  znrflckgegangenen,  der  chinesischen  Übermacht  preis- 
gegebenen Russen,  der  Wansch,  die  Bahnarbeiten  vor  völliger  Zer- 
störung zu  retten  und  des  Anfstandes  baldmöglichst  Herr  zu  werden, 
drängten  zur  raschen  Ergreifung  der  Olfensive.  Die  Ausführung 
wurde  durch-  den  Umstand  erleichtert,  dass  schon  am  25.  Jnui 
der  Mobilisierungsbefohl  iHr  die  Truppen  des  MilitAr- Bezirkes  Amur 
ergangen  war. 

Wir  sehen  daher  in  der  zweiten  HUfte  des  Monates  Juli  von 
allen  Seiten  russische  Oetacfaements  l&ngs  der  Biupt-Gommnoicatiotts- 
tinien  in  das  Land  eindringen. 

Das  Obercommando  Ober  diese  anfangs  auf  einer  Front  von 
circa  2&00  km  Luftlinie  vorrflckenden  Detachemeuts  fahrte  der 
Uilit&r-Bezirks-Commandant  in  Chabarowsk,  G.  d.  L  Grodjekow. 
Diese  Frontlinie  ist  länger,  als  die  russische  Grenze  gegen  Deutsch- 
land, Osterreich- Ungarn  und  Bnmftnien.  Aus  solchen  Baumver- 
h&ltnissen  allein  schon  geht  hervor,  wie  sdiwierig  die  einheitliche 
Leituog  der  Detachements  sein  mosste. 

Die  Operationen  der  letzteren  sollen  nur  in  großen  ZQgen 
insoweit  besprochen  werden,  als  es  nothwendig  ist,  um  daraus  einen 
Eindruck  über  die  Leitung  der  Operationen  und  das  Zusammen- 
wirken der  Detachemeuts  zu  gewinnen.  Detaillierte  Nachrichten 


^)  Da  der  Sungari  bis  weit  über  Cbarbiu  hinauf  für  gvoüe  FJussdauipfer 
schiffbar  ist,  ergab  sieh  in  Charbio  (uebst  Abagaitui,  Pogranitiohuaja,  i'ort 
Artbnr  und  Inkoo)  «n  f1loft«r  Anknfipfiingtpiiiikt  för  den  B%a  der  ehinMitehen 
OttbAbs,  bniebangswaiM  aadmMdtehDriiehra  Bahn.  Die  Streok«  Charbio- 
Tsitsikar  ist  fertig.  Wie  weit  der  Bau  von  (Jhaibin  gegen  die  beiden  Anderen 
Punkte  vorgMcbritteu  ist,  itt  nieht  enichtlioh.  Der  Bahnbau  soll  1904  beendet 
«erden. 
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liegen  derzeit  (März  1901)  zudem  nur  Ober  die  Offensive  des  ?om 
Transbaikal  -  Gebiet  länge  der  Bahn  auf  Tsitsikar  vorgedrungenen 
Ghailar  -  Detachements  vor;  die  Operation  des  letzteren  wird  daher 
im  nächsten  Abschnitte  zu  dem  Zwecke  besprochen  werden,  om  - 
ein  Urtheil  Aber  dessen  Kriegstflchtigkeit  und  Gefechtsweise  su 
erlangen,  was  umso  interessanter  sein  dürfte,  als  dieses  Detacbement 
nur  aus  Truppen  aweiter  und  dritter  Linie  (Kasaken  xweiten  und 
dritten  Aufgebotes)  bestand. 

Zum  besseren  Verst&ndnisse  ist  es  notbweudig,  auch  des 
inilitftrischen  Wertes  der  Chinesen  mit  einigen  Worten  an  gedenken. 

Seit  dem  fttr  China  so  unglücklichen  und  folgenschweren  letzten 
Kriege  mit  Japan  haben  aufgeklärte  Ffihrer  eifrig  an  derBeformiernng 
und  Ausgestaltung  der  chinesischen  Wehrmacht  gearbeitet.  Es  wurden 
Neuorganisationen  geschaffen,  Befestigungen  gebaut,  moderne  Waffen 
und  sonstiges  modernes  EriegsmateriaP)  eingefflbrt,  Schulen')  fflr 
die  Heranbildung  von  Officieren  errichtet  und  getrachtet,  die  Truppen 
nach  europäischem  Muster  auszubilden.  Es  ist  aber  selbstverständlichj 
dass  das  chinesische  Kriegswesen,  das  sich  1895/6  so  verrottet 
gezeigt  hat,  in  dem  kurzen  Zeiträume  von  vier  Jahren  nicht  auf 
jene  Hohe  zu  bringen  war,  die  das.  Heraufbeschwören  eines  neuen 
Krieges  gegen  alle  in  China  interessierten  Mächte  gerechtfertigt 
hätte.  Jene  Partei  in  China,  die  dieses  nationale  Unglück  durch 
Unwissenheit,  Selbsttlbersehätzung,  Verblendung  nnd  fanatischen 
Fremdenhass  dennoch  verschuldete,  hat  in  ihrer  Reformfeindlich- 
keit auch  die  Reorganisation  der  Armee  angefeindet  und  verzögert. 
Einem  Volke,  das  wie  die  Chinesen  so  zähe  an  seiner  traditionellen 
Cnltur  hängt,  sind  neue  Formen  überhaupt  schwer  aufzupfropfen. 
Der  chinesische  Soldat  blieb  daher  in  der  Hcind  selbst  guter  Lehrer 
jedenfalls  eiu  sprödes  Material  und  dies  umsomelu  ,  als  jene  Männer 
viel  zu  gering  an  Zahl  waren,  um  ihre  Auttassuug  atif  die  großen 
Massen,  die  ihnen  verständnislos  gegenüberstanden,  übertragen  zu 


1)  Et  wurde  im  FeldsQge  1900  s.  B.  auch  SanitätsmatPi  iai  «rbeatet,  dM 

von  einer  pr^ussif-chen  Firma  vor  ktirzer  Zeit  geliefert  worden  war. 

*,i  In  der  Mandschurei  waren  iin  Jahre  1899  drei  Militärschulen  (Tsitsikar, 
Kirin  und  Alukden)  eiöffmt  worden;  jene  in  Tsitsikar  beeaß  60  Schüler.  Utt 
Cnrs  war  dreijährig.  ^~(  Ist  fächern  dep  allgemeinen  Wissens  wurden  uamentlioh 
Fortifieation,  Eiaeubahnwesen,  Minen-  und  Sprengweien  nnd  Tenainlelire  vor- 
getragen.  Die  Beadiftfligang  in'  der  Taktik  war  eina  rein  praktiaehe,  nnd  be- 
schränkte aieh  anf  fixereiereu  und  Scbiefiübangen  mit  Gewehr  und  <ieecbüta. 
Die  Lehrer  waren  Vi  n  Europäern  in  Tien-tsin  ausgebildet  worden.  Die  LeJir« 
bucher  waren  getreue  Oberseizun^eü  europäisuher  Originale. 


^       o  Google 
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kdonen.  Dazu  hätten  nicht  Jahre,  sondero  Jahnebnte,  vielleicht 
mehrere  Meoscheoalter  gehört. 

Immerhin  benahm  sich  der  chinesische  Soldat  in  diesem  Feld- 
soge weit  besser  als  im  vorigen.  Er  lief  nicht  schon  davon,  wenn 
er  des  G^ers  nmr  ansichtig  wurde,  ja  es  kam  in  mehreren  F&Uen 
*  sogar  m  einer,  wenn  andi  bald  erlahmenden,  taktischen  Offensiye. 
Im  allgemeinen  fllbrten  die  Chinesen  das  Gefecht  defensiv.  Sie 
wühlten  gute  Stellongen  nnd  befestigten  sie.  Sie  schieden  Reserven 
aos,  scheinen  dieselben  aber  bald  ansgegeben  so  haben  und  erlagen 
daher  schnell  jedem  Umfassungsversnche. 

Ihre  schwächsten  Seiten  anf  demGebiete  der  Ausr 
bildung  lagen  im  Sichernngsd ienste  and  im  Waffen- 
gebraoche.  Die  chinesische  Infanterie  eröffnete  das  Fener  anf 
sehr  grofie  Distanzen  nnd  verbraochie  sehr  viel  Munition,  immer 
ohne  Erfolg.  Im  Gefechte  von  Ongnn  waren  ciroa  2000  Bossen 
einem  achtsttlndigen,  sehr  •heftigen  Fener  von  mindestens  5000  Chi* 
nesen  anf  Distanzen  von  2000— 1500  Schritt  ausgesetzt;  die  Russen 
verloren  hiebei  8  Todte  und  18  Verwundete.  Der  weitaus  größere 
Theil  dieses  Verlustes  dfirfte  jedoch  anf  den  späteren  Theil  des 
Gefechtes  entfallen,  als  die  Russen  Aber  das  freie,  ziemlich  flache 
Plateau  hinweg  in  einem  Znge  zum  Angriffe  schritten.  Die  Chinesen 
dagegen  verloren  in  diesem  Gefechte  nach  Angabe  des  GM.  Orlöw 
8 — 900  Mann  an  Todten  und  zurfickgelassenen  Schwerverwundeten. 
Auch  anf  dem  Petschilischen  Kriegsschauplätze  waren  die  Verluste 
der  verbfindeten  Truppen  bei  ähnlichen  Gelegenheiten  relativ  gering, 
die  der  Chinesen  weit  größer. 

Im  Mandschurei-  und  Petschili-Feldzuge  wurden  in  fast  allen 
eioberten  Stellungen  massenhaft  moderne  Gewehre  uud  Patronen 
gefundeu.  Die  Gewehre  waren  zum  Tlieile  so  veriostet,  dass  der 
Verschluss  kauin  lunctioiiierte ;  die  Munition  zeigte  von  gleicher 
Vernachlässigung.  Auch  die  in  festen  Plätzen  eroberten  Geschütze 
wiesen  meist  arge  Conservierungsniängel  auf.  Man  darf  daher  wohl 
sagen,  dass  die  Ausbildung  der  chinesischen  Infanterie  im  Gebrauche 
der  Feuerwaffe  eine  völlig  ungenügende  war. 

Die  Ausbildung  im  allgemeinen  scheint  nur  in  der  Einübung 
von  Formen  bestanden  zu  haben.  So  erzählt  GM.  Orlöw  vom  Ge- 
fechte bei  Ongun,  dass  die  Chinesen  während  der  VorrQckung  recht 
geschickt  manövrierten.  Dort,  wo  es  an  Leuten  fehlt,  die  den  Geist 
der  Formen  erfassen,  ist  die  Äußerlichkeit,  die  Schablone,  immer 
die  Hauptsache.  Bei  den  erst  vierjährigen  Versuchen  der  Moderni- 
sierung des  Heerwesens  konnte  es  in  China  nicht  anders  sein. 
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Im  Gefechte  mangelte  es  der  chinesischen  Infanterie  vor  allem 
an  Widerstandskratt.  Die  Masse  derselben  hielt  selten  ein  an- 
dauerndes Feuer  des  Angreifers,  niemals  dessen  entscheidende  Vor- 
rückung ans.  Nur  einzelne  Gruppen  der  chinesischen  Front,  oft  nur 
einzelne  Leute,  denen  der  B'anatismus  diese  Tapferkeit  einflOaste, 
irarteten  offen  oder  in  Deckungen  den  Nalikampf  ab,  dessen  Aus* 
gang  natflrlicb  niemals  zweifelhaft  sein  konnte. 

Die  chinesische  Artillerie  richtete  weaig  Schaden  an  und  wurde 
gewdbnlich  bald  niedergekämpft  oder  zum  Verlassen  der  Stellung 
gezwungen.  Die  Cavallerie  kannte  den  Aufklärungsdienst  im  all- 
gemeinen gar  nicht  und  trat  nnr  im  Gefechte  in  Action,  wo  sie 
sieb  einigem ale  gut  benabm. 

Ünsul&nglich  wie  die  moraliscben  Bigensehaften  und  die  Aus- 
bildung der  Traisen  war  auch  die  chinesische  Führung.  Ihre 
hauptsfti^lichsteii  Fehler  waren  4er  Mangel  an  Btnheit  und  die  Zer- 
splittmittg  der  Krifte.  Ein  uraltes  chinesisches  Reglement  verlangt 
von  einem  General  als  eine  seiner  fünf  Haupteigenscbaften  die, 
■dasi  er  es  verstehe,  am  entscheidenden  Punkte  mit  Überlegenheit 
aufzutreten.  Die  Statthalter  der  drei  mandschurisdien  ProTinzen 
f  ahrten  aber  jeder  auf  eigene  Faust  Krieg,  ihre  Streitkräfte  strehten, 
▼om  Anfange  an  in  viele  Detachements  und  Besatsungstmppea  ge^ 
theilt,  nach  divergierenden  Bichtungea  auseinander.  Nirgends  Iftsst 
das  Auftreten  einer  großen  Masse  auf  ein  fest  bestimmtes  Zi^  auf 
eine  ins  Ange  gefasste  Hauptaetion  schließen.  Wenn  die  dhiaesischta 
Führer  aber  auch  eine  solche  Masse  vereinigt  hfttten,  gebrach  es 
ihn«i  doch  sicher  an  den  nOthigen  Organisationen  und  Fähigkeiten, 
diese  Masse  zu  führen,  zu  em&hren  und  zu  verwenden. 

Wir  flbergehen  zur  Skizzierung  der  Operationen  im  Msnd- 
schurei-Feldzuge. 

1.  Die  Operationen  im  centralen  undöstlichenTbeile 

der  Mandschurei. 

Wie  erw&hnt,  hatten  sich  die  im  centralen  Theile  der  Mand- 
schurei befindlichen  Bussen  vom  5.  Juli  an  nach  -Oharbin  aurflck- 
gezogen.  Der  chinesiscbe  Befehlshaber  dieses  Theiles  der  Mand- 
schurei ließ  seine  Truppen  —  insgesammt  circa  10.000  Mann  — 
von  allen  Seiten  auf  Gharbin^)  vorgehen  und  den  Ort  vom  26.  Juli 

('Harbin  ist  ein  kleiner  Ort.  hat  aber  als  wichtiger  Eisenbahnknotenpunkt 
ein«  bedeutende  Zukunft.  Die  ßufsen  vermieden,  wo  es  »ngieiig.  die  Bahn  an 
groüeü  luandschuriechen  Städten  ToibeizufühieD,  um  jenen  Iheil  der  iJerölke- 
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bis  3.  AQgast  eiosebließen  und  beschießen.  Den  russischen  Schute- 
truppen gelang  es  —  nicht  ohne  bedeutende  Verluste  —  alle  Stflme 
abiuweisen. 

Inswiscben  waren  zwei  russische  Detachements  znm  Entsätze 
von  Gharbin  aufgebrochen.  Das  Detachement  GH.  Sacharow 
4  Bataillone,  2  Feldbatterien,  10  FeldmOrser,  4  Ssotnien  stark  —  war 
Mitte  Juli  in  Cbabarowsk  auf  Fahrzeuge  der  Amur-Bampfscbiff- 
fahrts- Gesellschaft  eingeschifft  worden  und  fuhr  den  Amur  und 
Sungari  aufwärts.  Die  Chinesen  hatten,  In  Erkenntnis  der  Wichtig« 
keit  des  Sungari,  einige  Abtheilungen  an  dem  Flusse  zu  dem  Zwecke 
aufgestellt,  nm  die  Schilfahrt  zu  unterbrechen.  Sie  waren  jedoch 
viel  zu  schwach,  dem  Detachement  Sacharow  den  Weg  zu  ver- 
legen. Sacharow  nahm  am  25.  Juli  nach  kurzem  Gefechte  den 
festen  Platz  B^jan-tun,  am  28.  Juli  nach  vierstfindiger  Beschießung 
die  Stadt  San-sin^)  ein.  Ohne  weiteren  Widerstand  zu  finden,  traf 
das  Detachement,  nach  beendetem  Kampfe  sich  immer  wieder  ein- 
schilfend,  am  S.  August  abends  in  Gharbin  du. 

Das  zweite  Detachement  —  2  Bataillone,  1  Gebirgsbatterie  und 
2  Bscadronen  unter  GM.  Tschitschagow  —  gieug,  von  Nikolsk- 
Ussirijskij  bis  fibcr  Pograuitschnaja  hinaus  wahrscheinlich  per  Bahn, 
weiter  zu  Fuss  —  län»(S  der  Bahntrace  vor.  Am  19.  Juli  nahm  das- 
selbe das  befestigte  Lager  von  Je-che  ein.  Nachdem  die  Wieder- 
aufnahme der  BahnaibeiteD  gesichert  war,  gieng  das  Gros  des 
Detachements  am  25.  Juli  weiter  vor,  trat  schon  am  1.  August  in 
Ashe-che^)  in  Verbindung  mit  Charhin  uud  rückte  daselbst  am  4. 
zeitlich  früh,  also  nur  wenige  Stunden  später  als  das 
Detachement  Sacharow  ein. 

Das  chinesische  Detachement,  welches  Gharbin  belatj;erte,  hatte 
sich  bei  der  Annäherung  der  russischen  Entsatztruppeii  anscheinend 
nach  zwei  Seiten  zurückgezogen  —  mit  einer  Hälfte  nach  Norden, 
mit  der  anderen  nach  Sfldeu.  Sacharow  wendete  sich  mit  dem 
Gros  vorerst  gegen  die  südliche  Gruppe  und  schlug  sie  nach 
kleineren  Gefechten  am  18.  August  von  Ashe-che,  wohin  sich  die 
Chinesen,  den  Rücken  der  Küssen  bedrohend,  gezogeu  hatten,  ent- 
scheidend auf  Kirin  zurück. 

Sacharow  blieb  die  nächste  Zeit  über  in  Gharbin  und 
sicherte  die  Occupation  des  centralen  Theiles  der  Mandschurei  durch 

raof,  weloher  dem  Bahnbane  mintrMiioh  gegenfibenteht,  nieht  sn  reiien. 
In  Znkanft  dflrften  daher  diese  Geatran  an  Bedsatang  rerlieren  nnd  an  der 
Bahn  dafttr  von  selbst  neue,  vorwiegend  ruseieche  Städte  entstehen. 

^  San-ain  hat  cirea  15—20.000,    Aaha-olie  <iiroa  35.000  fiiowolioer. 
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die  Befpstiguug  dieses  Ortes,  durcl)  Heranziehung  von  Veipflegs- 
mitteln  uiid  Besetzung  einiger  Punkte  an  seinen  Verbiiidungsliuien, 
dem  Sungari  und  der  ßahiitrace  nach  Mudan-tsjan;  an  letzterem 
Punkte  war  ein  Tbeil  des  Detacbeme&ts  Tschitscbagow  stehen 
geblieben. 

Ami.  September  entsendete  Sacharow ein  Beiter- 
Detacbement  nach  Tsttsikar*),  wo  dasselbe  am  5.  Sep- 
tember eintraf  (circa  250  km  in  fflnf  Tagen)  uod  in  Verbindung 
mit  dem  von  Blagowjescbtschensk  und  Abagaitui  gekommenen  Detache- 
ments  Bennenkampf  und  Orl^w  trat.  Da  die  Bahnlinie  und 
der  Telegraph  von  Gbarbin  bis  Tsitsikar  unversehrt  gefunden  wurden, 
konnte  hinter  dem  Detachement  ein  Bahnsug  mit  Lebensmitteln 
nach  Tsitsikar  geiogen  werden. 

Zu  dieser  Zeit  stand  noch    immer  ein   chinesisches  L)etache- 
ment  von  circa   5000  Mann  in  der  Gegend  von  Hulan-tschen 
Sacharow  nahm  diese  Stadt  am  12.  September  durch  einen  über- 
mächtigen,  umfassenden  Angriff  ein,  ohne  hiebei  auf  erheblichen 
Widerstand  zu  stoßen.    Das  chinesische  Detachement  zog  gegen 
Norden  ab  und  löste  sich  wahrscheinlich  aul.    Der  ganze  centrale 
Theil  der  Mandschurei  war  damit  bleibend   vom  Feinde  gesäubert. 
Da  um   diese  Zeit  audi   die  Nordwest- Mandschurei  erobeit  war, 
konnten  die  Bahnarbeiten  längs  der  ganzen  Strecke  von  Abagaitui 
Ober  Chailar,  Charbin  nach  Pograuitschnaja  wieder  betrieben  werden. 
Der   in   Mudan-tsjan   zurückgelassene    Theil   des  Detachements 
Tschitschagow  hatte  es  nur  einmal,  am  2.  August,  mit  einer 
stärkeren  ehinesischen  Al>theiluug  zu  thun  bekommen,  die  von  Je-ehe 
fdieser  Punkt  war  von  den  Küssen  wahrscheinlich  mangels  genflgender 
Kräfte  wieder  aufgegeben  worden)  aus  die  Bahn  bediohte.  Die  Hussen 
blieben  aber  auch  in  diesem  Kampfe  Sieger  und  warfen  deu  Feind 
Ober  Je- che  gegen  Kioguta  zurück. 

In  der  sweiten  H&lffce  Juli  bedrohte  die  starke  Besatzung  der 
chinesischen  Festung  Ohun-tschun  und  Umgebung  das  russische 
SUd-Ussurijgebiet  mit  einem  Einfalle.  Auch  hier  kamen  die  Bussen 
der  chinesischpD  Offensive  zuvor.  GM.  Aign  stow  brach  am  29.  Juli 
mit  6  Bataillonen,  6  Batterien  (darunter  eine  FeldmOrserbatterie) 
und  2  Ssotnien  von  Nowokiewskoje  auf  und  erschien  nach  einem 
starken  Nachtmarsche  am  80.  Juli,  5  Ubr  firflh,  flberraschend  vor 


i)  Tsitsikar  bat  oirca  40.000,  *)  Hulan-tacben  circa  30  -  35.000  Ein- 
wobuer. 
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der  Festung.  Die  Chinesen  kämpften  tagsüber  sehr  hartnäckig, 
räumten  jedoch  am  Abende  den  Platz,  der  fortan  von  den  Russen 
besetzt  blieb.  Das  Gros  des  Detaihements  gieng  auf  Nowokiewskoje 
zurOck.  da  ein  Theil  desselben  oach  fetschili  abgesendet  werden 
musste. 

Naehdem  die  Baasen  nach  Mitte  Angust  (Gefecht  bei  Ashe-che 
18.  Augnat)  die  chinesische  Ostbahn  (d.  i  die  Strecke  Abagaitui, 
Oharbin,  Pogranitsohnaja)  wieder  in  Besits  genommen  hatten,  galt 
es,  die  Gegenden  sftdlich  der  Bahn,  wo  sich  n&chat  Je-che,  Niognta 
und  Eirin  noch  bedeutendere  chinesische  Abtheilungen  befanden, 
zn  säubern  und  gleichseitig  auch  die  sfldmandschuriscfae  Bahn  '(d.  i. 
die  Strecke  Charbin  gegen  Port  Arthur)  in  die  Hand  zu  bekommen. 

In  Je-che  und  IHnguta  standen  noch  immer  Jene  Erftfle,  mit 
denen  es  das  Detachement  Tschitschagow  am  19.  Juli  und 
am  2.  August  zu  thun  gehabt  hatte.  Gegen  dieselben  wurde  GM. 
Aigostow  mit  4  Bataillonen,  6  Ssotoien  (Escadronen)  und  3  (?) 
Batterien  —  wahrscheinlich  Aber  Pogranitschnaja  aod  Mndan-t^an 
entsendet  Die  ihm  auch  an  Zahl  nicht  gewachsenen  chinesischen 
Erftfte  setzten  bei  Je-che  nur  schwachen  Widerstand  entgegen  und 
giengen  Ober  den  Hudan-Fluss  zurflck,  2  Flussschiffe  unzerst6rt  zurQck- 
lassend.' Aigustow  folgte  mittelst  derselben  rasch  Ober  den  Flnss 
und  nahm  schon  am  29.  August  Ninguta^)  ein.  Mit  weit  vor- 
geschobener OaTsllerie  verfolgte  Aigustow  Aber  Omossn  (7.  S«*p- 
tember)  auf  Kirin.^)  Dort  traf  die  Cavaüerie  am  26.  August,  das 
Gros  etwas  später,  ein.  Drei  Tage  früher  war  schon  GM.  Rennen- 
kampf, von  dessen  Operation  später  die  liede  sein  wird,  iu  Kitiu 
angelangt. 

Die  chinesischen  Truppen  dieses  Theiles  der  Mandschurei 
hatten  sieh  nach  und  nach  vollständig  aufgelöst  und  bildeten  zahl- 
reiche Räuberbanden,  die  die  Gegend  brandschatzten.  Sie  wurden 
durch  einige  Expeditioneo  im  September  und  anfangs  November 
zerstreut. 

2.  Die  Operationen  in  der  Sfldmaodschurei. 

Die  russischen  Eisenbabn-Arbeiter-Abtheilungeu  und  Schutz* 
wachen  in  der  Sfidmandschurei  zogen  sich  vom  7.  Juli  an  von 
Mukden  unter  steten,  ffir  sie  relativ  sehr  verlustreichen  Eämpfen 


1)  Niuguta  hat  circa  15—20.000  Eiiiwoliner. 
»)  Kifiü  bat  circa  80.000— lüU.üUO  Einwolmer. 
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bis  zum  14.  Juli  auf  Üa-schi-tsao  zurück,  wo  sie  von  einem  ihnen 
von  Port  Arthur  zu  Hilfe  eilenden  Detacheraent  unter  Oberst  Doin- 
browskij  aufgenommen  wurden.  Die  verfolgenden  Chinesen  wagten 
nicht,  auch  Da-schi-tsao  anzugreifen  und  blieben  nächst  Uai-tschen 
nördlich  davon  stehen. 

Ein  anderes  Detachement  —  2  Bataillone,  1  Batterie  und 
Ssotnie  unter  Oberst  Chorunshenkow  —  erstürmte  am 
27.  Juli  das  Fort  Sen-ju-tscben  südlich  Da-schi-tsao.  Zur  Einnahme 
der  Grenzfestung  Hai-tschou  wurde  ein  in  lu-kou  zusammengesetztes 
stärkeres  Detachement  unter QiM.  Fleischer  entsendet.  Fleischer 
schickte  dem  Obersten  Chorunshenkow  den  Befehl,  seinerseits 
notarstfltzend  von  Seu-ju-tschen  auf  Hai-tschou  zu  rflcken.  Dem  in 
Da-schi-tsao  stehen  geblielienen  Obersten  Dombrowskij  befahl 
er,  dem  Feinde  den  BQckzuß  in  das  Innere  der  Mandschurei  abzu- 
schneiden. Fleischer  brach  in  der  Nacht  zum  1.  August  von 
In-kou  auf. 

Noeh  bevor  der  Befehl  bei  Oberst  Chorunshenkow  eintraf, 
gieng  dieser  am  1.  August  ans  eigener  Initiative  von  Sen-jn-tsehen 
auf  Hai-tsehon  vor  und  nahm  den  festen  Platz  nach  schwaohem 
Widerstande  der  Besatzung  ein.  Letztere  zog  sich  in  nordöstlicher 
Richtung  zurfick  und  wurde  von  Oberst  Domhrowskij,  der  den 
obigen  Befehl  rechtzeitig  erhalten  hatte,  nochmals  geschlagen. 

Damit  war  die  Kflste  des  Lao-tung-Busens  und  die  Gegend 
bis  Da-scbi-tsao  in  russischen  H&odeo.  Es  galt  jetzt,  die  nördlich 
davon  in  Hai-tschen  stehenden  5000  Chinesen  zu  vertreiben,  die 
sich  durch  Zuzflge  regulftren  Milit&rs  immer  mehr  verstärkten. 
GM.  Fleischer  brach  am  10.  August  mit  circa  5  Bataillonen, 
3  Ssotnien,  1  Easakenbatterie  und  4  Feldmörsern  in  mehreren 
Colonneu  von  Da-schi-tsao  auf,  nahm  am  selben  Tage  noch  eine 
chinesische  Stellung  8  km  nördlich  davon  und  am  12.  August  Hai- 
tsehen  selbst  Die  Operation  auf  Mukden,  den  Hauptherd  des  Auf- 
standes fortzusetzen,  war  Fleischer  zu  seh  wach.  Hiezu  mussten 
die  inzwischen  aus  dem  europftischen  Bussland  Aber  Suez  abgegangenen 
Verstärkungen  abgewartet  werden.  Sie  trafen  anfangs  September 
in  Port  Arthur  ein. 

FOr  die  Operationen  aaf  Mukden  ^)  standen  jetzt  llVs  Bataillone, 
9  Ssotnien  und  40  Geschütze  zur  Verfügung.  Diese  Kräfte  worden 
im  Räume  Hai-tschen,  Inkou,  Da-schi-tsao,  das  Gros  bd  Hai- 
tscheu  vereinigt  und  dem  GLt.  Subo titsch  unterstellt.  Dessen 

Mukden  tiat  150-200.000  ii^inwohner. 
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Operation  ist  besonders  deshalb  sehr  iiiteressant,  weil  er  von 
Anbeginn  an  auf  doppelte  Umfassung,  beziehungs- 
weise Umgehung  der  feindlichen  Stellungen  hinarbeitete,  iodem 
er  mit  einer  kurzen  Ausnahme  bis  Mukden  in  drei  Colonnen  TOr- 
nli'kte.  Die  rechte  Colonne  war  2  Compagnien,  2  Ssotoien  und 
4  reitende  Geschütze  stark  und  stand  unter  dem  Comraando  des 
Obersten  Mischtsclienko.  Die  Mittelcoloone  des  Generalstabs- 
Obersten  Artamanow  zählte  5  Bataillone  und  26  Geschütze, 
darunter  6  Feldmörser,  dann  anscheinend  2  Ssotnien.  Die  linke 
FlQgelcolonne  endlich  war  6  Bataillone,  2  Ssotnien  und  10  Geschatee 
(darunter  2  reitende  öescbfltze)  stark  und  wurde  Tom  GM.  Fleischer 
befehligt. 

Aus  der  Zusammensetznog  der  drei  Colonnen  geht  hervor, 
dass  GLt.  Sahotitsch  bestrebt  war,  jode  derselben  durch  Beigabe 
aller  drei  Waffen  für  das  Gefecht  selbst&ndig  zu  machen;  das  war 
sowohl  mit  Rflcksicht  auf  die  immer  sehr  ausgedehnten  chinesischen 
SieUnngen  wie  auf  die  Absicht,  durch  die  FIflgelcolonnen  diese 
Stellungen  umfassen,  beziehungsweise  umgehen  zu  lassen,  nothwendig. 
Da  die  FlOgelcolonnen  schlechtere  und  weitere  Wege  hatten,  erhielten 
sie  weniger,  beziehungsweise  nur  reitende  Artillerie. 

Die  Zuweisung  der  aus  den  schwereren  Galibern  bestehenden 
Hauptkraft  der  Artillerie  an  die  Mittelcolonne  entspricht  der  besseren 
Beschaffienheit  der  Hauptcommunication. 

Da  Subotitsch  nicht  eben  aber  viel  GaTallerie  trerfDgte, 
wurden  die  Jagdcommanden  der  SchOtzeo  -  Regimenter  beritten 
gemacht  (vier  Mann  per  Compagnie). 

Su.bo titsch  hatte  die  besten  chinesischen  Truppen  der 
Mandschurei  vor  sich  und  durfte  erwarten,  dass  dieselben  die  alte 
Besidenzstadt  Mukden  mit  dem  Eaiserpalaste.  den  mandschurischen 
National heiligthttmern  und  den  in  der  Nähe  liegenden  Gräbern  der 
herrschenden  Dynastie  hartnäckiger  vertheidigen  wflrden,  als  es 
sonst  die  Art  chinesischer  Truppen  war. 

Nach  den  einiielaateneu  Kundschaftsnachrichten  standen  die 
Chinesen  mit  einer  Gruppe  —  angeblich  50.000  Manu  stark  unter 
dem  General  Schu  —  ca.  20  km  nönilich  Hai-tschen,  mit  einer 
anderen  Gruppe  —  ca.  6000  Mann  —  ca.  37  km  nördlich  Inkou. 

Am  23.  September  entsendete  GLt.  Subotitsch  die  linke 
Colonne  auf  Niutschuan,  wo  GM.  Fleischer  die  Chinesen  am 
24.  September  nach  hartem  Kampfe  zurückwarf.  Kr  verlor  hiebei 
20  Mann.  Am  25.  September  bracli  Fleischer  nach  Zurflcklassung 
zweier  Compagnien  und  eines  Geschützzuges  in  Niutschuan  gegen 
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A-schan-tschan  auf.  GLt  S ab o tisch  hatte  dahin  gleichzeitig  den 
Obersten  Artamanow  mit  zwei  Ssotnien  zur  Aufkläniog  der 
chinesischen  Hauptkräfte,  welche  südlich  A  -  schan  -  tschao  eine 
7~8kn)  lani^e  StelloDg  besetzt  hatten,  vorgesendet  Artamanow 
sch&tzte  die  Chinesen  auf  circa  14.000  Mann.  Die  Stellung  war 
trefflich  gew^^hlt  und  durch  Batterie-  und  etagenförmig  angelegte 
Schfltiendeckungeti  verstärkt  worden.  Der  rechte  FlQgel  schloss  mit 
mnem  befestigten  HQgel,  der  Unke  mit  einem  in  Vertheidigungs« 
anstand  gesetaten  Tempel  ab. 

Am  26.  September  griff  Snbotitsch  diese  Stellung  an.  Es 
scheint,  dass  die  linke  FUgelcolonne,  GM.  Fleischer,  während 
des  Anmarsches  am  25.  und  26.  September  noch  immer  den  am 
24.  geworfenen  Gegner   znrOckzudrängen  hatte.   Trotzdem  kam 

Fleischer,  wie  auch  die  Colonne  Oberst  Mischtsc heuko  früher 
an  die  feindlichen  Flügel,  als  die  Mittelcolonne  an  die  feindliche 
Front.  Die  Folge  war,  dass  die  Chinesen  fnlhzeitig  ihre  Kräfte 
gegen  die  Flügel  zogen  und  die  Front  freigaben.  Der  geräusclivoUe 
Kampf  der  Colonne  Fleischer  beim  Anmärsche  gegen  den  rechten 
Flügel  der  Stellung  scheint  die  chinesischen  Kräfte  insbesondere 
gegen  diesen  Flügel  abgezogen  zu  haben.  Auf  diese  Art  fand 
Fleischer  einen  sehr  heftigen  Widerstand.  Es  gelang  ihm  jedoch, 
den  rechten  Flügelstützpuukt  der  chinesischen  Stellung  selbständig 
zu  nehmen. 

Inzwischen  war  die  schwache  rechte  ElOgelcolonne  der  Russen 
glatt  und  ohne  Aufenthalt  vorwärts  gekommen.  Gerade  ihre  schnelle 
Annäherung  an  den  chinesischen  linken  FlQgel  hei  gleichzeitigem 
Abbleiben  der  russischen  Mittelcolonne  war  die  Ursache,  dass  sie 
weit  flberlegeoe  Kräfte  vor  sich  fand.  Der  Gegner  hatte  sich  offenbar 
ebenso  beeilt,  seine  Truppen  aus  der  vermeintlich  nicht  bedrohten 
Front  auch  gegen  den  linken  Flflgel  zu  werfen.  Das  Gefecht  scheint 
auf  diesem  Punkte  fdr  die  Bussen  durch  einige  Zeit  zweifelhaft 
gestanden  zu  sein. 

Da  inzwischen  die  Mittelcolonne,  ohne  Widerstand  zu  finden, 
durch  die  Lücke  zwischen  bdden  chinesischen  FlQgeln  hindurch- 
drang, musste  auch  der  linke  FlQgel  seine  Stellung  aufgeben. 

Die  Colonne  Fleischer  hatte  H  Mann,  die  Colonne  Misch- 
tschenko  4  Manu  verloren.  Die  Mittelcolonne  hatte  gar  keine 
Verluste  erlitten. 


Tora  Feldange  der  Busien  in  Ghina  1900. 
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Schematiscbe  Darstellttog  des  Gefechtes  am  26.  September: 


Ghineien 
Bnuen. 


OoL  Artlamraoir. 

1 
I 


Wir  wollen  dieses  Gefecht  zum  Anlasse  nehmen,  nm  einen 
nicht  uninteressanten  Untersch ied  zwischen  unserem  (bis* 
herigen)  und  dem  russischen  Reglement  henronnheben* 

Die  russische  Gefechts -Vorschrift  vom  Jahre  1900  sagt  fiber 
die  BoUe  der  Umfassung  oder  Umgehung  beim  Angriffe  Folgendes: 

Funkt  186.  „Ist  ein  flberraschender  Angriff  nicht  mOglich,  so 
^dienen  als  Mittel  nur  Torberettang  des  Angriffes:  das  Artillerie- 
„tuid  Infiuiteriefeuer,  Umgehungen,^)  Um&ssungen,  das  Abziehen 
„feindlicher  Kr&fte  vom  Hauptangriffspunkte  u.  s.  w.^ 

„Punkt  187.  Der  Frontal- Angriff,  *)  welcher  oft  mit  JSchwierig- 
^keiten  verbanden  ist,  soll  nach  Thunlicbkeit  durch  eine  Umgehung 
„oder  Umfassung  der  Flflgel  erleichtert  werden.  Mitunter  empfiehlt 
^es  sich,  den  Hauptangriff  umfassend  auszuführen  und  in  der  Front 
^den  Gegner  bloß  festzuhalten.* 

„Punkt  522.  Mit  der  Annäherung  an  den  Gegner  bewegt  sich 
„der  zur  Umfassung  bestimmte  Theil  im  Staffel  nach  vorw&rts,  um 
y,eine  solche  Aufstellung  zu  gewinnen,  aus  welcher  die  schräge  Be- 
scbießnng  (Enfiliernng)  der  feindlichen  Position  möglich  ist.* 

„Punkt  523.  Wenn  man  beabsichtigt,  den  umfassenden  Theil 
„der  Schwarmlinie  bis  zum  Anlaufe  vorgehen  zu  lassen,  so  ist  es 
„nfltzlich,  demselben  eine  Reserve  zu  geben  . . 

Aus  diesen  Punkten  der  russischen  Gefechts -Vorschrift  geht 
hervor,  dass  der  umfassenden,  beziehungsweise  umgehenden  Gefechts- 
gi uppe  in  der  Regel  nicht  die  Aufgabe  zugedacht  ist,  die  eut- 


*j  Die  russische  Gefeehts-Vorsohrift  versteht  unter  Umgehung  hier  eher 
die  durch  den  Anmarsch  mehrerer  Coioanen  vorbereitete  ümt'aMung,  als  eine 
Luigehung  im  weiteren  Sinne. 

*)  Die  ruMisehe  Gef«ehte-T(mielirift  meint  hier  die  Vorrfiokang  der 
InfMierie  auf  initiieren  nnd  kleinen  Dislansen. 
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scbeideode  VorrOckung,  den  Hauptaogriif,  auszoftthreD.  Die  Um&asnng 
hat  vielmehr  durch  ihr  Feaer  aus  einer  Aufstellung  in  der  feindlicheu 
Flanke  su  wirken;  die  Umgehung,  soviel  feindliche  Kr&fte  als  möglieh 
gegen  den  Flflgel  zu  lenken,  den  Feind  zu  verleiten,  seine  Reserven 
nach  dieser  Richtung  auszugeben.  Umfassung  und  Umgehung  dienen 
in  dieser  Weise  „als  Mittel  zur  Vorbereitung  des  An- 
griffes^ dazu,  die  feindliche  Front  zu  schw&chen  uud  dadurch 
der  eigenen  Frontgruppe  die  Möglichkeit  zur  entscheidenden  Vor- 
rOckung, zur  Einnahme  eines  Punktes  der  feindliehen  Front,  zu 
verschaffen.  Ben  Hauptangriff  fllhrtdemnach  in  derRegel 
die  durch  die  Reserve  gestQtzte  Frontgiuppe  oder 
ein  Theil  derselben.  Nur  ausnahmsweise  („mitunter")  filUt 
diese  Rolle  der  umfassenden  Gruppe  zu,  in  welchem  Falle  die  Front 
den  Gegner  ,,bloß''  festhält. 

Unser  (bisher  in  Geltung  gewesenes)  Exercier-Reglement  für  • 
die  k.  uoil  k.  Fußtruppea  sagt  über  deuselbeo  Gegenstaud  Fol- 
gendes: 

„Punkt  515.  Ausschließlich  in  der  Front  wird  man  nur  au- 
fgreifen, wenn  eine  Überraschung  möglicl»  —  wenn  die  feindliche 
„Stellung  lückeuhatt  oder  schwach  besetzt  ist  —  wenn  das  Terrain 
„eine  gedeckte  Annäherung  erlaubt,  wenn  Verhältnisse  eioe  andere 
„Angriffs- Richtung  ausschließen.'^ 

„Punkt  516.  In  allen  anderen  Fällen  soll  —  unter  Festhaltung 
„des  Gegners  in  der  Front  —  der  umfassende  Angriff  angestrebt 
„werden.  Derselbe  wird  in  der  Regel  gegen  einen  Flflgel  des  Feindes 
„und  nur  bei  eigener  bedeutender  Überlegenheit  gegen  beide  ge- 
„richtet.  Ergibt  sich  der  umfassende  Angriff  als  natOrliche  Folge 
„des  Anmarsches  mehrerer  Colonnen,  so  wird  derselbe  meist  am 
„raschesten  zum  Ziele  fahren. 

„Punkt  519.  Unter  dem  Schutze  des  Einleitnngskampfes  erfolgt 
, —  außerhalb  des  wirksamen  Feuerbereiches  der  feindlichen  Ge- 
„schütze  und  thunlichst  gedeckt  —  die  Entwicklung  der  Haupttruppe 
„zunächst  der  Anmarschlinie.  Später  wird  die  Haupttruppe  in  jene 
^Räume  verschoben,  von  welchen  aus  die  eigentliche  Angriffsbewegung 
„i)eginnen  soll  (Punkt  516).'* 

„Punkt  530.  Die  zur  Festhaltung  des  Gegners  bestimmten 
„Theile  der  Angriffstruppe  müssen  auf  wirksame  Schussweite  an 
pden  Gegner  herangehen  und  ein  kräftiges  Feuer  gegen  die  Ein- 
^bruchsstelle  richten.  Sobald  die  Durchführung  des  Anlaufes  beginnt, 
„ist  das  Feuer  auf  den  höchsten  Grad  zu  steigern.'' 

.  ^       by  Google 
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Da  die  in  Punkt  515  fflr  den  Frontal- Angriff  vorausgesetzten 
Bedingungen  gewöhnlich  nicht  vorhanden  sind,  wird  der  Angrifi"  iu 
der  Regel  uratasseud  geführt.  Aus  Punkt  516,  519  und  530  geht 
hervor,  dass  hiebei  die  eigene  Front  den  Gegner  festzuhalten,  die 
umfassende  Gruppe,  meist  aus  dem  Gros  der  Kräfte  bestehend,  den 
Hauptangrilf,  also  auch  die  entscheidende  Vorriickung  durciizuführeu 
hat.  Die  Frontgruppe  hat  hiebei  durch  kräftiges  Feuer  aus  einer 
Aufstellung  in  wirksamer  Schussweite  mitzutbun,  nimmt  also  au 
der  entscheidenden  Vorrückung  nicht  theil. 

Wie  aus  diesen  Ausführungen  hervorgeht,  ver- 
tauschen die  F  röntg  ruppe  und  die  umfassende  Gruppe 
im  Öste  rrei  c  hisch  -  ungarischen  (bisher  in  Geltung  ge- 
wesenen) und  im  russischen  Reglement  die  Rollen.  Ge- 
meinsam ist  beidenGefechtsvor  Schriften  das  Princip, 
gegen  die  Einbruchsstelle  die  Hauptkräfte  zu  ver- 
einigen, deren  entscheidende  VorrQckung  durch  das 
—  womöglich  flankierende  —  Feuer  einer  zweiten 
Gruppe  vorzubereiten,  bis  zum  letzten  Momente  zu 
unterstützen  und  von  der  Einbruchsstelle  möglichst 
viele  feindliche  Kräfte  fernzuhalten,  beziehungs- 
weise wegzulocken. 

Die  den  Hauptangriffspunkt  vor  dem  Einbrüche  durch  Schräg- 
oder Enfilierfeuer  bekämpfende  Gruppe  ist  nach  unserem  (bisherigen) 
Reglement  in  der  Regel  die  Frontgiuppe,  nach  dem  rossiBcbeD  die 
um&ssendf»  Gruppe.^) 

Für  die  Gewinnung  eines  objeotiven  Urtheils  Aber  die  mssiscbe 
Regel,  der  umfassenden  Gefechtsgruppe  die  Nebenrolle,  der  Frout- 
grnppe  die  Hauptrolle  zuzuweisen,  dürfte  es  dienlich  sein,  den  Gründen 
naehiugehfn,  welche  zu  dieser  Regel  wahrscheinlich  geführt  haben. 

Bei  uns  wie  in  Rossland  marschieren  die  Hauptkräfte  des 
Angreifen,  womntcr  namentlich  die  Artillerie,  so  lange  als  möglich 
auf  der  Hauptcommunieation,  weil  man  dort  am  besten  und  raschesten 
fortkommt,  weil  man  an  derselben  meist  das  Angriffsobject,  den 
Feind,  trilft,  nnd  weil  man  bei  Antritt  der  Bewegung  selten  weiß, 


1)  D«r  seit  Verfassong  dlsses  AnfsalsM  neu  «rsehienene  Kutwarf  ansarsi 

Exercier-Regleuients  für  die  k.  and  k.  Ku&trappen  Soflert  sich  über  dai  obige 
in  den  Punkten  552,  569,  f)76  und  578.  Bemerkenswert  ist  liicbei  der  gegen- 
über den  bisherigen  Besiinmiungen  gewährte  größere  Spielraum.  Dann  die  den 
russischen  Bestiuiuiungen  (Biehe  Punkt  522,  Seite  107)  ähniiobe  Neuerung, 
data  das  Vorwärtakomiuen  der  angreifenden  Trappen  durvb  das  Feuer  aoderdf 
tlMil«  au  BiiiBMD  seitlieh  der  Vorrddroogtfrost  arleiehtert  werden  kann 
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wo  man  die  Hauptkiftfte  eionisetzeD  haben  wird.  Die  Neben-Colonnen 
werden  ans  denselben  Orflnden  sebwieber  gehalten. 

Kommt  es  mm  znm  Gefechte,  so  besteht  hier  wie  dort  das 
Streben,  mit  relativer  Überlegenheit  anf  die  Sifhwäche  des  Gegners 
zu  fallen.  Während  anser  (bisheriges)  Beglement  hiefflr 
einen  schon  von  Haus  aiisschwachen  Funkt,  diefeind- 
liehe  Flanke  wählt,  i>  i  i  c  h  e  n  die  Küssen  einen  solchen 
Punkt  in  der  feindliclien  Front  erst  zu  erzeugen  und 
macheu  dabei  die  Veraussetziing,  dass  der  Gegner  sich  durch  die 
Drohung  oder  den  Effect  einer  Umfassung  (Umgeh uni^  i  zur  Schwächung 
seiner  Front  verleiten  lassen  wird.  Sie  halten  also  —  im  Sinne  der  Demon- 
stration —  von  der  Kräfte  auf  sich  ziehenden  Umfassung  mehr,  als  von 
der  Kräfte  festhaltenden  Bedrohung  in  der  Front.  Da  sie  für  den  folgen- 
den entscheidenden  Angrift'auf  die  feindliche  Front  die  Hauptkräfte  ohne 
Verschiebung  gleich  dort  einsetzen  können,  wo  diese  anmarschierten, 
trachten  sie,  die  Zeit  für  die  Verschiebung  zu  ersparen; 
die  in  der  Umfassung  liegende  Drohung  muss  ihren  Effect  —  die 
Abziehung  feindlicher  Kräfte  aus  der  Front  gegen  die  Flügel  — 
zu  dieser  Zeit  schon  äußern,  die  umfassende  oder  umgehende  Coionne 
also  im  Staffel  voraus  gewesen  sein,  wie  Punkt  522  der  russischen 
Gefechtsvorsebrift  auch  fordert.  Die  Drohung  mit  der  Umfassung 
(Umgehung)  wird  ihren  Zweck,  die  Schwächung  der  feindlichen  Front, 
besonders  dann  erreichen,  wenn  die  feindlichen  Flügel  (Flanken ) 
schwach  sind,  oder  wenn  es  einer  Überzahl  an  Cavallerie  gelang, 
eine  noch  weiter  ausholende  Bewegung  gegen  den  feindlichen  Rücken 
auszufahren.  Mit  Übungen  dieser  Art  beschäftigt  sich  die  russische 
Cavallerie  gerne  und  setzte  sie  im  Mandschurei-Feldzuge  öfters  in 
praktische  Durchführung  um.  Die  Verschiebung  der  Hauptkräfte 
gegen  einen  Flügel  und  ihre  Formierung  zum  umfassenden  Angriffe 
verlaugt  Geschick  und  Übung  im  Manövrieren  bei 
Führern  und  Truppen,  während  die  Bereitstellung  derselben  zum 
entscheidenden  Angriffe  in  der  Front  im  allgemeinen  einfacher  und 
leichter  ist.  Bndlich  verliert  der  Angreifer  in  dem  Falle,  als  seine 
Unternehmung  missHngt,  seltener  die  BQckzugslinie,  wenn  die 
Hauptkr&fte  in  der  Bichttmg  des  Anmarsches  angriffen,  als  wenn 
sie  dies  mit  einer  fdr  die  Umfassung  veriüiderten  Front  in  größerer 
Entfernung  von  der  Anmarschlinie  thun. 

Das  scheinen  die  wichtigsten  Grflnde  für  die  russische  Auf- 
fassung SU  sein.  Sie  erlangen  ihren  Wert  durch  die  Voraus» 
Setzung,  1«  dass  die  Drohung  mit  der  Um&ssung  geeigneter  ist, 
Er&fte  des  Gegners  auf  sich  zu  ziehen  als  die  Drohung  mit  einem 
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Augriffe  in  der  Front,  diese  Kräfte  dort  lestzuhalten ;  2.  dass  der 
Vertheidiger  sich  iu  der  Front  so  schwächen  wird,  dass  der  Haupt- 
angriff  daselbst  durchgeführt  werden  kann,  bevor  jener  Gegenmass- 
regeln ergreift. 

Die  erste  dieser  Voraussetzungen  hat  viel  für  sich.  Da  die 
Flfigel  und  Flauken  immer  schwächer  sind  als  die  Front  des  Ver- 
theidigers,  mnss  letzterer  gegen  die  Bedrohung  der  Flfigel 
und  Flanken  empfindlicher  sein  und  mehr  dagegen  thun 
als  gegen  die  Bedrohung  der  Front.  Dagegen  ist  nur  einzuwenden, 
dass  die  Cavallerie  des  Vertheidigers  frfiher  uml  1»  ichter  Nachrichten 
Ober  das  bringen  wird,  was  hinter  den  Fiügeiu  des  Angreifers,  als 
über  das,  was  hinter  dessen  Front  folgt.  Der  Vertheidiger  wird 
also  die  Demonstration  mit  der  Umfassung  leichter  als  solche  er- 
kennen als  die  Demonstration  in  der  Front.  Die  Möglichkeit  von 
Beobachtungen  aus  dem  Fesselballon  verbessert  die  Lage  des  Ver- 
theidigers diesbezöglich  noch  mehr. 

Die  zweite  Voraussetzung  hat  aber  wenig  für  sich.  Der  Ver- 
theidiger wählt  seine  Stellung  im  Terrain  so,  dass  er  deren  Front 
mit  einem  Minimum  an  Kräften  festhalten  kann.  Die  Front 
ist  der  technisch  gewöhnlich  am  besten  vorbereitete  Tbeii  der  Stellung. 
Dagegen  ist  das  Feld  in  den  Flanken  meist  weniger  stark.  Der 
Angriff  auf  die  starke  Front  braucht  daher  eine  weit  längere  Vor- 
bereitung als  jener  auf  die  Flanke.  Diese  Zeit  gewinnt  der  Ver- 
theidiger zur  Durchführung  des  Gegenangriffes  auf  die  umfassende 
Groppe  und  in  der  Fortaetzung  auf  die  Frontgruppe  des  Angreifers 
oder  zur  W^iederverstärkung  der  etwa  geschwächten  Reserven  der 
eigenen  Front  Ob  der  fclrlolg  dem  Angreifer  oder  dem  Vertheidiger 
zuAUt,  dflrfte  nur  von  der  Ansnfltznng  der  Zeit,  von  derlni* 
tiative  abh&ngen.  Gewiss  aber  ist,  dass  sich  der  An- 
greifer, der  ^en  Hauptangrif  f  auf  die  feindliche  Front 
fflhrt,  der  Vortheile  des  Terrains  meist  beraubt, 
während  der  Vertheidiger  sich  dieselben  voll  wahrt, 
ob  er  zum  Gegenangriffe  am  die  umfassende  Gruppe 
schreitet  oder  seiner  im  Terrain  starken  Front  etwa 
entsogene  Kräfte  wieder  zufOhrt. 

Nicht  daraus  also,  dass  die  russische  Gefechtsvorschrift  der 
umfassenden  Gruppe  die  Nebenrolle,  die  Demonstration,  respective 
Feuervorbereitnng  flberträgt,  darf  man  den  Scbluss  ziehen,  dass  sie 
die  UmiksBong  gering  schätzt  Die  Stylisierung  der  Punkte  186  und 
187  allein  wOrde  biezn  berechtigen.  Das  scheint  aber  kein  ge- 
nügender Grund  fflr  eine  solche  Annahme  zu  sein.  Das  Vorstehende 
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soll  —  im  ( i('<^^t  ntlieile  zur  B*'hauptuiig  einiger  Kritiker  darthun, 
dass  die  russische  Gefechts- Vor.^chrift  den  Werth  der  Umfassiiug 
in  der  Hauptüache  ebenso  würdigt,  wie  es  die  Reglements  anderer 
Armeen  thun.  Nur  im  Detail  herrscheu  Verschiedenheiten. 

VV'as  die  Russen  in  praxi  von  der  ümlassung,  beziehungsweise 
Umgehung  halten,  geht  aus  der  Offinsiv-Operation  des  GLt.  Subo- 
titsch  übrigens  klar  hervor.  Kr  richtete  seinen  Marsch  vom  An- 
fange an  auf  eine  doppelte  Umfassung  des  Gegners  im  Gefechte  ein. 

Die  Chinesen  ließen  sich  bei  A-schan-tschan  am  26.  Sep- 
tember thatsächlich  durch  die  im  Staffel  voraus  befindlichen  rassischen 
Flügelcolonnen  zur  Räumung  der  Front  verleiten.  Dies  zeigt  von 
ihrer  schlechten  Aufklärung.  Der  rechten  russischen  Colonne,  Oberst 
Mischtsc  h  en  ko,  fiel  die  Aufgabe  der  Demonstration,  der  Vor- 
bereitung des  frontalen  Hauptangriffes  durch  Abziehen  der  Kräfte 
nach  dem  Flflgel  bin  zu.  Der  Verlauf  des  Gefechtes  an  diesem 
Flflgel  legt  nahe,  dass  gegenüber  einem  anderen  Veiiheidiger  diese 
Colonne,  noch  bevor  sie  ihr  Ziel  erreicht  hatte,  vernichtet  sein 
konnte.  Wenn  der  Vertheidiger  nicht  gleichzeitig  seine  Front  Qber- 
nässig  schwächt,  ist  dann  auch  der  frontale  Haoptangriif  un- 
möglich. 

Die  starke  linke  Flflgelcolonne  dagegen  erzielte  durch  die  Um- 
fassung einen  selbständigen  Erfolg,  trotzdem  did  Chinesen  anf  ihren 
Angriff  vorberdtet  waren. 

Am  27.  September  erhielt  die  Colonne  Fleischer,  da  sie  drei 
Tage  im  Gefechte  gewesen  war,  einen  Bahetag.  Der  Best  rOekte  — 
die  Colonne  Oberst  Mischtschenkoals  Voihnt  an  der  T6te,  dessen 
Cavallerie  voraus,  auf  Lao-jan-tscboo^)  vor. 

Schon  um  8  Uhr  frQh  traf  man  bei  Scha-che  auf  eine  stark 
besetzte  chinesische  Stellung.  Die  Chinesen  sahen  von  den  Hdhen 
die  Schwäche  der  russischen  Vorhut  und  giengen  zur  Offensive  Ober* 
Aach  als  eine  halbe  Stande  später  das  Gros,  die  Colonne  Art  am  a- 
n  0  w,  eintrat;  setzten  die  Chinesen  die  Angriffsbeweguag  noch  eine 
Zeit  lang  fort  and  konnten  erst  durch  die  rassische  Artillerie- 
wirkuug  zum  Stillstände  und  bis  4  Uhr  nachmittags  zam  volligen 
Rflekzuge  gebracht  werden.  Die  Brigade  Fleischer  war  wie 
es  scheint,  etwas  spät  —  alarmiert  worden  und  holte  die  beiden 
andern  Colonnen  erst  um  6  Uhr  abends  in  Scha-che  ein. 

Die  Bussen  verdankten  ihren  Sieg  diesmal  nur  ihrer  über- 
legenen Feuerwirkung.   Die  Aufklärung  scheint  an  diesem  Tage 
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weniger  erfolgreich  als  sonst  gewesen  zu  sein.  Das  geht  daraus 
hervor,  dass  man  mit  der  Hälfte  der  verfügbaren  Kräfte  gegen  einen 
an  Zahl  selir  überlegenen  Feind  zum  Angriffe  vorrflckte.  Die  chine- 
sische Stelluut{  wurde  auch  diesmal  im  Centnim  durchbrochen  und 
die  feindlichen  FlQgel  nach  divergiereadeu  üichtuugeu  zurück- 
gedrängt. 

Am  28.  September  setzte  Subo  titsch  den  Vormarsch  iu 
drei  Colonnen  und  im  selben  Verhältnisse  fort,  wie  am  26.  und  traf 
südlich  Lao  -  jan  -  tschou  abermals  auf  eine  chinesische  Höhenstellung. 
Wieder  waren  die  beiden  Flögelcolonnen  etwas  voraus.  Die  rechte 
Coloune  —  Mischtsc henko  —  trat  mit  dem  linken  Flügel  des 
Feindes  in  Contact.  Die  Mittelcolonne  scheint  an  die  feindliche  Front 
froher  henrngekommen  zu  sein  als  bei  A-scban-tscban,  sich  jedoch 
nicht  sofort  engagiert  zu  haben. 

Von  GM.  Fleischer  im  Bücken  bedroht,  gerieth  die  chine- 
sische Front  ins  Schwanken.  Es  war  dadurch  merkbar,  dass  das 
Artilleriefeuer  nachließ.  Jetzt  gieng  auch  Oberst  Artam an o  w  zum 
Angriffe  in  der  Front  vor.  Nach  kurser  Zeit  war  der  Feind  ?oU- 
stftndig  geworfen. 

Die  mssische  OefeobtsfDhraug  im  Trelfen  bei  Lao-jan-tschon 
unterscheidet  sieh  tod  jener  bei  A-schan-tscban  wesentlich  dadurch, 
dass  die  linke  Ftegelcoloune  —  GM.  Fleischer  —  mit  der  Um- 
gehung weiter  ausholte.  Man  dürfte  nicht  fehlgehen,  wenn  man  dies 
der  bei  A*schan*tschan  gewonnenen  Brfahmng  zuschreibt.  Das  Qe- 
fecht  bei  Lao-jan-tschan  gewinnt  dadurch  eine  gewisse  Analogie  mit 
den  spftteren  Gefechten  des  Boerenkrieges.  Hier  wie  dort  führt  der 
Vertheidiger  den  Kampf  passiv,  ohne  GegenoiTensive  und  ger&th  da- 
durch in  Gefahr,  von  der  feindlichen  Umgehungscolonne  im  Bücken 
genommen  und  damit  umklammert  au  werden.  Br  kann  dieser  Ge- 
fahr schließlieh  nur  durch  einen  eiligen  Bückzug  entgehen. 

Die  unglücklichen  Gefechte  am  24.,  26  ,  27.  und  28.  September 
scheinen  die  Chinesen  vOUig  demoralisiert  zu  haben.  Sie  lösten  sich 
vom  28.  an  in  Banden  auf  und  plünderten  in  der  eigenen  Hauptstadt. 

Auch  die  Bussen  mussten  infolge  der  vorausgegangenen  An- 
strengungen am  29.  einen  Basttag  halten,  obwohl  die  Ausnützung 
ihrer  Siege  durch  eine  rasche  Verfolgung  auf  Mukden  nOthig  ge- 
wesen w&re ;  denn  dass  die  Chinesen  mit  dem  Gefechte  am  28.  Sep- 
tember endgiltig  niedergeworfen  waren,  konnte  Subotitsch  nicht 
wissen. 

Auf  Grund  dieser  kurzen  Schilderung  kann  ftlr  die  Operation 
der  Bussen  auf  Mukden  resümiert  werden,  dass  die  Aufklärung 
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der  chinesischen  Stellungen  meist  rechtzeitig  und 
mit  Erfolg  durchgeführt,  die  Umfassung  undümgehung 
des  Feindes  schon  durch  den  Anmarsch  vorbereitet 
und  die  Thätigkeit  der  drei  Colonnen  einheitlich  ge- 
leitet wurde.  Jedenfalls  wird  das  Detail  über  die  Kämpfe  des 
GLt.  Subotitsch  in  taktischer  Beziehung  das  interessanteste  des 
ganzen  Mandschurei-Feldzuges  sein  und  zur  Klärung  der  Anschauungen 
über  den  Charakter  des  modernen  Gefechtes  beitragen. 

Am  1.  October  8  Uhr  abends  erreichte  die  vorausgesendete 
Colonue  M  i  s c h  ts  ch  e  n  k  o.  nm  2  October  vormittags  das  Gros 
Mukden.  Die  Hflchtenden  chinesischen  Truppen  hatten  in  ver- 
schiedenen Theilen  der  Stadt  Brände  gestiftet.  Am  6.  October  traf 
Mischtschenko  60  km  nördlich  Mukden,  bei  Telin,  auf  die 
Cavallerie  des  von  Blagowjeschtscbensk  kommenden  Detacbements 
Kennenkampf. 

3.  Die  Operationen  in  der  Nord-  und  Nordwest- 
Mandschurei, 

In  diesem  Theile  der  Mandsclmrei  standen  circa  25.000  Mann 
chinesiscber  Truppen.  Sie  wurden  in  iwel  Detachements  getheilt 
Bas  eine,  circa  7000  Mann  stark,  trieb  die  Bussen  l&ngs  der  Bahn- 
trace  Tsitsikar,  Chailar  znrflck;  das  andere,  angeblich  15.000  Mann 
stark,  wurde  auf  Blagowjescbtscbensk^)  entsendet^  um  diese  Stadt 
einzunehmen  und  den  Schiffsverkehr  auf  dem  Amur  zu  unterbinden. 
Zu  letzterem  Zwecke  waren  auch  kleinere  Detachements  Iftngs  des 
Amur  nnd  des  Sungari  aufgestellt  worden. 

Am  14.  Juli  versuchte  ein  solches  Detachement  vergebens,  bei 
Aigun  zwei  russische  Dampfer  zur  Umkehr  zu  zwingen.  Durch  eine 
am  15.  Juli  von  Blagowjeschtschensk  Amur  abwärts  ausgeführte 
starke  Kecot^uoscierung  —  GLt.  Gribskij,  2  Compagnieu,  1  Ssotnie 
und  6  Geschütze,  überdies  zwei  Dampfer  —  wurde  festgestellt,  dass 
eine  starke  chinesische  Streitkraft  in  Befestigungen  am  rechten 
Amurufer  stand.  Am  Abende  des  15.  Juli  wurde  Blagowjeschtschensk 
von  diesen  Befestigungen  nächst  Sachaljan  beschossen;  die  Beschießung 
dauerte  mit  Unterljrechuugeu  bis  zum  Morgen  des  1.  August  fort. 

In  Blagowjeschtschensk  standen  nur  2V,  Bataillone,  5  Ssotnien 
und  14  Feldgeschütze  —  dem  drohenden,  starken  Angriiie  gegeu- 


*)  BlBgowjeiektBcfaeiiik  hat  eires  40.000  Einwohner. 
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Ober  eine  ungenfigende  Kraft.  Es  wurde  deshalb  von  Stretjensk  und 
Chabarowsk  in  aller  Eile  je  ein  Detacbement  per  Schill  nach  ßla- 
gowjeschtschensk  abgesendet;  ersteres  traf  am  29.  Juli,  letzteres 
am  1.  August  ein.  Dadurch  wurde  die  Besatzung  um  4V«  Batail- 
lone, 1  Ssotnie  und  22  Geschütze  verstärkt. 

Mit  den  gesammten  Kräften  ergriff  nun  GLt.  Gribskij  die 
Offensive  über  den  Amur  und  nahm  am  2.  August  Sachaljan  ein. 

Am  S.August  kam  noch  GM.  Rennen  kämpf  mit  4  Batail- 
lonen. Vx  Ssotnie  und  6  reitenden  Geschützen  aus  Tschita  und 
Stretj*insk  auf  Schiffen  in  Blagowjescbtscbensk  an.  Er  war  wie  das 
am  29.  eingetroffene  Detachement  bei  Mo-che  angesdiossen  iuui  auf- 
gehalten worden,  hatte  die  chinesische  Abtheilung  aber  vertrieben 
und  Mo-che  besetzt. 

Am  4.  August  gieng  nun  GLt.  Gribskij  iregeu  Aigun  vor, 
das  er  erst  nach  sehr  hartnäckigem  Kampfe  einnehmen  konnte. 
Das  Gros  der  Chinesen  zog  gegen  Mergen  ah.  Zur  Verfolgung  wurde 
GM.  Rennenkampf  rait  5  Ssotnien  und  2  reitenden  Geschützen 
entsendet.  Er  rannte  in  zwei  Gefechten  die  chinesische  Naclihut 
über  den  Haufen,  musste  aber  vor  der  Stellung,  die  das  Gros  der 
Chinesen  am  kleinen  Chinganpass  besetzt  hatte,  halten,  bis  die  ihm 
nachgesendeten  Yerstärkungeii  —  6  Bataillone,  1  Ssotnie,  16  fahrende 
und  4  reitende  Geschütze  —  eingetroffen  waren.  Am  16.  schlug 
er  die  Chinesen  nach  sehr  heftigem  Gefechte  Uber  den  Päse  zurQck 
und  gieng  —  die  Cavallerie  weit  voraus  —  auf  Mergen  vor,  das 
am  17.  A.OglUlt  nach  unbedeutendem  Widerstande  besetzt  wurde 
(Aigon-Mergen  circa  220  km  in  12  Tagen).  Am  21.  August  rückte 
Renneukampf  gegen  Tsitsikar  weiter,  wo  er  am  28.  mit  der 
Cavallerie,  am  29.  mit  dem  Gros  eintraf.  (Mergen-Tsitsikar  circa 
240  km  in  acht  Tagen.)  Er  sendete  sofort  ein  Cavallerie- Detache- 
ment in  der  Sichtung  auf  Chailar  ab,  von  wo  er  den  GM.  Orlow 
in  der  Vorrflekung  wusste.  Dieses  Detachement  trat  am  31.  August 
in  Fuljardi  mit  GM.  Orlow  in  Verbindung.  Letzterer  rfickte  am 
4.  September  in  Tsitsikar  ein.  Von  seiner  Operation  wird  spftter 
die  Bede  sein. 

Damit  war  die  Nord-  und  Nordwest-Mandschurei  erobert.  GM. 
Bennenkampf  erhielt  den  Befehl,  mit  seiner  Cavallerie  auf  Kirin 
weitentugehen.  GM.  Orlow  sollte  seine  vier  Bataillone  dazu  ver- 
wenden, um  die  Linie  Chailar-Tsitsikar  als  Etapenstraße  einzu- 
richten. 

GH.  Bennenkampf  brach  am  6.  September  mit  10  Ssotnien 
und  einer  reitenden  Batterie  (drca  1000  Beiter,  6  Gesch fitze)  auf 
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und  war  am  lu.  September  in  Bodune  ')  (in  ffinf  Tagen  fast  300  kra). 
Entgegen  dem  erhaltenen  Befehle-)  war  auch  GM.  Orlow  am  8. 
mit  seinem  Detacheraent  aufgebroL'hen  und  Kennen  kämpf  ge- 
folgt. In  wenigen  Booten  übersetzte  er  dt'H  liier  2UU0  breiten  Sungari 
und  war  am  19.  September  in  Bodune.  Keunenkampf  hatte  in- 
zwischen in  Bodune  erfahren,  dass  Kirin  von  den  Russen  besetzt 
worden  sei.  Da  er  demnach  dort  nichts  mehr  zu  thuu  hatte,  hielt  er 
es  für  das  beste,  auf  Tsebao-tschuu  (auch  Kuan-tschen-tsü  genanut) 
voi  zugeben,  um  von  dort  aus  die  ftus  Kirin  wahrscheiulich  aaf 
Mukden  zurückgegangenen  Chinesen  anzufallen.  In  Tscban- tschun 
am  21.  September  mit  circa  450  Reitern,  2  Geschützen  angelangt, 
erfuhr  er,  dass  im  Gegentheile  auch  die  Besatzuug  dieser  Stadt 
nach  Kirin  gezogen  worden  sei. 

Um  sich  gegenüber  diesen  Widersprflcben  Sicherheit  zu  ver- 
schaffen, gieng  er  am  22.  September  morgens  mit  2  Ssotnien  selbst 
über  das  Gebirge  nach  Kirin,  wo  er  am  23.  morgens  anlangte.  Er 
hatte  133  km  in  25  Stunden  gemacht  und  hiebei  noch  zwei  Gefeohte 
bestanden;  das  zweite  gegen  ein  490  Mann  starkes,  mit  modernen 
Gewebren  bewaffnetes  chinesisches  Infanterie*Bataillon,  welches  auf 
die  Attake  bin  die  WaiFen  streckte. 

Am  28.  Semptember  war  ein  rassischer  Oflicier  von  Omosso 
her  mit  einigen  Kasaken  als  Partament&r  nach  Kirin  gekommen 
und  hatte  dem  Gou?ernenr  den  Befehl  des  Frinsen  Tsching  ftber- 
bracbt,  die  Feindseligkeiten  einzustellen.  Da?on  wusste  GM.  Rennen- 
kampf, der  aus  entgegengesetzter  Richtung  kam,  nichts.  Er  rflckte 
in  die  Stadt,  welche  ca.  80.000—100.000  Einwohner  hat,  als  Feind 
ein,  entwaffnete  eine  vor  dem  Gouvernementsgeb&ude  stehende  chine- 
sische Cavallerieabtheilnng  von  über  200  fieitern  und  nahm  zahl- 
reiche Geschfitze,  Gewehre  und  Munition  weg. 

Am  26.  September  traf  die  Cavallerie  Aigns tow's  von  Omosso 

her  in  Kinn  ein,  worauf  Rennenkampf  von  hier  gegen  Da-gu- 
schan  aufbrach.  Er  erreichte  diese  Stadt  am  28.  September  (iu 
zwei  Tagen  fast  150  Itm)  und  zog  seine  in  Tschan  -  tschuu  zurück- 


i)  Bodune  hat  20^80.0C0  Einwohner. 

^  GM.  Orlow  et  hielt  denhalb  —  weil  er,  ohne  sieh  fiber  die  Lege  in 

der  NordiuaodBbburci  kl.ir  geworden  so  sein,  den  obif2;en  Befehl  nicht  aus- 
führte, Boodern  dem  GM.  R  en  n  enka  m  pf  nachmarüchierte  —  eine  öffentliche 
kaiserliche  Rüge,  die  im  Kussivij-Invalid  Nr.  62  ex  1901  verlautbart  wurde.  Nur 
iu  Anbetracht  seiner  sonstigen  Leistungen  wurde  von  eintr  weiteren  gesetz- 
lichen Ahndung  Abstand  Keuommen. 
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gflassenen  Krälte  ao  sich;  liiugs  der  Balmtrace  gieng  er  dann 
weiter  oach  Mukden  vor.  Er  begegnete  am  6.  October  abeuds  in 
TeÜD  dem  Detachement  Oberst  Mischtschenko,  welches  von 
GLt.  S  II  b  0 1  i  t  s  c  h  zur  Verbindung  gegen  Norden  entsendet  worden 
war.  (Kiriu-Telin  circa  300  km  in  zehn  Tagen.) 

611.  Orlow  war  von  Bodone  ebenfalls  aaf  Kirin  aufgebrochen 
und  hatte  hiezu  den  Weg  am  rechten  Ufer  des  Sungari  genommen. 
Unterwegs  traf  ihn  in  Sangari  der  Befehl,  nach  Oharbin  zu  ^ehen. 
Damit  waren  die  Haupteommunicalaonen  der  Mandschurei  in  den 
Hftnden  der  Bussen;  sie  hatten  das  Land  nach  zwei  Richtungen 
durchquert,  wthrend  der  VorrOckung  auf  allen  Linien  kleine  Be- 
satzungen stehen  lassen  und  eoncentrierten  in  Charbin,  Kirin  und 
Mukden  ihre  Detachements.  Der  mit  der  Leitung  der  Operatiojien 
in  der  letzten  Zeit  betraute  GLt.  Baron  Kanlbars  thtilte  uas 
Land  lu  Abschnitte  und  trug  den  Commandanten  derselben  auf,  die 
zerstreuten  Keste  des  fhinesischeu  Militärs,  welche  raubend  umher- 
zogen, durch  tiiegende  Colonnen  zu  bekämpfen. 

Die  bedeutendste  Unternehmung  dieser  Art  war  jene  des 
GM.  Fok  Ende  October  von  Kirin  gegen  Tflnsa,  der  Hauptstadt 
des  Fürsten  Ohan-deu-gu.  Der  letztere  hatte  vor  40  Jahren  in 
dieser  Gegend  eine  Art  Räuberstaat  gegründet  und  sich  inmitten 
schwer  lugftnglichen  Gebirgslandes  ganz  unabhängig  von  der  chinesi- 
schen Herrschaft  gemacht.  Er  besaß  sogar  eine  eigene  Watten-  und 
Munitionsfabrik.  In  sein  Territorium  waren  die  bei  Cbuu-tschun  und 
Ninguta  geschlagenen  chinesischen  Truppen  geflüchtet.  Chan- 
den-gu  rief  die  Bevölkerung  gegen  die  Hussen  zu  den  Waffen, 
wurde  aber  in  mehreren  Gefechten  anfangs  November  geschlagen 
und  musste  flfichten.  Seine  zerstreuten  Truppen  scheinen  sich  ebenso, 
wie  jene  der  Provinz  Mukden  w&hrend  des  Winters  abermals 
gesammelt  zu  haben.  Denn  Ende  M&rz  1901  war  eine  neue  Unter- 
nehmung gegen  Ghai>lun-tschen  nöthig  geworden,  in  dessen  Umgebung 
circa  10.000  Chinesen  standen.  Die  Bussen  rückten  in  sieben  Colonnen 
von  Lao-jan-tschou,  Sin-min-tin,  Mukden  und  Kirin  concentrisch 
in  die  Gegend  von  Chai-lnn-tschen  vor  und  schlugen  die  Chinesen  in 
22  kleineren  Gefechten.  Wenn  es  auch  gelang,  die  chinesischen 
Haufen  abermals  zu  zerstreuen,  dflrfte  damit  die  Rahe  in  dem 
gebirgigen  Südosten  des  Landes,  der  dem  kleinen  Kriege  viele  Vor- 
thdle  gewfthrty  noch  immer  nicht  endgiltig  hergestellt  sein. 

Im  Februar  1901  zeigten  sich  chinesische  Hauten,  je  einige 
tausend  Mann  stark,  an  der  Küste  nordöstlich  Scbau-hai-kwan  und 
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in  der  Mongolei  circa  100  km  Dordweetlieh  Sin-mm-tin.  Sie  wurden 
von  den  Bussen  im  Laufe  der  Monate  Februar  und  Mftn  mit  geringer 
Mühe  zerstreut;  ihre  Fflhrer  ergaben  sich,  die  Nutzlosigkeit  weiteren 
Widerstandes  einsehend. 

Auf  Grund  des  Vorstehenden  dürfte  es  erlaubt  sein,  die  russi- 
schen Operationen  des  Jahres  1900  in  der  Mandschurei  einer 
allgemeinen  Beurtheilang  zu  unterziehen. 

Als  Tomehmstes  Charakteristikon  derselben  fUlt  eine  con- 
sequent  durchgeführte  Offensive  ins  Auge.  Wir  haben 
geseheui  unter  welch  schwierigen  Verh&ltnissen  dieselbe  begonnen 
wurde.  Einige  Truppen  konnten  ihre  Mobilisierung  nicht  programm* 
gemäß  durchfahren,  weil  der  Ausmarschtermin  plötzlich  vorgeschoben 
wurde.  Dies  betrifft  namentlich  die  Reserveformationen  und  Easaken 
zweiten  und  dritten  Aufgebotes,  bei  welchen  —  wegen  der  noth- 
wendigen  Festigung  der  Yerb&nde  und  Herstellung  der  inneren 
Ordnung  —  eine  solche  Maßregel  besonders  schwer  in's  Gewicht 
fiel  Die  Anstalten  konnten  zu  dem  froheren  Termin  umso  weniger 
fertig  sein  und  holten  die  operierenden  Heerestheile  erst  ein,  als 
letztere  schon  tief  im  Feiodeslande  waren.  Außer  den  schon  an- 
gegebenen Gründen  trieb  zu  einer  solchen  Eile  besonders  noch  der 
Wunsch,  das  Prestige  —  das  sich  die  Russen  in  China  zu  schallen 
gewusst  hatten  und  das  för  sich  allein  ein  bedeutender  Machttactor 
im  „teiuen  Osten"  ist  —  um  jeden  Preis  zu  wahren.  Der  Erfolg 
rechtfertigte  diese  sonst  so  gefährliche  Eile  glänzend  und  zeigt 
von  einer  richtigen  Abschätzung  der  Qualitäten  des 
Gegne  rs. 

Die  Mandschurei  umfasst  ein  Territorium,  das  weit  größer  ist, 
als  jenes  von  Österreich  -  Ungarn  und  hat  eine  Einwohnerzahl  von 
circa  zwölf  Millionen  Menschen.  An  chinesischen  Truppen  mögen 
circa  70.000  Mann  im  Lande  gewesen  sein.  Die  Russen  verfügten 
vorerst  —  d.  h.  nach  bewirkter  Mobilisierung  im  Militär  -  Bezirk 
Amur  —  über  circa  60.000  Mann  an  Feldtrnppen.  Bei  diesen  Zahlen- 
verhältnissen mussten  die  Russen  ganz  besondere  Garantien  für  die 
Sicherheit  ihrer  Offensiv- Operation  ins  Treffen  zu  führen  haben.  Wir 
wollen  uns  nur  nebenbei  erinnern,  dass  die  beiden  Boeren-Kepublikeu 
einen  Flächenraum  besitzen,  der  kaum  halb  so  groß  ist,  als  jener 
der  Mandschurei  und  eine  Einwohnerzahl  von  nicht  mehr  als 
1-3  Millionen  Menschen,  die  circa  50.000  Waffenfähige  ins  Feld 
stellten;  und  doch  konnte  die  fünffache  Zahl  der  Angreifer  in 
2  Jahren  nicht  zu  jenem  Resultate  gelangen,  das  die  Bussen  inner- 
halb dreier  Monate  in  der  Mandscherei  ersielten. 
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Die  Verhältnisse  in  der  Mandscharei  rechtfertigten  eben  an 
sich  den  Entscblnss,  mit  relativ  so  geringen  Kräften  die  Eroberung 
des  Landes  zu  beginnen.  Abgeseben  von  den  schon  Mher  geschilderten 
Qualitäten  des  chinesischen  MilitArs  hatten  die  Russen  auch  die 
Bevölkerung  nicht  viel  su  fSrchten«  Die  chinesische  Verwaltung  hat 
dafDr  gesorgt,  dass  das  Land  desorganisiert,  dass  kein  Staatsgedanke, 
kein  NationalgefOhl  vorhanden  war.  Die  eingeborenen  Mandschuren 
haben  eine  andere  Verfassung  und  Verwaltung,  als  die  erst  seit- 
drca  dO  Jahren  massenhaft  einwandernden  Chinesen.  Die  Jägervolker 
im  Osten  und  die  Nomaden  im  Norden  und  Nordwesten  des  Landes 
haben  sich  aus  ihren  eigenen  Bedürfnissen  heraus  halt  autonome 
Verwaltungen  gebildet  Die  Beamten  aller  Grade  bedrOckten  das 
Volk  durch  willkOrlich  erhöhte  Abgaben  und  sind  in  hohem  Grade 
bestechlich.  Zwischen  den  mandschurischen  und  den  chinesischen 
Beamten  herrscht  Eifersucht  und  Neid.  In  den  abgelegeneren, 
gebirgigeren  Theilen  des  Landes  konnten  sich  ganze  Uäuberstaaten 
bilden.  Einer  dieser  Känbertfirstt u,  der  früher  genannte  C  ban- 
den-gu,  hielt  bei  dem  Statthalter  in  iiiriu  sogar  einen  diplo- 
matischen Vertreter. 

An  einen  organisierten  Aufstand  des  Volkes  war 
unter  solchen  Verhältnissen  umso  weniger  andenken, 
je  weniger  die  Bussen  der  sonst  volksthO milchen  Boxer- 
Bewegung  Zeit  ließen,  auch  in  der  Mandschurei  Pro- 
paganda zu  machen.  Fflr  die  Bewaffnung  der  Bevölkerung  wäre 
in  hinlänglicher  Weise  vorgesorgt  gewesen.  Die  Russen  fanden  und 
vernichteten  auf  ihrem  Zuge  in  allen  größeren  Städten  viele  Tausende 
von  modernen  Gewehren  sammt  dazu  gehöriger  Munition.  Ihre  raschen 
Siege  aber  die  chinesischen  Trappen  raubten  dem  fremdenfeindlichen 
Theile  der  Bevölkerung  den  Glauben  an  einen  fär  China  gflnstigen 
Ausgang  der  Sache  und  erhöhten  ihren  von  den  Bussen  immer  und 
llberall  verbreiteten  Glauben  an  die  Allgewalt  des  weißen  Czaren. 
Auf  diese  Art  blieben,  abgesehen  von  eioigeu  versprengten  feindlichen 
T^uppenabtheilungen,  den  Bussen  giößere  Sorgen  fUr  ihren  ROcken 
erspart  Sie  hatten,  als  ihre  relativ  kleinen  Detachements  in  den 
Centren  des  Landes  als  Steger  einzogen,  hOchst  unbedeutende  Erätle 
auf  ihren  langen  Verbindungslinien  zurfickgelassen..  Das  mag  der 
Leitung  nicht  unbedenklich  erschienen  sein,  wie  man  aus  dem,  dem 
GM.  Ol  low  ertheilten  Verweise  (siehe  Anmerkung  auf  S.  116) 
schließen  kann.  Der  zu  Feindseligkeiten  etwa  geneigte  Theil  der 
Bevölkerung  ließ  sich  aber  jedenfalls  mehr  durch  das  rasche  Erscheinen 
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und  Vordringen  der  Küssen  von  allen  Seiten,  als  durch  die  schwachen 
Etapentruppeu  impouiereu. 

Nach  unserer  Meinung  musB  es  den  rassischen  Uatercomman- 
danten  daher  als  ein  Verdienst  angerechnet  werden,  wenn  sie  sich 
durch  die  Sorge  um  ihren  Rficken  nicht  aufhalten,  nicht  zur  Zer- 
splitterung ihrer  Trappen  verleiten  liej^en.  Trotsdem  die  Detache- 
ments  vom  Anfange  an  schwach  und  die  Operationslinien  nnver» 
bftltnism&i&ig  laug  waren,  kam  doch  jeder  von  ihnen  mit  noch 
hinreichenden  Kr&ften  am  Ziele  an. 

Ein  Theil  der  Schutatruppeu  und  Eisenhahnarbeiter  hatte  isich 
bekanntlich,  da  sie  nach  Sflden  Ober  Mukden  nicht  mehr  durch- 
kommen konnten,  nach  Charbin  zurückgezogen.  Vielleicht  ebenso 
sehr  mag  hiezu  der  Umstand  heigetragen  haben,  dass  die  Arbeiter- 
und Schutzwach  -  Abtheilungen  der  drei  von  Charbin  ausstrahlen- 
den Bahnlinien  in  Charbin  ihre  Basis  hatten.  Über  die  Schitf- 
ItihitsliniB  des  Sungaii  und  von  Charbin  her  erhielten  sie  alle 
Vüiräthe  und  Materialien,  über  Charbin  waren  sie  selbst  ins  Land 
gekommen.  Es  mochte  ihnen  viel  leichter  scheinen.  ül)er  Charbin, 
statt  üher  Mnkden,  im  Nothfalle  durchzukommen.  Wir  betonen 
dies,  um  die  Aufmerksamkeit  auf  die  wichtige  Linie  des 
S Ungar i  zu  leuken. 

Für  die  Russen  ergab  sich  nun  die  Aufgabe,  den  nach  Charbin 
zurückgedrängten  Schutztruppen  und  Arbeiter- Al)theilungen  beizu- 
sprin*:en  und  die  dortselbst  angehäuften,  jedenfalls  sehr  großen  und 
kostspieligen  Vorräthe,  Materialien  uod  Depots  vor  der  Zerstörung 
SU  schützen.  Abgesehen  davon  war  Oharbin  auch  aus  politischen 
und  geographischen  Ursachen  das  Operationsziel  der  in  der  Nord- 
und  Ost-Mandschurei  zu  verwendenden  Truppen.  Das  mittlere 
Sungari-Thal  ist  seiner  Fruchtbarkeit  halber  die  Kornkammer 
der  Mandschurei  genannt  worden.  Es  ist  der  dichtbevdlkertste  Theil 
des  Landes.  Hier  liegen  bedeutende  Städte  wie  Kirin  mit  drca 
80.000—100.000,  Tschan- tschnn  mit  circa  70.000,  Bodune,  Schuan- 
tschen-tin,  Ashe-che,  Chulan-tschen,  6syan*8ns  und  San-sin  mit  je 
20.000 — 35  000  Einwohnern.  Gelanges  den  Rassen,  mithin« 
reichenden  Er&ften  rasch  das  mittlere  Sungari-Thal 
um  Charhinjzu  erreichen,  so  waren  die  in  der  Nord- 
west-Mandschurei um  Tsitsikar  und  die  in  der  SQd- 
Mandschurei  um  Mukden  stehenden,  chinesischen 
Kr&fte  getrennt,  die  ersteren  sogar  abgeschnitten 
und  im  Rücken  bedroht. 
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In  iliesen  [lolitisch  mul  militärisch  wichtigen,  mittleren  Theil 
der  Mandschurei  führte  nun  die  Schift'ahrtslinie  des  Sungari.  Außer 
fünf  llegieruDgsdampfern  verkehren  noch  22  große  Damptschitte  der 
Amur  -  Schiffahrtsgesellschatt  auf  dem  Fiussnetz  des  Amur.  Eio 
großer  Theil  dieses  Schiffsparks  koDute  für  eine  Offensive  Sungari 
aufwärts  jedenfalls  herangezogen  werden.  Das  Oros  der  russischen 
Truppen  stand  vor  Aufnahrae  der  Offensive  im  Öfld-Üssurij-Gebiet, 
Theile  in  Chabarowsk,  Reservetruppen  ia  Transbaikalien.  Die  Bahn 
Wladiwostok  und  die  Schiff ahrlslinie  des  Ussurij 
und  des  Amur  machten  die  rasche  Concent  rierung 
der  russischen  Kräfte  auf  dem  Sungari  möglich.  Der 
Nacbscbttb,  in  diesem  Lande  für  eine  größere  Truppenmasse  eine 
besonders  schwierige  Aufgabe,  f]  !  längs  des  Sungari  sehr  leicht. 
Es  war  ein  besonders  glücklicher  Zufall,  dass  die  Chinesen  gerade 
in  der  Zeit  des  lebhaftesten  Schiffsverkehrs  die  Feindseligkeiten  er- 
öffneten. Der  ffinfmonatliche  Winter  mit  seiner  excessiven  Kälte  hätte 
der  rnssiscben  Gegenoffensive  nngehenre  Schwierigkeiten  bereitet. 

Man  bfttte  daher  erwarten  dflrfen,  dass  die  Russen 
mit  ausgesprochen  starken  Kräften  l&ngs  des  Sungari 
vorgehen  wttrden.  Die  geschilderten  Verhältnisse 
h&tten  dieser  Operation  in  hervorragender  Weise 
das  Moment  der  Sicherheit  verliehen. 

Als  N  e  1)  e  u  o  p  e r  a  t  i  o  n  s  1  i  n  i  e  u  ei  LMhen  sich  die  im  Bau  be- 
findlich en  Bahnen  von  Pogranitschnaja  und  von  Altagaitui  nach 
Cliai  bin.  einmal,  weil  man  die  Bauten  vor  Zt  istörung  sciiützeu  und 
baldmöglichst  fortsetzen  wollte  und  zweitens,  weil  die  Operation 
längs  dieser  Linien  durch  verschiedene  Anlagen,  wie  Depots,  Ba- 
racken, Backöfen,  Holzvorräthe,  fertiges  Geleise  mit  Fahrbetriebs- 
mitteln, ^)  hauptsächlich  aber  durch  die  leicht  reconstruierbare,  auf 
große  Strecken  übrigens  gar  nicht  zerstörte  TelegrapheuleituDg 
viele,  sehr  schätzenswerte  Vortheile  fand. 

Zu  diesen  drei,  von  den  Küssen  in  der  That  benOtzten  Opera- 
tionslinicn  trat  noch  eine  vierte  hinzu  —  jene  von  Blagowjescht- 
schensk  Aber  Mergen,  Tsitsikar  an  den  mittleren  Sungari.  An  sich 
wohl  auch  eine  der  Hauptverbiadungen  der  Maiidschurei,  ergab  sie  sich 
fflr  die  Vorrlickung  eines,  und  zwar  des  größten  der  vier  Detache- 
ments  mehr  zufällig  dadurch,  dass  die  Chinesen  mit  starken  Kräften 


^)  Die  strecke  Charbin,  Tsitsikar.  warde  in  diesem  Siooe  thatsäeblioh 
aasgenüUt  (siehd  S.  102). 
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auf  ßlagowjeschtschensk  vorgegangen  waren  und  nach  der  Niederlage 
TOD  Aignn  längs  derselben  Linie  den  KQckzug  angetreten  hatten. 
Die  Noth wendigkeit,  Blagowjeschtschensk  und  die  Verbindungen 
IftDgs  des  Amur  verlftsslich  gegen  die  Wiederholung  der  BedrohoBg 
2Q  sotifitxen,  zwang  zum  Vorgehen  des  Dttachenoents  Rennen- 
kämpf  auf  dieser  yierten  Linie.  Sonst  wäre  die  bloi^e  Idee  einer 
Cooperation  mit  dem  von  Abagatui  kommenden  Detachement  Orlov 
auf  Tsitsikar  gewiss  kein  Grund  gewesen,  das  Detachement  Bennen- 
kampf  Ober  Mergen  vorzusenden.  Die  Entfernungen  sind  zu  groß, 
als  dass  auf  ein  Zusammenwirken  der  beiden  Gruppen  bei  Tsitsikar 
zu  rechnen  gewesen  wäre.  Thatsächlich  traf  ja  Rennenkampf 
daselbst  um  eine  ganze  Woche  frOber  ein  als  Orlow. 

Je  mehr  Krftfte  Orlow  auf  sich  gelenkt  hfttte,  desto  rascher 
wäre  eine  Hauptoperation  Ungs  des  Sungari  an  ihr  Ziel 
gelangt  und  desto  sicherer  wären  jene  feindlichen  Krftfte  abgeflcbnitten 
und  TOn  Charbin  ans  in  den  Rflcken  genommen  worden. 

Die  Kräfte  för  die  Operationen  gegen  das  mittlere 
Sungaritbal  waren  aber  ziemlicligleiclimäüig  auf  die 
vier  Detacheraents  (aufdie  vier  Operationslinien)  ver-  • 
theilt.  Nirgends  sehen  wir  jene  ausgesprochene  Massieiuug. 
die  den  bestimmten  Entschluss,  in  einer  Richtung  mit  Sicherheit 
durchdringen  zu  wollen,  gewöhnlich  charakterisiert. 

Damit  soll  keine  vorzeitige  Kritik  geübt  und  dem  russischen 
Obercommando  nicht  der  Vorwurf  gemacht  werden,  etwas  fflr  die 
Sicherung  des  Oelingens  der  Operation  verabsäumt  zu  haben.  Die 
vier  Detachements  scheinen  eben  das  Maximum  an  Kräften  gewesen 
zu  sein,  welches  für  das  Unternehmen  in  der  zweiten  Hälfte  Juli 
zur  Verfügung  stand.  Ein  Grostheil  hievon  war  nOthig,  um  Blagow- 
je.<icbt8chensk  zu  desengagieren.  Damit  war  er  aber  schon  auf 
eine  NebenoperationsUnie  gerathen. 

Wie  schnell  die  Schiffahrtslinie  des  Sungari  zum  Ziele  führte, 
ist  aus  folgenden  Zahlen  zu  eraehen: 

Bas  Detachement  Sacharow  brauchte  auf  dem  Snngsri  ca.  14, 
das  Detachement  Ts  Chi  tschagow  fon  Pogranitschnaja  her  drca 
20  Tage,  um  Charbin  zn  en'eichen;  Uennenkampf  brauchte 

von  Blagowjeschtschensk  nach  Tsitsikar  allein  22,  Orlow  von 
Abagaitui  eben  dahin  41  Tage. 

Es  ist  überhaupt  fraglich,  ob  eine  tso  rasche  Vorröckung  in 
das  feindliche  Centrum  von  der  Oberleitung  geplant  und  für  mög- 
lich gehalten  wurde.  Es  macht  vielmehr  den  Eindruck,  als  wären 
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die  Deiachemeots  darcb  die  schnell  erreiehteu  Erfolge  von  Btape 
za  Etape  gerissen  woüdem  In  den  Anerkennungen  des  Oberoom- 
mandos,  welche  den  Dettchements-GommEndanten  sii  theil  worden, 
Hegt  ein  Zug  freudiger  Überraschung.  Wie  dem  auch  sei,  dem 
mssiscben  Obereommando  kann  das  Verdienst,  si^  der  Lage  an- 
gepasst  und  die  Gunst  der  YerbUtnisse  rasch  ausgenfltst  zu  haben, 
nicht  abgesprochen  werden.  Das  Obereommando  war  durch  den  Um- 
stand, dass  alle  Detachements  läogs  der  Telegraphenlinien 
vorgiengen  (die  sie  wahrsbfaeinlich  als  Telephonllnien  reconstnderten), 
in  der  Lage,  die  Verbindung  mit  den  ÜntereommaUdanten 
aufrecht  tu  erhalten,  in  Kttmtnis  der  Ereignisse  zu  sein  and  dem- 
entsprechend Directiven  geben  zu  kOnnen.  BieEinheit  derlei- 
tiing  ließ  infolge  dessen  trotz  der  großen  Entfer- 
nungen und  Räume  nichts  zu  wünschen  flbrig.  Das  tnnt 
gicicii/.eitigc  Eintieften  der  beiden  anfangs  so  weit  getrennten,  con- 
centrisch  vorgehenden  Gruppen  Sacharo  w  undTschitschagow 
in  Charbin,  die  Disponierung  lieunenkampts  von  Tsitsikar  auf 
Bodune  und  von  hier  auf  Kirin,  die  gleichzeitige  Operation 
AigustowB  über  Omosso  auf  Kirin  und  anderes  lassen  die  ziel- 
bewusste  Hand  des  Obercomraandos  deutlich  erkennen. 

Als  zweites  Ziel  für  die  russische  Ge^^en  offensive 
ergab  sich  die  Gegend  vonMukden.  Mui<den  ist  die  alte 
Hauptstadt  der  Mandschurei  und  der  Ausgangspunkt  der  Dynastie. 
Die  Stadt  hat  150.000—200.000  Einwohner  und  spielt  die 
Rolle  eines  geistigen  Centrunis.  Die  Gegend  von  Inkou  über  Lao- 
jan-tschou,  Mukden,  Telin  ist  sehr  dicht  bevölkert.  Wenn  irgendwo, 
80  konnte  China  hier  den  Volkskrieg  entfachen. 

Gegen  Mukden  führte,  so  lauge  die  Russen  nicht  mit  starken 
Kräften  am  mittleren  Snngari  standen,  nur  eine  Operationsrichtung 
heran  —  jene  von  Port  Arthur,  oder  kürzer  vou  Ickou,  längs  der 
Bahn  über  Lao-jan-tschou.  Da  sonach  weder  eine  Demonstration, 
noch  eine  Bedrohung  des  Rückens  der  Chinesen  eingeleitet  werden 
konnte  und  bei  Mukden  ein  sehr  hartnäckiger  Widerstand  zu  erwarten 
war,  mussten  die  Russen  für  diese  Operation  besonders  starke  Kräfte 
bereitstellen  und  sich  vorläufig  damit  begnügen,  nächst  Likou  eine 
Basis  für  dieselben  zu  schaffen. 

Der  Verlauf  der  Begebenheiten  zeigt,  dass  das  Obereom- 
mando auch  bei  den  Operationen  in  derSüdmandschurei 
die  Leitung  v  ollin  der  Hand  behielt  und  alle  Unleroehmnngen 
weise  bis  zu  dem  Zeitpunkte  beschr&okte,  wo  die  erwarteten  Ver- 
stärkungen aus  Europa  eintrafen. 
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Eine  beBondera  herTortretende  ErsehoiouDg  wihreod  des  Feld- 
zuges  ist  die  Entwicklung  energischer  Initiative  seitens  der 
Untercommandanten,  verbunden  mit  dem  Streben  nach. gegen- 
seitiger Verbindung  und  Unterstfltzang  und  dem  Wett- 
eifer naeh  Tb&tigkeil  So  treibt  QU.  Bennenkampf  Sofort 
nach  sdnem  Eintreffen  in  Tsitsikar  eine  Abtheilung  nadi  Foljardi 
vor,  um  die  Verbindung  mit  GM.  Orlow  aufzusuchen,  den  er  in 
der  VorrQckuug  von  Chailar  fiber  den  Chingao-Pass  wusste.  Weon 
Orlow  ZQ  dieser  Zeit  noch  einen  Feind  vor  sich  gehabt  hätte, 
würde  ihm  diese  Entsendung  Rennen  kam  pts  die  Vorrückung 
auf  Tsitsikar  sehr  erleichtert  haben.  Vielleicht  ist  übrigens  auf  diese 
Art  die  vollstiindigü  Zerstreuung  der  Orlow  gegenüber  geweseneu 
chinesischen  Kräfte  zu  erklären.  Au»  eigener  Initiative  schlug 
Renneu  kämpf  von  Bodune  nicht  die  anbefohlene  Richtung  auf 
Kirin,  sondern  jene  auf  Mukden  ein,  als  er  hörte,  dass  Kirin  iu 
russischen  Händen  und  für  ihn  dort  nichts  mehr  zu  thun  sei.  Abermals 
aus  eigener  Initiative  wechselt  er  die  Richtung,  als  sich  die  Unver- 
lässlichkeit  dieser  Nachricht  herausstellt.  Nach  der  Einnahrae  von 
Kirin,  das  ihm  als  Ziel  gesteckt  war,  begotigt  er  sich  mit  diesem 
Erfolge  nicht  und  bricht  neuerdings  aufMukiieu  auf.  Wenn  er  auch 
nicht  mehr  rechtzeitig  im  Rücken  der  dort  stehenden  chinesischen 
Kräfte  eintraf,  so  schmälert  dies  nicht  sein  Verdienst,  mit  großer 
Auffassung  so  gehandelt  zu  haben,  wie  es  das  Obercommando  nur 
wünschen  konnti'.  Rennenkampf  hat  mit  seinem  Zuge  ganz 
hervorragende  Eigenschaften  eines  Führers  bewiesen. 

Die  in  Charbin  eingeschlossenen  Russen  senden  dem  GM.  T  s  c  h  i- 
tschagow,  von  dessen  Annäherung  sie  offenbar  benachrichtigt 
waren,  zwei  Ssotnien  nach  Ashe  -  ehe  entgegen.  Nicht  minder 
initiativ  handelt  endlich  GM«  Sacharow  nach  seinem  Eintreffen  in 
Oharbin. 

Ein  Beispiel  des  Zusammenwirkens  weit  getrennter  Theile  ist 
der  Angriff  des  GM.  Fleischer  auf  die  Festuug  Haitsehou. 
Während  Fleischer  in  der  Nacht  zum  31.  Juli  von  Inkou  gegen 
Haitschon  aufbricht,  dirigiert  er  das  Detachement  Oberst  C  hör  an- 
s  h  e  u  k  0  w  von  Sen-ju-tschen  eben  dahin  und  befiehlt  D  om  b  r  o  w  s  k  i  j, 
der  in  l)a-schi-tsao  stand,  gegen  den  Kücken  des  Feindes  vorzugehen. 
Der  Verwirklichung  dieses  schön  beabsichtigten  und  disponierten 
Zusammenwirkens  kam  nur  die  Initiative  des  Obersten  Choruu- 
s  h  e  n  k  0  w  zuvor,  der  noch  einige  Stunden  vor  Erhalt  des  Befehles 
selbständig  auf  Haitschou  vorgieug  und  die  Festung  wegnahm. 
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Auch  im  kleinen  sehen  wir,  wie  die  spätere  Schilderung  der 
Operationen  Orlows  darthun  wird,  das  Streiten  nach  gegenseitiger 
TJnterstfltzung  und  das  sinngemäße  Eingehen,  namentlich  der  voraos- 
befindlichen  Cavallerie,  auf  die  Absichten  des  Führers,  wenn  letzterer 
nicht  in  der  Lage  war,  einzugreifen« 

Fremde  wie  roasische  Militär  -  Sehriftsteller  Haben  wiederholt 
den  ManKel  an  Initiative,  das  Warten  auf  Befehle,  die  ünthfttigkeit, 
das  Ausbleiben  gegenseitiger  UnterstiitauDg  henrorgehobeD,  die  im 
Feldxiige  1877/8  eine  charakteristische  ErscheiDung  in  der  russischen 
Armee  waren.  Man  dürfte  nicht  irregehen,  wenn  man  auf  Orand  der 
Ereignisse  des  mandscharischen  Feldzages  den  Schluss  xieht^  dass 
die  Ansbildnng  jene  M&ngel  seither  erfolgreich  be^bnpfte.  Allerdings 
moss  man  im  Ange  haben,  dass  seit  langer  Zeit  nur  mehr  sehr 
tOehtige,  hervorragende  höhere  Offidere  aaf  die  Commandoposten 
in  Asien  gestellt  nnd  bei  Ausbrach  des  Krieges  noch  eine  Beihe 
solcher  Officiere*  dahin  berufen  wurden. 

Es  blieb  nicht  aus,  dass  die  zuweit  gehende  Initiative 
der  Unterlöhrung  jene  fflr  die  Leitung  so  unwillkommene  Erscheinung 
mitbrachte,  auf  deren  Schädlichkeit  die  Militär- Literatur  in  den 
letzten  Jahren  immer  häutiger  hinwies.  Bei  den  langen  Operations- 
linien und  den  großen  Räumen  des  mandschurischen  Kriegsschau- 
platzes war  die  Gefahr  besonders  groß,  dass  dem  Obercommando 
die  Leitung  entschlnpfe  und  die  Unterführer  in  der  Bethätigung 
der  Initiative  über  den  gebflrenden  Rahmen  iiinausgiengeu.  Diese 
Erscheinung  trat  beim  Detachement  Oriow  zutage. 

0  r  1 0  w  erhielt  in  Tsitsikar  den  Befehl,  dort  stehen  zu  bleiben 
und  die  Linie  Abagaitui  als  Etapenstraße  einzurichten.  Das  russische 
Obercommando  bef&rchtete  offenbar,  dass  die  vor  Orlow  und 
Benneökampf  zurflckgewichenen,  zwar  mehrfach  geschlagenen 
nnd  endlich  serstreuten  chmesischen  Streitkräfte  sich  im  BQcken 
der  beiden  Detachements  wieder  sammeln  konnteu.  Da  diese  Er&ite 
auf  drca  25.000  Mann  gesch&tst  nnd  noch  Tor  der  Besetzung  von 
Tsitsikar  wie  verschwunden  waren,  erscheint  eine  solche  Befürchtung 
nicht  unberechtigt. 

GH.  Orlow  befolgte  den  Befehl,  in  Tsitsikar  stehen  su  bleiben, 
nicht.  Er  war  offenbar  einer  optimistischeren  Auffassung  und  ver* 
meinte,  dem  Obercommando  besser  zu  dienen,  wenn  er  seinen  Zug 

hinter  Rennenkampf  fortsetzte.  Auch  in  Bodune  blieb  er  nicht 
stehen.  Der  Drang  nach  neuen  Erfolgen  und  soldatischer  Ehrgeiz 
mögen  mit  eine  Triebfeder  för  sein  Verhalten  gewesen  sein.  Der 
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strenge  Tadel  von  höchster  Stelle,  der  Orlow  jüngst  getroften  hat 
und  jeden  falls  auf  dem  Ergebnis  einer  objectivea  Untersuchung 
beruhte,  wäre  sonst  nicht  erklärlich. 

Die  Thatsacbe,  dass  die  Hussen  mit  relativ  ge- 
ringen Kräften  in  weniger  als  drei  Monaten  ein  Land, 
das  iVsmal  größer  ist,  als  Deutschland,  gegen  anZabl 
weit  überlegene  Streitkräfte  erobert  haben  und 
dauernd  festbalten,  zwingt  jedenfalls  zu  der  Aner- 
kennung, dass  Fahrnng  and  Truppe  auf  der  Hdbe  ihrer 
Aufgabe  waren. 

Von  der  Fflhrung  der  Chinesen  ist  nicht  viel  Qntes  zu 
sagen.  Die  in  und  um  Chun*tschun  fBr  einen  Einftill  in  das  SOd- 
Ussurij gebiet  gesammelten  Krifle  scheinen  nicht  bedeutend  gewesen 
zu  sein,  da  die  Bussen  diesen  festen  Platz  ohne  besondere  Schwierig-, 
keiten  wegnahmen  und  im  ungestörten  Besitze  desselben  blieben. 
Abgesehen  von  Jenen  Truppen,  welche  Cbarbin  umschlossen,  waren 
demnach  die  chinesischen  Streitkräfte  in  der  Mand- 
schureiinzweiGruppengetheilt:  eine  derselben  vertheidi^te 
Mukden,  die  andere  gieng,  abermals  in  zwei  Haufen,  in  diver- 
gierendeuBichtungen  gegen  Abagaitui  und  Blagowjeschtschensk 
oöeüsiv  vor.  Wenn  auch  die  Idee,  die  russischen  Verbindungen  längs 
des  mittleren  Amur  zu  stören,  richtig  war,  so  wäre  doch  selbst  eine 
erfolgreiche  Hauptoperation  in  diesen  Richtungen  ohne  bleibenden 
Erfolg  gewesen.  Die  Richtung  fQr  eine  entscheidende 
0  ff  e  nsi  ve  war  jene  auf  das  Süd  - Ussurij  gebiet,  wo  das 
Gros  der  russischen  Truppen  stand  und  die  Basis  för  die  russische 
Macht  in  Ostasieii  lag.  Um  einen  Theil  der  russischen  Kräfte  von 
dort  wegzulocken,  konnte  eiue  Demonstration  auf  Port  Arthur 
unternommen  werden.  China  war  aber  weder  för  eine 
solche  Offensive,  noch  för  den  Krieg  Oberhaupt  vor- 
bereitet. Wollte  es  in  der  Mandschurei  einen  Defensivkrieg 
führen,  so  wäre  das  Gros  der  Streitkräfte  im  mittleren  Sungarithal 
zu  concentiieren  gewesen.  Der  russische  HauptangrilT  war  entweder 
Sungari  aufwärts,  oder  vom  Süd  -  Ussurijgebiet  her  zu  erwarten. 
Wenn  es  gelang,  denselben  entscheidend  abzuweisen,  so  wäre  ein 
Erfolg  au  eh  in  den  Kichtuugen  auf  Port  Arthur  und  auf  Chailar 
nicht  ausgeblieben. 
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C.  Die  Operfttion  des  Detachements  Orlow  tob  Abagaitni  auf 

Tsitsikur. 

GM.  Oi  low^)  erhielt  am  27.  Jnni  den  Befehl,  von  Petersburg 
nach  Tscbita  abzugehen.  Er  reiste  am  28.  Juni  ab  und  traf  am 
11.  Juli  in  Tschita  ein.  Am  20.  Juli  erfolgte  der  Befehl  zur  For- 
mierung seines  Detachements.  Dasselbe  sollte  aus  den  seit  Ende 
Juni  mobilisierenden  Transbaikal  -  Kasaken  -  Bataillonen  Nr.  3,  4, 
5,  6  (zweiten  und  dritten  Aufgebots  zu  je  910  Feuergewehren),  dem 
3.  Werchneudinsk-Kasakeu  -  Regiment  zu  6  Ssotnien  (789  Reiter) 
und  der  2.  Tran.sl>aikalkasaken-Batterie  (ß  Geschütze),  daher  aus 
vollständigen  Neuform^itionen  zusammengesetzt  werden ;  nur  die 
Batterie  besaß  einen  schwachen  Cadre.  Als  Sammelpunkt  des 
Detacheraent-!  war  Staryj  Ciiruchaitui  bestimmt;  dort  sollten  die 
Truppen  am  12.  August  eintreffen.  Da  inzwischen  die  Chinesen  schon 
am  10.  Juli  die  Hussen  längs  der  im  Bau  befindlichen  Bahn  zurück- 
getrieben hatten,  wurde  der  Termin  für  die  Formierung  des  Detache- 
ments, das  auf  einem  weiten  Räume  mobilisierte,  auf  den  23.  Juli 
verlegt.  Außerdem  wurde  Abagaitiii  als  Sammelpunkt  bezeichnet, 
weil  1.  die  Chinesen  den  russischen  Angriff  jedenfalls  über  Curuchaitui 
längs  der  Poststraße  erwarteten.  2.  Von  Curuchaitui  aus  der  Argua 
und  der  Chailar  im  Angesicht  des  Feindes  zu  fibersetzen  gewesen 
wären,  welche  FlQsse  man  von  Abagaitai  aus  urogieng.  3.  Weil  es 
auf  der  neuen  Linie  längs  des  Argun  und  Chailar  genug  Wasser 
tmd  Grünfutter  gab.  Zu  diesen  von  GM.  Orlow  angegebenen  Gründen 
mag  wohl  noch  der  gerechnet  werden,  dass  die  längs  der  Bahntrace 
über  Abagaitui  führende  Telegrapheulinie  benfltzt  werden  konnte 
und  dasa  in  erster  Linie  die  Gegend  an  der  Bahn  zu  säubern  war. 

Von  Curachaitui  aus  sollten  die  dorthin  zurflckgegangenen 
Eisenbahn  -  Schutztrnppen  (3  Ssotnien,  1  Compagnie,  zusammen 
316  Säbel,  174  Feuergewehre),  von  Abagaitui  das  Gros  des  Detache- 
ments auf  Chailar  vorgehen.  Anfongs  sollte  man  sich  Ober  russisches 
Gebiet,  während  der  späteren  Vorrfickung  dureh  Patrouillen  quer 
flb^r  die  Steppe  verbinden. 

Verpflegsschwierigkeiten,  die  großen  Märsche  zum  Sammel- 
punkte des  Oetachement,  wahrscheinlich  noch  mehr  die  eilig  dorch- 
geföhrte  Mobilisierung  und  zahlreiche  Reibungen,  die  sich  bei  solchen 


^)   GM.  Orlow  ist  Prolessor  an  der  NikolhUs-UeueraletabB- Akademie 
in  Petersburg. 
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Neuformationen  ergeben  müssen,  waren  besonders  im  Anfange  der 
Vorrückung  die  Ursache  zahlreich  eingeschobener  Rasttage.  Das 
Land  von  der  Grenze  bis  über  Chailar  hinaus  ist  eine  600  m  hohe, 
flachwellige  Steppe,  mit  lehmigem,  salzigen,  hie  und  da  sandigem 
Qruod.  Sie  intim  Frlthsommer  mit  üppigem  Graswucbs  bedeckt  und 
von  Nomaden  sp&rüch  bewohnt.  SQdöstlich  beginnen  die  Erbebangen 
des  Cbingangebirges.  Dies  ist  ein  9tark  bewaldetes,  relati?  4 — 600  m 
bobes  Mittelgebirge  mit  flacben,  sanft  gescbwungenen  Rflckeo,  das 
gegen  Nordwest  sehr  albDählich,  gegen  Sfldost  steiler  abf&Ut. '  Seine 
Tb&ler  sind  sebr  wasserreicb,  oft  von  Weichland  erffiUt.  Der  Grund 
ist  lebmig,  die  Gommunicationen  spSrlicb  und  sebr  scblecbt.  Nar 
die  Haupttb&ler  sind  etwas  dichter  bewohnt. 

Die  Truppen  marschierten  mit  achttägigem  Zwiebackvorratbe 
und  mit  170  Stfick  Scblachtochsen  von  Aba^aitui  ab,  die  Infanterie 
am  24.,  die  Cavallerie  und  Artillerie  (welche  noch  verschiedenes 

iü  Ordnung  zu  setzen  liatteuj  erst  am  2ö.  Juli.  Die  Marschleislungen 
betrugen  am  24.  Juli  47  km,  am  26.  und  28,  Juli  je  32  km.  Der 
25.  und  27.  Juli  waren  Rasttage.  Im  Vormarsche  wurde  eine 
Telephonlinie  (wahrscheinlich  durch  die  Terek-Kasaken-Ssotnie  der 
Eisenbahn  •  Schutztruppe)  erbaut,  kleine  Etapeu  -  Commauden  aus 
Marschmaroden  gebildet  und  Backöfen  angelegt. 

Ein  Theil  der  Cavallerie  war  schon  am  27.  Juli  voraus,  traf 
bei  Ongun  ein  chinesisches  Reiter  -  Detachement  und  schlug  es  am 
28.  in  die  Flucht.  Am  selben  Tage  abends  erreichte  die  Infanterie 
diesen  Ort.  Am  29.  4  Uhr  früh  traf  die  Nachricht  vom  Anmärsche 
sebr  starker  chinesischer  Kräfte  ein.  Die  Infanterie  nahm  sofort 
auf  einigen  Sandhügeln  eine  Vertbeidigungsstellung  ein.  Die  Chinesen 
eröffneten  das  Infanterie- Feuer  auf  sehr  große  Distanz.  Die  Russen 
erwiderten  es  nicht  Das  Gros  der  Cavallerie  und  die  Batterie^ 
welche  noch  im  Anmarsebe  waren,  wurden  angewiesen»  ihren  Harsch 
SU  beschleunigen. 

Die  Chinesen  rflckten  unter  Geschrei  und  gut  manövrierend 
riemlich  geschlossen  immer  weiter  vor  und  seheinen  auf  circa  1500 
vor  der  russischen  Stellung  cum  Stehen  gekommen  7m  sein.  Sie 
hatten  auch  zwei  Geschfltze  mit  sich,  deren  Ecrasitgeschosse  (mit 
Zeitzfluder)  aber  wenig  Schaden  anrichteten.  Bas  chinesische  Feuer  • 
richtete  sich  besonders  gegen  die  Bisenbahnstation,  die  alsbald  von 
einer  Compagnie  des  6.  Bataillons  iiesetzt  wurde.  (Siebe  Skizze  Nr.  1.) 

GM.  Orlow  hatte  in  der  Stellung  abtheilungsweise  abkochen 
lassen.  Auch  für  die  Cavallerie  und  die  Batterie,  welche  um  11  Uhr 


Vom  Feldtnge  der  Bauen  in  China  1900. 


129 


45  Min.  vormittags  eintrafen,  wurde  die  Menage  vorbereitet.  Um 
diese  Zeit  verfflgte  Orlow  Aber  2  Bataillone,  7  Ssotnien  und  die 
reitende  Batterie,  nach  seiner  eigenen  Angabe  circa  2000  Feaer* 
gewebre,  1000  S&bel  und  6  Geachfltze. 

Da  die  Chinesen  sich  offenbar  nicht  weiter  vorwagten,  gewährte 
Orlow  dem  eben  erst  angekominenen  Easaken-Kegimente  und  der 
Batterie,  welche  seit  dem  Morgen  schon  32  km  sarfickgelegt  hatten, 
eine  aweistflndige  Bast  und  gab  unterdessen  die  Disposition  fttrden 
Angriff  aus.  Das  Qepftck  sollte  abgelegt  und  entschlossen  in  einem 
Zuge  vorgegangen  werden.  Das  vierto  Bataillon  hatte  dabei  mit  drei 
Compapnien  das  Feuer  lebhaft  fortzusetzen  und  eine  Compagnie  links 
vorwärts  zu  schieben,  um  den  Feind  zu  umfassen.  Die  Verfolgung 
war  möglichst  weit,  jedoch  nicht  bis  in  die  Nacht  hinein-  fortzu- 
setzen. 

Die  chinesischen  Schützen  waren  bis  1  Uhr  50  Min.  nach- 
mittags aut  800  —  1200^  herangekomraen,  hatten  das  Terrain  sehr 
gut  benOtzt  und  auch  kleine  Deckungen  im  Sande  ausgehoben.  Zur 
selben  Zeit  nalim  die  chinesische  Artillerie  einen  Stellungswechsel 
nach  vorwärts  vor.  GM.  Orlow  ließ  die  Cavallerie  um  1  Uhr 
50  Min,  (iie  umfassende  Bewegung  antreten  und  um  2  Uhr  10  Min. 
(Jas  Artilleriefeuer  eröffnen.  Nach  einigen  guten  Schlissen  auf  die 
chinesische  Artillerie  verließ  diese  die  Stellung  und  die  russische  Batterie 
beschoss  nun  die  feindliche  Schützenlinie.  Um  2  Uhr  25  Min.  gab 
GM.  Orlow  dem  sechsten  Bataillon  den  Befehl  zur  Vorröckung.  Die 
Chinesen  flüchteten  alsbald;  nur  im  Gebüsch  vertheidigten  sich 
einzelne  hartnäckig.  Die  Verfolgung  wurde  15 — 20  km  weit  fort- 
gesetzt. Am  Abende  kehrte  das  Detachement  zurück,  da  es  das 
Gepäck  abgelegt  hatte,  .und  ohne  Brot  war«  welches  bei  Orguu  noch 
erkeugt  wurde. 

Das  Gefecht  kostete  die  Russen  8  Todte  und  18  Verwundete. 
Es  scheint,  dass  auch  diese  Verluste,  erst  wfthrend  der  Vorrückung 
und  Verfolgung  entstanden,  und  dass  das  vielstflndige  Feuer  der 
Chinesen  gegen  die  rnssiBche  Stellung  ganz  ohne  EHolg  gewesen 
war.  Die  Chinesen  verloren  angeblich  800  —900  Mann. 

Auf  die  Nachricht  ,  dass  Chailär  vom  Feinde  frei  sei,  giengeu 
die  Cavallerie  und  die  Batterie  in  der  Nacht  zum  1.  August  dahin 
voraus.  Die  Infanterie  erreichte  am  1.  August  Urdinga. 

'  Die  Chinesen  hatten  anfänglich  je  ein  Detachement  ge^en 
Abagatui  und  Curuchaitui  vorgesendet.  Das  letztere  war  auf  die 
Kachricht  vom  unglflcklicben  Gefechte  bei  Ougua  umgekehrt  und 
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griff  am  8.  August  die  isolierte  russische  Cavallerie  bei  Chailar  ao. 
Auf  die  Meldung  hievon  schickte  GM.  Orlow  in  der  Nacht  zum 
2.  August  zwei  Corapaguien  auf  Karren  voraus;  mit  dem  Gros 
folgte  er  am  2.  August  um  3  Uhr  40  Minuten  frdh  und  traf  mittags 
ohne  Gefecht  in  Chailar  ein,  wo  er  reiche  Vonäthe  fand.  Sie  be- 
standen aus  mehr  als  3200  Metercentner  Mehl,  aus  Hafer.  Hirse, 
Salz,  Vermicelli,  Seife.  Kerzen,  circa  300  Pack  Karawauentiiee,  aus 
Schafpelzen,  Stoßen,  Tabak  etc.  Aus  diesen  Vorrätlien  wurde  ein 
Magsiziii  gebildet  und  aus  demselben  das  Detachement  während  der 
tolgeudeu  Operationen  verpflegt. 

Besonders  an  Hufer  war  immer  emptindlicher  Mangel.  Es  er- 
wies sich  als  unmöglich,  für  die  2000  Pferde  des  Detacbements 
diesen  Verpilegsartikel  naehzuffihren.  Es  kam  daher  oft  vor,  dass 
im  Tagesbefehle  zu  lesen  war:  .Hente  siad  die  Pferde  mit  Hafer 
nUHki  an  fQttern''.  AuÜUrdem  hatte  man  immer  sa  wenig  Brod. 
Die  Tmppenb&eker  waren  nicht  im  Stande,  den  Bedarf  nur  an- 
n&hemd  au  eriengeo.  Mao  bebalf  sich  mit  den  gebrikucblichen  Hebl- 
kucben  und  mit  Zwieback.  Filsch  war  meist  sehr  reicblicb  vor- 
banden, so  dass  die  Tagesnution  oft  mit  800  g  bemessen  werden 
konnte.  Nicht  minder  fQhlbar  war  der  Mangel  an  Branntwein. 

ßine  weitere  Folge  der  Einnahme  von  Chailar  war,  dass  die 
MoDgolen,  die  einen  großen  Theil  der  Bevölkerung  bilden,  der 
Ohnmacht  der  Chinesen  inne  wurden  und  zu  ihrer  friedlichen 
Beschäftigung  zurückkehrten. 

GM.  Orlow  blieb  in  Chailar  10  Tage  stehen.  Die  Ursache 
dieses  langen  Aufenthaltes  dürfte  darin  zu  suchen  sein,  dass  er 
hier  endlich  das  Eintreffen  des  3.  und  5.  Bataillons  abwarten  rausste, 
die  den  Sammelpunkt  zu  dem  plötzlich  um  20  Tage  vorgeschobenen 
Termin  nicht  hatten  erreichen  können.  Auch  die  EinfGhrung  strammerer 
Ordnung  bei  seinen  milizartigen  Abtheilungen  und  beim  Train,  Ver* 
pilegs Vorsorgen,  dann  die  Organisation  der  politischen  Verwaltung 
des  eroberten  Gebietes  uud  seiner  Hauptstadt  Chailar,  nicht  zum 
welligsten  endlich  die  Sorge,  bei  fortgesetztem  Vorgehen  isoliert 
zu  werden  und  den  Zusammenhang  mit  den  Operationen  der  fibrigen 
Detacbements  au  verlieren,  mögen  hieiu  beigetragen  haben. 

Der  begabte  chinesische  General  Pao  bendtste  die  Operations- 
paase  Orlow s»  um  circa  7000  Chinesen  zu  sammeln  und  vom 
Chingan  aof  Chailar  voraurOcken.  Sein  Anmarsch  wurde  von  der 
weit  vorauBgesendeten,  russischen  Cavallerie  recbtaeitig  gemeldet. 
Pao  Würde  am  14.  August  von  Orlow,  der  bis  zu  diesem  Tage 
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sein  gauzes  Detacbement  vereinigt  hatte,  bei  Jakscbi  kasatscbji 
total  geschlagen.')  Die  Verfolgung  endete  erst  um  11  Uhr  nachts, 
nachdem  noch  die  russische  Cavallerie  das  Lager  der  chinesischen 
Nachhut  bei  vollkommeüQr  Dunkelheit  mit  Erfolg  attaquiert 
hatte. 

GM.  Orlow  schickte  am  15.  August  zeitlich  frflh  zwei  Ssotnien 
unter  Commando  des  Stabs-Bittmeisters  B  u  1  a  t  o  w  i  t  s  c  h  ab,  nm 
die  Verfolgung  aufznuehmen  und  die  Fühlung  mit  dem  Feinde  her- 
zoBtellen.  Bulatowitsch  gelangte  nach  unbedeutenden  ScharmQtzeln 
am  19.  August  bis  an  den  Cbioganpass,  circa  76  km  östlich  von 
Jakschi  kasatscbji.  Die  Chinesen  hatten  sich  hier  erneuert  festgesetzt 
aod  befestigten  sich,  handbabtea  deu  Sicherungsdienst  aber  sehr 
nachläsiiig.  Ihre  Vorposten  wurden  von  Bulatowitsch  auf  die 
Stellung  zurflckgeworfeD.Balato  w  itsch  ließ  gegenflber  der  letzteren 
kleine  PatrouiUen  mrflck  und  rflekte  —  um  bei  der  großen  Eut- 
feraiuig  voo  der  Haapittnippe  in  Jakschi  kaaatachji  nicht  einem 
übermächtigen  Angi^ff  aoagesetzt  zu  sein  —  einige  Kilometer  nach 
Irekte  surflek.  Dort  konnte  er,  dank  der  Unth&tigkeit  der  Chinesen, 
bis  mm  23.  f^h  stehen  bleiben  und  die  feindliche  Stellung  genau 
erkunden.  fSiner  PatroiiiUe  gelang  es  sogar,  sich  nachte  bis  auf  75  ^ 
an  die  chinesische  Stellung  heranzuschleichen. 

Unterdessen  blieb  GM.  Orlow  vom  14.  August  abends  bis 
20.  frQh  in  Jakscbi  kasatscbji.  Er  begründet  dies  damit,  iidss  es 
nöthig  war,  den  fliegenden  Artilleriepark  abzuwarten,  der  das 
Detachement  bisher  nicht  hatte  einholen  können.  In  den  Gefechten 
bei  Ongiin  uu  l  Jakschi  Icasütschji  waren  seiner  eigenen  Angabe  nach 
per  Gewehr  je  circa  15  Patronen  verschossen  worden;  die  Batterie 
verfügte  noch  über  615,  per  Geschütz  also  circa  über  100  Schuss, 
worunter  allerdings  wenig  Shrapnels.^)  GM.  Orlow  hielt  diesen 
Schießvorrath  für  ungenügend,  um  den  Kampf  am  Chinganpass 
durchzuführen.  Wenn  hier  auch  ein  größerer  Widerstand  zu  erwarten 
war,  als  bisher,  muss  in  Anbetracht  der  Verhältnisse  diese  Vorsicht 
Orlows  als  eine  sehr  weitgehende  bezeichnet  werden.  Auch  der 
Aufenthalt  bei  Jakschi  kasatschji  dörfte  also  zum  Tbeile  mit  den 
früher  angegebenen  Gründen  zu  erklären  sein. 


^)  Nähere  Daten  über  dieses  Gefecht  liegen  nicht  vor. 

1)  GM.  Orlow  epricht  t^uh  erneaert  dafür  aus,  dass  die  Kartätsche 
unbedingt  abzusohafieu  und  da&s  die  Qranate  im  Feldkriege  wenig  ver- 
wendbar sei. 
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Währeud  der  fOnftägigen  Operationspause  in  Jaksciii  kasatscliji 
beschäftigte  sich  GM.  Orlow  mit  der  Herstellung  der  inneren 
Ordnung;.  Es  waren  hier  neuerdings  über  600  Meterzentner  Mehl 
und  über  400  Meterzentner  Hafer  von  den  Chinesen  erbeutet  worden. 
Gleichzeitig  trafen  circa  100  Fuhrwerke  nnit  Zwieback  und  (iraupeu 
ein,  aus  denen  der  achttät^it^e  Vorrath  der  Truppen  ergänzt  wurde. 
Der  üppige  Graswuchs  der  Steppe  wurde  zur  Heuerzeugung  benfltzt 
(Sensen  befanden  sich  im  Train).  Der  Versuch,  Schlachtvieh  anzu- 
kaufen, gelang  nicht.  Auf  den  leer  zurQckgehenden  Karren  des  Proviant- 
transportes wurden  die  Kranken  und  Verwundeten  abgeschoben. 
Am  19.  August  kam  der  fliegende  Artilleriepark  an.  GM.  Orlow 
ließ  aus  demselben  die  Vorrät  he  der  Batterie  (auBSchließlich  durch 
Shrapnele)  ergänzen  und  die  geleerten  Wagen  mit  Hafer  beladen« 

Am  20.  Angaat  vormittags  brach  das  Detaebement  nach  Men- 
dncbe  (19  km)  auf,  wo  es  am  21.  abermals  stehen  blieb.  Hier  traf 
ein  Traüsport  von  200  Stttck  Ochsen  und  ?on  200  Fahrwerken  mit 
Zwieback,  Mehl,  Hafer  und  Pelzen  ein.  Am  22.  rOckte  das  Detachment 
nach  Gborgo  (23  km),  am  23.  nach  Irekte  vor  (19  km).  Bemerkens- 
wert hiebei  ist»  dass  die  Bataillone  mit  ihrem  Train  marschierten, 
was  darauf  hindeutet,  dass  GM.  Orlow  die  Chinesen  am  Ohingan- 
pass  keiner  Offensive  mehr  für  föhig  hielt. 

Am  23.  früh  bog  Bulatowitsch  mit  circa  vier  Ssotnien, 
nachdem  er  vor  der  chinesischen  Stellung  durch  zwei  Ssotnien  ab- 
gelöst worden  war  und  einige  üralkasaken  als  Föhrer  für  die 
Angriffscolonnen  zurückgelassen  hatte,  auf  Befelil  des  GM.  Orlow 
nach  Süden  ab;  er  sollte  das  Chingangebirge  circa  30km  südlich 
der  feindlichen  Stellung  überschreiten  und  dieselbe  am  24.  August 
vormittags  im  Kflcken  angreifen.  Er  hatte  hiezu  circa  90  km  zurück- 
zulegen. 

Du.s  Gros  des  Dotachements  hielt  am  23.  von  9  Uhr  30  Minuten 
.vormittags  bis  5  Uhr  80  Minuten  nachmittags  einige  Kilometer 
westlich  Irekte  lange  Bast  und -kochte  ab.  Abends  gieng  es  bis 
Uber  Irekte  vor  und  bezog  am  Osthange  einer  eigens  hiein  ans- 
eriehenen,  parallel  zur  feindlichen  Stellung  verlaufenden,  tiefen  Mulde 
die  Nachtrahestellung  (siebe  Skizze  Nr.  2).  Feuer  durften  nicht 
angemacht  werden,  um  sich  den  Chinesen  nicht  zu  verrathen. 

Die  zwei  Ssotnien,  welche  B  u  1  a  t  o  w  i  t  s  c  h  vor  der  chinesischen 

Stellung  abgelöst  hatten,  waren  in  eine  5  km  lange,  sehr  dünne  Kette 
aufgelöst  worden,  um  einen  auf  circa  1500  Schritt  vor  der  Stellung 
liegenden  bewaldeten  Rücken  iestzuhalten. 
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GM.  Orlowwar,  begleitet  vora  Batterie-Commandanten,  unter 
dem  Schutze  dieser  die  Chioeüea  äberirachenden  zwei  Ssotnien  am 
23.  dem  Detacbement  vorausgeeilt,  um  die  feindliche  Stellung  zu 
reoogDOSCiereii  und  den  Angriffsplan  festzustellen.  Die  weißen  Blusen 
und  Sappen  des  Stabes  erregten  dabei  die  Aufmerksamkeit  der 
Chinesen;  sie  ließen  sieb  dadurcb  verleiten,  zuerst  Gewehr-,  dann 
auch  Qeschfitzfener  auf  den  Stab  abzugeben,  dann  sogar  vom  linken 
Flflgel  her  angrifl^weise  vorzugehen.  Ihre  Bewegung  kam  aber  durch 
einige  gute  SchQsse  der  dflnnen  Kasakenlinie  (auf  circa  25  Schritt 
entfiel  ein  Mann)  bald  tum  Stehen.  GM.  Orlow  hatte  daraus  gute 
Schlösse  fiber  die  Besetzung  der  Stellung  und  Uber  die  Gangbarkeit 
des  vor  letzterer  liegenden  Weichlandes  machen  kOnnen.  Bs  zeigte 
sich,  dass  die  Chinesen  beiderseits  der  Straße  eine  Reihe  von  vier- 
eckigen Schfitzendeckungen  ausgehoben  hatten.  Die  Deckungen  waren 
durch  Bisenbahnschwellen  verst&rkt  worden.  Am  linken  Flügel  hatten 
die  Chinesen  die  Gebftnde  der  Eisenbahn-Bauleitung  besetzt  Vor  der 
Stellung  lag  ein  versumpftes,  ziemlich  freies  Thal,  dessen  Abfluss 
nur  auf  zwei  Brücken  vor  der  Schfltzenlinie  zu  fiberschreiten  war. 
Die  Stellung  wnrde  durch  ein  waldloses  Thal,  in  welchem  sich  die 
Straße  hinanzog,  in  zwei  Theile  getheilt.  Hinter  und  in  den  Flanken 
der  Schfltzenlinie  lag  dichter  Wald.  Alles  wies  somit  auf  die  Um- 
fassung der  Flflgel  hin. 

Um  die  Höhenlinie  vor  der  feindlichen  Stellung  mit  Sicherheit 
bis  zum  nächsten  Morgen  festzuhalten,  winden  die  Cavallerieposten 
um  2  Uhr  nachmittags  durcli  die  8.  Eiseubahnschutz- Compagnie  und 
eine  Compagnie  des  dritten  Bataillons,  abends  noch  durch  die  übrigen 
Oompagnien  des  dritten  Bataillons  verstärkt. 

GM.  Orlow  gab  am  23.  August  abends  folgende  schriftliche 
Disposition  aus: 

^Disposition  fftr  das  Chailar-Detachement.  Nr.  38.  Irekte,  am 
23.  August  im,*^ 

„Der  Feind  hält  die  Stellung  am  Ohingan  hinter  dem  Bache 
„besetzt.  Unmittelbar  hinter  dem  Bache  beiderseits  der  Straße  sind 
„SchQtzengriUien  au^eworfen,  die  mit  Eisenbahnschwellen  verstflrkt 
,isind.  Die  flbrigen  Truppen  stehen  theils  im  Walde  zu  beiden  Seiten 
„der  Schfltiongr&ben,  theils  links  von  der  Straße  (von  uns  aus 
„gesehen)  hinter  der  Stellung  bist  zum  Tempel  znrflck.** 

„Morgen,  den  24.  August,  wird  das  Detachemeut  die  feindliche 
„Stellung  angreifen;  hiezu 

„werden  die  Truppen  um  2  Uhr  nachts  aufbrechen." 
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^t.  Das  6.  Bataillon  wird  Jinla  Aber  did  Sehlacht|  dann  darcb 
„den  Wald  die  rechte  fdndlicbe  Flanke  umgeben  nod  den  Feind 
,,im  Bficken  in  der  Ricbtung  auf  den  Tempel  angreifen.  FObrer 
„Eaaak  Sawin  der  Üraleotnie.*' 

„2.  Das  5.  und  4.  Bataillon  unter  Comraando  des  Staischina 
„Ogloblje  w  weiden  links  über  die  Schlucht,  dann  durch  den  Wahl 
^kur  Umfassung  der  rechten  feindlichen  Flanke  vorgehen  und 
„dieselbe  angreiteu.  Führer  die  Kasaken  Maksin  und  Soiodow- 
„üikow." 

„3.  Die  Batterie  fährt  in  der  persönlich  von  mir  aogegebeuen 
„Stellung  auf/ 

„4.  Die  8.  fiisenbabnacbuts-  Compagnie  wird  linke  der  Batterie 
„vorgeben;  ihre  erate  Aufgabe  hiebei  ia^  den  Feind  aus  den  Scbfltsen- 
„grftben  zu  vertreiben." 

„5.  Das  3.  Bataillon  wird  eine  Compagnie  bei  der  Batterie 

„in  die  üetecbtslinie  geben,  die  übrigen  Oompagnien  werden  als 
„allgemeine  Reserve  hinten  halten;  hieraut  wird  das  Bataillon  rechts 
„der  Batterie  gegen  das  Gebäude  der  Eisenbahn-Bauleitung  durch 
„den  WaUi  auf  die  vorn  liegende  Höhe  und  weiter  immer  rechts 
„der  Straße  vorgehen  und  die  linke  Flanke  des  Feindes  umfassen. 
„Führer  Kasak  Gusikow  und  Borodin.'* 

„6.  Die  6.  Eisenbahnscbutz-Seotnie  wird  die  rechte  Flanke 
„decken.'* 

„7.  Der  Rest  desWerchnendinsk i'scben Easaken-Begiments 
„wird  auf  der  Straße  gegen  die  feindliche  Stellang  vorgehen,  jedoch 
„außerhalb  Schussweite  bleiben  und  die  Straße  festhalten." 

„8.  Ich  werde  mich  links  von  der  Batterie  aufhalten.'* 

„U,  Der  Train  wird  bis  iu  die  Mulde  zu  den  Erdbütten  vor- 
rücken.'' 

„10.  Vor  dem  Abmärsche  haben  die  Truppen  die  Trageftcke 
„abzulegen  und  zurückzulassen. 

„11.  Wenn  im  Oefechte  Theile  des  Gegners  abgeschnitten 
„werden  sollten,  so  haben  unsere  Truppen  dne  solche  Direction 
„zu  nehmen,  dass  sie  nicht  andere  Theile  des  Detachements  durch 
ihr  Fener  gelShrden.* 

„Die  Lagerwachen  während  der  Nacht  bestreitet  das  fünfte 
Bataillon." 

„GM,  Orlow.« 
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Diese  Disposition  wnrde  im  CopierMoek  vervielfältigt,  da 
nicht  Zeit  war,  sie  zu  lithographieren.  Sie  war  den  GommandUnten 
UlHrigenB  schon  frflher  mOndlicb"  mitgetbeilt  und  wahrscheinlich  auch 
ebenso*  ergAnzt  worden.  Nach  bewirkter  Dispositionsansgabe  trafen 
noch  zwei  Compagnien  des  Tschitinskischen  Reserve  •Infanterie- 
Regimentes  ein  (diese  zwei  Compagnien  hatten  in  48  Stunden 
85  Kilometer  znrQckgelegt,  zwei  andere  desselben  Regimentes  blieben 
in  Chailar  als  Besatzung  zurflck).  Die  Disposition  wnrde  mOndlich 
dahin  ergänzt,  dass  diese  Compagnien  an  der  Qnene  zn  marschieren 
nnd  statt  des  dritten  Bataillons  die  Reserve  zn  bilden  hfttten.  Das 
dritte  Bataillon  wnrde  noch  abends  in  die  Linie  der  Cavallerie  vor- 
geschoben. 

Die  Nacht  vergieng  ruhig. 

In  aller  Stille  wnrde  nm  2  Uhr  fjrfih  aufgebrochen.  Die  Batteiie 
hatte  sompfiges  Terrain,  dann  einen  Wald  mit  Unterholz  zu  durch- 
schreiten. Um  5  Uhr  30  Minuten  frtth  kam  sie  hinter  der  Posi- 
tioD  an. 

GM.  Orlow  veranlasste  die  Verstärkung  der  schon  ausge- 
schiedenen Compagnie  des  dritten  Bataillons,  um  die  Batterie  zu 
decken,  welche  auf  seinen  Befehl  auffuhr.  Dann  verfügte  er  sich  zur 
achten  Eisenbahnschutz-Coüipagnie,  welche  etwas  zu  weit  links  stund 
und  zog  sie  nach  rechts,  um  eiue  Flankierung  der  chinesischen 
Schfltzengräben  an  der  Straße  zu  erzielen.  Um  diese  Zeit  erötlneten 
die  Chineseu  von  dorther  das  Feuer.  GM.  Orlow  befahl  sodauu  der 
Keserve  (zwei  Compagnien  des  Tschitinskisclien  lieserve-Inianterie- 
liegimentes),  näher  heranzurücken,  um  in  d»'n  todten  Kaum  hiuter 
die  Batterie  zu  gelangen  und  begab  sich  an  den  in  der  Disposition 
bezeichneten  Aufstellungsort  links  von  der  Batterie. 

Um  ()  Uhr  45  Minuten  begann  das  dritte  Bataillon  das  Feuer 
gegen  die  linke  Flanke  der  chinesischen  Befestigungen;  gleich  darauf 
auch  die  achte  Eisenbahnschutz-Corapagnie.  Die  Verbindung  mit  den 
umfassenden  drei  Bataillonen  der  Hauptangriffsgruppe  scheint  zu 
dieser  Zeit  nicht  hergestellt  gewesen  zu  sein.  Die  Chinesen  dürften 
den  Waldrand  südlich  des  ^Schützengrabens  erst  kurz  bevor  sich 
die  Russen  auf  dem  üfigel,  wo  die  russische  Batterie  auffuhr,  zeigten, 
besetzt  haben.  • 

Die  Chinesen  beschossen  die  hinhaltende  russische  Gruppe 
Doit  Schrägfeuer.  Viele  ihrer  Geschosse  giengen  zu  hoch.  Das  dritte 
Bataillon  war  bald  vollständig  aufgelöst. 

üm  7  Uhr  30  Minuten  früh  wurde  die  chinesische  Batterie, 
die  nur  wenige  Schflsse  hatte  abgeben  kOnnen,  duich  das  Sbrapuel- 
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Schnellfeuer  der  russischen  Batterif»  zum  Verlassen  der  Stellung 
gezwungen,  was  sich  in  Eile  uiui  Verwirrung  vollzog.  Zur  selben 
Zeit  machte  sich  das  Eingreifen  der  russischen  Hauptangriffsgruppe 
gegen  den  chinesischen  rechten  Flügel  durch  starken  Gefechtslärm 
und  durch  ein  sichtliche«  Durcbeioander  in  der  chinesischen  Stellung 
bemerkbar. 

Die  russische  Batterie  richtete  ihr  Sbrapnelfeuer  jetzt  auf  die 
chinesischen  Schtltzengräben  und  heschoss  auch  besonders  grQndlicb 
die  Gebilacie  der  Eisenbahn- Bauleitung.  Die  Wirkoog  der  Shrapnels 
war  eine  sehr  ausgiebige.  In  den  SchOtzODgrAben,  welche  dicht 
besetzt  waren,  wie  im  Walde  dahinter  wurden  sp&ter  ganze  Haofen 
todter  Chinesen  gefunden. 

Die  Chinesen  traten  dt-n  Rflckziig  an.  Das  russische  sechste 
Bataillon  unterließ  es,  gegen  den  chinesischen  Tempel  anszngreifen, 
hielt  sich  mehr  rechts  an  das  vierte  und  fünfte  Bataillon  und  griff 
mit  ihnen  den  rechten  chinesischen  Flflgel  an.  Dadurch  wurde  die 
chinesische  Abtheilung  vor  der  ToUstftndigen  Zertrflmmerung  be- 
wahrt 

Den  Chinesen  wurden  drei  Geschütze  und  der  gesammte  Train 
ahgenommen.  Die  weitere  Verfolfrung  wurde  durch  die  Terek- 
Kasaken-Ssotnie  eingeleitet.  Auch  Stabsrittmeister  ßulato witsch 
traf  noch  rechtzeitig  aut  die  feindliche  Rückziigslinie ;  er  attakierte  die 
fliehenden  Haufen  am  24.  August  um  12  ühr  20  Minuten  mittags 
und  warf  sie  auf  die  Terek-Kasaken-Ssotnie  zurück.  Das  chinesische 
Detachement  löste  sich  auf.  Bulato witsch  nahm  ebenfalls  drei  Ge- 
schütze weg. 

Am  Abend  des  24.  August  vereinigte  OM.  Orlow  sein 
Detachement  östlich  des  Passes.  Es  hatte  nur  drei  Todte,  neun 
Verwundete. 

Die  Reiterei  wieder  voraus,  rOckte  Orlow  am  25.  weiter  auf 
Fu^ardi  vor,  wo  er  mit  dem  Detachement  des  OM.  Renn  an- 
kam pf  Fflhlung  gewann  und  nach  einigen  sehr  starken  Märschen 
mit  seinem  Gros  am  '2.  September  eintraf.  Am  4.  September  war  er 
in  Tsitsikar. 

Die  vorstehende  Skizziening  der  Operation  des  Detachements 
Orlow  beruht  auf  den  vom  Detachements -Commandanten  selbst 

verfassten  Schilderungen.  Wenn  diese  Quelle  f&r  die  Beurtheilung 

der  Eriegstfichtigkeit  der  Transbaikal-Easaken  auch  nicht  dnwand- 
frei  ist,  so  wird  doch  selbst  eine  strenge  Kritik  zugeben  mflssen, 
dass  diese  Truppen,  deren  gesammte  Mannschaft  eben  erst  vom 
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Pflug«^  kam  uud  die  militäiische  Ausbildung  meist  schon  viele  Jahre 
lang  hinter  aich  hatte,  vorzQgliches  leistete.  Oer  blinde  Gehorsam, 
die  in  einer  überans  ranhen  und  nawirtUchen  Natar  anerzogene 
Fähigkeit  zur  Ertragung  von  £ntbehriingen  und  Strapazen,  das  Ver- 
trauen in  den  Fahrer  und  am  meisten  wohl  die  raschen  Erfolge 
machten  ans  diesen  wenig  militänsch  aussehenden  Leuten  bald  eine 
gute  Truppe.  Die  großen  Verlaste  der  Chinesen  lassen  darauf 
schließen,  dass  die  Kasaken  die  Feuerwaffe  gut  zu  handhaben 
wnssten.  Allerdings  dfirften  die  Chinesen  diese  Verluste  grdßtentbeils 
erst  auf  der  Flucht  erlitten  haben. 

Bas  Gefecht  betreffend,  finden  wir  auch  hier  die  Vermeidung 
des  auaschließlichenFrontalangriffes  und  dasStreben  • 
nach  Umfassung.  Ist  dies  im  Gefechte  von  Ongun  noch  in 
geringerem  Maße  der  Fall,  so  ist  es  um  so  bemerkenswerter  im 
Gefechte  am  Chingan.  Dieser  Fortschritt  ist  offenbar  den  bei  Ongun 
und  Jaksehi  erhaltenen  Eindrücken  zuzuschreiben.  Selbst  in  der 
Hand  so  schlechter  SchOtzen  wie  die  Chinesen  macht 
das  moderne  Gewehr  den  frontalen  Angriff  un- 
mdglich.  ' 

Auf  Rechnung  der  unteren  Ffthrung  muss  das  nicht  zu  ver- 
kennende, gute  Znsammenwirken  der  drei  Waffen  gesetzt 
werden.  Man  darf  dabei  nicht  vergessen,  dass  die  Mehrzahl  der 
Offieiere  europftischen  Truppen  entnommen  und  wahrscheinlich 
besonders  ausgewählt  worden  war. 

In  jeder  Beziehung  vorzüglich  war  die  Cavallerie; 
sie  brachte  sehr  gute  Nachrichten  blieb  dem  Gegner  immer  am 
Leibe  und  vergrößerte,  beziehungsweise  vollendete  die  Ertolge  durch 
Verfolgung  und  Umgehung. 

Der  Fuhrung  ist  an  anderer  Stelle  birwähuuug  gethan. 

Wenn  auch  nicht  zum  Mandschurei-Feldzuge  gehörig,  soll  zum 
'Schlüsse  noch  eine  Episode  geschildert  werden,  die  für  den  Ehrgeiz, 
die  ünternehmungslust  und  bravoureuse  Energie  der  russischen 
Fuhrer  in  Ostasieu  besonders  charakteristisch  ist. 

D.  Ble  nuBlsdien  läppen  bei  der  Eistlirmiiiig  Pekings  in 
der  Naeht  sunt  1.  August  1900. 

Am  30.  Juli  besetzten  die  Contingente  der  Verbflndeten  die 
Stadt  Tun-ts(  hau  am  Peiho,  circa  24  Kilometer  östlich  von  Peking. 
Am  selben  Tage  führte  der  Stabschet  des  ersten  sibirischen  Armee- 
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eoips,  GM.  Wassilewskij,  Ober  Befehl  des  ftltesten  Oomman- 
danteD  —  des  ruesifteheD  GLt.  Lenewitseb  —  Iftogs  der  sfldlich  . 
des  Eaieer-KaDals  fohrenden  Straße  eine  Reoognoaderang  aaf  Peking 
dnreh,  welclie  ergab,  dass  diese  Straße  vom  Feinde  frei  sei.  Außer- 
dem gieng  ans  den  Aussagen  der  Bewohner  dreier  DOrfer  n&ohst 
Peking  hervor,  dass  die  ehinesiseben  Tmppen  hanptsfti-blich  in  der 
Mandscbu-Stadt  concentriert  seien.  Das  klang  sehr  glanbwfirdig,  da 
sich  in  diesem  Stadttbeile  die  heilige  Stadt,  die  kaiserliche  Besideni 
und  das  Gesandtsebaftsviertel  befanden. 

Am  80.  Juli  5  Uhr  nachmittags  beschloss  ein  Kriegsrath  der 
Befehlshaber  aller  Gontingente  unter  Yorsits  des  GLt  Lene- 
•  witsch,  Peking  in  der  Nacht  vom  1.  sum  2.  August  mit  Sturm  au 
nehmen. 

Am  Sturme  sollten  sich  4000  Bussen.  7000  Japaner,  1500  Eng- 
länder, 1500  Amerikaner  und  500  Franiosen  —  insgesammt  14500 
Manu  mit  12  Batterien  —  betheiligen.  Das  russische-  Contingent 
sollte  hiebei  nicht  auf  der  vom  GM.  Wassilewskij  recogoos- 
cierten  Straße  sfidlich  des  Kaiser-KaDals,  sondern  auf  der  nOrdlich 
hieven  führenden  Straße  vorrücken.  (Siebe  Skizze  Nr.  3.) 

Am  31.  Juli  erfuhr  GLt.  Lenewitsch,  dass  die  Japaner  die 
Absicht  liiitten,  sich  vor  dem  für  den  allgemeinen  Angriff  bezeich- 
neten Zeitpunkte  der  Stadt  zu  bemächtigen.  Dies  veranlasste  ihn, 
dem  GM.  Wassilewskij  den  Vorschlag  zu  machen,  in  der  Nacht 
zum  1.  August  mit  einer  stärkeren  Abtheilung  eine  Recognoscierung 
gegen  das  Thor  Tun-myn  durchzuführen,  um  sich  bei  günstigen 
Verhältnissen  desselben  zu  bemächtigen.  Für  die  Unternehmung 
wurden  4  Schützencompagnien,  l'/«  Kasakeu-Ssotnien  und  4  Ge- 
schütze bestimmt. 

Das  Thor  Tun-myn  liegt  an  der  Nordost»  cke  der  Chinesenstadt. 
Die  Umfassungsmauer  ist  hier  circa  14  Meter  hoch  und  oben  circa 
21  Meter  dick.  Der  Durchgang  besteht  aus  zwei  Thoren,  einem 
äußeren  und  einem  inneren  mit  dazwischen  liegendem  Hofe  saramt 
Brunnen.  Über  beiden  Thoren  erheben  sich  ThOrme.  Ein  Thurm 
liegt  auch  an  der  Ecke  der  Stadtmauer  circa  300  Meter  östlich  des 
Thores;  derselbe  flankiert  die  Mauer.  Circa  200  Meter  westlich  dos 
Thores  schließt  die  Mauer  der  Mandschu -  Stadt  an,  dieselbe  ist 
circa  18  Meter  hoch.  Der  Obertheil  der  Stadtmauern  hat  ßrust- 
mauern  mit  Scharten  für  Schützen.  (Siehe  Skizze  Nr.  4.) 

GM.  Wassilewskij  brach  am  31.  Juli  um  2  Uhr  nach- 
mittags von  Tun-tscbau  auf  und  kam  um  8  Uhr  abends  3  Kilo- 
meter östlich  Peking  an.  Hier  mnsste  er  wegen  eines  sehr  starken 
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(Gewitters  halten.  Um  12  Uhr  nachts  schickte  er  eine  Patrouille  inr 
Recognosdemng  des  Zuganges  zum  Thore  voraus.  Dieselbe  stieß 
auf  der  stark  eingeschnittenen  Straße  auf  einen  chinesischen  Posten 
und  kehrte  anverrichteter  Dinge  zurOck. 

üm  1  Uhr  nachts  gieng  GM.  Wassilewskij  mit  dem 
ganzen  Detachement  vor.  Circa  1  Kilometer  vor  dem  Thore,  dort, 
wo  von  der  gepflasterten  Straße  der  Weg  nach  Tun-tschau  abzweigt, 
hielt  er  abermals  und  sendete  den  Stabsiapitän  Gorskij  mit  einer 
kleinen  Abtheilung  voraus,  um  festzustellen,  ob  die  Brücke  nördlich 
des  Thores  intact,  ob  sie  mit  Minen  versehen  sei,  ob  das  Thor 
offen  und  ob  es  bewacht  wäre.  Als  Führer  nahm  Gorskij  den 
Dolmetsch  Jantscheweckij  mit  sich,  welcher  bei  einer  am 
31.  Juli  durch  den  Generalstabshauptmann  Karlikow  unter- 
nommenen RecognoscieruDg  allein  bis  zur  Bnleke  gelangt  war  und 
deshalb  den  Weg  kannte.  Jantscheweckij  fülirte  die  Abtheilung, 
ohne  von  den  Chinesen  entdeckt  zu  werden,  bis  zum  Thore.  Wahr- 
scheinlich hielten  sich  die  Chinesen  nach  Zurflekweisung  der 
Patrouille  um  Mittemacht  für  vollkommen  sicher. 

Auf  200  bis  300  Schritte  hinter  Gorskij  folgte  Wassi- 
lewskij mit  dem  ganzen  Detachement  Als  letzteres  gegen  die 
Brflcke  kam,  meldete  Gorskij  zurück,  dass  diese  intact  sei  und 
dass  das  Thor  durch  eine  in  einem  gemauerten  Gebftude  unter- 
gebrachte Wache  von  außen  bewacht  sei. 

Das  Detachement,  welches  noch  circa  300  Schritt  zum  Thore 
hatte,  fiel  in  Laufschritt.  Die  Thorwache  wurde  ohne  Schuss  nieder- 
gemacht. Auch  von  der  Mauer  fiel  kein  Schuss.  Kein  Chinese  war 
zu  sehen. 

Das  Thor  war  geschlossen.  Da  die  chinesischen  Truppen  aber 
angeblich  in  der  Mandschn- Stadt  standen,  die  Chinesenstadt  also 
wahrscheinlich  schwach  besetzt  war,  da  man  ohne  Schuss  bis  zum 
Thore  gekommen  war,  und  da  man  endlich  im  Falle  eines  Bflckzuges 
und  späterer  Wiederholung  des  Angriffes  damit  rechnen  musste,  die 
Brflcke  zerstört  zu  finden,  entscbloss  sich  GM.  Wassilewskij, 
das  Thor  zu  stürmen.  Zwei  Geschütze  wurden  hierzu  auf  10  bis  15 
Schritt  vom  Thore  entfernt  aufgestellt,  um  es  einzuschießen.  Nach 
der  ersten  Salve  eröffneten  auch  die  Chinesen  von  der  Mauer  der 
Mandscbn-Stadt  und  vom  £ckthurme  der  Chinesenstadt  das  Feuer. 
Von  -der  Mauer  oberhalb  des  Thores  konnte  das  Detachement,  weil 
es  hier  unter  diem  Schusse  (im  todten  Baume)  war,  nicht  beschossen 
werden. 
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Die  rusBischea  Schätzen  und  Mitrailleusen  antworteten  auf 
dieses  Feuer.  Die  Gewehrsaiveo,  das  Geknatter  der  Mitrailleusen 
und  das  Schnellfeuer  der  Chinesen  gaben  ao  der  Mauer  ein  recht 
scbanerliches  £cho. 

Das  GeBchfltsfener  gegen  das  Thor  war  kura  nach  2  ühr 
nachts  eröffnet  worden.  GLt.  Lenewitsch  stand  um  diese  Zeit 
mit  dem  Gros  circa  8  Kilometer  Ostlich  Peking  bei  der  zweiten 
Schleuse.  GM.  Wassilewakij  ließ  ihm  melden,  dass  man  ohne 
Schuss  zum  Thore  gekommen  sei  und  dasselbe  jetzt  mit  Granaten 
einznsehießen  versuche. 

Die  Granaten  erzeugten  im  Thore  zuerst  nur  Durchschläge, 

ohne  es  zu  öffnen.  GM.  Wassilewskij  streckte  durch  ein  noch 
heißes  Schussloch  die  Hand  und  fühlte  das  Schloss.  Er  befahl, 
etwas  tiefer  zu  richten.  Nach  zwei  bis  drei  weitereu  SühQssen  sprang 
das  Thor  auf. 

Sofort  stürzte  sich  das  ganze  Detachement,  GM.  Wassilewskij 
an  der  T^te,  unter  Hurrahrufen  durch  das  Thor.  Das  innere  Thor 
war  offen,  die  anschließende,  zum  Kaisercanal  führende  Gasse 
unbesetzt.  Es  war  2  ühr  30  Minuten  nachts. 

GM.  Wassilewskij  schickte  die  zweite  Meldung  ab,  dass 
das  Thor  gesprengt  und  das  Detachement  in  die  chinesische  Stadt 
eingedrungen  sei. 

Nun  musste  der  Anf){ang  zur  Mauerzinne  gesucht  werden. 
Zuerst  versuchte  man,  ihn  in  der  engen  Quergasse  zwischen  den 
an  die  Mauer  sich  anschmiegenden  Geb&uden  zu  finden;  dies  war 
jedoch  erfolglos.  GM.  Wassilewskij  versprach  demj  enigen  Schfitaen, 
welcher  den  Aufgang  finde,  das  Georgskrenz.  Nach  10 — 15  Minuten 
meldete  ein  Mann,  dass  er  den  Aufgang  gefanden  habe;  er  führte 
den  General  mit  zwei  Compagnien  hinauf.  Eine  Compagnie  blieb 
zur  Bewachung  des  Thores  zurttck,  die  vierte  Compagnie  wurde  in 
Entsprechung  des  von  GLt.  Lenewitsch  frflher  gegebenen  Befehls, 
in  der  Richtung  auf  das  Gesandtschallsviertel  entsendet  Sie  wurde 
durch  den  Junker  Giers,  einen  Sohn  des  Gesandten,  geführt,  der 
schon  vorher  einmal  in  Peking  gewesen  war. 

Der  Aufgang  auf  die  Mauer  endete  mit  einer  versperrten  Thüre. 
Die  Schützen  schlugen  sie  mit  dem  Kolben  ein  und  drangen, 
GM.  Wassilewskij  an  der  Tete,  auf  die  Mauer.  Sie  erhielten 
hier  von  zwei  Seiten  Feuer:  von  der  maudschurischeu  Stadtmauer, 
welche  die  cbiuesiselie  um  4*5  m  überhöhte  und  von  Osten  her  von 
den  aus  den  Thortbürmen  auf  die  östliche  Face  geüüchtetea  Gegnera. 
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Auf  dem  Thorme  Aber  dem  äußeren  Thore  wurde  die  russische 
Flagge  gehisst. 

üm  d  Uhr  frflh  meldete  Giers,  dass  er  den  Weg  zum  6e<- 
sandtschafts  viertel  nicht  finden  kOnne.  Es  wurden  daher  xwei  Chinesen 
als  Fflhrer  dahin  requiriert  und  der  Oompagnie  fBr  den  Fall,  als 
sie  auf  ihrem  Wege  Thore  fände,  zwei  Gescbfltse  beigegeben.  Sie 
hatte  kaum  300  Schritte  l&ngs  des  Oanals  zurftckgeUgt,  als  sie  Ton 
der  Front  und  von  rechts  her  aus  der  Richtung  eines,  die  mand- 
schurische Stadtmauer  um  circa  9  m  llberh&henden,  dreist&ekigen 
Thurmes  so  hef^ges  Feuer  erhielt,  dass  die  sechs  Pferde  eines 
Geschfltzes  sofort  fielen  und  12  Artilleristen  und  15  Schfltsen  ver- 
wundet wurden.  Auch  der  Oompagnieconmandant,  Gapitftn  Gorskij 
wurde  an  Band  und  Brust  verwundet  Da  man  noch  drca  1km 
unter  so  heftigem  Feuer  zurflckzulegen  gehabt  h&tte  und  die  Er&fte 
geschont  werden  mussten,  befahl  GM.  Wassilewskij  dem  Haupt- 
mann Gorskij,  zum  Thore  zurflckzukehren.  Das  Geschfitz,  das 
seine  Bespannung  verloren  hatte,  wurde  durch  Mannschaft  zurflck- ' 
gebracht,  wobei  die  stärksten  Verluste  eintraten. 

Um  5  Uhr  Arfih,  als  es  schon  völlig  Tag  geworden  war, 
erreichte  das  chinesische  Feuer  von  der  Mandschurenstadt  und  dem 
.dreistOckigt'D  Thurm  die  gr(^ßte  Intensitftt.  In  dem  engen  Durch* 
gange  zwischen  der  Mauer  und  den  angebauten  H&usern  konnte 
kein  Geschütz  durchgebracht  werden,  um  es  auf  die  Mauer  zu 
bringen;  es  wurden  deshalb  zwischen  5  uod  6  ühr  morgens  zwei 
Geschütze  in  der  Gasse  zum  Kaiscicanal  aufgeführt.  Diese  Geschütze 
schössen  durch  die  Zwischenräume  der  Häuser,  wie  durch  Scharten, 
auf  eine  Distanz  von  circa  200  m  gegen  den  dreistöckigen  Thurm. 
Der  Erfolg  war  ein  vorzüglicher.  Nach  jeder  Salve  erhoben  sich 
ganze  Staubwolken  vom  Thurme  und  das  feindliche  Feuer  wurde 
schwächer.  Aber  erst  gegen  12  ühr  mittags  konnte  es  völlig  zum 
Schweigen  gebracht  werden. 

Da  die  Chinesen  den  Versuch  machten,  die  auf  die  Mauer 
gedrungenen  zwei  Compagnien  in  die  rechte  Flanke  zu  nehmen, 
wurde  eine  Mitrailleuse  auf  die  Mauer  gebracht  und  hinter  dem 
inneren  Thorthurme  aufgestellt.  Sie  bestrich  die  Mauer  gegen  den 
östlichen  Eckthurm  hin  und  erwies  sehr  gute  Dienste,  indem  ihr 
Feuer  mehrmals  die  Versuche  der  Chiuesen,  aus  jener  Kichtung 
vorzubrechen,  zurückwies. 

Um  8  Uhr  frflh  traf  die  Vorhut  des  Gros  ein.  Sie  entwickelte 
sich  auf  0  5  km  vor  der  Stadt  und  ließ  ihre  Geschütze  auffahren, 
um  die  feindliche  Infanterie  und  Artillerie  von  der  maadschurischen 
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Stadtmauer  zu  vertreibe u.  Hiebe  i  fiel  Oberst  Antukow,  Commandanfc 
des  10.  ostsibirischen  Sctiützen-Regiments. 

Um  10  Uhr  vormittags  wurde  GM.  Wassilewskij,  als  er 
die  Mauer  flberscbreiten  wollte,  von  der  mandschurischen  Stadtmaaer 
her  durch  ein  Infanteriegeschoss  schwer  verwundet.  Von  vier  Leuten« 
welche  ihm  beisprangen,  wurden  gleichfalls  drei  verwundet. 

Um  12  Uhr  mittags  ließ  das  chinesische  Feuer  nach  und 
6Lt.  Lenewitsch  rflckte  mit  der  Vorhut  in  die  Chinesenstadt. 
Das  Gros  betrat  die  Stadt  um  5  Uhr  abends;  seine  Artillerie  hatte 
die  japanische  Oolonne  unteratatst,  welche  ein  Thor  nördlich  dea 
Obaervatoriums  erstflrmte. 

Das  Betachement  GM.  Wassilewskij  hatte  sich  sechs 
Stunden  lang  gegen  bedeutend  flberlegene  feindliche  £r&fte  gehalten. 

Wien,  am  1.  April  1901. 

Mjr.  Schön. 
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£iD  Beitrag  zur  Geschichte  der  Kriege  unter  König 

Matthias  Corvinus. 

* 

Von  Allart  üngivi  BdlMi  Tim  öfhilSB,  k.  und  k.  Oberliantanaiit,  sogetheilt 
dem  Generftlateb«  b«im  kgL  ang.  IT.  Honvid-Olatriott^Coiniiimdo. 

Hiem  2  Skiticn. 


ÜMMraek  ▼wrlMiMiB.  DbcmlmagarMlkt  ToibdiAim. 

Benfitste  QnelUn. 

Fessler  Dr.  T.  A.,  Die Geeuhichte  der  Ungarn  and  ihrer  JLandsohaften, 
Leipzig  1822. 

Schober  Dr.  0.,  Die  fireberang  Niederöeterreidie  dvreb  Hfttthiae  Cor> 
Tinus  in  den  Jahren  1482  bis  U20  (Blätter  dee  Terei&ee  ittr  Underknnde  toq 

NiederÖeterreich),  Wien  1879. 

Maurer  J.,  GeBchichte  der  landeefürstlichen  btadt  Hainburg,  Wien  1894. 

Meynert  H.,  Das  Kriegswesen  der  Ungarn  in  seiner  gesobiohtlicben 
EntwickluDg  bis  zur  Einrichtung  des  steheDden  Heeres,  Wien  1676. 

Liebnowek7£.H.Ffire«,  Geeehiohte  dee  Hftneee  Hebsbaig,  Wien  1848. 

En  gel  A. »  Geeehiebte  dee  nagariadieii  Beiehee,  Wien  1818. 

Fngger  Job.  Jak.,  Spiegel  der  Ehren  dee  boehwehUSbliehea  ktrjre. 
JBSr«her/ri?tlium8  Österreich,  Nürnberg  lfiö8. 

Kurz  C.  Österreich  unter  Friedrieh  IV.  (HI).  Wien  1812. 

Buch  mann  A.,  Deutsohe  ßeicbsgescbiobte  im  Zeitalter  Friedrichs  ill. 
vnd  Maximilians  1.,  Leipzig  1824. 

Eiehenleer,  Geeehiohte  der  Stadt  Breelan,  Breelan  1878. 

Oeterreiob  in  Wort  vnd  Bild,  Band  Niederteterreieh,  Wien  1868. 

Kiräly  Dr.  J.  v..  (Teseblohte  dee  Denan -Maat-  nnd  Ur&brreehtee  von 
Preisburg,  Pressburg  1890. 

BreelHu,  die  ätadt,  Dooumentierte  Geschichte  und  Beschreibung  in 
Briefen,  Breslau  1789. 

Landeekand«  yon  NiederSeterreioh.  Blltter  dee  Tereinee  ffir: 
Jahrgang  1886,  Die  Veete  Pottenbnrg  von  0.  W., 
Jahrgang  1884,  fiottenetein. 

Erlebnisse  eines  deutschen  Landsknechts  1484  bis  1493.  Mit- 
tbeilangen  des  Vereines  für  die  Geeehiohte  and  Aiterthnmekunde  von  £rfnrt 
1866.  W.  F.  A.  Freiherr  von  Tettaa. 
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Teleky  J.  gröf,  Hunyadiak  kor»  Magyarorszdgon,  Bndfipest  1856. 
Edrolyt  A.rp4d,  Adalek  Frigyefl      Mityis  viszonyai  törtenetehez  — 
Tört^nelmi  t&r,  Bndapatt  1892. 

Fr»kii6i  Vilmot,  Hanyady  M&tyis  kirily  —  Magyftr  tSrt^nelmi  ölek- 

rftjzok.  Budapest  1890  es. 

Frakuöi  Vilmo»,  MÄty^a  kirily  ieveloi  (Külügyi  oest&ly),  Buda- 
pest 1895. 

Szazadok,  A  m.  kir.  törtdoeluii  t4reulat  közlönye,  Budapest.: 
övAry  L.,  Jelent^a  olaszorszAgi  kutatisaimböl.  1884. 
.  (i^yÄrfis  J.,  A  fekete  fl^re«;.  1877. 
Cfi&nki  D.,  H&tyifl  kir&ly.  1883. 
Ludovika  akad(^mia  közKliiye,  Budapest: 
A  hoilTÖdeleni  törteiiete.  1890. 

Buzna  A.,  HuDjady  &14ty4fe  kirily  illaadö  JMideereg^nek  ¥42lat08 
ismertetesA.  1878. 

Pakor  V.,  Jegyzetek  a  nipek  de  seregek  harczmödjaiiöl  a  legrägibb 
id^fktd]  a  ji^lenkorifc. 

Meiieh&r  E.  Dr.,  A  magjar  hadfigy  tdrtdoelmi  fejldd^se  Zsigmond 

kirilytol  a  mohäcsi  v^s/Jg.  1879. 

Hadtörtenelmi  köz!em(^nyek,  Budapest: 

Csootoay  J.,  Hadtudomiayi  könyvek  M&ty&s  klr^ly  köuy?t4r4ban. 

1890. 

Basay  S.,  Tdddalketmiay ,  bader6  de  barozÄezat  M&ty4t  kir&Iy 
aiatL  18911. 

HorT&tli  Böoay  Jead,  Itttyda  kirAlj.  1890. 

Horv4th  R6nay  3en6,  mxyk^  kirdly  hadjärafeai.  1890. 

Horv&th  R6nay  Jenö,  MÄtyäs  kiräly.  1888. 
Hoszdr  J.,  MÄtyds  kii41y  fekete  serege.  1R90. 

fiad tör te nelini  aprösi^ok,  Mätyas  kiräly  esem^iyes  bators'agäaak 
p61d&i.  1890. 

HadlArtdaelni  apr4s4g«k,  MdlyAa  kii4ly  ndMtei  iz  dkor  vezd- 
rtirtfl.  1890. 

Irodalom  törteneti  euil^kek,  Bodapest: 

KnauU  H.,  Hanyady  M4ty&y  kirdAy  de  Fridrik  «adaf&r.  Magyar  Siott. 

1864 

Szeutklaray  i.  Dr.,  A  duuai  bajöhadak  töileoete  Magyar  ludenianyos 
akaddmla  törldneimi  Usottadga.  Badapeat  188S. 

B&rcaay  0.,  A  badigy  f^ltfddiiditak  MredneCe.  BadapMt  1880. 
Lodovici  Car-boaii.  Oialogne  de  laadibiis   rabae    qve  geetii 

E.  Matbiae.  1810. 

T.  AleiHDiiei  ('ortejii,  Liber  unus  de  virtatibae  fieilieie  Matbiae 
Corvini  Huogariae  regis  iiiVicti>siii)i.  1890. 

Bontini  Antouii,  Berum  üungancarum  decades  (^uatuor  ouiu  dimidia 
Hanoviae.  1806. 

Föntet  reran  aostriaearuiii,  Oataireioliieelie  GesehtobtsquellaD, 

AbtheiluDg.  kaieerliehe  Akademie  der  WiesenBcbafteii,  Wien. 

C  h  in  e  1  C,  Kegeste  chronologico  diflottatiea  Frd.  ilL  rem.  hap.  1466. 

Unres  J.,  Theologi  et  vSacordotlg. 
Coriotbiaoi  cbronicoa  Cbariatbiueum.  1724. 
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Pray  C,  Annales  regum  hiingariae  pars.  2''^' 

Gal  eotti,  Martei  de  eggregie  sapieuter  iocose  diotis  ao  factia.  S.  Regie 

Math. 
Arehive: 

a)  der  Stadt  Preeebnrg, 

l)  der  Stadt  Hainbnrg, 

c)  der  Stadt  Wien, 

d)  der  8tadt  ödenlnirg, 

€)  k.  und  k.  Kriegfi-Arohiv, 

f)  des  k.  und  k.  Eeichsfioanz-Ministeriuius, 

g)  niederSsterreiehieehet  Landesarehiv. 

König  Matthias  Heeresreformen. 

Als  Matthias  GorvlDiis  im  Jahre  1458,  ooeh  in  jugend- 
li^en  Lehensjahrea,  cum  Könige  gew&hlt,  die  Begiernng  Aber 
nahm,  war  sein  erstes  BemOhen,  die  durch  die  vielen  TflrheDkriege 
und  endloden  inneren  Zwistigkeiten  arg  geschädigte  Ordnung  im 
Lande  durch  BinfQhmog  einer  geregelten  Verwaltung  wieder  herzu- 
stellen, wie  auch  insbesondere  das  Anseheo  und  die  Macht  der  Krone 
dadurch  zu  heben  und  zu  festigen,  dass  er  dieselbe  gegen  alle  Aspi- 
rationen herrschsflchtige  r  Magnaten  sicherte  und  den  unbotmäßigen 
Adel  sich  dienstbar  machte.  Sodann  verwendete  er  seine  ganze 
Sorgfalt  auf  die  Neubegründung  der  Kriegsmacht,  welche  er  in 
völliger  Auflösung  vorgefunden  hatte  und  es  Oberrasclit,  dass  der 
scharfsinnige  Monarch  dabei  schon  die  gleiche  Gliederung,  wie  selbe 
in  unseren  modernen  Heeren  als  zweckmäßig  erkannt  wurde,  nämlich 
die  Gliederung  in  drei  Classen  oder  Linien  eingefdhrt,  hatte,  und 
zwar  die  erste  Linie  das  Bernfsheer  (stehendes  Heer),  die  zweite 
Linie  das  erste  Aufgebot  (ungefähr  gleich  der  heutigen  Landwehr), 
endlich  die  dritte  Linie  das  zweite  Aufgebot  (ähnlich  dem  modernen 
Landsturme). 

Das  Berufsheer,  wohl  das  erste  tiamaliger  Zeit,  hauptsächlich 
für  Unternehmungen  imßerhalb  des  Landes  bestimmt,  ergänzte  si(,'h 
zumeist  durch  FreiweiUung,  ferner  aus  den  „Banderien"  des  kleineu 
Adels,  durchwegs  Keiter,  und  aus  dem  von  den  Städten  (Börgern) 
beig^estellten  „Fußvolke".  Den  Kern  desselben  bildete  die  bernhmte, 
urprünglich  slavische,  dann  raagyarisierte  ^schwarze  Legion";  sie 
war  der  Schrecken  aller  Feinde  des  Königs.  Dieses  wohlorganisierte 
Berufsheer  war  gnmdverschieden  von  den  Söldnerheeren,  welche 
nur  für  eine  gewisse  Unternehmung  oder  eine  bestimmte  Zeit  an- 
geworben wurden  und  welche  nur  so  lange  Dienste  thaten,  als 
ihnen  der  bedungene  Sold  ausbezahlt  wurde,  und  wenn  dieser  aus- 
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blieb,  sofort  anseinaoderliefeD.  Die  l>ei(ien  Aufgebote  hatten  die 
Bestimmung  zur  Verwendung  l)ei  Kriegsereignissen  mehr  localer 
Natur,  doch  wurde  das  erste  Aufgebot  auch  zu  Unternehmungen 
außerhalb  des  Landes  heigezogen,  während  dem  zweiten  Aufgebota 
bauptsächlicli  die  Vertheidigung  der  Laudesgrenzea  zufiel. 

Das  Berufsheer,  einschließlich  der  schwarzen  Legion,  erreichte 
durchschnittlich  eine  Normalstärke  von  30.000  Mann  (20.000  Reiter 
und  10.000  Mann  Fußvolk);  dieser  Stand  konnte  aber  jedei-zeit  nach 
Boilart  erhöht  werden;  das  erste  sowohl  wie  das  zweite  Aufgebot 
zählte  jedes  ungefähr  60.000  Mann,  somit  alle  drei  Heerestheile  za- 
sammen  circa  150.000  Mann,  fQr  damalige  Zeit  eine  ganz  aufier- 
ordentliche  Kriegsmacht. 

Diese  musterhafte  Heereseinrichtung  ist  wohl  ein  glänzendes 
Zeugnis  fQr  das  große  organisatorische  Talent  des  Königs  und  fflr 
sein  zielbewasstes  Vorgehen,  denn  alle  die  großen  Erfolge  seiner 
weitgreifendea  angw&rtigen  Politik  verdankt  er  hauptsächlich  diesem 
seinem  selbstgescbaffenen  Heere,  auf  das  er  sich  Jedeneit  stfltsen 
konute  und  das  sonach  in  seiner  Hand  nicht  nur  das  Instrument 
des  FeldherjD,  sondern  auch  die  sichere  Grundlage  seiner  staats- 
mftnnischen  .Unternehmungen  wurde. 

Die  Stärke  des  ungarischen  Heeres  bestand  jedoch  nicht  allein 
in  grofien  StandeszifFern,  sondern  mehr  noch  in  dessen  innerem 
Gehalte,  hervorgehend  aus  dem  eminent  vortbeilhafben  Binflusse,  den 
der  EOnig  auf  sein  Heer  ausObte.  Alle  Chronisten  stimmen  darin 
flberein,  dass  dies  ein  Hauptgrund  der  großen  Erfolge  Matthias 
CarTinus  gewesen  sei.  Er  verstand  es  eben,  wie  wenige  Feldherm 
vor  und  nach  ihm,  seine  Truppen  derart  in  die  Hand  zu  bekommen, 
sie  derart  zu  erziehen  und  auszubilden^  dass  er  ein  fQr  seine  Zeiten 
musterglltiges  Berufsheer  schuf.  ICan  schreibt  darüber,  dass  die 
Soldaten,  ob  fremdländische  oder  eingeborene,  es  als  Ehre  und  Aus- 
zeichnung betrachteten,  unter  seinen  Fahnen  dienen  zu  dürfen. 

Principiell  in  der  Schlacht  in  erster  Linie  aufs  tapferste  mit- 
kämpfend, alle  Strapazen  seiner  Soldaten  theilend,  wusste  er  durch 
das  pert>önliche  Beispiel  diese  zu  begeistern  und  ihnen  hohe  Krieger- 
tugenden anzLicrziclieu. 

Vergehen  in  und  außer  Dienst  unerbittlich  strafend,  seine  An- 
füiderungcn  gleichmäßig  steigernd,  schuf  er  mit  eiserner  Hand,  un- 
beugsamem Willen  und  Energie  bei  seinen  Truppen  Discipliu, 
Gehorsam,  Manneszucht  und  große  Leistungsfähigkeit.  Durch  reich- 
liche Belohnung  von  Verdiensten  und  durch  fast  brüderlichen  Verkehr 
mit  seinen  Truppen  sicherte  ersieh  die  Dankbarkeit,  Anhänglichkeit 
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und  Verehrung  seiner  Leute.  Man  sieht  da  alle  Fiigenscbaften  ver- 
treten, die  ein  Heer  in  der  Hand  eines  verehrten  Kriegsherrn  stark 
machen  können  und  dadurch,  dass  König  Matthias  sein  nach  diesem 
Muster  ausgebildetes  Berufsheer,  welches  er  natürlich  ganz  besonders 
ins  Herz  geschlossen  hatte,  während  der .  zahlreichen  Kriegsznge* 
wiederholt  in  innigen  Oontact  mit  seinen  anderen  Trappen  brachte, 
erzielte  er  die  Verbreitung  dieser  schätzenswerten  Bigenschaften 
auch  auf  die  iibrigen  Theile  seiner  Kriegsmacht. 

Mit  dem  Organisator  vereinigte  sich  der  begabte  Feldherr. 
Seine  damals  schriftlich  niedergelegten  Ansichten  Ober  die  Ver- 
wendung der  drei  Hauptwaffeu  im  Gefechte,  nach  welchen  er  sein 
Heer  reformierte,  geben  sowohl  den  Anstoß  zu  dem  in  seiner  Zeit 
beginnenden  Übergewichte  des  Fußrolkes  Uber  die  Beiterei,  als  auah 
zur  späteren  mobilen  Verwendung  der  Artillerie  im  Feldkriege. 

Vorgeschichte  des  Krieges  Tom  Jahre  148S. 

Nachdem  alle  inneren  Angelegenheiten  seines  Landes  in  Ord- 
nung und  in  festes  GeflBge  gebracht  und  insbesondere  seine  Kriegs- 
macht aufs  trefflichste  organisiert  waren,  wendete  sich  KOnig 
Matthias  der  äußeren  Politik  zu,  in  welcher  er.  sich  weitgreifende 
Ziele  Torgesteckt  hatte. 

.  Zunächst  SQllte  die  Ktoigskroue  gegen  alle  fremdländischen 
Ansprflche  und,  Anfechtuugen  gesichert  und  damit  die .  volle  ünabr 
hängigkeit  sdnes  Kelches  Terbfirgt  werden,  was  der  KOnig  theils 
durch.  Yertiikge,  theils  durch  kri^erische  Unternehmungen  zu  er- 
reichen suchte;  dann  sollte  Ungarn  von  der  das.  Land  schwer 
schädigenden  Bolle  vdes  Pufferstaates  zwischen  der  Tflrkei^  und  dem 
ifymisdi-deutschen  Reiche  befrmt  und  genügend  erstarkt,  eiu  will- 
kommener Bundesgenosse  werden,,  als  schwerwiegendes  Gegengewicht 
gegen  das  damals  noch  mächtige  tQrkische  Reich;  ja  vielleicht  er- 
gaben sich  aus  derlei  Bündnissen  die  Mittel,  um  das  letztere  kräftig 
anzufassen  und  endgiltig  niederzuringen,  endlich  wollte  der  König 
durch  Erweiteruü^^  der  Landesgreiizen  eiu  mächtiges  Staatengebilde 
schaffen,  dem  bei  der  Entscheidung^  mitteleuropäischer  Fragen  eine 
ausschlaggebende  Stioime  und  selbst  die  Uolle  einer  führenden  Macht 
zukommen  würde. 

Mit  sicherem  Blicke  erkannte  er,  dass  diesem  Zwecke  nur  ein 
Ländererwerb  im  Donauthale  entsprechen  würde,  weil  der  Besitz 
dieses  ressourcenreichen  Landes  ihm  unter  allen  Umständen  eine 
große  Überlegenheit  verleihen  würde. 
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Diese  Länder  aber  gehörten  dem  deutschen  Kaiser  und 
bildeten  dessen  „österreichische  Erblande". 

Kaiser  Friedrich  III.,  welcher  zu  damaliger  Zeit  in  Deutsch- 
land regierte,  hatte  lange  schon  in  dem  erstarkenden  Ungarn  eine 
gewaltige  Bedrohung  des  durch  die  ünbotmäßigkeit  und  Sonder- 
bestrebuDgen  der  deutschen  Beicbsfflrsten  zu  ohnmächtigem  Siech* 
thume  verurtheilten  heiligen  römischen  Reiches  deutscher  Nation 
erkannt  und  verfolgte  die  kinerpolitischen  Erfolge  des  KOnigs 
Matthias  mit  wachsendem  Mis^tranen. 

WohlbegrQndsften  Anlass  zum  Misstraoen  gab  sehon  das  uoaus- 
gesetste  Bestreben  des  K&mgs,  innerhalb  der  Erblande  St&dte  und 
feste  Bargen  mit  den  dazu  gehörenden  Lftndereien  zumeist  durch 
Vertrige  von  den  Besitzern  zu  erwerben  und  sofort  nodt  starker 
Besatzung  zu  belegen.  Der  Zweck  dieser  Erwerbungen  ist  leicht 
erkennbar,  sie  sollten  die  Stützpunkte  fQr  die  Annexionspolitik  des 
KOoigs  werden.  Der  große  Einflnss,  welchen  zu  damaliger  Zeit  derlei 
Burgen  anf  die  nftobste  Umgebung  ausflbten  in  Verbindung  damit, 
dass  des  Königs  Soldaten  nnangefbcbten  die  Österreichischen  L&nder 
nach  und  von  den  Bargen  frei  durchziehen  durften,  sollten  jene 
allmfthlich  an  die  Zugehörigkeit  nadi  Ungarn  gewöhnen  und  damit 
deren  Annexion  vorbereiten. 

Soleker  Burgen  besass  der  König  bereita  eine  große  Menge 
in  Steiermark  und  KIniteii,  ferner  in  KiederOsterreicfa:  Meissau, 
Zanborg,  Burgscbleinitz,  Saehsendoif,  Frsuendorf,  Wilsent,  M«hl- 
bach  etc.,  am  Manhartsberge  bis  an  die  Donau  bei  Krems,  dann  im 
Wienerwalde  bei  Baden,  ferner  Mödling  und  insbesondere  Merken» 
stein ;  letzteres,  eine  Wegstunde  westlich  von  Vöslau,  an  der 
damaligen  Heerstraße  vou  Ödenburg  durch  den  Wienerwald  zur 
Donau  gelegen,  war  insbesondere  berufen,  im  Verlaufe  der  nächsten 
hier  geschilderten  Kriegsereignisse  in  Niederösterreich  eine  wichtige 
Rolle  zu  spielen. 

Als  König  Matthias  au  den  Kaiser  Friedrich  III.  mit 
dem  Anerbielen  herantrat,  jcegen  territoriale  Zugeständnisse  an  der 
österreichischen  Donau  und  in  den  Alpenliindern  den  Schutz  gegen 
die  Türkei  fibeniehrat^n  zu  wollen,  du  erai^htete  der  Kaiser,  durch 
das  provocieiende  Auftreten  des  Königs  erschreckt,  seinen  Besitz 
arg  gefährdet  und  wehrte  sich  mit  allen  Mitteln  gegen  dieses  An- 
sinnen;  er  meinte,  dass  König  Matthias  die  angebotenen  Garan- 
tien nicht  einzuhalten  beabsichtige  und  nur  auf  Länderraub  ausgehe, 
während  letzterer  verlauten  ließ,  er  strebe  die  Vergrößerung  seines 
Reichen  darum  au,  weil  nur  ein  mächtiges  Ungarn  das  römisch- 
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deutsche  Reich  endgiltig  vor  der  damals  acut  gewordenen  Türken* 
gefahr  schützen  kOnne. 

Damit  war  der  Anläse  gegeben  fftr  die  im  Jalire  1470  be- 
ginnenden und  bis  in  Matthias  C^orvinus  Tode  fortgesetzten 
Streitigkeiten  zwischen  diesem  und  dem  Kaiser  Friedrich  IIL 

Die  vielseitigen  BemObungen  hervorragender  zeitgenossischer 
Großen  zwischen  den  beiden  christlichen  Reichen  zu  vermitteln, 
führten  wohl  zu  zahlreichen  Yertrftgen,  die  aber  allesammt  nicht 
eingehalten  wurden,  und  selbst  schon  während  der  Verhandlungen 
Aber  diese  Vertrftge  ruhten  die  Waffen  nicht;  wohlansgerUstete 
Partheigftngerbanden  machten  hflben  und  drflben  zahlreiche  JBinftlle 
ins  Nachbarland;  man  nahm  sieb  gegenseitig  feste  Burgen  weg, 
deren  Besitz  entweder  zur  Sicherung  der  Landesgrenzen  oder  als 
Stutzpunkt  fiOr  sp&tere  (Jntemehmungeu  als  wichtig  erachtet  wurden; 
man  suchte  durch  Prodamationen  und  finaissäre  gegenseitig  die 
Großen  des  Landes  zum  Widerstande  gegen  die  Absichten  ihrer 
Herrscher  anftuhetzen  und  dergleichen  mehr.  Damit  aber  verseh&rften 
sieh  die  Oegens&tze  derart,  dass  EOnig Matthias  im  Herbste  1481 
den  Zeitpunkt  gekommen  erachtete,  seine  ForderungeD  mit  Waffen- 
gewalt durchzusetzen;  sowohl  er  wie  auch  Friedrich  III.,  der 
von  den  kriegerischen  Absichten  des  Königs  bald  Kenntnis  erhielt, 
begannen  zu  rüsten  und  jeder  hoffte,  dem  anderen  darin  zuvor- 
zukommen. 

KriegsTorbereitungen. 

Gleichzeitig  mit  den  Kriegsvorbereitunjren  wurden  fortwährend 
Verhandlungen  gepflogen,  scheinbar  zu  dem  Zwecke,  als  wollte  man 
noch  immer  eine  friedliche  Lösung  der  Streitfragen  herbeiföhren, 
thatsächlich  aber  nur,  um  dahinter  die  eigenen  kriegerischen  Ab- 
sichten zu  verbergen,  und  als  endlich  die  Kriegserklärung  eriblgt 
war,  da  begann  auch  ein  scharfgeführter  Federkrieg,  der  sich 
parallel  zum  Feldzuge  abspielte,  worin  man  sich  gegenseitig  die 
Schuld  am  Kriege  vorwarf  und  die  eigenen  Rüstungen  nur  aU  Act 
der  Nothwehr  gegen  den  feindlichen  Angriff  bezeichnete. 

Die  Folge  wird  zeigen,  wie  Kaiser  Friedrich  III,  mangels 
eines  stehenden  Heeres,  mit  seinen  Rüstungen  weit  hinter  jenen  des 
Königs  Matthias  zurückblieb  und  wie  das  wohlorganisierte  Berufs- 
heer es  dem  letzteren  ermöglichte,  in  nach  damaligen  Begrili'en 
kurzer  Zeit  kampfbereit  auf  dem  Kriegsschauplatze  zu  erscheinen. 

Dem  Kriegszwecke  entsprechend  beschloss  man  den  Entschei- 
dungskampf im  Doaauthale  zu  fahren.  EOnig  Matthias  fiel  nach 
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der  militftriBcben  Sitnatiou  die  Offensive  ta;  sein  Kriegsplan  gieng 
dahin,  mit  der  Hanptkraft  basiert  auf  Fressbarg,  Iftngs  der  Donaa 
auf  Wien,  welches  schon  damals  die  Hauptstadt  der  Österreichischen 
Brblande  war  and  dessen  Ergbernng  deshalb  von  größter  Wichtig- 
keit war,  Toraogeben;  als  Unterstatsang  der  Hauptaetion  sollten 
AusfUle  der  Besataungen  aas  den  vorgenannten  Bargen  des  EOnigs 
dienen,  die,  alle  gegen  Wien  gerichtet,  das  kaiserliche  Heer  im 
Bflcken  bedrohten. 

Außerdem  waren  längs  der  erblandischen  Grenze  an  allen 
strategisch-wichtigen  Punkten  größere  Troppenabtheilungen  postiert, 
stark  genug  gehalten,  am  nicht  nur  etwa  beabsichtigte  feindliehe 
Vorstoße  erfolgreich  abwehren,  sondern  auch  selbst  angriffsweise 
vorgehen  SU  kOnnen. 

Kaiser  Friedrieb  III.  wollte  zunächst  sich  den  Bflcken 
sichern  und  die  vom  König  Matthias  in  Niederösterreich  eroberten 
festen  Plätze,  vornehmlich  das  starke  Merkenstein,  wieder  gewinnen, 
dann  aber  sollte,  je  nach  der  Kriegslage,  der  Hauptkraft  der  Ungarn 
Widerstand  geboten  oder  Wien  gedeckt  werden;  die  ursprüngliche 
Absicht,  überraschend  die  ungarische  Grenze  zu  Oberschreiten  und 
den  Krieg  ins  fremde  Land  zu  tragen,  musste  man  schon  im  Früh- 
jahre 1482  angesichts  der  größeren  Kriegsbereitschaft  des  Königs 
autgeben. 

Kriegsschauplatz. 

Anknüpfend  an  die  Detaillierung  der  Kriegspläne  erweist  sich 
noch  die  Schilderung  der  damaligen  militärischen  Bedeutung  von 
Pressburg  und  Hainburg  als  nothwendig  (Skizze  1). 

Pressburg  war  bei  der  Vorrückung  längs  der  Donau  auf  Wien 
als  Basis  eigentlich  selbstverständlich,  denn  es  bot  nach  Größe  und 
Wohlhabenheit  alle  Ressourcen;  von  Wien  kaum  zwei  Tagesmärsche, 
von  der  Landesgrenze  nur  zwei  Wegstunden  entferot  und  zudem 
an  den  Hauptnachschublinien  —  Donau  und  Heerstraße  —  liegend, 
bildete  es  gewissermaßen  die  Etapeuanfangsstation. 

Eine  Vorrückung  auf  Wien  war  sowohl  links,  als  rechts  der 
Donau  möglich ;  links  der  Donau  fOhrt  zwar  der  kürzere  Weg,  aber 
die  Marschlinie  war  hier  von  Hainburg  aus  wirksam  flankiert,  be- 
ziehungsweise die  Verbindung  mit  Pressburg,  der  Basis,  beständig 
bedroht,  zudem  auch  noch  die  March  und  später  die  Donau  bei  Wien 
im  Angesichte  des  Feindes  zu  flberschreiten,  schwerwiegende  Um- 
stände, iu  deren  BerQcksichtigung  sich  der  König  entschloss,  rechts 
der  Denan  vorzugeben.  Hier  wieder  war  die  Vorrflckung  durch  die 
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gutbefestigte  Stadt  samint  Schloss  Hainbitrg  direct  gesperrt  und 
diesem  festen  Platze  anszaweicbeii  nicht  reebt  mOglicb!  Sonacb 
bildete  Haiobarg  einen  Schlflsselpiinkt,  dessen  Einnahme  erst  die 
geplante  Belagerung  Wiens  ermdglicbte,  beziehungsweise  ein  wert- 
volles Faustpfand  abgeben  konnte,  um  noch  vor  dem  Marsche  nach 
Wien  ein  Zugeständnis  vom  Kaiser  zu  erlangen. 

Die  Wichtigkeit  Hainbargs  als  Deckung  fOr  Wien  und  einen 
groJSen  Theil  NiederOsterreichs  erkennend  nnd  in  der  richtigen  Vor- 
aussetzung, dass  diese  Fecte  den  ersten  Stoß  werde  aushalten 
mflsseuy  veranlasste  den  Kaiser,  5000  Mann  auserlesener  Truppen  in 
die  Stadt  zu  verlegen,  die  im  Vereine  mit  den  wehrfähigen  Bürgern 
zur  VertheidiguDg  derselben  bestimmt  waren.  Oommandant  der  Feste 
war  ein  gewisser  Fuchs  (Fux),  der  dieselbe  vom  Kaiser  als  Pfand 
fOr  ein  ihm  während  der  letzten  Kriegsjahre  gewährtes  Darlehen 
erhalten  hatte,  dem  man  aber  keine  verlässliche  Gesinnung 
beimaß. 

Die  Vertheidignng  Hainburgs  wnrde  durch  die  günstige  natür- 
liche Lage  (Skizze  2),  sowie  durch  die  damaligen  starken  Befestiguags- 
werke  wesentlich  erleichtert;  diese  letzteren  bestanden  aus  der 
Stadtbefestigung  und  aus  dem  Schlosse.  Die  Stadt  selbst  mit  damals 
circa  5400  Einwohnern,  auf  mäßig  ansteigendem  Berghange  erbaut, 
füllt  den  Raum  zwischen  der  Donau  und  dem  Schlossberge  aus; 
letzteren,  der  kegelförmig  und  sehr  steil  aus  dem  ümterrain  an- 
steigt, krönt  das  Schloss  (jetzt  eine  Ruine),  das  allein  über  500  Mann 
Besatzung  fasste. 

Man  hatte  an  dieser  Befestigung  zu  unterscheiden,  die  Nord- 
front  gegen  die  Donau,  die  Ostfront  gegeu  Ungaru  und  die  West- 
front gegen  Niederösterreich  gerichtet,  die  Südfront  fiel  zunächst 
außer  Betracht,  weil  der  hier  abschließende  sehr  steile  Schlossberg 
mit  der  dominierenden  Burg  als  Keduit,  bei  entsprechender  Umsiebt 
der  Besatzung  unangreifbar  war. 

Die  Stadt  war  ringsum  mit  Mauern  eingetasst,  welche  sich 
auf  dem  Hange  des  Scblossberges  bis  zur  Burg  hinaufzogen. 
Sie  waren  meist  sehr  mächtig,  an  der  Donanfront  am  stärksten, 
bis  8  m  hoch  und  bis  3  m  dick  aus  harten  Bruchsteinen  erbaut. 
Nach  je  50  bis  100  Schritten  unterbrach  ein  massiver  zweistöckiger 
Flaokierungsthurro  die  Ringmauer,  welcher  ein  tiefer  Graben  vor- 
gelegt war.  Auf  der  Krone  hatte  die  Ringmauer  sogenannte  ^Mord- 
gftnge",  d.  h.  Uolzplattformen  für  die  Vertheidiger  angebracht 
Zwischen  der  Stadt  und  dem  Schlossrayon  lag  überdies  noch  ein 
starker,  aus  Bruchstein  gemauerter  AbschlusswaU.   Die  Straße 
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Wien- Pressburg  passierte  die  Sudtmauer  anter  mächtig  dimen- 
sionierten  zweistöckigen  DoppelthQrmen. 

Ad  GescbQtseo,  speciell  Mörsern,  scheint  Hainburg  nur  etlichf^ 
50  Stack  besessen  zu  haben,  welche  im  Schlosse,  dann  zunächst 
der  Stadtthore,  endlich  an  der  Donaufront  zur  Absperrung  der 
Schiffahrt  vertheilt  waren.  Für  die  damalige  Zeit,  da  das  Gescbfits* 
wesen  in  Ertragsfäbigkeit  und  Wirkung  noch  wenig  entwickelt,  war 
Hainbarg  eine  starke  Befestigung,  die  bei  der  Vorraekung  anf  Wien 
umsoweniger  umgangen  werden  durfte»  als  deren  Besatzung  vom 
besten  Geiste  beseelt  war. 

Welchen  hohen  Begriff  man  in  Ungarn  von  der  Stärke  der 
erblftndiflchen  Festungen  hatte,  erhellt  aus  der»  vom  Kriege  ab- 
mahnenden Warnung  Stephan  ßätory^s,  dem  vornehmsten  Bathe 
des  Königs,  weleher  sagte: 

i,Wer  möchte  sich  an  Hainbnrg,  an  Wien  und  an  die  kaiser- 
„liehe  Neustadt  heranwagen?  Gewiss,  Niemand,  es  sei  denn,  dass 
„er  mit  seinem  ganzen  Gesehleehte  darflber  wollte  zugrunde  gehen.** 

Stnitegisclier  Anltaimcli. 

Trotzdem  der  König  einen  Krieg  mit  Kaiser  Friedrich,  als 
unvermeidlich  voraussehend,  sich  fflr  denselben  lange  schon  im 
Stillen  vorbereitet  hatte,  konnte  die  Goncentrierang  der  Truppen 
und  insbesondere  die  ZufQhrung  des  Kriegsmateriales,  infolge  der 
damals  noch  mangelhaften  Marschtechnik  und  des  schlechten  Com* 
mnnicationswesens,  doch  nur  langsam  und  erst  mit  Eintritt  der 
besseren  Jahreszeit  bewirkt  werden.  Wie  schwierig  sich  zu  danaaliger 
Zeit  eine  Truppenconcentrieruug  gestaltete,  beweist  zur  Genüge  der 
Autmarsch  des  wohlorfianisierten  königlichen  Heeres,  welcher  mit 
3U.0ÜO  Mann  bei  200  kra  noittlerer  Entleruung  von  Ofen  (Buda) 
nach  Presshmg,  trotz  aller  Vorbereitungen  von  März  bis  Juli,  also 
naehr  aia  viei  Monate,  gedauert  hatte. 

Schon  vor  dem  Anlangen  der  ersten  Truppen  wurde  ein  Lager 
zwischen  Kittsee  und  Hainburg  (beim  zehnten  Meilenstein)  aus- 
gewählt und  hergerichtet.  Kriegsnaaterial  aller  Art,  ßelagerungs- 
maschinen,  Geschütze,  letztere  vornehmlich  IQr  die  zunächst  beab- 
sichtigte Belau:t'runt(  Hainburgs  bestimmt  und  zumeist  per  Schiff 
auf  der  Donau  heraufgeiührt,  wurden  io  und  bei  Pressburg  an- 
gesammelt. 

Es  ist  auffällig,  dass  man  sich  bei  Pressburg,  an  so  wichtiger 
Stelle,  mit  einer  Überfuhr,  deren  Verwendbarkeit  doch  vielen  Zufällig- 
keiten ausgesetzt  war,  begnügte»  anstatt  daselbst  eine  ScbiffbrQcke, 
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wozu  <]as  Material  zweifellos  hätte  vorhanden  sein  können,  zu 
etahlieren.  Die  Erbauung  von  Schifl'hrücken  niusste  naan  doch  von 
den  Türken  gelernt  haben,  welch  letztere  Heere  von  vielen  Hundert- 
tausend Menschen,  einer  Unmasse  Pferden  und  Fuhrwerken,  auf 
derlei  Brücken  die  Donau,  die  Theiss,  die  Sare  und  Drau  über- 
schreiten ließen. 

Alle  Verptiegsartikel  und  sonstigen  Bedürfnisse  hatte  vorwiegend 
Pressburg  und  Umgebun<:  beizustellen  und  erwarb  sich  die  Stadt 
durch  ihre  zuvorkommende  Bereitwilligkeit  große,  rfickhaltslos  an- 
erkannte V'^erdienste. 

Der  König  war  am  15.  Mai  beim  Heere  eingetroffen  und 
Oberwachte  persönlich  alle  Vorbereitangen,  wobei  er  die  thatkr&ftigste 
Unterstfltsang  in  seinem  Kanzler,  zugleich  Schatzmeister,  Thomas 
Urbin  (ürbäii  Döczi),  Ffirstbischof  von  Erlau,  fand;  er  hatte  fflr 
den  Krieg  im  Donaothale  sein  Berufsheer  bestimmt,  welches  im 
Lager  von  Kittsee,  entsprechend  dem  successiven  Eintreffen  der 
Trappen,  in  VerbSnde  geordnet  und  in  die  Art  der  abendltodischen 
Kampfesweise,  sowie  in  den  Belagerungsdienst  eingeübt  wurde. 

Es  dürfte  bei  dieser  Goncentriening»  nach  einem  aus  damaliger 
Zeit  überkommenen  ^^Schlüssel*',  folgende  Gliederung  platzgegriffen 
haben : 

a)  das  Fußvolk,  getheilt  in  drei  „Ihfanterieeorps^  mit  zu- 
sammen 28  „Bataillonen''  (ä  500  Mann),  ein  solches  meistens 
bestehend  au$: 

50  Schildträgern  (1  Bewaffneter,  1  Knappe  als  Träger), 

150  Panzertrftgern'  (1  Bewaffneter,  2  Knappen  als  Träger), 
200  Bogenschützen, 
100  Masketieren. 

500  Mann  in  Summe, 
Alles  zusammen  14.000  Mann  Fußvolk; 

h)  die  einzelnen  Reitergattungen ,  getheilt  iu  „Cohorten'* 
(ä  500  Reiter),  in  Summe  32  Gehörten  oder  16.000  Heiter. 

Leider  fehlen  gerade  für  das  Jahr  1482  detaillierte  Daten 
über  die  Ordre  de  bataille  des  königlichen  Heeres;  das  nächst- 
kommende, für  eine  Reconstruction  derselben  verwendbare  Document 
ist  eine  Heeresstaudesliste  aus  dem  Jahre  1479,  die  man  immerhin 
auch  für  1482  als  maßgebend  an.seheo  kann,  da  der  König  während 
der  drei  dazwischenliegenden  Jahre  keine  nennenswerten  Neu- 
formationen geschaÖen  hatte. 

Nach  dieser  scheint  das  Heer,  welches  König  Matthias 
im  Laufe  des  Jahres  1482  gegen  Kaiser  Fri  e  d  rieh  III.  succesaive 
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in  Verwendung  brachte,  wie  folgt  zusammengesetzt  gewesen 
zu  sein: 

1.  Aeiterei: 
a)  tohwere: 

Bdbmen,  Mfthrer.  Sehlesier  ]  schwarze  f  _  . ,  )  6.000  Beiter, 
Ungarn  /  Legion  j  B«"»^»^»««  \  lO.OOO  „ 

h)  leichte: 

SzeUer  16.000 


Summe  .  .  32.000  Reiter. 

2.  Fußvolk: 
o)  eohweres: 

Schildträger  (ä  2  Mann)  )  _  \    4.000  Mann, 

^  '  Berufsheer  ' 


Panzerträger  (4  3  Mann)  |                  J  10.000  „ 

h)  leitthtee: 

Bogenschflisen   16.000  , 

Musketiere   4.000  • 


Summe  .  .  34.000  Mann. 

Im  ganzen  demnach  66,000  Krieger. 
Hiezu  kommen  noch: 

Bombardiere   80  Mann, 

Schwere  Geschütze   60  StOck, 

Leichte  Gesohiltze   20  „ 

Kriegswagen  (bei  jedem  3  Geniesoldaten)   3000  „ 

Kriegsschiffe  (Donauflottille)   30  Schiffe. 

Die  eine  HlÜfte  dieser  Heeresmacht,  circa  30.000  Mann,  das 
Berufsheer,  worde,  wie  sehen  erwfthnt,  unter  des  KOuigs  persOnHohera 
Befehle  im  Lager  von  Eittsee  conoentriert,  die  andere  Hälfte  der 
oben  ausgewiesenen  €6.000  Mann  war  theils  Iftngs  der  erblftndischen 
Grense  postiert,  theils  aber  an  der  Südgrenze  des  Reiches»  woher 
ein  Einbruch  der  Tflrkea  drohte,  aufgestellt.  Erst  nach  Besiegung 
der  thatsftchlich  eingedrungenen  Türken  konnte  dieser  Heerestheil 
nach  Hainburg  herangezogen  werden,  woselbst  er  aber  erst  im 
October,  also  schon  nach  dem  Falle  Hainburgs  eintraf. 

Kaiser  F  ri  e  d  r  i  ch  III.  hatte,  wie  bereite  gesagt,  die  Absicht, 
seinem  Gegner  in  den  Rüstungen  zuvorzukommen  und  selbjit  mit 
einem  Heere  nach  Ungarn  vorzudringen,  allein  er  hatte  dabei  nicht 
mit  den  traurigen  Verhältnissen  im  deutschen  Reiche  gerechnet; 
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die  nnfügsamen  Reichsfürstea  verweigerten  dem  Kaiser  die  pflicht- 
gemäße Beistellung  ihrer  Truppencontiugente  und  jede  Geldunter- 
stfltzung  unter  dem  Yorwande,  der  Krieg  würde  nicht  gegen  das 
deutsche  Keich,  sondern  nur  gegen  die  österreichischen  Erblande 
an  der  Donau  geführt,  nur  der  Churfürst  von  Sachsen  und  der 
Pfalzgraf  am  Rhein  gestatteten,  dass  ihre  gegen  die  Türken  ge- 
sammelten Truppen  gegen  König  Matthias  ins  Feld  ziehen  durften. 
Aus  eigenen  Mitteln  Söldner  für  den  Krieg  anzuwerben,  war  dem 
Kaiser,  welcher  durch  die  verweigerten  Geldbeiträge  in  arge  finan- 
zielle Verlegenheit  gerieth,  ganz  unmöglich  und  alle  erdenkbaren 
sonstigen  Versuche,  sein  Heer  auf  einen  höheren  Stand  za  bringen, 
waren  erfolglos  geblieheü. 

Bis  zum  Monate  Juli,  als  König  Matthias  an  der  Donau 
mit  30.000  Mann  auftrat^  hatte  der  Kaiser  bei  Wien  an  mobilen 
Truppen  außer  obigeo  zwei  Contingenten  nur  noch  500  Reiter, 
(toterreicfaische  Söldner,  im  ganzen  circa  4000  Mann  (3000  Reiter 
und  1000  Mann  Fußvolk)  stehen.  Nicht  hinzu  gerechnet  sind  dabei 
die  ziemlich  stark  gehaltenen  Besatzungen  in  den  Festungen  vor- 
nehmlich Hainbarg,  Bruck  und  Wiener-Neustadt,  die  je  in  ob  ebenso 
gebunden  waren,  wie  die  Truppen  der  alpenlftndischen  liehenshemi. 
Glücklicherweise  vermochte  der  Kaiser  seinen  größten  Widersaeher. 
den  Böbmenkönig  W 1  a  d  i  s  1  a  v,  rechtzeitig  zur  Neutralität  zu  bewegen, 
sonst  w&ren  seine  ohnehin  schwachen  Streitkräfte  anch  noch  nach 
dieser  Seite  hin  gebunden  gewesen. 

Nach  einem  am  16.  Jnoi  in  Wien  abgehaltenen  Kriegsratbe 
wnrde  das  mobile  Trappencorps  nach  Brack  an  der  Leitha  vorge- 
schoben, wo  es  ^nach  Umständen''  verwendet  werden  sollte. 

König  Matthias  hatte  znr  Mitwirkung  auch  seine  Eriegs- 
flotille  aof  der  Denan  bestunmt  Sie  säblte  im  gaosen  an  300  Fahr- 
zeuge, doch  war  ihr  größter  Theil  durch  die  Tflrkengefahr  an  die 
untere  Donau  gebnoden,  nur  circa  30  größere  nnd  kleinere  Galeeren- 
und  Kanonenboote  wurden  heraofgebracht  nnd  theils  zur  Deckung 
der  fflr  Hatnburg  bestimmten  Transportsflotte,  theils  aber  zur 
activen  Mitwirkung  bei  der  Belagerung  dieses  Platzes  verwendet. 
Die  Transportschifl'e  wurden  zumeist  in  der  Donaustrecke  Ofen 
(Bada)-Pressbarg  aufgebracht.  Bei  dem  Umstände  als  diese  Kriegs- 
schiffe erst  den  ßintritt  dei  günstigen  Jahreszeit  abwarten  mussten  und 
znr  ffinterlegung  der  Donaustrecke  bis  Pressburg  circa  acht  Wochen 
benöthigten,  waren  dieselben  erst  anfangs  Jnli  hier  zn  erwarten. 

Am  2.  Juni  erfolgte  die  officielle  Kriegserklärung  und  am 
28.  Juni  stand  angeblich  eine  wohlausgerOstete  und  schlagfertige 
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Armee  von  30.000  Mann  (16.000  Reiter  und  14.000  Mann  Fußvolk) 
kampfbereit  zur  Verlügutig  des  Feldherrn. 

Man  sollte  nun  glauben,  tlass  der  König  sicherlich  in  voller 
Kenntnis  der  zur  selben  Zeit  eingetretenen  argen  Verlegenheit  des 
Kaisers,  der  diesem  in  jeder  Beziehung  überlegenen  königlichen 
Heere  nur  sein  kleines,  kaum  4000  Mann  starkes,  zusammen- 
gewürfeltes Söldnercorps  entgegenstellen  konnte,  sofort  angrift'sweise 
vorgeben,  Hainburg  und  Bruck  einnehmen  und  sodann  unaufhaltsam 
nach  Wien  marschieren  werde.  Mit  großem  Befremden  aber  wird 
man  gewahr,  dass  dieser  so  viel  versprechende  .4ngriflf  wenigstens 
der  Hauptsache  nach  unterbleibt  und  es  scheint,  als  habe  damit 
der  König  einen  -Ar^en  Fehler  l)egangen,  indessen  sollen  es  wohl- 
erwogene Beweggründe  gewesen  sein,  welche  densflben  in  diesem 
scheinbar  so  klar  liegenden  Falle  mit  dem  AngriÜe  zögern  ließen. 
Von  den  Chronisten  werden  die  folgenden  genannt :  zunächst  die 
Hoffnung,  der  Kaiser  werde  in  Anbetracht  seiner  hilflosen  Lage  und 
gegenüber  der  Schlagfertigkeit  und  großen  Überlegenheit  des  könig- 
Heben  Heeres,  sich  doch  noch  zu  den  beanspruchten  territorialen 
Zugeständnissen  entschließen,  bevor  der  König  genöthigt  war,  den 
Krieg  nach  Niederösterreich  zu  tragen,  in  welchem  Faile  er  den 
Vorwurf,  der  Angreifer  zu  sein,  auf  sich  hätte  nehmen  mSssen, 
wodurch  ein  entscheidender  Umschlag  der  öffentlichen  Meinung  zu 
Gunsten  des  Kaisers  und  damit  ein  Erstarken  seiner  Macht  herbei- 
geführt worden  wäre.  Ein  anderer  Grund  des  Zögems  war,  wie 
bereits  erwähnt,  die  Gefahr  eines  Krieges  mit  den  Türken,  von 
denen  der  KOnig  wnsste,  dass  sie  nur  die  gQnstige  Gelegenheit  der 
Verwiflklnng  in  einen  Krieg  abwarteten,  um  sofort  im  'Sfiden  des 
Landes  einsufallen,  wodurch  man  in  die  sehr  bedenkliche  Lage 
gerathen  wikre,  auf  zwei  einander  so  entfernten  Kriegsschauplätzen 
gleichzeitig  kämpfen  zu  mQssen. 

Diesem  fügt  der  Verfasser  dieses  Aufsatzes  als  Ergebnis  seiner 
Forschungen  im  Pressburger  Stadtarchive  einen  weiteren  und  viel- 
leicht den  schwerwiegendsten  Grund  des  Zdgerns  hinzu,  dass,  ent- 
gegen der  bisherigen  Annahme,  zur  Zeit  der  Kriegserklärung  das 
ungarische  Heer  doch  noch  nicht  vollständig  versammelt  war,  wie 
dies  im  weiteren  Verlaufe  nachgewiesen  werden  wird;  es  war  dem- 
nach die  bereits  erfolgte  Kriegserklärung  zunächst  nur  ein  Sehreck- 
schuss  gegen  den  Kaiser.  Es  war  aber  auch  noch  nicht  hinreichend 
Kriegsmaterial,  dessen  der  König,  je  weiter  vordringend  desto  mehr 
bedflrfen  wflrde,  vorhanden,  nachdem  während  des  Winters  nichts 
zugeführt  werden  konnte  und  auch  nach  Eintritt  der  besseren  Jahres- 
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zeit  der  Transport  sowohl  auf  der  Donau,  wie  auch  auf  den 
schlechten  Straßen  nur  sehr  langsam  bewirkt  werden  konnte. 

KriegsereigDisse. 
Das  Streife orp 6  Zel^nyi's. 

Qanz  im  Sinne  moiiemer  EriegfilhrnDg  eutsandte  König 
Matthias  bereits  im  Monate  Mftrz  1482,  also  vor  Beginn  seines 
Aufmarsches,  das  als  Besatzung  in  Pressburg  gestandene  Cavalleri«- 
Corps,  eine  Abtheilnng  der  „schwarzen  Legion"  unter  Zol^nyi's 
Commando  auf  Streifuug  nach  Niederösterreich,  zur  Aufklärung  des 
Raumes  zunächst  seiner  gewählten  Operationsliiiii-,  um  durch  dieses 
Corps  gesichelt,  seineu  Autmarsch  bei  Kittsee  unbehelligt  bewirken 
zu  köunen. 

Im  weiteren  hatte  Zel^uyi  den  Auftrag,  in  der  Richtung 
auf  Passau  vorzugehen,  die  im  ungarischen  Besitze  befindlichen 
Burgen,  so  insbesondere  das  bereits  genannte  Merkensteiu  zu  be- 
suchen, die  Commaudanteu  von  dem  bevorstehenden  Kriege  zu  ver- 
ständigen, deren  Besatzungen  zu  ergänzen,  dieselben  zu  verprovian- 
tieren und  im  übrigen  in  den  durchzogenen  Gegenden  Schrecken 
und  Verwirrung  zu  verbreiten. 

Was  speciell  Merkensteiu  betrifft,  so  war  ihm  seine  Aufgabe 
vollkommen  gelungen,  nachdem  die  Kaiserlichen  die  bereits  unter- 
nommene Belagerung  dieser  ihnen  so  gefährlichen  Burg  bei  der 
Annährung  Zeleuyi's  auch  sofort  aufgaben. 

Zelenyi  könnte  von  Merkensteiu  seinen  Marsch  auf  der 
Ht-erstraße  durch  den  Wienerwald  über  St,  Pölten  an  die  Donau 
genommen  haben,  ob  derselbe  sodann  donauaufwärts  gegen  Passau 
vorgedrungen,  sowie  über  seine  weitere  Tbätigkeitjst  nichts  bekannt. 
Sehr  wahrscheinlich  hat  er  die  ganze  Zeit  mit  Streifuugen  und 
BrandschatzuDgen  in  der  Gegend  von  Perchtoldsdorf  über  Baden 
bis  Ologgnitz  verbracht,  wenigstens  geschieht  in  den  Local-Chroniken 
dieser  Orte  Erwälinung  von  einem,  iu  damaliger  Zeit  vorgekommenen 
Streifzuge  ungarischer  Truppen.  Anfangs  Juni,  also  nach  dreimonat- 
licher Abwesenheit,  befindet  sich  laut  Pressburger  Stadtarchiv, 
Zelänyi  mit  seinem  Corps  wieder  rückgekehrt,  im  Lager  von 
Kittsee,  hieraus  folgt,  dass  das  Corps  Zel^ny  i's  seiner  Bestimmungi 
als  Sicherongstruppe  im  Vorräume  zn  verbleiben,  nicht  entsprochen 
hat,  was  als  großer  Fehler,  dessen  sehlioime  Folgen  auch  nicht 
ausblieben,  beseichnet  werden  mnss. 

.  Nur  der  Umstand,  dass  Zelenyi  in  dem  gsnzen  großen 
durchstreifton  Räume  auch  nicht  die  Spur  einer  kaiserlichen  Truppe 
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vorfand,  deren  offensive  Tendenx  dem  Heere  seines  EOnigd  hitte 
gefthrlich  werden  können,  Iftsst  seine  ROckIcebr  ins  Lager  wenn 
aneh  nicht  gerechtfertigt,  so  immerhin  erklärlich  erscheineo. 

Die  Berennang  Hainbnrgs. 

Am  14.  Juni  war  der  König  gegen  Ofen  (Buda)  abgereist,  um 
die  Kriegsrflstungen  zu  beschleunigen.  Er  Qbergab  den  Befehl  au 
seinen  Unterfeldherru  Zäpolya  mit  dem  Auftrage,  durch  eine 
^scharfe  Reco^noscierung^  die  Verhältnisse  bei  üainburg,  sowie 
daselbst  eine  Stelle  für  die  Etablierung  einer  Überfuhr  Ober  die 
Denan  zur  Verbindung  mit  dem  Marcbfelde  zu  ermitteln.  Zäpolya 
glaubte,  einen  Schritt  weitergehen  zu  sollen  und  beschloss  gleich 
die  Berennung  Hainbargs,  ein  verhängnisvoller  Entschluss,  fehler- 
haft durchgeführt  und  von  den  schlimmsten  Folgen  begleitet. 
Zäpolya  und  mit  ihm  der  „lange  Tettaue  r"  gehen  mit 
3000  Mann  (zwei  Bataillonen  Fußvolk  und  vier  Cohorteu  Reiter 
ohne  Train,  d.  h.  Wagenburg)  am  28.  Juni  nach  Hainbur?  vor  und 
sperren  am  selben  Tage  noch  alle  Annfthernngswege  zur  Stadt  ab. 

Es  ist  nicht  einzusehen,  weshalb  man  mit  nur  8000  Mann 
Torgieng,  während  im  Lager  von  Eittsee  angeblich  30.000  Hann, 
daranter  16.000  Beiter,  cor  Verfllgang  gestanden  haben  sollen  und 
es  bekannt  war,  dass  Hainburg  eine  naheza  doppelt  so  starke  Be- 
satzung hatte  nnd  außerdem  Kundschafter  bereits  am  20.  Juni  ein 
stftrkeres  kaiserliches  Corps  bei  Bruck  constatiert  hatten. 

Der  König  war  fort,  sein  Unterfeldherr  Zäpolya  vor  Hain- 
burg, —  genug  Anlass,  dass  man  sich  im  Lager  von  Kittsee  der 
größten  Sorglosigkeit  fiberließ;  niemand  dachte  daran,  das  Lager 
dorch  Vorposten  «nd  Wachen  zu  sichern,  oder  anch  nur  die  aller* 
nöthigsten  Alarmvorkehrongen  zu  treffen,  eine  Nachlässigkeit,  die 
sich  bitter  rächen  sollte. 

Das  Gefecht  bei  Bohra u. 

Wie  erwähnt,  war  das  kaiserliche  Truppencorps  aus  den  durch 
österreichische  Reiterei  verstärkten  beiden  deutschen  Contingenten 
formiert,  am  16.  Juni  von  Wien  nach  Bruck  verlegt  worden. 

Als  der  Befehlshaber  dieses  Corps,  Reinpreeht  von 
Reichenburg,  von  der  am  28.  Juni  erfolgten  Berennung  Eain- 
burgs  und  davon,  dass  nur  schwache  feindliche  Abtheilungen  vor 
dieser  Stadt  stflnden,  Kenntnis  erhielt,  beschloss  er  am  30.  Juni 
diese  anzugreifen  und  Hainbnrg  zu  entsetzen. 
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Mit  3000  Reitern  und  1000  Mann  Fußvolk  trat  er  den  Marsch 
dabin  an,  1000  Reiter  bildeten  den  Vortrab,  dann  folgte  das  FuJß- 
Volk  ond  der  Best  dar  Beiterei. 

Z&polja,  bald  davon  verstftndigt,  daas  ein  feindliebes  Corps 
beranrflvke,  gieng  demselben  —  das  Fußvolk  vor  Hainburg  be- 
lassend —  mit  seinen  vier  Coborten  (2000  Reitern),  vermutblieh 
nnr  in  der  Absiebt^  die  Sachlage  aufeokl&ren,  entgegen ;  bei  Robrau 
stieß  man  auf  den  Vortrab  und  es  gelang  der  überlegenen  Beiterei 
Z&polyas  mit  Leicbtigkeit  den  Gegner  an  werfen,  docb  nur  schein- 
bar, denn  der  Vortrab  des  kaiserlichen  Heeres  bewirkte  einen  nnr 
Terstellten  Bflekzug  und  lockte  damit  die  feindlieben  Beiter  an  das 
Gros  heran.  Mittlerweile  hatte  sieh  das  Fußvolk  hinter  dem  Schleier 
des  Vortrabes  in  die  gewohnte  „gevierte  Schlachtordnung**  formiert, 
ein  Viereck  mit  einer  Spitze  gegen  den  Feind  gerichtet,  voran  die 
Gepanzerten,  an  beiden  Seiten  die  Leichtbewaffneten  und  rückwärts 
derselben  im  Hinterhalte  die  restlichen  200U  Reiter.  Die  unsrarische 
Reiterei  tollkühn  vorjagend,  stieß  plötzlich  und  unerwartet  aut  das 
feindliche  Fußvolk,  umritt  die  Spitze,  um  von  rückwärts  die  Flanken 
zu  fassen,  ließ  sich  da  iinvorsichtigerweise  in  einen  Kampf  ein 
und  wurde  hierbei  von  der  überraschend  vorbrechenden  kaiserlichen 
Reiterei  mit  großer  Überlegenheit  selbst  in  den  Rücken  get'asst. 

In  dem  nun  folgenden  mörderischen  Handgemenge  wurden  die 
Ungarn  mit  großen  Verlusten  völlig  geworfen  und  wandten  sieb  zur 
Flucht.  Vergebens  versuchte  Zipolya  durch  Zurufe  die  bereits 
FlQchtenden  aufzuhalten,  vergebens  kämpfte  er  selbst  mit  Todes- 
verachtung im  ärgsten  GetQmmel  —  die  ungarische  Sache  war  nicht 
mehr  zu  retten. 

Z&polya*s  Beiter  tum  größten  Tbeile  gegen  Eittsee  flflehtend, 
durchrasen  diesen  Ort,  brechen  in  das  Heerlager  ein  und  verbreiten 
ftberall  durch  die  Nachricht,  dass  ihnen  die  Eaiserliehen  mit  einem 
ungeheuren  Heere  auf  dem  Fuße  folgen,  Schrecken  und  Verwirrnng. 
Die  im  Orte  Eittsee  mit  ihrem  Anhange  beim  Festgelage  ver- 
sammelten Großen  des  Heeres  flQebten  ins  Lager,  vermehren  dort 
die  Unordnung  und  als  nun  wirklich  die  kaiserliehen  Beiter  ins 
Lager  eindringen,  da  bemächtigt  sich  die  sinnloseste  Paoique  des 
ganzen  Lagers;  Niemand  denkt  an  RalliieruDg  und  Widerstand, 
alles  flüchtet  kopflos  nach  Pressburg,  das  Lager  sammt  allen  Ein- 
richtungen den  kaiserlichen  Reitern  überlassend,  die  sich  mit  dem 
erzielten  Resultate  begnügen  und  von  der  reichen  Beute  wegführen, 
was  möglich  ist. 
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Versprengte  Reiter  von  Zäpolyas  Colonoe  fiflchteten  gegen 
Hainburg  und  brachtori  den  dort  zarOckgebliebeoen  Truppen  die 
Kunde  von  der  Niederlage  bei  Kohran,  worauf  anch  diese  eiligst 
nach  Pressburg  zurflckgehen. 

Die  Uugarn  hatten  an  diesem  Tage  eioeo  Verlust  ?ob  450  Mann, 
darunter  70  adelige  FQhrer;  Ober  die  Verluste  der  kauerficben 
Truppen  ist  nichts  bekannt,  sie  dürften  aber  in  Anbetracht  der  hier 
geschilderten  Ereignisse  nicht  bedeutend  gewesen  sein. 

Auch  der  CommuDdant  der  Ungarn  vor  Bohrau,  Zäpolya, 
den  man  anßings  todt  oder  gefangen  glaubte,  fand  sich  nach  einigen 
Tagen  ganz  unvermuthet  beim  Heere  wieder  ein.  Am  30.  Juni  war 
er  im  Handgemenge  verwundet  und  gefangen  genommen  worden. 
Durch  zwei  kaiserliche  Soldaten  zu  FuB  nach  Bruck  eacorfiertt 
benfltzte  er  einen  günstigen  Augenblick,  um  einem  seiner  Wikchter 
das  Schwert  zu  entreißen  und  beide  damit  niederzumachen.  Er 
selbst  flüchtete  dann  gegen  Pressburg  und  gelangte,  trotz  der  Be- 
sohwerdeUt  die  ihm  seine  Wunden  verursachten  und  wiederholt  in 
Gefahr,  neuerlich  gefangen  genommen  zu  werden,  nach  vier  Tagen 
ins  königliche  Lager,  wo  er  vov  den  Troppen  mit  lautem  Jubel 
empfangen  wurde;  wie  von  seinem  Könige,  berichtet  der  Chronist 
nicht. 

Wie  war  es  nur  möglich,  dass  König  Matthias^  berGhmtes 

Berufsheer,  welches  von  allen  Chronisten  als  musterhaft  organisiert 
und  discipliuicrt  geschildert  wird,  liner  solchen  Katastrophe  ver- 
fallen konnte?  Die  oben  erzählten  Ereignisse  werten  bedenkliche 
Streitlichter  auf  die  Verliisslichkeit  dieses  Heeres,  das  nur  dann 
seine  Tüchtigkeit  bewährt,  wenn  es  unmittelbar  unter  dem  magischen 
Einflnsse  seines  Könii^s  steht.  In  den  eben  geschilderten  traurigen 
Vorkoiuiunissen  zeugte  ein  Fehler  den  andern.  Zuerst  geht  Zä  pol y  a, 
der  über  ein  bedeutendes  Heer  vertfiyt,  mit  einem  Minimum  an 
Truppen  zur  Berennuog  nach  Hainburg  vor.  das  Lager  sich  selbst 
überlassend,  dann  geht  er  vori  dort  mit  einem  noch  weiter  rcdu- 
cierteu  'rruppentheil  dem  anrückemien  Feinde  entgegen  und  lässt 
sich  unvorsichtigerweise  in  einen  unheilvollen  Kampf  verwickeln. 
Das  sicli  selbst  öberlasseue  Lager  denkt  entfernt  nicht  daran,  für 
seine  Sicherheit  zu  sorgen,  im  Gegentheil,  dem  Auge  des  Feldherrn 
entrückt,  flberlässt  mnn  sich  dem  sorglosesten  Genüsse  und  als  das 
Verhängnis  hereinbricht,  üoUet  sich  niemand,  der  demselben  maou> 
haft  entgegentritt. 

Freilich  muss  man  an  den  Begriff  Disciplin  und  Manneszucht 
ZU  damaliger  Zeit  einen  anderen  Maßstab  anlegen«  als  wir  es  bei 
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unseren  rooderaea  Heeren  zu  thun  gewohnt  sind;  die  Vorzfiglichkeit 
dieser  Bigenscbaften  beim  königlichen  Heere  bestand  wohl  nnr  im 
Vergleiche  mit  den  damaligen  Söldnerheeren,  die  derselben  nahezu 
g&nzlich  entbehrten.  Sehr  mangelhaft  war  die  QuaHfieation  der 
Unterbefehlshaber,  im  Angriff  wobl  tollkfihn,  verwegen  und  tapfer, 
auBer  Gefecht  ohne  Verständnis,  im  Lager  indolent,  Eigenschaften, 
die  sich  leicht  auf  die  Untergebenen  übertragen  und  manches  Vor- 
kommnis, welches  sonst  bei  dem  Rufe  dieses  Heeres  nicht  begreif- 
lich wäre,  verst&ndlieh  machen. 

Beim  kaiserlichen  Heere  brachte  Bitter  Erasmus  von  Traut- 
mannsdorf die  Freudenbotschaft  sofort  nach  Wien;  am  6.  Juli 
ließ  der  Kaiser  aus  Anlass  des  Sieges  in  der  St.  Stephanskirehe 
einen  feierliehen  Bankgottestlienst  durch  den  Bischof  von  Seck  an 
celebrlerev,  sowie  eine  Procession  „mit  Lichtern''  veranstalten.  Auch 
zahlreiche  Ritterschläge  wurden  fDr  hervorragendes  Verhalten  im 
Gefechte  von  Robrau  vorgenommen. 

Die  im  Vorstehenden  gemachten  Angaben,  dass  das  ganze 
Berufsheer  des  Königs  im  Lager  von  Kittsee  bereits  am  28.  Juni 
schlagfertig  coucentriert  gewesen  sein  soll,  welches  die  allgemeine 
Annahme  in  den  Geschichtswerken  Aber  die  Ereignisse  des  Jahres 
1482  hiltlet.  haben  wir  dipsen  entnommen  und  mussten  des  geschicht- 
lichen Zusammenhanges  wegen  darauf  weiterbauen,  diese  Angaben 
entsprechen  indessen  vielfach  nicht  den  Thatsachen. 

Es  war  dem  Verfasser  dieses  Aufsatzes,  dank  angenehmer 
Beziehungen  und  freundlichen  Entgegenkommens  ermöglicht,  im 
Pressburger  Stadtarchive  zahlreiche  Daten  über  die  Feldzflge 
Matthias  Corvinus  speciell  über  das  Jahr  1482  aufzufinden, 
welche  eine  Fülle  kricgsgeschichtlich  liochinteressauter,  bisher  mili- 
tärisch noch  nicht  verwerteter  Daten  enthalten ,  aus  denen  sich 
ergibt,  dfjss  zur  Zeit  der  Kriegserklärung  am  2.  Juni  --  beziehungs- 
weise am  28.  Juni  —  kaum  mehr  als  die  Hälfte  des  ungarischen 
Heeres  im  Lager  von  Kittsee  eingetroffen  sein  konnte. 

Das  rressburger  Stadtarchiv  registriert  nämlich  im  April  die 
ersten  durchziehenden  Truppen,  weiters  am  3.  Juni,  dass  ein  großer 
Theil  derselben  Pressburg  passiert,  dass  am  14.  Juni  Wagen  und 
Rosse  beigestellt  werden  mussten,  dass  aber,  und  dies  ist  das  ent- 
scheidende, erst  am  8.  Juli  „kolossale^  TruppenObeischififungen  bei 
Pressburg  erfolgen. 

Nachdem  nun  das  königliche  Heer  selbst  noch  zur  Zeit  der 
Entscheidungsschlacht  beim  heutigen  Deutsch  -  Altenburg  im  Sep- 
tember,  einschließlich  des  Mitte  August  eingetroffenen  Raizenheeres, 
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immer  ooeh  Dnr  circa  80  000  Mann  zählt,  konnten  die  am  8.  Juli 
Fressburg  passierenden  Truppen  keine  Verstärkangen,  sondein  nur 
verspätet  ankommende  Colonnen  des  Hauptheeres  sein,  die  —  weil 
gegenfiber  deu  bereits  eingetroffenen  als  , kolossal**  beaeicboet  — 
man  zumindest  mit  der  flSJfte  des  Hauptbeeres  annebmeo  kann. 

Es  war  somit,  entgegen  der  Behauptung  der  Chronisten,  am 
28.  Juni  nur  erst  ungeiikhr  die  Hftlfte  des  Heeres  im  Lager  ver- 
sammelt. Wenn  auch  diese  Tbatsache  ohne  Einfluss  auf  die  kommenden 
Ereignisse  ist,  so  war  es  doch  notbwendig,  sie  zu  constatieren, 
weil  die  vorangegangenen  umsomehr  von  ihr  beeinfluist  worden  sind, 
denn  offenbar  war  sie  der  Hauptgrund,  dass  der  KOnig  Hainburg 
nicht  sofort  angreift  und  dass  er  ungeduldig  geworden,  dem  rest- 
lichen Tbeüe  des  Heeres,  dessen  Eintreffen  sich  unverhofft  verzdgert, 
gegen  Budapest  entgegenreist,  um  die  Beschleunigung  des  Anmarsches 
zu  betreiben.  Auch  dio  Katastrophe  im  Lager  von-  Eittsee  wird 
verstftndlicher,  wenn  man  annimmt,  dass  damals  noch  nicht  das 
ganze  Heer  daselbst  versammelt  war. 

Es  ist  nOthig,  auf  diese  Ereignisse,  deren  Schilderung  den 
Chronisten  entnommen  wurde,  nochmals  zurflekzukommen,  denn  es 
will  bed&nkent  als  wftre  es  unmöglich,  dass  dieselben  sich  in  der 
besdiriebenen  Weise  zugetragen  haben  sollen.  So  sinnlos  konnte 
die  Flucht  aus  dem  Lager  doch  nicht  erfolgt  sein.  Angenommen» 
das  Heer  wikre  damals  wirklich  bereits  vollzfthlig  mit  30.000  Mann, 
darunter  16.000  Reiter  und  nur  die  Hälfte  der  Eriegswagen,  etwa 
1500  StQck,  im  Lager  anwesend  gewesen,  wie  wäre  es  möglich, 
dass  3000  Reiter  diese  Masse  von  Menschen  und  Pferden  so  voll- 
ständig auseinandeispieügeD,  dass  sie  alles  liegen  und  stehen  lassen 
und  sämmtlich  davonlaufen.  Würde  nicht  schon  der  mechanische 
Widerstand  einer  solchen  Masse  gleich  anfangs  den  Anprall  der 
Reiter  aufhalten,  so  dass  alles  zum  Stehen  kommt  und  damit  der 
Impuls  zur  Flucht  schwiudet,  abgesehen  davon,  dass  1500  Kriegs- 
wagen eine  Wagenburg  ergeben,  tjroß  genug,  dass  sich  dieses  ganze 
Heer,  dem  Reitersäbei  vollkommen  unerreichbar,  dahinter  festsetzen 
kann.  Außerdem  ist  die  Entfernung  vom  Lager  bis  Pressburg  so 
groß,  dass  man  eine  Stunde  Zeit  bedarf,  dieselbe  zu  durcheilen; 
sollte  während  dieser  langen  Zeit  die  fluchtende  Masse  nicht  so 
weit  zur  Besinnung  gekommen  sein,  um  zu  erkennen,  dass  absolut 
kein  Feind  nachfolgt,  sich  damit  zu  beruhigen  und  dann  wenigstens 
beim  heutigen  Engerau  stehen  zu  bleiben?  Nein!  Der  Chronist  iässt 
die  ganze  Masse  ihre  Flucht  bis  Pressburg  fortsetzen,  dazwischen 
aber  fließt  die  Donau  und  diese  kann  nur  mittels  einer  Überfuhr 
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Ubenetst  werden.  Nun  stelle  man  sich  vor,  wie  es  bei  dieser  Ober* 
fahr  zugegangen  sein  mag;  wenn  die  Scharen  der  Flfichtiinge 
sammt  Pferden  dort  angelangt,  alle  auf  einmal  ObergefQhrt  sein 
wollen!  Und  schließlich  h&tte  der  damalige  pedantische  Actuarius 
der  Stadt  Pressbnrg,  dessen  Aufteichnungen  wir  die  erforschten 
Details  rerdanken,  eine  solche  massenhafte  BQckQberscbiffteng,  wenn 
sie  stattgefunden  h&tte,  sicherlich  in  seinem  Diarium  verseichnet 
Alle  diese  Umst&nde  sprechen  deutlich  dafdr,  dass  diese  von  den 
Chronisten  enfthlte  Flucht  in  solcher  Weise  nicht  stattgefunden  hat; 
68  mögen  vielleicht  eioige  hundert  Leute  davongelaufen  sein,  aber  die 
große  Masse  ist  sicherlich  im  Lager  und  hinter  der  Wagenburg  stehen 
geblieben  und  hat  dieses  erst  verlassen,  nachdem  der  EOnig  ein 
neues  Lager  bei  BIngerau  etabliert  hatte,  wotu  ihn  wohl  andere 
Gründe  als  etwa  die  zufällige  Anwesenheit  dahin  gefluchteter  Heeres- 
theile  bewogen  haben  mOgeo. 

Die  Belagerung  flainburgs. 

Als  König  Matthias  am  2.  Juli  von  Ofen  (Biida)  zurück- 
gekehrt war,  gieng  er  mit  gewohnter  Energie  daran,  die  Spnron 
der  Katastrophe  vom  30.  Juni  zu  verwischen.  Zunächst  veranlasste 
er  durch  Urban  Doczi  die  Znsendung  einer  Verstärkung  von 
4000  Mann  Kaizen,  die  aber,  der  großen  Entfernung  wegen,  erst 
gegen  Mitte  August  beim  Heere  eintreffen  konnten,  dann  unternahm 
er  die  Wiederformierung  seines  in  Unordnung  gerathenen  Heeres. 

Beim  heutigen  Engerau  wunle  ein  provisorisches  Lager  errichtet, 
woselbst  die  Truppen  in  kurzer  Zeit  abermals  in  altgewohnter 
Weise  exercierten.  Als  der  König  wieder  im  Lager  war,  trat  auch 
die  alte  Zuversicht  ein,  und  nachdem  das  Heer  seit  8.  Juli  mit 
30.000  Mann  nunmehr  wirklich  vollständig  versammelt  und  der 
Zustand  desselben  befriedigend  war,  verlegte  er  es  wieder  in  das 
Lager  von  Kittsee,  wo  es  fQr  den  erneuerten  Vormaräch  nach  Hain- 
bürg  bereitgestellt  wurde. 

Dieser  begann  am  10.  Juli,  einzelne  Cohorten  giengen  noch 
am  9.  Juli  direct  auf  Hainburg  vor,  um  die  Stadt  zu  beobachten 
und  den  Feind,  der  nach  dem  Einfalle  ius  Lager  theils  gegen  Hain- 
bnrg,  theils  gegen  Bruck  zurQckgegangeu  war,  auszukundschaften. 

Am  15.  Juli  war  der  zweite  Staffel  des  Belagerungsparkes, 
zumeist  schwere  Goschfltae,  darunter  die  den  Türken  abgenommenen 
Monstrekanonen,  angekommen  und  gleich  weiterbefördert  worden. 

Der  Vormarsch  nach  Hainburg  geschah  in  zwei  Ooionnen: 


uiyki^uü  üy  Google 


164 


T.  Ungard. 


a)  Die  UauptcoloDDe  mit  dem  Train  marschierte  aut  der  Straße 
Ober  Wolfsthal  an  die  Ostfront; 

b)  die  linke,  schwächere  Colonoe,  welche  bereits  am  Vorabende 
nach  Edeläthal  vorgeschoben  worden,  gieng  Ober  Uundsheim  und 
den  gleichnamigen  Sattel  an  die  Westfront;  sie  entsendete  unter- 
wegs eine  gemischte  Abtheilong  von  500  Mann  nach  Deutsch- 
Attenbnrg  zur  Besetzung  d«>8  dortigen,  von  der  Donau  und  den 
Hnndsheimer  Bergen  gebildeten  Defiläs.  Die  mittlerweile  ange- 
kommene Kriegsflotille  hatte  die  Donau  oberhalb  und  unterhalb 
der  Stadt  fßr  jeden  Verkehr  abgesperrt,  wodurch  Hainburg  von 
allen  Seiten  gänzlich  eingeschlossen  war. 

Nach  dem  Eintreffen  d^r  beiden  Marschcolonnen  vor  der  Stadt 
veranlasste  der  König  ohne  Verzögerung  die  Einleitung  der  Be- 
lagerung. 

Zunächst  wurden  die  Truppen  entsprechend  vertheilt;  durch 
die  Terrainverhältnisse  und  die  allgemeine  Kriegslage  bedingt  und 
schon  durch  die  Marschdispositionen  vorbereitet,  wurden  die  Ost- 
und  Westfront  am  stärksten  besetzt,  gegenfiber  der  unangreifbaren 
Sad-(Schlos8berg-)  Front  standen  nur  kleine  Abtheilungen  und  die 
Überwachung  der  knapp  am  Donauufer  gelegenen  Kordfiront  besorgten 
zeitweise  verkehrende  Patrouillen,  insbesonders  aber  die  Kriegs- 
flotille. 

Sodann  begann  man  mit  der  Herstellung  der  befestigten  Cer- 
nierungslinie.  In  einer  Entfernung  von  circa  100  Schritten  von  der 
Stadtniauer    wurden   Erddeckungen    mit  Flechtwerkverkleidaugen 

hergestellt  und  in  diese  die  lielagerungsthürrae.  Katapulte  und 
sonstigen  Belageningsvorrichtungen  eingebaut.  Welche  Schwierig- 
keiten die  HeranbiinguDg  der  schweren  Geschütze  verursachte, 
beweist,  dass  dieselben  am  15.  Juli  von  Pressburg  abgegangen, 
zumeist  erst  am  25.  Juli  vor  Haiiilnirg  eintrafen  und  nur  mit  großer 
Mflhe  in  ihre  Deckungen  eingefahren  werden  konnten;  dies  war 
wohl  auch  der  Grund,  weshalb  das  ganze  schwere  Gesehütz  an 
die  Osttront  und  nur  leichte  Kanonen  an  die  Westfront  bestimmt 
wurden. 

Ais  Hauptreserve  wurde  die  schwere  Reiterei  (schwarze 
Legion)  circa  5000  Mann  ausgesrhieden  und  vor  die  Ostfront 
aufgestellt,  eben  dahin  kamen  die  Verpflegs-  und  Munitions- 
magazine, sowie  alle  Qbiigeo  üeeresanstalteo,  endlich  das  Haupt- 
quartier des  Königs. 

Das  Lager  von  Kittsee  blieb  als  Aufnahmsstellung  permanent 
activiert  und  mit  Wacbtruppen  besetzt.  Daselbst  war  auch  eine  Art 
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Zpuf^garten  angelegt  worden,  worin  die  Belageningsniaterialieu  und 
Werkzeuge  theils  gesammelt,  theils  neu  erzeugt  wurden.  Die 
nöthigen  Handwerksleute,  circa  300  Maoa  Holz-,  Stein-  und  Eisen- 
arbeiter, stellte  die  Stadt  Pressburg  bei. 

Mit  dem  Beginne  der  Belagerungsvorarbeitea  traf  der  König 
die  weitgreifeodsten  Sicheningsmaßuahmen  sowohl  zum  Schutze 
gegen  Ausfalle  der  Besatzung,  wie  auch  gegen  Überraschungen  von 
außen  her.  Innerhalb  der  Cemieruogslinie  wurde  bei  Tag  und  Nacht 
ein  regelmäßiger  Wachdienst  eingerichtet  und  zur  Rückendeckung 
fflr  den  West-  und  Sfldabschnitt  an  geeigneten  Stellen  starke  Feld- 
wachen aufgestellt.  Das  Defile  beim  heutigen  Deutscb-Altenburg 
hatte  man  mittels  eines  breiten  und  tiefen  Grabens,  welcher  nur 
an  den,  der  Besatzung,  bekannten  Stellen  passiert  werden  konnte, 
abgesperrt,  fiberdies  war  auf  allen  ansaicfatsreiohen  Bergspitzen  von 
Pressbnrg  einerseits  bis  Theben,  anderseits  bis  Deutsch- Altenburg 
ein  ganzes  System  von  Ohserratorien  Ar  die  Überwachung  des 
Vorterrains  organisiert.  Die  leichte  Reiterei  war  gleich  naeh  dem 
Eintreffen  vor  Hainburg  theils  in  dem  Baume  sOdlich  Hundsheim, 
theils  aber  bei  Benfltzung  der  mittlerweile  —  uugeffthr  an  der  Stelle 
des  heutigen  Dampfschiff- Landungsplatzes  —  etablierten  Überfuhr 
ins  Marcbfeld  zur  Sicherung  gegen  feindliche  Überraschungen  vor- 
geschoben worden ;  endlich  wurden  Kundschafter,  zumeist  Pressburger 
StadtsMdner,  beiderseits  der  Donau  gegen  Wien  und  darfiber  hinaus 
mit  der  Bestimmung  entsendet,  eventuelle  Truppenzuzflge  fOr  das 
kaiserliche  Heer  in  Erfahrung  zu  bringen. 

Wenn  auch  in  diesem,  wie  in  manchem  anderen  Falle  dem 
damaligen  Gebrauche  gemäß  der  Aufklärnngsdienst  durch  Kund- 
schafter versehen  wurde,  so  werden  wir  im  Verlaufe  der  Begeben- 
heiten finden,  dass  der  König  auch  seine  Gavallerie  zu  diesem  Dienste 
verwendet  hat.  - 

Das  Gavallerie  -  Corps  Zelönyi  ward  in  die  Gegend  von 
Schlosshof  im  Marchfelde  verlegt,  um  von  hieraus  sowohl  eventuelle 
feindliche  Vorstöße  siegen  Pressbuig  abzuwehren,  wie  auch  durch 
Streifungen  im  Marchfelde  etwa  vorgefundene  feindliche  Truppen 
zu  vertreibeu. 

Die  Aufgabe  der  vorgeschobiiien  Gavallerie  wurde  später 
dahin  erweitert,  dass  selbe  iu  den  reiclien  Ortschaften  des  March- 
feldes und  der  Leithaebene  im  Wege  von  Requisitionen  Verprtegs- 
artikel  aller  Art  eintreiben  und  zur  Entlastung  des  Verpflegsuach- 
schubes  ans  Pressburg  an  das  Verpilegsmagazin  vor  Haiaburg  ein- 
lieiero  sollte. 
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Dass  übrigeus  die  kaiserliche  Reiterei  mit  ähnlichen  Aufträgen 
das  Vorgelände  durchstreifte,  beweisen  zahlreiche  ernstere  Zusaoimea- 
Stöße  sowohl  ira  Marehfelde,  wie  in  der  Leithaebene. 

Für  jedes  andere  Unternehmen  zu  schwach  und  infolge  der 
großen  Überlegenheit  des  feindlichen  Heeres  an  Bruck  gebunden, 
konnten  die  kaiserlichen  Truppen,  nachdem  sie  durch  den  Sieg  bei 
Uohrau,  Hainburg  für  kurze  Zeit  befreit  hatten,  den  Belagrerten  zu- 
nächst keine  weitere  Cnterstützung  zuwenden,  die  Vertheidiger  dieser 
Stadt  waren  deshalb  zur  äußersten  Kraftanstrengung  genöthiget. 
wenn  sie  diesem  mächtigen  Angriffe  widerstehen  wollten,  umsomebr 
als  die  Aussicht  auf  Entsatz  in  weite  Ferne  gerückt  war. 

Sobald  die  Durchführung  der  angeordneten  Belagerungs- 
arbeiten die  Anwesenheit  des  Königs  vor  Hainburg  entbehrlich 
machte,  eilte  derselbe  nach  Pressburg,  um  zun&chst  für  die  Siche- 
rung der  Stadt,  als  seiner  Operationsbasis,  gegeo  eventuelle 
Handstreiche  vorzusorgen;  er  ließ  die  Stadtmaaern  in  guten 
Verth eidigangsstaod  setzen,  einige  Vorwerke  anlegen,  die  angrenzen- 
den Waldungen  verhauen,  Söldner  fQr  den  st&dtiachen  Wachdienst 
anwerben  u.  dgl.  m. 

Gleichzeitig  organisierte  der  König  einen  regelmäßigen  Nach- 
scbubsdienst  Das  Pressburger  Archiv  registriert  eingehend  die  meist 
anf  Rechnung  der  städtischen  Kammer  abgesendeten  Nachschubs« 
transporte  verschiedener  Art,  welche  ziemlich  genaue  Schlösse  auf 
die  Ereignisse  vor  Hainbarg  zulassen.  Theils  per  Schiff,  theils  per 
Wagen  giengen  mitunter  tftgUch,  meist  aber  wochenweise  gesammelt, 
sowohl  die  Verpflegstransporte,  als  auch  fallweise  Eisen-  und  Stein- 
mnnition,  Pulver,  Waffen,  Bekleidungs-  und  Lagerbedfirfiiisse, 
Mannschaftsergfinzungen  etc.;  Icurz  alles,  was  der  König  fQr  sich 
oder  sein  Heer  benöthigte,  im  Nachschubswege  nach  Hainbnrg  ab. 
Einen  großen  Theil  der  Transportsschiffe,  haupts&chlich  aber  die 
Scfaiffleute,  stellte  die  Stadt  Pressburg  bei. 

Auch  des  Königs  berflbmtes  Zelt,  ein  den  Tttrken  abgenom« 
roenes  Beutestflck,  wurde  nach  Hainburg  Qberf&hrt  und  vor  dem 
Ungarthore,  nahe  an  der  Cemierungstinie  aufgeschlagen.  Der  Kdnig 
Kehrte  am  17.  Juli  nach  Hainburg  zurflck  und  flbernahm  persönlich 
wieder  den  Oberbefehl  Qber  sein  Heer. 

Da  mittlerweile  die  Belagerungsvorarbeiten  beendet  waren, 
h&tte  der  Angriff  sofort  erfolgen  kOonen.  Über  die  Angriffoseite 
konnte  kein  Zweifel  bestehen;  durch  die  allgemeine  Sachlage 
bedingt,  war  die  Ostfront  dafSr  förmlich  pr&destiniert,  vom  KOnige 
auch  dazu  gewählt,  dem  entsprechend  die  Truppen  schon  beim 
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AnherTTiarsche  vertheilt  uad  überhaupt  alle  Verfügungen  darauf 
basiert,  getroffeu  worden. 

Allein  der  Augriif  erfolgte  nicht!  Wieder  stehen  wir  vor  dttr 
^auffallenden  Erscheinung,  dass  der  König  mit  dem  vollkommen 
bereitgestellten,  entscheidenden  Angriffe  zögert,  wiewohl  er  bei  seinen 
verhältnismäßig  großartigen  Machtmitteln  sozusagen  im  Handum* 
drehen  die  Stadt  erstürmen  konnte;  wieder  sollen  es  die  bekannten 
politischen  Erwägungen  gewesen  sein,  die  ihn  zum  Zögern  bewogen, 
woTon  er  sich  nicht  einmal  durch  die  Pression,  welche  das  durch 
die  lange  Unthätigkeit  ungeduldig  gewordene  Heer  anf  ihn  übte 
abbringen  lieü^. 

Dieses  ZOgern  in  der  Darchffthrang  eines  vorbereiteten  Schlages 
ist  eine  auffallende  £rscheinang  in  allen  Unternehmungen  des  Feld- 
zages,  welche  auch  selbst  durch  des  KOnigs  vorsichtigen,  alles 
erwägenden  Charakter  nicht  zur  Geniige  aufgeklärt  wird. 

önwillkürlich  drängt  sich  die  Annahme  auf,  als  wäre  ira 
letzten  Augenblicke  immer  eine  hemDiendtj  Hand  dem  Köoige  m  die 
Zügel  gefallen,  sollte  etwa  ßontin,  der  damalige  Gesaudte  des 
Papstes,  welcher  den  ganzen  Feldzug  im  Gefolge  des  Königs  mit- 
machte, am  Ende  Recht  haben  mit  seiner  pikanten  Erzählung,  dass 
der  König  nichts  ohne  die  Zustimmung  seiner  Gemahlin  Beatrix 
unternahm?  Sie  war  die  Nichte  des  Papstes  und  durch  ihre  weit- 
verzweigten, verwandtschaftlichen  Beziehungen  wohl  in  der  Lage, 
und  soll  diese  auch  dabin  ausgenützt  haben,  ihrem  Gemahl  die 
Sympathien  Europas  zuzuwenden;  wäre  es  da  zu  wundern,  wenn 
sie  auf  den  Entschluss  des  Königs  nach  Frauenart  einen  retar- 
dierenden Einfluss  gehabt  hätte?  Thatsächlich  finden  wir  die  Königm 
sehr  häufig  im  Lager  des  Heeres  oder  wenigstens  in  dessen  un- 
mittelbarer Nähe,  stets  bestrebt  durch  ihre  imponierende  Erscheinung, 
durch  Feste  und  Gastmahle  sieb  allseitige  Sympathien  zu  erwerben 
und  ihren  Einfluss  zu  sichern. 

So  trat  in  der  Belagerung  Hainburgs  ein  Stillstand  ein,  der 
weder  dem  Belagerer  noch  den  Belagerten  zum  Vortheile  gereichte. 

Am  26.  Juli  begab  sich  der  König  nach  Frobsburg  za  einer 
Gonferenz  mit  den  daselbst  eingetroffenen  Glesandten  seines  Ver- 
bflndeten,  des  Erzbischofs  von  Salzburg.  Diese  Conferenzen  mussten 
jedoch  am  1.  August  abgebrochen  werden,  weil  der  KOnig  ganz 
plötzlich  an  die  Front  abberufen  wurde;  der  Anlass  dazu  war  ein 
feindlicher  Oberfiill,  der  aber  schon  vor  dem  Eintreffen  des  Königs 
in  Hainburg  erfolgreich  abgewiesen  wurde. 
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Der  Kaiser  hatte  nämlich  '»«'schlössen,  den  HaintniiKtM  11  auf 
deren  wiederholte  dringende  l^ittf.  da  er  ihnen  in  k^'iner  anderen 
Weise  Ii  eilen  konnte,  dur*  h  eine  gewaltsuin  durch.Lefnhrte  Ver- 
pro\ iantiening  Hilfe  zu  bringen,  um  damit  den  Relagerten  zu  er- 
möglichen, bis  zu  eiuem  später  vielleicht  ausführbaren  Entsatz  aus- 
zuharren. 

Diese  Verprovlaotierung  sollte  derart  geschehen,  dass  ein 
Wagenzng  von  42  Wagen  mit  Lebensmitteln  und  Munition  beladen 
nebst  20  Schlachtochsen,  begleitet  von  1000  Reitern,  unter  Leitung 
des  als  entschlossenen  FQbrer  bekannten  Grafen  von  Gravens- 
werth  im  Dunkel  der  Nacht  in  die  Stadt  Hainburg  gebracht 
werde;  nOthigenfalls  hatten  die  Reiter  den  Feind  zu  besch&ftigen 
und  unterdessen  der  Train  zu  trachten,  so  viele  Wagen  als  nur 
m<(glich  in  die  Stadt,  mindestens  aber  in  deren  N&he  zu  bringen, 
wobei  dann  ein  unterstQtzender  Ausfall  der  Hainburger  das  Weitere 
besorgen  sollte. 

Der  Transport,  am  28.  Juli  bei  ßruck  versammelt,  kam  in 
der  Nacht  zum  29.  unangefochten  bis  in  die  Nähe  von  Deutsch- 
Altenburg  und  musste  vor  dem  bereits  erwähnten,  dns  Detilö  ab- 
sperrenden Graben  Halt  machen.  Als  mau  sich  nun  bemühte  dieses 
Hindernis  zu  beseitigen,  wurdf^  der  Arbeitslärm  bei  den  Feldwachen 
gehört;  sofort  waren  die  alarmierteu  Truppen  da  und  griffen  den 
Transport  an.  Damit  war  das  ohnfdn'n  sehr  gewagte  ünternehmen 
gescheitert  und  die  kaiserlichen  Reiter  mnssten  dem  Train  einen 
geordneten  liackzug  erkämpfen,  was  auch  gelang.  Ungarisch erseits 
aber  vermuthete  man,  gewitzigt  durch  die  Schlappe  von  Rohrau, 
hinter  dem  ganzen  ünternehmen  eine  Falle,  man  verfolgte  nicht  und 
ließ  den  Gegner  abziehen.  Der  Transport  gerettet,  aber  Hainburg 
so  gut  wie  aufgegeben,  war  das  Resultat  dieses  verfehlten  Unter- 
nehmens. 

Die  tapferen  Vertheidiger  der  Stadt  nunmehr  ganz  auf  sich 
angewiesen,  suchten  durch  fleißige  Ausfälle  den  Gegner  zu  beun- 
ruhigen, ihm  durch  Beschädigungen  seines  Materiales  möglichsten 
Abbruch  und  Zeitverlust  zuzufügen  und  damit  die  Belagerung  bis 
zu  dem  vielleicht  doch  noch  erfolgenden  Entsätze  hinaus  zu  ziehen. 
Vorderhand  war  es  aber  mit  dem  kaiserlichen  Heere  so  weit  gekommen, 
dass  die  Söldner  desselben,  wt  il  sie  keinen  Sold  erhielten  und  keine 
„Beschäftigung"  landen,  einfach  davon  giengen :  kaum  einige  hundert 
von  den  einstmaligen  4000  Mann  blieben  dem  Kaiser  treu;  auf 
Zuzüge  aber  war  vorläufig  nicht  zu  rechnen. 
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Nach  dem  verunglü<-ktpn  Verproviantin nngsversuche  herrschte 
vom  30.  Juli  au  wieder  Ruhe  vor  Haiuburu;;  die  Belagerung  stand 
wieder  gänzlich  "still ;  der  kleine  Krieg  hingegen  nahm  in  den  Grenz- 
provinzen  seineu  ungestörten  Fortgang;  speciell  hatte  man  es  auf 
die  zahlreichen  durch  Requisitionen  wohlgetüUten  Nachschubstrans- 
porte des  Königs  abgesehen  und  wiederholt  wagten  sich  kleinere 
feindliche  Heiterscharen  bis  in  den  Kflcken  des  ungarischen  Heeres. 
Auch  vor  Pressburg  waren  damals,  trotz  Z  e  U  n  y  i's  nächst  Schlose* 
hof  exponierter  Reiterei,  durch  die  kleinen  Karpathen  kommend, 
einigemale  kaiserliche  Streifcorps  erschienen,  welche  aber  infolge 
der  Wachaamkeit  der  Stadtbeaatzung  un?errichteter  Dinge  wieder 
abziehen  mussten. 

Im  Heere  des  Ednigs  war  man  unwillig  Aber  die  ganz  un- 
begreifliche ünth&tigkeit  nnd  immer  dringender  verlangten  die  Sol- 
daten in  den  Kampf  geführt  zu  werden.  Wir  finden  daher  den  König 
fortan  fast  ununterbrochen  im  Lager,  um  eine  unerwünschte  Über- 
eilung seiner  Fflhrer  und  Truppen  rechtzeitig  verhindern  zu  können. 
Sein  Kriegszelt  vor  dem  üngarthore  ward  wohnlich  ausgestattet, 
sein  ganzes  Silbergeschirr  wurde  von  Pressbnrg  dorthin  nachgeschickt 
und  letztere  Stadt  musste  groAe  Mengen  Verpflegsartikel  und  selbst 
Leckerbissen  für  des  Königs  Tafel  liefern,  die  es  ihm  ermOgliehten, 
durch  in  seinem  Zelte  veranstaltete  zahirdche  Gastmahle  und  dabei 
zugelassene  »frde  Aussprache  der  Gemllther*,  seine  ungeduldigen 
Unterführer  zu  beschwichtigen. 

Thats&chlich  erreichte  der  kluge  Fflrst  auf  diese  hOchst  origi- 
nelle Weise  wenigstens  fOr  kurze  Zeit  sein  Ziel. 

Diese  bei  jedem  geeigneten  Anlasse  sich  wiederholenden  groß- 
angelegten Gastereien,  denen  zumeist  die  Königin  prftsidierte,  die 
dabei  ihren  großon  Einflnss  zur  Geltung  brachte,  sind  eine  charak«* 
teristische  Erscheinung  des  ganzen  Feldzuges,  welche  der  damaligen 
Kriegfflhrung  ein  eigenthümliches  Gepräge  verleiht. 

Ende  August  scheint  dieses  Mittel  übrigens  auch  nicht  mehr 
gewirkt  zu  haben,  weshalb  der  König  eine  andere  Art  ersinnen 
musste,  die  Ungeduld  seiner  Unterführer  zu  beschwichtigen;  er  be- 
schloss  einen  Scheinangriff  auf  Hainburg  vorzubereiten,  der  aber 
fflr  seine  Truppen  als  vollkommen  ernst  gemeint  gelten  und  den- 
selben eine,  wenn  auch  nur  vorübergehende  Befriedigung  ihres 
Thatendranges  bieten  sollte.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  in  Pressburg 
von  Haus  zu  Haus  Leitern,  ferner  Schaufeln,  Krampen  und  ähn- 
liches Werkzeug  gesammelt  und  in  zwei  Transporten  am  29.  August 
und  9.  September  nach  Hainburg  befördert. 
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Während  der  Vorbereitungen  zu  diesem  Scneiuangrifte  langte 
gegen  10.  September  im  Lager  die  schon  mit  großer  Sorge  er- 
wartete Nachricht  von  dem  über  die  Türken  ertochteuen  Siege 
ein.  Wie  bereits  erwähnt,  hatte  man  ungarischerseits  einen  Angriff 
der  Türken  im  Siideu  in  dem  Falle  erwartet,  wenn  im  Westen  des 
Landes  der  Krieg  mit  Friedrich  IIL  ausbrechen  würde.  Thatsächlich 
fiel  auch  anfangs  August  ein  türkiscbes  Heer,  aus  Serbien  kommend, 
itt  Südungarn  ein,  wurde  aber  gegen  Ende  August  von  dem  un- 
garischen FeldheiTD  Kinizsi  entflcheideod  geschlagen  and  aus  dem 
Lande  vertrieben. 

Die  Kunde  rom  vollständigen  Siege  Ober  die  Türken  wurde 
sowohl  im  Lager  wie  auch  in  Pressbnrg  mit  brausendem  Jubel 
aufgenommen  und  hier  wie  dort  durch  glänzende  Feste  gefeiert. 
Ä.ber  sehr  bald  mnsste  der  Festesjabel  kriegerischem  Ernste 
weichen,  da  am  16.  September  die  ernüchternde  Eonde  eintraf,  der 
Kaiser  habe  in  Wien  ein  großes  Heer  f&r  den  Sntsats  von  Hain- 
bnig  gesammelt. 

Zno&chst  entsendete  der  KOnig  seine  leichte  Beiterei,  welche 
immer  noch  im  Marchfelde  und  in  der  Leithaebene  stände  beiderseits 
der  Donau  gegen  Wien;  ein  bemerkenswerter  Fall,  in  welchem 
die  Cavallerie  abermals  im  modernen  Sinne  zum  Auf  kl&rungsdientte 
verwendet  wird.  Als  nun  diese  die  Richtigkeit  der  Nachricht  Aber 
des  Kaisers  Heer  beseitigte,  ließ  König  Matthias  seine  suwartende 
Rolle  fallen  und  beschloss,  Hainbnrg  mit  gesammter  Kraft  anzugreifen. 
S&mmtliohe  Geschfltae  eröffneten  das  Feuer  gegen  die  Stadt,  deren 
Mauern  bald  arg  beschftdiget  wurden,  aber  mit  nnermfldlicher  Ausdauer 
besserte  die  durch  Krankheiten  deeimierte  Besatzung  alln&chtlich 
die  tags  vorher  zerstörten  Befestigungs werke  wieder  aus,  nnerschfltter- 
lieh  im  Vertrauen  auf  die  herannahende  Befreiung,  ermuthigten  die 
tapferen  Yertheidiger  sich  gegenseitig  und  wetteiferten  in  ruhmvollem 
Kampfe. 

Die  Oemierungslinie  an  der  Ostfront  war  bis  auf  20  Schritte 
an  die  Stadtmauer  herangebracht  und  daselbst  ein  sogenannter 

„Contrewall''  errichtet  worden,  eine  starke  Erddeckung,  in  welche 

die  Sturmraaschinen  und  Belagerungsthürme  eingebaut  wurden.  Unter 
dem  Schutze  der  letzteren  stieg  dann  der  Contrewall  (von  dem  auch 

jetzt  noch  Spuren  vorhanden  sind)  immer  mehr  in  die  Höhe,  so 
dass  von  demselben  schließlich  die  Sta<lt  eingt:  i  hcn  verden  konnte, 
wodurch  es  möglich  wurde,  das  Feuer  der  Mörser,  welche  nun  vom 
Coütrewalle  aus  über  die  Stadtmauer  teueru  konnten,  auf  das  iunere 
der  Stadt  zu  concentrieren. 
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Nach  den  weiteren  Dispositionen  des  Königs  sollte  vom  Gontre- 
wall  aus  eine  Art  Laufbrflcke- auf  die  Stadtmauer  geworfen  werden, 
über  welche  die  erste  Sturmcolonne  dieselbe  zu  erreichen  und  zu 
besetzen,  die  zweite  Ooloune  aber  mit  Leitern  nachsafolgen  hatte; 
aacb  hoffte  man  bie  dahin,  einige  Breschen  geschossen  zu  haben, 
deren  Gangbarmacfaung  und  Passierung  einer  dritten  Colonne  zufiel. 
Alle  Geschütze  und  die  auf  dem  Walle  nachgefolgte  Reserve  sollten 
durch  intensives  Feuer  die  ünternebmung  unterstQtzen.  Dieser  Haupt- 
angriiF  war  zunftehst  in  der  Gegend  des  Ungarthores  geplant  und 
sollte  sich  dann  beiderseits  desselben  verbreiten. 

Die  Schlacht  bei  Deutsch -Alten bürg. 

Kaiser  Friedrich  III.  war  es  gegen  Mitte  September  endlich 
gelungen,  ein  größeres  Heer  bei  Wien  zu  sammeln.  Sein  Sohn, 
der  nachmalige  Kaiser  Maximilian,  hatte  im  Sommer  1482 
einen  Krieg  gegen  Frankreieh  erfolgreich  beendet  und  war  darnach 
in  der  Lage,  an  10.000  Söldner  weiter  zu  verpflichten  und  nach 
Wien  zu  senden.  Yerst&rkt  durch  die  Reste  des  vom  FrQhjahr  her 
unter  den  Wafl*en  gebliebenen  Heeres,  dann  durch  Theile  der  Be* 
Satzung  von  Bruck,  endlich  nach  Hinzurechnung  der  Besatzung  von 
Hainburg,  konnte  man  doch  mit  circa  20.000  Mann  den  Entsatz 
unternehmen. 

Über  die  Stärke  des  kaiserlichen  Heeres  sind  die  Mittheilungen 

der  Chronisten  sehr  verschieden,  einige  erzählen,  dass  zu  dieser  Zeit 
dasselbe  dem  ungarit«  hen  sogar  Überlegen  gewesen  sein  soll,  was 
in  Anbetracht  dessen,  diiss  König  M  a  1 1  h  i  a  s  außer  den  wiederholt 
erwähnten  4000  Manu  Ivaizen,  keinerlei  Versläikuugen  an  sich  gezogen 
hatte,  dagegen  manche  Detachieruugen  erfolgt  waren,  wohl  möglich 
gewesen  sein  kann. 

Das  kaiserliche  Heer  wurde  iu  Wien  geordnet  und  sodann 
am  15.  September  nach  Bruck  vorgeschoben.  Daselbst  beschloss 
ein  am  20.  abgehaltener  Kriegsrath  den  ungesäumten  Vormarsch 
zum  Entsätze  von  Hainburg,  welcher  in  Verbindung  mit  einem  ver- 
abredeten Ausfalle  der  dortigen  Besatzung  erfolgen  sollte.  Demzufolge 
war  das  kaiserliche  Heer  am  22.  September  von  Bruck  abmLii. schiert 
und  bereits  abends  vor  dem,  bekanntlich  durch  einen  breiten  tiefen 
Graben  abgesperrten  Altenburger -  Defil^  eingetroffen;  man  hatte 
gehofft,  dieses  Hindernis  schon  im  ersteti  Anlaufe  zu  nehmen,  allein 
König  Matthias,  von  der  Absicht  und  dem  Anrörken  des  Feindes 
in  Kenntnis,  traf  darnach  für  den  bevorstehenden  Entscheidungskampf 

11* 

^ udbyGoogle 


172 


T.  Ungard. 


Beine  Dinpositiooen :  8000  Mann  waren  bestimmt,  die  Cerniernng 
Hainburgs  aufrecht  zu  erhalten  und  jedem  AnsfallsTersuche  sofort 
entgegen  zu  treten ;  der  größere  Tttail  des  Heeres,  circa  20.000  Mann, 
aber  wurde  in  mehreren  Treffen  swiscben  Hainbarg  and  dem  Alten- 
bnrger-Defil^  aufgestellt.  Dsl»  erste  Treffen,  4000  Mann,  anter  dem 
Befehle  des  tflchtigen  Unterfeldherm  Prior  von  Vrana  hatte  das 
ofbgenannte  Defile  besetzt;  so  kam  es,  dass  alle  von  den  Kaiserlichen 
noch  am  selben  Abende  gegen  dasDefiM  antemommenen  Erstflrmungs- 
versuche  an  dessen  tapferer  Vertheidigung  scheiterten,  wodurch  ein 
weiteres  Vordringen  and  insbesondere  eine  Terbindang  mit  der  Hain- 
barger Besatzung  uomdglicb  wurde. 

Eine  Seitencolonne  des  kaiserlichen  Heeres,  circa  1000  Beiter, 
war  schon  von  Bruck  aus  bestimmt  worden,  über  den  Handsheimer 
Sattel  auf  Hainbarg  vorzugehen  and  den  erwarteten  Aasfiill  der 
Besatzimg  von  dieser  Seite  aas  za  unterstOtzen,  indem  sie  die  Be- 
lagerer aberraschend  anfallen  and  versacheo  sollte,  dieselben  vom 
Wiener -Thore  abzudrängen;  doch  auch  dieses  Unternehmen  ward 
durch  die  Wachsamkeit  der  ungarischen  Vortrappen  vereitelt. 

Zur  ErgänzuD^  der  Gefecbtsaufs'tellnng  des  ungarischen  Heeres 
sei  noch  hinzugefügt,  dass  die  vorgeschoben  ^i^ewesene  Reiterei  eiu- 
berufen  und  jene  aus  dem  Marchtelde  ins  letzte  Treil'en  hinter  dem 
rechten  Flügel  aufgestellt,  jene  bei  Hundsheim  aber  auf  den  gleich- 
naraigi'D  Sattel  zurückgezogen  worden  wai ;  ferner  wurden  einige 
leichte  Geschütze  aus  der  Ot'rnierungslinie  voigenomint  ti  und  auf 
den  Höhen  am  linken  Flügel  postiert  :  die  Überwachung  der  Donau 
oblag  naeh  wie  vor  der  Kricgstiotiile.  Eine  auch  nur  annähernde 
Ortire  de  bataille  des  kaiserlichen  Heeres  zu  geben,  ist  mangeis 
aller  Daten  ganz  unmöglich,  nur  so  viel  lässt  sieh  aus  d^r  Sadilag»' 
schließen,  dass  das  kaiserlicbe  Heer  sehr  wenig  Kelterei  und  gur 
keine  Artillurie,  welche  sie  der  feindiicheu  eutgegensetzeu  konnte, 
besaß. 

Mit  Einbruch  der  Dunkelheit  lagerten  beide  Heere  in  der  ein- 
genommenen Stellung,  die  Teten  kaum  300  Schritte  von  einander 
entfernt,  und  weil  man  gegenseitig  einen  nächtlichen  Überfall  besorgte, 
wurden  beide  Laj^er  stark  befestigt,  speciell  bei  den  Kaiserlichen 
wurden  die  Streitwagen  ins  erste  Treffen  genommen  und  eine  Wagen- 
burg gebildet.  Um  keinerlei  Anhaltspunkte  zur  Beurtheilung  der 
Stärke  und  Aufstellung  zu  geben,  war  d^s  AuzQuden  von  Lagerieuern 
untersagt  worden. 

Der  König  ließ  aus  den  vorgenommenen  Geschützen  die  ganze 
Nacht  Aber  das  feindliche  Lager  beschießen,  was  auf  dasselbe  eine 
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derartig  deprimiereode  moralische  Wirkung  ansflbte,  dase  man  siph 
am  Morgen  des  23.  za  kdnem  weiteren  Angriffe  entschließen  konnte, 
und  weil  anoh  der  König  im  ßewnsstsein  seiner  starken  Defensiv- 
stellong  nicht  vorrflckte,  standen  sich  beide  Heere  bis  9  Uhr  vor- 
mittags nnthfttig  gegenflber,  keiner  wollte  angreifen,  jeder  bef&rchtend, 
sich  dadnrcb  eine  Bloße  zu  geben ;  eine  umso  interessantere  Situation, 
als  jedes  der  beiden  Heere  das  andere  In  bedeutender  Übermacht 
w&hnte. 

Endlich  nach  9  übr  scheint  die  Situation  im  kaiserlichen 
Lager  unertritglich  gewesen  zu  sein,  denn  die  dortigen  Truppen 
machten  den  Anfang  zu  einer  Änderung,  TOn  der  es  heißt,  dass  sie 
„ihr  Lager  nach  rflckw&rts  Terlegten**.  Diese  rückgängige  Bewegung 
sollte  gedeckt  durch  die  Wagenburg  geschehen,  welche  man  noch 
stehen  ließ,  um  sie  dann  nach  erfolgtem  Abmärsche  den  Truppen 
als  eine  Art  Nachhut  folgen  zu  lassen,  eine  bedenkliche  VerfQgung, 
deren  Fehlerhaftigkeit  sich  auch  sehr  bald  äußerte;  man  hoffte 
damit  die  Ungarn  Ober  die  eigentliche  Absicht  t&uschen  zu  kOnnen, 
voraussetzend,  dieselben  würden  diese  eigeotbflmlicbe  Rückwärts- 
bewegung nur  als  eine  Finte,  sie  aus  ihrer  starken  Stellung  heraus- 
zulocken, betrachten  und  den  Abzug  nicht  weiter  beiästigen,  allein 
darin  hatte  man  sich  geirrt.  Sobald  der  Prior  von  Vrana  diese 
Bewegung  wahrnahm,  ließ  er  seine  Truppe  sofort  ziini  Angriffe  auf 
die  Wagenburg  vorgehen,  womit  er  einen  groJ.W'u  Erfolg  erzielte. 
Die  bespannten  Wagen  ergrift'en  die  Flucht  und  fuhren  blindlings 
in  die  Queue  der  kaiserlichen  Truppen ;  die  dadurch  entstandene 
Unordnung  pflanzte  sich  fort,  so  dass  keine  Zeit  mehr  blieb,  die 
gewohnte  Schlachtordnung  anzunehmen,  vielmehr  war  alles  noch 
in  größter  Verwirrung,  als  auch  schon  die  ersten  ungarischen  Reiter 
in  die  ungeordneten  Truppen  eiiiliieben,  die  nächsten  Abtheiiungen 
auseinander  trieben  und  eine  Menge  Kriegswagen  erbeuteten. 

Auf  die  Meldung  von  diesem  überraschenden  Erfolge  betahl 
der  König  den  Vormarsch  des  ganzen  Heeres;  er  lässt  sein  Banner 
entfalten,  reitet  au  die  Spitze  und  führt  sein  Heer  gewoh literweise 
persönlich  in  die  Schlacht.  Ordre  de  bataille:  Frontalformation, 
Schwerbewaffnete  in  der  Mitte,  auswärts  davon  die  leichten  Truppen, 
ganz  an  den  Flügeln  die  leichte  Reiterei,  hinter  der  Mitte  starke 
Reeerven  aus  schweren  Truppen.  Derart  formiert,  bewegt  sich  das 
ungarische  Heer  gegen  das  mittlerweile  geordnete  und  gleichfalls 
in  Sohlachtformation  gebrachte  kaiserliche  Heer.  Südlich  Deutsch - 
Ältenburg,  zwischen  diesem  Orte  und  Petronell,  kommt  es  zum 
Entscheidungskampfe. 
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Die  leichte  Reiterei  der  Ungarn  schwenkt  von  dvn  Flügeln 
ein  und  überfallt  in  tollkühnem  Angriffe,  wobei  ihre  Führer 
Haraszti  und  Buzlay  im  Handgeraenge  lallen,  die  Flanken  des 
Gej^ners.  Ein  erbitterter  Kanapf  entspinnt  sich  beina  Anpralle  der 
beiden  Heerescentren.  doch  sind  die  Ungarn,  welche  begeistert  durch 
den  bereits  erzielten  Erfolg,  mit .  großer  Bravour  fechteo,  dadurch 
im  Vortbeile,  dass  ihre  Reiterei  an  den  Flügeln  das  gegnerische 
Heer  umklammert,  ja  sogar  schon  gegen  dessen  Rucken  wirkt.  Die 
Schlacht  war  in  den  ersten  Nachmittagsstunden  zu  König  Matthias 
Gunsten  entschieden,  die  kaiserlicheo  Truppen  wichen  in  guter 
Ordnung  auf  Bruck,  von  dem  ganzen  ungarischen  Heere  bis  gegen 
Rohrau  verfolgt,  von  wo  an  die  leichte  Beiterei  die  weitere  Ver- 
folgung aufnahm  und  bis  unter  die  Mauern  von  Bruck  fortsetzte. 

Aber  hier  traf  das  kaiserliche  Heer  ein  weiteres  Missgeschick 
dadurch,  dass  die  Brucker  ihre  Thore  schlössen  und  den  Biniug  in 
die  Stadt  hartnäckig  verweigerten,  angeblich  ans  Besorgnis,  es 
konnten  gleichzeitig  auch  feindliche  Truppen  eindringen  und  die 
Stadt  mittelst  Handstreiches  einnehmen.  Demzufolge  war  das  ge- 
schlagene Heer  genOthigt,  auf  freiem  Felde  zu  lagern,  woselbst, 
wenn  die  eingebrochene  Dunkelheit  nicht  jedem  weiteren  Kampfe 
ein  Ziel  gesetzt,  die  ungarische  Reiterei  den  kaiserlichen  Truppen 
wahrscheinlich  eine  schwere  Katastrophe  bereitet  h&tte,  aber  auch 
80  kehrten  die  Ungarn,  mit  reicher  Beute  beladen,  nach  Hainburg 
znrflck. 

Ton  Bruck  zog  man  das  Heer  in  den  allernftchsten  Tagen 
nach  der  Osterreichischen  Hauptstadt,  da  Kaiser  Friedrich 
voraussah,  dass  Hainburg  nunmehr  verloren  und  des  KOnigs  n&chstes 
Angril&object  Wien  sein  werde,  welches  man  rechtzeitig  decken 
wollte. 

König  Matthias  berichtete  Aber  den  Sieg  von  Deutsch- 
Altenbnrg  an  den  Papst,  desgleichen  ergieog  ebe  Ptodamation 
ähnlichen  Inhaltes  an  die  deutschen  Reichsfttrsten. 

Die  Capitulation  Hainburg s. 

Hainbuig  war  nunmeiir  eudgiltig  aufgegeben  uud  rausste  infolge 
totaler  Erschöpfung  seiner  Vertheidigungsmittel  capitulieren ;  die 
diesfälligen  Unterhandlungen ,  welche  zur  unbedingten  Ergebung 
führten,  dauerten  eine  ganze  Woche,  bis  30.  September,  an  welchem 
Tage  die  Stadt  in  den  Besitz  des  Königs  übergieng.  Das  noch 
unversehrte  Schloss  war  jedoch  in  die  Capitulation  nicht  inbegriffen 
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und  bfttte  dessen  Cerniening  seitens  Königs  Matthias  einen 
nenerliehen  nnd  im  Verhältnisse  sehr  großen  Aufwand  an  Zeit  und 
Mitteln  gefordert.  Eingenommen  musste  es  aber  werden,  sonst  war 
man  eigentlieh  nur  im  halben  Besitze  Hainbnrg's  nnd  so  griff  denn 
der  KOnig  znm  Mittel  der  Bestechung.  Qegen  3000  Goldgulden 
Entschädigung  libergab  der  Commandant  Fuz  das  Castell  am 
5.  October  und  nun  erst  war  König  Matthias,  nach  fast  drei- 
monatlicher Belagemng,  in  voUst&ndigem  Besitze  Hainburg's. 

Der  bisherige  Fddzng  hatte  200.000  Gulden  gekostet^  eine 
fQr  damalige  Verhältnisse  ungeheure  Summe  Geldes. 

Mit  der  Einnahme  Hainburg^s  trat  eine  längere  Waffenruhe 
auf  dem  Hauptkriegsscbauplatze  ein,  die  man  beiderseits  zu  neuen 
Bflstungen  benutzte ;  so  insbesondere  wurden  die  zerstörten  Mauern 
Hainburg^s  wieder  aufgebaut,  wofftr  Pressburg  die  Arbeiter  und  das 
Material  lieferte.  König  Matthias  und  seine  Gemahlin  Beatrix 
residierten  in  der  folgenden  Zeit  in  Hainburg:  der  ganze  Hofirtaat 
«owie  verschiedenes  Mobiiiare  wurde  nachgeschickt  und  man  begann 
sich  daselbst  häuslich  einzurichten,  wofOr  nebst  dem  Schlosse  auch 
Doch  andere,  speciell  solche  Gebäude  benötzt  wurden,  io  welchen 
sich  größere  Saalräume  befanden,  denn  nun  folgte  den  Kriegs- 
strapazen alxMmald  ein  gewaltiges  Festieren  und  wochenlang  gab 
das  königliche  Paar  seinen  Getreuen  —  hoch  und  nieder  —  ein 
Gastmahl  nach  dem  andern. 

Eitel  Jubel  und  Siegesfreude  herrschten  nun  in  dem  vorber  so 
düstern  Hainburg  und  des  Königs  gleichfalls  nachgekommene 
^Caiitores  und  Täuzler"  sorgten  für  die  gute  Laune  bei  den  Fest- 
tafeln. Zum  Überflusse  führte  man  auch  noch  jene  türkischen  Ketten- 
gefangenen den  Gästen  der  Tafehunde  als  y,Wunderthiere"  vor,  die 
man  dem  Könige  nach  dem  Türkensiege  vom  August  als  lebende 
Trophäen  zugesandt  hatte  und  die  autaugs  October  in  Hainburg 
angekommen  waren. 

Erst  nach  jahrelanger  Pause  setzte  der  König  seinen  Sieges- 
zug fort,  der  ihm  schließlich  den  ersehnten  Besitz  der  Donauländer 
mitsaninit  der  Hauptstadt  Wien  brachte.  Ungarn  gelangte  sonach 
durch  König  Matthias  und  sein  Heer  zu  großer  Macht  und 
Ansehen  und  erhielt  die  angestrebte  dominierende  Rolle  in  Mittel- 
europa. 

Doch  nicht  lauge  konnte  Matthias  Corvinus  sich  seiner 
ruhmreichen  Erfolge  erfreuen,  schon  1490  ereilte  ihn  zu  Wien  ein 
plötzlicher  Tod,  wonach  sich  die  Geschicke  Ungarns  auch  sofort  dem 
Sohlimmen  zuwandten.  Zu  seinem  Nachfolger  wurde  W 1  a  d i  s  1  a  w 

.  ^  ^    by  Google 


l'iQ  V.  Ungar  d.  —  Die  Belagerung  Hainburgs  1482. 

König  von  Böhmen  gewählt,  der  es  verschuldete,  dass  die  meisten  der 
großartigen  SchöptiiDgeu  des  glorreichen  Königs  zertielen.  Nur  eines 
war  80  fest  gefügt,  dass  es  mit  Waffengewalt  zertrümmert  werden 
musste,  das  war  Matthias  Corvinus  tüchtiges  und  getreues 
Berufsheer,  dem  Ungarn  seine  ersiegte  Größe  verdankte;  aber  der 
kurzsichtigen  Politik  König  W 1  a  d  i  s  1  a  w's  schien  eine  gefestigte 
Wehrmacht  ein  sehr  ge^rliches  Kraftmittel,  das  leicht  gegen  ihn 
h&tte  eingesetzt  werden  kOnnen,  weshalb  er  dessen  Vernichtung  ver- 
fügte^ Mit  der  Auflösung  des  Berufsheeres,  der  trenesten  StQtze 
seiner  Größe,  gieng  Ungarn  erneuertem  Verfalle  entgegen,  der  es 
bis  an  den  Band  g&nzUchen  Verderbens  brachte. 


Schlachten  und  Kämpfe  bei  Kronstadt 

Vortrag,  gehaiten  am  29.  Jänner  1901  im  militär- wissensehftftliehen  Verein 
in  Erooitedt  tob  WnaM  Biegrer,  ObartI  und  Commftndint  de«  InfaDterie- 

Begiinents  Nr.  SO. 

fiiextt  die  Tafdn  S  und  4. 


Hadidnick  veittoian.  DbanoUnaiwealit  vofbebaltM. 

Die  Grflndnng  des  beatigen  Kronstadt  fällt  in  den  Anfang 
des  dreizehnten  Jahrhunderts.  Schlachten  und  E&mpfe  mdgen  an 
dem  Orte  wohl  auch  frQher  stattgehabt  haben ;  gehörte  der  Landes- 
theil,  in  welchem  Kronstadt  liegt,  doch  zur  rl^mischen  Provinz 
Daden.  Aber  der  Strom  der  Yölkerwandernng  hatte  die  Caltnr  ancb 
jenes  Landes  hinweggeschwemmt  und  die  Qaellen  zur  Erforschung 
seiner  damaligen  Eigenart  verschfittet  Eine  fast  tausendjährige  Epoche 
der  Uncultur  überwucherte  die  Ruinen  der  einstigen  Wobnstätten 
und  Verkehrslinien.  Erst  mit  dem  Erscheinen  der  deutschen  Ordens- 
ritter im  Burzenliindo  ^)  beginnt  eint'  neue  Epoche  der  Cultur:  erst 
seit  dem  Anfang  die.ser  Periode  wird  es  ;iuoh  hell  iu  der  Geschichte 
des  Laiiiics.  Die  ersten  deutschen  Kitter  erschienen,  gerufen  vom 
König  Andreas  II.  im  Jahre  1211  im  Lande.  Sie  sollten  die  damals 
wüste  und  unbewohnte  P^bene  im  Südosten  Siebenbürireus  besiedeln 
und  diese  Mark  des  Ungarlandes  gegen  die  steten  Einfälle  der  wilden 
und  kriegerischen  Kumanen  "und  Fetschenegen  sichern.  Dieser  Auf- 
gabe gemäß  theilte  sich  die  kleine  Schar  in  mehrere  ürdenshäuser. 
Um  sie  scharten  sich  in  größerer  Zahl  die  neuen  Siedler,  die  mit 
den  Rittern  ins  Land  gekommen  waren  oder  bald  nachfolgten,  von 
den  Rittern  berufen,  damit  sie  das  wQste  Land  bebauen  und  ihnen 
zugleich  hellen  sollten,  ihr  neues  Besitzthum  gegen  feindliche  Ein- 
falle zu  schützen.  So  entstanden  die  Ritterburgen,  zuerst  aus  Holz, 
mit  Erdwällen  umgeben,  bald  aber  ersetzt  durch  Bauten  in  Stein. 
Sie  wurden  an  solchen  Punkten  angelegt,  wo  die  Gebirgspässe  oder 
das  oöene  Thal  dem  Feinde  am  leichtesten  den  Einfall  oder  den 
Durchzug  gestatteten.  So  erbauten  sie  die  Marienburg  zur 
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DecknDg  des  Alt-Thales  gegen  Norden,  die  Kreuzburg,  ßrassosia- 
burg.  Rosenaiier  uri'l  die  Törzburg  an  der  AusmQndung  der  von 
Sfldwebt,  Süden  und  Südost  ins  Land  tühreuden  Pässe,  die  Sciiwarz- 
burg  im  Westen  und  ri<^hteten  weiter  noch  die  vielleicht  aus  der 
Rönierzeit  bestehende  Heldenhurg,  Erdeuburg  und  die  Burg  am 
Gespreugberg*)  bei  Kronstadt  zur  Vertheidigiing  her.  Zugleich 
gründete  der  Orden,  getreu  seiner  ursprünglichen  Bestiraraung  — 
er  war  aus  der  Vereinigung  der  „Brüder  des  heiligen  Maripn- 
spitals  iu  Jerusalem"  durch  Friedrich  Barbarossa  zum  Orden  der 
Ritter  vom  deutschen  Hause  erhoben  wordeu  —  zugleich  gründete 
der  Orden  mehrere  Hospitäler.  So  unter  der  Rosenauer  -  Burg,  bei 
der  Marienburg  und  bei  der  Schwarzburg.  Zunächst  diesen  Burgen 
und  Spitälern  entstanden  rasch  auch  die  Ortschaften  des  Burzea- 
landes.  Dieses  selbst  ward  in  wenigen  Jahren  in  einen  blühenden 
Landstrich  verwandelt.  Aber  der  Or  len,  durch  den  glücklichen  Er- 
lolg kühn  geworden,  wollte  sich  von  Ungarns  König  unabhängig 
machen  und  das  Land  unter  die  Oberhoheit  des  Papstes  stellen. 
Darauf  widerrief  im  Jahre  1225  der  König  seine  Schenkung  an 
den  Orden  and  vertrieb  denselben  mit  Waffengewalt  aus  dem  Lande. 


0  la  Tafel  8  eiod  «lle  Bnigen  mit  rothen  Ringen  beieiehnet  .Ceipreng- 

berg"  am  Nordeude  des  heutigen  Kronstadt  nächst  dem  Bahnhofe  der  VioinHl- 
Bahn  ;  Heldenburg  in  der  Nähe  von  Krizba  (Krebsbsch,  westlich  von  Marienbarg); 
Erdenburg  nordwestlich  von  Kosenaa,  in  der  Kähe  von  Wolkendorf,  etwa 
500  in  dstlich  vom  Burzenbaeh.  Vergl.  .das  sächsisohe  Borzenland".  Zur 
Honterusfeier  herausgegeben  eto.  Kronstadt  1898  bei  H.  Z eidner.  AvJBer 
dieeem  Werke  wurden  bei  der  ZuMumeMieUasg  dee  Vortragee  noeh  folgende 
Werke  benfitEt: 

Dm  Alte  and  nene  Kronitedt  von  Oaoar  von  HeltsI  (neoliG.  M.  6.  r. 
Herrm  ann) 

Quellen  zur  üeschlchte  von  Kronstadt.  IV.  Band. 

Abcisa  der  Geseliiühte  Siebenbürgens  von  Dr.  G.  D.  Teuteeb. 

Bildet  Mie  dar  vaterlinditehen  QesehMbte  von  Dr.  Fr.  Teutioh, 

Ans  der  Tttrken-  und  Jeonitenzeit  von  Friedrieh  SehnlerionJLibloy. 

Dentiehe  Fnodgroben  zur  Geschichte  Sicbenbürgene  (Neue  Folge)  von 
Engen  v.  T raus c b en  fei s  Dr.  J.  U.«  enthaltend  daa'Liber  Annallum  raptim 
aeriptus  per  Miohfielem  Weyss. 

Michael  Weiß,  der  Stadtriehter  von  Kronstadt  von  Wilhelm  Morres. 

Die  Schlaobt  bei  Marienburg  am  16.  October  löl2  von  Friedrich  Wilhelm 
Seraphin  In  Arehiv  des  Verelnea  fSr  riebenbürgisohe  Landeeknnde^  Nene 
Folge.  29.  Band. 

Ana  der  Zeit  der  Reformation.  Vorträge,  gehalten  im  Auditorium  des 
ev.  Gymnasiums  in  Kronstadt  iu  den  Jahren  1897  und  1898.  Kronstadt  1898. 

Mittheilungen  des  k.  und  k.  Kriegs  -  Archifs  iL  Jahrgang.  Wien  1877  . 
„Der  Feldzog  l<ä90  in  Serbien  und  ütiebenbürgen**. 
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So  wtrd-deoQ dtfrersteKampf  Aaehdorßegrflndang 
vODEroimtftdt»  deiMD  Aot^nge  woM  mit  dem  Ba«  der  Bnmovk* 
barg  auf  die  Stadt  ftberragendeo^  „SSiBBe^  aaeb  EapeUinbeig 
genaniiteii  H(Mm  «namiiieflfaileii,  so  bald  md  llberdlea  awiaebea 

jenen  Machthabern  gekämpft,  die  selbst  die  GrOoder  der  ADsiedliiDg 
waren. 

Nur  vierzehn  Jahre  hatte  der  Orden  unter  seinem  bertthmten 
üroßmeister  Heimaon  von  der  Salza  im  Lande  geweilt;  unver- 
gänglich aber  bleiben  die  Spuren  seines  Wirkens.  Welche  Kraft 
ihm  innewohnte,  hat  er  bewiesen.  Er  zog  von  hier  an  die  Ostsee, 
gründete  dort  nach  harten  Kämpfen  ein  Reich  —  mit  einem  anderen 
Marienburg,  ein  Reich,  aus  dem  sich  das  heate  :»o  mächtige  König- 
reich Preussen  entwickelt  hat. 

Der  Boden  aber,  den  er  in  Siebenbürgen  urbar  machte  und 
mit  seinem  Blute  döngte,  sollte  noch  viele  Kämpfe  schauen:  die 
BefesligUDgen,  die  er  aufgerichtet  hatte,  sollten  Zeugnis  ablegen  für 
den  Scharfblick  der  ersten  Beschirmer  des  Landes.  Sie  wählten  die 
wichtigsten  i^uukte.  In  alten  folgenden  Kämpfen  zeigte  sich  dies 
klar  und  deutlich. 

Kronstadt  wird  urkundlich  ira  Jahre  1252  erwähnt  und  zwar 
in  einer  Art,  die  erkennen  lässt,  dass  die  Ansiedlung  damals  bereits 
als  Vorwerk  des  ganzen,  heute  als  Burzenland  bekannten  Land- 
striches betrachtet  wurde.  Zu  dieser  Bedeutung  gelangte  der  Ort 
wohl  infolge  seiner  Lage  hart  am  Grenzgebirge  und  doch  so  weit 
in  das  Land  vorgeschoben,  dass  er  fast  als  räumlicher  Mittelpunkt 
desselben  angesehen  werden  kann.  Aber  auch  ein  anderes  Moment 
bat  dabei  bestimmend  mitgewirkt: 

Die  Säge  erzählt,  dass  ein  Landmann  aus  der  am  Gespreng- 
berg  gegründeten  Ansiedlung  einst  in  den  Urwald  gieng,  der  an  der 
Stelle  stand,  wo  das  heutige  Kronstadt  liegt  In  der  Gegend,  wo 
Hieb  das  Batbbans  jetzt  betindet,  sah  er  eine  goldene  Krone  auf 
einem  Baumstumpf  liegen.  Er  trog  sie  voU  Freude  zum  Richter 
dea  Dorfos,  der  sie  auf  der  Gesprengburg  verwahrte.  Sie  war  hinfort 
der  größte  Stolz  der  Gemeinde.  Von  ihr  empfieng  die  Ansiedlnag, 
spiter  Sur  Stadt  erhoben,  den  Namen  Kronstadt.  Die  Krone  auf 
dem  Batimstruok  ward  zum  Wappen  der  Stadt.  Die  Sage  aber  er- 
sfiblt  weiter:  Der  nngariscbe  Ednlg  Salam<^  (1068—1078)  fübrte 
einst  init  den  wilden  Komanen  Krieg  und  iatte  sie  siegreieb  bis  in 
die  Grenlgebiige  gedrilngt.  Doek  Mer  omsiDgelten  die  Feinde  den 
König  und  seine  Krieger  ond  brachten  sie  in  grofie  €lefabr.  Ans 
aiefaerem  Binterbalt«  schössen  die  Kumanen  ihre  Pfeile  auf  ^,§itizeci  by  Gocnzle 
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immer  kleiner  werdende  Sohar  der  tapferen  Ungarn.  Am  dichtesten 
omsehwirrten  die  Pfeile  den  EOnig,  denn  die  Krone  auf  dem  Helme 
verrieth  ihn  den  Feinden.  Ale  der  EOnig  dies  merkte,  nahm  er  die 
Krone  von)  Helme  nnd  legte  sie  im  VorOberreiten  auf  einen  Baum- 
stmnk.  Damit  hatten  die  Kumanen  den  König  aus  den  Augen  yer- 
loren,  glaubten,  ihn  getOdtet  su  haben,  drangen  umso  kflhner  vor 
und  verfolgten  die  FJiohenden  tief  in  die  Waldschluoht,  wo  sich  der 
KOnig  ihrem  Nachdr&ngen  darcb  einen  Sprung  Ober  den  weiten  Spalt 
des  nach  ihm  benannten  Salamo  ?  Felsens  entzog.  Die  Krone  blieb 
mehr  denn  hundert  Jahre,  Qberwucbert  vom  Urwald  wuchs,  unbemerkt 
liegen,  bis  sie  durch  den  liandmann  aus  der  neuen  Ansiedlung  ent- 
deckt und  geborgen  wurde.  Mit  ihr  empfieng  das  Dorf  am  Oespi  eng- 
berg  besonderes  Ansehen  unter  den  Schwester -Ansiedlun gen.  aber 
auch  die  Mission,  alä  Königin  Ober  denselben  zu  stehen,  sie  zu  be- 
schirmen. Und  dessen  bedurfte  das  ganze  Burzenland.  Im  Jahre  1241, 
also  schon  sechzehn  Jalire  nach  der  Vertreibung  der  deutschen 
Ordensritter,  brachen  die  Mongolen  zum  erstenmale  über  die  Kar- 
pathen in  mehreren  Heerhaufen  in  Siebenbürgen  ein.  Einer  derselben 
fiel  am  31.  Marz  in  das  liurzenland  ein  und  erschlug  den  Wojwoden 
Bogliador  Subutaj  mit-  liem  ganzen  sächsischen  Heer,  das  er  gegen 
sie  auigeboten  hatte.  Viele  Sachsen  wurden  damals  in  die  Gefangen- 
schaft nach  Asien  geschleppt.  Im  Julire  1283  fielen  die  Tartaren 
ins  Land;  sie  draugeii  in  das  Burzenland  und  die  Tartlauer  Chronik 
meldet  aus  jener  Zeit,  „dass  sie  Tartlau  zum  ersten  ausgeplündert, 
darnach  alle  Örter,  dadurch  sie  zogen,  daher  eine  entsetzliche  Hunt^ors- 
noth  überall  entstand".  Die  Burgen  des  Burzenlandcs  boten  in  solciieu 
Zeiten  seinen  Bewohnern  schützende  Zufluchtsorte.  Aber  auch  von 
anderen  sind  sie  in  solchem  Sinne  benfitzt  worden.  Bela  IV.,  der 
Sohn  Andreas  II.,  hatte  seinen  Sohn  Stephan  V.  zum  Könige 
krönen  lassen  und  ihm  Siebenbürgen  als  Herzogthum  ubergeben. . 
Bald  aber  i(enü<jte  dies  dem  Sohne  nicht;  er  wollte  an  Glanz, 
Gewalt  und  Einküutlten  dem  Vater  gleich  sein  und  empörte  sich 
geg^^n  ihn.  Als  der  Vater  gegen  ihn  zu  Felde  zog,  sachte  der  Herzog 
Schutz  in  der  Schwarzburg  bei  Zeiden.  Von  hier  machte  er  einen 
glücklichen  Ausfall  gegen  die  Angehörigen  des  Königs  und  warf  sie 
zurfick;  aber  später  wandte  sich  das  Glück  dem  königlichen  Vater 
zu  und  der  Sohn  musste  sich  unterwerfen,  um  Verzeihung  zu  erlangen. 
Auch  in  einem  späteren  Kampfe  wird  die  Schwarzburg  genannt:  Als 
der  König  Karl  Robert  (1308—1342)  von  Aiyou  im  Jahre  nach 
dem  Aussterben  des  Arpadischen  Königshauses  auf  den  ungarischen 

Königsthron  geltommen  war,  fand  er  nicht  allgemeine  Anerkennung.  ^ 
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Auch  die  Sachsen  in  Siebenbürgen  mochten  sich  nicht  gleich 
dem  neuen  Herrn  fügen ,  zumal  der  vom  Könige  eingesetzte 
Wojwode  Thomas  Parkas  sich  allerlei  Bedrückungen  und  Gewalt- 
thateu  gegen  die  bachst-u  erlaubte.  Im  Buizenlande  besetzte 
Salaraon,  der  Sohn  Simons  von  Kronstadt,  ein  mächtiger  Erb- 
richtor —  Erbgraf  genannt  —  die  Schwarzburg  und  leistete  dort 
jahrelang  Widerstand.  Erst  1331  übergaben  S a  1  am o n s  Verwandte 
Johann  und  Jakob,  die  Söhne  des  Nicolaus  Groß  von  Rosenau,  . 
dem  Könige  die  Burg. 

Im  Jahre  1333  waren  die  Taitaren  wietier  im  Lande.  Die 
Chronik  meldet,  dass  sie  damals  im  Burzenland  alles  verwüsteten, 
außer  Kronstadt  und  außer  der  auf  steiler  Höhe  gelegenen  Rosenauer- 
Burg.  Ganz  Bosenau  aber  wurde  zerstOrt,  nebst  der  am  Burzenfiuss 
benachbart  gelegenen  £rdenburg. 

Unter  der  Regierung  von  König  Karls  großem  Sohne 
Ludwig  I.  (1842—1382)  entwickelte  sich  das  Burzenland  zu  seiner 
schönsten  BlQte.  Der  König  unterwarf  die  Moldau,  wo  Bogdan 
Dragosch  mit  seinen  aus  der  Marmarosch  ausgewanderten 
Walachen  (um  1359)  ein  Fflrstenthum  gegründet  hatte,  ebenso  die 
Walachei  und  Bulgarien,  Serbien  und  Bosnien  der  ungarischen  Ober- 
hoheit und  herrschtey  nachdem  auch  Polens  Krone  (1370)  auf  sein 
Haupt  gekommen  war,  von  den  MQndungen  der  Weichsel  und  den 
Küsten  des  Adriatiseben  Meeref  bis  an  die  Gestade  des  Schwarzen 
Heeres  mit  Kraft  und  Weisheit  Br  forderte  die  Entwicklung  des 
Bfligerthums  und  der  St&dte,  hob  Gewerbe  und  Handel  durch 
B«gelung  der  ll&rkte,  des  Zoll-  und  Verkehrswesens  und  ließ  auch 
der  Kirche  und  den  Schulen  allen  Schutz  zutheil  werden.  Kronstadt  und 
die  dreizehn  umliegenden  freien  Onschaften  des  Burzenlandes,  deren 
Zusammengehörigkeit  zu  einem' Ganzen  neu  bestätigt  wurde,  erhielten 
einen  freien  Handelaweg  bis  an  die  Donau.  Der  Handel  mit  der 
Moldau  und  Walachei  wurde  geregelt.  Bis  nach  Wien,  Prag,  NOm- 
berg,  Danzig,  Königsberg,  Venedig  giengen  die  sftchsischen  Kaufleute, 
Ja  sogar  bis  nach  Egypten  sollen  sie  ihre  Waren  abgesetzt  haben. 
Wohlstand  und  Bildung  fassten  festen  Fuß  in  dem  Landstriche, 
der  noch  vor  wenig  mehr  als  einem  Jahrhundert  wQst  und  öde  und 
nur  eine  gerne  betretene  Weide  der  Walachen  und  Petschenegen 
war,  die  ihre  Herden  Ober  das  Gebirge  hereintrieben,  aber  niemals 
ans&ssig  wurden  und  das  Land  bebauten. 

Mit  dem  wachsenden  Wohlstande  wurde  der  blflhende  Land- 
strich aber  auch  begehrenswert  in  höherem  Maße  und  die  Bevöl- 
kerung musste  auf  deu  Schutz  ihres  weiivoUen  Besitztbums  bedacht 
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ein.  So  wurden  denn  die  bestehenden  Burgen  erneuert  oder  verstärkt, 
wie  die  Törzburg,  welche  urkundlich  ira  Jahre  1377  durch  die  Kron- 
städter neu  erbaut  worden  war.  Es  entstanden,  wo  sie  nicht  schon  nach 
dem  Mongoleneinfalle  vom  Jahre  1241  errichtet  wurden,  in  den  Ort- 
schaften des  ßurzeolandes  die  sogenannten  Kirchencastelle,  Befesti- 
gungen mit  Vertlieidignngsthflrmen  und  Oallerien,  Vorrathsk.immern 
und  Kellern  im  Umkreise  dei  Kii«  hen,  gleichsam  ein  Rednit,  eioe 
letzte  Zufluchtsstätte  der  Ürtsbewohoer  för  sich  und  ihre  Habe. 

Und  das  war  weise  und  nfltzlicb.  Denn  schon  im  Jahre  1356 
hatten  sich  die  Osmanen  in  Europa  festzusetzen  begonnen.  Zehn 
Jahre  später  waren  sie  schon  so  weit  vorgedrungen,  dass  sie  dem 
König  Ludwig  an  der  Marizza  in  einem  nächtlichen  Überfall  eine 
empfindlii  he  Niederlage  beibrachten.  Unter  dessen  Nachfolger  Sigis- 
mund (1387 — 1137)  hatten  sie  Serbien  unterworfen  (Schlaebt  auf 
dem  Amselfelde  13.  Juni  1389),  die  Walachei  tributpflichtig  gemacht 
und  dann  auch  in  Ungarn  einzufallen  begonnen  (1391).  Da  schloss 
Sigismund  im  Jahre  1395  in  Kronstadt  ein  Vertbeidigungsbflndnis 
mit  dem  Wojwoden  der  Walachei  und  befahl  den  Landgemeinden 
im  Baraenlande  den  kurz  vorher  begonnenen  ßau  der  Kronstädter 
Stadimanern  durch  Stein-  and  Sandfubren  zvl  fördere.  Aber  dieser 
Bau  gieng  nur  langsam  vor  sich  und  war  noch  wenig  weit  gediehen, 
als  die  Türken  seit  1420  dreimal  in  das  Burzenland  einfielen.  Im 
Jahre  1421  Ohertielen  sie  auch  Kronstadt.  Der  Rath  der  Stadt 
hatte  sich  mit  dem  Bicbter  Nicolaus  Wey  brauch  in  die  Borg 
auf  dem  Qesprengberg  geflflcbtet  Ein  Theil  der  Bflrgerschaft  hatte 
in  der  Brassovia-Burg  Schatz  gefunden.  Biese  Termocbten  die  TOrken 
nicht  einannehmen;  die  unTollendeten  Stadtmaaern  aber  zerstörten 
sie,  die  Barg  am  Gesprengberg  erstfirmten  sie,  machten  sie  dem 
Erdboden  gleich,  den  Stadtrath  aber  nnd  den  Richter  Weyhranch 
nahm  Arno  rat  gefangen  nnd  schleppte  ihn  mit  sich  fort. 

üm  den  Eronst&dtem  den  Anfbaa  and  dieVollendang  der  im 
Tflrkenstnrme  gefallenen  Stadtmauern  zu  erleichtem,  erließ  der  KOnig 
den  Borgern  ffir  zehn  Jahre  den  Martinszins  und  beschäftigte  sich 
mit  dem  Plane,  den  vom  KOnig.  Andreas  vertriebenen  Deutschen 
Ritterorden  wieder  zurück  zu  berufen  und  ihm  eine  Anzahl  fester 
Burgen  zur  Vertheidigung  des  Landes  gegen  die  Türken  zii  flber- 
geben.  Im  Jahre  1429  trat  auch  wirklich  eine  Anzahl  von  Ordens- 
rittern unter  AnfBhrung  des  Klaus  von  Redwitz  von  Gewerbe- 
treibenden und  Kaufleuten  begleitet,  ihre  Reise  nach  Ungarn  an; 
aber  sie  gelangten  nicht  bis  ins  Burzenland  und  so  blieben  die 
Eronstädter  auf  sich  und  ihre  Gaugenossen  angewiesen. 
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Sie  bowährten  sich,  auch  ohne  jene  Hilfe,  die  ihnen  zugedacht 
war,  schon  bei  den  erneuerten  Einfällen  der  Türken  in  den  Jahren 
1432  und  1438.  Die  neuen  Mauern  und  Thflrme  Kronstadts  hielten 
dem  Feinde  stand  und  in  den  folgenden,  bald  siegreichen,  bald  un- 
glflcklichen  Kämpfen  Johann  Hunyadi's  in  den  Jahren  1442  bis 
zur  Befreiung  von  Belgrad  im  Jahre  1456,  stritten  die  Bflrger  der 
Stadt  und  die  Genossen  der  LandgemeiodeD  im  Heerbann  der 
Sachsen  Schulter  an  Schulter  mit  den  Magyaren  gegen  die  osma* 
nische  Macht  auf  den  wechselnden  Schlachtfeldern. 

Johann  Hunyadi  war,  ehe  er  zum  Reichsverweser  erhoben 
wurde,  Wojwode  von  Siebenbürgen  und  hatte  mit  richtigem  Blicke  er- 
kannt, dass  die  ßrassovia-Burg,  wenn  sie  einem  Angreifer  Kronstadt* 
in  die  Hilnde  fllUt,  auch  das  Schicksal  der  noch  immer  nicht  yoU- 
kommen  befestigten  Stadt  besiegelt  So  befiiblerdenn  im' Jahre  1455 
die  Bnrg  abintragen  and  die  Maoem  und  Thflrme  der  Kronen-Stadt 
mit  dem  dabei  gewonnenen  Materiale  zu  TeryoUstftndigen. 

Uehr  aber  als  diese  Schutewehren  schirmte  der  Baf  des 
großen  Mannes,  der  den  Beinamen  ,Oeiße)  der  Tflrken*  fflhrte, 
das  Lsnd  vor  den  Eioftlien  der  Osmanen.  Und  dieser  Schutz  währte 
auch  Aber  die  Zeit  hin  fort,  da  des  Beichsverwesero  zweitgeborener 
Sohn  Matthias  als  Matthias  GorTinus  dieKione  derKOnige 
Ungarns  tnig  (1458 — 1490)  und,  wo  er  zu  versagen  begann,  da 
traten  die  Wojwoden  von  Siebeubflrgen  und  der  Moldau  fBr  den 
König  ein.  So  wurden  die  Tflrken  1475  vom  Moldauer  Wojwoden 
Stephan  und  1479  vom  siebenbfirgischen  Wojwoden  Stephan  . 
Bithory  im  Verein  mit  Paul  Kinizsl,  den  ßan  von  Temes- 
vär,  und  dem  Hermannst&dter  Bflrgermeister  Georg  Hecht  auf 
dem  Brotfelde  entscheidend  gesclilagen  und  aus  dem  Lande  ge- 
wiesen. Allerdings  konnte  der  auf  anderen  Kriegsschauplätzen  so 
viel  beschäftigte  König  es  nicht  verhindern,  dass  1484  die  Moldau, 
wie  die  Walachei  unter  die  Oberhoheit  der  Türken  gebeugt  wurden ; 
und  nach  seinem  Tode  unter  der  schwachen  Regierung  Wladis- 
laus'  (1490—1516)  begannen  die  Einfälle  der  Türken  nach  Ungarn 
• —  auch  in  <1as  Biirzenland  —  von  neuem.  Der  zunehmende  Verfall 
des  Reiches  unter  W  la  d i  s  1  au  s  Sohne  L  u  d  w i  g  II.  (15.  Marz  1516 
bis  26.  August  1526)  reizte  doii  Sultan  So  Ii  man  immer  lueiir  und 
fflbrte  endlich  zu  dem  Kriege  des  Jahrps  1526,  der  die  berüchtigte 
Niederlage  des  ungarischen  Heeres  bei  Mohäcs  znr  Folge  hatte. 

In  der  nach  diesem  Zeitpunkt  beginnenden  Periode  der  Ge- 
schichte Ungarns  war  dem  Lande  Siebenbürgen  durch  mehr  als 
anderthalb  Jahrhunderte  eine  lange  Reihe  von  Kämpfen  auferlegt, 
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au  welchen  auch  Kronstadt  und  das  Burzenland  einen  hervorragenden 
Antheil  zu  nehmen  bemösaigt  waren. 

Die  Ursache  des  Türken- Unheils,  das  über  Ungarn  sich  ausgoss, 
war  die  Eitelkeit  eines  Tbeiles  des  nngarischen  Adels  der  ^nationalen^ 
Partei,  die  einen  einbeimischen  Großen  som  Könige  haben  wollte. 
Sie  achtete  nicht  des  Friedensvertrages  von  Pressburg  vom  7.  No- 
vember 1491,  dessen  Artikel  10  und  11  Maximilian  oder  dessen 
Nachkommen  das  Erbrecht  auf  Ungarn  fflr  den  Fall  sicherteni  dass 
Wladislaus  oder  einer  seiner  Naehkommen  ohne  eheliche  Mannes- 
eiben  stfirbe.  Sie  wollte  nichts  davon  wissen,  dass  dieser  Vertrag 
vom  Beiübstag  in  Ofen  am  7.  M&rz  1492  anerkannt,  dass  er  im 
Jiili  1515  von  Wladislaus  bei  einer  Znsammenkanft  mit  Maxi- 
milian L  in  Wien  ernenert  nud  durch  die  Verlobung  nnd  folgende 
Verheiratung  der  Enkel  Maximilians:  Marie  und  Ferdinand 
mit  den  Kindern  Wladislaus:  Ludwig  und  Anna  noch  enger 
geschlossen  wurde.  Sie  ignorierte  das  gate^  unbestreitbare  Recht 
Ferdinand*s,  des  Gemahls  der  Schwester  des  unglflcklichen 
Königs  L  u  d  w  i  g  IL,  auf  die  Krone  Ungarns.  Sie  folgte  dem  Kuf 
des  ehrgeizigen  Wojwoden  von  SiebenbQrgen,  Johann  Zäpolya, 
nach  Tokai  und  xnr  Königswahl  nach  Stuhlweißenburg  (5.  No- 
vember 1526)  und  wählte,  ungeachtet  des  legalen  Schrittes  desPalatins, 
Stephan  Bäthori,  der  im  Namen  der  Königin  Maria  die 
Stände  nach  Pressburg  zur  Wahl  des  „Erbkönigs"  Ferdinand 
einberufen  hatte,  JohanuZäpolya  zum  Könige  von  Ungarn. 

So  hatte  Ungarn  zwei  Könige  und  bot  duich  seine  innere 
Spaltung  dem  an  den  Grenzen  lauernden  Feinde  nicht  nur  die  will- 
kommene Gelegenheit  der  Verfolgung  seiner  Pläne,  nein,  sein  „ein- 
heimischer" König,  von  Ferdinands  Feldherrn  Nie  las  Graf 
Salm  (am  27.  September  1527)  bei  Tokai,  durch  K  a  t  z  i  a  u  e  r 
(März  1528)  unweit  Kaschau  geschlagen  und  als  Flüchtling  am 
Hofe  des  Königs  von  Polen,  seines  Schwagers,  weilend,  rief  den 
Schutz  des  Suitaus  an  und  veranlasste  damit  S  o  1  i  m  a  n  s  Feldzug 
vom  Jahre  1529,  der  den  Beginn  jener  unheilvollen  Kämpfe  be- 
zeichnet, welche  um  die  Herrschaft  Ungarns  geführt  wurden,  das 
Land  zeistückten  und  so  schwer  darniederwarfen.  Siebenbürgen  hatte 
unter  den  Wirrsalen  der  ganzen  Periode  von  mehr  als  150  Jahren 
am  härtesten  zu  leiden.  Kronstadt  und  das  Burzenland  waren  die 
Zeugen  zahlloser  Kämpfe.  Seine  Inwohner  hatten  vielfachen  Antheil 
daran,  mit  Leib  und  Leben,  Gut  und  Blnt. 

Schon  im  Beginne  der  Spaltungen  zwischen  den  Anhängern 
Ferdinand's  und  Z  ä  p  o  1  y  a's  wurden  die  Verhältnisse  im  Lande 
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schwierig.  Der  Graf  der  sächsisdien  Nation  Markus  P  erap Hinge r 
erkannte  in  dem  Streite  Z  ä  p  o  1  y  a's  gegen  Ferdinand  die 
Erhebung  des  Unrechts  gegen  das  Recht,  den  Kampf  der  türkischen 
Barbarei  und  Knechtschaft  gegen  das  Christenthum  und  die  abend- 
ländische Cultur  und  war  ein  treuer  Anhänger  F  e  r  d  i  n  a  n  d^s. 
Kronstadt  hatte  sich  schon  im  September  1527,  da  Georg  Reichers- 
dorfe r,  der  Oabinetssecretär  Ferdinan  d's,  in  der  Stadt  weilte, 
der  Sache  des  anerkannteo  Königs  gewidmet  und  angeschlossen. 
Dagegen  war  der  Wojwode  von  Siebenbargen  Z  ä  p  o  1  y  a's  Anbänger 
und  auch  die  Wojwoden  der  Moldaa  und  Walachei  stellten  sich 
auf  die  Seite  des  Großherrn,  dem  sie  tributpflichtig  waren.  So 
waren  die  Stinde  im  Inneren  nicht  einig  und  das  Land  von  außen 
gefthrdet  Ferdinand  vermochte  wenig  tnx  besseren  Gestaltung 
der  tranrig  gearteten  YerhSltnisse  beizutragen,  da  ihn  die  Stellung 
des  Hauses  Habsburg  zu  den  großen  europftlschen  Verhältnissen, 
insbesondere  zur  EntwicUung  der  protestantischen  Frage  an  voller 
und  rechtzeitiger  Kraftentfaltung  hinderte. 

Der  Kampf  der  Anhänger  Ferdinand^s  in  Stebenbflrgen 
gegen  die  Partei  Jobann  Zäpolya*s  dauerte  mehr  als  zehn 
Jahre,  bis  der  Friede  von  Großwardein  vom  24.  Februar  1588 
ihnen  ein  vorläufiges  Sude  bereitete.  Am  längsten  vermochte  Hermann- 
stadt dem  Andringen  der  Feinde  zu  widerstehen  (bis  Februar  1536). 
Kronstadt  und  das  Burzenland  wurden  durch  Waffengewalt  und  die 
Pest,  die  furchtbar  in  ihren  Bezirken  wOthete,  schon  viel  frfiher 
niedergeworfen. 

Die  sächsische  Nation  hatte  gleich  zu  Beginn  der  Erhebung 
zu  Gunsten  F  e  r  d  i  n  a  n  d's  2000  Büchsenscliützen  aufgestellt.  Mit 
ihrer  Hilfe  uud  mit  den  von  der  Stiidt  Kronstadt  beigestellten 
Bombarden  wurde  im  April  1538  Fogaras,  das  bis  dahin  von  Nikolaus 
T  0  ra  0  r  i  für  Z  ä  p  o  1  y  a  gehalten  wurde,  zu  Fall  gebracht.  ^) 

Während  Johann  Zdpolya  mit  Sultan  S  o  1  i  m  a  n  im 
Sommer  des  Jahres  1529  durch  Ungarn  bis  vor  Wien  rückte, 
schlugen  die  Anhäugi  r  F  e  r  d  i  n  a  n  d's  die 

Schlacht  bei  Marienburg  am  22.  Juni  152  9. 

Der  Wojwode  der  Moldau  Petrus  war  ins  Burzenland  ge- 
brochen. Der  Hermannstädter  Heerbann  unter  Markus  Pempflinger 
mit  sechs  Qeschfltsen  und  dem  Aufgebot  der  Kronstädter  unter 
Führung  des  Hauptmanns  Siegmund  Ferlhefter,  dazu  als  Ver- 


^)  Ans  der  Zeit  der  Reformfttioii.  S.  322. 
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bündete  der  Sachsen  Valentin  Török  und  Stephau  Mailäth 
mit  dem  Reste  des  Ferdinand  treu  gebliebenen  Adels  und  der 
SzL'kler  stellten  sich  ihm  bei  Marienburg  entgegen.  Der  Chronist 
meldet  davon  aber  nur:  „Eine  lieiße  Schlacht  entbrannte.  Das 
Schlachtenglück  wandte  sich  von  den  Sachsen  ab  durch  der  Sz^kler 
schmählichen  Verrath.  Fempflinger,  durch  Török  heraus- 
gehauen, rettete  mit  MQhe  das  Leben.  Die  Kronstädter  verloren 
ibr  OescbQtz.  Ihr  BQchsenmacher,  Bartholomäus,  blieb  auf 
dem  Plane.  Auch  das  Kriegsvolk  war  vernichtet.  Mit  reicher  Beute 
beladen,  zog  Petrus  in  sein  Land  zurück,  aber  seine  Wiederkebr 
musste  stets  gefürchtet  werden,  besonders  von  den  Kronstädtern, 
welche  so  grofie  Verluste  von  Mann  und  Material  erlitten  hatten. 
Umso  rastloser  bereiteten  sie  in  der  Stadt  alles  zar  Abwehr  eioes 
gefürcbieten  Überfalles  vor.  Die  Mauern  worden  verstärkt  und  erhobt, 
Donnerbüchsen  gegossen  und  gekauft  Kugeln  geschafft  und  Pfeile 
gefiedert,  die  Bastei  und  der  Thurm  von  St  Martin^)  mit  Waffbn 
und  Proviant  gegen  eine  Berennung  instand  gesetzt  und  zu  kräftigerer 
Abwehr  auf  einer  höheren  Spitze  des  Bergiuges  ein  Pfkblwerk  er- 
richtet mit  zwei  GesefaOtzen  armiert 

.»Dem  Wojwoden  aber,  der  am  27.  October  bei  Tartlau  erschien, 
den  Ort  Terbranote  und  plauderte  und  am  28.  beim  Gespreng 
lagerte,  gelang  es,  Feuer  in  das  Vorwerk  zu  werfen.  Nun  verband 
sich  mit  der  rauhen  Hand  des  Feindes  die  Kraft  des  entfesselten 
Elements;  die  Mannschaft  musste  sich  ergeben,  die  Stadt  war  in 
höchster  Gefahr.  Die  Bürger  wehrten  sich  standhaft .... 

„Wirksamer  aber  als  die  Tapferkeit  der  Kronstädter  erwies  sich 
ein  Geschenk  von  4000  Gulden,  welches  schließlich  den  Wojwoden 
zum  Abzug  bestimmte. 

„Aber  nur  für  eine  kurze  Spanne  Zeit  ward  mit  diesem  Geld- 
opfer Kulie  erkauft.  Schon  im  nächsten  Jahro  brachen  M ehe med- 
beg  und  Wlad,  der  VVojwodo  der  Walachei,  mit  türkischen  und 
walachischen  Heerhaufen  durch  den  Zcidner  Wald  herein  und 
lagerten  um  Wolkendorf  und  am  Gespreng .  .  . 

Hermannstadt  war  vom  Feinde  eingeschlossen,  die  Pest  wüthete 
in  der  Bevölkerung  des  liurzr-nlandes  und  Kronstadts.  Sie  vei  mochte 
nicht  mehr  Widerstand  zu  leisten  und  musste  mit  dem  Feinde 
Frieden  machen.  Das  pfelang  mit  großen  Geldopfern  uml  so  blieb 
der  Gau  bis  zu  Zäpolya's  Tode  am  21.  Juli  1640  vor  weiterem 
Kriegsungemacb  verschont. 


SebloMbdrg. 
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Nach  dem  Vertrage  von  Großwardein  vom  24.  Februar  1538 
»olltfi  min  Ungarn  an  Ferdinand  fallen.  Z  ä  p  o  l  y  a  aber  hatte 
sich  ein  Jahr  später,  am  23.  Februar  1539,  mit  Isabella,  der 
Tochter  des  Königs  von  Polen,  vermählt.  Sie  gebar  ara  7.  Juli  1540 
einen  Sohn,  der  in  der  Taufe  den  Niiraen  Johann  Sigismund 
erhielt  und  vom  Vater  zur  Thronfolge  btstimnit  wurde.  Vierzehn 
Tage  nach  der  Geburt  des  Knaben  starb  der  überglücklidie  Vater, 
der  Ober  sein  Land  ein  neues  Uii^^lück  gebracht  hatte,  indem  er 
seine  Witwe  zur  Regentin  namens  seines  Sohnes  eingesetzt  und 
eine  Vormundschaft  von  mehreren  Edlen  des  Landes  bestellt  hatte, 
unter  welchen  der  Bischof  von  Großwardein,  Georg  ü  1 1  i  s  e  n  i  c  h, 
genannt  Martinuzzi,  bald  die  Oberband  gewann.  Die  neuen 
Wirren  bcnfltieiid,  fiel  S  o  Ii  m  a  n  1541  in  Ungarn  ein,  besetzte  am 
2.  September  Ofen,  erklärte  die  Stadt  sammt  einem  Tbeil  Ungarns 
zum  tQrkischen  Sandschakat,  verlieh  Siebenbürgen  mit  den  benaeb^ 
harten  Theiien  Ungarns  bis  an  die  Theiß  an  I  s  a  b  e  1 1  a  und  ihren 
Sohn  gegen  einen  jährlichen  Tribut  von  10.000  Ducaten  und  auch 
Ferdinand  musste  im  Waffenstillstand  ?om  7.  October  1547 
die  westlichen  md  nordöstlichen  Theile  Ton  Ungarn  mit  einem 
j&hrlichen  Tribut  ron  40.000  Ducaten  erkaufen. 

So  ward  Ungarn  um  eines  unmündigen  Kindes  willen  in  drei 
Theile  xerrissen,  der  Willkftr  des  OroAherm  preisgegeben  und  «ur 
Entrichtung  von  enormen  Summen  erniedrigenden  Tributs  verurtheilt. 

Siebenbfirgen  war  am  Vorabende  der  Ffirstenceit  angelangt, 
denn  fflr  den  Fall  des  erblospn  Ablebens  Johann  Sigismunds 
hatte  Sultan  Selim  (1568)  dem  Lande  die  freie  POrstenwahl  ver- 
heißen. Johann  Sigismund  starb  am  25.  Mai  1571  ohneErbeu 
noch  nicht  vierunddreißig  Jahre  alt,  nachdem  im  Lande  durch  das 
Bindringen  der  Reformation  und  diA  DnrchflDhrung  der  daraus 
erwachsenden  Wandlungen  eine  hohe  geistige  und  sittliche  Kräftigung 
vor  sich  gegangen  war. 

In  diesen  Jahren  relativer  Ruhe  bei  stets  drohender  Kriegs- 
gefahr gieng  man  in  Krotistadt  uu  l  hü  ganzen  Burzoulande  ernst 
daran,  seine  Kräfte  zu  prüfen,  die  bewährte  Mannschaft  aller  Märkte 
und  Dörfer  zu  mustern,  Schlösser  und  Basteien  zu  befestigen  und 
sich  auf  alle  Fälle  in  Vertheidigungszustand  zu  setzen.  In  den 
Jahren  1554  und  1558  wurde  das  Schloss  auf  dem  Schlos.sberg,  das 
bisher  mit  Erdwällen  verschanzt  gewesen  war,  mit  Mauern  und 
Thtirmen  umgeben  unrl  regelmäßig  ausgebaut.  Im  Jahre  1540  schon 
schickten  die  Kronstädter  vier  Männer  aus  dem  Rath  in  das  Unter- 
uüd  Oberland,  die,  hier  mit  Tartlau  (Prasmar),  dort  mit  Rosenau 
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beginuend,  die  Burgen  in  Augenschein  nehmen  und  nachsehen  sollten, 
ob  sie  binläoglicb  mit  Waffen,  BQchsen,  Kugeln,  Blei  und  Lebens- 
mitteln versehen  seien.  Als  zu  Ostern  1562  zu  Kronstadt  das  RQst* 
zeng  anfgezeichnet  wurde,  fand  sieb  alles  in  reicher  Menge  vor. 
Auch  eine  StQckgiefierei  war  in  Kronstadt  vorhanden  und  die 
Befestigungawerke  hatten  mit  dem  Bau  des  schönen  Kathariuen- 
Thores  1559  einen  vorläufigen  Abschluss  gefunden.  Und  das  war 
gut,  denn  das  ganze  Land  und  auch  der  Eronst&dter  Bezirk  gieng 
neuen  vielfachen  K&mpfen  entgegen.  Siebenbflrgen  war  durch  die 
verschiedenen  Verträge,  welche  die  beiden  vom  Sultan  beschOtzten 
Zäpolyas-  mit  dem  kaiserlichen  Hof  in  Wien  abgeschlossen  hatten,  in 
ganz  eigenartige  Verhältnisse  gebracht. 

Es  sah  sich  in  die  Mitte  gestellt  zwischen  zwei  mächtige 
Herrscher,  zwei  Kaiser,  die^  selbst  im  Kampfe  mit  einander  standen, 
und  von  denen  keiner  die  Landeahoheit  Aber  SiebenbOrgen  autgeben 
wollte.  Ea  war  regiert  von  ^Arsten,  die  bald  der  einen,  bald  der  andern 
Macht  sich  zuwandten,  oft  gespalten,  fast  bei  jedem  Wechsel  des 
Forsten  vor  die  Wahl  zweier  Prätendenten  gestellt,  welche  von  den 
beiden  Kaisern  einander  entgegengesetzt  um  den  Fürstenstuhl 
kämpften.  Dazu  war  es  bedrängt  von  den  benachbarten  Wojwoden 
der  Moldau  und  Walachei,  preisgegeben  den  Einflüssen  der  mit  den 
Fürsten  im  Lande  erschienenen  Jesuiten  und  überliefert  einer  völlig 
unnioralisclien  Triigpolitik,  wie  sie  damals  fast  in  ganz  Europa  als 
Staatskunst  angeselien  wurde.  Es  ist  die  Zeit  der  blutigen  Inquisition, 
der  Hexenprocesse,  die  Epoche,  in  welche  die  Bartholomäusnacht 
fällt,  in  welcher  der  Königsthron  Englands  mit  so  vielem  Blute 
betleckt  wird,  auch  Maria  Stuart  auf  dem  Schaffet  endet  und 
allerorts  eine  endlose  Kette  anderer  (ireuel  ontsteht. 

In  Siebenbürgen  beginnen  sie  mit  Sigismund  Bätiiöri  und 
enden,  mit  kurzen  Unterbrechungen,  erst  im  Ausgang  der  „Fürstenzeit". 

Kronstadt  uud  das  Burzenlaud  haben  manchen  harten  Strauß 
auszukämpfen  gehabt  in  jener  Zeit,  manchen  Überfall  abzuwehren, 
manche  Brandschatznng  und  Plünderung  zu  erdulden. 

Die  Schlacht  bei  Rosenau  am  17.  Juli  1603. 

Nach  der  letzten  —  der  dritten  Abdankung  Sigismund  BätbörTs, 
erhob  sich  im  August  1602  von  vielen  Adeligen  zum  Forsten  aus- 
gerufen, Moses  Szäkely  gegen  den  von  Rudolf  II.  nach  Sieben- 
bürgen gesendeten  kaiserlichen  Generalen  Basta  um  „das  fremde 
Kriegsvolk  zn  vertreiben,  das  sich  durch  seine  B&ubereien  und 
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GransamkeitoD  allgemeio  verhasst  gemacht  hatte''.  Er  wasste  die 
Pforte  fflr  sich  za  gewinnen  und  aetate  sich  in  Besita  des  ganzen 
Landes  bis  auf  Hermannstadt,  Schftssburg  und  Kronstadt. 

Radul  Scherban,  der  von  Basta  nach  der  Enpordung 
Michaels  (des  Wojwoden  der  Walachei,  der  sich  selbst  zum 
Fürsten  von  Siebenblirgea  gemacht)  eingesetzte  Wojwode  der  Walachei 
sandte  anfangs  Juli  1603  ein  Heer  nach  Siebenbürgen  nnter  FQhrung 
des  Georg  Racz  und  Aferza  g^gen  Moses  Sz^kely.  Er  beauf- 
tragte die  beiden  Ffihrer,  Moses  nicht  frflher  anzugreifeo,  als  bis  er 
—  Badul  —  mit  der  flauptkraft  zur  Stelle  sein  werde.  Am  3.  Juli 
Qberschntten  sie  bei  TOrzbnrg  die  Grenze  und  schlugen  nahe  der- 
selben das  Lager  aut;  dann  als  die  Ankunft  Eaduls  sich  lange 
verzog,  verlegten  sie  dasselbe  in  den  Raum  zwischen  Roseuau  und 
Neustadt. 

Am  6.  Juli  (ischieueu  vor  Kronstadt  die  Vortruppen  Szekely's 
nnter  Führung  des  Georg  Mako  und  Micliatd  Imets,  2500  Manu 
und  eine  Abtheiliing  Husaren.  Es  kam  bei  Neustadt  zu  einem 
blutigen  Kampfe,  in  welchem  beide  Föhrer  der  Sz^kely'schen  Truppe 
fielen.  Am  8.  Juli  erscheint  nun  Moses  Szekelv  selbst  hei  Heids- 
dort  zwischen  Marienbiirg  und  Kronstadt  mit  4000  Tartaren, 
1000  Tfirken,  4000  ungarischen  Husaren  und  einer  großen  Anzahl 
von  Edelleuten.  Die  Kronstädter  müssen  ihm  Kriegscontribution 
geben  und  150  Triibanten  heisteUen;  doch  erreichen  sie  wenigstens, 
dass  ihre  Eidesleistimg  verschoben  wird. 

Indessen  ist  ;iuch  Hadul  mit  seiner  ganzen,  circa  5500  Mann 
zählenden  Macht  —  darunter  großentheils  ungarische  Haydiiken 
und  raizisches  Kriegsvolk  aus  Serbien,  bei  Rukur  ^)  über  das  steile 
Gebirge  geklettert  und  am  16.  Juli  in  dem  Lager  der  Seinigen 
zwischen  Bosenau  und  Wolkendorf  angelaugt.  Am  17  Juli  kam  es 
in  dem  Räume  zwischen  jenem  Lager  und  dem  Nordrande  von 
Kronstadt  zur  entscheidenden  Schlacht,  in  der  Szökely  3000  Mann 
verlor,  besiegt  wurde  und  fiel.  Uacz  hieb  ihm  das  Haupt  vom  Rumpfe 
und  sandte  es  als  Zeichen  des  Sieges  nach  Kronstadt. 

Radul  Scherban  und  sein  Kriegsvolk  bleiben  vier  Monate  im 
finrzenlande.  Die  Einwohner  werden  schonungslos  behandelt,  die 
Hayduken  wollen  sogar  die  friedlich  gesinnte  Stadt  plQndern;  sie 
rauben  den  St&dtem  alle  Bosse,  viele  hundert  StOok  Vieh  werden 
verzehrt  oder  als  Beute  meist  in  die  Walachei  getrieben. 
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Nqd  rttckt  auch  Basta  mit  sriDem  Krieg8?olk  berati  und  wine 
WalloDOD  raaben,  was  sie  Doeh  findeo,  nicht  nur  hier,  sondeni  im 
gansen  Lande. 

Am  16.  Mftiz  1604  schreibt  NOßn er  in  seiner  Chronik:  „Id 
diesem  Jahre  haben  sich  die  Leate  selbst  an  die  Pflflge  gespannt, 
deren  acht  vor  einen  Pflug  und  geackert  und  gesät,  weil  sie  niebt 

Zugvieh  gehabt  Katzen  und  Hundt  wurden  als  oae  gnte  Nahrung 

angesehen.  Ja  selbst  Leichen  wurden  venehrt.  Das  Land  war  aus- 
gesogen und  HuDger  und  Mangel  hemefateii,  wie  in  einer  belagerten 
Stadt.  Dem  greuzenlosen  filesd  der  Bas  tauschen  Schreckensherr- 
schaft machte  erst  die  Erhehimg  der  siebenbOrgischen  Stftnde  und 
die  lfi04  folgende  Wahl  des  Steplian  Bocskay  zum  FQrsteu  von 
Siebeubörgen  ein  Ende.  Diese  Wahl,  von  den  Türken  erzwungen, 
hatte  dtii  Abzug  ßasta's  aus  ilem  Lande  und  eine  kurze  Zeit  segeris- 
voller  Kuhe  zufolge,  bis  Bocskay  am  19,  December  1606,  «elbst 
vom  Gegner  geachtet  —  wie  vermuthet  wurde,  an  Gift  —  starb. 

Sigmund  Räkoczi,  der  auf  dem  Landtage  zu  Klauseuburg 
am  12.  Februar  1607  zum  Fürsten  gewühlt  worden  war,  daukte, 
mit  Rücksicht  uut"  sein  hohes  Alter,  bereits  im  März  1608  ab.  Es 
fiel  die  Wahl  auf  Gabriel  Bäthori,  den  letzten,  reichbegüterten 
Sohn  dieses  Hauses,  das  dem  Lande  vorher  schon  vier  Fürsten*) 
gegeben  hatte  und  so  gelangte  G  abriel  am  7.  März  lü08  mit  neun- 
zehn Jahren  auf  den  FfirstenstuhL 

Zur  selben  Zeit  war  im  Käthe  der  Stadt  Kronstadt  ein  Mann 
zu  hohem  Ansehen  und  wachsendem  Einflnsae  gelangt,  dem  es  be- 
schieden war,  in  der  kurzen  Zeit  der  Regierung  des  neugewählteu 
Fürsten  eine  hervorragende  Holle  zu  spielen  and  bestimmend  in 
die  Geschicke  Kronstadts  und  des  Bursenlandes  einzugreifen:  Dieser 
Mann  war  Michael  Weiß. 

Sein,  vom  Jahre  1590  bis  1612  gefnhrtes  Tagebuch  eröffnet 
«hien  klaren  Einblick  in  die  Verhältnisse  Jener  Zeit,  zeigt  den  Yer^ 
fasaer  inmitten  seiner  Thitigkeit  im  Dienste  der  Stadt  und  der 
wechselnden  Fürsten  und  Machthaber  und  gibt  ein  deutliches  BIM 
»eines  Charakters  und  »einer  Tbatkiaft,  namentlich  gegenüber  dem 
letzten  Bäthori.  Die  Clironik  jener  Zeit  bekrftftigte,  was  er  s^hst 
enählt  und  so  fehlt  es  nicht  an  ausreichenden  Quellen  zur  Schöpfung 
der  Kenntnis  der  Ereignisse  um  Kronstadt  in  der  Zeit  der  Herrschaft 
des  Forsten  Gabriel  BAtbori. 


*)  Stephan  1571  —  seit  1576  König  von  Polen  —  1586,  Christa  la 

1571- 1&81,  Sigmund  U86' 1599  und  1601»  Andreas  IÖ99.  ^ 
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Michael  Weiß  und  Gabriel  B&thori. 

Die  folgenden  Kämpfe  —  um  Kronstadl  —  bis  zur  Schlacht 
von  Marien  bürg  am  IG.  October  1612  erklären  sich  völlig  ans  der 
Eigenart  und  der  Handlungsweise  dieser  beiden  so  grundverschiedenen 
Männer,  die  hier  mit  dem  Aufgebote  aller  Energie  ihre  Ziele  verfolgen  ; 
der  eine  zum  Segen,  der  audere  zum  Fluche  des  Landes,  beide  ihr 
Leben  lassend,  für  die  verfochteue  Sache,  der  eine  fallend  als  Held 
in  der  entscheidenden  Schlacht»  der  andere  meuchlings  gemordett 
von  seinen  eigenen  Dienern  aus  Abscheu  und  Furcht. 

Gabriel  Bäthori  besaß,  da  er  auf  den  Fflrstenstubl  erhoben 
wurde,  außer  einem  berflhmten  Namen  und  einem  großen  Vermögen 
einen  ebenso  großen  Ehrgeiz,  der  sich  in  dem  JOngling  mit  einer 
staunenerregenden  Blnkesneht  und  Sinnlichkeit  verband.  Von  Jugend 
auf  unbftndig  und  steh,  genusssHchtlg  und  ausschweifend  in  seinem 
Lebenswandel,  vertrug  er  keinen  Tadel  und  keine  Zurechtweisung. 
Selbständig  und  Fürst  gewordeui  wollte  er  frei  von  jeder  Bs- 
schränkung  sein.  So  trat  er,  seine  Gemahlin  Anna  (Paloez  war 
ihr  Mädchenname)  nach  Stebenbflrgen  nicht  mitnehmend,  wie  ein 
unverheirateter  Lebemann  auf.  Seine  jugendlich  schöne  Erscheinung, 
seine  einnehmende  Art  au  verkehren,  Übten  einen  großen  Zauber 
auf  Männer  und  Frauen  ans.  Seine  verschwenderische  Freigebigkeit 
fär  geleistete  Dienste  sog  Leute  an  den  Hof,  welche  die  Schwächen 
des  Firsten  anszunfitzen  wnssten.  So  ward  er  immer  mehr  von 
Schmeichlern  umgeben,  die  alles  guthießen,  was  er  that  und  damit 
wuchsen  seiue  Fehler  und  Schwächen.  Was  er  frOher  doch  noch 
verbarg,  that  ei  später  UDg^^scbeut  vor  aller  Augen.  Was  zuerst  als 
ein  unschuldiger  Jugendstreich  belächelt  wurde,  trat  bald  als  grobes 
Laster  hervor.  Aufrichtige  Freunde,  die  den  Fürsten  vor  Fehltritten 
bewahren  wollten,  verloren  seine  Gunst  und  so  war  der  juuge, 
gewandte,  auch  persönlich  äußerst  tapfere  Först  bald  ein  Spielball 
seiner  Leidenschaften  und  seiner  selbstsüchtigen  Berather,  unter 
welchen  Imrefi  und  Kamuti,  zwei  Männer  öbel&ter  Gesinnung 
und  bedenklichster  Cbarakterrichtung.  die  gefährlichsten  und  zugleich 
die  vertrautesten  gewesen  sind.  Unumschränkt  herrschen,  unbe- 
schränkt genießen,  waren  die  Ziele  seiner  Ehr-  und  Genusssucht, 
denen  er  rQcksichtslos  zustrebte,  kein  Mittel  scheuend  1  ...  In  allen 
Stfteken  sein  Gegentheil  war  Michael  Weiß. 

Der  Sohn,  des  aus  Eger  in  Böhmen  nach  Mediasch  einge- 
wanderten Johannes  Weiß,  der  mit  Gertruds,  der  Tochter  des 
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Rathschreibers  Wolf  verheiratet,  erst  Bürger,  «lann  auch  Bürger- 
meister der  Stadt  M»'diaHcli  war,  wurde  Micha«!  Weiß  am 
13.  Jänner  1569  geboren.  Seine  Krziehnng  war  eine  vortreffliche, 
ebenso  spinp  Scliulbildung,  die  er  in  Meiliasch  und  Klausenburg 
empficng.  Im  siebzehnten  Lebensjahre  verlor  er  moeibalb  acht  Tagen  1 
beide  Eltern  durch  die  Pest. 

Kr  selbst  erkrankte  auf  den  Tod.  Nach  seiner  Genesung  aber 
gieng  »T  in  die  Welt,  um  sein  Leid  zu  vergessen.  Zuerst  nahm  er 
eine  S..h reiberstelle  beim  Generalen  Hardegg  in  Szathmär  ein; 
dann  fand  er  eine  Stelle  in  der  ungarischen  Kanzlei  ans  Hofe  des 
Kaisers  Rudolf  in  Prag.  Hier  öffnete  sich  seiuem  Blicke  die  große 
Welt  des  staatlichen  Lebens.  Sowohl  die  innere  Arbeit  für  Ver- 
waltung und  Begieraog  lernte  er  kennen,  als  auch  die  Pflege  der 
Beziehungen  zu  den  benachbarten  Reichen.  Und  so  tüchtig  bat 
Weiß  gearbeitet,  dass  er  schon  als  zwanzigj&briger  Jüngling  vom  ^ 
Kaiser  in  4en  Adelstand  erhoben  wurde;  —  der  beste  Beweis  für 
seine  aulSerordentlicben  Fähigkeiten  und  Leistungen. 

Vom  kaiserlichen  Hofe,  gieng  er  noch  fQr  kurze  Zeit  nach 
Heidelberg  und  Wien,  dann  aber  gab  er  dem  Zuge,  beimw&rts  zu 
seinem  Volke  nach.  Er  war  ihm  nicht  fremd  geworden,  denn  er  stand  I 
stets  in  Verbindung  mit  den  angesebenen  Männei-n  der  Heimat 
und  hatte  die  Schicksale  derselben  stets  im  Auge  behalten.  Aber  er 
gieng  nicht  nach  Mediasch  zurfick.  Er  suchte  und  fand  ein  größeres 
Feld  fDr  seine  Beth&tigung  in  Kronstadt  Dieser  Ort  zog  ihn  durch 
Handel  und  Gewerbefleiß,  durch  Qrdße  und  Reichthum  seiner.  Be- 
völkerung, sowie  durch  seine  besondere  Lage  am  meisten  an.  Er 
kam  als  angesehener  und  vermögender  Mann  im  Jahre  1590  nach 
Kronstadt,  heiratete  die  Tochter  des  Stadthannen  Kemmel  und 
wurde  so  Bflrger  von  Kronstadt. 

Infolge  seiner  Bildung  und  Erfahrung,  sowie  seiner  Verbin-i 
düngen  wurde  Weiß  in  kurzer  Zeit  eine  hervorragende  Persön- 
lichkeit. Seinem  eigentlichen  Berufe  nach  Handelsmann,  wurde  er 
trühe  in  das  öffentliche  Leben  Kronstadts  hineingezogen.  Er  wurde 
zu  Dienstleistungen  verwendet,  die  nicht  jeder  Beamte  von  damals 
zu  leisten  im.'vtande  war.  Die  meisten  Beamten,  selbst  Kathmänuer 
und  Bürgermeister,  waren  ehen  schlichte  Gewerbsieute  ohne,  tiefere 
wissenschaftliche  Bildung. 

So  vortrat  Weiß  schon  als  junger  Mann  seine  zweite  Vater- 
stadt Kronstadt  auf  den  Landtagen,  war  schon  vom  Fürsten  Sigmund 
ßäthory  (1586 — 1601)  vielfach  in  Anspruch  genommen,  zu  Ge- 
sandtschaften an  den  kaiöerlichen  Hof,  in  die  Moldau  und  Walachei. 
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Er  lernte  dadurch  die  inneren  Verhältnisse  des  Landes,  sowie  seine 
Beriehuogen  nach  außen  grfindlieh  kennen.  So  kam  es,  dass  auch 
Gabriel  Bäthory  vom  Anfang  an  großes  Vertrauen  lu  ihm  hatte, 
sich  gerne  seines  Bathes  bediente  und  bei  schwierigen  VorfUlen 
und  Entscheidungen  seine  Mitarbdt  suchte. 

Freilich  konnte  dieses  Verhältnis  nicht  von  Dauer  sein. 

Der  Ehrgeiz  Gabriels  schw&riDte  für  ein  absolutes  Forsten- 
thum,  das  an  keine  Schranken  gebunden,  nur  von  seinem  Willen  ab- 
hängig sein  sollte.  Er  war  daher  bald  entschlossen,  die  eif^enthQm- 
liche  V'eifussuDg  des  Landes  aulzuheben,  die  Fesseln  zu  hr»^cheii, 
welche  ihm  fest  geschmiedet  schienen  in  der  Union  und  Gleich- 
berechtigung der  drei  ständischen  Nationen;  entschlossen  das  Land  zu 
einem  einheitlichen  Staate  zu  machen,  dessen  Mittelpunkt  er  selbst 
sein  wollte,  dessen  Grenzen  er  auf  die  benachbarten  Wojwodschaftea 
auszudehnen,  vielleicht  auch  auf  Polen  zu  erstrecken  j:fedachte. 

Solche  Absichten  brachten  ihn  bald  in  Widerspruch  mit  dem 
ungarischen  Adel  und  den  ständischen  Nationen  und  konnten  auch 
der  Erhaltung  gutnachha» lieber  Beziehungen  nicht  förderlich  sein. 
So  gab  es  denn  bald  Zerwürfnisse  mit  den  Wojwoden  der  Moldau 
und  Walachei,  eine  große  Spannung  zwischen  den  Sachsen  und  dem 
sie  bedrohenden  ^'ürsten;  aber  auch  eine  Verschwörung  der  Höflinge 
fdes  Kanzlers  Stephau  Kenedi,  des  Befehlshabers  der  Leibgarde 
Balthasar  Kornis  und  anderer)  gegen  das  Leben  des  Fürsten.  Er 
soll  im  Monate  Marz  1610  zu  Szök  auf  der  Fahrt  zum  Bistritzer 
Lsiidtage  durch  Johann  Török  ermordet  werden.  Der  Plan  wird 
Veirraften,  die  Verschworenen  fliehen,  Georg  Kornis  wird  im 
Tumult  getödtet;  Balthasar  Komis  aber  wird  ergriffen  und  mit 
d«m  Gerichtstafeldirector  Johann  Thorday  ans  Bistritz  —  hin- 
^^ht^  Gabriel  Bethlen  wird  zum  Befehlshaber  der  Leibgarde 
^i^ypi  an  Stelle  des  Gerichteten  und  der  Fflrst  schreitet  an  die 
i^ipmflliig  seiner  ehrgeizigen  Pläne  und  die  Ausbreitung  der  Kreise, 
i^  ifi^ota  er  die  Befriedigung  seiner  Gelflste  sucht 
'^^:^|^''6]k^r  dem  Verwände,  dass  seine  Herrschaft  durch  den  WoJ- 
imili^  i|te^  bedroht  sei,  dass  auch  EOnig  Uatthias 

gegen^  Ihn  rflste,*  beginnt  er  im  Juli  1610  ein  Heer  zu  sammeln,  ja 
eo^ jliNil^  nacB'  Ungarn,  um  „Verschworene*  zu  verfolgen,  gewährt 
i^llfä^  Truppen  dort,  wie  in  Feindesland  zu  rauben,  flberfällt  Ver- 
dlM^tige,  auch  Medliche  Handelsleute,  wie  den  Kaufmann  Johann 
Millilir  in  Hermannstadt,  dem  er  Waaren  im  Werthe  75.000  Gulden 
wegnehmen  lässt,  angeblich,  weil  dieser  Bestellungen  seiner  Feinde 
¥iE»orgt  habe.  Dann  wieder  verlangt  er  Hilfe  von  der  Moldau  und 
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Walachei,  von  dea  Sachsen  ein  Darleben  von  100.000  Gniden, 
200  sechsspännige  Wagen*,  Zelte  und  OeschOtse.  Weiß  zumal 
widersetzt  sich  dem  unbilligen  Verlangen ;  indes  gibt  die  s&chsische 
NationsaniverBitftt,  damit  man  sie  nicht  zu  Darlehen  zwinge,  als 
Geschenk  10.000  Gniden  und  32  sechsspännige  Wagen;  Kronstadt 
aber  zwei  GeachQtze  und  zwei  schone  Zelte.  Der  Fürst  säcularisiert 
rasch,  was  von  Kirchen-  und  Klostergfltern  zu  ergreifen  ist  und 
gewinnt,  nachdem  er  auch  Sz^kler  an  sich  gezogen  hat,  die  zwei 
iiDgariscbeD  Haydukenführer  Andreas  Na gy  und  Johann  Szilassi, 
indem  er  den  Sz^klern  volle  Plfloderungsfreiheit  verspricht.  So  vor- 
bereitet, schreibt  er  für  den  17.  December  1610  eiuen  Landtag  nach 
Hermannstadt  aus.  Die  Stadt  rüstet  sich  zum  festliciieu  Empfang 
ihrer  Gaste,  da  hört  sie  erstaunt  und  erschreckt,  der  Fürst  sei  am 
10.  December  in  Grossau  (eine  Stunde  von  Herniaunstadt)  eingetroffen, 
aber  mit  ihm  komme  ein  Heer  von  20.000  Manu  und  verlange 
Einlass  in -die  Stadt.  Der  Fürst  hält  den  Rath  <ler  Sta<lt  durch  Vor- 
spiegelungen hin.  besetzt  überraschend  die  Tliore  und  gelangt  ohne 
Wiilerstan(i  —  wie  sollte  ein  solcher  mitten  im  Frieden  und  gegen  den 
eigenen  Fürsten  nötliig  scheinen  —  mit  dem  ganzen  HetM  e  in  die  Stadt. 

Nach  drei  Tagen  fordert  er  vom  Käthe  der  Stadt  die  Schlüssel 
der  Thore  und  Thürme;  wenige  Tage  später  erhebt  der  Fürst 
gegen  den  Ruth  die  Anklage  wegen  Hochverrathes,  150  Bürger  der 
Stadt  werden  auf  Grund  erzwungener  Zeugnisse  festgenommen,  sollen 
das  Verbrechen  des  Hochverrathes  mit  dem  Tode  büßen  und 
werden  endlich  durch  Entrichtung  von  50.000  Gulden  Lösegeldes 
befreit;  der  Landtag  aber  muss  ihm  den  Besitz  der  Stadt  als 
Residenz*"  zuerkennen  und  die  Bürger  müssen  ihm  alle  Waffen 
abliefern,  Bäthori  konnte  sie  wohl  brauchen. 

In  der  Häusern  der  Stadt  machten  die  Soldaten  sich  zu  Herren. 
In  den  oberen  Gemächern  verprassten  sie  das  Gut  der  BQrger  und 
behandelten  diese  wie  Sclaven,  in  den  unteren  Bftumen  hielten  sie  ihre 
Pferde.  Die  ganze  Stadt  war  verwandelt  in  ein  Sodom  und  Gomorrha, 
in  welchem  die  Sflnde  mit  all  ihren  Greueln  ihr  Leib  und  Seele 
verderbendes  Wesen  trieb.  Was  fliehen  konnte,  floh,  denn  so 
zQgellos  wfltbeten  die  „Bäthorischen",  dass  selbst  der  fBrstUche 
Hofprediger  öffentlich  in  der  großen  Kirche  das  ruchlose  Treiben 
des  Fflrsten  and  seines  Volkes  verdammte. 

Ein  ähnliches  Schicksal  wie  Hermannstadt  drohte  auch  Krön* 
Stadt,  Michael  Weiß  aber  setzte  alles  daran,  nicht  nur  seine 
zweite  Vaterstadt  davor  zu  bewahren,  sondern  kannte  aeitimr  nur 
den  einen  Gedanken,  wie  er  Bit  ho  ri,  der  seinem  Volke  und  Vater« 
lande  zum  Verderben  regierte,  ansoh&ülioh  machen  kOnue.  ^ 
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ZiiDächst  freilich  galt  es  nur  der  Abwehr. 

Zwanzig  Tage  lang  hatte  Bäthori  in  Kermannstadt  sein  Ud- 
Wesen  getrieben:  dann  brach  er  mit  seinem  Heere  plötzlich  auf, 
nm  d«D  Wojwoden  der  Walachei  Eadul  Serban,  der  nichts  Böses 
ahnte,  zn  Qberfallen.  Eine  starke  Besatzung  hielt  Hermannstadt  fest. 
Ende  December  stand  Bäthori  im  BurzenlaDd.  Kronstadt  schwebte 
ia  höchster  Gefahr.  Weiß  bot  alles  auf,  am  den  Einmarsch  von 
Truppen  abzowebren.  Mit  Oewalt  dorfte  er  es  aber  nicht  versuehen. 
Er  griff  sa  dem  altbewährten  Mittel;  er  schickte  Geschenke:  dem 
Imrefi  2500  Dncaten,  dem  FArsten  selbst  4500.  Die  Stadt  blieb 
vom  Besuche  verschont;  der  Ftirst  wollte  mit  der  Oemflthigang  der 
Stadt  keine  Zeit  verlieren.  Er  war  flberseugt,  dass  mit  dem  Falle 
Rsdul  Serban*s  anob  Kronstadt^s  Fall  besiegelt  sei,  da  die  Stadt 
an  ihm  die  kriiftigste  StOtse  habe. 

Bei  Törzburg  brach  der  Fflrst  in  die  Walachei.  Badol,  der  von 
Weiß  gewarnt  worden  war,  floh  mit  seinen  Sch&tzen  in  die  Moldau 
und  von  dort  nach  Polen.  Sein  Land  fiel  dem  Bäthori  fast  ohne  Wider- 
stand in  di<>  Hftude  und  wurde  schonungslos  geplündert  und  verwüstet. 
Im  März  1611  kehrte  Bäthori,  nachdem  er  sich  so  zum  Herrn  der 
Walachei  gemacht  hatte,  zurück  und  hielt  in  Kronstadt  drei  Tage  lang 
glänzende  Freudenfeste.  Der  errungene  Sieg  hatte  fQr  kurze  Zeit 
wieder  die  besseren  Seiten  seines  Wesens  zur  Herrschaft  gebracht.  Er 
schenkte  der  vStadt  vier,  von  den  eroberten  Kauouen  —  es  waren  die 
ersten,  die  auf  das  neu  errichtete  Sehloss  kamen  —  dann  kehrte 
Bäthori  nach  Hermannstadt  zurück.  Dort  bereitete  er  einen  neuen 
Feldzug  vor;  derselbe  galt  der  Moldan.  Er  gedachte  sie  zu  zfichtigen, 
weil  sie  dem  Radul  Serban  Zuflucht  gewährt  liatte.  Während  er  seine 
Blicke  dahin  wandte,  brach  aber  Serban  mit  polnischer  und  moldau- 
ischer Hilfe  in  die  VV'alacliei  ein  und  gewann  sie  zurück. 

Nun  konnte  Weiß  entschiedener  auftreten.  Er  führte,  sowohl 
beim  Kaiser  in  Wien,  als  auch  beim  Sultan  in  Constantinopel,  Klage 
gegen  Bdthori  und  bat  beide  Schutzberreo,  Siebenbürgen  von  der 
Tyrannei  dieses  Fflrsten  zu  befreien. 

Davon  erhielt  Bäthori  Kunde.  Jetzt  rausste  das  verhasste 
Kronstadt  den  Todesstreich  empfangen  und  Radul  Serban  die 
härteste  Zflchtignng  erfahren. 

Nagy  Andräs  erhielt  Befehl,  mit  dem  Vortrab  dem  Fürsten 
voranzueilen  und  Kronstadt  durch  Überrumpelung  zu  nehmen. 

Auf  solche  Weise  hoitte  Bäthori,  wie  bei  Hermannstadt, 
rasch  ans  Ende  zu  gelangen;  doch  es  sollte  anders  kommen.  Sein 
Unternehmen  führte  znr 
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Schlacht  bei  Kronstadt  am  9.  Juli  1611. 

Michael  Weiß,  der  nach  seinem  Bruche  mit  Bäthor!  and 
seit  dem  Aosochen  um  Schatz  gegen  ihn  bei  den  beiden  Kaisern  auf 
das  äußerste  gefasst  sein  musste,  hatte  seine  Mitbürger  und  den 
liath  von  Kronstadt  zur  grOßteu  Vorsicht  und  Wachsamkeit  ver- 
anlasst. Thore  und  Thflrme  waren  sorgfiilti«,^  bewacht  and  Kund- 
schafter beobachteten  den  Fürsten  und  seine  HeerfQhrer.  So  geschah 
es  denn,  dass  der  am  12.  Jani  versochte  Überfall  auf  Kronstadt 
dwetßi  Andreas  Nagy,  dSr  Ober  8000  Mann  verfAgte  und  die  Vorstadt 
(Altstadt)  bereits  in  die  Hand  genommen  hatte,  voUatftodig  misslang, 

Nagy  zog  grollend  ab  und  scblng  beiTartlau  sein  Lagerauf. 
Dort  wollte  er  B&thori*8  Ankunft  mit  der  Hauptkraft  erwarten. 

Zur  Bettung  der  Stadt  unternahm  nun  der  ansknuftreiche 
Ratbmaun  von  Kronstadt  Michael  Weiß  sweierlei.  Er  sandte  einen 
seiner  Amtsgenossen,  den  Johann  Benkner  an  Radul  Serban, 
den  Wojwoden  der  Walachei  um  Hilfe.  Dero  Andreas  Kagy  aber 
schickte  er  eine  Kutsche  mit  sechs  kostbaren  Schimmeln  und  wahr- 
scheinlich auch  Geld  und  andere  kostbare  Geschenke.  Das  wirkte. 
Es  entstand  ein  Geschrei  wegen  „Verr&therei"  und  Nagy  fahrte 
eine  große  Anzahl  unzufriedener  Haydnken  nach  Ungarn  zurück 
oder  ward,  wie  andere  Chronisten  behaupten,  gebunden  von  ihnen 
nach  Ungarn  gebracht.  Welche  Angabe  nun  immer  die  richtige 
sein  mag,  das  Ergebnis  war  eine  Uneinigkeit  der  Mannen  Bathori's 
im  Lager  zu  Taitlau,  der  Abzug  eines  Theiles  derselben  und  der 
Abgang  des  Andreas  Nagy  ihres  bisherigen  Führers.  Es  blieben 
etwa  noch  5000  Manu  verfügbar. 

Gleichwohl  erscheint  nun  der  Fürst  selbst  mit  15.000  Mann 
und  bezieht  ein  Lager  zwischen  Zeiden  und  Weiden bach  am  20.  Juni. 
In  seinem  Namen  fordert  Imrefi,  der  böse  Dämon  Gabriel 
Bäthori's,  nochmals  Einlass  in  die  Stadt;  er  wird  dem  Fflrsten 
verweigert.  Der  Fürst  ist  auf  das  äußerste  aufgebracht  und  lasst 
seineu  Unmuth  an  den  imschuldigen  Bewohnern  der  Orte,  die  er 
betrat,  an  den  Vorstädten  aus,  in  denen  er  selbst  die  Fruchtbänme 
und  Pflanzungen  niederhauen  lässt.  Einen  AngnÜ"  auf  die  teste  Stadt 
wagt  er  aber  nicht.  Mittlerweile  ist  auch  die  Mission  des  Johann 
Benkner  wirksam  geworden.  Radul  S  erb  an  hat  ungefähr 
8000  Mann  „auserlesenes'^  Volk  gesammelt.  Darunter  befanden  sich 
2000  Curtaner  (Hofsoldaten),  800  polnische  Reiter,  400  polnische 
Fußsoldaten  und  anderes  Volk,  auch  drei  sächsische  Kanonen  mit 
ihrer  Bedienung.  Am  7.  Juli  gelangte  Badul  „ina  Gebirg",  ani 
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9.  Juli  um  8  Uhr  vormittags  erscbieu  er  in  der  Ebene  Dächst  Kron- 
stadt. Bäthori  sammelte  seine  Truppen  nächst  Petersberg.  Unter 
ihnen  befanden  sich  gezwungeneiweise  auch  Sachsen.  Auch  die 
^schöne  altväteriscbe  Kriegsrflstuug",  welche  die  Uermannstädter 
in  den  WeihoachtstageD  Mann  für  Maun  an  den  Fflrsten  ftbUefern 
mnssteo,  ergl&Dzte  aus  den  Reihen  seiner  Streiter,  die  er  —  an 
20.000  Mann  —  im  Angesichte  des  Feindes  in  Schlachtordnung 
stellte.  Den  Oberbefehl  führte  Bdthori  selbst,  den  rechten  Flttgel 
befehligte  Gabriel  Bethlen,  den  Unken  Georg  Trakt  er. 

„Der  Radal  Wayda  (Wojwode  Radul  Serban)  macht 
alsbald'',  so  erzählt  eine  Chronik,  „seine  Schlachtordnung  in 
33  Haufen;  versteckt  3000  Knecht  bei  die  Papiermfihle  in  di<^ 
Hinterhalte.  Als  der  Bäthori  den  Feind  so  unverhofft  sähe,  macht 
er  auch  seine  Schlachtordnung  und  spottet  des  Badul  Wayda, 
ließ  ihm  sagen,  was  er  kommen  sey,  wollte  er  mit  ihm  fechten 
oder  spielen.  Also  zogen  die  Feinde  gegeneinander.  Der  Badul 
Wayda  hielt  sich  ritterlich  und  die  große  Schlacht  gieng  um 
11  Uhr  an,  aber  der  gute  Badul  war  zu  schwach,  denn  er  wenig 
Volk  bei  ihm  hatte,  wurde  also  vor  des  Bäthori  Dandär  Schar) 
liberwunden  und  in  die  Flucht  geschlagen  und  sein  Volk,  bei  2000 
alles  nach  der  Ordnung  auf  der  Wahlstatt  bleiben.  Als  aber 
Bäthori  sah,  dass  er  victorisiert  hatte,  schrie  er  bevor:  |Gott 
hat  es  uns  gegeben\  Da  fiel  ein  jeder  aufs  plflndern  der  todCen 
Körper  und  ritten  alle  aus  der  Ordnung.  Als  solches  des  Radul 
W  a  y  d  a  verstecktes  Volk  sähe,  kunnten  sie  nicht  zusehen,  brachen 
also  heraus  hintenher  mit  erschröcklichem  Geschrey;  stießen  auf 
des  Bäthori  Dandär  und  gaben  Feuer  auf  sie,  also  dass  keiner 
nicht  fehlen  konnte.  Darnach  brachen  sie  ihre  Kopte  also  hart, 
dass  der  Bäthori  nicht  mehr  Victoria  schriee,  soudern:  .Fliehe, 
wer  laufen  kann',  und  also  ward  der  stolze  Bäthori  mit  seinem 
großen,  stattlichen  Volk  geschlagen  und  blieben  auf  der  Wahlstatt,  die 
nahe  beisammen  lagen,  7785  Seelen  in  den  Haufen  gehegt,  ohne  die 
sich  in  der  Flucht  hin  und  her  veizedelu  haben.  Der  Imrefi  Jäoos, 
ein  Verräther  und  Stifter  alles  Unglücks  ward  bei  Pitersberg  von  seinen 
eigenen  Kriegsleuten  in  eine  tiefe  Sumpfe  getreten  nnd  ist  allda  ver- 
gangen. Der  Radul  aber,  als  er  solches  sähe,  fiehl  er  von  seinem  Ross 
und  danket  Gott,  schrie  laut,  dass  nicht  er,  sondern  der  allmächtige 
Gott,  den  Bäthori  geschlagen  hätte  und  jaget  ihm  nicht  weiter 
nach,  denn  sein  Volk  war  müde  und  der  meiste  Theil  verwundet.'^ 

Die  walachische  Reiterei  unter  ihrem  Gommandanteo  Sifka, 
nach  anderen  auch  die  polnische  Reiterei,  hatte  wesentlich  zum  Erfolg 
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jenes  Sohlachttages  bei  Kronstadt  beigetragen,  dagegen  soll  Steplian 
Bedö  mit  der  ungarischen  Reiterei  zuerst  die  Flucht  ergriffen 
haben.  Er  wurde  auf  Bätbori's  Befehl  in  Hermannstadt  enthauptet, 
ein  Günstling  aber,  David  Weyrauch,  der  Königsrichter  in  Keps, 
wurde  zum  Comes  der  Sachsen  eingesetzt.  Das  war  der  Dank  des 
Fürsten  für  die  Aufnahme,  die  er  auf  seiner  Flucht  nach  der  Schlacht 
von  Kronstadt  bei  David  Weyrauch  in  Reps  gefunden,  und  für 
die  Beförderung  im  Wagen  des  Köuigsrichters  nach  Hermannstadt. 

Die  Kronstädter  bezahlten  den  polnischen  Hilfstruppeo  Raduls 
den  Lohn  mit  34.000  Gulden.  Radul  selbst  ließ  einige  gefangene 
Bathori'sche  Anführer  in  Kronstadt  enthaupten,  schickte  von  dea 
erbeuteten  rabnen  die  elf  scbÖDSten  dem  Sultan  und  32  Standarten 
dem  Kaiser  nach  Prag,  um  seine  Ergebenheit  zu  bezeigen  .  .  . 
Dann  aber  rQckte  er,  nachdem  seine  Truppen  gerastet  hatten,  vor 
Hermannitadt,  B&thori  dort  zu  hedrohen.  Auch  der  Kaiser  hatte 
sich  gegen  B & t h o r i  erkl&rt ;  Kbmg  Matthias  erliefi  ein  Manifest, 
in  welchem  der  Fflrst  gebrandmarkt  wird,  als  StOrer  der  OiTentUcben 
Bube,  welcher  die  Tractate  nicht  einhalte,  BinfUle  in  Ungarn  ge- 
maehty  die  Haydnken  aaf|sehetat  habe,  ein  schlechtes  Regiment 
fflhre,  nach  der  polnischen  Krone  strebe  n.  s.  w.  Von  Ungarn 
rflckten  der  königliche  Feldherr  Sigmund  PorgAts  nnd  der  Frei- 
benter  Andress  Nagy  in  Siebenbflrgen  ein,  besetzten  Klansenbarg, 
Weißenbarg  (das  heutige  Karlsbnrg),  Mflhlenbach  und  lagern  endlich 
vor  Hermannstadt,  wo  sie  gemeinsam  mit  Badnl  Serban  das  feste 
Hermannstadt  umzingeln;  aber  ohne  Resultat,  denn  indessen  war 
Gabriel  Bethlen  in  Gonstantinopel  forden  Fflrsten  thfttig,  welcher 
die  Abtretung  des  Gebietes  von  Lippa  gegen  türkische  Hilfe  an- 
geboten hatte.  Diese  Hilfe  wird  ihm  bewilligt  Bin  türkisches  Heer 
bricht  gegen  Sieben bOrj^en  auf.  Die  königlichen  Truppen  werden 
nach  Ungarn  zurückgezogen.  Kadiil  eilt  in  die  Walachei  und  Kron- 
stadt ist  plötzlich  auf  sich  augewiesen. 

Bithori's  zweiter  Feldzug  gegen  Kronstadt. 

Michael  Weiß  sah  seine  Vaterstadt  in  größerer  Gefahr  als 
je,  aber  er  verzweifelte  nicht.  Nunmehr,  fast  dictatorisclie  Gewalt 
in  Kronstadt  besitzend,  entflammte  er  seine  Mitbürger  zur  größten 
Entschlossenheit  und  suchte  zugleich  für  seine  Stadt  von  dort  Hilfe 
zu  verschaffen,  von  wo  sie  allein  noch  sicher  war:  von  den  Türken! 

Dieser  Gedanke  war  umso  kühner,  als  eben,  am  22.  September, 
ein  türkisches  Heer,  das  dem  Bätbori  zu  Hilfe  gesandte,  vom 
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Bodzauer  Passe  her  vor  Kronstadt  gerOckt  war  und  der  FQbrer 
desselben,  H  o  m  y  r  Pascha,  die  Auffordemng  zur  Übergabe  ao  die 
Stadt  ergehen  ließ. 

Auch  Bätbori  war  im  Anznge.  Auf  dem  Wege  daher  braod- 
achatile  er  Mediaseh  nm  12.000  Gulden,  stand  im  Begriffe,  auch 
Sehftssburg  zu  bedrohen,  ward  aber  durch  Geschfltzfeuer  Ton  der 
Stadtbefestigung  her  verscheucht,  zog  eilends  vorOber  und  er* 
schien  am  28.  September  im  Bnrzenlande.  Kun  gieng  es  an  ein 
PlQndern,  Sengen  und  Brennen,  Morden  und  Rauben,  dass  selbst 
die  Türken,  gegen  manche  Greuel  abgestumpft,  mit  Widerwillen 
auf  dies  Wüthen  des  Fürsten  im  eigenen  Lande  schauteD.  Die 
Wolke  udorfer  hatten  sich  (300  Menschen)  in  einen  Kastell- 
thurm ihrer  Kirchenburg  gezogen  und  diesen  muthvoll  vertheidigt, 
der  Thurm  aber  wurde  angezündet  und  alle  darin  beündliüben  im 
f  euer  getödtet. 

Michael  Weiß  ließ  den  Math  nicht  sinken.  Er  ließ  gegen 
das  TOrkenheer  einen  Ausfall  machen.  Dabei  wurde  ein  Tflrke  ge* 
fangen.  Diesen  nun  sandte  Weii^  mit  einem  Schreiben  an  den 
Pascha.  Darin  befrsgte  er  ihn,  warum  er  denn  ohne  Befehl  des 
Sultans  eine  Stadt,  angreife,  .die  gegen  die  Tfirken  immer  treu  ge- 
wesen. Das  Schreiben  wirkte.  Der  Pascha  yerlangte  eine  Unterredung 
mit  dem  Bath.  Unter  den  Mauern  der  Stadt  kam  es  zu  einer  Aus- 
dnandersetzung,  in  deren  Folge  der  Pascha  H  o  m  y  r  am  25.  September 
den  Rückzug  antrat«  weil  er,  wie  er  erklärte,  „nicht  gekommen  sei| 
das  Land  zu  unterdrflcken,  sondern  Forgats  und  Radul  zu  ver* 
treiben*^.  Die  Tflrken  nehmen  ihren  BQckzug  durch  das  Szdklerland 
und  schleppen  1*4.000  G«fiBagene  mit  sich,  darunter  sind  manche, 
die  sich  —  so  grausig  war  die  Zeit,  so  groß  die  Noth  im  Lande  — 
freiwillig  anschlössen.  B&thori,  der  nun  allein  zurflckblieb,  fflhlte 
sich  zu  schwach,  die  Stadt  zu  fiberwinden  und  verließ,  nachdem 
er  in  grenzenloser  Wnth  die  .Yorstiidte  hatte  niederbrennen  lassen, 
das  so  schwer  heimgesuchte  Bnrzenland. 

Nach  Hermanustadt  zurückgekehrt,  erklärt  er,  „er  wolle  die 
Stadt  den  Bürgern  zurückgeben,  wenn  sie  ihm  lOü.OOO  Gulden  ent- 
richten". Man  scharrt  alles  verborgene  Geld  zusammen,  um  den 
Nimmersatten  zu  befriedigen  und  doch  hält  er  sein  Wort  nicht  und 
sucht  nun  selbst  mit  seinen  Helfershelfern  unter  Mauern  und  Senk- 
gruben nach  den  letzten  noch  irgendwo  verborgenen  Schätzen;  man 
bringt  die  Häuser  dem  Umstürze  nahe;  aber  alles  soll  zermalmt 
sein.  So  verlangt  es  der  Herrscher.  £r  gibt  sich  nngezflgelten  Aus« 
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Schweifungen  hin  und  verzeichnet  in  seinem  Register  der  Frauen  und 
Mädchen,  die  ihm  willfährig  waren,  die  Ziffer  400.  Gefangene  werden 
auf  die  grausiimste  Weise  zu  Tode  gemartert  —  und  dabei  ainnt 
der  „fürstliche  MOrder  und  Bäuber"  immerfort  auf  den  Untergang 
von  Kronstadt. 

Bäthori's  dritter  Feldzug  gegen  Kronstadt. 

Im  October  161 1  schickt  der  Fürst  einen  iMann  seines  Ver- 
trauens, Andreas  Geczi,  an  die  Pforte  zu  neuen  Uuterhandlungen. 
Er  will  die  B o  c s  k ay'schen  Zeiten  erneuern,  ein  Erbreich  stiften, 
der  Pforte  ein  treuer  Vasall  sein,  Tribut  entrichten,  Gespauschaften 
abtreten  u.  s.  w.  Er  wirbt  abermals  in  Großwardein  den  Hayduken- 
führer  Andreas  Nagj  (28.  October),  lässt  in  Siebenbürgen  die 
Haromszäker  Sz^kler  und  Fogaraser  Walacben  als  Wegelagerer 
gegen  Kronstadt  streifen  und  versucht  daneben,  natflrlich  vergebens, 
auch  Michael  Weiß  für  sich  zu  gewinnen.  Bs  gelingt  ihm«  König 
Matthias  zu  einem  WaffenstilKstanJ  zu  bewegen  und  nun  werden 
mit  Beginn  d<«8  Jahres  1612  alle  Khegsmittel  gegen  Kronstadt  in 
Bewegung  gesetzt  Am  12.  Februar  werden  alle  waffenfähigen  Männer 
des  Landes  gegen  die  rebellische  Staflt  aufgeboten.  Bithori  Iftsst 
eine  Schm&hmflnze,  sehn  Ducaten  schwer,  prftgen,  auf  deren  Bevers 
das  unterworfene  Kronstadt  abgebildet  war,  wie  ein  geharnischter 
Reiter  darflber  sprengt  und  eine  Menge  Soldaten  nachrflcken.  Die 
Stadt  erwidert  diese  Drohung  mit  einer  Münze,  deren  Avers  einen 
Lorbeerkranz  tri^t,  deren  Revers  das  Stadtwappen  zeigt,  beide  mit 
den  ümschriffcen:  , Jener  vertraut  auf  Pferd  und  Wagen*'  „Wir 
vertrauen  auf  den  Namen  des  Herrn**. 

Am  24.  März  1612  gelingt  es  Bathori,  das  Zeidner  Dorf- 
schloss  zu  erobern,  die  35  Kronstädter,  die  es  vertheidigt  haben, 
werden  durch  Wortbruch  überlistet,  gefangen  und  grausam  hin- 
gerichtet. Auch  die  Kosenauer-  und  die  Törzburg  werden  eingenommen 
und  erhalten  Bäthori'sche  Besatzung.  An  der  Vcrtheidit^une  des 
Dorfcastells  und  der  Kirchenbiirg  von  Honigberg  durch  Johann 
Mahle  r  scheitein  aber  alle  Mittel  der  Ffirstengewalt  so,  wie  Trug 
und  List.  Ende  Mili  z  gelang  es  den  Kronstädtern,  dem  Bäthori  durch 
üächtlichen  Überfall  bei  Rosenau  das  Geschütz  zu  vernageln.  Es  ist 
April  geworden.  Anfangs  dieses  Monats  schreibt  Michael  Weiß  an  j 
CoDstantin  Mogila,  den  Wojwoden  der  Moldau,  und  an  Radul  i 
um  Hilfe.  In  diesen  Briefen  nennt  er  den  Forsten  „unsere  Pest,  der  I 
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andere  Nero  und  zweite  Sardanapal*  unmittelbar  unter  dem  Ein- 
drucke der  fürchterlichen  Graasamkeiten,  die  Bithori  eben  wieder 
im  Burzenlande  verübte.  ^) 

IndesseD  hat  Andreas  Gäczi  —  in  Constantinopel  —  seinen 
Fflrsten  Terrftthenech  bedient.  Statt  seine  Anftrlge  anasnrichten,  hat 
er  ihn  bei  der  Pforte  als  Tyrann  geschildert,  nach  Jeder  denkbaren 
Bichlnng  beschuldigt  und  ftr  sich  selbst  das  Ffirstenthnm  zu  er* 
bitten  gesucht.  Der  Aga  Diak  Mohamed  nimmt  sich  der  Sieben  * 
bdrger  an,  schl&gt  G^csi  zum  Fflrsten  Tor.  Dieser  unterschreibt  am 
15.  Mai  einen  Bevers,  in  welchem  er  die  Zahlung  von  15.000  Du- 
caten  Jahrestribnt  und  anderes  verspricht^  aber  der  Bflrgerkrieg 
dauert  fort»  wiewohl  B&thori,  des  nnst&ten  Lagerlebens  mflde,  im 
April  das  Burtcnland  verlassen  hatte  und  nach  Hermannstadt  zurflck- 
gekehrt  war.  £r  ließ  einen  Theil  seiner  Eriegsleute  zuiflck  und  so 
gab  es  eine  Beihe  von  blutigen  Scharmfitzeln  zwischen  diesen  und 
den  Burzenl&ndem.  Überall  greifen  die  Eronst&dter  helfend  ein. 
Ununterbrochen  brfltet  Bäthori  Bache  gegen  sie.  Br  beruft 
im  Monat  Mai  zu  Hermaanstadt  einen  Landtag  ein,  der  ihm  die 
Mittel  zur  Bezwingung  der  anfrflhrerischeu  Stadt  verschaffen  soll. 
Aber  die  Stände  versuchen,  das  Gemüth  des  Geieizten  milder 
zu  stimuieo,  es  wird  der  Vorschlag  gethaii,  die  Kronstädter  zu  ver- 
anlassen, dem  lange  andauernden  Bürgerkriege  ein  Ende  zu  machen. 
Der  ungarische  Palatin  T  h  u  r  z  o  verwendet  sich  auch  für  die  Sachsen. 
Da  gibt  der  Fürst  endlich  nach.  Es  wird  beschlossen,  Legaten  aller 
drei  Nationen  nach  Kronstadt  zu  entsenden  und  die  Stadt  zur  Unter- 
werfung aufzufordern. 

Am  7.  Juni  war  die  Gesandtschaft,  bestehend  aus  dem  Sachsen- 
grafen von  Bäthoriö  Gnaden,  David  Wey  brauch,  dem  Richter 
von  ßistritz  Georg  Frank,  Erdöly  Istvän  und  zwei  anderen  Edel- 
leuteu  in  Kronstadt,  erschienen.  Sie  wurde  von  den  versammelten 
Bürgern  in  der  großen  Kirche  empfangen,  sie  versuchte  alles,  um 
die  Kronstädtei  zum  Aufgeben  des  weiteren  Widerstandes  zu  be- 
wegen; aber  das  erlittene  Unrecht,  das  entsetzliche  Beispiel,  das 
die  Bürger  in  der  Vergewaltigung,  Ausbeulung  und  DemQthigung 
Hermannstadts,  in  der  Bedrückung  und  Aussangung  der  unterworfenen 
St&dte  und  Landstriche  beständig  vor  Augen  hatten,  ließ  sie  nicht 
wankend  werden  und  so  beantworteten  sie  die  letzte  Frage  des 

')  ple  Gefan^eneu  werden  in  bpieße  gezogen.  Es  werden  ihnen  auch 
Anna  im  Ellenbogen,  Beine  im  Kniegelenke  abgehauen.  Sie  werden  über  Naeht, 
kopfabwfarlt  auf  dm  Galgen  geb&ngt,  und  am  nftebsteu  Morgen  ersoblagen, 
von  Thfirmen  horabgestfirst  v<  s.  f. 
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Sprechers  der  Gesandtschaft,  oh  sie  Gabriel  Bäthori  als  ihren 
rechtmäßigen  Fürsten  auerkenudü  wollen,  mit  einem  einmütbigeDt 
eotschiedenen :  Nein. 

So  gab  es  nur  mehr  die  Entscheidung  durch  den  Kampf. 
Beide  Parteien  hoften  dabei  auf  die  Unterstatzong  dar  Pforte. 

Dort  bestand  die  Neigung,  den  Fürsten  zu  stürzen ;  daher 
ward  Kronstadt  zur  Fortsetzung  des  Widerstandes  aufgefordert  und 
Hilfe  versprochen. 

Am  13.  Juni  1612  aber  starb  Kaiser  Rudolf  II.  Matthias, 
bisher  Etaig  von  Ungarn,  ward  zum  Kaiser  gewählt,  dadurch  em- 
pfieng  der  neue  Doppelherrseher  eine  Ffille  von  Macht,  mit  der  die 
Pforte  bisher  nicht  zu  rechnen  hatte,  eine  Macht,  welche  durch  den 
„Bruderzwist  im  Hause  Habsburg''  so  lange  gelähmt,  jetzt  um  so 
gewaltiger  werden  konnte.  Die  Pforte,  die  bisher  geneigt  schien,  den 
Fürsten  abzusetzen,  glaubten  nun,  in  ihm  sich  ein  Werkzeug  gegen 
den  Kaiser  erhalten  zu  mfissen.  Das  war  fflr  G^czi  eine  bedenk- 
liche Wendung,  er  flflchtete  nach  Kronstadti  bot  dort  seine  Dienste 
an,  ward  als  kriegserfahrener  Mann  gut  aufgenommen  und  erhielt 
das  Gommando  Aber  die  Soldtruppen,  welche  die  Stadt  seit  dem 
23.  Juni  aufgenommen  hatte. 

Unkundig  des  Wandels  in  den  Absichten  der  Pforte,  denn  6  ^  c  z  i 
weihte  die  Kronstftdter  in  das  Geheimnis  seiner  Ankunft  nicht  ein, 
sandte  Michael  Weiß  am  28.  Juli  neuerliche  Gesandte  (Peter 
Kammern  und  Michael  Kirschnern)  an  die  Pforte,  und  setzte 
unerraüdet  den  Kampf  gegen  die  Sz^kler  fort,  die  als  Parteigänger 
Bäthori's  das  Burzenland  an  verschiedenen  Punkten  bedrohten.  So 
sendet  er  dem  Orte  Brenndorf  Hilfe  gegen  den  Angriff  des  N<5m  ethy 
Gergely,  der  abgewiesen  und  mit  einem  Verlust  von  450  Mann 
zum  Rückzüge  bemüssigt  wird.  Ebenso  weisen  die  Kroustädter  am 
8.  und  22.  August  Angriffe  auf  die  Stadt  ab  und  bereiten  am 
13.  September  den  vereinigten  Szekleru  und  Hayduken  eine  Nieder- 
lage bei  Ilgendorf  (lllyefalva);  aber  die  Entscheidung  rückte  immer 
näher;  sie  fiel  endlich  in  der 

Schlacht  bei  Marienburg  am  16.  Oetober  1612. 

Michael  Weiß,  der  Stadtrichter  von  Kronstadt  hatte  nun 
schon  seit  fast  zwei  Jahren  die  Bürde  und  die  Verantwortung  des 
Widerstandes  gegen  den  ruchlosen,  wohl  vom  Cäsaren-Wahnsinn  be- 
fallenen Fürsten  mit  bewunderungswürdiger  Ausdauer  und  Ruhe 
getragen.  Er  hatte  sein  großes  Oeschick  bewiesen,  denn  es  war  ihm 
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bisher  gelungen,  seine  Vaterstadt  durch  alle  W  i  r  r  s  a  1  e  der  wider- 
sprechenden Unternehmungen  des  Fürsten,  des  Königs  von  Ungarn, 
der  Pl'orte  und  der  Wojwoden  der  Moldau  und  Walachei  glücklich 
zu  leiten.  Nun  freilich  sah  er  sich  plötzlieh  auf  sich  selbst  ange- 
wiesen, alle  angesuchte,  erhoffte  und  versprochene  Hilfe  blieb  aus.  Der 
Fürst  hatte  seine  Rüstung  beendet.  Es  musste  die  Entscheidung 
fallen,  aber  er  verlor  den  Muth  nicht;  vielleicht  schwellte  es  ihm 
die  stolze  Brust,  wenn  er  erwog,  dass  er  mit  Kronstadt  allein  den 
Fürsten  zu  besiegen,  die  seinem  Volke  zugefügte  Schmach  allein  zu 
rächen  berufen  sein  könne.  Gewiss  aber  empfand  er,  dass  der  be- 
stehende Zustand  ein  Ende  finden  mfl:ise;  denn  er  rieb  die  Stadt 
anf  und  deieu  Bürger,  die  aus  dem  Kriegsgewande  nicht  mehr 
herauskamen,  dabei  die  Kosten  der  Soldtruppen  tragen  und  alle 
Lasten  der  Kriegslage  bestreiten  mnssten,  in  der  sie  nnn  so  lange 
sich  befanden. 

Die  Erfolge  in  den  Scbarmfltseln  hatten  wohl  auch  sein 
Selbstyertranen  gestfthlt  Er  mochte,  in  allen  seinen  bisherigen 
Schritten  vom  Glfick  begleitet^  anch  als  Ffihrer  im  Kampfe  sich 
bew&hren  wollen.  Genug,  er  entsehloss  sich,  den  Angriff  des  Porsten 
nicht  abinwarteo,  den  Waffengang  selbst  zu  eröffnen  und  damit  zu 
beginnen,  dass  er  »  vor  dem  möglichen  Eintreffen  des  Forsten 
mit  seiner  Macht  —  die  Si^kler  unschftdUch  mache.  Den  Gegner, 
so  lange  seine  Krftfte  noch  getheilt  waren,  einxeln  anzugreifen  und 
zu  schlagen,  war  ohne  Zweifel  ein  richtiger  Entschluss.  Ihn  auszn- 
fObren,  zog  Michael  Weiß  am  8.  October  mit  etwa  8000  Mann 
ans  Kronstadt  Den  Kein  des  kleinen.  Heeres  bildeten  die  zahlreichen 
Bü  rger  der  Stadt  und  etliche  hundert  Bauern  aus  den  benachbarten 
s&chsischen  Dörfern.  Mit  ihnen  zogen  22,  nach  anderen  40  der  ftitesten 
Schüler  des  Honterus  Gymnasiums.  Dazu  kamen  800  Mann  Sold- 
truppen :  400  Reiter  und  400  Fußknechte,  endlich  800  Mann  walachische 
Hilfsvölker,  welche  dei  Wojwode  der  Walachei  Kadul  Serban 
seinem  guten  Freunde,  dem  Kioiistädter  Richter  geschickt  hatte. 
Auch  sieben  Geschütze  wurden  mitgefühlt,  darunter  die  groüte 
Kanone,  welche  die  Stadt  besaß.  Beihen  von  Pack-  und  Proviant- 
wagen folgten  dem  langen  Zuge. 

Die  Qualität  der  verschiidenen  Truppentheile  war  wohl  eine 
sehr  ungleiche.  Da  waren  die  fremden  Söldner,  die  uur  ums  liebe 
Geld  dienten,  denen  der  Krieg  Gewerbe  und  Handwerk,  die  Sache 
aber,  für  die  gekämpft  wurde,  völlig  gleieligiltig  war;  die  heute  fflr 
eine  Partei  fochten  und  morgen  ohne  Bedenken  für  den  <  !egner  das 
Schwert  zogen.  Da  waren  die  walachiscbeo  üiUstruppen,  meist 
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Reiter,  die  nur  der  Befehl  ihres  Herrn  um!  die  eigene  Beutegier 
unter  die  Fahoen  der  Stadt  Kroiii^tadt  geführt  hatte,  rnd  selbst 
unter  den  Sachsen  gab  es  so  manchen  jungen,  unerfahrenen  Burschen, 
der  es  besser  verstand,  den  Pflug  xu  ftthren  und  in  der  Werkstatt  zu 
schaffen,  als  das  Schwert  su  schwingen  und  die  BQchse  tn  hantieren 
im  Getflmmel  der  Feldschlaeht.  Weiß  selbst  war  wohl  erfahren 
als  geistiges  Oberhaupt  der  Stadt,  erfahren  in  dem  heiklen  Getriebe 
der  verwickelten  Politik  und  im  Verkehr  mit  den  Nachbar- Volkern, 
mit  dem  Forsten  und  den  Schutsherren  des  Landes:  aber  als 
Krieger  und  Führer  im  Kampfe  hatte  er  keine  Routine  und  Erfahrung, 
Andreas  Qieti,  der  Commandant  der  Söldner,  war  wohl  ein  er* 
probter  Kriegsmann,  aber  welches  Vertrauen  als  Berather  durfte  ihm 
entgegengebracht  werden,  ihm  der  noch  vor  Kurzem  in  Gabriel  Bä- 
t  h  0  ri*8  Diensten  stand,  der  in  seinem  Auftrag  zur  Pforte  gesandt,  dort 
den  Forsten  verrieth,  sich  selbst  auf  Kosten  des  Landes  auf  seine  Stelle 
erheben  zu  lassen  strebte?  der  dann,  als  seine  Pl&ne  durch  die  Er- 
eignisse im  Westen  Europas  unausfObrbar  wurden,  sich  an  die 
Gegner  des  treulos  betrogenen  Forsten  anschloss,  weil  seine  Rück- 
kehr zu  diesem  seinem  Herrn  unmöglich  geworden  war! 

So  stand  die  gute  Sache,  die  Michael  Weiß  verfocht,  nicht 
auf  festen  Füßen  und  er  mag  wohl  nicht  ohne  bange  Ahnungen 
ausgezogen  sein  zum  entscheidenden  Kampfe. 

Am  8.  October  rOckte  das  kleine  Heer  bis  Tartlau  vor,  in 
dessen  Nähe  das  erste  Lager  geschlagen  wurde.  Dann  giengs  weiter 
über  den  Alt  hinüber  in  die  Häromszök,  ins  Femdesiaud,  Die  Szäkler 
hatten  diesen  Angriff  nicht  erwartet. 

ßäthori.  ihr  Fatron,  saß  in  Hermannstadt,  zechte  und 
piasste;  seine  Haydnken  aber  hatten  vor  wenigen  Wochen  aus  ün- 
muth  darüber,  dass  sie  den  fälligen  Sold  nicht  erhielten,  das  Burzen- 
laud  verlassen. 

So  waren  die  Szekler  ohne  den  Schutz  der  fürstlichen  Söldner  auf 
ihre  unzulängliche  Kraft  angewiesen.  Deshalb  entflohen  sie  in  die 
benachbarte  Csik.  Von  dem  allgemeinen  Schrecken  wurde  auch  die 
fürstliche  Besatzung  von  Marienburg  erfasst.  Ohne  den  Angriif  der 
Kronstädter  abzuwarten,  entflohen  sie  am  10.  October  ans  der  Burg; 
ihren  Hauptmann  ließ  Bäth  0  ri  später  deswegen  hängen.  Ilgendorf 
und  andere  Orte  ergaben  sich  freiwillig;  nur  üssendorf  (Uzon),  das 
eine  wohlummauerte  Kirchenbnrg  besaß«  suchte  vergeblich  Widerstand 
zu  leisten.  Vier  Schuss  aus  den  schweren  Kronstftdter  Kanonen  ge- 
nOgten,  in  die  Bingmauem  Bresche  zu  legen,  das  Dorf  wurde  an- 
gesOndet)  das*  Schloss  nach  mehrmaligem  Sturme  erobert 
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Die  Gefaiifrenen  behandelte  Weiß  überaus  milde  und  sandte 
einige  von  itiueii  zu  den  Szöklern  mit  der  Aufforderniig,  sich  ihm 
zu  ergeben,  diese  knüpften  Verhandlungen  an,  verzögerten  deren 
Verlauf  absichtlich,  weil  sie  indessen  Boten  an  Bäthori  sanüteo, 
mit  der  Bitte,  ihnen  zu  Hilfe  zu  eilen,  die  Eronstädter  in  ihrem 
Lager  anzugreifen  und  die  Gelegenheit  nicht  vorübergehen  zu 
lassen,  da  Weiß  mit  seinem  kleinen  Heere  das  feste  Kronstadt 
verlassen  habe  und  nun  im  freien  Felde  leichter  so  bezwingen  sei. 

So  vergiengen  einige  kostbare  Tage  ungenfltzt.  Als  dann  die 
erwarteten  Abgeordueten  der  Sz^kler  noch  immer  nicht  erschienen 
nnd  die  Lebensmittel  im  Lager  der  Kronst&dter  aostagehen  an- 
fiengen,  brach  Weiß  von  Ozon  auf  und  zog  nach  Ilgendorf  sorSck 
nnd  Aber  FQrstenbni^  (Hidv^g)  auf  Blemmendorf  (BOIOn)  nach  Nord. 
Vorher  aber  hatte  er  die  große  Kronstildter  Kanone  nachhause  ge- 
schickt, weil  deren  weiterer  Transport  auf  den  schlechten  Wegen 
im  Sz^klerland  zu  beschwerlich  war. 

Hier  in  Blemmendorf^)  erhielten  die  Kronst&dter  am  14.  Oc- 
tober  die  erste  Kunde  vom  Anmärsche  der  von  Bdthori  gesandten 
Hayduken.  Weiß  wollte  zuerst  der  im  Anfange  nur  als  unbe- 
stimmtes Gerflcht  auftretenden  Nachricht  keinen  Glauben  schenken. 
Bald  musste  er  sich  jedoch  Oberseugeu,  dass  sie  nur  allzu  wahr  sei. 
Da  wandte  er  sich  mit  seinem  Heere  nach  SQden,  marschierte  längs 
dem  rechten  Altufer  gegen  Marienburg,  das  er,  vorauseilend,  noch 
am  Abend  des  15.  October  erreiclite.  Hier  verbrachte  er  die  Nacht. 
Die  Truppen,  welche  lanpsuraer  vorwärts  kamen,  waren  den  größten 
Theil  der  Nacht  vorn  15.  auf  den  16.  October  marschiert;  müde 
und  hungrig  langten  sie  am  Alt-Fluss  an.  Als  der  Morgen  des 
16.  October  graute,  da  zeigte  sich  drüben  am  jenseitigen  Ufer  des 
Alt  das  feindliche  Heer,  bestehend  aus  den  Hayduken  H  äthori's 
unter  dem  Commando  Stephau  Török's,  sowie  zahlreiche  Sz^kler. 
Sie  waren  aus  Hrlromsz^k,  Csik  uud  der  Umgebung  von  Maros- 
Väsärhely  herangezogen  wo^•(ien. 

G6czi,  als  Kriegsmanu  erfahren,  rieth,  nicht  hier  in  ungünstiger 
Stellung  den  Feind  zu  erwarten,  sondern  sich  auf  Kronstadt  zurück- 
zuziehen, oder  wenigstens  in  die  Nähe  eines  befestigten  säclisischen 
Marktes,  etwa  nach  Honigberg,  dessen  Burg,  dessen  Bewohner  den 
Kämpfenden  einen  sicheren  RGckhalt  bieten  wurden.  Dieser  Rath 
war  wohl  kiug,  WeiJß  mochte  sich  nicht  entschließen,  ihn  zu  be- 
folgen. War  es  der  eigene,  feurige  Mnth,  der  ihn  die  Gefahr  unter- 

15  km  nördlich  foii  Marienburg  im  Alttbale. 
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schätzen  ließ,  oder  die  Besorgnis,  dass  er  die  Zuvcti^icht  seiner  I 
Leute  berabdrOckeo  kOnoe,  wenn  er  jetzt  vor  dem  Feinde  zurQck-  I 
wich;  genug,  er  wollte  von  einem  RQckzuge  nichts  wissen  und 
dr&ngte  vielmehr  zur  sofortigen  Aufnahme  des  Kampfes. 

So  wurde  denn  in  aller  Eile  der  Altfluss  (Iberscbritten ;  um 
rascher  binttber  zu  kommen,  oabmen  die  Beiter  die  Fußknechte  auf 
die  Pferde.  Am  linken  Altufer  in  der  weiten  Ebene  zwischen  Alt 
und  Burzen  ordneten  Weiß  und  G^czi  die  Streiter«  Zur  Unken 
hatte  das  kleinere  Heer  den  Burzenbach,  der  wohl  eine  taugliche 
FlOgelanlehnnng  bot;  dagegen  konnte  der  tiefe  Altfluss  im  Rflcken 
im  Falle  einer  Niederlage  verfa&ngnisvoll  werden.  Im  Übrigen  war 
nicht  viel  Zeit  fOr  die  Wahl  einer  Stellung.  Denn  kaum  war  die 
Schlachtordnung  angenommen,  da  brausten  auch  schon  die  feind- 
lichen Scharen  heran.  Jetzt  waren  sie  auf  Schusswette  herange- 
kommen, von  beiden  Seiten  krachten  die  ersten  Schüsse  aus 
den  Hakenbflchsen,  da  entsteht  plötzlich  in  den  Beihen  der  Eron- 
st&dter  eine  unorklftrliche  Bewegung,  ein  Drängen  und  Schieben 
und  auf  einmal  sehen  die  Sachsen  mit  Entsetzen,  wie  die  wala- 
cbischen  Hilfsvölker  —  meist  Berittene  —  dem  Feinde  den  Rflcken 
kehren  und  iu  hastiger  Eile  die  Flucht  ergreifen  in  der  Richtung 
gegen  Kronstadt  hin.  Die  Söldner,  von  diesem  bösen  Beispiele  be- 
troffen, schwanken,  zaudern  noch  eine  Weile,  dann  machen  auch  sie 
kehrt  und  eilen  den  treulosen  VValachen  nach.  Die  Sachsen  bleiben 
allein  zurück.  So  rasch  und  unerwartet  das  Unerhörte  geschehen 
war,  so  groß  war  die  Bestürzung  in  den  gelichteten  Keiben,  aus  . 
denen  der  Ruf  „Verrath,  Verrath"  ertönte. 

Weiß  und  O^czi  bemühen  sich,  den  Erschreckten  Muth 
zuzusprechen  und  die  Schlachtordnung,  in  der  weit  klaflfende  Lücken 
entstanden  waren,  wieder  herzustellen  —  es  war  vergebens.  In  sinn- 
loser Angst  und  Verwirrung  warfen  sie  die  Waffen  weg  und  zer- 
streuten sich  in  ordnungsloser  Flucht  nach  allen  Richtungen.  Der 
Feind  verfolgte  auf  das  heftigste,  300  sächsische  Bürger  und 
Bauern  wurden  getödtet,  unter  ihnen  auch  die  s&mmtlichen  Studenten 
bis  auf  einen,  der  verwundet  unter  den  Leichen  verborgen,  den  Ver- 
folgern entgeht  und  mit  dem  Leben  davonkommt. 

200  Borger  und  Bauern  wurden  gefiingen.  G^ezi,  von  seinen 
Leuten  umgeben  und  geschützt,  gelang  es,  noch  rechtzeitig  zu  ent- 
kommen. Weiß  hingegen  hatte  zulange  gezögert,  indem  er  immer 
wieder  versuchte,  die  Fliehenden  zurflekznhalten  und  zu  sammeln. 
Bndlich,  als  er  erkennen  mnsste,  dass  alles  verloren  sei,  wandte  auch 
er  sein  Boss.  Aber  es  war  schon  zu  spät  Von  den  Feinden  ge- 
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jagt,  sprengte  er  dem  Biirzen-liache  zu.  Die  Seinen  hatten  ihn  ver- 
lassen: ein  einziger  treuer  Diener  hielt  noch  bei  ihna  aus.  Jetzt 
war  er  am  Ufer  angelangt.  Das  Pferd  stürzt,  der  Reiter  gleitet  zu 
Boden  und  von  der  Wucht  des  Sturzes  halb  betäubt,  uül;ii)ig,  sieh 
aufzurichten,  wird  er  von  einem  der  B äth  o r  i'schen  Hayduken  er- 
reicht, währeiiil  aiidtre  seinen  Diener  verjagen.  Weiß  wehrt  sich 
noch  eine  Weile  gegen  die  wuchtigen  Hiebe  seines  Verfolgers  — 
dann  sinkt  er  entseelt  zu  Hoden.  Der  edle  Mann  hat  ausgestritten. 

Später  wird  die  Leiche  erkannt,  der  Kopt  vom  Rumpfe  getrennt 
und  nach  Hermanostadt  gebracht,  wo  ihn  B4thori  mit  barbarischer 
Freude  emptieng. 

Der  Leib  des  Hauptes  der  Bürger  von  Kronstadt  ward  begraben, 
aber  sein  Geist  blieb  lebendig.  Die  Stadt  bat  sich  noch  länger  als 
ein  halbes  Jahr  wacker  und  mannhaft  gegen  Bathori's  Truppen 
gewehrt.  JBrat  im  Juni  1613  haben  die  Kronstadt  er  mit  dem  Fürsten 
Frieden  gemacht.  Aber  nicht  als  Besiegte  hatten  sie  sich  dem 
Sieger  zu  iinterwerfen,  denn  sie  blieben  unbesiegt  —  trotz  dem 
UnglQck  von  Ifarienburg.  Durch  Vermittlung  der  Landständ«  und 
unter  ihrer  Bflrgschaft  ist  ein  Vertrag  zustande  gekommen,  nach 
welchem  Bäthori  in  feierlicher  Weise  den  Kronstftdtern  alle  ihre 
Rechte  und  Freiheiten  von  neuem  bestätigt  nnd  ihnen  auch  gegen 
Zahlung  von  7000  Gnldcn  die  beiden  Burgen  snrflckgab,  die  er  noch 
besetzt  hielt:  Rosenau  und  TfVrzburg.  Am  7.  Jnnt  zogen  die  fllrst- 
liohi'U  Besatzungen  aus  beiden  Burgen  ab.  Drei  Tage  vorher  ward 
der  Unterthanen-EiU  dem  Forsten  erneuert  —  aber  sein  Geschick 
gieng  seiner  Erfflllung  entgegen. 

Gabriel  Bethlen,  der  dem  FQrsten  so  hervorragende  Dienste 
geleistet  hatte,  der  das  gute  Princip  am  Hofe  desselben  vertrat, 
war,  als  er  erkennen  musste,  dass  seines  Hauses  Bhre,  ja  sein 
Leben  vor  dem  Tyrannen  nicht  mehr  sicher  sei,  im  FrOhjahrc  1618 
an  den  Hof  des  Sultans  geflohen  und  hatte  dort  schwere  Klage 
gegen  Bdthori  geführt. 

Nun  erklärt  der  Sultan  den  Fürsten  Bäthori  tflr  abgesetzt 
und  bestimmt  Bethlen  zum  Nachfolger.  Am  13.  Juli  1613  erscheint 
der  Tschausch  Hussaim  in  Kronstadt  und  theilt  den  Erstaunleu 
mit,  dass  zwei  tflrkische  Heere  herannahen  —  durchs  Eiseine 
Thor  und  das  Burzenland  —  um  Ah-  und  Kinselzunt?  durchzufilhren. 
Am  25.  September  sieht  Kronstadt  und  das  Hurzenland  den  einen 
der  beiden  türkischen  Feldherren  Magyar  Üg  Ii  mit  den  Truppen 
der  Moldau  und  Walachei  und  einem  Tartarencorps,  15.000  Mann 
stark,  zwischen  Tartiau  und  den  Siebeadörfern  lagern,  bäthori 
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sucht  das  Heil  in  der  Flucht,  noch  will  er  am  1.  October  den 
Entschluss  verkfludigen  „dass  der  ganze  Adel  vertilgt  werden  mflsse'' ; 
aber  auch  vom  Eisernen  Thor  rflckt  schon  Iskender  Pascha  mit 
17.000  Manu  lieiau. 

Am  ül.  October  1G13  kfinrligt  der  Landtag  dem  flflchtenden 
Fürsten  den  Gehorsam  (das  Üociiment  ist  am  13.  gefertigt)  und 
ruft  Gabriel  Bethlen  zum  Ftirsten  aus.  Am  27.  Octobe  wurde  Bä- 
thori,  dessen  nächste  Umgebung  sich  von  dem  entarteten  blut- 
dürstigen Mann  auch  an  Ijeib  unfi  Leben  l)edroht  glaubte,  auf  einer 
Si>azierfahrt  nächst  Großwardein  von  eigenen  Dienern  erschlagen, 
entkleidet  und  nackt  im  Straßengraben  liegen  gelassen,  bis  die  Leiche, 
nur  von  dem  Hunde  des  Ermordeten  bewacht,  gefunden,  auf  Stroh 
gebettet  mit  einem  Leitei  wagen  nach  dem  Schlosse  Bäthor 
gebracht  und  dort  in  einer  Kapelle  bestattet  ward. 

Den  Vertheidiger  der  Freiheit  Kronstadts,  Michael  Weiß, 
aber  ehrten  seine  Mitbürger,  indem  sie  eine  goldene  DenkmQnze 
prägen  ließen  mit  der  Umschrift:  „Michael  Weiß  1612.  £r  that 
die  Pflicht,  die  er  seinem  Vaterlande  schuldig  war." 

Die  16jährige  Kegierung  Qabriel  Betblen's.  die  nnn  folgte,  war 
fQr  das  Land  von  größtem  Segen.  Es  geuoss  die  langentbehrte  Ruhe 
und  konnte  sich  von  den  Schrecknissen  und  Verlusten  an  Menschen- 
leben und  Qat,  welche  es  in  den  Jahren  seit  Stephan  Bäthorfs 
Tode  (1586)  zu  erleiden  gehabt  hatte,  wieder  erholen.  Der  Krieg, 
den  dieser  Fürst  zngansten  der  Protestuiten  gegen  Ferdinand  n. 
fährte,  das  heißt  der  Antheil,  den  Bethlen  an  dem  Beginne  des 
dreißi^'fthrigen  Krieges  nimmt,  trifft  das  Land  nicht  direci  Kron- 
stadt und  das  Burzenland  bleiben  vom  Kriegsl&nn  verschont. 

Auch  die  sonst  bewegte  Bejgierung  Georg  Eakocsi  I. 
(Jftoner  1631-~28.  October  1648)  stOrte  die  Buhe  der  Stadt  und 
ihrer  umliegenden  Ortschaften  nicht  Sein  Nachfolger  Georg  Ha- 
koczi  IL  (1648—1660)  aber,  hatte  sich  durch  seinen  Feldzng 
gegen  Polen,  durch  den  er  sich  die  Krone  dieses  Landes  erwerben 
wollte,  den  Unwillen  der  Pforte  zugezogen,  neue  Unruhen  Über  das 
Land  gebracht  und  den  Aulass  dazu  gegeben,  dass  im  Jahre  1658 
der  Oroßvezier  mit  einem  Heere  von  100.000  Mann  nach  Ungarn 
zog,  der  Tartarenchan  und  die  Wojwoden  der  Moldau  und  der 
Walachei  aber  in  das  Burzenland  einfielen.  Am  15.  August  war  ihr 
Heer  durch  die  Bosau  eingedrungen.  Zaison  ward  verbrannt,  die 
Siebendörfer  wurden  geplündert.  Am  18.  zündeten  die  Tartaren 
Tartlau  an  und  belagerten  das  Schloss,  konnten  es  aber  nicht  ein- 
nehmen. Ebenso  widerstanden  die  Castelle  von  Honigsberg  und 

Digitized  by  Google 


Schlaohten  uud  Kämpfe  bei  Kronstadt.  209 

Petersbftrg,  aber  die  beiden  Dörfer  wurden  verbrannt.  Ein  gleiches 
Schicksal  stand  den  übrigen  Orten  des  Burzeulaudes  bevor.  Kron- 
stadt kaufte  sich  durch  ein  Lösegeld  von  24.000  Thalern  los.  Dann 
wälzte  sich  der  blutige  Todeszug  durch  den  Geisterwald  fiher 
Fogaras,  Hermanustadt  und  Klausenbuig,  überall  brandschatzeud  und 
mordend  nacl!  Ungarn. 

Unter  der  folgenden  Herrschaft  Michael  Apafi  I.  (1661  bis 
i690)  begann  der  durch  den  Entsatz  von  Wien  im  Jahre  1683  an- 
gebahnte Wandel  in  den  Machtverhältnissen  des  Kaiser^;  und  des 
Sultans.  Die  Erstürmung  von  Oten  (am  2.  September  1686)  und  die 
damit  eingeleitete  Befreiung  Ungarns  von  der  Tflrkenherrschaft  ließen 
den  Wiener  Hof.  abermals  die  Erwerbung  Siebenbürgens  ins  Auge 
fassen.  lo  dem  geheimen  Vertrage  vom  28.  Juni  1686  wurde  das 
Land,  zu  dessen  Vertheidigung  gegen  die  Türken  sich  Leopold 
verpflichtete,  unter  den  Schutz  des  römischen  Kaisers  und  des 
ungarischen  Königs  gestellt.  Michael  Apafi,  wiewohl  von  der 
Pforte  zum  Fflrsteo  gew&hlt,  ist  mit  dem  Wandel  der  Verhältnisse 
zufrieden.  Nach  dem  großen  Siege  bei  Mohacs  am  12.  September 

1687  —  durch  welchen  Karl  von  Lothringen  SOdongarn  von 
den  Tflrken  befreit  hatte  und  infolge  welches  er  die  Brobernng  der 
Balkanländer  ins  Auge  zu  fossen  sich  erkflhneu  durfte  —  nimmt 
der  Sieger  Winterquartiere  in  SiebenbOrgen.  Indessen  wird  auf  dem 
Pressburger  Landtage  (Oclober  1687  bis  Jftnner  1688)  die  ungarische 
Erone  im  österreichischen  Hannesstamme  tHr  erblich  erkl&rt  und 
Joseph  I.  als  erster  erblicher  König  von  Ungarn  gekrönt  (8.  De- 
cember  1687). 

Der  Blasendorfer  Vertrag  vom  27.  October  1687  Öffnete  den 
kaiserlichen  Truppen  die  bedeutendsten  Stlldte  SiebenbOrgens  und  es 
Obemahm  —  als  Karl  von  Lothringen  im  Anfange  des  Jahres 

1688  das  Land  verließ  —  Anton  Graf  C  a  r  a  f  f  a  als  commandieren- 

der  General  den  Befehl  über  die  kaisei  liehen  Truppen  im  Lande. 

Der  Aufstand  der  Schuhmacher  im  Mai  1688. 

In  Ausführung  des  Blasendorfer  Vertrages  erschien  am  10.  Mai 
1688  auch  eine  Truppenabtheilung  in  Kronstadt  und  verlaugte  im 
Namen  C  a  r  a  f  f  a's  die  Übergabe  des  Bergschiosses  (Schlossberg).  Der 
Rath,  die  Hundertmannschaft  stimmte  zu;  erfflUte  sich  doch  end- 
lich, wofür  die  Stadt  so  lange  gekämpft  hatte:  die  Befreiung  des 
Landes  von  der  verwüstenden  Türkenherrschaft,  Unter  denn  Volke 
aber  erhob  sich  große  Unzufriedenheit,  die  Menge  schrie  und  klagte 
Aber  Verrath,  an  ihrer  Spitze  die  große  Scbusterzunft,  in  deren  Ob- 
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sorge  das  PurzeDgässei-Thor  stand.  Richter  und  Rath  vermochten 
die  Lärmenden  ebensowenig  zu  beruhigen  und  zu  überzeugen,  als 
der  Dechbut  und  Pfarrer  von  Breuudorf,  der  unter  den  Linden  vor 
dem  Klosterthor  der  Menge  von  dem  Reich  predigte,  das  mit  sich 
selbst  uneins  ist.  Es  half  nichts.  Die  Unzufriedenen  bewaffneten  sieh, 
nahmen  die  Amtspersonen  gefangen,  schleppten  sie  auf  den  Schloss- 
berg, wählten  unter  sich  einen  Hauptmaiiu  und  Üutercommaadautea 
und  bereiteten  skh  zum  Widerstände. 

Alle  weiteren  YorBtellmigen  blieben  vergeblich.  Sie  beharrten 
in  ihrem  Starrnon.  Ja  ne  begannen  die  Bttrger  xa  terrorisieren, 
beschuldigten  ihre  Gefangenen,  dass  sie  die  Stadt  verrathen  h&tten. 
Niemand  durfte  es  wagen,  von  der  Übergabe  des  Schlosses  zu 
sprechen.  Sie  hatten  Qberall  ihre  Aufpasser:  wer  ihnen  verrathen 
wnrde,  dem  giengen  ihrer  40 — 50  bewaffnet  anfs  Haas  and  fBhrten 
ihn  gefangen  hinauf.  Einige  legten  sie  in  Eisen,  anderen  drohten 
sie  mit  Erschießen  oder  anderen  Todesarten. 

Nun  erschien  auf  des  commaudierenden  Generalen  Befehl,  der 
General  Veter ani  mit  3000  Mann,  etlichen  Kanonen  und  Mörsern 
Schloss  und  Stadt  zu  belagern  am  22.  Mai  bei  Zeiden  und  ver- 
langte die  Übergabe  der  Stadt.  Der  Magistrat  war  bereit,  das  Volk 
aber  scbluti  es  rund  ab.  „Die  Kaiserlichen",  so  schreibt  der  Chronist, 
„rückten  al«o  näher  auf  Weidenbach  und  verfertigten  Schanzkörbe. 
Von  den  Aufruhrern  fielen  300  zu  Pferd  hinaus,  um  sie  zu  ver- 
treiben; sie  wurden  aber  von  den  Kaiserlichen  unter  Hinterlassung 
eines  Altstädters,  dem  der  Kopf  abgebaaen  warde,  zurückgejagt.'' 

^Die  Kaiserlichen  besetiten  nunmehr,  den  26.  Mai,  die  Alt- 
atadt,  veijagten  die  Wächter  von  den  Riegeln  und  besetzten  die 
Posten  anter  dem  Schloss,  die  Bergfcirche,  die  Blumenau  bei  den 
Zigennem  und  das  sogenannte  Kosteng&rtchen  und  warfen  in  einem 
n&her  gelegenen  Garten  Batterien  auf,  das  Schloss  zu  beschießen. 
Zum  Schrecken  wurden  auch  zwei  Bomben  hineingeworfen,  wogegen 
von  den  Anfrflhrern  auf  die  Kaiserlichen  znrftckgefeuert  wnrde.  Die 
Belagerten  machten  indessen  in  ihrer  Verzweiflnng  Anstalten,  den 
Stadtrichter Uichael  Fil stich  oebst  den  mitgefangenen  Senatoren 
mit  dem  Schwerte  hinzurichten.  Schon  war,  wie  einige  wollen,  der 
Kreis  geschlossen;  inmittelst  fio^  die  dritte  Bombe  mitten  ins 
Schloss.  Diese  wirkte.  Stephan  Bär,  sonst  Roth  genannt,  gieng 
mit  dem  bloßen  Schwert  auf  die  Mauer  und  schrie:  „Gnade!  Gnade! 
Wir  wollen  das  Schloss  übergeben."  Veterani  rückte  gleich  auf 
die  Schlussbrücke  zu  und  wurde  hineingelassen.  Der  biedurch  frei« 
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gewordene  Stadtricbter  gieng  ihm  nebst  den  raitgefangenen  Senatoren 
entgegen  und  begehite  GnaUe.  V  eter  aoi  rief:  n^>^8  (^^webr  nieder, 
alle  Bürger!" 

„Sie  streckten  das  Gewebr  und  wardtiaußer  dem  gewählten 
Hauptmann  Caspar  Kreisch  und  Franciscus  Ozako  vom  Scbloss 
herantergelassen,  zwei  BOr^er,  Birst  und  Rotbbäcber  machten 
sich  aus  dem  Staube.  Der  Stadtricbter  nebst  den  Senatoren  kamen 
noch  diesen  Tag  in  die  Stadt  zurOck,  wiewohl  die  letzten  so  er» 
schrecken  waren,  dass  einige  von  ihnen,  um  ja  nicht  draußen  zu 
bleiben,  in  die  Schwarzgasse  durch  den  Bach  in  die  Stadt  krochen, 
weil  es  hieß,  dass  die,  welche  sich  draußen  betreten  ließen,  nieder- 
gehauen  werden  worden.** 

Jk.m  27.  Mai  gieng  der  Stadtricbter  nebst  verschiedenen  Sena- 
toren zam  Generalen  Teterani  and  flbergab  ihm  die  Stadt- 
achlflsseln  ...  Die  BOn^erschaft  wurde  indessen  schon  diesen  Tag 
auf  das  Bathhaus  versammelt,  wo  sie  im  Beisein  von  vier  Officieren 
den  Eid  der  Trene  anf  den  Knien  ablegten.^  So  der  Chronist. 

Die  Anstifter  der  Rebellion  wurden  hingerichtet,  jahrelang 
starrteu  die  Schade]  der  Gerichteten  vom  Schloss  und  den  Stadt- 
thoren herunter  und  fast  ein  Menschenalter  blieb  der  Schusterzunft 
das  Recht  der  Vertretung  in  der  Hundertmannschaft  benommen. 

Aber  die  Ereignisse  giengen  indessen  ihren  unaufhaltsamen 
Gang.  In  Kronstadt  blieb,  nachdem  Veteraoi  auf  Caraffa's 
Stelle  nach  Hermannstadt  abgegangen  war,  eine  Besatzung  von 
600  Mann  unter  dem  Commando  des  Obersten  Pace  zurück.  Sie 
wurden  in  die  Basteien  der  Stadtbefestigung  vertheilt.  Jede  dieser 
Basteien  wurde  dazu  mit  zwei  Stocken  und  mit  Doppel  haken 
besetzt.  Auch  wurde,  was  baufällig  war,  repariert.  Die  n&chste  Zu- 
kunft sollte  den  Nutzen  dieser  Maßnahmen  erweisen.  Sie  brachte 

Des  Graien  Emerich  Tököly  Einfall  in  das  Burzen- 

land  1690. 

General  Caraffa  war  aus  Hermann^tadt  zur  Belagerung  von 
Lippa  abgegangen.  Die  Festung  fiel  am  19.  Juni  1688  in  die  Hände  d  'r 
Kaiserlichen.  Von  da  wandte  sich  Caraffa  mit  seinen  Truppen 
gegen  Lugos.  Es  galt,  die  Operationen  der  kaiserlichen  Heere  zu 
unterstützen,  die  sich  unter  dem  Feldmarschall  Grafen  Caprara 
und  dem  Markgrafen  Ludwig  von  Baden  bei  Esseg  und  Novi 
gesammelt  hatten  und  die  berufen  waren,  Belgrad  zu  erobern,  Bosnien 
zu  occnpieren  md  Serbien  zu  besetzen. 
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Belgrad  fiel  atn  6.  September  1688  unter  dem  seit  dem 
11.  August  energisch  vorbereiteten  Sturme,  und  der  glänzende  Sieg 
des  Markgrafen  Ludwig  von  Baden  bei  Nisch  aro  24.  Sep- 
tember 1689  bildete  den  Gipfelpunkt  der  Erfolge  der  kaiserlichen 
Waffen  in  diesem  Jahre. 

Mit  dem  Jabre  1690  aber  trat  eine  Wendwig  in  dem  seit  dem 
Entsätze  tod  Wien,  also  seit  sieben  Jahren,  mit  Glfick  geführten 
Kriege  des  Kaisers  mit  der  Pforte  ein. 

Im  Jahre  1688  hatte  KOnig  Ludwig  XIV.  ?on  Prankreicb  aas 
Etfersncht  auf  die  Erfolge  der  kaiserlichen  Waffen  gegen  die  Türkei 
den  Krieg  an  Kaiser  and  Reich  erklftrt  and  anter  dam  D  a  a  p  b  i  u  and 
den  Generalen  Boafflear,  Feuqaieres  and  Melao  Heerenach 
Dentscbland  geworfen,  die  in  gewohnter,  barbarischer  Weise  bansten. 
Namentlich  warde  die  bltlhende  Pfalz  durch  Hei  ac  in  eine  WQste 
(irnge wandelt  und  Heidelberg  eingeftschert  und  geplQndert  (1089). 
So  war  der  Kaiser  gezwungen,  einen  großen  Theil  der  ▼erlQgbaren 
Kriegsmacht  nacb  dieser  Seite  zu  wenden,  d.  h.  an  den  Rhein  zu 
werfen  und  das  konnte  nicht  geschehen,  ohne  die  gegen  die  Türken 
operierenden  Streitkräfte  namhaft  zu  schwächen.  Diese  Keduction 
musste  zu  eiuer  Zeit  erfolgen,  da  in  der  Türkei  ein  Wandel  vor 
sich  gieng,  der  eine  außerordentliche  Kräftigung  des  hart- 
bedrohten  Staatswesens  nach  sich  zog.  Am  2.  Novenil)er  1689  wurde 
Mustafa  Köprili  zum  Gioßvtzier  ernannt.  In  ihm  gelangte  ein 
Mann  von  hervorragender  Begabung,  großer  Willenskraft  und  edelster 
Vaterlandsliebe  zur  Leitung  der  Staatsgeschäfte.  Er  meisterte 
geschickt  die  mit  raschem  Scharfblicke  erkannten  Verhältnisse  der 
Türkei,  hob  sotort  ihre  innere  Kraft  durch  weise  Maßregeln  und 
zog  sogleich  neue  Vortheile  aus  der  äußeren,  durch  die  Verwick- 
lungen am  Khein  günstig  beeindussten  Lage.  Ebenso  verstand  er  es, 
den  am  15.  April  1690  in  Fogaras  erfolgten  Tod  des  Fürsten  von 
Siebenbürgen,  Michael  Apafi  zu  Gunsten  rtei  Türkei  auszunützen. 
Er,  d.  b.  die  Pforte,  anerkannte  nicht  dessen  Sohn,  der  den  Schutz 
der  kaiserlichen  Regierung  genoss,  als  Nachfolger,  sondern  ernannte 
den  bewährten  Parteigänger  der  Osmanischen  Macht,  Emerich 
Tököly  zum  Fürsten  von  Siebenbürgen,  forderte  ihn  auf,  mit 
Hilfe  der  Wojwoden  der  Moldau  und  Walachei,  dann  der  Tartaren, 
sich  sein  Fürstenthum  zu  erobern  und  versprach  und  leistete  ihm 
auch  allen  Vorschub.  Diese  Maßregel  flbte  auf  den  Gang  des  ganien 
Feldzuges  vom  Jahre  1690  einen  höchst  maßgebenden  Einfluss  und 
hielt  die  gesammte  kaiaerliche  Armee  auf  dem  tOrkischen  Kriegs» 
uchauplatse  durch  Monate  in  der  hOchaten  Spannung. 
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In  Siebenbfirgen  commandierte  im  Jahre  1690  FML.  Baron 
Heissler  von  Heitersheim.  Ihm  unterstanden  die  Dragoner- 
Regimenter  B  a  b  n  t  i  n  und  G  a  s  t  e  11  und  die  Kflrassier-Begimenter 
Doria  nndNoirquermes  St.  Oroix  mit zasammen 3000  Pferden. 
In  Kronstadt  lag  Oberstlientenant  Wentel  Graf  Outtenstein  mit 
800  Hann  von  Metternich-Infanterie. 

TOkOly  befand  sich  zur  Zeit,  da  er  von  der  Pforte  die 
Anifordernng  erhielt,  sich  des  FQrstenthnms  kq  bemächtigen,  mit 
8000  Mann  bei  NicopoUs.  Der  Seraskier  stand  mit  12.000  bis 
15.000  Mann  und  der  Donau-Flottille  unterhalb  Widdin,  18.000  Bos- 
niakeo  sammelten  sich  an  der  Save,  die  Hauptarmee  des  Großveziers 
Köprili  ward  bei  Philipopel  versammelt.  Sie  operierte  vorerst 
gegnn  Nisch,  während  der  Seraskier  über  Widdin  nach  Belgrad  zu 
rficken  bestimmt  war. 

Tököly  forderte,  nachdem  er  am  27.  Juli  allenthalbeu  Mani- 
feste hatte  ausstreuen  lassen,  um  die  Siebenbürger  für  sich  zu 
stimmen,  den  Generalen  Heissler  brieflich  auf,  das  FOrstf^nthnra 
mit  seinen  Truppen  zu  räumen,  da  er  gesonnen  sei,  ihn  sonst  aus 
dem  Lande  zu  vertreiben,  überschritt  bei  Nicopolis  die  Donau,  ver- 
einigte sich  in  einer  Stellung  am  Argis  zwischen  Pitesti  und  Bukarest 
mit  den  Tartaren  unter  Galga  und  gieng  dann,  16.000  Mann  und 
20  Kegimentskanonen  zählend,  gegen  Siebenbürgen  vor. 

FML.  Heissler  ließ,  in  der  üngewissheit  darüber,  welchen 
Weg  sein  Gegner  wählen  würde,  die  drei  wichtigsten,  in  das  Burzen- 
iand  fObrenden  P&ase  durch  Verhaue  sperren  und  durch  kleine,  in 
VerschanzuDgen  gelegte  Besatzungen  sichern.  Je  eine  solche  Yer- 
schanzung  befand  sich  im  Bodzaer,  Tömöscher  und  Törzburger  Passe. 
Zur  Verstärkung  seiner  Streitkräfte  zog  er  auch  die  Landestruppen 
heran*  Dies  waren  4000  SiebenbQrger,  meist  zu  Pferd,  unter  Com- 
mando  des  Landes-Oeneralen  Michael  Grafen  Teieky,  der  selbst, 
auf  die  Würde  des  FQrsten  aspirierend,  einen  Vertraiiteu  an  den 
Hof  in  Wien  entsendet  hatte  und  auf  die  ErfDllnng  seiner  Hoffnung 
baute,  da  des  verstorbenen  FQrdten  ältester  Sohn,  Michael,  noch 
im  Knabenalter  stand. 

Baron  Heissler  nahm,  noch  einige  Landtmppen  In  die  Pässe  • 
werfend,  mit  seiner  Hauptknifk  eine  Centraistellung  zwischen  der 
Bosau  und  dem  TOrzburger  Passe.  Am  18.  August  langte  TOk 5 ly 
in  dem  letztgenannten  Passe  an,  gönnte  seinen  Truppen  am  14*  August 
Buhe,  lie£  die  Gegend  recognosderen,  am  15.  frflh  morgens  aber 
durch  200—800  Labanzen  die  Schanze  flberfallen,  welche  südwärts 
der  Törzburg  zur  Sperrung  des  Passes  angelegt  worden  war.  Unter 
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dem  Schutze  eines  dichten  Nebels  gelaug  68  diesen  Labansen,  sich 

unbemerkt  heranzuschleichen,  die  Besatzung  völlig  zu  flberrumpeln 

und  zum  größten  Theile  —  sie  bestand  aus  30  Dragonern,  20  Mus- 
ketieren und  50  Szöklern  —  niedermacheu,  nur  wenige  entkamen 
oder  wurden,  wie  der  Commandant,  Hauben,  gefangen.  Die  Labanzeu 
besetzten  die  Schanze,  in  welcher  sie  zwei  Feidkauonen  uud  einige 
Hakenbüchsen  fanden. 

Am  16.  August  machte  FML.  Baron  Heissl  er  mit  200  bis 
300  Manu  einen  Versuch,  die  Schanze  wieder  zu  gewinnen.  Der 
Angriff  aber  wurde  abgewie.sen ;  mit  großen  Verlusten  zogen  sich 
die  Angreifer  zurücii,  wobei  sie  energisch  bis  zur  Törzburg  verfolgt 
wurden. 

Da  es  nun  zweifellos  war,  dass  Tököly  durolj  den  Törzburger 
Pass  ins  Land  zu  dringen  im  Begriffe  stand,  zog  Heissler  alle 
entbehrlichen  Kräfte  aus  den  beiden  anderen  Pässen  an  sich  und 
bezog  mit  seinen  Truppen  ein  Lager  jenseits  Rosenau,  zwischen 
Tohan  und  Zernest,  näher  am  erstgenannten  Orte.  Die  Stärke  seiner 
Truppen  wird  sehr  ungleich  angegeben.  Der  Gefechtsstand  der  vier 
Reiterregimenter  wird  weoig  über  2000  Säbel  betragen  haben.  Die 
Stärke  der  Laodtmppen  wird  zwischen  1000  und  4000,  die  Zahl 
der  Feldkanonen  mit  zwei  bis  acht  taxiert.  In  völliger  Bereitschaft 
erwartete  der  Ooromaadant  das  Erscbeiaeo  TökiVly's. 

«Als  Herr  Graf  Tökftly-*,  erzählt  das  Tagebueb  eines  damals 
lebenden  Kronst&dters,  „dayon  gewisse  Kundschaft  bekam,  dass  die 
Deutschen  in  völliger  Bataille  sein  erwarteten,  auch  zu  schlagen 
Lust  b&tten,  wurde  er  mit  den  seinigen  dadurch  encouragiert,  auf 
sie  loszugehen  und  sie  anzugr.eifen ;  resolvierto  sich  demnach  zum 
Marsch  den  20-ten  Anguet  und  kam  mit  Hinterlassung  aller  seiner 
Artillerie  und  Bagage  des  anderen  Tages  (war  der  21-te  detto)  vor- 
mittag Uber  das  hohe  und  wegen  der  j&hen  Klippen  gefährliche  Zerner 
und  Zernester  Gebirge  auf  das  flach  Feld  in  Burzenland,  allwo  er 
mit  den  Seinen  ausrflckte,  und  zur  Schlacht  sich  parat  machte. 
Und  weil  man  im  deutsehen  Lager  mit  Mhrung  deren  Trommeln 
sich  gleichsam  provocierte,  konnten  sie  sich  nicht  länger  enthalten, 
sondern  avancierten  gegen  jene,  die  sich  ihrer  Ankunft  von  dieser 
Seite  und  in  solcher  Menge  nicht  versehen  hatten  .  .  .  Den  rechten 
Flügel  führte  oder  commandierte  Oberst  Marquis  Doria,  ein  Ge- 
nuese von  großer  Expeiienz  und  Gelehrsamkeit,  den  linken  Oberst 
Magni,  das  Corps-de- bataille  Herr  Obrister  Nord-Kerner/) 
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die  ganse  Annee  aber  Herr  General  Heassler,  vor  welcher 
8  KavoDen  gepflanst  wurden.  Der  Herr  Graf  TOkQly  hatte  sein 

Corps  gleichfalls  nach  Kriegesgebraiich  gestellet  und  hatten  etliche 
1000  Tartaren  die  Avantgarde,  dann  folgten  die  Tököly'schen, 
die  Ariergarde  aber  bestund  aus  Janitschaien.  Die  Tartaren  setzten 
etwas  voraus,  bis  nahe  an  der  deutschen  ihren  Lager  und  kehrten 
bald  wieder  um,  als  ob  sie  ausreißen  wollten  ;  worauf  die  deutschen  . . . 
anmarschierten  und  auf  sie  Feuer  gaben.  Inmittelst  kamen  oberhalb 
des  Dorfs  die  Türken  und  gerade  vom  Gebirg  herunter  die  Kurutzen  ^) 
gegen  die  Deutschen,  welche  alsobald  in  völliger  Positur  stundeii  und 
ihre  Musqueten  auf  sie  löseten.  Dieses  Salve  hielten  die  Tököly- 
schen  aus,  giengen  aber  mit  den  Janitschären  auf  die  Deutschen 
in  solcher  Furie  und  Geschwindigkeit  los,  dass  diese  zum  Laden 
nicht  kommen  konnten.  Da  gieng  es  an  ein  Metzeln  und  Nieder- 
hauen und  sähe  nicht  audeis  aus,  als  wenn  man  in  einem  Kraut- 
garten die  Häupter  haufenweise  herunter  hauet.  Die  Zeckler  ^) 
wurden  bald  io  Confusion  gebracht,  dass  sie  sich  wandten  and  die 
Flucht  gaben.  Dannenhero  die  Deutschen  alleis  die  Furie  des  Feindes 
aushalten  mussteni  wie  sie  dann  auch  alle  von  den  höhesten  bis 
zu  den  niedrigsten  entweder  gefangen  oder  niedergemacht,  oder 
gefährlich  blesiert  worden,  gar  wenige  konnten  entwischen,  die  sich 
in  die  gar  nahe  gelegenen  Wälder  retirierten  und  nach  etlichen 
Tagen  theils  in  die  Hermannstadt,  theils  an  andere  örter  begaben . . . 
Auf  T5k()ly*scher  seits  aind  auch  nicht  wenige  geblieben,  sonder- 
lieb von  Türken.  Die  Zahl  aber  ist  unbekannt ...  Die  Beute  ist 
'  sehr  schlecht  gewesen,  weil  sie  die  Bagage  nicht  bey  sich  gehabt, 
außer  8  Feld-Stucken,  die  dem  TökOly  zu  theil  worden  sind.** 

In  den  Mittheihragen  des  Kriegs -Archiv  vom  Jahre  1877 
(„Der  Feldzug  1690  in  Serbien  und  SiebenbOrgen",  3.  234)  ist  Aber 
diese  Schlacht  Folgendes  zu  lesen: 

«Auf  fast  unwegsamen  Gebirg-spfaden  umgiengcn  die  Tartaren, 
von  eingeborenen  Bauern  gefohrt,  die  Stellung  Heisslers  w&hreud 
Ti^kOly  in  der  Front  angriff.  Trotz  der  bedeutenden  Übermacht 
warf  sich  der  unerschrockene  General  mit  den  vier  Beiterregimentem 
auf  den  Feind  vor  seiner  Front,  und  fast  schien  der  Sieg  in  diesem 
ungleichen  Kampfe  sich  den  kaiserlichen  Fahnen  zuwanden  zu 
wollen,  als  durelj  die  feige  Flucht  der  siebeubürgischen  Reiterei 
die  kleine  Heldeoscbar  von  allen  Seiten  umzingelt  und  in  erbitterter 


*)  d.  i.  die  MäDuscliaÜ  Tököly's. 
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Gegenwehr  beinahe  (^«lich  aufgerieben  wurde.  Die  Obriste  Noir- 
i|uerme8  und  Ballusan  fluiden  den  Heldentod;  Obrist  Magni 
wurde,  schwer  verwunde^  auf  der  Flucht  von  Bauern  ermordet. 
Graf  Teleky,  von  seinen  Leuten  verlassen«  k&mpfte  und  fiel  an 
der  Spitze  der  kaiserlichen  Beiterei.  1200  Mann  und  der  grOfite 
Theil  der  Officiere  deckten  als  Leichen  die  heldenmfithig  rertheidigte 
Wahlstatt.  Nur  600  Mann  sammelten  sich  auf  Umwegen  in  Hermann- 
stadt. Gefangen  wurden  FML.  Hei  ssler,  Obrist  Marchese  Dorla 
und  noch  neun  Officiere.^ 

Sofort  nach  dem  Einlangen  der  Kunde  des  Missgescbickes 
der  Kaiserlichen,  rückte  der  Gommandant  von  Kronstadt,  Wenzel 
Graf  von  Guttenstein,  in  der  Nacht  zum  22.  August  mit  seinen 
800  Mann  auf  den  Scblossberg.  Die  Stadt  wurde  den  Bflrgern  zur 
Vertheidigung  übergeben.  Aber  Tököly  wollte  als  ein  milder  Fflrst 
im  Lande  auftreten,  er  mochte  wohl  auch  den  Angrift"  auf  den 
Schlossherg  scheuen  oder  doch  vermeiden  ^wollen.  So  empfieng  er 
die  Abordnung  der  Stadt  sehr  gnädig,  lieli  den  Überstlieutenaut 
Grafen  von  Guttenstein  zur  Übergabe  des  Schlosses  auffordern 
und  unternahm,  als  dieser  sich  dessen  weigerte,  keinerlei  Action 
gegen  die.<?es  Ubject;  er  bezog  vielmehr  zuerst  ein  Lager  hei  Tartlau, 
später  bei  Marieiihurg,  blieb  unthätig  und  nützt«.'  sein  Kriegsglück, 
das  ihm  das  Hurzenland  in  die  Hand  gab.  nicht  aus.  Er  versäumte 
—  durch  Reisen  ins  Szöklerland,  woselbst  er  sich  huldigen  und 
nach  Grossau  bei  Hermannstadt,  wo  er  sich  am  21.  September  zum 
Fürsten  ausrufen  und  einsegnen  ließ  —  die  AusnOtzung  der  Siege 
der  beiden  türkischen  Heere,  welche  Widdin  am  29.  August  nnd 
Nisch  am  8.  September  erobert  hatten  und  auf  Belgrad  vorrückten. 
Er  gab,  indem  er  nicht  den  Anschluss  an  diese  Heere  suchte,  dem 
Markgrafen  Gelegenheit,  durch  den  Eisernen  Thor-Pass  in  Sieben-  - 
bürgen  einzurflcken  (19.  September),  am  30.  September  Hermann- 
stadt zu  erreichen,  sich  dort  durch  die  Beste  des  Hoiss ler'schen 
€orps  ^)  auf  12.000  Mann  zu  verstärken,  seineu  ermüdeten  Truppen 
eine  kurze  Kast  zu  gOnnen  und  von  dort  in  Eilmärschen  auf  sein 
Ziel  loszugehen.  Tököly  ließ  es  geschehen,  dass  der  Markgraf  am 
7.  g^n  Mediasch  aufbrach,  ihm  am  22.  October  durch  den  Marsch 
nach  OkUind  de  n  Weg  in  die  Csik  verlegte  und  wusste  den  mittler- 
weile (am  18.  Getober)  erfolgten  Fall  von  Belgrad  so  wenig  aus- 
xunfitzen,  dass  Markgraf  Ludwig  von  Baden  noch  vor  dem  un- 


Zwei  Regimenter  Dragoner  (H  e  rb e  v  i  1 1  e  und  M  » g  n  i)  mit  1200  Pferden 
mren,  so  Beginn  des  Fetdsages  n«oa  EAraniebes  abdetaohiert,  noeh  inkact 
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Yermeidlicb  gewordenen  Bflckiiige  Dach  Obenugarn  so  überraschend 
bei  Kronstadt  erschien,  dass  er  ^  Tököly  —  am  25.  Oetober 
genOihigt  ward,  mit  Zorflcklassnng  des  Trains  eilends  durch  den 
Bodsaer  Pass  in  die  Walachei  zu  flflcbten,  wo  er,  in  Aufldsnng, 
Bukarest  erreichte. 

Im  Lager  «wischen  Marienburg  und  Erebsbach  (Eriszba)  gdont 
der  Markgraf  seinem  Heere  eine  kurze  Ruhe  und  rflckt  dann  Aber 
Mediasch  nach  dem  vom  Feinde  bedrohten  Oberungarn,  Veteran! 
bleiht  mit  der  Besatzun^s  -  Infanterie,  acht  Reiterregimentern,  der 
raizischen  Miliz  und  zehn  Geschützen  zur  Sicherung  von  Sieben- 
bürgen zurück. 

Einen  späteren  Einfall  versuch  untergeordneter  Truppen -Ab- 
tbeiluDgen  Tököly's  abgerechnet,  war  Siebenbürgen  in  den  nächsten 
Jahren  vom  Kriegslärm  verschont  geblieben.  Der  Tod  Köprili's  in 
der  Schlacht  bei  Slankamen,  19.  August  1691,  beraubte  die  Türkei 
ihres  energischen  und  gewandten  Großveziers  und  so  waren  die 
Feldzöge  der  nächsten  Jahre  weniger  ereignisreich.  Der  Parteigänger 
der  Pforte,  Graf  Emerich  Tököly,  erlitt  gemeinsam  mit  dem  Sultan 
Mustapha  II.  bei  Zenta  am  11.  September  1697  durch  das  Feld- 
herren-Genie des  jugendlichen  Prinzen  Eugen  von  Savoyen  jene 
entscheidende  Niederlage,  welche  den  Frieden  von  Karlowitz  zufolge 
hatte,  Tököly  für  immer  vom  Schaaplatze  seiner  ehrgeizigen  Unter- 
nehmungen entfernte  und  Siebenbürgen  mit  Ungarn  unmittelbar  an 
das  Haus  Habsburg  brachte.  Apafi  II.  hatte  bereits  am  19.  April 
1697  seinen  Ansprüchen  auf  Siebenbürgen  entsagt,  erhielt  den  Titel 
eines  Reicbsfflrsten  und  12.000  Gulden  Gehalt. 

Im  Jahre  der  Schlacht  bei  Zenta  hat  der  kaiserliche  Ingenienr- 
Oberstlientenant  Giov.  MorandoVisconti  eine  Karte  von  Sieben- 
bürgen  und  Plftne  der  wichtigsten  Städte' dsa  Landes  erscheinen 
Isssen.^)  Oer  hier  beigefDgte  Plsn  von  Kronstadt  ist  eine  getrene 
Abbildung  der  Ausgabe  vom  Jahre  1690  und  zeigt  die  Umrisse  der 
Befestigung  dieser,  im  Zeltalter  der  nun  abgeseUossenen  Tflrken- 
kriege  so  hervorrsgend  wichtig  gewesenen  Stadt  in  jenem  Umfange, 
den  sie  beim  Übergange  nnter  die  Herrschaft  des  Hauses  Habsburg 
aulwiesen. 

Diese  Befestigung  bestand  ans  der  mit  Basteien  und  Thürmen 
bewehrten  Um&ssnng  der  eigentlichen,  die  Vorstädte  ausschließenden, 


^)  Vergleiche  Organ  der  militär- wissenschaftlichon  Vereine  LIII.  Band, 
S.  218—284.  Die  EotwiekluDg  von  fiermannstadt  in  oultnreller  und  milit&nscber 
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also  Inneren  Stadt,  aus  der  Befestigung  auf  dem  Martinsberge  (auch 
Schlossberg  genannt)  und  ans  vier  Wart-Thflrmen,  von  denen  zwei  | 
vor  der  Nord-,  zwei  vor  der  SfldAront  lagen. 

Die  Stadtmauer  war  anf  der  Sfldseite,  welche  den  Schirm  des 
Eapellenberges  (auch  Zinne  genannt)  genoss,  nur  einfach,  auf  der 
Nordseite  doppelt;  g^en  Westen  doppelt,  an  manchen  Stellen  drei- 
selbst  vierfach;  am  stftrksten  aber  war  sie  auf  der  Ostseite,  gegen 
das  offene  Thal;  hier  war  sie  Qberall  vierfach. 

Auf  der  inneren  Seite  der  Blauer  lief  der  Wehrgang  hiu,  auf 
Kragböhem  rnhend,  mit  einem  Schindeldach  flberdeekt 

Durch  die  Mauer  fahrten  drei  Thore  ins  Freie.  Sie  waren  durch 
eigene  Thorthflrme  vertbeidigt.  Nebst  diesen  drei  Thortbflrmen 
waren  an  jeder  Seite  acht,  ini  Ganzen  also  32  Vertheidigungsthflrme 
in  die  Mauern  eingebaut.  Alle  diese  Thfirme  besalien  spitze  Ziegel- 
dächer, hatten  die  gebräuchliche  Construction  und  Einrichtung  und 
waren  den  ZOntteu  zur  Vertheidigiing  zugewiesen.  Dasselbe  galt  von 
den  Zwingern,  den  Räumen  zwischen  den  parallelen  Mauertheilen, 
welche  den  benachbarten  Thürmen  zugehörten. 

An  den  vier  Ecken  der  Stadtumfassung  standen  vier  Basteien 
weit  aus  der  Mauerlinie  vorspringend.  Im  Südwesten  die  Weber- 
Bastei,  an  der  Nnrdwest-Ecke  die  Schmiede-Bastei,  an  der  Nord- 
ost-Ecke die  Kiemer- Bastei,  im  Südosten  eodlicb  die  Tuchmacher- 
Bastei. 

Diesen  vier  Haupthasteien  gesellten  sich  noch  zu:  die  Seiler- 
Bastei  in  der  Mitte  der  langen  Mauer  am  Fuße  des  Eapellenberges 
und  die  Goldschmiede- Bastei  etwa  in  der  Mitte  der  Ostfront 

Rings  um  die  Stadtmauer  zogen  sich  an  der  äußeren  Seite 
sehr  breite  und  sehr  tiefe  mit  Wasser  gefällte  Gräben,  deren  W&nde 
—  Escarpen  —  gemauert,  d.  h.  mit  Ziegeln  bekleidet  waren.  An 
vielen  Stellen  waren  diese  Graben  doppelt. 

Außerhalb  der  Gräben  endlich  lagen  vor  der  Ost^  und  West- 
front ausgedehnte  Teiche. 

Die  beiden  Wart-Thtirme  vor  der  Nordfront  iQhrten  die  Namen 
der  schwarze  und  der  weiße  Thurm,  der  erstere  besaß  ein  Spitz«-  j 
dach,  der  letztere  keines.  Von  den  beiden  Wart-ThQrmen  vor  der  ' 
Sfldfront  hieß  der  westlich  gelegene  Messerschmid-Thurm,  der  Name 
des  östlich  gelegenen  ist  nicht  bekannt 

Die  beiden  Thfirme  dieser  Front  standen  in  jenen  beiden 
Mauern  eingebaut,  welche  von  der  Weber-Bastei  wie  von  der  Tuch- 
macherbastei senkrecht  zur  Stadtmauer  und  zum  Fuße  des  Eapellen- 
berges bis  unter  die  Bäume  dieses  Beiges  und  auf  dessen  Hang  eine  , 
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lange  Strecke  fahrten  und  an  den  Felsen  endeten.  Dorch  diese 
Mauern  wurde  ein  weiter  Banm  abgeschlossen,  in  welchem  xn  Kriegs- 
Zeiten  das  Vieh  gehalten  warde,  das  man  vor  der  Habsucht  des 
Feindes  in  Sicherheit  bringen  wollte  nnd  das  den  belagerten  Ein- 
wohnern der  Stadt  stets  frisches  Fleisch  lieferte. 

Die  Befestigung  anf  dem  Berge,  der  den  Namen  Martinsberg 
oder  anch  Schlossberg  führt,  bat  ihre  Gestalt  —  ein  baetioniertes 
Viereck  mit  Graben  und  Waffenplätzen  bei  dem  ira  Jahre  1558 
vollendeten  Bau  erhalten.  Die  Beschaffenheit  aller  dieser  Befestipjiings- 
anlagen  war  dieselbe  wie  bei  gleichzeitigen  Werken  der  Befestigung 
anderer  Städte  des  Landes  nnd  anderer  Länder  und  so  vermag  der 
kleine  Plan  Viscontis  vollkommen  genügen,  um  sich  daraus  ein  klares 
Bild  der  Festung  Kronstadt  zu  construieren.  wie  sie  in  der  Zeit 
von  mehr  als  150  Jahren  (1400  —  1559)  durch  die  Wehrfäliigkeit 
und  die  Kunst  ihrer  Bürger  entstanden  und  bis  ans  Ende  des 
siebzehnten  Jahrhunderts  vervollkommnet,  verstärkt  und  den  ge- 
steigerten Forderungen  der  Widerstandsfähiorkeit  gegen  immer  wirk- 
samer werdende  Angriffsmittel  angepasst  wurde. 

■  Aus  den  Aufschreibungeu  der  Auitspersooen  ist  aueli  zu  er- 
sehen, dass  die  Stadt  eine  von  Rath  und  Bürgern  schon  im  Jahre  1491 
beschlossene  Webrordnung  besaß,  welche  in  24  Artikeln  austfihrlicbe 
nnd  genaue  Anordnungen  für  den  Kriegsfall  trifft.  Es  ist  zu  ersehen, 
dass  an  Waffen  aller  Art  reichliche  Vorräthe  bestanden,  das<«  zuerst 
^Bogner"  später  „Büchsenmacher"  als  Gewerbe  in  Kronstadt  er- 
scheinen, dass  auch  eine  eieene  Stückgießerei  und  mehrere  Schieß- 
pulvermüblen  den  anderwärts  bloß  durch  Ankauf  gedeckten  Bedarf 
selbst  eriengten,  dass  ein  eigenes  Zeughaus  bestand,  auch  Belagerungs- 
werkieug  und  Feuerldscbger&th  vorhanden  war  und  dass  endlich 
der  Gebrauch  aller  Waffen  bei  „Lansenspielen**,  Schiefiflhungen, 
Turnieren,  Wettrennen  und  Bzerdtien  anderer  Art  gelehrt  und 
geschult  und  dass  die  gesammte  waffenfähige  Mannschaft  durch 
wiederholte  Musterungen  controliert  wurde. 

So  gerflstet  und  bewehrt  konnte  Kronstadt  wirklich  als  ein 
wichtiger  Waffenplatz  im  Äußersten  SOdosten  Siebenbürgens,  als  das 
Beduit  des  gesammten  Burzenlandes  gelten.  Ob  die  Stadt  ohne  diese 
Bfistung  durch  Befestigung,  Wehr  und  Waffen,  ohne  die  hiemit 
wesentlich  gehobene  Wehrhaftigkeit  ihrer  Bürger  in  allen  StQrmen 
der  Jahrhunderte  hätte  bestehen  können,  das  ist  eine  Frage,  die 
sich  wohl  selbst  beantwortet. 

Mit  dem  Übergange  des  Landes  unter  die  Regierung  des  Hauses 
Habsburg  hörte  die  Bedrohung  der  Stadt  und  des  Burzenlandes  <Jgr<|[]Q^ 
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ftoßere  Feinde  auf.  Die  Zeiten  des  Friedens  ond  geeetzlicber  Ord- 
nung sogen  freilich  erst  ein,  als  auch  die  Unruhen  niedergekämpft 
waren,  welche  der  sogenannte  Knrutzen-Krieg  ^)  her? orgerufen  hatte, 
dessen  Urheber  Franz  Rakocii  IL  ist  Diesem  letzten  Sprossen 
aus  dem  Fflrstengeschlechte  der  Rakoczi  hatten  sich,  als  er  die 
Fahne  der  £mpOrung  gegen  das  Kaiserhaas  entfaltete,  auch  ein 
Theil  des  ungarischen  Adels  in  SiebenbQrgen  angeschlossen.  Durch 
ihr  Beispiel  wurde  der  größte  Theil  der  Ss^kler  zum  Aufstand  hin- 
gerissen. Diese  zflgeUosen  Scharen  verwüsteten  sieben  Jahre  lang 
(1704—1710)  das  Burzenland  und  nOthigten  die  Dorfbewohner,  sich 
in  ihre  Schlosser  und  Burgen  zu  flachten,  ihre  H&user  und  den 
größten  Theil  ihrer  Habe  dem  Banb  und  Feuer  preiszugeben.  Auch 
Mannschaften  erzwangen  sie  aus  den  DOrfero  zur  VerKtärkung  ihrer 
Banden.  Erpressungen  aller  Art  ao  Naturalien  und  Vieh  mussten 
die  Gemeinden  über  bicb  ergehen  lassen.  Alle  Leiden  des  Krieges 
waren  über  das  Burzenland  verhängt,  nur  eines  blieb  ihm  erspart: 
Es  ward  nicht  zum  Schauplatze  einer  Schlacht  oder  eines  Treffens. 

Seit  jenen  Jahren  genossen  Kronstadt  und  das  Burzenland  die 
Segnungen  des  Friedens,  der  nur  einmal  uuterbrocbeu  wurde  durch 
die  Kämpfe  des  Jahres  1848  und  1849. 

Diese  hier  darzustellen,  ist  aus  einfachen  Gründen  nicht 
möglich.  Nur  so  viel  möchte  angedeutet  werden,  dass  sie  wieder  in 
den  Pässen  und  an  jenen  Orten  stattfanden,  welche  bei  den  voran- 
gegangenen Ereignissen  immer  Zeugen  der  blutigen  Entscheidungen 
gewesen  sind.  Wieder  sind  es  Tartlau  und  Zeiden,  Marienburg  und 
Rosenau  und  auch  Törzburg,  die  Orte  also,  welche  schon  die 
deutschen  Ordensritter  als  die  Schwerpunkte  der  Landschaft  erkannt 
und  durch  Burgen  bewehrt  hatten. 

Die  Brassoviaburg  freilich  ward  auf  das  Geheiß  Johannes 
HnnyadTs  fast  vierhundert  Jahre  vorher  abgebrochen,  aber  die 
Mauern  der  Stadt,  die  aus  dem  Materiale  des  Abbruchs  erbaut 
wurden,  haben  die  Feinde  noch  abgewehrt,  bloß  durch  ihr  ehrfurcht- 
gebietendes Aussehen. 


1)  Vergleiche  „Organ  des  militir^wisseDsobaftlicbeD  und  Cuino-Vereines 
141.  BiiDd:  Prins  KugoD  und  das  Pünteothom  Siebenbfiigen. 
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über  flüssige  Luft. 

Vortrag,  gehalten  am  7.  December  1900  im  Militär- wißsengehnftlichen  und 
GasiDO- Vereine  io  Wien  vom  k.  und  k.  Hauptmann  Franz  Walter,  Lehrer  an  der 
k.  nnd  k.  teehnifohen  iBlitir-AlEademie.^1 

(Mit  7  Figuren  im  Texte.) 


Naehdnwk  vMboton.  Obomtaiufmolit  voritelialMB. 

Wenn  wir  die  bis  zam  Beginne  der  70er  Jahre  erschienenen 

Weike  über  Physik  und  Chemie  durchblättern,  so  ünden  wir  in 
dem  Capitel  „Ag^regatzustand'*  eine  Eintheilung  der  gasförmigen 
Körper  in  permanente  und  coercible  Gase.  Coercibel  nannte 
mau  jene,  welche  sich  unter  Einhaltung  bestimmter  Verhältnisse 
d.  i.  Compression,  bis  auf  einen  bedeutenden  Druck  bei  gleichzeitiger 
Temperaturserniedrigiing,  in  den  tropfbar  flüssigen  Zustand  über- 
lühren  ließen,  während  bei  den  sogenannten  permanenten  Gasen  die 
Verflüssigung  absolut  nicht  erreicht  werden  konnte.  Diese  That- 
sache  musste  zur  Annahme  führen,  dass  es  gasförmige  Körper 
geben  müsse,  bei  weU-hen  eine  Änderung  des  ihnen  eigenthflmlichen 
Aggrej^atzustandes  überliaiipt  ausgeschlossen  sei.  In  dieser  Erkenntnis 
wurde  man  umsomehr  bestärkt,  als  alle  augewandten  Hilfsmittel, 
die  bei  den  coerciblen  Gasen  zum  Resultate  führten,  sich  in  diesen 
Fällen  als  vergeblich  erwiesen.  So  z.  B.  versuchte  Natter  er 
einen  Drack  von  2790  Atmosphären  anzuwenden,  um  Sauerstoff  zu 
verflüssigen,  ohne  jedoch  einen  Erfolg  zu  erzielen. 

In  der  Parenthese  sei  erwähnt,  dass  es  bereits  Perkin  1823 
gelungen  sein  soll,  den  Sauerstoff  bei  einer  Compression  von  1100  Atmo- 
sphären in  den  tropfbar  flüssigen  Zustand  zu  flberfflhren,  eine  An- 
gabe, welcher  volles  Misstrauen  entgegengesetst  wird.') 

Blan  hielt  also  an  der  eingangs  erwähnten  Eintheilung  der 
Gase  fest  und  zählte  z.  B.  das  Ammoniak,  die  Kohlensäure,  die 
schwefelige  Säure  u.  a.  m.  zu  den  eoSrciblen,     h.  ^bezwingbaren*' ; 

1)  Der  Vortrag  wurde  durch  Vorführung  ?on  Experimenten  und  Licht- 
bildern •iläatert 

KtrmarMh  teehaologisebeB  Wdrtorbaeb. 
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Sanentoff,  Stickstoff,  Wasserstoff,  iitmosphftriscbe  Luft  ete.  zo  den 
fipermaoenten^  Gasen. 

Im  Jahre  1877  wurden  nun  die  wissem-chaftlichen  Kreise  durch  | 
die  mit  einem  bahnbrechenden  Erfolge  gekrönten  Arbeiten  der  beiden 
Gelehrten  Pictet  und  Cailletet  llberrascht  Die  Resultate  ihrer 
Forschungen  bestanden  in  der  durch  das  Experiment  erwiesenen 
Thatsache,  dass  der  Sauerstoff  in  den  tropfbar  flOssigen  Zustand 
flberfOhrt  werden  kOnne  und  damit  war  auch  die  Lehre  von  den 
permanenten  Gasen  hinföUig  und  irrig  geworden. 

Wenn  auch  dem  Techniker  durch  die  Pictet-Cailletet- 
schen  Errungeusebaften  keinerlei  Handhabe  geboten  war,  an  eine 
practische  Verwertung  tiQssigen  Sauerstoffes  irgend  welche  Hoffnungen 
zu  knüpien,  so  war  doih  die  Wissenschaft  um  einen  großen  Erfolg 
reicher  und  denti  Forscher  auf  physikalischem  und  chemischem 
Gebiete  weite  Bahneu,  mindestens  für  theoretische  Speculatioaen 
geebnet. 

Etwa  20  Jahre  nach  Publication  dieser,  für  das  Studium  der 
gasförmigen  Körper  so  tiefein<;reifenden  Entdeckung,  konnte  die 
Wissenschaft  einen  zweiten  Hpocliemachendpn  Erfolg  verzeichnen. 
Professor  Dr.  Linde  (München)  gelang  es  nämlich,  im  Mai  1895 
eine  Methode  aufzufinden  und  maschinelle  Hilfsmittel  anzugeben, 
mittels  welcher  man  imstande  ist,  Luft  auf  verhältnismäßig  ein- 
fachem und  dabei  leistungsfähigem  Wege  in  den  tropfbar  flflssigen 
Zustand  zu  ÜberfOhrea. 

Das  VerÜQssigen  von  Gasen  tritt  von  diesem  Momente  an  in 
ein  wesentlich  geändertes  Stadium;  denn  von  nun  an  kann  auch 
die  Technik  sich  dieses  bedeutenden  Erfolges  bemächtigen.  Weit- 
gehende Ideen  und  Hoffnungen  besonderer  Art  werden  von  dem 
Äugenblicke  entfesselt,  als  die  wissenschaftlichen  Zeitschriften  und 
die  Tagespresse  diese  bedeutsame  Kunde  verbreitet  Ein  halbes 
Decennium  ist  seither  verstrichen  und  die  kfihnen  Erwartungen 
haben  sich  kaum  zum  kleinsten  Theile  erfQUt;  Capitalien,  die  in 
kQrzester  Zeit  zusammengebracht  wurden,  um  flOssige  Luft  einer 
lucrativen,  dividendentragenden  Verwertung  zusufftbren,  waren  bloß 
T&nschungen  vorbehalten. 

Nichtsdestoweniger  mttssen  wir  dieser  epochalen  Brrnngen- 
itchaft  auch  in  ihrem  gegenwärtigen  Stadium  berechtigtes  Interesse 
entgegenbringen,  und  zwar  nicht  nur  vom  Standpunkte  des  Theo- 
retikers, sondern  auch  von  Seite  des  ausübenden  Technikers,  dem 
es  gewiss  gelingen  dürfte,  dem  gelösten  Problem  eine  nutzbare 
Seite  abzugewinnen.  Vielleicht  ist  es  nur  eine  Frage  der  Zeit  und 
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dann  wird  die  flflssige  Luft  «iner  Reihe  von  Verwendungszwecken 
zagefflhrt  werden,  wie  dies  gegenwärtig  mit  fifissiger  Kohlenafture 
der  Fall. 

Da88  die  Schwierigkeiten,  welche  der  Lösung  des  Problems, 
permiMt^nte  Gase  in  den  flflssigen  Zustand  zu  QberfQhren,  entgegen- 
standen! nicht  sehr  geringe  waren,  beweist  der  Umstand,  dass  man 
es  als  Terloi'ene  MflUe  hielt,  auch  nur  den  Versuch  su  wagen« 
der  f&rmlich  den  Naturgesetsen  suwiderlaafend  angesehen  werden 
mukste. 

.  Es  war  unbekannt,  dass  es  nicht  allein  genfigte,  die  Gase  auf 
einen  bestimmten  Druck  sa  comprimieren,  sondern  dass  auch 
die  Temperatur  auf  eine  bestimmte  Grenze  herabge- 
mindert werden  müsse. 

Erst  die  Erkenntnis  der  Begriffe  „kritischer  Druck'^  und 
„kritische  Temperatur"  wieseu  dem  Forscher  den  Wepr, 
der  zum  gewünschten  Ziele  tühren  sollte.  Die  Kenntnis  dieser  Natur- 
gesetze erklärte  auch  gleichzeitig,  aus  welchem  Grunde  die  Ver- 
suche frQbereo  Datums  erfolglos  verlaufen  mussten. 

Es  dflrfte  gerechtfertigt  erscheinen,  zunächst  der  Erklärung 
der  beiden  Begriffe  einige  Worte  zu  widmen.  Schon  1822  beobachtete 
Cagniart  de  la  Tour,^)  dass  beim  Erhitzen  von  Flüssigkeiten 
in  zngeschmolzenen  Gasröhren,  die  sie  zum  Theile  ausfQllen,  eine 
Temperatur  erreicht  werden  Pönne,  bei  welcher  der  Meniscus  ver- 
schwindet und  das  Ganze  ein  durchwegs  homogenes  Aussehen  dar- 
bietet Er  schloss  daraus,  dass  bei  dieser  Temperatur,  trotz  des 
Druckes,  die  Flflssigkeit  in  Gas  verwandelt  werde.  So  beachtens- 
wert auch  diese  Versuche  gewesen,  so  widmete  man  ihnen  doch 
keine  besondere  Aufmerksamkeit.  Erst  etwa  38  Jahre  sp&ter  wurden 
von  Wolf  und  von  D  r  i  o  n  analoge  Versuche  vorgenommen  und 
für  einige  FlQssigkeiten  die  Temperaturen  bestimmt^  bei  denen  sie 
in  den  Cagniart  de  la  Tour'schen  Zustand  Oberg i engen. 
M  endelejeff  fahrt  1861  fQr  diese  Temperatur  die  Bezeichnung 
„absoluter  Siedepunkt"  ein  und  definiert  diesen  als  die- 
jenige Temperatur,  bei  welcher  j^owohl  die  Cohäsion  der  Flüssigkeit, 
als  auch  die  Verdampfuugswäi  nie  gleicli  Null  ist,  und  bei  der  sich 
die  Flüssigkeit  unabhängig  von  Druck  und  Volumen  in  Dampf  ver- 
wandelt. 


*>  Ladenborg,  Yortrftge  Uber  die  Eotwioklangagtiehidite  der  Choinie 
in  den  letiten  huoderl  Jiilircn. 
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Etwa  acht  Jahre  später  studierte  Andrews^)  den  Zusammon- 
bang  zwischen  Druck,  Volumen  und  Temperatur  bei  dem  Kohleudioxyd 
(C0|)  und  legte  die  Resultate  in  einer  für  die  VVisseuschat't  berühmt 
{gewordenen  Abhandlung  nieder.  Das  Ergebnis  dieser  Untersuchung 
bestand  io  dem  Nachweise,  dass  das  Kohlendioxyd  selbst  bei  An* 
Wendung  eines  noch  so  hohen  Druckes  bei  einer  Temperatur  Ober 
30*92^  Celsius  Oberhaupt  nicht  verflüssigt  werden  könne.  £r  be- 
zeichnet diese  Temperatur  als  „kritische  Temperatur"  und 
den  Minimal  -  Druck,  bei  welchem  dann  die  VerflOssigung  jeintntt, 
als  „kritischen  Druck". 

Diese  Thatsachen,  welche  eine  wichtige  Bereicherang  Ober  die 
Kenntnis  gasförmiger  EOrper  bildeten,  gaben  auch  Veranlassnng, 
die  froher  flbliehen  Definitionen  Ton  Dampf  und  permanentem  Gas 
zu  verlassen.  Man  bezeichnet  seither  als  «Gas**  jede  elastische 
Flflsngkeity  welche  Ober  ihre  kritische  Temperatur  erhitzt  ist. 

FOr  die  Verdichtung  von  Gasen  zu  tropfbaren  FlQssigkeiten 
bot  diese  Erkenntnis  den  wichtigsten  Fingerzeig.  Zuerst  wendete 
sich  Faraday  der  Lüsung  dieser  Aufgabe  mit  großem  Erfolge  zu 
und  eine  Reihe  von  Gasen  wurde  durch  ihn  in  hOchst  einfacher 
und  sinnreicher  Weise  verflfissigt.  Faraday  fiOhrte  seine  Versuche 
hloß  In  kleinerem  Maßstabe  durch  und  erst  die  Arbeiten  Thiloriersi 
welche  sich  aut  die  Verflüssigung  größerer  Quantitäten  Kohlensäure 
bezogen,  regten  Faraday  an,  seine  Ljntersuchungen  fortzusetzen. 
Diese  verliefen  insoferne  resultatloy,  als  die  Verdichtung  von 
Wasserstofi,  Sauerstoff,  Stickstoff,  Kohlenoxyd  nicht  erreicht  werden 
konnte. 

Erst  1877 gelang  es  ziemlich  gleiclizeitig  Pictet  uud  Caille  tet, 
die  meisten  sogeuannten  permanenten  Gase  zu  verflüssigen.  Die  von 
ihnen  angewandten  Methoden  lielJ^en  das  erstrebte  Resultat  zwar  in  un- 
zweifelhafter Weise  erkennen,  doch  waren  die  verflüssigten  Quantitäten 
so  geringe,  dass  die  Bestimmung  der  physikalischen  Coustanten  ^^ISiede- 
punkt,  kritische  Temperatur,  Dichte)  undurchführbar  erschien.  Erst 
Wroblewski's  meisterhafte  Arbeiten  Ifillten  diese  noch  offene  Lücke 
und  eine  weitere  Vervollständigung  erfuhr  die  Wissenschaft  durch  die 
Erfolge  von  0  1  sze  w  s k i,  D e  wa  r,  H  am p  so n,  und  Professor  Linde 
dessen  Methode  bis  zum  Augenblicke  als  die  in  praktischer  Be- 
ziehung einfachste  bezeichnet  werden  kann. 

Nachstehende  Tabelle  zeigt  die  wichtigsten  physikalischen  Con- 
stanten einer  Anzahl  sogenannter  permanenter  Gase,  welche  bereits 

I)  PhUot.  TrukB.  1869.  JakiMb«rioht  1B70. 
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verflüssigt  uud  iu  tropfbar  flassigem  Zustande  genauer  erforscht 
wurden : 

Tabelle  Aber  sogenannte  «Permanent-Gase*. 


1 

Kiknjmtin  HCT  iAot 

1 1« 

Kritischer  , 

Druck 

(Atnio- 
tpb&rcn). 

»■  — 

l.        t-  Q 

1 1  B  i 

Gefrier- 
punkt oCel.' 

s.  • 

ii 

'  ^il«iiniiir»  00, 

77*0 

-782 

-79 

farblos 

Äthylen  C2H4 

-1-  95 

14  ~  58 

—  110 

• 

Stickoxyd  NO 

-  93-5 

71-2 

-  153-6 

—  167  0 

farlilos 

Sumpfgas  CH4 

-  81-8 

54-9 

—  lt!40 

-  185  8 

farbloB 

Bauers tofl"  0, 

-  118-8 

50-8 

-  182-7 

hlaulich 

Argon  A 

-  121  0 

506 

-  lö7-0 

—  189-6 

farblos 

Eohlenoxyd  00 

-  189*5 

85-5 

-190 

—  207 

terblM 

^140-0 

89-0 

-191-0 

-207 

blSnllch 

Stiokfltoff  N, 

-  146 

35-0 

-  1914 

-208 

farblos 

-  284-5 1) 

2(H) 

-  284-5  ") 

• 

farblos 

Ein  Blick  in  diese  Tabelle  zeigt,  dass  die  Höhe  des  kritischen 
Druckes  durchwegs  durch  die  in  der  Praxis  angewandten  technischen 
Hilfsmittel  leicht  hervorgebracht  werden  kann.  Erheblich  größere 
Schwierigkeiten  bietet  das  HervorbringeD  so  tiefer  Temperaturen, 
wie  sie  in  der  Columne  iwei  der  Tabelle,  und  zwar  vom  Stickoxyd 
angefangen,  geschaffen  werden  müssen,  um  die  kritische  Temperatarsn 
erreichen.  Es  ergibt  sich  daher  von  selbst,  dass  die  Lösung  der  Gasrer- 
flflssigungsfrage,  in  der  Lösung  joner  besteht,  so  tiefe  Temperaturen 
in  schaffen,  nnd  die  Luftverflflssigungstecbnik  bildet  daher  eigentlich 
nnr  einen  erweiterten  Ansbau  der  Kälteerzengangs-Technik* 
Wir  haben  nns  also  zunächst  mit  der  Aafgabe  ta  beflissen,  welche 
Mittel  dem  Techniker  snr  Schaffang  niederer  Kältegrade  .  Oberhaupt, 
und  welche  Methoden  zur  Hervorbringnng  der  tiefsten  Kältegrade 
zu  Gebote  stehen. 

Ans  leicht  begreiflichen  GrOnden  kOnnen  sogenannte  „Käl te- 
misch nn  gen**  fSr  die  gedachten  Zwecke  nicht  in  Erwägung 
gezogen  werden.  Die  Temperaturemiedrigungen,  welche  hiebei  her- 
vorgebracht werden  können,  wQrden  bei  weitem  nicht  hinreichen, 
wie  dies  aus  beigefügtem  Schema  ersichtlich  ist. 

Der  Vollständigkeit  wegen,  mögen  einige  gebräuchliche  KUte- 
mischungen  angefdhrt  werden: 

1)  Nach  D«w»r  bei  760  mm  Draok  21*  abiolnt  —  bei  85  mm  Dmek 

16»  absolat. 

«)  Nach  Dewar  30»- 32»  C  absolnt.  (Absoluter  Nullpunkt  —  278°  C.) 

Organ  der  mliiiär-wlMenacbAftlichen  Vereine.  LXIII.  Bd.  1901.  |5 
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1.  Hetallffefltose  nicht  angreifende  Kftite- 
miBchiingen:  • 

Ohne  Sehnee  ond  Sit: 

Feato  Kohlenattare  und  jliher  

5  Owdith.  Salmiak,  5  Salpeter«  18  Glanbenals, 

16  Wasser  

1  Aninionium-Nitrat,  1  Wasser  ....... 

1  Amuioniuui-Nitrat,  1  Soda,  1  Wasser  •  •  • 
1  fealuiiak,  4  gesättigte  Salpeterlösung  ■  .  .  . 

b)  MitSobneeoderfeingüstosseaem  Eia 

3  krystall.  Chlor-Calcium,  2  Schnee  

1  krystall.  Ch!or*Calcium,  2  Schnee  •  •  •  •  . 

3  Kochsalz,  2  Sebnee  .......... 

10  Koehaala.  5  Salmiak,  5  Salpeter,  V4  Sebnee 
S  Koehaala,  1  ifalmiak,  5  Sehooe  


2.  Metallgefässe  angreifende  Kälto- 
mischnngen: 

a)  Ohne  Sobnee  und  Eis: 

8  Glaubersalz  und  eine  »bgeküblte  Misobang  von 
3  Salzsäure  und  3  Wapser  

5  Glaubersalz  und  eine  abgekühlte  Mischung  von 

2V3  Schwefvliftnr«  md  IV2  Wa«ar  

8  Glanberaali,  2  Terdfinute  Salpeteraftnra  •     •  • 

6  Glanbaraala,  5  Ammoninm  Nilrat  ond  4  ▼•r- 

dflnote  Salpoteraäare  

b)  III t  Sohn eo  oder  f eins eatoaaonem  Eia: 

1  Sehnee,  1  yerdflnnto  kalte  SohwefUBinro  •  •  * 
8  Sobnco,  5  Salaaftnro  


am  99*-100*  G. 

Ton  +  12», auf 
von  -f  12V2-  auf 
von  4-  12Va°  »«^ 
am  13* 


160 
16«' 
14» 


von  0<*  auf  — 
von  0°  Hilf  — 
von  0°  auf  — 
um  28«» 
S4» 


45» 
17"  C. 


von  +  lO«  auf  —  17» 


Ton  +  12Va<*  auf  • 
Ton  +  ISVs* 


-  140 


Ton  +  ISVa*  nf  —  10< 


Ton  —  6*  anf  —  60" 
88» 


Die  haupts&cblich  fttr  Eftlteerzeugong  in  größerem  Maßstäbe 
in  Anwendung  stehende  Methode  beruht  auf  dem  physikaÜBcheii 
Grandsatze,  dass  ein  Körper,  wenn  er  ans  dem  tropfbar 
flüssigen  Zustande  in  Gas-  oder  Dampfform  flbergeht, 
•iiese  Ver&nderuDg  des  Aggregatzustandes  nur  unter  W&rme7er- 
brauch  romehmen  kann.  Wird  ihm  also  ftr  diesen  Zweck  nicht  Wärme 
von  außen  zugef&hrt,  so  muss  der  Körper  die  erforderliche  Wärme- 
mengen zunächst  sich  selbst  und  der  umschliessenden  Materie  ent- 
nehmen. Der  Yerdampfungs-  oder  Vergasungs  -  Process  verläuft  also 
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unter  K  i  n  d  u  n  g  v  o  u  W  ä  r  m  e,  oder  was  dasselbe  besagt,  unter 
Erzeugung  von  Kälte. 

Die  Richtigkeit  dieser  Thatsache  beobachten  wir  schon  an 
«iner  Anzahl  primitiver  Erscheinungen,  die  wir  dem  täglichen  Leben 
entnehmen  können:  so  z.  B.  hat  man  ein  ausgesprochenes  Eälte- 
gefQbl,  wenn  man  aus  dem  Bade  steigt,  selbst  wenn  die  umgebendf^ 
Luft  verhältnismäßig  warm  ist;  weil  infolge  Verdunstung  des  am 
Körper  haftenden  Wassers,  (Übergang  von  dem  tropfbar  flüssigen 
in  den  damplförraigen  Zustand)  Kälte  erzeugt  wird. 

Lassen  wir  auf  der  hohlen  Hand  Äther  frei  verdunsten,  so 
konstatieren  wir  ebenfalls,  und  zwar  aus  gleichem  Grunde,  ein 
KältegefühL  Dies  kann  noch  gesteigert  werden,  wenn  man  die  Ver^ 
•dampfiiDg  des  Äthers  etwa  dorch  Anblaeen  beschleunigt. 

In  viel  vollkommenerer  und  überzeugenderer  Art  lässt  sich  die 
erwähnte  Erscheinung  mittels  flüssiger  Kohlensäure  demonutrieren. 
Bekanntlich  bildet  flüssige  Kohlensäure,  welche  in  Mann esm an n- 
schen  Stahlflaschen  eingeschlossen,  transportiert  und  aufbewahrt 
wird,  Iftngst  eioen  Handelsartikel,  öffnet  man  das  AuslaserentU 
einer  solchen  Flasche,  so  wird  die  unter  dem  Drucke  von  über 
80  Atmosphftren  befindliche  Eohlensftnre  herausgedrückt,  so  dass 
sie  sich  bis  auf  normalen  Atmosph&rendruck  absuspannen  vermag, 
um  wieder  Gasform  anzunehmen.  Bei  diesem  Übergange  ans  dem 
tropfbarflfissigen  in  den  gasförmigen  Zustand  wird  so  viel  WSrme 
gebunden,  dass  ein  Theil  der  flüssigen  Eohlens&ure  in  den  festen 
■Aggregatzustand  Übergeht.  Das  Experiment,  mittels  welchem  diese 
Erscheinung  sehr  anschaulich  demonstriert  werden  kann,  führt  man 
in  der  Weise  aus,  dass  man  die  Eohlens&ure  in  einen  Tuchsaok  oder 
in  eine  Metallkapsel  ausbiftsi  Man  kann  dann  aus  diesen  Behält- 
nissen den  zum  Theil  zusammengeballten  Eohlensftureschnee  auf- 
sammeln. Die  Temperatursemiedrigung,  welche  hiebd  erzielt  wird, 
beträgt  etwa  —  SO»  C. 

Mit  fester  Kohlensäure  gelingt  es  sehr  leicht,  z.  B.  Queck- 
silber zum  Gefrieren  zu  briugen,  insbesondere  dann,  wenn  man  durch 
Zugießen  von  Äther  eine  der  bereits  erwähnten  Kältemischungen 
{siehe  S.  226)  herstellt. 

Das  früher  erwähnte  Experiment  kennzeichnet  aber  auch  zu- 
gleich das  Grundprincip,  nach  welchem  die  „Käl teerzeug ungs- 
«nd  Eismaschinen"  arbeiten:  irgend  ein  Gas  —  naturgemäß 
wählt  man  hiezu  ein  leicht  verflfissigbares  —  wird  unter  Zuhilfe- 
nahme von  Compressoren  und  Kühlvorrichtungen  in  den  tropfbar 
Mssigen  Zustand  fibergefQbrt;  das  verflüssigte  Gas  lässt  man  hierauf 
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in  einem  besonderen  Apparate  (gewöhnlich  Refrigerator  genannt)  — 
plötzlich  durch  Vergrößerung  des  Robrquerschnittes  GMfonn  an* 

nehmen,  wodurch  nach  dem  Erklärten  Kälte  erzeugt  wird.  Diese- 
benützt  man  nun  entweder  dazu,  um  einen  Luftstrom  oder  eine- 
Salzlösung  (die  bei  diesen  Temperaturen  nicht  gefriert)  auf  ein* 
Anzahl  Grade  unter  Null  abzukühlen,  um  sie  hierauf  zur  Kühlung 
von  Depöträunien  und  Kellern  anzuwenden.  Handelt  es  sich  um  die^ 
Erzeugung  von  Kunsteis,  so  braucht  man  nur  aus  Blech  her- 
gestellte, sogenannte  Gefrierzellen  in  die  kalte  Salzlösung  einzu- 
setzen, um  nach  einigen  Stunden  einen  massiven  Eisblock  zu 
gewinnen.  (Gewöhnlich  strebt  man  Temperaturen  von  — 6®  bia 
—  16^  an.) 

Was  die  principielle  Einrichtung  solcher  Kälteerzeugungs-  und 
Eismaschinen  anbelangt,  so  kann  mau  sie  nach  der  Art  ihrer  Functio* 
nierung  eintheilen  in: 

1.  A  bsü  rptionsmaschinen, 

2.  Compressionsmaschinen. 

Als  Vertreter  der  ersten  Clftsse  möge  die  von  F.  Oarrä  in  de» 
70er  Jahren  angegebene  Ammoniak-Absorptionsroaschine 
für  unterbrochenen  und  UDunterbrocbenen  Betrieb  angeführt  werden. 
Bin  Exemplar  der  letztgenannten  Type  war  während  des  Weltaus- 
stellangsjabies  1873  in  Wien  im  Betriebe  und  reüssierte  in  finensieiler 
Bezieh  nng  wegen  des  yorbergegangenen  milden  Wintere  gans  außer- 
ordcSnUicb. 

Aber  aocb  auf  dem  Kftlteenengmigsgebiete  bat  die  Technik 
nennenswerte  Fortschritte  seit  dieser  Zeit  su  verzeicbnen.  Die  Ab- 
sorptionsmascbinen  wurden  darcb  die  leistungsffthigeren  und  öko- 
nomischer arbeitenden  Oompressionsmascbinen  ersetat  Man  beseicbnet 
dieselben  durch  Beiffigung  des  angewandten  Qases  und  spricht  daber 
von  Ammoniak-,  Cbiormethy  1-,  Scbwefligsäure-  oder 
Eoblensäu  re-Compression8-(Kftlteerzeügungs)-Masebinen. 

Um  eine  klarere  Obersicht  Aber  den  charakteristiscben  Unter- 
schied einer  fOr  Kälteerzeugung  und  einer  fSr  LuftverflOssigung 
dienenden  Maschine  zu  geben,  möge  zunächst  die  ichematisebe 
Einrichtung  einer  Lind  ersehen  Ammoniak  -  Compressionsmascbine 
erläutert  werden  (Fig.  1). 

Im  Cylinder  C  bewegt  sich  der  durch  eine  Dampfmaschine 
angetriebene  Kolben  K.  Vor,  respective  hinter  demselben  beliiidet 
sich  das  gasförmige  Ammoniak.  Zu  Beginn  des  Proced^es  wird  die 
nothige  Gasmeuge  aus  einem  nebenstehenden  Gefäße  dadurch  ge- 
irounen,  dass  man  mittels  einer  Dampfschlange  D  eine  wässerige 
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L^lsun^  des  Amraouiaks  (Salmiakgeist)  soweit  erhitzt,  dass  das 
Ammoniak  in  Gasform  entweicht.  Sind  genügende  Quantitäten  hievon 
«ntwickelt,  so  stellt  mau  die  DampfzaleitoDg  ab  uad  scblieiSt  den 
Hahn  h. 

Durch  die  Bewegung  des  Kolbens  i.  B.  nach  links,  wird 
das  loi  demselben  befindlichen  Ammoniakgas  auf  etwa  12  Atmo- 
spb&ren  comprimiert  ^)  Hiebei  wird  bloß  ein  Theil  des  Gases  ver- 
flflssigt,  da  infolge  der  Compression  Wärme  frei  wird.  *)  Das  com- 
pjnmierte  Ammoniak,  gemischt  mit  dem  bereits  verflOssigten  Antheile, 
gelangt  in  der  Richtung  der  Pfeile  in  den  „Oondensator** 
welchen  es  in  einem  Scblangenrohre  Yon  oben  nach  unten  zu  dnroh- 
Unfen  hat  Dem  Gondensator  strömt  anteu  Wasser  Ton  gewöhnlicher 


Fig.  1. 

Temperatur  zu,  welches  dem  Inhalte  des  Schlangenrohres  Wärme  ent- 
zieht. Der  Effect  hieven  besteht  darin,  dass  das  gesammte  Quantum 


Bei  Anwendung  von  sobwefiiger  Öäure  muss  der  Druck  mindestens  5, 
bei  Hetiiyltther  eirea  6,  bd  Eehieneiiire  78  Atmesphlren  betregen. 

*)  Daee  btim  Comprimieren  ven  Gasen  Wirme  frei  wird,  kann 
«iperimentell  mifttole  des  pneamaftiseben  Fenenenges  aMbgewtesen  werden. 
DIeees  besteht  aas  einem  gut  ansgesobliffenen,  aalen  geeehlossenen  kleinen 
OlsBcylinder,  in  welchem  ein  gut  dichtender  Kolben  genau  paeat.  Drückt  man 
den  Kolben  mittels  eines  kurzen  Schlages  rasch  nach  abwärtts,  so  wird  die  vor 
demselben  befindliche  Luft  comprimiert  und  dabei  so  vi«'l  Warme  frei,  dass  ein 
vorher  aaf  deo  Cylinderboden  gelegtes  Stfiekehen  FeaereehwaniB  mr  Baiiün- 
daag  gelangt  Die  ErUiraog  Ar  dee  Aaftreten  dieser  imnerhin  bedeateadea 
Winieentwleklnng  ergibt  sieh  naeh  dem  Gesetse  der  Erhaltung  der  Energie 
in  der  Weiso,  dnss  die  WSrme  da«  Äquivalent  fQr  die  beim  Uiadnireiben  des 
Kolbens  geleistete  Arbeit  ist. 
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des  im  Röhreosysteme  circulierenden ,  immer  noch  unter  den> 
Compressordrucke  befindlichen  Ammoniaks  in  den  tropfbar  flfissigen 
Zustand  Qbergeht. 

Das  verflQssigte  Ammoniak  gelangt  in  weiterem  Verlaufe  durch 
eine,  selbstverständlich  mit  schlechten  Wärmeleitern  umhüllte  Röhre- 
nach dem  , Verdampfer",  einem  etwa  4 m  hoben  and  3 m  weiten 
cylindrischen  Gefftsse,  in  dessen  Achse  eine  mit  Bflhrarmen  versebene- 
Welle  durch  Eonusrftder  in  rotierende  Bewegung  versetzt  wird. 

Das  früher  erw&hnte  Zuleitungsrohr  tritt  oben  in  den  Ver- 
dampfer ein  und  biegt  sich  darin  rechtwinkelig  ab.  An  dieses 
horizontale  fiOhrenstflck  ist  eine  Aniahl  Zweigröhren  angesetat, 
welche  nach  unten  su  in  Spiralen»  oder  Schlangenwindungen  den 
Verdampfer  durchlaufen.  Dadurch,  dass  das  flüssige  Ammoniak 
plOtxlich  aus  dem  kleineren  Querschnitte  in  den  größeren  (Summe 
der  Querschnitte  der  angesetsten  Bohre)  fibergeht,  tritt  eine  Druck- 
verminderuDg,  mithin  ein  Gasfdrmigwerden  des  Ammoniaks,  ein. 

Eine  Beschleunigung  der  Verdampfung  wird  außerdem  dadurch 
hervorgebracht,  dass  die  Zweigrobre  unten  in  ein  Sammehrohr 
mfinden,  welches  zum  Gompressor  zurfickfUhrt,  dessen  Kolben  saugend 
wirkt  Dieses  vom  Kolben  K  angesaugte  Ammoniakgas  wird  bein^ 
D&chsten  Kolbenhübe  wieder  comprimiert  und  vollfflhrt  auf  dem  an- 
gegebenen Wege  einen  steten  Kreislauf  innerhalb  des  ganzen 
Systems. 

Infolge  des  Überganges  aus  dem  flüssigen  in  den  gasförmige» 
Zustand  wird  Kälte  erzeugt,  welche  im  Verdampfer  auf  eine  Chlor- 
calcium-  oder  Kochsalzlösung  Obertragen  werden  kann.  Die  niedrige- 
Temperatur  derselben  karm  dann  entweder  zur  Fabrication  von  Kunst- 
eis; oder  zur  Kühlung  von  Häumen  (Kellern  u.  dgl.)  ausgenützt 
werden. 

Ein  Blick  auf  die  früher  gegebene  Tabelle  lässt  erkennen^ 
dass  weder  die  in  die  eine  oder  andere  Classe  von  Kalteerzeugungs- 
maschinen  gehörigen  T)^pen  so  tiefe  Temperaturen  erreichen  lassen^ 
um  welche  es  sich  bei  der  Verflüssigung  von  Gasen  handelt,  deren 
kritische  Temperatur  über  eine  gewisse  Grenze  hinausgeht.  Pictet 
löste  dieses  Problem  in  der  Weise,  dass  er,  um  z.  B.  bei  Sauerstotf 
zu  einem  Resultate  zu  gelangen,  das  sogenannte  Cascadenprincip 
oder  auch  Stufen  ve  rfa  b  ren  genannt,  anwandte.  Dasselbe  besteht 
darin,  dass  man  zunächst  ein  Gas  von  nicht  sehr  tiefer  kritischer 
Temperatur  unter  Zuhilfenahme  eines  geeigneten  Druckes  verflQssigty 
z.  B.  Kohlensäure  oder  eiu  Gemisch  von  Kohlensäure  und  schwefeliger 
S&ure  (das  Liquid  Pictet).  Lftsst  man  das  verflQssigte  Gas  durch 
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ein  Röhrensystem  strömen  und  darin  nur  zum  Theile  wieder 
Gasform  annehmen,  so  erzielt  man  in  diesem  eine  erhebliche  Tempe- 
raturserniedrigung, bei  Kohlensäure  bis  etwa  —  50°  C.  Diese  reicht 
hin,  um  ein  schwieriger  zu  verflüssigendes  Gas,  z.  B.  das  Äthylen, 
unter  Anwendung  des  nöthigen  Druckes  in  den  flUssigen  Zustand 
zu  QberfQbren.  Lässt  man  das  flüssige  Äthylen  wieder  in  einem 
nächsten  ßöhrensysteme  circulieren  und  zum  Theile  verdampfen, 
so  erreicht  man  die  nöthige  tiefe  Temperatur  ( —  150''),  um  dann 
Sauerstoff  bei  geeigneter  Compression  zu  verflüssigen.  Durch  eine 
analoge  Fortsetzuog  dieses  Vorganges  gelingt  es  natnrgemi^ß  auch 
eine  Aozabl  anderer  Gase,  deren  kritische  Temperatur  noch  tieler 
gelegen,  z.  B.  atmosphärische  Luft  oder  Wasserstoffgas,  liqoid  zu 
machen. 

Der  Pictet'sche  Apparat  erh&lt  dadurch  eine  YervollsUindi- 
gnng,  dass  manzurVer- 
meiduDg  von  Verlusten, 
die  in   den  Böhren- 
syetemen  freiwerdenden 
Oase  wieder  von  den 
Pampen  ansangen  l&sst^ 
nm  sie  von  nenem  im 
comprimierten  Zustande 
dem  Rivhrensysteme  zu- 
roitthren,  so  dass  jedes 
znr  Kühlung  verwendete 
Oas  den  Apparat  im 
steten  Ereislanf  dnrch- 
Iftalt  Schon  die  sche- 
matisehe  Skizze  (Fig.  2) 
lässt   erkennen,  dass 
ein  solcher  Apparat  in  der  wirkliehen  Ausitthrang  bedeutende  Gom- 
plication  aufweisen  und  die  nöthigen  Vorkehrungen  benOthigen  wird, 
um  einer  zu  großen  Erwärmung  dnrch  die  umgebende  Luft  vorzu- 
beugen.   Letztere  Bedingung  ist  dadnrcb  erreichbar,  dass  man 
sämmtliche  Apparattheile  mit  Wärme-Isolatoren,  z.  B.  Schafwolle, 
umgibt,  und  dass  man  möglichst  große  Dimensionierungen  wählt. 
Große  Körper  haben  nämlich  eine  verhältnismäßig  kleine  Oberfläche 
und  deshalb  sind  bei  ihnen  die  „Kälteverluste"  wesentlich 
geringer. 

Trotz  dieser  Schwierigkeiten  bot  die  Auweudiing  des  Stufen- 
verfahrens zuerst  die  Möglichkeit,  Resultate  zu  iördern,  die  bis  zur 
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Veiötieutlicliung    der   Pictet'schen   Errungenschaften  unerreicht 
geblielten.    Auch   auilere   Experimentatoren    hedieijea   sich  außer 
Fi  et  et  gegenwärtig  noch  zu  Versucbszweckea  dieses  VerflQssiguags-  ' 
Verfahrens  fflr  Gase. 

Wesentlich  verschieden  von  dieser  Methode  arbeiteten  andere 
Forsclier  und  Grelehite,  um  zu  niediigen  Kältegraden  zu  gelan<^en. 
So  z.  B.  Cailletet.  Derselbe  gründete  seine  Versuche  aut  die 
Erscheinung,  .dass  bocbcomprimierte  Gase,  wenn  sie  aus  einer  sehr 
engen  ötinung  austretend,  aa  einem  verschiebbaren  Kolben  äußere 
Arbeit  leisten  mflssen,  eine  Temperaturserniedrigung  hervorbringen. 
Schon  William  Siemens  schlug  1857  vor,  hocbcompriraierte  Luft 
in  einen  Expansionscjlinder  strömen  zn  lassen,  um  dadurch  niedere 
Teroperatursgrade  zu  erzielen  und  damit  jenen  Luftstrom,  welchen 
man  in  der  nächsten  Phase  von  dem  Compressor  ansaugen  lässt,  ab« 
znkflblen.  Theoretiscb  sollte  dadurch  „ein  immer  xanebmender  Effect 
oder  eine  unbegrenzte  Beduction  der  Temperatur  herbeigef&brt  werden*.  | 

Tbatsächlicb  fand  dieser  Gedanke  praktische  Verwertung  nod 
die  Patente  von  Solvay  und  Windhausen  basieren  auf  diesem 
Prindp.  Auch  der  im  cryogenischen^)  Laboratorium  des  Professor 
Ohnes  in  Leyden  befindliche  Ezperimentalapparat  fußt  auf  dem 
angegebenen  Princip :  Brzielung  einer  Temperaturserniedrigung  unter 
Verwendung  eines  Cylinders,  in  welchem  expandierende  Luft  ge- 
zwungen wird,  mechanische  Arbeit  zu  leisten. 

Handelt  es  sich  jedoch  um  so  tiefe  Temperaturen,  dass  man 
imstande  sein  soll,  Luft  zu  verflttssigen,  so  l&sst  diese  angegebene 
Metbode  im  Stiebe.  Als  Beweis  dafttr  mag  gelten,  dass  ^die  un- 
begrenzte Reduction  der  Temperatur^,  wie  sie  S  i  e  m  e  n  s  zu  erreichen 
glaubte,  tbatsächlicb  bald  ihren  Maximalwert  findet,  und  Solvay 
machte  die  Erfahrung,  dass  in  der  Praxis  —  95''  C.  die  tiefste  Tem- 
peratur sei,  welche  nach  diesem  Verfahren  erlangt  werden  könne. 
Die  Gründe,  welche  man  theoretischerseits  dieser  Methode  zum 
Einwurle  machen  kann,  sind  folgende:  erstens  ist  die  mechanische 
Schwierigkeit,  einen  Kolben  bei  sehr  tiefen  Temperaturen  arbeiten 
zu  lassen,  eine  praktisch  unüberwindliche;  zweitens  findet  durch  die  i 
Reibung  des  Kolbens  an  den  Cylinderwandungen  eine  stete  Wärme-  I 
entwicklung  statt,  und  drittens  bewirkt  die  Masse  des  Cjünders 
eine  nicht  unbeträchtliche  Wärmezufuhr  von  außen. 

ßahulirechend  auf  dem  Gebiete  der  Gasvertiiissigungsfrage 
wurde  erst  die  von  Professor  Linde  in  eine  lebensfähige  Form 

^)  (xpiu»5)  G  r  y  0  s  ,  Du»  Eis. 
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gebrachte  ^regenerative"  Methode.  Iü  seiuem  Apparate  wird 
die  Temperaturserniedrigung  dadurch  hervorgebracht,  dass  man 
stark  comprimierte  Luft  durch  eine  kleine  Öffnung,  z.  11  ein  fast 
geschlossenes  Drosselventil,  und  zwar  ohne  sie  weiter  mechanische, 
äußere  Arbeit  leisten  zu  lassen,  ausströmen  lässt.  Wäre  die  Luft 
ein  vollkommenes  Gas  im  thtMmodynamischen  Sinne,  so  fände  keine 
Temperaturserniedrigiirig  statt,  wenn  man  auf  die  Leistung  äußerer 
Arbeit  verzichten  würde.  Joiil  entdeckte  thatsächlich  bei  früheren 
Experimenten  dieser  Art  keine  Abkühlung.  Erst  in  seinen  späteren 
Arbeiten,  die  er  mit  Lord  Kelvin  in  äußerst  risjjoroser  Weise 
durchführte,  wurde  eine  geringe  Abkühlung  beobachtet  und  Mess- 
versuche vorgenommen.  Joul  und  Kelvin  fanden  hiebei,  dass, 
wenn  sich  comprimierte  Luft  Dach  dem  Durcbatrömen  einer  oDgen 
Öffnung  ausdehnen  kann,  ihre  Temperatur  um  circa  C.  für  jede 
Atmosphäre  Druckdifferenz  zwischen  den  beiden  Seiten  der  Öffnung 
fällt.  Diese  Zahl  bezieht  sich  auf  gewöhnliche  Temperaturen;  sie 
erfahrt  jedoch  eine  Steigerung,  wenn  die  AbkQhluDg  der  Luft  fort- 
schreitet, weil  letztere  dann  ein  viel  weniger  annähernd  ^vollkommenea 
Gas''  bildet 

Der  angegebene  KOhleffeel  ist  ein  außerordentlich  gering 
scheinender,  und  trotzdem  bewies  Linde,  dass  er  Tollkommen  ge- 
nflgend  sei,  in  einem  regenerativen  Processe  Temperaturen  bis  fiber 
—  200^  ta  schaffen.  Das  Princip  des  Lind  ersehen  Luftverflflssi- 
gungsverfiihrens  besteht  dem  Wesen  nach  darin,  dass  man  hoch- 
eomprimierte  Luft  eine  sehr  enge  VentilOffnung  passieren  l&sst, 
wodurch  man  nach  dem  eben  Ang^ebenen  eine,  durch  die  Große 
der  Drnckdifferens  bestimmbare  Abkflhlung  ersielt  Diese  kalte  Luft 
strOmt  derjenigen  entgegen,  welche  dem  Drosselventile  sneilt,  wo- 
durch natnrgem&ß  infolge  W&rme-(K&lte-)Au8tau8ches  eine  Abkflhlung 
der  sum  Ausströmen  gelangenden  Luft  eintreten  mnss.  Bs  wird 
somit  ein  stetiger  Fall  der  Temperatur  im  austretenden  Gasstrome 
constatiert  werden,  bis  endlich  ein  gewisses  Temperaturminimum 
eintritt,  von  einer  Tiefe,  die  in  Verbindung  mit  der  angewandten 
Compression,  die  Bedingungen  zum  FlQssigwerden  der  Luft  bildet. 

Fig.  3  gibt  eine  schematische  Skizze  des  älteren  Linde'scheu 
Apparates.  Die  Pumpe  P  schickt  zunächst  die  hochcompriniiei  le  Luft 
durch  einen  Wasserköhler  J,  um  die  bei  der  Compression  erzeugte 
Wärme  zu  absorbieren,  dem  KühlgelUße  fließt  Wasser  von  gewöhn- 
licher Temperatur  bei  L  zu;  der  Abtlus8  befindet  sich  bei  K.  Die 
comprimierte  Luft  geht  von  hier  aus  in  weiterer  Folge  durch  die 
innere  von  zwei  ßöbreo,  welche  den  Temperaturwecbsler  D 
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bilden  un^l  bläst  dann  durch  das  Drosselventil  R,  welches  von  außen 
betb&tigt  werdeo  kann,  in  der  Richtung  der  Pfeiles  iu  den  Topf  T 


Fig.  8. 

aus.  Dabei  tritt,  wie  bekannt,  eine  Temperatarseniiedrignng  ein« 
Die  abgekflblte  Luft  TerliBst  in  der  Richtong  des  Pfeiles  den  Topf  T 
und  kebrt  durch  das  Bohr     den  Zwischenraum  der  beiden  frflher 

erw&hnten  Bohren  durchlaufend,  zur 
Pumpe  zurflck.  Der  im  Temperatur  Wechs- 
ler erzielte  Effect  besteht  nun  darin,  dass 
der  snceessive  kälter  werdende  Luftstrom 
die  aus  dem  Ventile  ausblasenden  Luft*  . 
mengen  tiefer  temperiert.   Linde  er- 
reichte bei  seinen  im  Jahre  1895  durch- 
geführten Versuchen,  bei  denen  er  eine 
vorherige  Kühlung  der  Luft  nicht  vor- 
nahm^ nach  ISstnndiger, ununterbrochener 
Arbeit,  einen   so  großen 
gesammtcn  Kühlungseffect, 
das»  sich  flüssige  Luft  in 
dem  Gefäße  T  zu  sammeln 
begann.  Mittels  des  Hahnes 
V  konnte    dieselbe  t^e- 
Wonnen  werden.  Die  Ver- 
luste an  Luft  werden  durch  neuerliches  Kinpurapen  frischer  Luft- 
mengen mittels  einer  Hilfspumpe  durch  die  Leitung  Ä  ersetzt. 
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Der  neuere,  von  Professor  Linde  angegebene  Apparat  (Fig.  4) 
besitzt  folgende  Einrichtung:  zum  Compriiiiieieu  der  Lnft  dient  ein 
W  h  1 1  e  h  e  ii  d'scher  Corapressor,  welcher  zweistufig  construiert  ist, 
d.  h.  er  bildet  eine  doppelte  Presspumpe,  deren  eine  e  die  Luft 
aus  der  Atmosphäre  ansaugt  und  auf  15  bis  16  Atmosphären  vor- 
eoroprimiert,  während  in  der  zweiten  Pumpe  d  die  Pressniig  bis 
auf  die  Höhe  von  200  Atmosph&reu  vollendet  wird. 

Dieser  beim  Comprimieren  von  Gasen  allgemein  eingehaltenen 
Anordnung  liegt  folgendes  Princip  zugrunde:  die  Arbeit,  welche 
man  beim  Comprimieren  eines  Gases  zu  leisten  hat,  ist,  wie  sieb 
aus  dem  Mariotte'scben  Gesetze  ergibt  von  dem  Verhältnis  des 
Anfang-  und  Enddruckes  abhängig,  ist  also  bei  einer  Zusammen- 
drOckung  von  1  auf  15  Atmosphären  dieselbe,  wie  von  15  auf 
225  Atmosphären. 

Die  technische  BarcbfQhrung  dieser  Compressionsarbeit  hat 
hiebei  die  Schwierigkeit  zu  tiberwinden,  dass  die  stark  beanspruchten 
Dichtungen  des  Kolbens  leicht  zerstört  werden,  zumal  die  Anwendung 
von  Fetten  oder  Olen  als  Schmiermittel  wegen  der  Qe&hr  einer 
Entzflndung  (pneumatisohes  Feuerzeug)  nnthunltcb  erscheint  Man 
hilft  sich  also  durch  eine  Wassereinspritzung,  d.  b.  es  wird  bei 
Jedem  Kolbenhube  neben  der  angesaugten  Luft  eine  geringe  Wasser- 
menge  mit  in  den  Presscylinder  aufgenommen.  Beim .  schnellen 
Durchfließen  der  kleinen  VentilOffnnngen  löst  sich  das  Wasser  in 
kleine  Tröpfchen  auf  und  hält  das  Innere  des  Compressors  feucht. 
Gleichzeitig  verdampft  ein  Theil  der  Wassertröpfchen,  wodurch  die 
„schädlichen  Räume"  ausgefüllt  und  die  infolge  Compressioc  ent- 
stehende Wärme  zum  Theile  gebunden  wird.  Zur  vollständigen 
Kühlung  wird  die  comprimierte  Luft  durch  Schlangenrohre  geleitet, 
welche  die  beiden  Compressionscylinder  spiralförmig  umlaufen. 
Compressionscylinder  und  Kühlrohre  sind  in  einem  Gefäße  ein- 
gelagert, durch  welches  beständig  Kühlwasser  circnliert. 

Verfolgen  wir  also  in  kurzem  nochmals  den  Weg,  welchen 
die  angesaugte  atmosphärische  Luft  bis  nun  genommen :  sie  wird 
von  der  Niederdruckpumpe  angesaugt,  auf  15  bis  20  Atmosphären 
vorcomprimiert,  durchläuft  die  erste  Kühlschlange,  gelangt  hierauf 
in  den  Hochdruckcylinder,  wird  in  (iiesom  auf  200  Atmosphären 
gepresst  imd  verlässt  nach  Passierung  der  zweiten  Kühlspirale  den 
Compressor.  Es  handelt  sich  nun  darum,  der  Luft  die  von  außen 
mitgefOhrte  Feuchtigkeit  und  die  von  der  Pumpe  mitgerissenen 
Wassermengen  vollständig  zu  entziehen,  um  hiedurch  späteren  Be- 
triebsstörungen, welche  infolge  Vereisen  der  engen  Bohre  unbedingt 
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zu  befflrehten  wären,  vorzubeugen.  Man  lässt  also  die  Luft-  zu-  i 
nächst  einen  sogenannten  „Trenn er'  oder  Wasserabscheider  I 
/und  weiterhin  eine  Kühlschlange  passieren.  Letztere  ist  in  1 
einem  Getaße  g  angeordnet,    welches  permanent  mit  einer,   aus  ' 
Chlorcalciura  oder  Kochsalz  und  Eis  (Schnee)  bestehenden  Kälte- 
miscliuii^'  iM'schiikt    werden   muss.  Der  Trenner   wird  periodisch 
durch  ÖffjiHii  eines  Hahnes  entleert,  und    ebenso   lässt  man  aus 
dem  erwähnten  Kühlgefäße  die  Schmelzwässer  von  Zeit  zu  Zeit 
ausfließen  und  füllt  dafür  frische  Kältemischung  nach. 

Die  Luft  verlässt  diese  Kühlschlange  mit  einer  Temperatur 
von  ungefähr  —  20**  C,  enthält  also  nur  mehr  sehr  wenig  Wasser- 
dampf^  Sie  gelangt  hierauf  in  das  sogenannte  ^Temperatar- 
wechselgefäß^,  in  v^elchem  sich  der  eigentliche  Gegenstrom- 
process  vollzieht.  Den  integrierenden  Bestandtheil  desselben  bildet 
eine  Rohrschlange,  welche  aus  drei  concentrisch  ineinander  liegenden 
Kohrspiralen  besteht,  die  durch  eingelegte  Isolatoren  (Holzstücke) 
in  ihrer  gegenseitigen  Lage  erhalten  werden.  Die  auf  200  Atme* 
Sphären  comprimierte  Luft  darcbl&aft  die  innerste  Spirale  in  der 
BichtuDg  von  oben  nach  abwftrta,  um  dran  mit  ffilfe  des  am 
unteren  Ende  des  Spiralrohres  angeordneten  Ventibs  a  auf  einen 
Druck  von  16—18  Ätmospb&ren  expandieren  zu  können.  Aus  dem 
frflher  Erwähnten  erbellt,  dass  dadurch  eine  erhebliche  Temperaturs- 
erniedrigung  hervorgebracht  wird. 

Diese  Temperaturserniedrigung  beim  AusstrOmenlassen  eines 
comprimierten  Gases  durch  eine  enge  Öffnung  (Drosselventil)  ist 
proportional  der  Differens  der  DrOcke,  welche  an  beiden  Seiten 
der  AusströmongsOffhung  herrschen.  Man  arbeitet  daher  so,  dass  man 
die  gesammte  comprimierte  Lnftmenge  das  obere  Ventil  a  passieren 
imd  die  Spannung  bis  auf  16  Atmosphären  sinken  lä&st.  £in  geringer 
Theil  der  Luft,  ungefähr  ein  Ffloftel,  passiert  periodisch  auch  das 
untere  Drosselventil  b,  nachdem  man  dasselbe  geöffnet.  Die  aus  a 
ausgeströmten  Liiftmengen,  also  etwa  vier  Fünftel  des  Gesammt- 
quantums,  kehren  mit  dem  Drucke  von  16  Atmosphären  durch  das 
mittlere  Spiralrohr  auf  dem  in  der  Figur  angegebenen  Wege  zur  i 
Luftpumpe  zurück  und  werden  mit  der  aus  dem  Niederdruckcylinder  e 
gelangenden,  vorcomprjmiertea  Luft  iu  den  Hochdruckcylinder  d 
zurückgeschatft. 

Bt'im  Expandieren  von  200  auf  16  Atmosphären  erzeugt  die 
comprimit-rte  Luft  Kälte:  diese  kalte  Luft  bewegt  sich,  wie  erwähnt,  | 
in  der  mittleren  Spirale  nach  aufwärts,  so  dass  durch  die  metallische 
Trenuuugäwand  der  beiden  Bohre  ein  sehr  vollkommener  Wärme-  ! 
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ausgleich  stattfindet,  zumal  diese  Spiialrohre  eine  bedeutende  Länge 
—  bis  zu  100  m  —  besitzen.  Die  aufsteigende  Luft  verlässt  das 
obere  Ende  des  Gegenstromapparates  wieder  ungefähr  mit  derselben 
Temperatur,  mit  welcher  die  nach  abwärts  strömende  Luft  durch 
die  innere  Spirale  dem  Apparate  zugeführt  wird.  Diese  letztere 
hingegen  gelangt,  von  oben  nach  abwärts  sich  bewegend,  natur- 
gemäß in  immer  kältere  Theile  des  Kohres,  also  bedeutend  ab- 
gekflhlt;  zum  Ventile  a.  Durch  die  nun  folgende  Expansion  sinkt 
deren  Temperatur  um  weitere  50'' C.  herab  und  bläst  in  diesem 
Zustande,  wenn  man  das  uotere  Ventil  doroh  Drehen  der  Handhabe 
dffnet,  bei  b  aas. 

Es  ist  daraus  ersichtlich,  dass  vom  Momente  der  lobetrieb- 
setzung  des  Apparates  an,  die  Temperatnrerniedrigung  im  Temperatur- 
wechselgefäße stets  mehr  und  mehr  fortschreitet,  bis  nach  dem 
Erreichen  der  kritischen  Temperatur  der  Luft  (etwa  —200^)  ein 
•  Maximalwert  erhalten  wird,  der  sich  von  da  an  constant  auf  der 
gleichen  Höhe  erhält  fitne  Grenze  fflr  die  Wirkungsweise  des 
Apparates  ist  dadurch  gegeben^  dass  bei  fortschreitender  AbkOhlnng 
eine  immer  größere  Wftrmeaufuhr  aus  der  Umgebung  stattfindet» 
die  dann  schließlich  der  abkflhlenden  Wirkung  gleichkommt. 

Die  aus  dem  Ventile  h  ausströmende  Luft  bläst  in  ein  Oeflcß 
aus,  welches  von  einem  Glasmantel  umschlossen  ist.  Der  Raum 
swischen  beiden  ist,  um  Jede  Wärmezufuhr  von  außen  hintansuhalten, 
evacuiert»  so  dass  die  Wärmeleitung  theoretisch  ausgeschlossen 
erscheint.  Nachdem  der  Druck  in  diesem  Gef&ße  nur  wenig  Ober 
dem  der  Atmosphäre  steht,  so  spannt  sich  der  aus  h  ausströmende 
Theil,  also  ein  Fünftel  des  Gesammtguantums,  von  16  auf  1  Atmo- 
sphäre ab,  wobei  ongefthr  ein  Viertel  davon  tropfbar  flfissige  Form 
annimmt.  Die  durch  b  hindurchgegangenen,  aber  noch  nicht  ver- 
flfissigten  Lnftmengen  entweichen,  die  äuBere  Hohrspirale  passierend, 
ins  Freie.  In  dem  Gefäße  sammelt  sich  im  Verlaufe  des  Betriebes 
nach  uud  nach  ein  stets  anwachsendes  Quantum  flüssiger  Luft  an. 
Ein  großer  Theil  hievon  würde  aber  in  kurzer  Zeit  wieder  ver- 
flüchtigen, wenn  nicht  die  Vorsicht  gehraucht  würde,  die  erwähnte 
Vacuumisolierung  im  Sammelgetäßc  anzuwenden.  Diese  wohlver- 
wertete Idee  wurde  von  Professor  I)  e  wa  r  in  die  Lnftverflüssiguugs- 
technik  eingeführt.  Ohne  dieser  Anordnung  würde  bei  einer  Produt'tion 
von  nur  15  cm^  flüssiger  Luft  pro  Minute  kaum  mehr  als  ein  Füiittel 
derselben,  wegen  der  bedeutenden  Wärraezufuhr  von  außen  in  dem 
Geftße  verbleiben,  üm  den  Temperatur wechsler  zu  isolieren,  d.  h. 
vor  Käiteveriustea  zu  schützen,  umschließt  man  denselben  mit 
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einem  hölzernen  Doppelmantel;  den  Kaum  zwischen  den  Wänden 
fflllt  man  mit  loäer  Schafwolle  oder  einem  aaderen  schlechten 
Wärraeleiter  aus. 

Dr.  Linde  theilt  mit,  dass  bei  einem  Kraftaufwande  von  drei 
Pferdekräften  pro  Stunde  09\  flüssige  Luft  e^ebildet  werden.  Die 
besprochene  Maschiue  lässt  ungefähr  15  m  Lutt  pro  Stunde  im 
Umfange  von  200  bis  16  Atmosphären  Druck  circulieren.  Ungefähr 
3  m"*  pro  Stunde  werden  von  aul.Nen  eingepumpt,  und  dies  ist  der 
Betrag,  welcher  durch  das  untere  Ventil  b  hindurchgeht.  Die  ersten 
Quantitäten  an  flüssiger  Lutt  erhält  mau  UQgefähr  zwei  Stuodeu 
nach  der  Inbetriebsetzung  des  Apparates. 

Von  diesen  Maschinentypen  wurden  solche  von  verschiedener 
Leistungsfähigkeit  gebaut,  weiche  zu  ihrem  Betriebe  5,  beziehungs- 
weise 7  Pfertiekräfte  beanspracbsD.  Zum  Messen  der  Temperatur 
der  aus  dem  Ventile  a  ausströmenden  Luft  dient  ein  aus  Platin 
und  Coostanten  bestehendes  Thermoelement,  welches  an  einem 
Galvanometer  die  Ablesungen  gestattet. 

Nicht  lange  nach  Pnblication  der  Einrichtung  des  Lind  ersehen 
Apparates  wurden  auch  von  anderen  Experimentatoren  Luftver- 
flflssignngsmaschinen  oonstmiert  nnd  die  Gonatmetion  derselben 
dur^h  Patentwerbong  geacblltxt.  Unter  diesen  sei  der  von  Dr,  H  am p- 
sott  angegebene  Apparat  (1896)  aus  dem  Grunde  erwlhnt»  weil 
der  Erfinder  wesentliche  und  beachtenswerte  Fortschritte,  respective 
Verbesserungen  gegenQber  dem  Linde^schen  Ver&hren  hervorhebt. 
In  diversen  einschlägigen  Fachschriften  wurde  in  Bezug  anf  den 
letzteren  (Jmstand  eine  heffcige  Polemik  geführt,  deren  Benrtheilnng 
außerhalb  des  Bahmens  dieser  Zeilen  fallen  mnss. 

Dr.  W.  Hampson's  Apparat  zeichnet  sich  durch  besondere 
Oompendiosit&t  aus  und  ist  so  leicht,  dass  ihn  ein  Hann  bequem 
tragen  kann.  Seine  äußere  Gestalt  zeigt  Fig.  5,  einen  verticalen 
Durchschnitt  Fig.  6.  Der  Apparat  —  in  beistehender  Form  —  setzt 
voraus,  dass  man  über  ein  auf  200  Atmosphären  comprimiertes 
Lufiquantum  vertügt.  Die  Beschreibung  eines  hiezu  nötbigen  Com- 
pressors  fehlt  im  H  a  m  p  s  o  n'schen  Patente.  Auf  diesen  Umstand 
muss  uiiliediiigt  aufmerksam  gemacht  werden,  weil  beim  Linde- 
scheu  Apparate  gerade  der  Compressor  einen  weseutlicheu  Bestaud- 
tbeil  bildet. 

Kehren  wir  zum  Apparate  zurück.  Die  auf  den  angegebenen 
Atmosphärendruck  coraprimierte  Luft  strömt  zunächst  in  den  mit 
Pottasche  gefüllten  Cylinder  c,  zum  Zwecke,  um  Feuchtigkeit  und 
Kohlensäure  zu  entfernen.  Die  Luft  tritt  in  gereinigtem  Zustande 
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durch  ein  vom  oberen  Cylinderende  abzweigendes  Rohrstflck  nach 
Passieren  eines  Manometers  M  in  das  Temperaturwechsel- 
gefäß. Dasselbe  besteht  aus  einer 
weiten  Röhre,  in  welcher  sich  zahl- 
reiche Windungen  einer  Rohrspirale 
angeordnet  befinden.  Die  com- 
primierte  Luft  durch- 
strömt diese  Rohr- 
spiralen in  der'Rich- 
tiing  von  oben  nach 
unten  und  gelangt 
zum  Drosselventil  A, 
welches  mittels  einer 
außen  befindlichen 
Handhabe  J5  geöffnet 
und  geschlossen 
werden  kann.  Die 
Luft  tritt  durch  die 
enge   Öff  nung  aus, 


Fig.  5. 


erzeugt  nach  dem,  beim  Linde'schen  Apparate  angegebenen  Principe 
Kälte,  streicht  dann,  die  Windungen  der  Spiralrohre  bespfilend.in  dem 
Temperaturwechsler  nach  aufwärts  und  verlässt  den  Apparat  durch 
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ein  Rohrstflck,  in  welches  ein  Thermometer  eingesetzt  ist.  Auch 
hier  soll  der  nach  aufwärts  tretende  Luftstrom  die  nach  abwärts 
strOmende  Luft  abkühlen,  bis  ein  Eältemaximum  entsteht,  welches, 
wenn  die  kritische  Temperatur  erreicht  ist,  das  Austreten  der  Luft 
in  tropfbar  flflsaiger  Form  berbeifObrt.  Wir  finden  ebenso  zom  Aaf- 
fangen  derselben  das  Dewar*sche  YacanmgeflÜS  wieder. 

Die  Beschreibung  erinnert  anßerordentiieh  an  das  Linde'scho 
Prindp,  nnd  es  ist  fraglich,  ob  die  Harn pso nasche  Constmction 
wirfcHch  wesentliche  7ortheile  vor  dem  genannten  Systeme  aufwewt. 

'Hampson  gibt  llbrigens  an,  dass  man  die  Leistungsfähigkeit 
seines  Apparates  dadurch  steigern  hOnne,  dass  man  in  den  Zwischen- 
ranm,  iwischen-  Rohrschlange  und  ümhQllung  flOssige  Eohlens&ore 
einströmen  Iftsst  FOr  letzteren  Zweck  schattet  man  eine  Kohlen- 
sänreflasche  mittels  des  Habnstackes  F  an  den  Apparat.  Die  Ver- 
flflssigung  der  Luft  soll  angeblich  nach  16  Minuträ  Betriebsdauer 
eintreten  und  das  pro  Stunde  gelieferte  Quantum  1*21  betragen. 
Um  vom  Beginne  an  0-751  flüssige  Luft  zu  erzeugen,  sind  drei 
Plerdekraftstunden  nöthig  (bei  Linde  deren  neun). 

Linde  gibt  als  Commentar,  dass  bei  Anwendung  von  Appa- 
raten mit  eintacheiii  Kreislauf  (wie  die  von  De  war  und  Hampson 
angegebenen)  für  den  ersten  Liter  flüssiger  Luft  ungefähr  ein  gleicher 
Arbeitsaufwand  erforderlich  sei,  wie  in  seinem  Apparate  mit  doppeltem 
Kreislauf;  dass  aber  für  jeden  weiteren  Liter  letzterer  höchstens  ein 
Drittel  der  Arbeit  consumiert,  welche  für  den  Betrieb  der  ersteren 
erforderlich  ist. 

In  neuester  Zeit  verwendet  die  Prin's  Oxy  ge  n  Comp  any 
in  Westminster^)  einen  „selbstthätigenLuft  verflüssige  r". 
Dieser  ist  entweder  für  das  Zusammenarbeiten  mit  einem  Hochdruck- 
Lufteompressor  coostriiiert,  welcher  ihm  Druckluft  von  80  Atmo- 
sphären und  mehr  zuführt,  oder  er  kann  jedoch  auch  so  gebaut 
werden,  dass  er  flüssige  Luft  direct  aus  niedrigcomprimierter  Luft 
verflüssigt  Im  ersten  Falle,  d.  b.  beim  Zusammenarbeiten  mit  einem 
Hochdruckcompressor,  welcher  ihm  beispielsweise  compriraierte  Luft 
von  80  Atmosphärendruck  oder  mehr  zuführt,  stellt  sich  die  Leistung 
des  Apparates  wie  folgt:  es  dauert  die  Verflüssigung  der  Luft  bei 
130  Atmosphären  10  Minuten,  bei  120  Atmosphären  IG  Minuten 
und  bei  150  Atmosphären  Minuten.  Hiezu  ist  eine  Betriebskraft 
von  3V»  Pferdekraftstunden  nöthig.  Pro  Stunde  werden  ohne  vor- 
hergehende Abkfihlnng  121  flflssiger  Luft  gewonnen. 


i)  Zeitschrift  fttr  die  geMunmto  ESlteiodoitrie.  VIL  Jbg.  Heft  9,  1900. 
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Wendet  man  zur  Voikflblung  tiflssige  KoblensSlure  und  einen 
Druck  von  150  Atmospbäreo  ao,  so  liefert  der  Apparat  pro  Stunde 
22-5  ml 

Gelegentlich  der  Pariser  Weltansstelliing  war  in  der  amerikani- 
schen Maschinenhalle  eine  Luftvertlüssigungs-Anlage  nach 
System  Tripler  im  Betriebe,  welche  gleiches  Aufsehen,  wie  die 
ebenfalls  zur  Exposition  gebrachte  Lind  e'sche  Aolage  erregte. 
Beide  Maschinen  waren  täglich  im  Betriebe.  Die  erzeugte  flüssig 
Luft  verwendete  man,  um  die  später  zu  besprechenden  interessanten 
Versuche  vor  dem  Publikum  zu  demonstrieren.  Über  die  Construc- 
tion  des  Tripler'schen  Apparates  und  des  prinzipiellen  Unter- 
schiedes gegenüber  dem  Lind  ersehen,  konnten  keine  näheren  Details 
in  Erfahrung  gebracht  werden. 

Die  flüssige  Luft»  welche  man  in  den  Apparaten  gewinnt, 
besitzt  ein  milcbigtrflbes  Aussehen,  welches  von  der  in  ihr  gewOhnlidi 
in  größeren  Procentsätzen  suspendierten  Kohlensäure  (in  Form  von 
Kohlensäareschnee)  herrührt  Diese  mit  der  eingesaugten  Luft  auf- 
genommene Kohlensäure  gibt  nnangenehmerweise  Anlass,  dass  sich 
die  engen  Rohre  des  Temperatnrwechslers  verstopfen  können. 

Aus  der  flQssigen  Lnft  lässt  sioh  der  Kohlensäureschnee  sehr 
einfach  durch  Filtration,  unter  Benfitzung  von  Filterpapier  oder 
Baumwolle,  entfernen  und  man  erhält  reine,  flfissige  I^uft.  Dieselbe 
hat  das  Aussehen  klaren  Wassers  mit  einem  Stiche  ins  Bläuliche. 

Scheinbar  dflrfte  die  Schwierigkeit,  ein  Quantum  flüssiger  Luft 
zu  transportieren  und  einige  Zeit  aufzubewahren,  eine  unflberwindliche 
sein,  da  mau  anzunehmen  geneigt  ist,  sie  verdampfe  noch  viel  rascher, 
als  andere  verflüssigte  Gase.  Das  Aufbewahren  und  Sammeln  der- 
selben in  geschlossenen  Kecipienten,  wie  dies  etwa  bei 
flüssiger  Kohlensäure  der  Fall  ist,  gelingt  nicht,  weil  die  Gefäße, 
um  dem  bedeutenden  Drucke,  welcher  sich  infolge  Wärraezufuhr 
von  aufk'n  um  ein  Enormes  steigern  wflrde,  nicht  gewachsen  sein 
können ;  außer  sie  mQssten  kolossal  dimensioniert  sein.  Es  bleibt 
daher  nichts  übrig,  als  offene  Gefäße  zu  verwenden,  welche, 
nach  Dewar'schera  Princip,  doppelwandig  construiert  sind.  Der 
Zwischenraum  zwischen  Gefäß  und  Doppelmantel  wird  evacuiert, 
lim  dadurch  die  Wärmel  eitunp^  von  außen  aufzuheben.  Die 
Wärmestrahlung  hebt  mau  dadurch  so  ziemlich  auf,  dass  man 
die  Wände  der  inneren  Flasche  mit  einem  spiegelnden  Überzug 
versieht  (versilbert).  Man  erreicht  dies  nach  De  war  dadurch,  dass 
man  geringe  Mengen  Quecksilber  in  den  erwähnten  Zwischenraum 
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einführt  und  dann  evacuiert.  Im  luftleereri  Räume  werden  sich  bei 
gewöhnlichen  Temperaturen  Quecksilberdämpfe  bilden  und  das  Vacuiim 
erfflllen.  Gießt  man  in  das  innere  Gefäß  flüssige  Luft,  so  schlagen 
sich  die  Quecksilberdämpfe  in  Form  eines  Spiegelbelages  an  den 
Wänden  nieder,  da  die  gasförmig  werdende  Luft  eine  hohe  Ver- 
duustungskälte  erzeugt. 

Durch  Anwendung  solcher  Flaschen  setzt  man  die  Wärme- 
zufuhr von  außen  bis  auf  7:^3  herab,  so  dass  nur  etwa  37o  der 
äußeren  Wärme  in  das  Innere  des  Gefäßes  gelangen.  Packt  man 
dieselben  (natürlich  offen  oder  nur  mit  einem  porösen,  durchlässigen 
Stöpsel  verscbloseen),  außerdem  noch  mit  schlechten  Wärmeleitern 
ombüllt,  in  einen  Beh&lter,  so  dasi  die  verflüchtigende  Luft  ent- 
weichen kann,  so  ist  man  dadurch  imstande,  das  Liquidum  selbst 
mehrere  Tage  zn  erhalten.  Natürlich  tritt  dabei  ein  steter  Verlust 
durch  Verdampfung  ein.  Die  Dewar'schen  Flaschen  haben  sich 
g^CDW&rtig  in  der  LuftverflQssigungsbranche  durchwegs  Eingang 
yerschafift,  obwohl  ihre  leichte  Gebrechlichkeit  als  fühlbarer  Nach- 
theil  mit  in  den  Kauf  genommen  werden  muss.  Anfänglich  setzte 
man  in  ihre  Wirksamkeit  flberhanpt  Zweifel,  da  man  annahm, 
dass  bei  so  tiefen  Temperaturen  auch  das  Vacnum  nur  ein  ganz 
unzureichender  Isolator  sei. 

Es  kOunte  vielleicht  auch  die  Meinung  vorliegen,  dass  durch 
das  Verdampfen  eines  Theiles  der  Luft  und  der  dabei  auftretenden 
Verdunstungsk&lte,  mindestens  ein  Theii  des  flOssigen  Bestes  bis 
zum  Gefrieren  abgekflhlt  werden  mfisse,  wie  dies  beispielsweise  bei 
der  flflssigen  Kohlensäure  der  Fall  ist.  Die  Thatsache  jedoch,  dass 
eine  erheblich  Herabsetiung  der  Temperatur  bis  auf  0.  statt- 

findet, bildet  aber  auch  gleichzeitig  die  Erklärung  dafür,  dass  die 
Verdampfung  der  flüssigen  Luft  nicht  rapid,  sondern  nur  allmählich 
und  sehr  langsam  vor  sich  geht.  Ein  Festwerden  derselben  ist  aus 
dem  Grunde  ausgeschlossen,  weil  bei  gewöhnlichem  Atmosphären- 
drucke der  Siedepunkt  höher  liegt,  als  der  Gefrierpunkt  Ersterer 
liegt,  wie  schon  erwähnt,  bei  —  190*^  C.  Die  Angabe  des  letzteren 
ist  unthunlich,  nachdem  die  Componenten  der  Luft  verschiedene 
Gefrierpunkte  aufweisen.  Am  leichtesten  gefriert  der  Stickstoff, 
nämlith  bei  — 214»C. 

Als  besonders  eigenthQmlich  muss  hervorgehoben  werden,  dass 
die  beiden  Bestandtheile  der  Luft  nicht  gleichmäßig  verdampfen, 
während  sie  sich,  wie  durch  Versuche  nachgewiesen,  doch  gleich- 
zeitig verflüssigen.  Daraus  erhellt,  dass  sich  die  Zusammensetzung 
der  flüssigen  Luft  mit  der  Zeitdauer  der  Verdampfaog  in  Bezug 
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auf  Stickstoff-  und  Sauerstoffgehalt  stets  verändern  wird.  Der  Stick- 
stoff verflüchtigt  sich  hiebei  rascher,  und  zwar  aus  dem  Grunde, 
weil  er  bei  einer  um  13^  C.  niedrigeren  Temperatur  verdampft,  als 
die  Siedetemperatur  des  Sauerstoffs  beträgt.  Man  ist  daher  imstande, 
den  Sauerstoffgehalt  der  flQssigcD  Luft  förmlich  zu  steigern,  und 
swar  dadurch,  dass  man  dieselbe  kürzere  oder  längere  Zeit  frei 
▼erdampfen  lässt.  Professor  Eving  gibt  in  seinem,  am  20.  März  1898 
YOr  der  Society  of  Arts  in  London  gehaltenen  Vortrage  darüber 
folgende  Zahlen  an: 


Procent  noch  nlcbt 
VCfdHDpftwFlfiMigfcllt 

Procent  Saaentoff 
In  «er  lliHliMt 

ProoeiM  flwMnIoff 

In  firm  daran« 
•Btitebenden  Dampfe 

Proeent  de«  no^  ia  der 
FlOadgkelt  entbaManm 
anpirtiigUslMB  8i»«r> 



100 

231 

7-5 

100 

50 

87-5 

150 

80 

30 

60*0 

230 

65 

i» 

60<l 

S4*0 

59 

16 

67-5 

42*0 

48 

10 

77-0 

58*0 

88 

6 

880 

700 

19 

Sind  also  z.  B.  in  einer  gewissen  Zeit  70%  Flflssigkeit  dnroh 

langsame  Verdampfung  verschwanden,  so  entb&lt  der  Best  (siehe 

erste  Colnmne)  nämlich  307o«  wie  aus  Columne  2  ersichtlich,  50% 
Sauerstoff,  und  von  der  ganzen  Quantität  des  Sauerstoffes,  welche 
sich  in  der  ursprünglichen  Flüssigkeit  befand  (siehe  die  gleiche 
Horizontalreihe,  letzte  RubrikJ,  sind  noch  (j57o  vorhpntien.  Die 
Controle  dieser  Zahlen  ergab,  dass  ihre  Werte  nur  bei  ruhigem 
Verdampfen  volle  Richtigkeit  besitzen,  während  bei  stürmischer 
Verdampfung  —  etwa  durch  Erwärmen  herbeigeführt  —  die  An- 
reicherung des  Sauerstoffes  nicht  in  der  angegebenen  Weise  vor 
«ich  geht.  Nach  Dr.  Linde's  Versuchen  müssen  vier  Fünftel  der 
flflssigen  Luft  verdampfen,  um  einen  Rest  zn  erhalten,  der  50% 
Sauerstoff  aufweist;  selbst  dann  aber  bleiben  ungetUhr  40 — 45% 
des  ursprünglichen  Sauerstoffes  in  der  noch  nicht  verflüchtigten 
Flüssigkeit  zurück. 

So  wenig  Wichtigkeit  diese  Erscheinung  bei  oberflächlicher 
Betrachtung  besitzen  mag,  von  so  großem  praktischen  Worte  ist 
dieselbe.  Vielleicht  liegt  in  dieser  Erscheinung  bis  zum  Momente,  in 
welohem  mia  ein  geeigneteres  Feld  f&r  die  Verwertung  flüssiger  Luft 

lO*     '    Digitized  by  Google 


244 


Walter. 


gefunden,  die  erwähnenswerteste,  möglicherweise  die  einzige  Verwert- 
barkeit derselben.  Man  ist  nämlich  imstande,  auf  verhältnismäßig  ein- 
fachem Wege  einen  Luftstrom  zu  erzeugen,  welcher  einen  größeren 
procentuelleo  Gehalt  an  Sauerstoff  und  einen  geringeren  an  Stickstoff 
aufweist,  als  dies  in  der  gewöhnlichen  atmosphärischen  Luft  der 
Fall  ist.  Reift  die  technische  Vollkommenheit  des  hiefür  noth wendigen 
Apparates  und  würde  der  Gestehungspreis  eines  solcher  Art  zusammea- 
gesetzten  Luftstromes  gewisse  Grenzen  nicht  überschreiten,  so  könnte 
man  beispielsweise  technischen  Zwecken  dienende  Verbrennungs- 
processe  außerordentlich  fördern.  Man  könnte  ohne  besondere  Schwierig- 
keiten wesentlich  gesteigerte  Verbrea- 
nnngstcmperaturen  erzielen,  die  gewiss 
für  die  Durchführung  mancher  chemisch- 
technischen  oder  hflttenm&nnischeu  Pro- 
cesse wertvoll  erscheinen  wflrden.  Linde 
hat  fiDr  die  erwähnten  Zwecke  bereits 
einen  Apparat  angegehen,  welcher,  ob- 
wohl noch  nicht  den  wflnschenswerten 
Qrad  der  Vollkommenheit  anfweisend, 
doch  den  leitenden  Faden  angibt,  welcher 
Weg  znr  Lösung  dieses  Problems  ein- 
geschlagen werden  könnte. 

Die  Luft  strömt  (Pig.  7)  mit  einer 
Oompression  von  200  Atmosphären  unter 
Anwendung  der  bereits  beschriebenen 
Presspumpe  durch  die  Bohrleitung  a  in 
den  Temperaturwechsler  und  durchzieht 
die  innere  Spirale  von  oben  nach  onten. 
Die  Luft  passiert  die  Schlange  im  Ge- 
fäße S,  um  dann  durch  das  Drosselventil 
r  zu  gehen.  Liefert  der  Apparat  nach  ent- 
sprechender Betriebsdauer  bereits  flüssige 
Luft,  so  sammelt  sich  dieselbe  in  dem  Gefäße  S  an.  Infolge  der 
rascheren  Verdampfung  des  Stickstoffes  strömt  der  stickstoffreichere 
Antheil  durch  ein  am  oberen  Theile  von  <S  angeschaltetes  Rohr 
nach  aufwärts  und  bewegt  sich  in  der  mit  N  bezeichneten  Spirale 
nach  ol)en,  um  bei  n  als  stickstoffreicher  Luftstrom  auszublasen. 
Bei  diesem  Nachaufwärtsströmen  wirkt  derselbe  gleichzeitig  kühlend 
auf  die  nach  abwärts  in  dem  inneren  Rohre  sich  bewegende  Luft. 
Der  sauerstoffreichere  ßest  flüssiger  Luft  entweicht  nach  dem  Öftren 
des  Ventils      aus  dem  Ge^e  .S  und  strömt  ia  analoger  Weise 
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durch  die  mit  O  bezeichnete  Spirale  uach  aufwärts,  um  bei  o  den 
Temperaturwechsler  zu  verlaHsen  und  der  Verwendung  zugeführt 
zu  werden. 

Dieses  Verfahren  hat  bereits  praktische  Verwertung  gefunden. 
Es  wird  nämlich  der  sauerstoffreiche  Luftstrom  in  dem  chemischen 
Etablissement  „Rbenania*^  in  Stollberg  bei  Aachen  seit  dem 
Jahre  1898  zur  Ergänzung  des  D  e  a  c o  n  -  Processes  (Chlorerzeugnng) 
verwendet.  Die  daselbst  aufgestellte  Betriebsmaschioe  bat  eine 
Leistungsfähigkeit  von  150  Pferden. 

Die  gleiche  Idee,  jedoch  in  einem  Apparate  von  besonderer 
Gonstructioii  durcbgeftthrt,  will  Professor  BaoulPictet  zur  Ver- 
wirUichang  bringeo.  Das  Problem,  mit  dessen  LOsong  er  sich  be- 
sch&ftigt,  amftsst  außer  der  Trennnng  des  Sauerstoffes  ?om  Stick- 
stoffe, die  GewinniiDg  von  Eohlens&ure.  PI  et  et  behauptet,  dass 
theoretisch  diese  Trennung  nur  ftoßerst  wenig  Arbeit  erfordern 
wflrde,  da  diese  drei  Gase  keinerlei  chemische  Wirkung  auf  einander 
ansfiben.  Er  schreibt  darflber:^)  „Man  denke  sich  znnftchst  eine 
gewisse  Menge  flflssiger  atmosphärischer  Luft  auf  irgend  eine  Weise 
hergestellt  Dann  taucht  man  in  diese  FlOsngkeit  eine  Schhmge, 
in  welcher  man  die  Luft  mit  einem  sehr  schwachen  Drucke  von 
1—2  kg  (pro  cm*)  treibt.  Die  Brfahrung  hat  gezeigt,  dass  unter  diesem 
schwachen  Drucke  die  ganze  ▼erdichtete  Luft  sich  TerflOssigt  und 
unter  Bildung  Yon  weißen  Flocken  die  Kohlensäure  abscheidet 
Nun  ist  aber  der  flüssige  Stickstoff  bedeutend  flflchiiger  als  der 
fl088ig:e  Sauerstoff.  Derselbe  verdampft  daher  zuerst,  während  im 
Innern  der  Schlange  die  gasförmige  Luft  verHOssigt  wird  imd  man 
bemerkt,  dass  der  Sauerstoff  rein  erscheint,  nachdem  vier  Fünftel 
der  Flüssigkeit  schon  verdampft  sind. 

Die  Kohlensäure  bleibt  im  festen  Zustande  zurück  und  ver- 
ursacht gewissermassen  einen  Verlust  von  negativen  Wärraemengen. 
Die  durch  Filtration  vom  Kohlen^^äurescliiiee  befreite  Luft  wird  von 
oben  in  einen  Apparat  geführt,  welcher  eine  Anzahl  wagrecbt  über- 
einander gelagerter  Schalen  enthält.  Lässt  man  die  flüssige  Luft 
zunächst  in  die  oberste  derselben  fließen,  so  tropft  der  Überschuss, 
wenn  diese  sich  gefüllt,  in  die  zunächst  unten  befindliche  ab.  In 
jeder  dieser  Schalen  befindet  sich  eine,  in  die  Flüssigkeit  getauchte 
Schlange,  welche  die  gasförmige,  unter  einem  Drucke  von  ein  bis 
zwei  Atmosphären  stehende  Luft  aufnimmt  Die  von  den  Compressoren 

In  einer  Erwiderung  an  die  Redacticn  der  „Zeitsohrift  fftr  die  g6- 
BSDinte  Kilteindastrie*.  VIL  Jhg.,  Heft  10,  Ootober  1900. 
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kommende  Luft  verflüssigt  sich  gänzlich  in  den  Schlangen,  passiert 
dann  die  Filter,  welche  die  Kohlensäure  zurückhalten,  und  ergießt 
sich  dann  auf  die  obere  Schale  des  Apparates.  Dort  lässt  sie  nur 
den  merklich  gereinigten  Stickstoff  entweichen.  Die  Schale  darunter 
erapfäncrt  daher  eine  Flüssigkeit,  in  welcher  der  Sauerstoffgehalt 
ein  wenig  zugenommen  hat.  Aber  der  Versuch  zeigt,  dass,  wenn 
der  Apparat  20  Schalen  hat,  die  ersteren  zehn  Stickstoff  geben, 
de88eD  mittlere  Reinheit  dO  '/g  übersteigt.  Ein  Bdbrensjjtteoi  leitet 
die  aus  jeder  Schale  entweichenden  Gase  in  einen  Temperatur- 
wechsler (öchangear  de  t^mperatur),  wo  diese  Gase  auf  ihrem 
weiteren  Wege  die  comprimiert  ankommenden  Gase  abkühlen.  Von 
da  gelangen  die  wiedergewonnenen  Gase  in  einen  Messapparat,  von 
dem  ans  sie  den  versohiedensten  gewerblichen  Zwecken  zugeführt 
werden  kOnnen. 

Die  oberen  Schalen  geben  reinen  Stickstoff,  die  unteren  reinen 
Sauerstoff  und  die  in  der  Mitte  eine  Mischung  beider  Gase,  welche 
man  beliebig  nach  anßen  oder  an  den  Gompressoren  anriickleiten 
kann.*^ 

Pictet  nimmt  an,  dass  eine  Maschine  Ton  50  Pferdekrftften 
leicht  100.000  m'  gewerblich  Terwertbaren  Sauerstoff  binnen  24  Stun- 
den au  liefern  vermag  und  außerdem  noch  die  Gewinnung  von  1000 
bis  1500  kg  Kohlen^ure  ermöglicht 

Dieser  Pnblication  tritt  Dr.  Linde  energisch  entgegen  mit 
der  Bebau pluug,  dass  die  Idee,  Gewinnung  von  Sauerstoff  durch 
Yerflflssigung  und  fractionierte  Wiedenrerdampfung  ron  atmosphäri- 
scher Lnft  ?on  ihm  herrühre.  ^)  Auch  für  das  Yerfahren,  Luft  unter 
geringem  Überdrucke  zn  verflüssigen,  beansprucht  Linde 
die  Priorität,  indem  er  dasselbe  bereits  im  Jahre  1896  publicierte.  *) 

Dass  Luft  auch  bei  gewuhnlichera  atmosphärischtiu  Drucke  ver- 
flüssigt werden  kann,  nämlich  mit  Hilfe  von  flflssiger  Luft,  lässt  sich 
experimentiell  leicht  nachweisen.  Es  geuügt,  in  einem  Fläschchen, 
welches  flüssige  Luft  enthält,  durch  eine  Luftpumpe  den  Druck  auf 
eine  halbe  Atmosphäre  zu  redncieren,  um  die  umgebende  atmo- 
sphärische Luft  an  der  Außenfläche  des  Fläschehens  sich  conden- 
sieren  und  in  Tropfen  zu  Boden  fallen  zu  sehen. 

Dass  thatsächlich  durch  das  Verflüchtigen  eines  stickstoft- 
reicheren  Antbeiles  der  liquide  Rost  einen  höheren  Gehalt  an  Sauer- 


^)  Sebrftttttr  im  Verein  dentsoher  iDgenieare  19.  Angnat  1895  in 
Aaehen. 

^  Bayeriiehet  Indastri«'  und  Gewerbeblfttt. 
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stoft*  aufweist,  lässt  sich  ebenfalls  durch  das  Experiment  bestätigen. 
Füllt  man  nämlich  einen  gewöhnlichen,  Vs  ^  fassenden  Glaskolben 
mit  etwa  300  cm^  flüssiger  Luft  und  schließt  denselben  mittels  eines 
doppelt  durchbohrten  Kautschukstöpsels,  in  dessen  einer  Bohrung 
ein  Sicherheits-  und  io  die  zweite  ein  Gasableitungsröhrchen  ein- 
gesetzt ist,  so  kann  man  den  durch  bloßes  Verdampfea  der  flflssigen 
Luft  erhaltenen,  sehr  sauer stoffreichen  Gasstrom  nach  einem  Knall- 
gasgebläse  leiten.  Verwendet  man  als  zweites  Gas  Leucht-,  Wasser- 
oder Olgas,  so  erhält  man  eine  heiße  Qebläseflamme,  deren  Temperatur 
80  hoch  ist,  dass  eia  Stahldraht  unter  lebhaftem  FunkenaprÜhen 
verbrennt,  oder  dass  man  mittels  Kalk  oder  Magnesium  Drumond- 
sohes  Lieht  heratellen  kann. 

Interessant  sind  die  Experimente,  welche  auf  den  beim  Ver- 
dampfen flflssiger  Luft  sich  ergebenden  niedrigen  E&ltegraden 
basieren.  Bs  war  Iftngst  bekannt  dass  schon  bei  Temperaturen 
unter  100^  C  die  Bewegungsfreiheit  der  kleinsten  Theilchen  eines 
EOrpers  stark  herabgesetat  Ist;  eine  Thatsache,  die  sich  besonders 
bei  elastischen  Körpern  Incht  nachweisen  l&ssi  Weiche  Körper, 
also  solche,  welche  sich  durch  leichte  Verschiebbarkeit  der  kleinsten 
Theilchen  auszeichnen,  werden  hart  und  spröde,  wenn  man  sie  tief 
abkflhlt*  So  z.  B.  wird  ein  Kautschukschlauch  durch  Eintauchen  in 
flflssige  Luft  so  hart,  dass  man  ihn  dnrch  einen  Hammerschlag 
zersplittern,  Blumen  werden  so  spröde,  dass  man  sie  zu  Staub 
zerreiben  kann.  Metalle  von  großer  Weichheit  werden  in  ziemlich 
hohem  Grade  hart;  eine  aus  Blei  hergestellte  Glocke  gibt  nach 
dem  Abkühlen  auf  niedere  Kältcgi-ade  einen  hellen  iMetallklang. 

Der  Einfluss  bedeutend  niederer  Temperaturen  auf  den  Verlauf 
chemischer  Reactionen  wurde  angeblich  von  Pictet  zuerst  näher 
studiert.  Derselbe  kam  zum  fiesultate,  dass  tiefe  Temperaturen  den 
Tod  aller  chemischen  Vorgänge  bedeute.  Die  Fähigkeit  zweier 
Körper  in  chemisclier  Beziehung  auf  einander  zu  reagieren,  hört 
entweder  vollständig  auf,  oder  wird  zumindest  auf  ein  sehr  minimales 
Maß  herabgedrückt.*)  So  reagieren  z.  B.  Salzsäure  und  metallisches 
Natrium  bei  tiefen  Temperaturen  gar  nicht  oder  nur  sehr  langsam 
aufeinander,  während  sie  sonst  bei  normalen  Verhältnissen  unter 
Feuererscheinung  aufeinander  einwirken.  Eigenthümlich  ist  es  aber, 
dass  gerade  Eeactiooen,  welche  bei  gewöhnlichen  Temperaturen 


0  Auf  dlMe  ErsebeinnDg  maehte  bereite  Piofcttor  Sehrfidker  d«i 

Polyteobnikums  in  Wien  1845  aufmerksam  und  pnblieiertft  diSBbetflgliohe  Ver^ 
•nebe  io  der  Aktdemie  der  Wiseensobaften  1860. 
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sehr  flau  und  bei  geringer  Energie  verlaufen,  auch  bei  sehr  tiefen 
Temperaturen  fast  ungeschwächt  zu  Recht  bestehen,  z.  B.  die  Ein- 
wirkung von  Säuren  und  Basen  auf  Lakmus. 

Chemische  Reactionen  anderer  Art,  z.  B.  die  Einwirkung  von 
Lichtstrahlen  auf  lichtempfindliche  Platten,  hat  Dr.  Spies  in  den 
Kreis  der  Untersuchungen  gezogen  und  gefunden,  dass  eine  Ver- 
minderung des  Effectes  nicht  eintritt. 

Von  bedeutender  Wichtigkeit  sind  auoh  ilie  Untersuchungen 
des  Professors  De  war,  welcher  durch  dieselbe  feststellte,  dass 
Bacterien,  besonders  verschiedene  Krankheitserreger,  24  Stunden 
lang  Temperaturen  bis  —  190"  C.  überstehen  könneo,  ohae  ihre 
Lebensfähigkeit  einzubüßen. 

Ein  anderes  Bild  gewährt  das  Verhalten  sehr  kalter  KOrper 
gegenüber  physikalischen  Einflüssen,  z.  B.  gegen  Magnetismus  und 
Elektiicität.  Es  ist  bekannt,  dass  die  Leitungsf&higkeit  der  Metalle 
in  hohem  Grade  beeiaflasst  ist  von  ihrer  Temperatur.  Die  reinen 
Metalle  sind  umso  bessere  Leiter,  auf  je  tiefere  Temperaturen  sie 
abgekühlt  sind;  und  fast  verleitet  dies  zur  Annahme,  dass  selbe 
bei  der  Temperatur  des  abaoluteu  Nullpunktes  ( — 273^0.)  nii> 
endlieh  gut  leiten  mflssten.  Versuche,  welche  man  mit  einem  Platin- 
drahte bei  der  Temperatur  der  flflssigen  Luft  durchfflhrte,  ergaben, 
dass  die  Blektridtftt  etwa  dreimal  so  leicht  von  Theilchen  su 
Theilehen  weitergegeben  wird,  als  bei  gewöhnlicher  Temperatur. 

Vielleicbt  kann  auch  als  bekannt  Torausgesetst  werden,  dass 
Sauerstoff  von  einem  starken  Magneten  angesogen  wird  (siehe  die  , 
Versuche  Plflcker  und  Faraday).  Bringt  man  flftssige  Luft  in 
einer  Dewar*schen  Flasche  «wischen  die  Pole  eines  krftftigen 
Magneten,  so  sieht  man  die  Flüssigkeit  bei  Erregung  desselben 
beiderseits  an  den  W&iiden  emporsteigen.  Verwendet  man  die 
flflssige  Luft  SU  diesem  Versuche  in  einem  olfenen  Sch&lchen,  so 
erh&lt  man  eine  förmliche  kleine  Fontaine;  ein  Beweis,  dass  die 
flflssige  Luft  bestrebt  ist,  den  magnetischen  Polen  sich  möglichst 
zu  nähern.  Ja  noch  mehr,  gießt  man  flflssige  Luft  zwischen  die 
Pole  eines  starken  Elektromagneten,  so  wird  der  Strahl  festgehalten 
und  fallt  erst  wieder  nach  Ausfeclialtung  des  Stromes  herab. 

Beachtenswert  sind  auch  Phosphorescenz  -  Erscheinungen,  die 
sich  bei  so  niederen  Temperaturen  abspielen.  So  z.  B.  constatierte 
De  war,  dass  Stearin  und  Eiweiß  die  Eigenschaft  der  Phosphorescenz 
bei  niedrigen  Kältegraden  aufweisen.  Dr.  Spies  untersuchte  in 
dieser  Beziehung  eine  ganze  Reihe  von  Körpern  und  kam  zur  Er- 
kenntnis, dass  außer  den  Metallen,  bei  tiefen  Temperaturen  allen 
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Körpern  die  Eigenschaft  zu  phosphorescieren  zukomme,  wenn  man 
sie  zuvor  intensiv  belichtet.  Seiner  Angabe  nach  leuchten,  nachdem 
man  sie  in  flössiger  Luft  abgekOhlt  und  dem  Lichte  der  Bogen- 
lampe ausgesetzt,  Gummi,  Asbest  und  Holz;  sehr  schön  intensiv 
grOn  leuchtet  Watte;  bläulich,  in  der  Farbe,  in  der  es  sonst  Huores- 
ciert,  gefrorenes  Petroleum;  ferner  leacbten  gefrorener  Äther,  Alkohol 
u.  a.  m. 

Interessant  ist  die  Tbatsache,  dass  flflssige  Luft  mit  Holzkohle, 
Naphta  u.  dgl.  abgemischt,  explosible  Gemenge  liefert.  Ungefähr- 
lich lässt  sich  der  Versuch  in  der  Weise  zeigen,  dass  man  in  einer 
Schale  ein  Gemenge  ans  Holzkohle  und  ÜOssiger  Luft  herstellt. 
Entzündet  man  dieses  mit  einem  glObenden  Spane,  so  verbrennt 
das  Gemisch  lebhaft  unter  intensivem  Funkensprühen,  ähnlich  wie 
Baketensats.  Lftsst  man  jedooh  Kieselgnhr  oder  BanmwoUe  mit  Naphta 
(Petroleum)  dnrchtrftnken  und  mischt  fiflssige  Luft  hinsn,  so  hat  man  ' 
momeotui  einen  Explosivstoff  eriengt,  der  in  seinen  Wirkungen 
dem  Dynamit  an  Leistangsfthigkeit  kaum  nachsteht.  Prof.  Linde, 
welcher  dieser  Erscheinung  praktische  Verwertbarkeit  sn  sichern 
bestrebt  war,  beseichnet  die  erwfthnten  Gemische  als  ,»Oxytiqnit''. 

Nach  allem  bis  nun  Erwähnten  drängt  sich  die  Frage  von 
selbst  auf,  ob  für  fiflssige  Luft  eine  praktische  Ver- 
wertung» dne  Verwendung  fflr  Gewerbe  oder  fUr  die  Technik  bereits 
besehe,  oder  flberhaupt  gefunden  worden  sei.  Leider  kann  diese 
Frage  bis  lur  Gegenwart  nicht  im  bejahenden  Sinne  beantwortet 
werden,  obwohl  es  in  dieser  Besiehung  nicht  an  einer  größeren 
Anzahl  von  Vorschlägen  mangelte.  Gewiss  aber  ist  es,  dass  die 
Hoffnungen  und  Erwartungen  bei  weitem  die  thatsäcblichen  Erfolge 
Obertreffen.  In  einer  Anzahl  von  Fällen  dürfte  die  Gewinnsucht  ihre 
Opfer  gefordert  haben,  und  es  ist  merkwürdig,  dass  es  möglich  ist, 
Speculationen  größeren  Stiles  auf  so  vager  Grundlage  zu  bauen. 
So  z.  B.  genehmigte  am  16.  Juni  1899  der  Staatssecretär  des  Staates 
Delaware  (U.  S.  A.)  die  Gröndungsurkunde  der  „Liquefied 
Power  aud  Refrigerator  Company"  in  Boston  mit  einem 
Capitale  von  40,000.000  Mark.  Das  Ziel  der  Gesellschaft  war  Her- 
stellung flüssiger  Luft,  die  Eis-  und  andere  Kühlmittel  verdrängen 
sollte,  und  zwar  für  öffentliche  und  private  Zwecke. 

iN'achdem  es  bekanntlich  leichter  ist,  eine  Million  für  ein  aus- 
sichtsloses Unternehmen,  als  1000  Dollar  für  eine  gute  Sache  zu 
gewinnen,  so  gründete  sich  alsbald  eine  zweite  Gesellschaft  „The 
American  Liquid  Air  Company".  Bezeichnend  für  die  Aus- 
sichten dieser  Gründung  ist  es,  dass  ein  Mann  an  der  Spitze  der- 
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selben  steht,  welcher  vor  zwei  Jahren  allen  Ernstes  behauptete, 
eine  billige  Methode  zur  Herstellung  von  Gold  aus  anderen  Metallen 
gefunden  zu  haben. 

Etwas  heiterer,  weil  doch  keine  Capitalien  nutzlos  darauf  ver- 
wendet worden,  ist  die  der  Zeitschrift  „Iceand  Ref rigeration^ 
entnommenen  Idee,  welche  auch  selbst  von  dem  citierten  Fachblatte 
genOgend  gegeißelt  wird.  Daselbst  beißt  es:  „Ein  Erfinder  aus 
New-York  beansprucht  ein  Patent  aaf  eine  Einrichtung,  mit  flüssiger 
Luft  Eisenbabnzflge  zu  betreiben,  und  zwar  will  derselbe  mit  seinem 
Wagen,  der  auf  einer  Einschienenbahn  tiber  Kopf  laufen  soll,  die 
1600  km  lange  Strecke  ron  New- York  nach  Chicago  in  fünf  Stunden 
snrflcklegen,  d.  b.  also  mit  einer  Geschwindigkeit  von  320  km  pro 
Stande,  za  fahren.  Der  Waggon  soll  imstande  sein,  50  Personen 
oder  9000  kg  Fracht  za  befördern  und  daza  fDr  obige  Fahrt  4^  kg 
flflssige  Laft  von  —  190^0.  gebraachen.** 

Ein  noch  yerhängnisvoUeres  Experiment  liegt  im  folgenden 
Hirngespinste  eines  Amerikaners,  welches  der  Originalitit  wegen, 
dem  Wortlaut  nach  mitgetheilt  werden  möge:  „Ich  benOtse  com- 
primierte  Lnft,  welche  vorher  ans  einem  fiisblock  eztrahiert  worden 
ist.  Es  wird  behauptet,  dass  im  Eise  4%  I^ufb  enthalten  seien,  ich 
habe  mehr  herausbekommen.  Ich  habe  aas  90  Pfund  41  kg)  Eis 
2500  HP  gewonnen;  1500  Pfhnd  (=s  680  kg)  Eis  genügen,  um  die 
Maschine  10  Standen  zu  betreiben.  Ich  brauche  kein  Ammoniak  and 
kann  während  des  Betriebes  der  Maschine  noch  genug  Eis  ausfrieren, 
um  daraus  die  benöthigte  Luft  zu  Rewinuen.  Der  Betrieb  meiner 
Erfindung  geht  so  vor  sich,  dass  ein  Ventilator  die  im  Eise  ent- 
haltene Luft  absaugt  und  den  Compressoren  zuführt,  welche  dieselbe 
verdichten  und  in  einen  Hecipienten  schaffen.  Aus  diesem  wird  die 
hochgespannte,  flflssige  Luft  durch  Rohrleitungen  dem  Motor  zu- 
gefflhrt,  welcher  Ventilator  und  Compressor  treibt.  Außerdem  kann 
dem  liecipienten  noch  geufigeml  flüssige  Luft  eutnommen  werden, 
um  das  erforderliche  Eis  herzustellen.  Meine  Maschine  kann  für 
alle  Zwecke  beliebig  große  Kraftmengen  abgeben." 

Unbedingt  wertvollere  Vorschläge  lauten  auf  eine  Verwendung 
flüssiger  Luft  in  der  Heilkunde.  Man  dachte  daran,  sie  zur  Heilung 
von  Lupus  und  Krebsgeschwülsten  zu  gebrauchen  Auch  Asthmatiker 
und  vielleicht  Schwindsüchtige  sollen  in  der  künstlich  erzeugten, 
kalten  und  keimfreien  (?)  Luft  ohne  Klimawechsel  Erleichterung 
finden,  wie  der  „Medical  ßecord**  mittheilt. 

^)  Zeitschrift  für  die  gesRinmte  Eohlens&areinduBtrie. 
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Mit  Bezug  auf  die  Einwirkung  flüssiger  Luft  auf  den  mensch- 
lichen Organismus  wurden  neuerdings  folgende  Versuche  vorgenommen. 
Bringt  man  flüssige  Luft  mittels  eines  Wattebausches  auf  die  Haut, 
80  wird  die  betreflfende  Stelle  blutleer  und  weiß ;  bei  secunden- 
langer  Behandlung  zeigt  sich  schnell  die  natürliche  Farbe  wieder, 
unter  starkem  Blutandrange  nach  der  Stelle.  Belässt  man  den  Watte- 
bauschen etwa  eine  Minute  lang,  so  wird  die  betretfende  üautstelle 
wie  Eis,  doch  auch  da  kehren,  ohne  dass  die  Gewebe  Schaden  er* 
leiden,  die  Säfte  ohne  besonderen  Schmerz  zurück,  nur  ein  vorQber- 
gebendeB,  leichtes  Brennen  hervorrufend.  Nach  Operationen,  unter 
Vornahme  derartiger  Vorbehandlung  zeigt  sich  eine  schnellere 
Heilung  ohne  Eiter,  als  bei  anderen  Verfahren.  Günstige  Resultate 
lieferten  anch  die  Versuche  bei  verschiedenen  Knoohenschmenen, 
Gflrtelrose  nnd  Hantkrebs. 

Einen  epochemachenden  Umschwang  in  der  Explosivstoff- 
Technik  nnd  dem  Sprengmittelwesen  schien  das  Oxy- 
liquit  bervorrarnfen.  Die  ersten  praktischen  Versuche  mit  Oxy- 
Hquit  fanden  in  Penzberg  (Oberbayern)  statt,  wo  unter  An- 
wendung von  Kohlenpnlrer  als  Sangmittel  ein  Stollen  getrieben 
wurde.  Anch  beim  Baue  des  Simplon-Tunnels  wurde  Oxyliquit  ver- 
suchsweise bentttzt 

Mit  Bezug  auf  Größe  der  Sprengwirkung  wurde  constatiert» 
dass,  auf  die  Qewichtseinbeit  bezogen,  dieselbe  bei  Oxyliquit  größer 
sei,  als  bei  Sprenggelatine;  auf  die  Yolnmseinheit  bezogen,  stellt 
sich  das  VerhSltnis  umgekehrt 

Yersnche  mit  Oxyliquit  wnrden  bekanntlich  auch  in  Wien  im 
April  1898  durch  den  hiesigen  Vertreter  der  Oesellschaft  für  Linde's 
Eismaschinen,  Herrn  Ingenieur  Karl  Heimpel,  in  Anwesenheit 
mehrerer  Organe  dos  k.  und  k.  technischen  Militär-Comites  und  eines 
beeideten  Sachvei\standigen  der  Wiener  Polizei-Direction  u.  zw.  in 
den  Steinbrüchen  der  Firma  E.  Groß  et  Comp,  in  Ober  -  Sievering 
vorgenommen.  Die  flüssige  Lutt  wnrde  zu  diesem  Versuche  von 
Mdnchen  beschafft.  Während  des  72stündigen  Transportes  und  Ver- 
weileus  der  Sendung  bis  zum  Augenblicke  des  Verbrauches  war 
ungefähr  die  Hälfte  des  Inhaltes  der  Dewar'schen  Flasche  verdampft. 
Nach  Mittheilung  des  Liude'schen  Vertreters  bestand  üie  für  Spreng- 
zwecke  bereitgestellte  flOssige  Luft  aus  etwa  75%  Sauerstoff  und 
25%  Stickstoff.  Infolge  der  grf^ßeren  Verflüchtigung  des  letzteren 
dürfte  in  den  hergestellten  Patronen  die  tlOssige  Lutt  aus  85% 
Sauerstoff  und  15%  Stickstoff  bestanden  haben.  Die  Erzeugung  des 
Spreoilg^ffes  erfolgte  in  der  Weise,  dass  zunächst  ein  möglichst 
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homogenes  Gemenge  aus  gleichen  Gewicbtstheileu  Kieselguhr  und 
Solaröl  bereitet  wurde. 

Ein  Theil  dieses  Gemisches  wurde  nun  dadurch  zu  Oxyliquit 
umgewandelt,  dass  raan  flüssige  Luft  znu^oss  und  die  drei  Cora- 
ponenten  durcli  inniges  Abmischeo  zu  einer  jilastischen  Masse  um- 
wandelte. Infolge  des  raschen  Verdunstens  der  tlössigen  Luft  musste 
man  allerdings  nur  ein  Sprengmittel  von  sehr  unvollständig  bekannter 
Dosierung  erhalten  haben.  Die  F^atrone  erzeugte  man  io  der  Weise, 
dass  man  zunächst  eioe  cylindrische  Hfllie  aas  Packpapier  formte, 
und  mit  Asbestpapier  umwickelte.  In  diese  Hfllse  laborierte  mau 
mittels  Holzlöfl'el  und  Stempel  das  Oxyliquit.  Eine  zweite  Patrone 
stellte  man  in  der  Weise  her,  dass  man  das  Gemisch  von  Kiesel- 
gubr  und  Solaröl  in  eine  kleine  WeissblecbbOebse  brachte  und 
flOssige  Luit  darObergoss.  Der  zur  Initiierung  angewandte  elektrische 
Zfinder  mit  Sprengkapsel  (der  Sicherheit  des  Erfolges  wegen  mit 
2  g  Knallsalz,  obwohl  auch  solche  mit  0*5  g  Salz  die  sichere  Zflndung 
Torbllrgen  sollen),  wurde  einlach  in  das  Oxyliquit  eingefilhrt  und  die 
Sprengpatrone  in  diesem  Zustande  in  das  Bohrloch  verladen*  Das 
Tauchen  und  Laborieren  beanspruchte  etwa  zehn  Minuten  Zeit.  Fflr 
den  Sprengversnch  wurden  drei  Bohrldcher  von  40  mm  Durchmesser 
und  70—80  cm  Tiefe  in  SteinblOcken  vorbereitet. 

Als  Ladung  fSr  den  ersten  Schuss  wurden  zwei  Patronen 
genommen,  deren  Gewicht  im  fertigen  Zustande  140  g  betrug.  Beide 
Patronen  wurden  in  der  Wdse,  wie  deren  Erzeugung  oben  angefOhrt 
wurde,  in  das  Bohrloch  geschoben,  angesetzt,  mit  zwei  Hftuden  voll 
Bohrmehl  leicht  verdämmt  und  elektrisch  gesflndet 

Nachdem  der  Schuss,  wahrscheinlich  weil  der  Leitungsdraht 
wegen  der  mangelhaften  Befestigung  herausschlöpfte,  versagte,  erzeugte 
man  neuerlich  eine  Patrone,  setzte  sie  auf  die  frühere  Ladung  und 
gah  den  Schuss  und  zwai  mit  befriedigender  Wirkung,  ab.  Einige 
Cubilimeter  große  Stöcke  des  Steinblockes  wurden  abgeworfen. 

Die  Vortheile  des  Ox}iiquits  beständen  hauptsächlich  darin, 
dass  das  Betreten  des  Sprengortes  unmittelbar  nach  abgethanem 
Schusse  möglich  wäre.  Die  Wirksamkeit  der  Patronen  hört  nach  10  bis 
15  Minuten  auf,  was  eine  missbräuchliclie  Verwendung  des  Oxyliquits 
zu  Gewaltacteu  ausschließen  würde  und  auch  den  Vortheil  in  sich 
schlösse,  dass  vei sagte  Schüsse  nach  kurzer  Frist  ausgeräumt  werden 
könnten.  ^) 


1)  Mittheilaogen  fiber  GcgenatSode  dei  Artillerie-  and  Genie-Wesena. 
VL  Heft  1899. 

Digitized  by  Google 


über  flüssige  Loft. 


253 


DieseQ  Vortheilen  stehen  jedoch  schwerwiegende  Nachtheile 
entgegen,  von  welchen  in  erster  Linie  hervorgehoben  werden  muss, 
dass  man  es  mit  einem,  inbezug  auf  Kraftäußerung  und  auf  Zu- 
sammensetzung höchst  variablen  Sprengmittel  zu  thun  hat,  welches 
überdies  rasch  verbraucht  werden  mass,  um  nicht  zar  vollsUndig 
wirkungslosen  Masse  geworden  zu  sein. 

Unbedingt  muss  aber  behauptet  werden,  dass  die  Resultate, 
wie  immer  sie  ausgefallen  sein  mögen,  die  ersten  Schritte  bedeuten 
für  eine  gewiss  große  Sache,  und  dass  der  Zukunft  das  entscheidende 
Drtheil  Ober  das  Oxjliquit  belassen  werden  muss. 

Den  allerwichtigsten  Wertmesser  fQr  die  Beurtheilung,  inwie- 
weit die  flQssige  Luft  in  der  Technik  und  Industrie  eine  Rolle  zu 
spielen  berufen  sein  wird^  bilden  die  Worte,  welche  Professor 
Dr.  von  Linde  in  der  71.  Versammlnng  deutscher  Naturforscher 
und  JLrzto  in  MOnchen  (vom  17.  bis  22.  September  1899)  vor  einem 
außerordentlich  zahlreichen  Auditorium  gesprochen.  Das  Bedeutungs- 
volle daran  ist  unbedingt,  dass  der  Redner  selbst  in  den  Vordergrund 
hebt,  der  Zweck  seines  Vortrages  sei  einzig  die  Negation  allzu 
weitgehender  Behauptungen  Ober  den  technischen  Wert  der  ver- 
flfissigten  Luft  Er  selbst  sagt,  daas  alle  jene  utopiadien  Plftne 
sich  realisieren  ließen,  dass  die  Verwendung  der  flfissigen  Luft 
eine  unbegrenzte  wäre,  wenn  deren  Herstellung  kostenlos  geschehen 
könnte,  und  wenn  es  gelänge,  dieselbe  l&ngere  Zeit  ohne  Verluste  und 
ohne  Änderung  ihrer  Zusammensetzung  aufzubewahren. 

Bei  dem  gegenwärtigen  Stande  des  Verfahrens  belaufen  sich 
nach  Linde^s  Angaben,  die  Herstellungskosten  ffir  1kg  fiQssiger 
Luft  im  günstigsten  Falle  auf  10  Pfennige,  ein  Betrag,  welcher  den 
früheren  Methoden  zur  Verflüssigung  permanenter  Gase  gegenüber- 
gestellt, als  verschwindend  klein  bezeichnet  werden  katin.  Wollte 
man  flüssige  Luft  für  Kühlzwecke  henützeii,  so  bat  man  zu  bedenken, 
dass  die  Knhlfähigkeit,  ihrer  Arbeitsleistung  gegenfibergestellt.  sobald 
man  dieselbe  nach  der  Anzahl  der  aufzunehmenden  Calorien  beraisst, 
mit  dem  Preise  von  10  Pfennigen  als  zu  theuer  bezahlt  erscheint. 
125  Calorien  oder  eine  äquivalente  Energiemenge  iu  verwendbarer 
Form  för  10  Pleiiuige  tierzustrlleu,  wird  keinem  Kübltechniker  und 
keinem  Motorcoustructeur  einfallen. 

üm  allen  Zweifeln  zu  begegoeu  und  unbegründeten  Specula- 
tionen  von  vorneherein  die  Spitze  zu  brechen,  betont  Linde  in  der 
vorerwähnten  Versammlung  wörtlich:  „Ich  bedaure,  es  nicht  laut 
genug  ausrufen  zu  können,  dass  es  Jeder  höre:  Eine  rationelle 
Kühlanlage  mit  flQssiger  Luft  gibt  es  nicht!'' 
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Rechnerisch  lässt  sich  leichter  der  Nachweis  liefern,  dass  der 
Wirkungsgrad  einer  Kohlanlage  mit  flüssiger  Luft 
fOnfundzwanzignial  kleiner  ist,  als  derjenige  z.  B* 
mit  Ammoniak  oder  Kohlensäure. 

Weit  irriger  sind  noch  die  Anschauungen  Ober  die  Verwendbar- 
keit der  flüssigen  Luft  für  motorische  Zwecke;  denn  nur  etwa  4^/^ 
der  beim  Comprimieren  der  Luft  aufgewendeten  Arbeit  lassen  sich 
in  einem  sehr  guten  Kolbenmotor  wiedergewinnen.  Nur  dort,  wo  die 
Kostenfrage  gar  keine  KoUe  spielt«  könnte  eventuell  eine  solche 
Anwendung  in  Betracht  gezogen  werden.  So  z.  B.  wenn  es  sich  um 
den  Betrieb  besonders  leistungsfähiger  Torpedomotoren  handeln 
wOrde.  Auch  fOr  den  Betrieb  von  Unterseebooten  könnte  flüssige  Luft 
in  Anwendung  gelangen,  da  hiednrch  gleichseitig  die  Bootsrftnme 
mit  frifloher  Luft  versorgt  wflrden.  Als  hervorragendsten  Verwen- 
dnngszweek  fnr  flflssige  Lnft  bsseichnet  Linde  deren  Anwendbar- 
keit zur  Enengung  eines  sanerstoffreichen  Luftstromes.  G^enwftrtig 
liefern  die  Trennungsapparate  etwa  Im*  Gas  mit-^%  Sauerstoff 
bei  einem  Aufwsnde  ?on  1  Pferdekraft-Stnnde.  Sollten  sieb  geeig- 
netere, Torvollkommnete  Metboden  fQr  die  Eraeugung  saaerstoff- 
reioherer  Luft  schaffen  lassen,  so  wäre  damit  ein  weites  Peld  fflr  deren 
Verwertung  geOffhet.  Auf  einfaebem  Wege  ließe  sieb  damit  aus 
minderwertiger  Koble  ein  Hela-'QaB  von  circa  4000  Calorien  Heiswert 
erzeugen. 

Kaum  können  wir  einen  berechtigteren  Siebter  Aber  den  Wert 
flüssiger  Luft  das  ürtheil  fUlen  bOren,  als  Linde  selbst. 
Leider  scbrumpfen  damit  die  vielen  Hoffnungen,  die  man  auf  den 

Besitz  dieses  fi)rmlicb  nenen  Körpers  gesetzt,  auf  ein  kleines  Nichts 
zusammen.  Wer  könnte  jedoch  bei  dem  heutigen  Stande  der  Technik, 

im  Zeitalter,  wo  Unmögliches  zu  leisten  möglich  wird,  noch  Zweifel 
hegen,  ob  es  denn  nicht  gelingen  würde,  auch  der  flüssigen  Luft 
eine  würdige  Position  zu  schaffen.  Und  selbst  wenn  auch  dies  nicht 
gelänge,  so  ist  doch  ein  wichtiger  Stein  zum  Ausbaue  wissenschaft- 
licher Forschungen  gefunden  und  eines  der  verborgensten  Geheim- 
nisse der  Naturkräfte  ergründet. 
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A.  Kritischer  Theil. 

Gascliichte  des  2.  Rheinischen  Husaren-Regiments  Nr.  9.  Tm  Auf- 
trage dargestellt  von  v.  Bredow,  früher  Preinirrlieiilenant 
im  Regiment.  Fortgesetzt  von  Böhmer,  Lieutenant  im 
Regiment.  Dritte  Auflage.  Berlin  1899.  E.  S.  Mittler  & 
Sohn. 

Das  Regiment  wurde  im  Jahro  1815  aus  je  einer  Eacadron  des  1.  Schlesi« 
sehen  Husaren  -  Regiments  Nr.  4,  des  Blücher'schen  Husaren  ■  Regiments  Nr  5 
and  des  Lützow'sohen  Partisancorps  gebildet  und  dem  Befehle  des  bekannten 
Paiteigängen  Major  t.  Hellwig  anteratellt,  der  es  16  Jahre  lan^  eommandierke. 
Dm  Regiment  machte,  kaum  formiert,  noch  den  Srhlnss  des  FeWzuges  von 
1815  mit,  dann  kam  es  erst  nach  33  Friedensjahren  wieder  in  den  Kampf,  dies- 
mal gegen  die  AufstindMeben  in  Baden.  Im  Feldsage  des  Jabree  1860  war  dae 
Regiment  in  der  Main-Armee  einf:rot}i nilt.  Bei  Beginn  des  Krieges  gegen  Frank- 
reich im  Jahre  lülQ  gehörten  die  ersten  deutsohen  Eeiter,  welche  die  frauzösi- 
ecbe  Grenae  flbersehritten,  dem  Regimente  an,  das  dann  im  Verlaafe  des  Feld- 
zuges wiederholt  Gelegenheit  fand,  Proben  seiner  Tüchtigkeit  abzulegen,  zumal 
in  der  Schlacht  bei  Gravelotte  und  bei  Amiens.  Dem  Werke,  das  sich  auch 
dureh  tentperamentvoUe  Darstellung  ausseiebnet,  sind  sahlreiobe  Bildnisse,  Ab- 
bildnogen  and  Karten  beigelegt.  0. 


jltat-Major  de  l'Arinee.  Section  bistorique.  Campagne  de  1809  en 
Aliemagne  et  en  Autriche.  Par  le  commandant  >S  a  8  k  i. 

Paris  1900.  B  e  rger- Le  v  rau  It  et  Comp. 

Die  französische  Literatur  über  die  Kriege  Napoleon'»  wächst,  fast  könnte 
man  sagen,  von  Tag  an  Tag  and  immer  neae  Quellen  erschließen  sieh  jenen, 

die  den  Wprdpgnng  des  gewaltigen  Mannes  verfoipnn  wollon.  Nfi:'  rdin^s  hat 
die  kriegsgeschictitliche  Abtheilang  des  französischen  Generalstabes  em  Werk 
Bu  poblTeieren  begonnpn,  das  eine  reiehe  Fflile  Material  enr  Gesobtehte  des 

Krieges  von  18{'9  enthalt,  in  welchem  der  groß«  Corse  den  FIöhopTinkt  seines 
Feldherrnthums  erreicht  hat.  Nur  Material  —  nicht  Geschichte  dieses  Krieges 
selbst;  denn  das  Werk  „Campagne  de  1809  en  Aliemagne  et  en  Antriebe*  ent- 
hält nicht  eine  abgerundete  Darstellung  der  in  dem  Titel  des  Werkes  ange- 
deuteten Ereignisse,  sondern  nur  zwei  Urkunden  aus  verschiedenen  franaösisohen 
Archiven. 

Commandant  Saski,  welcher  mit  der  Herausp-abe  dieser  Quellen  betraut 
wurde,  hat  sich  der  schwierigen  Aufgabe  mit  viel  Fleiß  und  Sachkenntnis  unter- 
zogen, obwohl  sein  Conimentar  zu  den  Actenstüoken  nicht  ganz  froi  von  Fehlern 
und  Irrthfimern  ist.  Aber  der  Wert  der  Publieation  lieg^  eben  doch  in  den  mit- 
gotheiltcTi  A<-ten.sttlcken,  die  das  reiche,  wenn  auch  noch  sehr  unvoll.ständige 
und  bestimmten,  nicht  rein  wissenschaftlichen  Zwecken  dienende  Material  der 
ifCorrespondaaen  de  Napoleon  I.**  wesetitlich  ergUnzen. 

Der  erste  Band  des  Werkes  ist  dpii  Vorlicreitungen  zn  dem  Kricf^n  rr^- 
widmet  und  an  Material,  besonders  was  die  KUütungen  Napoleon's  anbelangt, 
anBerordentlicb  reieb.  Klarer  als  bisher  gebt  ans  diesen  Aetenstfloken  berror, 
welche  Schwierigkeiten  der  Kai«!er  an  Überwinden  hatte,  nm  genfigende  Streit* 
kräfte  rechtzeitig  bereit  zu  stellen. 

Organ  der  militir-wiMenachaftlieben  Vereine.  LXIU.  Hd.  1901.  BUcher  Anzeiger.     i  r.    .     ^  l.    r  '•  r„ 
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Der  7, weite  Band  bringt  noch  einige  Äotenstfloke,  di«  Vorbereitungen  xum 
Kriege  betreffend,  dann  snlclie.  die  auf  die  Operationen  Bezug  haben:  Beginn  der 
Feindseligkeiten,  Ankunft  des  Kaisers  in  Donauwörth,  Marsch  Davouts  von  Regens* 
burcf  uacli  Neustadt,  Kämpfe  bei  Abensberg  und  Landshut,  Sohlacht  bei  EckmflhI. 
Mit  der  Einnahme  von  Regensburg,  23.  April,  schließt  da»  Material  dieses  l^andes, 
der  vorläufig  der  letztausgegebene  ist.  Man  kann  der  Fortsetzung  dieties  Quellen» 
Werkes,  dem  auch  sabireiehe  gute  Karten  beigegeben  sind,  mit  berechtigten! 
Interesse  entgegensohpii,  wptnipleich  es  wahrsclieiiilich  nicht  all/.uvif»!»^  Tjeser 
finden  wird.  Denn  nur  wenige  unterxieheu  sich  der  Mühe,  Quellen  ca 
elndiereo.  Und  doeh  bietet  ein  aolebee,  freilich  reeht  mttheamea  Stadimn  «11^ 
din  >tn^HL'hkeir,  das  Entsteh«!  und  den  Veilanf  cdnea  Krieges  nnnihemd  richtig 
kennen  zu  lernen.  Gr. 


Mittheilungen  des  k.  und  k.  Kriegs- Archivs.  Herausgegeben  von 

der  Direction  des  k.  und  k.  Krlef::s  -  Archivs.  Nene  Folge. 
XII.  Band.  Mit  drei  Tafeln  und  zwei  t'ascimiles.  Wien  1900. 
L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

Die  Reihe  der  in  diesem  Bande  der  „Mittheilungen"  enthaltenen  Aufsätse 
eröffnet  der  >.estor  der  österreichischen  Geschicht,sschreibung,  geheimer  Rath 
Freiherr  von  H  e  1  f  e  r  t,  mit  einer  Darstellnng  der  stürmischen  Ereignisse  in 
Vicenza,  der  „Stadt  des  Palladio",  im  .Talire  1848.  Helfert,  dessen  gründliche 
Sachkenntuis  uad  temperamentvolle  Darstellung  bekannt  sind,  nennt  mit  Recht 
die  Untemebmung  Uadetaliy'B  gegen  Vicensa  ein  „Hasareustflek",  denn  es  war 
„ein  ungeheures  Wapnis,  ffir  den  Zwrok  ihrer  erfolproiohen  DurchfOhrung  den 
Kampfplatz  Verona  von  Truppen  iu  einem  Grade  zu  entblöüen, .  daas  ein  Angriff 
des  auf  eine  solche  Oelegenheit  lanemden  mlebtigen  Fwndee  kanm  absawebrea 
war.  Doch  das  Wa^^nis  tTflaritr,  wie  sich  überhaupt  nicht  so  bald  der  Spruch 
MForteD  fortuua  acyuvaf*  wiederholt  bewährt  bat,  wie  in  den  beiden  iÜega« 
jähren  Radetsky's  1848  nnd  1849«. 

In  das  17  .lahrhundert  führt  die  folgende  Arbeit  des  Hauptmannes 
Veits  6,  der  die  Haupt-Relation  des  kaiserlichen  Residenten  in  Constantinopel, 
Simon  Reninger  von  Reningen,  verOffentlicbt.  Simon  Reninger,  der  ih  der  Ge- 
schichte fast  nur  als  Unterzeichner  des  Friedens  Ton  Vasvir  bekannt  ist,  wirkte 
▼on  1649  bis  1665  ununterbrochen  auf  einem  so  verantwortungsvollen  Posten, 
wie  es  die  Vertretung  in  Constantinopel,  zweifellos  war  und  sein  Bericht,  den 
er  dem  Brauche  jener  Zn\i  gemäfi,  nach  Vollendung  seiner  Mission  stt  eratatten 
hatte,  behandelt  die  Angelegenheiten  vom  Jühre  1849  angefangen,  bis  znm  Aus- 
tausche der  Ratificationen  nach  dem  Friedensschlüsse  am  8.  October  1664  und 
bildet  eine  wertvolle  Quelle  Ar  die  nodi  immer  nicht  genttgend  «nfgekllrte 
Geschichte  jenes  Zeitraumes, 

Bin  Capitel  aus  der  viel  zu  wenig  gekannten  und  gewürdigten  Gesohichte 
der  Cnitnrarbeit  kaiserlieber  Krieger  und  Beamten  in  der  Walaeh^  behandelte 
die  dankenswertp  Arhpit  des  Hauptmannes  Jacnbens:  ,Die  cisalutanische 
Walachei  unter  kaiserlicher  Verwaltung  von  1717  bis  1789".  Nach  den  glänzen- 
den Siegen  der  Kaiserliehen  bei  Peterwarddn  nnd  Temesrir  gieng  die  lang- 
gehegte Hoffnung  der  wnlachischen  Bevölkerung,  das  seit  Jahrhunderten  auf 
ihr  lastende  Joch  der  Türken  abschütteln  und  sieh  unter  den  Schutz  der  kaiser- 
liehen Oberhoheit  stellen  sn  kOnnen,  in  Erfüllung.  Im  Februar  1717  erschien 
eine  Deputation  walachisoher  Notablen  in  Wien  und  überreichte  dem  Hofkriegs- 
Präci  deuten  Prinzen  Eugen  von  Savoyen  eine  Denkschrift,  in  welcher  die  Wünsche 
niedergelegt  waren,  uro  deren  Berücksichtigung  die  Bevölkerung  bei  der  künftigen 
Verwaltung  ihres  Landes  bat.  Vor  Erlangung  des  rechtmifiigen  Besitsee  dieses 
Landes  konnte  zwar  noch  kein  bindendes  Versprechen  gemacht  werden,  nach 
dem  Frieden  von  Pagsarowitz  aber,  durch  welchen  die  fünf,  westlich  der  Aluta 
gele  genen  Districte  in  den  Besitz  des  Kaisers  gelangten,  begann  die  kaiseriiche 
Regierung  auch  die  politische  und  Cameral -Verwaltung  in  den  neuerworbenen 
Provinzen  einzufüliren.  Von  den  Ergebnissen  dieser  Arbeiten,  die  bis  zum  Ab- 
•ehlass  dee  Belgrader  Friedens,  1.  September  173P,  rdcbten,  oadi  deeaen  Be- 
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Mmmiiiigen  die  fOnf  waUiehheltmi  Distriete  wieder  an  die  Tfrkei  ebgetaretoi 
imrden,  gibt  die  Arb^t  da«  Hauptmeimes  Jeenbeiu  ein  klare»  und  flberricht- 
Uohea  Bild. 

In  dem  letsten  der  in  den  „Hittheilnngen"  enthaltenen  AnfaStce  beschließt 
HauptiDAnn  Christen  die  schon  in  früheren  BiLnden  begon:\enea  und  fort» 
g-ej*et7,tMn  Dnrstellnng  des  Krieges  Oaterroiohs  tregen  die  franzftsische  Kevolution 
l'id'A  und  zwar  schildert  er  auf  Grund  der  Acten  des  Kriegs -Archivs  das  Treüeu 
bei  Jemappes,  6.  November  1792,  nnd  die  demselben  folgenden  Ereigniwe  bie 
nun  8ebia«M  dea  Jahres  1792.  — 8 — 

Geschichte  des  Infanterie-Regimentes  Prinz  IMoritz  von  Anhalt- 
Dessau  (5.  Pommersches)  Nr.  42  vom  Tage  seiner  Gründung 
bis  zum  Jahre  1900.  Im  Auftrage  bearbeitet  von  Eickhoff. 
Hit  Bildnissen,  Karten  und  Skizsen.  Berlin  1900.  E.  S* 
Mittler  &  Sohn. 

Das  Regiment  verdankt  seine  Formation  den  großen  Reorganisations- 
arbeiten, die  Kfiiiipf  Wilhelm  von  Prenssen  mit  23.  Februar  1860  anordnete.  Es 
wurde  größtentheÜB  aus  den  Landwehr-Bataillonen  Stettin,  Stralsund  und  Anklam 
gebildä  und  erhielt  naeh  vollendeter  Reorganisation  die  Benennung  „5.  Pommer- 
sehes  Infanterie-Regiment  Nr.  42".  Die  Erlebnisse  des  Rog^imonts  in  den  Feld- 
stiren  1866  in  Böhmen  und  1870/71  in  Frankreich,  sind  in  seiner  Geschichte 
mit  Wärme  nnd  BesebaoHehkeit  dargestellt.  C. 

KalalOB  militärischer  Werke.  K.  und  k.  Hof-Buchhandlung  L.  W. 
Seidel  &  Sohn.  Wieu,  I.  Graben  Nr.  13.  1901.  Wien. 
Verlag  von  L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

Das  Inhalts-Verzeichnis  dieses  Kataloges  ist  nach  Materien  übersieh  tlicb 
gegliedert»  wodurch  das  Aufsuchen  des  gewünschten  Werkes  sehr  erleichtert 
iaL  In  die  kriegsgeschiehtliehe  Literatar  der  aller  jüngsten  Zeit  sind  Aber  den 
■paniseb-amerikanis  chen  Krieg  drei  Werke.  üb*>r  den  Kne^r  iaSfld- 
afrika  1899/1900  sieben  Werke»  endlich  aber  Ostasien  sehn  Werke 
neuesten  Datums  aui|^nommen. 

Eine  sehr  zweckentsprechende  Anordnung  ist  auch  die  Zusammenstellu  ng 
jener  Lernbebelfe,  die  zur  Vorbereitung  für  die  Krie gs  .schale,  für  den 
höheren  Genie-Cum,  fflr  den  Intendans-Cure,  und  für  die  E  r- 
ginsvngs-Prftfnng  wmm  Bemfa-Oflleier  bentftbigt  werden. 

Dl9  Thätigkeit  der  Cavalierie  im  Zukunftskriege.  Von  C.  Frh.  v. 

Lütgendorf,  k.  u.  k.  Major  im  Qeneralstabe.  II.  Heft. 

Seidl  &  Sohn.  1900. 

Im  vorliegenden  Hefte  bringt  Her  Verfasser  seine  Abhandlungen  über 
die  Aufgaben,  welche  an  die  Cavalierie  in  einem  Zukunftskriege  herantreten, 
zum  Abschlüsse,  und  tritt  im  Vorworte  den,  in  verschiedenen  Besprechungen 
des  1.  Heftes  enthaltenen  Auslegungen  des  Wortes  „ger.eralstäblerisch"  ent- 
gegen. Dieses  Wort  und  die  daran  geknüpften  Reflexionen  im  ersten  Hefte 
Wiren  zum  Vortheile  des  Buches  am  besten  ganz  weggeblieben. 

Das  2.  Heft  behandelt  die  Thätigkeit  der  Cav.-iüerie  bei  Cernierun'gen, 
bei  Beguisitionen,  im  Etapendienste  und  als  Streif-Ccimmauden ;  in  Jedem  Ab- 
■ebnitle  sind  den  tbeoretiscben  ErwSgungen  einige  gat  gewXhlte  Aufgaben 
beigefügt.  Schließlich  enthält  der  Anfiang  einige  Anhaltspunkte  für  die  Stellung 
und  Losung  derartiger  Aufgaben  und  einige  eingehend  durchgeführte  Lösungen. 
Letitere  beceiehnet  der  Verfasser  sellMt  at«  keine  sogenannten  Musterlttsungen; 
■le  sind  aber  jedenfalls  geeignet,  jungen  Officieren  praktische  Winke  zu  ortheilen. 

Diese  Thfttigkeiten  der  Cavalierie  erscheinen  vielleiobt  manchem  Leser 
«nffinglioh  etwa«  ferne  liegend.  In  einem  Mnger  wfthrenden  Feldzuge  gewinnen» 
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wie  dies  der  Krieg  1870/71  vor  Augen  führt,  eben  diesB  Aufgaben  des  kleinen 
Krieges  immer  mehr  an  Wichtigkeit  und  Ausdehnung.  Die  Summe  der  darin 
erzielten  Erfolge,  trügt  dann  wesentlich  zum  Gesamtnt-Resultate  bei.  In  einem 
eventuellen  Kiiege  mit  Russland  beispiel.sweise,  welches  voransNohtlioh  namhafte 

Theile  .«einer  zahlreichen  Reiterei  für  (len  kleinen  Krieg  verwendon  kann, 
würden  die  Aufji^aben  unserer  Cavallerie  nur  zu  oft  auf  diesem  Gebiete  zu 
suehen  sriti. 

Wie  im  1.  Hefte  zutreffemle  Ansichten  Uber  die  Tr(?nnnng  des  Auf- 
klärungsdienstes von  Jenem  des  Versohleierns  entwickelt  werden,  so  tritt  hier 
der  Verfasser  in  Coiiseqnens  obiger  Anschauung,  auch  fflr  dl«  Trenhnnf  des 
Autklärunfjs-  vom  Requisition'^rlipn'ite  ein.  Wir  müssen  uns  eben  rlarnn  ge- 
wöhnen, im  Kriege,  falls  eine  Cavallerie-Truppen-Divitiion  aufklären,  verschleiern 
vnd  requirieren  soll,  mehr  eis  2—8  Eseadronen  todh  Gros  abratrennen.  Will 
man  jeifp  rler  oben  angeführten  Aufgaben  gründlich  und  zum  Nutzen  des 
Ganzen  durchführen  lassen,  so  gehören  für  jeden  dieser  Zwecke  besondere  De* 
tachements.  Jener  Dhrisionlr,  welcher  einer  Eseadron  den  bei  Kriegaspielen  sn- 
weilen  vorkommenden  Befehl  ertheilt,  in  einem  znpewiesen'-n  Ranme  vorzurücken, 
denselben  autzuklären,  in  demselben  die  feindliohe  Aufklärung  zu  verhindera 
and  noch  Reqnlsittonsn  durehsafllhren,  wttrde  in  Ernstfälle  g^flndlieh  eattftnseht 
werden. 

Die  Anhaltspunkte  für  die  Stellung  von  Aufgaben  »ind  sehr  klar  gehalten  ; 
nur  bStte  ich  vorgezogen,  wenn  bei  der  Beurtlieilung  der  Lage  und  bei  der 
Entschlnssfassung.  niebt  die  Verbüliniase  beim  Gegner,  sondern  der  eige  ne 
Auftrag  oder  Wille  vorangestellt  würde.  Den  Cavallerie-Otficier  muss  in  aller- 
er»ter  Linie  der  erhaltene  Befehl  oder  der  eigene  Wille  zur  Entschlus.sfa8.sungf 
bewegen;  nicht  lange  Erwigungen,  was  der  Feind  machen  und  welche  Oegen- 
maßrepeln  man  treffen  könnte.  Man  wird  sonst  unwillkürlich  zu  einer  Art  von 
dt-fensivem  Denken  gebracht.  Der  junge  Reiteroäicier  muss  aber  in  allem  initiativ 
nnd  offensiv  erzogen  werden;  nieht  nnr  ün  Handeln,  nondem  auch  im  Denken. 

Im  übrigen  vorweise  ich  auf  die  Schlussworte  meiner  ResprfM'lmnf^  des 
1.  Heftes,  wonach  dieses  Buch  jungen  Oifioieren  gewiss  manche  nützliche  An- 
regung bietet.  B.  B. 


Grundriss  der  Befestigungslehre  von  W.  Sta  venhagen.  3.  Aufl. 

BerÜD  1900.  £.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Die  beträchtliche  Verbreitung,  welche  die  beiden  früheren  Auflagen  dieses 
Werkes  in  der  kurz.»  ti  Zeit  von  vier  Jaliren  j^efunden,  scheint  den  Verfasser  — 
dessen  Namen  in  miiitariächen  Facljkreiäen  einen  sehr  guten  Klang  hat,  an- 
geregt sn  haben,  die  nunaaehr  Torlisgende  3.  Auflage  der  öffentltohkeit  an 
übergeben. 

In  diesem  mit  anerkennenswertem  FleiBe  verfassten  Grundrisse  sind 
mehrere  Theile  gsna  neu  bearbeitet,  andere  w^sen  reichliche  Erginsungen 
und  Berichtigungen  auf. 

Die  darin  niedergelegten  Anschauungen  des  Verfassers  stimmen  mit  den 
maßgebenden  hierseitigen  Ansichtsn  flbrreüs,  wi«  er  denn  ttbarhanpt  ans  einem 
Riesenschatse  von  Beleaenheit  schtfpfend,  Torwiegend  den  goldenen  Mittelweg 
wandelt. 

Der  rothe  Faden  des  Autors,  die  Befest igungsknnsf  stets  als  Technik  im 

Dienste  der  Strategie  nnd  Taktik  angewendet  zu  wissen,  verdient  ebenso  wie 
dessen  gründliches  Fachwissen  und  die  auf  unsere  Facbsohriftsteller  oft  gelenkten 
Hinweise  und  Berufungen,  rtthmend  herrorgehoben  an  werden. 

Dh»  vom  Verfasser  erstrebte  Ziel :  älteren  OfTicieren  aller  Waffen  einen 
Bebelf  bei  ßeurtheilung  fortificalorischer  Fragen  zu  bieten,  muss  vermöge  des 
Umfanges  and  der  Behandlungsweise  des  Stoffes  entschieden  als  erreicht  be- 
aeichnet  werden. 

Nicht  nur  jenen,  welche  sich  mit  Befestigungsweson  berufsmäßig  zu  be- 
schäftigen haben,  sondern  allen  Officieren  sei  dieses  Werk  hiemit  bestens  em- 
pfohlen. Qberstlientenant  Meister. 
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Taschenbuch  für  die  Feldartillerie.  Herausgegeben  voo  W  e  r  n  k, 
Hauptmann  und  Lehrer  bei  der  Feldartiilerie-Scbiefigchule. 
16.  Jahrgang  1901.  Berlin  1901.  £.  S.  Mittier  &  So hn. 

Der  neaeste  Jahrgang  des  in  artilleristischen  Kreisen  put  bekannten 
TasohenbueheB  er»oheint  gegenüber  den  trüheren  Jahrgängen  in  Anordnung  des 
Stoffn  und  Inhaltes  etwas  rerilndert.  Der  Verfasser  rechtfertigt  dies  mh  den 
•OrgaoisatoriBchfin  Veränderungen,  den  Neueinfdhrungen  (Haubitzbatterien)  und 
-den  gelUiderten  Bestimmnngen  des  Keglemeuts,  sowie  der  Sohießvorschriften. 

Ein  Vergleicn  mit  der  letzten  Auflage  (l;'J9j  läast  folgende  Veränderungen 
walurnehnien : 

Die  Qlie(ieniii{j'  des  dfutsc-hen  Heeres  im  Frieden  nach  Armeeoorps, 
Divisionen,  I  eKiartill^rie-Brigaden  ui:d  -Regimunteru  ist  in  einen  eigenen  neuen 
Absehnitt  /us;Lmmengefas!«t,  dagegen  ist  da»  Vereeiehnis  der  Trappeattbongs» 
plltce  und  Feldartillerie  -  SGliieß|>lätze  entfallen. 

Der  Abschnitt  „Suhießregeln"  ist  entsprechend  der  neuen  Bchießvor>cltrit't 
abgeiUodert. 

N(Mi  ist  der  Abschnitt  ,.  Hpmerkuiigen  der  Inspeotion  der  Feldartillerie 
Über  die  Schießübungen'',  u.  zw.  au»  den  Jahren  lÖbß,  97,  98.  Dieselben  ge- 
ftatten  einen  Blick  in  die  V(>rfailtni88e  der  dentsehen  Feldartillerie,  sind  auch 
•für  den  außen  Stehenden  lehrreich  und  daher  besonders  interessrnt. 

Im  Abschnitt  ^Schießaafgaben'*  wurde  das  Capitel  „tiohuUchießeu"  weg* 
gelassen  und  die  Oliederong  insofeme  fire'ndert,  als  die  gemeinsamen  Aufgaben 
für  Kanonen-  und  Haubitzbatterien  von  den  spocielhni  Aufgaben  für  Feldhauhitz- 
Batterien  getrennt  wurden.  Dieselbe  Trennung  finden  wir  im  nftohsten  Abschnitt 
^Zielweehsel*. 

Heim  Abschnitt  „d-r  Zugführer  in  der  Feuerstellung"  ist  ein  neues 
Oapitel :  „Wechsel  der  Flugbahn**  hinxugekommen,  auch  sind  einige  das  Schießen 
betreffende  Details  hervorgehoben. 

Der  Abschnitt  „der  GeKohützfttiirer  in  der  FenersteHung"  weist  eine  gant 
neue  Fassung  auf.  Die  Obliegenheiten  dieser  Charge  waren  fn'ihor  nur  all- 
gemein zusammen gefasKt,  in  der  vorliegenden  Autlage  werden  nebst  den  ein- 
selnen  Punkten  der  bezüglichen  Vorschriften,  auch  die  Maßnahmen  detailliert 
besprochen,  welche  den  Ge-^ehützluhrer  in  den  verschiedenstet«  Fällen  betreffen 
können.  Sehr  ausführlich  sind  die  zur  Erlialtung  des  Materials  gegebenen  An- 
■deatongen  gehalten. 

Die  Abschnitte  „der  St.iffplfiihrpr"  und  „der  Wnn^'enzugführef*  sind  weg- 
gelassen. Im  Abschnitt  „Taktische  Angaben"  finden  wir  ein  neues  Capitel  — 
aTagesaobracb**  — ,  dagegen  ist  gegen  frSher  das  Capitel  ,,Tmppenaeieben'* 
weggefallen. 

Im  Abschnitt  , Manöver  und  Gefecht"  finden  wir  zum  ersten  Mal  den 
Gebraveb  der  Verlustflaggen  und  die  EinfQhreng  der  Artillerie- 
Schiedsrichter,  dann  die  Heurtheilung  der  Wirkung  der  Feldhaubitz- Ab- 
theiloDgen  und  der  schweren  Artillerie  des  Feldheeres,  Im  Capitel  aBivouac' 
hat  auch  die  Lagerform  einer  leiehten  Munitions-Oolonne  Aufnahme  gefänden, 
das  Capitel  ^lEisenbahnbeförderung"  ist  weggefallen. 

Der  Abschnitt  „Hekleidungsvorschrift  für  Officiere"  ist  ttbersiohtlieher 
gegliedert,  der  Abschnitt  „Kationen"  entfallen. 

Über  den  Wert  des  Taschenbuches  für  den  deutschen  F'eldartilleristen 
dürfte  wohl  kaum  ein  Zweifel  herrschen,  doch  auch  der  Feldartillerie-OflTicier 
überhaupt  wird  manche  Anregung  aus  dem  Büchlein  erhalten,  die  ihm  für  seine 
Waffe  Ton  Nutsen  s^n  kann.  W eigner,  Major. 


Applicatorische  taktische  Aufgaben.  Von  Oberst  Hazai.  Wien 
1900.  L.  W.  Seidel  &  Sobn. 

Bs  handelt  sieh  dieemal  vm  applieatorlsebe  Ani^^aben  anf  kriegsgesebiebt* 

lioher  Grundla^je:  Ein  Vorf^ang.  welcher  unlMu^bar  viele  Vortheile  hat.  64  Auf- 

«aben  .sind  aus  den  Operationen  und  Gefechten  an  der  Iser  vom  2ä.  bi»  29.  Juni 
886  abgeleitet;  zwti  daron  sind  tod  Yerfasaer  eingehend  beeproehen. 
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Voranigesobtckt  wird  der  kriegsgearhiolitliohe  Theil,  was  jedenfalls  der 

Bequrmliohlceit  des  LfS'T  •'iipute  kommt,  wobei  aber  hie  rnd  da  die  AogabeOi^ 
f^wo  es  der  Uiiternohtszweck  erheischte",  willkürlich  moditiciert  sind. 

Es  ist  eine  fleißige  nnd  grttndliehe  Arbeit,  weleiie  an«  ▼orlie^ ;  sie  ward» 
„im  Auftrage  des  k.  nnp.  T,aiidwehr-8tabaofficier?onrH-Commandos"  verfasst  und 
Terlaatbart,  besiehungsweise  vom  Autor  auch  ins  Deutsche  übersetzt,  mit  der 
Aufgabe,  niebt  nnr  als  ^I'^^'^^^^lf  k.  ang.  Landwehr -Stabs-' and 

höheren  OfTuierscurs",  sondern  auch  „für  das  Selbstudiura  und  für  dio  Aus- 
bildung der  Truppen-Otfioiere"  zu  dienen.  Wir  glaobeu,  dass  das  Buch  den  ge- 
nannten  Zwecken  recht  gnt  entsprechen  dtirfte.  Ir. 

Die  russische  Armee  in  Einzelschriften.  Von  Hauptmanu  Freiherm 
von  Tettaii.  Heft  4  a,  Anlage  zu  Tlieil  1,  Heft  4.  Berlin 
1900.  Verlag  der  L  i  e  b  e  Tschen  Buchhandlung. 

Es  handelt  sich  hier  um  «inen  Vergleich  der  deutKchen  Feld  dienst» 
ord n an g  Toni  Jahre  1900,  mit  dem  französischen  K^glement  sur  le  serriee- 
des  armees  en  oampagnf  und  der  russischen  Vor.stthrift  ffir  den  Fdddienst. 
Wir  wollen  hier  nicht  untersuchen,  warum  Verfasser  bei  diesem  Vergleiche 
unsere  Vonchritten  für  den  Dienst  im  Felde  gans  aaBer  Betracht  gelassen  bat; 
aie  dürften  wohl  auch  a's  «olclie  einer  .TIaupfnrmoe"  zu  bezeichnen  sein. 

In  dem  Abschnitte  nKriegsghederung"  ist  die  Verschiedenheit  hinsichtlich 
der  Eintheilang  ron  Cavallerie  bei  den  Corps,  respeetive  Infanterie  -  DiTisionen^ 
scharf  hervorcrehoben. 

Hinsiohtlioh  der  Befehlsabfassung  steckt  Russland  noch  immer  stark  im 
Formalisrnns.  In  allen  Fragen  wird  da«  Detail  Ober  Maß  dacretiert,  was  fast 
glauben  macht,  dans  die  zur  Ausfflhrang  Berufenen  solches  GIngeln  sa  großem, 
Theile  noch  nöthig  haben. 

Nichtsdestoweniger  ist  in  den  rassischen  Felddienstvorsehrilten  ein  Fort- 
schritt gegenüber  den  älteren  Bestimmobgcn  SU  Ti-rzeii-hneD,  wie  dies  auch  in 
der  Besprechung  des  Heftes  4  (Tettau j  seinerzeit  betont  worden  ist.  BetrefiT 
Aufklärung  durch  Cavallerie  Htimmen  die  französischen  und  russischen  Directiven 
in  Beziehung  auf  die  Vertheilung  dieser  Waffe,  Uberein;  in  Betreff  der  Action 
bezeichnen  die  Vor.schrift*^n  aller  drei  Armeen  das  „S  e  )i  e  n"  als  Hauptsache. 
Dabei  traut  das  russische  Reglement  den  UnterofTicieren  am  wenigsten  zu.  Die 
gewonnene  Ffihlnng  mit  dem  Feinde  ku  bewahren,  zu  erhalten,  beaeichneii  alle- 
R('o;lement!?  als  c-irdinnlo  Fordi  rui.g.  Hinsichtlich  des  Sicherung'sdienstes  ergeben 
sich  die  Diäerenzen  zumeist  au.>«  der  unzulänglichen  Stärke  der  französischen 
DiTisions-CaTallerte;  Eine  Eacadron  per  InAinterie-DiTision.  Auch  die  den 
russischen  ,,Flirgenden  Detaehements"  zugestandene  Freizilgigkeit  Wird«  i& 
Beziehung  auf  die  Frage  der  Sicherung,  al»  abtrüglicb  bezeichnet. 

Auch  in  Betreff  der  Marsehsiehernng  ergeben  sich  Differencen,  weiche- 
sieh zum  Theile  aus  organisatorischen  Unterschieden  erklären. 

Die  Masse  der  Gayallerie  wird  überall  „über  die  Avantgarde  vor- 
getrieben",  nnr  ist  die  deutsche  Dtrisions-CaTallerie  mit  der  Vorhut  (und  damit 
auch  mit  der  Division  selbst)  inniger  verbunden.  Dies  gilt  weder  von  der  frill- 
stfsischen  Corp.s  Cavallerie,  noch  Tom  russischen- fliegenden  Detaohement. 

In  den  Fra^^Mi  der  Sicherung  während  des  Marsches  schematisiert  auck 
die  französische  \  orschrift  nocli  zu  viel. 

Die  deutsche  Vorschrift  kennt  im  V^onoaarsohe  keine  Arrieregarde.  Eigen- 
thüailicherweise  bt"/*'ichneii  weder  die  französischen  noch  die  russischen  Vor- 
schriften in  dem  Abschnitte  über  Sichernng  wihrend  der  Ruhe  (Vorposten),,  die- 
Auiklirung  auch  als  Aufgabe  der  Sicherungstrnppen. 

Übereinstimmung  herrsctit  darin,  dass  der  eigentliche  Sicherungsdienst 
▼omehmlieh  der  Infanterie  zufällt  und  die  Vorposten  für  größere  Körper  im 
allgemeinen  au.n  .gemischten  Wa.Ten"  gebildet  werden.  Der  Cavallerie  weist 
nur  die  deutsche  Vorschrift  im  Vurpostendieuste  ausdrücklich  die  Aufgabe  der 
AufklBrung  su,  wog^r^i  die  firansSsuehen  Bestimmuniren  nur  Ton  nBeobochtong 
in  einer  gewissen  Entfernung  vorwärts  der  Infanterie"'  nnd  zwar  „hauptsächlich 
am  Tage"  sprechen,  die  russischen  Vorschriften  hingegen  der  Cavallerie  mehr 
seenndire  Aufgabm  aumothen. 
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Hinsichllich  der  Gefechtsvorposten  herrscht  Versehiftdenheit  in  den  ilii- 

flobaunngen  ;  auch  betreff  Entfernung  der  Vorposten  von  der  zu  führenden  Truppe 
IMsst  sich  die  französiRcbe  und  aucb  die  russisobe  Yorschrift  von  der  Portio  des 
ArlilleHe'Feiiers  bestimmea. 

Die  Zusammensetzung  und  Gliedeninn-  rles  Vorposten  wird  in  dem  Bfiphleiri 
Auaführliob  besprochen  und  in  einer  vergleichenden  Skisse  recht  fibersicbtlicb 
sTOammenfeetellt.  Da  ftllt  bei  dem  rassisehen  Bobema  Tor  allem  in  die  Augen, 
dass  die  Reserve  von  den  übrigen  Vorpostengliedern  sehr  weit  entfernt  ist.  Auch 
ist  nur  bei  den  deutschen  Vorposten  Cavallerie  nachts  Uber  in  einem 
BiehenmsrsTerblltnis  vorgeschoben.  Am  Tag»  nähert  sieh  das  Bild  der  fran- 
zösischen Vorposten  •  Gliederung  jenem  der  russischen  Vorposten  -  Aufstellung; 
bei  den  deut.schen  Vorposten  übergeht  die  Sicherung  vornehmlich  in  die  Hände 
der  Vorposten-Reiterei. 

Hinsichtlich  Durchführung  der  Mirache  and  die  Grundsätze  im  all- 
gemeinen  die  gleichpn.  Bei  den  Franzosen  werden  auoh  Märsche^  ähnlich  vnaaren 
einstigen  .. AnghtTsmärschen''  unterschieden. 

Die  weiteren  Capiteln  bebandeln  vergleichsweise  „Unterkunft  und  Bivonao", 
-„Bagagen",  „Munitionscolonnen  und  Trains",  „Verpflegung",  „Sanitärsdiensf, 
«Munitions-Ergänzung''.  Das  Buch  ii't  leltrreich  und  des  Stadiums  wert.  Für  uns 
hätte  es  an  Wert  gewonnen,  wenn  Verfasser  sieh  die  Mtthe  genommen  hätte, 
den  Vergleich  auoh  anf  die  FplrMinnst-Bp^timmiuin-an  (Dienet>Itegl6m6at  II*  Theil) 
für  die  österreichisch- ungarische  Armee  auszudehnen.  Ir. 

Tafctltche  Entschlösse  and  Befehle.  Studie  ttber  Tnippenf^lhrnng 

an  Hand  der  Operationen  einer  selbständigen  Division.  Von 
Hauptmann    Buddeckc.   Zweite  Auflage.   Berlia  1901. 

E.  8.  Mittier  &  Sohn. 

Im  Jahre  1895  erschien  die  erste  Auflage  dieses  Buches  und  fand  allge- 
meinen Beifall.  Die  Emenemng  der  Auflage  spricht  in  gleichem  Sinne  hieflir. 

Dieselbe  berücksichtigt  die  neuesten  Bestimniungen  im  deutschen  Heere,  Ee 
liandelt  steh  um  die  siebentägige  Operationsperiode  einer  im  Feindeslande  vor- 
rttckenden  selbständigen  Infanterie- Division.  Verfasser  sehiokt  der  eigentlichen 
Bearbeitung  einige  kurze,  sehr  treffende  Bemerkungen  Uber  die  „Gedanken- 
arbeit  bei  der  Lösung  taktischer  Fragen"  voran,  welche  volle  Beherzignng 
▼erdienen.  Und  „wenn  man  fragt",  sagt  er,  „wodurch  ein  guter  taktischer  Ent- 
■chluss  und  eine  gute  taktische  BCaßnahme  sich  kennseich nen**,  so  ist  die  Ant- 
wort: .durch  Einfachheit  und  Conyoquenz.  Wem  es  gelingt,  nnter  den  vielen 
oft  gegebenen  Möglichkeiten  den  einfachsten  und  natürlichsten  Weg  zu  finden 
und  diesen  consequent  zu  verfolgen,  der  hat  schon  die  Vorbedingungen  des 
Erlblg-e.s  für  sich'*.  Und  weiter  heißt  es:  „Einfach,  klar,  für  jeden  versf-indlicli, 
sei  eine  taktische  Maßregel,  wie  das  echte  Kunstwerk,  das  durch  verbluffende 
Einfachheit  wirkt,  und  das  jeder  glanbt,  nachahmen  au  kVnnen.*  Und  weiter; 
„Der  einmal  gefasste  EntschluRs   muss  unentwegt  mit  ganzer  Enorgio  duroh- 

Seftthrt  werden. Und  diese,  zwar  nicht  neuen,  so  doch  selten  befolgten 
frundsItBC  finden  in  der  Bearbmtang  des  Beispielee  Beaohtung.  PBr  uifs  ¥rird 
es  sich  empfehlen,  das  Hoispiel  nicht  nur  durchzustudieren,  sondern  nach  unseren 
reglementarisehen  Bestimmungen  und  sonstigen  Vorschriften  umzuarbeiten. 

Mit  dieeem  Bathsehlaga  sei  das  roiUegende,  sehr  gute  BQdiltin 
empfohlen.  Ir. 

Xriegstechnische  Zeitschrift.  Fttr  Officiere  aller  Waffen.  Zugleich 

Organ  fflr  kriegstechnische  Erfindungen  und  Entdeckungen 

auf  allen  milit&rischen  Gebieten.  Verantwortlich  geleitet  von 

E.  Hartmann,  Oberst  z.  D.  Berlin  1900.  Ernst  Siegfried 

Mittler  und  Sohn,    Königliche  Hofbuchhandlung  S.W., 

Kochstraße  68—71.  HI.  Jahrgang.  —  9  Heft. 

Die  Einleitung  dieses  Heftes  bildet  ein  Aufsatz  von  K.  Hart  mann, 
Oberst  s.  D.  H^as  dentsabe  Infnnterieg« wehr  98*.  Dieses  anf 
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dem  MAUserschen  Con8trncti^n^«|)rincip  beruhende  kloinealibrige  Ma^simg^wehr 
wurde  behufs  grfindlieher  Erprobung  durch  drei  volle  Jahre  unter  allen  VerhMlt- 
uissen,  an  einzelue  Inianterie-Bataillune  ausgegeben.  Bei  der  NeuconHtruotion  des 
Gewehres  98,  war  man  von  dem  OnindMtse  aa*gegan^en,  die  Waffe  derart  m 
gestalten,  dass  durch  t:achl8s8i<;e,  ungeübte  oder  vorj^chriftswidriiTP  nehnnrllnnp 
und  Handhabung,  die  Oebraucbsfäliigkeit  derselben  in  keiner  Weise  beeiu- 
trichtigt  werde.  Der  AnUnt»  besprieSt,  bei  Voranasetsnng  der  Kenntnis  des 
Gewehres  88.  die  wesrntlichen  Theile  de«  neuen  Gewehres. 

Der  folgende  Aufsatz  ist  die  Forisetxaog  der  Studie  „Die  Photo» 
graphie  im  Dienste  des  Heeres**  von  Rieelceheer,  Ober1«vtnant 
im  Kf^nigl.  Sächsischen  6.  Infanterie-Regimonte  Nr.  105;  er  bespricht  vorerst 
die  graphische  Feststellung  der  Schwinguugscurven  bei  der  Vibration  de» 
Gewehrlaufea  dnreh  die  Photographie,  sodann  in  einem  Hehr  interessanten 
Abschnitte  die  Lttftballon-Photograph  ie,  und  swar  einerseits  zur 
K  r  k  u  n  d  u  n  g,  anderseits  zur  Landesaufnahme;  —  für  letzteren  Zweck 
speoiell  die  Verwendung  der  „Drachen- Photographie"  aus  unbe- 
mannten  Ballons  mit  angehängter  Camera.  Der  Sohlnss  dieser  Studie  folgt  in 
dem  nächsten  Hefte. 

In  dem  Aufsatze  „Nordenfelt'Hclie  Schnollfeuer-Kanune 
M.  99"  bespridit  ein  Ksterreiehischer  Autor,  Hau))tmann  Beisinger,  ein  Schnell- 
feuer-Geschütr  neuesten  Datum--  das  auf  Grund  eines  von  der  belgischen 
Regierung  ausgeschriebenen  \N  ettbewerbes,  der  Prüfungscommissioo  vorgeführt 
wurde.  Zn  diesem  Wettbewerbe  waren  alle  fremdllndiseben  Oonstnietenre  ein- 
geladen worden  und  sind  in  d(•Il^^p!hen  thntsadilich  außer  der  Firma  N  o  rd  o  n- 
felt  (Cockerilll  noch  drei  andere  Firmen  eingetreten,  die  sämmtliohe  Entwürfe 
erstelassigen  Materials  Torlegten.  An  eine  dnreh  sehr  gute  Slnesen  illnstrierte 
Beschreibuiip  'er  wichtigsten  Theile  des  Materials  der  Nordonfelt'schen  Schnell- 
feuer-Kanone M.  9U,  knttpft  der  Autor  eine  vergleichende  Schlusabetrachtung 
Aber  die  wichtigsten  Daten  mehrerer  Sohnellfener-Gesohfltae  neuerer  Oon- 
•tmction. 

Weiter  sind  in  diesem  Hefte  enthalten:  die  Fortsetzung  de?  Aufsatzes 
„Der  Übergang  der  Russen  Ober  die  Donau  1877"  und  eine 
oesonders  fBr  Marineofficiere  und  Offioiere  der  Kflsten- Artillerie  interessant« 
Besprechung  der  W i n k e  1  -  £ n tf e r n n D ga m e s s e r    fttr  Kttsten- 

b  a  t  t  e  r  i  e  n. 

Die  „kleinen  M  i  1 1  Ii  e  i  1  u  n  g  e  n"  bringen  eine  Notis  über  die 
Militär-Telegraphie  in  Frankreich,  Uber  eine  interessante  Sprengung  unter 
Wasser  und  über  einen  russischen  Yer.'^uch  mit  dreieckigen  Balken  aus  Brettern» 

In  dem  Absehnitte  „neueste  Erfindungen  und  Entdeckungen* 
ist  ein  von  Olto  Neuhäuser  in  Zwickau  in  Brtl  nictt  omistruiertes  T  r  e  t  m  o  t  o  r- 
boot  besprochen,  das  aus  zwei  aneinandergekoppelten  Booten  bestehend^ 
Bwisohen  den  Booten  einen  Propeller  —  eine  ProgreasiT-Sobraube  —  trSgt, 
die  durch  Tritt,  ähnlich  wie  beim  Fahrrade  durch  Kettenfibertragnng  in  Be- 
wegung gesetzt  wird. 

Den  Abschlttsa  des  Heftes  bildet  eine  Umschau  ttber  den  Inhalt  voit 
Zeitsdiriften,  sowie  eine  knrie  Bflchersehau.  F — d. 


Untorrichts-Behelfe  für  die  Einjährig-Freiwilligen-  und  Manipulation«* 

schulen.  Zusammengestellt  von  Johann  H  o  chedlinger, 
Hauptniann-Rochnuno^sfülirer  iui  Intanterio-Re^imente  Frei- 
herr von  Hess  Nr.  40.  Zweite  vermehrte  Auflage.  Brüna 
1900.  Im  Selbstverlage  des  Verfassers  und  im  Commissions- 
Verlage  bei  L.  W.  Seidel  &  Sohn,  k.  und  k.  Hofbueli- 
hftndier,  Wien,  I.  Graben  13. 

In  gedrMn|»ter  Form  behandelt  das  70  Seiten  starke  Bfleblein  folgend» 

Materien  aus:  a)  (km  ökonomi.scb  -  administrativen  Dienste;  hl  der  Montnrs-, 
Arniaturs-  und  Munitionswirtscbaft;  cj  der  Transportführung-,  a)  der  Standes- 
fthrung;  e)  der  aeitiiehen  Benrlanbung  der  ICannaohaft;  fj  Vorgang  bei  Ter- 
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losten,  Fassierungen  und  Ersätzen ;  g)  dem  inneren  Dienste  bei  der  Unterabtheilung 
neb«t  einem  Annage  ans  der  Toieehrift  fBr  das  Legitimationsblatt,  VerBeichnie 

der  iü8  l'eld  mitzunehmenden  Dieni^fbnrhpr,  Kanzlei-  iiml  Schreibrequisiten, 
Protokolle  und  Vormerkungen,  welche  bei  einer  Unterabtheilung  su  führen 
sind;  h)  Obliegenheiten  des  Trnppen-Oommaadanten  «md  sonstiger  Organe  ge- 
legentlich der  Inspicieruneen  der  Magazine  und  Kanzleien  ;  i  l)  Fra^Gn-Programm 
fftr  die  Einjährig  Freiwilligen-Unterofficiers'Bildungs-  und  Mauipulations-Schulen ; 
t  n)  Ausarbeitung  eines  Monatsaotes  ein«r  im  FriedensTerbiltnisse  stehenden 
Compagnie,  welch«  eich  im  unmittelbaren  ökonomisch-administrativen  Verband« 
des  Reohnungskörpers  befindet;  j)  Recepte  und  Oebrauohsanweisungen  zum 
Reinigen  der  im  Gebrauohe  stehenden  beschmutsten  Montoren. 


Neue  militärische  Blätter.  Zeitschrift  für  Armee  und  Marine  be- 
gründet von  G.  V.  Glasenapp.  Heft  10.  15.  November  1900. 
LVII.  Baad.  XXIX.  Jahrgang.  Berlin.  Richard  Schröder 
(vorm.  Ed.  D  5  ri  n  g's  Erben).  Verlag  fftr  Hilitftr-  und  Kriegs- 
Wissenschaft.  1900. 

In  dem  Aufsatze  „Beiträge  zur  Kenntnis  der  russischen  Armee" 
bespricht  A.  von  Drygalski  ein  Thema,  das  A.  Litwinow  im  HWcyenni 
Sbornik"  vom  September  1900  unter  dem  Sclibtprworte  „Was  thut  unserer 
Cavallerie  noth'  behandelt  hat.  Diese  durch  groije  Offenheit  sich  auszeich- 
nende Stndie  |^bt  Drygalski  mitKflnrongen  im  Wortlaute  wieder  und  knüpft 
daran  einige  Bemerkung-en.  Der  interessante  Aufsatz  Litwinow's  baleuohtet 
sehr  verständnisToU  die  Mängel  der  russischen  Linien- Cavallerie;  er  fahrt  sie 
▼omeltmlieh  anf  mangelhafte  nnd  nngleichmXflige  Vorbildung  des  (MReierB* 
Corps  zurück.  Die  in  dorn  Aufsätze  gegebenen  Anregungen  bieten  zwar  für 
unsere  Cavallerie  durchaus  nichts  neues,  sie  zeugen  aber  von  dem  Verständnisse 
das  Sohreibersv  fllr  die  Beantwortung  der  Frage,  die  er  an  die  Spitae  seiner 
tJntersuchungen  gestellt  hat. 

Die  folgende  Arbeit  von  B.  Wohlfahrt,  Qamisonspfarrer  in  Mainz,  führt 
dem  Leser  Bilder  aus  dem  Friedensleben  des  altpreussisefaen  Heeres 
(1763  bis  1808)  Vor  und  behandelt  in  diesem  Hefte  speciell  das  Capitel  ,,nii]U 
täri  flehe  Originale'^.  Mau  lernt  durch  diese  Schilderungen  den  General 
Wildau  —  den  Sohn  einer  (isterreichisohen  Hauptmannswitwe  — ,  die  Generale 
Ottnther,  FftTrat,  Malschitzky,  Hüchel  kennen,  auch  flllirt  der  Antor 
einige  Zflge  aus  dem  bewegten  Leben  des  als  Generalmajor  verstorbenen 
Hubert  von  Plate n  an,  dessen  Persönlichkeit  unter  dem  Namen  „der  tolle 
Platen**  gewiss  an  den  merkwOrdigaten  miiittriiebeo  Ori^^nalen  seiner  Zeit  an 
rechnen  ist. 

Den  SohlusH  des  Heftes  bildet  eine  nach  englischen  Quellen  bearbeitete 
Sdhildemng  der  „Expedition  dee  Yieeadmirals  Seymour  gegen 
Peking".  Das  Schicksal  dieser  ersten  Expedition  7.nm  Entsätze  der  in  Peking 
eingeschlossenen  Gesandten  ist  noch  lebhaft  in  der  £rinnerung;  die  kleine 
Btndie  Ährt  den  Leser  in  die  Deteila  dieser  Expedition  ein  und  gibt  ein  reoht 
intfressanten  Bild  über  die  er.ste  gemeinsame  Waffen -Action  der  Verbündeten 
auf  dem  ostasiatisoben  Kriegssohauplatse,  au  der  auch  «in  österreiohisoh- 
nngariadiaa  If arina-Detaehement  in  dar  Stirke  tou  25  If ann  liieilfeiiommeB  hat. 

Eine  Bfloheraeban  aohliefit  das  Haft.  F~d. 


Benedek's  Nachgelassene  Papiere.  Herausgegeben  von  Heinrich 
Friedjnng.  Leipzig  1901.  Verli^  von  Grttbel  und 
Sommerlfttte. 

Als  wir  das  Buch  zur  Hand  nahmen,  erwarteten  wir  einen  etwas  anderen 

Inhalt.  Eigentlich   enthält  es  nur  mehr  oder  weniger  eine  „Biograpliie".  zu 
welcher  Verfasser  die  naohj;ela8-«enen  Schriften  Benedek's   „verarbeitet"  hat 
Organ  der  mUit&r-wU»eiuobaftUeben  V«reiBe.LXm.  Bd.  1901.  Bücher- Anzeiger.    2      Digitized  by 
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Und  da  der  Feldzeugmeister  vor  seinem  Tode  alles  vernichtet  hatte,  „was  er 
den  Blicken  der  Nachwelt  vorenthalten'*  wollte  und  dabei  Uat  nichts  Tereohonte, 
„vras  auf  die  fieheimgesohichte  de«  KrietjeH  von  1866  Bezupf  nahm",  entbehrt 
das  vorliegende  üuoh  fast  gftnxlich  des  politischen  Beigeschmackes,  welchen 
man  von  demdelben  erwartet  hat.  Wir  wiren  swar,  eingedenk  unserer  Pfiieht 
gepenüber  dem  Org:ane  eineü  m  i  Ii  t  8  r- wissenschaftlichen  Vereines  olmedies 
nicht  auf  jenes  Gebiet  gefolgt  und  thun  es  auch  nicht  trotz  des  „Anhanges", 
welcher  fibriffene  aua  der  berufenen  Feder  dee  SehVpfera  des  OtterreiehiMhen 
Generalst.ihswerkes,  wie  wir  eben  losen,  seine  Erwiderung  findet  Wir  beschränken 
uns  vielmehr  nur  auf  die  mehr  weniger  intimen  (oft  etwas  zu  intimen)  Briefe 
und  Correspondensen  Benedek's  aua  glfleklicher  und  nnglfieklieher  Zeit,  welohe 
Verfasser  in  einen  dickleibigen  Band  vereinifit  hat,  der  nn.s  ein  Lebensbild  des 
Feldzeugmeisters  bietet.  Der  Herausgeber  hat  sich  allerdings,  wie  er  in  dem 
Vorworte  sagt,  nicht  mit  dem  im  Nachlasse  Benedek's  befindlichen  Quellen- 
atoffe  begnflgt,  aondero  die  Pfliehl  geflhlt»  «ihn  doroh  Anfragen  bei  den  Personen 
zu  vertnehren.  von  denen  anzunehmen  war,  sie  seien  im  Besitze  von  Briefen 
des  Generals"  Damit  erhielt  die  Publication  allerdings  einen  politischen  Ein- 
schlag, der  geeigfnet  ist,  uns  das  Bild  des  verewigten  Feldzeugmeisters,  dmr 
alle  Phasen  des  Soldaten-Loses  durchgemacht  hat,  nur  noch  mehr  in  jenem 
sympathischen  Lichte  erscheinen  zu  lassen,  von  welchem  er  als  Soldat  und 
Menaoh  umflossen  ist.  Soldatenglflck !  —  wie  wandelbar  es  ist,  kann  man  ava 
den  vorliegenden  Hlnitern  herauslesen;  wie  mnn  Soldaten  -  T  n  j:;^  Hl  r  k  tr;tgen 
soll,  lehren  uns  diese  Blätter  gewiss  auch:  Und  wir  glauben,  dass  die  LeotUre 
des  jÜDgaten  Frie^jnng'aehen  Buches  namentlieh  in  dieser  Biebtnng  Ton  Wert 
aein  dfli^.  Ir« 

Die  BetlMiHgung  der  Deutschen  Marine  an  den  Kämpfen  in  China 

Sonuner  1900-  (Nach  amtlichen  Quellen;  erschienen  in 
dem  Verlage  von  Ernst  Siegfried  Mittler  &  Snhn  in 
Berlin).  Mit  mehreren  Skizzen  und  einem  Plane  von  Tientsin. 
Berlin  1901. 

In  dem  unsoheinbaren  Gewände  einer  bescheidenen  Geleg-enheitHsohrift 
wurde  obiger  Souderabdruok  aus  den  Octoher-,  November-  und  December- 
Heften  der  in  Berlin  erscheinendeu  „Harine-Bundsohau"  auf  den  Bflchermarkt 
(gebracht.  Ihr  kommt  somit  das  Verdienst  zu,  üic  erste  Fachschrift  zu  sein,  welohe 
noch  im  Kriegigahre  selbst  einen  authentischen  Bericht  ttber  diese  Vorkommnisse 
veröffenllieht  hat.  In  der  knappen,  prXeisen  nnd  von  Phrasen  TOllig  fireien 
Sc1:ri  i'i'.voise.  ■welche  din  rHiohsdnnt-^ohHn  aratlichpn  Rerichte  .«tPts  an-'zpiclinet, 
wird  lediglich  die  Betheiligung  der  kaiserlich  deutschen  Marine  an  der  Entsats- 
ezpedition  des  Admiral  Seymour  nnd  an  den  KXmpfen  in  nnd  um  "nentsin, 
sowie  die  Theilnalmie  S  M  S.  litis"  und  des  deutschen  Landungsoorps  an  den 
Kämpfen  um  die  Taku-Forts  ziemlich  einwandfrei  und  Übersichtlich  geschildert. 

An  der  Seymour'sehen  Bntsata- Expedition,  welohe  wie  bekannt,  am 
10  Jiuii  1900  von  Tientsin  aufbrach,  und  am  26,  Juni  unverrichteter  Dinge 
wieder  dahin  zurückgekehrt  war,  nahmen  20  deutsche  Offioiere  und  489  Mann 
dentselier  Marine  -  Truppen  mit  zwei  Maschinet>gewebren  theil.  Ferner  waren 
an  fremdländischen  Contingenten,  seitens  Österreich  -  Ungarns  25  Mann  unter 
Seeoadet  Po  tri  von  8,  M.  S.  „Zenta",  dann  weiters  P15  Engländer,  312  Rnsnen, 
150  Franzosen,  112  Amerikaner,  54  Japaner  und  40  Italiener  den  Befehlen  des 
ranghttchsten  englischen  Fiaegenoffleiers,  Ylce - Admirals  Sir  JohnSeymour 
nnterstellt  word<-n.  Vier  Kisenbahnwag'Bn  beförderten  diese  internationalen 
Detachements  am  lU.  Juni  von  der  Taku- Rhede  ttber  Tientsin  bis  Langfang, 
wo  die  weitere  Babnatreeke  und  die  Waaserthflrme  für  die  LoeomotiTon  serstOrt 
vorgefunden  wurden.  Von  hier  konnte  unter  unaiiRtresetzten  Gefechten  mit  don 
Boxern,  in  mehrtägigen  Tages-  und  Nachtmärschen  nur  wenig  über  Langfang 
hinaus,  nlmlieh  bis  Wuku  ▼orgedrungen  werden  und  erfolfrte  naeh  Einnahme 
dieses  befestigten  Platzes,  angesichts  der  Unmttcrlichkeit  zum  Entsätze  der 
Gesandtschaften  die  noch  fehlenden  50  Meilen  bis  Peking  zurttekzulegenf  und 
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w«n  indessen  die  Bahn  im  Rtteken  des  Corps  gleidifidle  leretSrt  worden  war, 

am  19.  Juni  die  Rückkehr  naoh  Tientsin,  welche  his  lam  26.  Jnni  wihrte  nnd 
eine  Beihe  unansg^esutzter  KSmpfe  bildete. 

Die  Verluste  der  dentschen  Marine -Truppen  während  dieser,  an  Ent« 

behruii^aa  and  Strapasen  reichen,  leider  mis8gliiokten  Expedition,  betrugen 
10  Todte,  worunter  der  Corvetfpn  -  CapitKn  Bnoihholz,  und  57  Verwundete, 
worunter  7  Of6ciere.  Speciell  der  Einzug'  zu  Tit  iitsin  war  an  die  Niederwerfung 
des  Torgelaf^erten,  stark  befestigten  Arsenalen  von  Hsiku  gebunden,  dessen 
Einnahme  nach  zwoitMijigem  Kampfe  große  Opfer  forderte.  Sämmtliche  Roxer 
trugen  eine  eigenthümliche  Uniform;  nümtioh  schmale  rothe  Gamaschen  über 
den  Fußgelenken,  rothes  Kopftuoh,  in  welches  der  Zopf  eingesteckt  war.  einen 
rothen  Brustlatz  und  meiet  sehr  gute  reine  Leibwäsche.  Im  hftchston  Grade 
überraachend  war  der  fanatische  Enthusiasmus,  mit  welchem  die  Boxorbanden, 
nur  mit  Lüsen  and  Sehwertem  bewsffbel,  anf  die  sefaneilfsaemden  Earopler 
zugienjrpn.  Sip  hielten  sieh  ffir  unverwundbar  Die  Boxer  waren  nämlich  stets 
im  Besitze  kleiner  Taschen,  die  gelbe,  mit  rothen  Sohriftaeichen  bedeckte 
Zetrel  enthielten.   Diese  Zettel  stellten  Amalette  vor,  im  Besitee  welcher 

sich  diese  Sekte  sohusssicher  wähnte. 

An  der  8  e  y  ra  o  u  r'schen  Expedition  waren  deutscherseits  Landungs- 
truppen der  „Herdia",  „Hansa",  „Kaiserin  Augusts*  and  ^<}efion*  betheitigt 

Trotz  anstrengender  Märsche  und  anstrengender  Eisenbahn-Bauarbeiten 
war  der  Oesnndheitssustand  des  Expeditionscorps  ein  befriedigender.  Am 
meisten  wurde  unter  Durst  gelitten ;  trotz  reichlicher  Verabfolgung  von  abge- 
kochtem Trinkwasser  mit  Kaffee-  oder  Theeau^asa  konnte  es  nicht  Teriilndert 
wer-len.  dass  Mannschaften  und  Ol'fioiere  ento^epf^en  aller  Warnungfen  in  jeder 
kampftreien  i'ause  nach  dem  Peiho  stürzten,  um  ihren  unertäghohen  Durst 
mit  dem  fdmiulsi||pgelben  Wasser,  in  welchem  Menschen*  and  Thierieiebeii 
herumschwammen,  su  ]ö»<ehen.  Anoh  frisch  aos  der  £rde  (CBOgene  Bftben  waren 
zum  Stillen  des  Hungers  stark  begehrt. 

Oaterreiehiseherseits  waren  außer  iwei  Todten  keine  gvSBereo  Terlaste 
SU  beklagen. 

Während  dieser  Expedition  hatten  mehrfache  Flusstibergänge,  bei  60  Ge- 
fechte, 90  Dorchsnchangen  von  DSrfem,  swei  regnlire  Forts-Angriffs  and  eine 

aocontrolierbare  Anzahl  kleinerer  Plänkeleien  stattgehabt. 

Welche  Strapasen,  Entbehrungen  and  fast  übermenschlichen  Anstren- 
gungen das  Bxpeditionseorps  wihrend  dieser  16tlgfgen  ITntemehmang  —  wo- 
von die  letzten  8  Tage  ein  fast  ununterbrochenes  Gefecht  bildeten,  zu  ertragen 
hatte,  geht  aus  Obigem  wohl  zur  Evidenz  hervor.  Trotz  anstrengendster  Gewalt- 
mMreehein  großer  Hitze,  durchweg  mangelnden  Schlafes,  knapper,  unsareiehender 
Emihrung,  sohlechten  Trinkwassers  and  täglicher  hochgradiger  Erregung,  war 
die  Kamptesfreudif^keit  und  di^  Stimmung  der  Mannschaft  eine  eminent  gute. 
Bedenkt  man  ferner,  dass  die  Truppe  allnächtlich  unler  freiem  Himmel  cam- 
pierte  und  frUhmorgens  Tom  Thau  durohnässt  erwachte,  keine  Wäsche  oder 
Kleider  wechseln  konnte,  dass  somit  die  Keinliohkeitpflege  des  Kfirpers  während 
dieser  Zeit  vollständig  ruhte,  so  muss  es  vom  hygienischen  Standpunkte  als 
ein  reines  Wunder  erscheinen,  daea  die  bei  solcher  Lebensweise  fast  nie  «na- 
bleibenden  schlimmen  Gäste,  Ruhr  und  Typhus,  gänzlich  gebannt  blieben. 

Es  ist  dies  wohl  in  erster  Linie  der  großen  Widerstandsfähigkeit  der 
kaakaeiBchen  Bace  aaanaehreiben. 

Im  zweiton  Theile  des  or^ten  AiMchnittes  sind  die  Ereignisse  geschildert, 
welche  sich  in  Tientsin  während  der  Zmt  Tom  10.  Juni  bis  zum  16  Juli,  also 
wihrend  and  nach  der  Scfmoa r'schen  Expedition,  abgespielt  haben. 

Diese,  be.sonders  durch  die  nagende  Sorf^e  um  das  Schiok-i.'tl  der  von 
Boxern  ciogesoblossenen  und  bedrängten  Entsatz -Truppen  der  Expedition 
Beymoars,  sowie  tber  die  Vorgänge  in  Peking  besonders  qualvolle  Epoche 
unausgesetzter  kleinerer  und  größerer  Boharmfitzel  mit  den  Boxern,  sowie  auch 
mit  regulären  chinesischen  Truppen,  endute  schließlich  mit  der  gänzlichen 
Niederwerfung  der  Stadt  am  13.  und  14.  Juli.  Nach  der  Erstürmung  der  Taku- 
Forts  (17.  Juni)  waren  zum  Entsätze  von  Tientsin,  nach  einwöchentlichem 
schwierigen  Marsche  weitere  internationale  Ver.'stSrkuiitrii  -  Contingente  daselb.st 
einjietrofi'en,  die  sich  mit  dem  Expeditionscorps  des  Admiral  Seymour,  das 
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am  26.  Joni  wieder  suHlokg^kehrt  war,  ror  Tientsin  ▼orelnigten,  so  das«  in 

^ranzen  sich  schließlich  etwa  1 18O0  Mann  internationaler  Truppen  und  fl  deutsche 
Compagnien  an  dem  großen  Uaapt  -  Angriffe  auf  das  Arsenal  und  die  riesige 
Cbineeenatadt  betheiligen  konnten.  Difser  fand  am  14.  Juli  statt. 

Iliehei  vfrluron  ilie  Deutso'iGU  während  der  HHUjitschlacht  am  15.  Juli 
36  Mann,  liieranter  9  vom  Seebataillon ;  verwundet  wurden  110  Mann,  worunter 
29  Seeleute.  Bs  fielen  8  Olfieiwe.  Die  Chinesen  wurden  auf  25.000  Mann,  deren 
Verluste  auf  7000  Mann  gesehfttst 

Mit  der  Besitzergreifung  von  Tient^in  am  15.  Juli  als  Banis  für  weitere, 
eine  größere  Landstreitkraft  erfordernde  Unternehmui-gen  gegen  Peking,  war 
die  Thätigkeit  der  Marine  zu  Lande  im  Wesentlichen  beendet 

E«  blieben  zum  Schutze  der  deutschen  Concession  nur  HOO  Mann  unter 
Commandu  des  Capitänlieutenanti«  Weniger  /.nriick,  inde88  die  gelandeten 
Matrosendetachenients  nach  einer  mehrwöcbentliohen  mühevollen  und  ebren- 
▼oUen  Thätigkeit  am  Lande,  wieder  an  Bord  ihrer  Schilfe  zurückkehrten. 

An  diesen  Kämpfen  betheiligtfn  »ich  unserMeits  4ö  Matrosen  uuter 
FHhrung  des  Linienschiffit-Lieatenaata  Johann  Indrak,  nebst  den  Seeoadetien 
Adolf  Hu rgflt aller  und  Erieh  Prohaska.  HieTon  wurden  vier  Matrosen 
schwer  verwundet. 

Besondert  ausgeseiebnet  bat  sich  der  Matrose  1.  ITIasse  XTssid-Mime, 

1er  freiwillig  eine  wichtige  Meldung  (ihernahm  und  unter  mfirderischem  Oewebr- 
feuer  ein  offenes,  ungesobtttztes  Feld  durchlief  und  mit  den  erhaltenen  Befehlen 
wieder  surllokkehrte. 

Der  englische  Brigade  •  General  Dorward  hat  die  österreichischen 
Truppen  schriftlich  gans  besonders  belobt  und  muss  es  verwundern,  dass  in 
der  zu  besprechenden  Broscbflre  die  k.  n.  k.  8treitkr}<fte  so  gänzlich  als  quantit^ 
negligeable  behandelt  werden.  Mioht  nur  da^s  beispielsweise  auf  Seite  26,  die 
weder  alphabethisch  noch  numerisch  geordneten  internationalen  Coutiugent« 
derart  aufgezählt  sind,  dass  Österreich-Ungarn  die  letzte  Stelle  einnimmt,  obzwar 
dessen  Streitmacht  in  jenem  Falle  stllrker  als  jene  der  Franzosen,  Italiener 
und  Japaner  waren,  so  .sind  in  dem  ganzen  Werkchen  die  Namen  unserer 
Sceofficiere,  sowie  die  Verdienste  der  k.  u  k.  Marine-Truppen  mit  keinem  Worte 
erwähnt,  was  hier  nur  constatiert  werden  soll,  nachdem  der  Text  in  der  An» 
ffihrnng  fremdländisolier  Officiere  durchaus  nicht  kargt. 

Angesichts  der  im  August  erwarteten  Truppen-  Verstärkungen  am  der 
Heimat  erwoehs  dem  deutsehen  Krensergesehwader  die  Aufgabe,  Vorbereitungen 
für  die  Aussei  iffmig  starkor  Triippentlieile  aller  Waffengnttungen  zu  treffen. 
Zur  Sicherung  der  Ausschiffungssteüe  war  noob  die  l^Iiederwerfung  der  Peitang- 
Forts  nothwendig,  die  am  19.  und  20.  September  stattfand.  An  dieser  Aetion 
haben  sich  3000  Mann  russiticher  Infanterie,  5  deutsche  \  riegscompagnien  des 
1.  deutschen  ostasiatisohen  fiegimentos,  von  uns  45  Mann  unter  Liniensobiffs- 
lieutenant  Sohust  er  sohlt  z,  Linienscbiffsf&hnrich  Demeter,  und  drei  6ee- 
cndetten  betheiligt. 

Hiebei  fielen  5  Österreicher,  worunter  Seecadet  Pap,  22  Russen, 
10  Deutsche,  und  einige  Japaner,  theils  im  Geschiltzfeuer,  theils  durch  Tret- 
minen. 

Der  Wunsch  der  Verbündeten,  den  bedrängten  Legationen  in  Peking 
ehebaldigst  su  Hilfe  zu  kommen,  führte  zu  einer  zweiten  Expedition  g«>gen 
Peking,  die  sehlieBlioh,  wie  bekannt,  vom  Erfolge  gekrönt  war. 

An  diesem  Entsatzzuge  war  die  deutsche  Marine  Tiiit-r  CapitJin  zur 
See  Pohl  mit  zwei  Matrosendetachements  betheiligt,  welche  nach  9tägigem 
forcierten  Marsebe  mit  an  der  Einnahme  der  Keeidens  des  Gbinesenreiebea 
theilnahmen.  Von  uns  wriren  hiebei  30  Mann  unter  Linienschiffslietiteiiant 
von  Wickerhauser  mitaufgeboten  worden.  Nachdem  die  Matrosen  am 
28.  Augu.st  am  Durchmarseh  durch  den  kaiserliehen  Palant  tbeilgenommen 
hatten,  übergab  der  commandierende  deutsclxi  Officier  seine  Functionen  an 
das  eingerückte  Seesol Jäten -Detachement-Commaudo  ab,  und  verlief,  Frei- 
frau Ton  Ketteier  das  Oelette  naofa  Takn  gebend,  den  Schanplats  der 
Ereignii«se. 

Mitte  September  befanden  sich  die  Mannschaften  des  Kreuzerge.schwaders 
nach  treuer,  unter  den  denkbarst  schwierigen  Witteruugs-  und  Verpflegunj^s- 
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VerhlltoiMen  g«l«i8teter  PfliehtorfBlInnf,  nunmehr  ende^ltiir  wied«r  an  Bord 
ihrer  SdiifTe. 

Im  II.  Abschnitte  wird,  im  Datam  wieder  sarückgreifend,  die  Theilnahme 
8.  M.  8.  „Iltis*  und  des  deutschen  Landung«- Detaehements  an  den  KXmpfen 

Hin  die  Taku-Forts  recht  eingehend  besprochen. 

Am  15.  Juni  war  den  Befehlshabern  der  vor  der  Feiho-Mflndung  liegeajien 
fremden  SeettrmtkrJlflhi  bekannt  (geworden,  daM  seitens  der  ehiaHeieehen  Featunga- 
besatzungen  be<;onnen  wurde,  Flussminen  und  andere  Sperren  im  Strome  aus- 
sabriiigen.  Schon  vorher  wurde  beobachtet,  dass  die  chinesischen  Forts- 
Besatzungen  durch  Zuzug  weiterer  Truppen  Verstärkungen  erhielten. 

Die  Verbindung  mit  dem  unter  Adiniral  Seymour's  Befehlen  stehenden 
Entsatzcorps  war  seit  dem  13.  Juni  abgeschnitten;  in  und  um  Tientsin,  wo  die 
Bevölkerung  sich  in  gr^ßt^r  Aufregung  befand,  hatte  die  Hoxerbewegung  immer 
bedrohlichere  Formen  angenommen. 

Am  16.  Juni  fand  angesichls  dieser  dtisteien  Lage  an  Bord  des  russischen 
Kreucers  ^Kussia*'  eine  Sitzung  statt,  in  welcher  beschlossen  wurde,  dem  Vice- 
kfinige  toq  Tientsin  und  dem  Commandanten  der  Taicuwerke  ein  Ultimatum  zn 
überreichen  und  in  diesem  die  Blamnug  der  Forte  Ittr  den  17.  Juni  2  Uhr 
morgens  zu  fordern. 

Femer  wurde  Tereinbart  unter  Fflhrong  des  dentsehen  Gapitkns  sur  See, 
Pohl,  dem  CommriTidantoii  der  „Hansa",  ein  interiiationnle«  LandungSCOrps  zum 
Sturme  auf  die  Werke  zu  entsenden,  diese  Diversion  durch  die  Kanonenboote 
„Algesine"  (englisch).  „Iltis"  (deutsch),  „Lion**  (fransSriseh),  ,,Bobr",  „Korejec" 
und  ^Gillac"  'sämmtliche  rus.sisch),  „Atago"  (japanisch)  vorher*  itcn  und  decken 
ZU  lassen,  weshalb  diese  Fahrzeuge  früh  am  Morgen  flussabwärta  zu  fahren 
und  gegenllber  den  Hauptwerken  behufs  FeuererOffnens  zu  ankern  hatten. 

Noch  vor  .Ablauf  des  Ultimatnma  fiel  nm  12  Uhr  50  Min.  nachts  vom 
16.  auf  den  17.  Juni  der  erste  Sohnss  anü  dem  Nordfort.  E»  begann  daher 
sofort  ein  allgemeiner  Artilleriekampt  auf  1000—2500  m,  wobei  die  Kanonen- 
boote auf  die  für  das  Qefeeht  gewUilten  Poeitionen  vordrangen  nnd  sieb  Ter- 
ankerten. 

Die  vort^ichtshalbür  schon  am  Vorabend  gelandeten  und  einstweilen  im 
leeren  Bahnhofesohnppen  zu  Tongku  nntergebraohten  internationalen  Landnnga* 
truppen  setTiten  sich  aus  120  Deutschon,  '  0  Astprrf'iclipr-Ungarn  unter  Linien- 
schiff:)-J-äiiurich  Ernst  Stenn  er,  150  Küssen,  150  Japanern,  360  Engländern 
nnd  20  Italienern  svsammen. 

Als  die  Forts  das  Feuer  erRfTnefen,  wurden  die  Matid Schäften  .Hl.-irmiert, 
und  unter  Überwindung  mannigfacher  Terrainsoli wierigkeiteu  ein  Weg  nach 
dem  KW.-Fort  gefiinden.  Nach  emstHndigem  Vorrfleken  wurde  im  Behntze  von 
Declningen  Halt  gemacht  und  der  Krfidcr  des  Geschötzfeuers  ;ih;re\vartet  Nach- 
dem die  Werke  einigermaßen  delabriert  und  ein  Tbeil  der  chinesischen  Qe-> 
sebtttse  eum  8ebweigen  gebracht  worden  war,  biaate  8.  M.  8  »Iltis*  das  Kelchen 
■zum  Slurm angriff  und  erfolgte  nun  in  Sehwarmlinie  unter  heftigem  beideraeitig^en 
Qewehrfeuer  die  weitere  VorrQckuug  gegen  Aa»  zunächsUiegende  NW. -Fort, 
welches  um  5  Uhr  15  Min.  frtth  eingenommen  wurde.  Bald  darauf  wurde  auch 
das  Nordfort  genommen.  Nun  stenerten  „lititt"  und  «Algesine'*  der  Verabredung 
gemäß  stromahwart«,  um  näher  BU  den  Siidforts  zu  ankern.  WRhrend  dieser 
Fahrt  zerstörte  eine  Granate,  die  unter  der  Commandobrücke  crepiert»*,  Steuer- 
apparat und  Maschiuentelegraph  des  „Iltis".  Ehe  noch  die  Reserve-Apparate  der 
Maschinen  Hofehlstibermittlung  in  Kraft  treten  konnten,  wurde  durch  einen 
zweiten  Tretl'er  der  Sohiffscoromaiidant  Corvetten - Capit&n  Lans  schwer  ver- 
wuiidet.  Dessen  Stellvertreter  im  Commando  Oberlientenant  aur  8ee  Hoff> 
m  a  n  n  -  La  ni  a  ts  c  Ii  Edler  von  Waffeiistein  ntikerto  hierauf  dicht  hei  dem 
tittdtorts  und  brachte  durch  wohlgezielte  Schüsse  um  6  Uhr  früh  das  Pulver- 
roagaain  desselben  vor  Explosion.  Jedermann  nahm  an,  dass  damit  der  Wider» 
.stand  zu  Ende  sein  werde,  doch  .setzton  eiiiiu'o  (>(>schiitze  des  Sfidforts  das 
Feuer  mit  großer  Präcision  fort,  so  dass  «H^''^''  weitere  drei  lodte  und  zwei 
Verwundete  verlor  nnd  sieb  in  einer  kritisehen  Lage  befand. 

Nun  heiGt  es  im  Beiiclito  wr>rtlicli:  ünterstützt  vom  Feuer  aus  dem 
HNordfort,  das  inswischeu  auch  durch  die  verbündeten  Landungscorps  besetzt 
„und  daaaen  GeMhtttae  unter  Leitung  deutscher  und  Osterreiehisoh-ungariseher 
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^Offieiere  auf  das  faotli  immer  fmsrode)  Süd  »Fort  gvriobtok  worden  waren, 

^cunceiifriertpn  ^Tltis"  und  die  anderen  Kanonenboote  ihr  Feuer  auf  das  Pfld- 
rfort.  Nachdem  eiuti  Casematto  mit  Pulvermagasio  in  Brand  gesohossen  war, 
«gelang:  e»  den  Ter  einten  Bemühungen,  eine  noeh  immer  sehr  Wirkung«- 
^Tolle  17<  ni  Knnoi  0  (l>>s  s (id- Fort»  Und  die  eämmtliehen  Gesebfltae  der  Seefiront 
,sum  Schweigen  su  bringen." 

Zum  Seliliiiae  wtra  angeflihrt,  dau  die  Terfeaerte  Mimition  eieb  auf 
658  Stück  8  8  cm  OeMhome,  8174  StOek  8-7  cm  vnd  1180  Stttck  0*8  cm 
Patronen  belief. 

Der  Aufsatz  conatatiert  ferner,  dass  es  fast  unbegreiflich  erscheint,  wie 
ecknell  den  Kanonenbooten  und  dem  i^ohwachen  LandungscorpH  d>e  Nieder- 
werfung der  entschlospen  vertlieidigten  Werke  gelang;  die  Erklärung  wurde 
später  darin  gefunden,  das»!  viele  chineMiscbe  Schnellfeuerkationen  nicht  die 
genügende  Deprepsion  besaßen,  um  auf  den  Rumpf  der  KaTiuncnlioote  zu 
zielen.  Auch  sonst  waren  die  chinesischen  Sfhflsse  7um  größten  Theil  Weit- 
aobüsse  und  von  den  Qranateu  orepierte  nur  ein  geringer  Theil.  Der  Erfolg 
der  Verbündeten  war  dem  gut  entworfenen  AngrifFaplan,  dem  rielitigen  Znaammen- 
wirken  aller  Kräfte  und  der  hingebenden  Tapferkeit  der  Besat'ungen  aller 
Kanonenboote  und  sämmtlicher  Angehöriger  des  internationalen  Lauduagscorps 
wa  danken.  Lengniek. 
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.Die  KQstenartfllerie*  ▼OD  SigmtiDd  Mi e liohhofer,  1900. 

Im  Vorworte  ktlndig^t  der  VprfiiMer  das  Erscheinen  eines  Sammelwerkes  an. 
Welches  alle  seine  bisherigen  PnMi<  nttonen  über  Küsteiikrieg- aufnehmen,  flemnach 
auch  der  Inhalt  der  vorliegenden  Broschüre  umfassen  soll.  Wir  können  diese 
Abstobt  nur  freudigst  begrOBen,  weil  sie  eine  fBblbare  Ltteke  fOlIen  bilft.  Ancb 
dfirfte  hiedurch  aus  berufener  Feder  Manchos  Ular<>ostollt  uerflen,  was  bisher 
sweifelhaft  war.  Das  jüngste,  70  Seiten  fassende  büchlein  mag  hier,  um  gleich- 
falls  dinsem  Zwecke  zn  dienen,  tbunliebst  eingehend  besprochen  sein. 

SfofTlich  ist  es  in  vier  Capitel  pegliedort  und  doin  1  und  8.  Capitel  — 
der  nrtilleristiscbeu  Essenz  des  Werkoiiens  —  eine  größer«  Sorgfalt  gewidmet. 

Di«  Oes chttttf rag e  (Erstes  Capitel)  theilt  Mielichbofer in  eine  Caliber- 
nnd  in  eine  Sy^tt-mfrage. 

Entspreehend  den  verschiedenen  Fahrzeugen  einer  Schlachtflotte,  fordert 
er  drei  G  es  o  h  ü  t  z  -  Ca  1  i  b  e  r,  was  auch  bisher  anerkannt  wurde. 

Was  das  Geschützsystem  anbelai)f,'-t,  leitet  er,  indem  er  jedes  Sohi.f 
sowohl  als  Verfiea!-,  als  aiioh  als  Horizontal-Ziel  b.  trachtet,  die  Nothwendig- 
keit  von  Flachbaiin-  und  Steilfeuer-Geschützen  ah  und  erklärt  gleich  an  dieser 
Stelle,  dass  das  Minenhindernis  zwischen  dem  Distanismaximum  fUr  eine  be- 
stimmte Durchschlagswirkung  <](fr  Flachbahn  und  dem  Distanz-Minimum  bezüg- 
lich der  Durchsohlagswirkung  der  SteilfeuergesohUtze  —  bloß  schweres  Caliber 
betrachtet  —  liegen  inflase ;  dabei  nimmt  er  ersterea  grOfier  als  letxteres,  dieses 
abpr  m''gli('li klein  an.  T^or  p^ptreinvärtig  hprrscliPtif!i-ii  Praxis  ent>;prioht  diese 
Annahme  keinesfalls.  Mielichhofer  meint  aber,  i\a.!^s  es  durch  entsprechende 
Reeonatraetion  oder  NeiibeschafiFbng  Ton  SteDfeuergesehtttieii  mBglieh  werden 
wird,  auch  auf  ganz  kleine  Distanzen  ^e  «Qsrwidiende  DorehaehlAgswirkaiig 
gegen  Horizontalpanzer  zu  erzielen. 

Eine  misshebe  Sitnation  ceigt  die  Skisse  in  Fig.  1,  indem  gerade  an 
jenen  Stellen,  wo  die  Minensperre  an  das  Festland  schließt,  die  schwächste 
Artillerievertheidigung  stattfindet,  was  wohl  darin  seinen  Grand  bat,  weil 
Hieliebbofer  bloß  von  zwei  Centron  der  Artillerievertheidigung  -~  beiderseits 
der  Hafeneinfahrt  —  spricht,  wSbrend  jede  wichtigere  KUstenbefesticiiiig  doob 
eine  so  große  Frontentwicklung  nach  außen  aufweisen  muss,  dass  »5e  die 
Minenfront  übergreilt.  somit  auch  deren  Anschlüsse  an  das  Festland  flankiert. 

Ea  ist  aber  naheliegend,  dass  man  auch  an  dieser  Stelle  schwere  Ge- 
schütze einstellen  soll,  um  nnter  den  günstigsten  Bedingungen  gegen  die  auf- 
gehaltenen feindlichen  Schitle  wirken  zu  können. 

Die  Darstellung  einer  Artilleriefront  als  Punkt  and  der  von  ihr  ab- 
hängigen Minenfront  als  Linie  dürfte  somit  nicht  ganz  glttckliob  gew&Ut  sein; 
jedenfalls  mangelt  ihr  die  Natürlichkeit. 

Das  schwere  Flachbahn-Caiiber  bat  nach  Ifieliehholer  mit  81  cm  s«ne 
Grenze  erreicht,  w«-il  vorläufig  Hedonken  obwalten,  für  Gpschüt7rnhi<'.  w^^lche 
Aber  15  m  lang  sind,  geeignete  Kampfräume  mit  großer  Wenäbtirkeit  herstellen 
KU  kOiiAen.  —  Obgleich  dieser  Ansspmeb  durch  das  gegenwärtige  Stadium  der 
Kfistenarmierung  gerechtfertigt  erscheint,  möchten  wir  doch  glauben,  dass  man 
nie  yom  Einzelngeschütz,  sondern  besser  von  einer  Batterie,  welche  mehrere 
GMchlRse  grundsKtzlich  gegen  ein  und  dasselbe  Ziel  kehrt,  ausgehen  sollte 
und  dass  wahrsoheiuHch  vorwiegend  der  Kostenpunkt  jene  Macht  ist,  welche 
heute  diese  Grenze  zieht. 

Für  SteilfeuergesohUtze  wird  da»  26  cm-Caliber  als  obere  Grenze  genannt. 

Mielicbhofer  fflhrt  nun  die  l^eistungsfähigkeit  einiger  moderner  Krupp- 
Kanonen  gpgeii  Panzer  an.  und  gelangt  zum  Schlüsse,  dass  25  cm  Nickelstahl  die 
Durchsebnittsstärke  für  moderne  Gürtelpanzer  sei.  welche  bei  senkrechtem 
Auftreffen  Tom  34  cm  L/&0  auf  6000  m,  vom  28  cm  L/50  auf  7000  m  und  vom 
:^0-5  cm  L/50  auf  8000  m  dnrchschlagcn  wird;  beim  Auftreffen  unter  ^5"  zur 
Normalen  jfidoch  nur  auf  iiÜOO,  5000  und  6000  m. 

'  ür  tritt  warm  für  den  schweren  24  cm  L/50  C/99  ein,  weil  er  eine  noch 
ausreichende  Wirkung  tjRgen  moderne  PanzerschifTe,  nnd  eine  dnppolt  so  große 
Fenerscbneiligkeit  als  der  28  cm  und  SO  5  cm  be.sitzt.  —  Um  aucli  noch  Sohräg- 
treflW  an  Panzer  zur  TOllen  Wirkung  zu  bringen,  errechnet  der  Autor  den 
Abstand  der  Minenlinie  von  der  24  cm  L,")fi  Kanone  mit  700  m,  sobald  die 
zwei  Artillerie-Ceniren  an  der  Einfahrt  2Ü00  m  von  einander  abstehen. 
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Aus  einer  weiteren  Tabelle  leitet  Mieliobhofer  auch  das  günstigste  Caliber 

für  Steilfeuergesplifitze  ab.  Voran  stellt  pr  jedoch  den  Grundsatz,  dass  die 
Küstenvertheidifrunp^  lieber  mit  Haubitzen  als  mit  MOrsern,  .somit  mit  einem 
Geschütze,  das  nicht  nur  werfen,  sondern  im  Bedarfsfalle  auch  sohießeu  kann, 
rechnen  sollto.  Kr  (nulet,  dass  eine  26  cm  Haubitze  moderne  Panzerrlncken, 
und  zwar  schon  mit  «ier  kleinsten  Ladung  auf  3000  m,  zn  durchschlagen  ver- 
möchte, dass  aber  eine  28  cm  Hanbitie  dem  erwflnschten  Distansmininiiim, 
welches  sie  allerdings  auch  nicht  erreicht,  nHher  käme. 

Somit  stellt  er  die  24  cm  schwere  Krupp'scbe  KUstenkanone  L/50  U/99 
und  eine  erst  na  eehaffende  28  cm  Kfletenhaubitse  eis  schwere  Kflsten- 
Caliber  fest. 

Bei  diesem  Schlüsse  angelangt,  mass  es  befremden,  warum  solche  gewiss 
sehitcenswerte  üntersnohungen  nicht  auch  auf  bestehende,  die  Uasse  unserer 

oder  fremdländischer  Kn-'tonarmierungen  ausmachender  Ofiscliütze  ausgedehnt 
wurden?  Es  würde  der  MUbe  lohnen,  auch  für  die  Gegenwart,  welche  aus 
budgetären  Gründen  aaf  siemlteh  lange  Zeit  vor  Verindemngen  bewahrt  ist, 
eine  Harmonie  awisohen  Minenzone  und  Küstengeschütz  anzubahnen  f 

Als  mittleres  Caliber  soll  eine  15  cm -Kanone  mit  einer  Feuer- 
Schnelligkeit  von  etwa  10  Schüssen  in  der  Minute  als  kleines  Caliber  eine 
6  cm  oder  7  cm  Krupp  sclio  Sclmellfenerkanone  L./40,  C/97  genügen. 

Im  zweiten  Capitel  ^Anlage  Ton  Batterien  und  Forts**  sagt 

Mielichhofer  unter  anderem: 

.Es  sei  auch  an  die*er  Stelle  hervorgehoben,  dass  ich  mich  dem  Sturm- 
„laufe  nach  indirocteti  Uichtmethoden  für  Küsten^^esohütze  nicht  an/uschließen 
jyVermag.  Sie  ent»pringen  einem  übertriebenen,  nicht  zu  rechtfertigenden  Ver- 
klangen nach  Deckung  und  setzen  derart  jene  Forderung,  weloher  an  erster 
„Stelle  strbfn  sollte,  die  naeh  beeter  Wirkung,  in  einen  ungebQrliehen 
, Hintergrund. 

ttlndireete  Bichtmethoden  kennen  in  ihrer  Anwendung  gegen  Ziele  in 

„Bewegung  nie  die  Genauipl^eit  der  directon  Riclitmofhoden  erzielen  und  üben 
„selbst  auf  geschulte  Bedienungen  einen  schiechten  iiioralischen  Einüuss,  denn 
„der  richtende  und  abfi*uemde  Hann  setst  in  sein  Auge  mehr  Vertrauen  als  in 
„die  sinnreichste  indirecte  Methode." 

Auch  wir  begeistern  uns  mehr  für  ein  directes  Richten,  namentlich  gegen 
Ziele  in  See,  die  sich  stets  bewegt  und  wo  infolge  dieses  ewigen  Schwankes 
am  Ziele  der  günstigste  Homent  «rfasst  werden  mnss,  nicht  blol  snm  Biehten, 
sondern  auch  /um  Abfeuern. 

Die  Darlegungen  Uber  den  gegenseitigen  Abstand  der  Kanunen-Cetitreu 
an  der  Einfahrt  sind  einseitig.  Wftr&n  statt  swei,  gleieh  mehrere  solche  Centren, 
deren  Wirkung  sich  übergreift,  angenommen,  so  entspräche  man  der  Wirklich- 
keit besser.  Die  schwere  Aufgabe,  zwei  durch  die  Hafeneinfahrt  von  einander 
getrennte  Ueschützgruppen  dnheitliob  im  Feuer  zu  leiten,  was  der  Verfasser 
in  einer  früheren  Publication  so  schön  illustrierte,  scheint  er  jetzt  zu  unter- 
scb&tzen,  denn  er  plaidiert  für  Einfahrten  von  4'5  bis  6  km  Weite.  Vergis<«t  er, 
daas  mit  der  Zunahme  der  Einfahrtawdte  auch  die  Länge  der  Uinenlinie  grOBer, 
dass  ferner  ihre  Sicherung'  unter  ungünstigen  Witte rungsrerhSltnissen,  wie  auch 
die  Überwachung  der  Hafeneinfahrt  schwieriger  wird? 

Schwere  Kanonen  will  der  Autor  knapp  an  der  Küste,  in  Panser- 
thürtnen  einstellen.  Er  reohnot  darauf,  dass  diese  Geschütze  Depres.sionen  bis 
10°  zulassen  und  Ziele  in  See  seibat  noch  auf  500  m  besehieBen  sollen,  wonach 
ihr  günstig-stes  ßmplacement  SO  bis  85  m  über  dem  hfeeres:j|)iegel  liegen  mttsste. 
Steilfeuergesohütze  werden  in  offenen  Batterien  nicht  über  100m  hoch 
aufgestellt;  Haubitzen,  speciell  die  auch  gegen  die  Foroierung  wirken  sollen, 
wären  etwas  tiefer  und  mit  Vortheil  versenkbar  zu  placieren.  —  Die  15  cm- 
Batterien  mflssten  in  gepanzerten  Thürmen,  höchstens  80  Itt  hoch,  knapp 
an  der  Küste,  die  6  und  7cm-Schnellfenerkanonen  CDdlioli  anter 
Kuppeln,  so  tief  als  möglich,  stehen. 

Gegen  diese,  auch  heute  iierrsohende  Anffitssung  kann  kein  principieUes 
Bedenken  obwalten,  doch  glauben  wir,  dass  man  hochliegende  Emplaceraent^ 
für  sbhwere  Geschütze  nicht  immer  dort  vorfindet,  wo  man  sie  wünscht,  und 
dass  man  sieh  deshalb  oft  mit  niedrigeren  begütigt.  Endlioh  hätte  man  nach 
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der  Überschrift  des  Capitels  erwarten  können,  dass  der  Verfasser  einige  Worte 
darüber  spreche,  wo  Forts  und  wo  Batterien  anzulegen  wären.  Das  Schweigen 
über  diesen  Punkt  moM  man  «la  roll«  Oberebutinmnng  mit  d«n  hamchandeii 
Anaiohten  deuten. 

Im  dritten  Capitel  tadett  Miolichhofer  die  heutzutage  üblichu  Bauart  der 
Batterien  uod  aagt  ohne  Rückhalt,  dass  der  Ingenieur  sieht  mehr  für  die  Artillerie 
bftlie,  sondern  dass  sieh  vielmehr  die  ArtilleriB  nur  zu  oft  don  willkürlichen 
Ballten  des  Ingenieure  acoomodieren  müs«e.  Für  diese  Freituüthigkeit  gebürt 
denn  Autor  ▼oller  Dank;  es  liegt  immerhin  ein  KSmehen  Wahrheit  darin, 
mindestens  dort,  wo  der  Wert  des  OedecktseinH  tirc^Bbflrlich  fiberschStzt  wird. 

Der  Autor  bespricht  dann  die  maritimen  Kampfmittel  der  wichtigsten 
Kriegeflotten  und  leitet  hieran«  jene  Distaneen  ab*,  auf  welchen  die  Panser 
jeder  Scliiffsclas.se  zerstört  werden  können.  Uns  schmerzt  eS  nw«  daas  er  hiebei 
dem  21  cm- Mörser  eine  höchst  bescheidene  Rolle  suweiat  und  ihn  als  eine 
infisriore  Whflfe  hinstellt;  ein  Ergebnis,  welches  sehr  leicht  resnltiert,  sobald  man 
ausschließlich  in  Zukunftomu^iik  arbeitet  und  Bestehende.s  nur  einbezieht,  um  ee 
als  wertlos  über  Bord  au  werfen.  Der  Sache  w&re  weit  mehr  gedient  und  das 
Stndium  der  Küsten^ertheidigung  bestens  gefördert,  wenn  der  auf  diesem  Ge- 
biete  gut  unterrichtete  Verfasser  den  reellen  Boden  der  Gegenwart  nieht  allaa- 
häufig  Terlioße. 

Im  vierten  Capitel  ]>lai(liert  Mielichhofer  für  gänzliche  Abtrennung  der 
Küsten-  von  der  anderen  Festungs-Artillerie  Und  Terlangt  gleichstarke  Kriegs« 
und  Friedensstände  für  jede  Seefestung. 

Die  Untertheilung  der  Artilleriekörper  in  Bataillone  und  Compagnien 
behagt  ihm  nieht;  statt  letsterer  will  er  Forts-  und  Batterie-Besatinngen,  welche 
für  dreifache  Ablösung'  ausreichen  sollen.  D'e  höheren  Glieder  wären  dann 
Gruppen-  und  Bezirks-Besatzungen ;  mehrere  Bezirks-Besatsungen  sollen  eine 
Kflsten-Artillerie-Brigade  formieren. 

Jedermann  kann  sich  seine  oig^Rne  Organi:^ation  des  Heeres  zurechtlegen, 
welche,  ohne  gerade  schlecht  sein  zu  müssen,  doch  nur  selten  lebensf&hig  ist, 
weil  auch  andere,  außerhalb  der  militHrischen  Erwägungen  gelegene  Momente 
zu  beriicksic'htii^fen  sind;  manolie  puto,  selbst  von  dou  mniigi  In  nisten  Personen 
und  Ämtern  gehegte  Idee  musste  deshalb  bereits  ad  acta  gelegt  werden. 

BndHeh  sohlieBt  dieees  Capitel  mit  dem  berechtigten  Verlangen,  den 
Vormeister  höher  an  stellen  und  ihn  nicht  als  die  niederste  Charge  zu  be- 
zeichnen, welche  etwas  besser  als  der  Kanonier  und  weit  schlechter  wie  jeder 
UnteroflTioier  ist. 

Ifieliebhofer's  jüngste  Broscbttre  ist  reiek  an  interessanten  Daten  und 
Ideen;  nie  verdient  volle  Beachtung  und  Anerkennung  in  militirisehen  Kreisen; 
sie  i^t  ein  Bahnbrecher  in  einer  ernsten  Sache!  Bllg* 


Der  Diemt  des  Truppen-GeneraJetabes  im  Frieden.  Von  Janaon, 
Generalleutnant  e.  D.   Zweite  yermehrte  Auflage  unter 

BerücksichtiguDg  der  neueBten  BestimmuDgen.  Berlin  1901. 
Ernst  Siegfried  Mittler  und  Sohn,  Königliehe  fiofbuch- 
handlang,  Kochstraße  68 — 71. 

Die  vielen  Neuerurgen  im  deutschen  Heerwesen  der  jüngsten  Zeit  — 
vor  allem  die  Einführung  der  neuen  Felddienst-Ordnung  von  1900  — 
dann  aber  anch  die  neue  Organisation  der  Feld-Artillerie,  das  nene  Ezereier- 
Reglement  und  die  Schießvorsohrift  dieser  Waffe,  die  Bestimmungen  flher  die 
Geueralstabsreisen.  die  Stellung  der  Militiir-JustiKbeamteu,  die  Änderungen  in 
der  Organisation  des  Trains  und  der  Verkehrstruppen,  haben  in  dieser  N  e  u- 
anflage  des  Werkes  Berücksichtigung  gefunden.  Desgleichen  erscheint  die 
„schwere  Artillerie  des  Feldheeres"  in  die  Besprechung  einbe- 
•egen,  insbesondere  aber  in  allen  bezüglichen  Capiteln  das  Zusammen- 
wirken von  Heer  und  Flotte  berührt  —  ein  Thema,  dem  General- 
leutnant V.  Jansen  das  ror  Jahresfrist  erschienene  Werk  „das  strategi- 
4 ehe  nndiaktiseheZnsammenwirken  von  Heer  und  Flotte* 
hat 
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Die  80  vermehrte  Nüu.uiflago  des  Werkes  zerfHUt  in  folgende  Ab- 
.sohnitte:  I.  Die  Aufgabe  und  d.'is  Dienstverhältnis  de«  Trnppen-OenerAlstabM, 
II.  der  Dienst  im  Gesch.Hfts-Zinnner,  III.  Vorbereitungen  der  größeren  Truppen-  | 
Übungen,  IV.  Leitung  der  größeren  Truppenübuiigcn,  V.  Führung  im  Manöver, 
VI.  Beaondare  Übaogen  veracbiedener  Art,  VII.  Gcneralstabsreigen,  Übunj^s- 
reisen,  Übungsritt«,  Kriegupiel  und  sonstige  belehrende  Tbfttigkeit  des 
Generalstabes. 

Die  Rolle,  die  dem  Generatstabe  im  Riibmen  dieser  TbStigIceiten  tnflUlt, 

ist  anf  nnuul  «ler  fflr  das  deutscije  Heer  giltigen  V^orschriffon  eingehend  be- 
sprochen ;  das  rege  Interesse,  das  man  in  unserer  Armee  für  alle  Einrichtungen 
in  der  befreundeten  Armee  begt,  stöbert  dem  Werke  die  toIIo  Benohtung  «neb 
im  Krmse  unserer  Officiere.  Die  hervorragende  Bedeutung  d.-r  QualiUit  des 
Geueralstabes  für  den  .G  e  s  a  ro  m  t  w  er  t  des  Heeres  rechtfertigt 
ein  böheres  Interesse  flir  den  Inhalt  des  Buches  and  regt  snm  Ver- 
gleiche an. 

Der  Abschnitt  I  präcisiert  in  »ehr  charakteristischer  Weise  die  Stellung 
des  GeneralstabsofTiciers  zum  Commandanten,  sowie  zur  Truppe.  Diese  Zeilen 
verdienen  die  vullsto  Zustimmung  un<l  HoH<  htung;  desgleiehen  die  Sätze  ans 
dem  Resuni(''  fiber  die  Fricdensarbeit  des  Generalstabes  .  .  .  „es  gibt  keine 
Generalstab  »Wissenschaft"   .  .      .  „der  GeueralstabsolTicier  steht 

nicht  über  der  Armee,  sondern  in  derselben   „dass  ....  General- 

stab.soffieiere  nicht  eine  durch  Examen  und  Pütent  legitiinierte  und  privile- 
gierte Kaste  bilden,  .sondern  dass -geeignete  Leute  aus  der  Truppe 
{Qr  den  Generalstab  ansgesuobt  werden  und  wieder  in  denselben  anrllcktreten.* 

Der  zweite  Abschnitt  .der  Dienst  im  Geschäftszimmer"  be- 
handelt den  Dienst  beim  Generai-Commando.  bei  der  Division,  Brigade,  sowie 
bei  den  Stäben  der  Armee-Inspectionen,  Gouvernements  und  Commandanturen. 
In  dieseni  Abschnitte  fallt  vor  Allem  die  geringe  Dotierung  des  Stabe)>  eines 
ileufscht'ii  (it'ueralcomniand  'S  mit  Personal  ;inf;  der  Autor  constatiert  mit 
Befriedigurg,  dass  der  Peräoualstaud  —  sowohl  im  Frieden  als  auch  im  Kriege 
ein  viel  geringerer  ist  als  in  anileren  Armeen.  An  Generalstabsofficieren 
sind  nur  eingethoilt:  der  ,.Chef  des  Generalsf ahfs",  der  Stabsofficier  mit  Regi- 
raentscommandeur-  oder  Brigade-C'ommaudeur-Hang,  oder  Generalmajor  ist"« 
ein  älterer  Stabsoffieier  als  «emter  Oeneralstabsoffioier*,  endlieh  ein  «sweiter 
Generalstabs-Ott'icior"  in  Summe  also  drei  Wältrciid  dorn  ersten  General* 
stabsolficier  nebst  der  Vertretung  des  Ctiet<  des  Generalstabes  im  allgemeinen 
die  Mobilmaebnngs»  and  Landesvertheidigungs-Angelegenheiten,  sowie  die  An- 
lage der  Herbst-  und  sonstigen  größeren  Übungen  zufällt,  hat  der  zweite 
Generalstabsoll'icier  kein  abgeschlossenes  Ressort  zugewiesen,  sondern  es 
werden  ihm  fallweise  speeielt  Aaf^ben  seitens  dee  Chefs  des  Generalstabs 
ttbertragen. 

Nicht  weniger  interessant  und  Ijeachtenswert  ist  die  Dotierung  eines 
General-Comroandos  mit  U  n  t  e  r  p  e  r  s  o  n  h  1 ;  so  z.  B.  ist  der  Registrator 
in  der  Regel  ein  Untere ffieier  —  selten  ein  niehtactirer  Ofiioier  — ;  ihm 
unter>itehen  die  etatsmäßigen  und  Hilfsschreiber.  Kr  ist  also  Registrator,  Leiter 

des  Cancells  und  dos  Expedits  zugleich ! 

Eine  der  wesentlichsten  Tbätigkeiten  des  Truppen-Generalstabes  bildet 
iue  Vorbereitung  größerer  Manö verr  dieser  ist  auch  der  umfangreichste 
Abschnitt  des  vorliegenden  Buches  gewidmet.  Bni  Durchsicht  dieses  Abschnittes 
empfindet  mau  es  mit  Befriedigutig,  dass  die  bei  uns  geübte  Art  und  Weise 
der  Einleitung  von  Manövern  in  keiner  Weise  jener  in  der  deutschen  Armee 
nachsteht.  Speciell  die  Anlage  dor  jrroOen  Sehlnss-  oder  Kaiser-Manöver 
ist  in  unserer  Armee  auf  einem  so  hohen  Niveau,  dass  sie  für  die  anderen 
Armeen  geradesu  als  Master  dienen  kann  und  ist  inabeaondere  die  kr i «ge- 
rn Sfi  ige  Anlage  in  unserer  Armee  in  bester  Weise  gelöst. 

Denselben  Eindruck  gewiimt  man  auch  nach  Durchsicht  der  Abschnitte 
„Leitung  der  großen  Truppenübungen"  und  „Führung  im  Manöver".  Die  dem 
Trupiien-Generalstabe  bieboi  anfallenden  Aufgaben  sind  naturgemlÄ  dieselben, 
wie  in  jeder  atuleren  Armee«  —  die  hiefür  aufgestellten  QrandsStae  entepredlMl 
im  allgemeinen  den  in  unserer  Armee  giltigen. 

« 
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Der  niehste  AbsolüiHt  «beBOndereÜliiin^eii  Tersehfedener 

Art"  behandelt  Übungen  im  Festnngskriege,  Übungen  im  Kampf  um  voi be- 
reitete und  befestigte  Feldstellungon  unter  Betheiliguug  der  schweren 
Artillerie  des  Feldheeres,  Schießübungen  mit  gemischten  Waffen, 
Orensaebutsfibungen ,  Übungen  im  kriegsmHßi«;en  Abkochen,  Patron  i  Hon* 
fiOmmandos,  Schneeschuhübunpcn.  Strecken-  und  Zeitfahrten  auf  Fahrrädern, 
Dnuer-  und  Fatrouillenritte  bei  der  Cavallerie,  taktische  Übungsreisen,  Reit- 
carte,  gr^i3ere  Pionnier-Übungen,  endlich  Übungen  im  Zusammenwirken  von 
Heer  und  Flotte  —  durchwegs  t^liiin<r<'n,  rli*^  auch  in  unserer  Armee  mehr 
oder  weniger  betrieben  werden,  und  deren  Anlage  und  Leitung  /.uineiät  Sache 
des  Genenüstabes  ist. 

Der  Ab.scLnitt  über  die  specifisch  belehrei.de  Thiitigkeit  des  General- 
stabes bespricht  vorerst  die  „Generalstabsreisen'  die  als  groBe 
GenernlstNbsreisen,  Corps« Oenenristabsreisen  nnd  Festang^s  - Generalstabs- 
reisen  vorgenommen  werden.  Währeiul  -/u  den  großen  Reisen  vonifhmlicVi 
General.ttHbsofficiere  und  nur  wenige  höhere  Offtciere  der  Truppen  lierangezogen 
werden,  nehmen  an  den  jihrlioh  stattfindenden  Corps^Generalstabsreisen 
nebst  den  Generalstabs-Officicren  und  einem  Intendanturbeamten  auch  OfHciere 
ans  der  Front  von  allen  Waffen  thcil.  Diese  CorpS'Generalstabs- 
reisen,  die  grundsätsHoh  unter  der  Leitung  des  Chefs  des  Generalstabes  des 
General-Cümm.sndos  in  der  Dauer  von  17  Tagen  stattfinden,  bilden  ein  wesent- 
liches Mittel,  den  innigen  Contact  zwischen  Truppe  und  Generalstab  herxustellen. 
Bezeichnend  für  die  Art  der  Durchführung  dieser  Reisen  ist  der  Ausspruch  des 
Autors:  ^eine  Gecernlstabi'rei.sH  ist  ein  Dienst  wie  ein  jeder  andere,  und 
doch  pHe^eii  flieh  an  die.^clfic  die  angenehmsten  persönlichen  Er* 
innerun^^en  der  Theilnelimer  zu  knüpfen!" 

EicH  hei  nns  unbekannte  Institution  sind  „Admiral.stabs  reise  n", 
die  unter  Zuziehung  von  Seeot^'i eieren  nnd  rioneralstahsofficieren  bisher  schon 
wiederholt  stattgefunden  haben  und  in  Jtiinkuntt  noch  häufiger  vorgenommen 
werden  dflrften. 

Die  „Cavallerie*  Üb  nngsreisen  zerfallen  in  solche  für  Generale 
und  Stabsofficiere  der  Cavallerie  und  reitenden  Artillerie  und  in  innerhalb  der 
Armeecorps  abzuhaltenden  Übungsreisen  für  Rittmeister  und  Leutenants.  Erstere 
werden  von  den  Cav.illerie-Inspecteuren,  letztere  von  einem  höheren  Offieier 
der  Cavallerie  oder  des  Generalstabes  geleitet,  welch  letzterer  durchaus 
nicht  aus  der  Cavallerie  hervortregangen  sein  muas.  Als  hewei.-^  Iiietur 
wird  Nn|reftihrt,  dass,  als  im  Jahre  1875  der  erste  Versuch  mit  solchen  Reisen 
gemacht  wurde,  eine  derselben  durch  den  der  Infanterie  entstammenden  Chef 
des  Genernlstabes  —  Vedy  du  Vernois  —  geh  itet  wurde,  dessen 
hierüber  TerOITentKchten  Erfahrungen  noeh  heute  anm  Studium  empfohlen  werden 
kSnnen. 

Tnktis.  lie  Übnngsreisen  und  Übungsritte  unter  der  Leitung  von  Reginients- 
Coniniaiub  iiren  oder  sonst  ,.be.sondors  geeignete'.i  Officieron"  vervol  stiindigen 
das  Programm  der  ])r;iktischen  Übungen  im  OelXnde.  Eine  ErgUnxung  derselben 
bildet  dHs  .  K  r  i  c  fr  «  p  i  e  1",  das  im  allgemeinen  fjanz  im  Sinne  der  bei  uus 
gellenden  Regeln  geübt  wird  —  der  Autor  gibt  die  Anregung  zur  Vornahme 
von  Kriegsspielen,  wobei  eine  Cooperation  der  Flotte  mit  dem  Landheere 
dargestellt,  daher  auch  unter  Zuzioliun^;  von  S'  eoft'icieren  vorgenommen  wird. 

Beachtenswert  erscheint  die  methodische  Vorbereitung  der  jungen  Otiiciere 
fQr  die  Prüfung  „sum  Commando  cur  Kriegsakademie**,  die  frUher 
dem  Selbststudium  übt'Ha'spn,  imumehr  innerhalb  der  Generalcommandos  im 
Laufe  des  Winters  sy.^^temalisch  hetrieben  wird. 

Durch  das  vorliegemle  Werk,  das  auf  der  Basis  langjähriger  Erfahrung 
entstanden  ist,  gewinnt  mau  einen  klaren  Einblick  in  die  FriedensthKtigkeit 
des  douisclieii  Truppen- Generalstabes.  Durch  das  ganze  Biu  li  schlingt  sich  der 
Gedanke,  dass  der  Generalstab  nur  im  engsten  Contacte  mit  der 
Truppe  -ersprieOliehes  an  leisten  vermag,  dass  daher  Bescheidenheit  nnd 
Kameradschaft  freiren  dieselbe,  nebst  Tuet  und  geistiger  I>isciplin  gegen  den 
Commaudanten  die  vorzüglichsten  Tugenden  des  Generalstabsotticiers  sind. 
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Erinnarungen  an  vergessene  Seidatengräber  nebst  Episoden  ans 

den  verschiedeaen  Schlachten ,  sowie  Mittheilungen  ttber 
Ghrttndnn^,  £rbauung  und  £otbttUang  von  Krieger- Deok- 
inälern.  Verfasst  und  Herausgegeben  von  Eduard  Xiob- 
mann.  Mit  fünf  Bildern.  5—10.000.  Kreibitz  1900. 

Diesen  Titel  trägt  ein  kleines  ßUolilein,  dessen  Reinertrag  armen,  alten, 
hilfsbedürftigen  Veteranen,  soivie  Terschiedenen  patriotischen  und  \iiimanitSren 
Zwacken  anfliegt.  Sein  Autor  gibt  dariu  ein  Bild  »einer  Tbttigkeit  bei  Auf- 
Ruehnnf  wenig  bekannter  KriegergrSber  und  bei  Errichtung  von  Denkmalen 
oder  Gedenktafeln  zur  würdigen  Ausschmückung  oder  Bezeichnung  derselben. 
Diesem  Berichte  folgt  in  der  zweiten  Hftlfte  de»  netten  Werkchens  eine  kleine 
Sammlung  von  F.pisoden  aus  allerlei  Krippr^n,  Si'!il;iclifou  und  Gefenliten,  meist 
heroische  Thaten  von  Personen  aus  dem  Mann^cliatTsstandH  behandelnd.  Dann 
folgen  noch  kur/.e  SebUderangen  ttber  die  Tiiätigkeit  versuhiedener  Vereine  zur 
Erhaltung  der  KriegermUer  eaf  den  Scblachtfeldeni  in  Böhmen,  zu  Leipzig 
u.  8.  w.  Das  Bflchleio  ist  mit  vieler  Liebe  für  die  sciiöne  Aufgabe  pietätvoller 
Pflege  der  Soldaten  <•  Oriber  nnd  der  Erlialtung  des  OedSehtnisset  an  brave 
Soldaten  nnd  deren  wnckore  Tliaten  ziisammengestellt.  Ks  verdient  all«  An- 
erkennung und  eine  grolle  V'erbieitung,  namentlich  in  die  Kreise  der  Mannschaft. 
Sie  wfirde  daraus  im  doppelten  Sinne  Aneifemng  »chSpfen.  Einmal  im  Ansporn 
zur  Nachahmung  des  dort  g-eschilderten,  zum  andern  in  dem  erhebenden  Ge- 
danken an  die  Ehrung,  welche  auch  der  einfache  Soldat  noch  nach  dem  Tode 
fand.  Die  tohSnen  Abbädungen,  n.  sw.  vom  „Denkmal  Her  k.  und  k.  Armee  bei 
Ohlum,  vom  Denkmal  des  ersten  gefallenen  Öst  •rreichers  1866  in  Alt-Haben- 
dorf bei  Beichenberg,  vom  Denkmale  des  k.  und  k.  l.  Armeecorps  anf  dem 
Schlachtfelde  von  Königgrätz  und  vom  Kreibitzthaler  Krieger  -  Denkmal  vieren 
das  saubere  Bttehlein  außerordentlich. 

Der  Autor,  in  de.ssen  Sf^llistv4>rlag'  e»  cr.schienen  ist,  hat  keinen  be.stimmten 
Preis  dafür  festgesetzt,  tiue  Be.stellung  an  Eduard  Leiunann  in  Kreibilz  in 
BSlunen  ist  daii|it  wohl  einigermaBen  erschwert;  aber  der  zu  fördernde  Doppel* 
zweck  der  Unterstützung  eines  edlen  Unternehmens  und  der  Verbreitung  einer 
patriotischen  Schrift  wird  die  kleine  Unbequemlichkeit  übersehen  machen. 

F.  R. 

Die  Heere  und  Flotten  der  Gegenwart.  Bogrttndet  von  J.  v.  P  f  I  u  g  k- 

Hartung,  Herausgegeben  von  C.  v.  Zepelin,  General- 
major a.  D.  Frankreich,  das  Heer  am  Ende  des  neun- 
zehnten Jahrhunderts  von  Hepke,  Oberst  a  la  suite  des 
3.  Magdeburgtschen  Infanlerie-Regiuieiits  Nr.  (56,  Inspecteur 
der  miiitärisoben  Strafanstalten.  Mit  ein'er  Karte  der  Truppen« 
Standarte  nnd  einer  Aruiee-Eintbeilung  von  Exn er  Oberst- 
lieutetuint^  Vorstand  des  k.  .sächsiscben  Kriegsarcbivs  in 
Dresden.  Berlin.  Alfred  Sobail. 

I^ieser  umfangreiche,  n04  Seiten  starke  Band  des  bereits  bekaiuitpii  und 
wiederholt  gewürdigten  großen  Sammelwerkes,  ist  auaschlieSlich  dem  Landheere 
Frankreichs  gewidmet,  da,  wie  der  Heransgeber  l>emerkt,  eine  eingebende,  mSg- 
liehst  allsoitirje  Schilderung  der  Wehrmacht  Frankreichs  und  ihrer  Entwicklung 
seit  dem  Jahre  1871|  die  Überschreitung  des  bisher  innegehalteneu  Umfanges 
Bothwendig  machte.  Der  firanzfisischen  Flotte  wird  ein  eigener,  später  folgender 
Band  gewidmet  sein. 

Das  vorliegende  Werk  zerfallt  in  sechs  Hauptabschnitte,  von  deu^^n  der 
ante  die  geschiehUiehe  Entwicklung  der  Wehrverfassung  Frankreichs  von  der 
groBen  Revolution  bis  zur  Beendigung  des  Krieges  gegen  Deutschland,  dann 
eine  Darstellung  der  Grundlagen  der  militärischen  Gesetzgebung  enthält.  Der 
zweite  Hauptabschnitt  beschäftigt  sich  mit  der  obersten  Leitung  und  Verwaltun>^ 
dee  Heeres,  der  militllriaehen  Eintiieilung  des  Gebietes,  dem  Ersats  des  Heere« 
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und  der  Gliederung  doaselbt-n  in  Krieg  und  Friedeo.  Der  folgende  Haupt» 
ab^ichnitt  umfaM.st  die  Darstellung  der  Landv^vertheidigun^.  der  Übungslager 
und  Truppenttbuiigsplätze,  des  Verkehrswesens  und  der  Mobilmachung,  während 
der  vierte  Hauptabschnitt  der  Schilderung  der  DisciplinarstrafTerhältnisse,  des 
Sanitätswesens,  des  Vf^terinardienstes.  der  Militiirseelaorge,  der  Bekleidung  und 
Aasrüstung,  der  hJewalinung  und  Besoldung,  dann  der  Formen  der  Ausscheidung 
aus  dem  Dienste,  des  Versorgungswesens,  endlich  der  Ehrenlegion  und  der 
Militarmedaille  gewidmet  ist.  Über  die  taktische  Ausbildung  des  Ueorus,  den 
Dienst  im  Felde  und  den  inneren  Dienst  handelt  der  fünfte  Hauptabäobnitt,  der 
letste  endlieh  beschäftigt  sieb  mit  den  miUtiriBehen  Rangstufen,  IHadplin  und  Geist, 
dem  activen  Officiern-  und  Unteroft'icierseorps.  der  militSrischen  Jugendt  izip^iung, 
dem  Schielt  und  Turnverein,  dem  Verein  der  Frauen  Frankreichs  (Union  des 
femmes  de  Franc«),  der  MilitSr^Literatar  und  dem  Kartenwesen  und  den  nord- 
aftikanischen  Colonicn. 

Einen  Vorsug  dieses  Werkes  vor  anderen  ähnlichen,  bildet  nicht  nar  ^e 
OrflndHebkmt,  tnit  welcher  das  Heerwesen  FVankreicbs  dargestellt  wird,  sondern 
vielmehr  noch  die  geistvolle  Hehaiidliiug  des  an  und  für  Sjoh  ni.inohmal  natur- 
gemüJi  recht  trockenen  ötoffes  und  die  temperamentvolle  Darstellung,  welche 
das  Studium  des  Werkes  zu  einem  angenehmen  und  anregenden  macht.  Ein- 
zelne  Abschnitte  desselben,  z.  B.  gleich  das  Eingangscapitel  Qber  die  gesohicht- 
liche  Entwicklung  der  französischen  Welirverfassung,  oder  jene  üher  Disciptin 
und  Geist  oder  über  die  taktische  Ausbildung  des  Heeres  bilden  Essay's  von 
bleibendem  Wert.  Das  Werk,  welclies  alle  Änderungen  im  Heerwesen  Frank- 
reichs bis  Mitte  Decembpf  1{S9!)  benicksichligt,  enthält  eine  Fülle  von  meist 
musterhaft  au^güführten  t'urtrüts,  Ahbildui:gen,  Skizzen,  Karten,  Adjustierungs- 
Mldem,  die  den  Wert  des  Werkes  nicht  unwesentlich  erhoben.^  -  Gr. 

y.  Hartuiann  (weil.  kgl.  preaß.  Major),  der  königlich  Hannover'- 
sclie  General  Sir  Julius  v.  Hartmann.  Eine  Lebensskizse  mit 

besonderer  Berücksichtigjung  (:er  Feldzüge  auf  der  pyre- 
naischeti  Halbinsel  1808  bis  1815.  Zweite  tinveränderte 
Auflage.  Mit  einer  Lebcnss'kizze  des  Verfassers  von  Heinrich 
V.  Sybel,  einem  Anhange  und  einer  Ubersiciuskarte.  Berlin, 
1901.  £.  S.  Mittler  &  Sobn. 

Die  ganie  bedentnngsTolle  Kriegsopoohe  su  Heginn  den  19.  Jahrhunderts 

spiegelt  sirli  in  der  bewegten  Lebensbahn  des  Helden  wieder,  der  1774  in 
Hacnover  geboren,  zur  Zeit  des  ersten  Napoleon  bereits  mit  einem  selbst- 
Stindigen  Commalldo  betraut,  bald  in  den  Niederlanden,  bald  in  Deutschland, 
bald  in  Spanien  im  Fel(]<'  t,'> -•standen  und  erst  1850  das  Zeitliche  segnete,  nach- 
dem er  63  Jahre  etVectiv  gedient  und  auch  in  den  bewegtestpn  Zeiten  unbeirrt 
den  Weg  treuer,  beharrlicher  Tflii  hteriüllung  gewandelt.  -Man  lurnt  da  einen 
ritterliehea«  fein  gebildeten,  in  sich  abgeschlossenen  und  vollendeten  Charakter 
kennen,  einen  der  würdigsten  Kepräisentanten  seines  Standes,  einen  echten  und 
rechten  deutschen  Soldaten.  Der  Leben-sgang  Sir  Julius  v.  Ilartmann'a  int  zu- 
meist auf  Grund  seiner  eigenen  Aufzeichnungen  «phoristisoh  geschildert,  wes* 
halb  die  Darstellung  in  chronologischer  Beziehung  mancherlei  Lücken  aufweist, 
namentlich  über  den  Feldzug  des  Jahres  1013.  Gleichwohl  darf  das  Werk, 
welches  nnprttngUcb  nur  dem  Andenken  des  Oenerala  gewidmet  sein  seilte,  als 
ein  willkommener  Beitrag  zur  Geschichte  der  Trujipe.    in  welcher  Hartmann 

Sedient  und  im  Weiteren  als  wertvolle  Ergänzung  der  über  die  englisch- 
entfobe  Legion  bekannten  Einselheiten  betrachtet  werden.  Die  Ereignisse  auf 
der  pyrciiäisphoii  Halbinsel  in  den  Jaliron  iSO'^  liii  1815  froton  dein  Leser  in 
der  ganzen  Frische  eigener  Erlebnisse,  also  unmittelbarer  Eindrücke  entgegen 
nnd  gestalten  die  Leetttre  lehrreich  und  fesselnd  angleich.  Das  ▼orliegende 
Werk  ist  eine  nach  Inhalt  und  Ansdrucksweise  völlig  unveränderte  NeuanOage 
der  bereits  im  Jahre  1857  erschienenen,  von  dem  Sohne  llartmann's  herausgege« 
benen  Biographie.  Bei  aller  Würdigung  der  Gründe,  welche  in  der  Vorrede  Ar 
die  wörtliche  Beibebattnng^  des  nrsprUngllohen,  ror  mehr  als  vicneiif  Jahren  ge- 
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•chriebenen  Textes  geltend  gemacht  \ver<leii,  ^'^lauben  wir  docb|  Ahss  das  Werk 
gewinnen  kttnute.  wenn  es  npuerlieh  diir.  li'resehen  und  an  manchen  Stellen 
unseren  lieutigen  Zeitanschauuiiijen  Reclinmi^  getraß^en  würde.  Über  die  Per- 
tönliehlieit  and  Kriegführung  Wellington  a  z  H.  ist  man  heute  selbst  in  London 
gewiss  anderer  Mcimuig,  als  anno  1857,  kaum  fünf  Jahre  nai:h  dein  Tode  des 
Herzogs.  Auch  stehen  uns  heute  zur  vergleiobsweisen  Heurtheilucg  überseeischer 
Expe<litionen  andere  Erfahrungen  isu  Gebote,  als  jene  dee  ^kttrsliob  beendeten" 
Krimkripgps.  Ininu'rliiii  wird  das  Huch.  dem  eine  von  Ileinrii  Ii  v.  Svbel  ge- 
schriebeue  Leben>.«kizze  des  Verfa^Mei^,  eiu  Naniei  sverzeiuhnis  mit  Personal* 
notisen  und  eine  Ober^ehtskarte  beigegeben  int,  der  lebenden  Generation  jenen 
längst  entschwundene:",  aber  hewe^eiideii  und  folfreiireitlien  Zeitabschnitt 
wieder  erneut  vor  Augen  fiiltr«  n  und  die  Erinueruug  an  grojße  Helden  jener 
Zeit  lebendig  erhalten.  -^k  — 

Manuel  COmplet  de  fortification  Mif^  comformöment  au  pro< 

gramme  du  coui*s  profess^  ä  l'ecole  speciale  militaire  et  au 
Programme  d'admission  k  Tecule  superieur  de  guerre  par 

H.  P  1  e  8  s  ix,  Cülonei  d'artillerie  en  retraite  vi  K.  L  c  r  a  n  d- 
Girarde,  lieuteiiaut  coloiiel  du  genie ,  breveto  detat 
major.  Troisicme  editiun.  B  e  rg  e r  -  L  e  v  r  a  u  1 1  &  Cie., 
öditeurs.  Paris,  5,  rae  des  Beauz-arts.  Nancy,  18,  roe  du 
Glacis  1900.  Tous  droits  röservds. 

Dieses  Handbuch,  welches  nach  dem  Programme  der  französischen 
MilitJir-Faclikurse  it'eole  siM'ciale  militairei  und  naeli  jenem  für  diu  Aufnahms- 
prUfung  in  die  Kriegsschule  (eoole  supurieur  de  guerro)  neu  verfasst  wurde, 
ist,  wie  die  Torrede  betont,  dasu  bestimme,  fenen  Offioieren,  welobe  niebt  der 
neiiie-WaflFe  anfrefinren,  d.is  StTid'mm  der  Feld-  und  permanenten  Befestipung- 
zu  erleichtern  und  denselben  eine  gedrängte  Darstellung  der  mannigfaltigen 
Dienste  dieser  Waffe  an  bieten. 

Has  Werk  ist  in  leichtverständlicher  Redeweise  geschrieben  un  l  entlialt 
die  neuesten  französi.schen  Anschauungen  auf  dem  Gebiete  der  Fortifioaiion  und 
des  Festung^krieges,  die  freilich,  wie  auch  au«  dem  Naohfolgenden  hervorgeht, 
in  mancher  Besiehang  mit  unseren  Ansiohten  hierüber  nieht  gans  flberein- 
stimmen. 

Begreiflicherweise  bringen  die  Francosen  der  Befestigungsweise  der 
Deutschen  das  größte  Interesse  entgegen,  welcher  Umstand  auch  in  diesem 
Handbiicliü  insoferne  zntape  tritt,  als  die  meisten  Beispiele  theils  den  thataäoh- 
lichen,  feldmäÜigen  Hersteilungen  der  Deutschen  aus  dem  Feldzuge  1870  —  71, 
theils  den  in  Deutschland  nach  dieser  Zeit  ansgefDhrten,  permanenten  Befeati- 
gongen  entnommen  wurden. 

Zur  Veranschaulichung  der  im  Wcrko  durcligetiiiirton  Erörterungen  er- 
scheinen dem  Texte  immer  auch  die  entsprechenden  Darstellungen  beigestellt, 
wodurch  das  8tn<]inra  bedeutend  erleiehJert  wini.  d;i  das  stfirende  Nachsehen 
in  Tafeln,  welche  bei  ähnlichen  bUchern  wohl  meiät  am  Schlüsse  angefügt  tsind, 
hier  entfKIlt 

Eine  überaus  reiche  Zahl  von  Abbildungen  und  viele  Beispiele  aus  der 
neueren  Kriegsgeschichte  tragen  daau  bei,  die  erläuterten  Theorien  zu  beleben, 
die  Ansichten  zu  kIKren  und  das  Studinm  interessant  an  gestalten. 

Der  Inhalt  des  Werkes  umfasst: 

I.  Die  Feldbefestigung  mit  einem  kurzen  Abriss  der  provisorischen  Be- 
festigung 

2.  Die  permanente  Befestigung. 

'S.  Den  AngritY  auf  Festungen,  sowie  deren  Vertheidigung. 

4.  Diu  Organisation  und  den  Dienst  der  Genie- Waffe. 

Der  erste  TheU  behandelt  die  Elemente  der  Feldbefestigung,  Vertheidi- 
guiigs-Instandsetzungen  von  Terrain-Ob)eetpn,  daini  diu  Grundsätze  für  die 
Befestigung  von  Stellungen,  für  deu  Augrill  auf  solche  und  diu  Vertheidiguug 
derselben. 
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Jlier  sei  pleieh  erwähnt,  d«M  die  Franzosen  oiiio  Unteraoheidune^  zwisohen 
flüchtig'er  unil  Keld-  oder  verstärkt  feldmäßiger  Befestigung  nicht  injichen, 
sondern  alle  dieso  Arten  unter  dem  Namen  Feldbefestigung  (fortification 
pasMI^re)  xusammenfassen. 

Dör  grüße  Wert,  welchen  die  Franzosen  —  und  nicht  mit  Unrecht  — 
auf  das  flankieiende  Feuer  legen,  i^ovrie  vielleicht  das  Selbstbcwusstsein,  dass 
sie  es  waren,  welehe  auf  fortificatonBehem  Gebiete  Ttele,  aneh  heute  nooh 
gangbare  Nomenclalnren  von  I^efpMtipniigsforrnen  jrcsehatfLm  haben,  mag  wohl 
die  Urüaohe  Kein,  dass  der  Autor  in  der  P'eldbefestigung  Trac^tormeo,  wie 
„bastionierte  Fronten.  Horn»,  Kronen-  ttnd  Stern-Werke*  rar  Darstellnnit  nnd 
Be.sprechung  bringt,  weh  h'  i  Umstand  unwillkflrlieh  das  OefDht  eines  su  weit 
gehenden  >'ormaliämus  hervorruft. 

Die  Trao^formen  in  der  Feldbefestigung  müssen  ja,  aohon  mit  Bfiokiieht 
auf  die  kurze  ssur  Verfügung  stehende  Zeit,  die  denkbar  einfachsten  nein  und 
werden  lediglich  dtirch  die  Richtung  der  beabsichtigten  Feuerwirkung,  sowie 
durch  die  Terraingestaltung  bestimmt,  beziehungsweise  bepinflusst.  Die  Haupt- 
stärke  mus«  bei  der  Intensität  des  heutigen  Infanterie-Feuers  wohl  in  der 
Frontalwirkung  gesucht  werden.  K'^  ist  aber  kein  Zweilel,  dass  die  Terr;iiii- 
beschaffenheit  und  die  Modenbedeckiinj^'eu  auch  häufig  zwingen  werden  —  und 
das  besonders  dort,  wo  ein  weiter  Ausschuss  fehlt  —  vom  flankierenden  Feuer 
Gebrauch  zu  machen,  um  daselbst  dirt  kürzere  Dauer  der  Feuerwirkung  dureh 
eine  größere  Dichte  de.->  Feuers  wett  zu  machen. 

Das  Tract-  ergibt  sich  dann  aus  dem  Zwecke  der  lanien  und  wird  in 
den  meisten  Füllen  ganz  unregelmäBig  sein."  Die  alteren,  starren  Formen  aber, 
wie  sie  in  diesem  Werke  erscheinen,  werden  heute  in  der  Feldbefestigung  keine 
Rolle  mehr  spielen,  weshalb  sie  auch  hier  nicht  am  Platze  sind. 

ninsiohtlioh  der  Peldwerke  nntersoheidet  der  Verfasser  solche  mit  ge- 
schlossener und  offener  Kehle  und  bemerkt,  dass  »«rstere  dann  zur  Anwendung 
gelangen,  wenn  sie  isoliert  sind  und  von  anderen  Anlagen  aus  nicht  unterstützt 
werden  kdnnen,  also  kurs  gesagt,  wenn  sie  einem  umfassenden  Angriffe  ans- 
gesetst  sind. 

Für  die  Verwendung  offener  Feldwerke  sind  keine  so  ]>rScisen  Anhalts- 
punkte gegeben,  doch  lassen  die  auf  Seite  118  dargestellten  Anordnungen  von 
Befestignngsgruppen  fflr  eine  Gompagnie  und  fSr  ein  Bataillon,  wie  sie  die 

neue  franzfisi-clu:  Vorschrift  beabsiclitiiit,  erkennen,  dass  man  dieselben  als 
Stützpunkte,  welclie  den  fronlalen  Hau|)ttenerkampf  zu  führen  haben,  vorzieht. 

Diese  Unterscheidung  scheint  sehr  zweckmäßig  und  es  ist  gewiss  frag- 
lich, ob  man  Feldweike,  welche  dem  unzweifelhaften  Angriffe  ausgesetzt  sind, 
mit  Rücksicht  auf  die  heutige  intensive  Feuerwirkung,  an  der  Kehle  schließen 
können  wird,  denn  dieser  Abschluss  involviert,  dass  die  Besatzung  im  Werke 
nntergebraeht  ist. 

Liegt  also  der  Stützpunkt  in  einer  Ifanplangriffsriclitung  und  verfügt  die 
gegnerische  Artillerie  til  i  r  l\-ldhaubitzen,  was  ja  künftighin  wohl  der  Fall  sein 
dürlte,  so  wird  das  Granaifeuer  dieser  Geschütze  gerade  auf  die  Stützpunkta 
ein  so  heftiges  sein,  dass  die  Be^atxnngen  in  den  feldmäßigen  Deckungen  der- 
selben nicht  mehr  Stand  KU  halten  vermögen,  und  wahrscheinlich  das  Werk 
verlassen  werden. 

Unter  solchen  Umständen  würde  man  wohl  liesser  thun,  im  RtHtspunkte, 
während  der  Dauer  des  Artillerie  Feuers  nur  eine  kleine  Hereitschaft  in  gnt 
gedeckten  Uuterstäuden  zu  belassen,  deu  größeren  Theil  der  Besatzung  aber  in 
rtickwärtsliegonden  Deckungen,  welche  außerhalb  des  Ätreuungsbereichcs  der 
erwähnten  Geschosse  angeordnet  sind  unterzubringen  und  die  Arbeit,  welche 
die  Ausführung  der  Kehlbrustwchr  erfordert  hätte,  für  die  Herstellung  einer 
gedeckten  Annäherung  in  das  Werk  zu  verwenden. 

Auf  diese  Art  wICre  es  möglich,  die  Besatzung  vor  ▼omeitigen  Verlusten 
und  vor  Entmuthigung  zu  bewahren  und  ihr  {m  geeigneten  Momente  den  Zn- 
tritt  in  die  Feuerstellung  zu  sichern. 

Von  Intel  esse  dürfte  es  auch  sein,  Uber  die  im  vorliegenden  Buche  rar 
Sprache  gebraehten,  foldmäßigen  Profile  eine  flflobtige  Betrachtung  ansustellen. 
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Die  franzR.si.McliPn  Normfllprofile  ffir  die  Feldbefestipnnrr  sind  im  allge- 
ineiiien  einlach,  ähneln  ziemlich  den  Unseren  und  sind  ebenso  wie  diese,  nach 
dem  GrandMfte  der  Erdbtlmi«  swivohen  Aushab  und  Anachttttttng  gebildet. 

Ex  ist  ja  zweifellos  da»s  lolebe  Deckungen  raioh  und  mit  den  einfachsten 
Werkzeugen  iierätellb&r  »iod. 

Atiiler  den  flraii>Osi«ehen  Typen  sind  auch  noch  die  ffsterreiefaischen  und 
die  deutschen  Profile  dargestellt,  wibreud  die  italienischen  und  engllsehen  nur 
flliclitig  erwähnt  werden. 

Von  allen  diesen  sind  wohl  die  deutschen  Kormaltypen  den  Kanipf- 
▼erhftUnissen  am  besten  angepasst.  Dieselben  streben  hauptsiohlich  in  die  Tiefe 
und  haben  mitunter  nur  eine  panz  niedere,  oder  gar  keine  anpeselitittete  Brust- 
wehr; dadurch  bilden  sie  eine  kaum  merkbare  Silhouette  und  schützen  den 
Vertheiiliger  nicht  nur  gegen  Volltreft'er  der  Artillerie,  ttondem  auch  gegen  die 
Bevcrswirkung'  von  Geschos-en,  welelic  rückwärts  explodieron. 

Freilich  können  t^olche  Deckungen  nur  dort  angewendet  werden,  wo  das 
Terrain  keine  hftheren  Aufsflge  erfordert,  also  entweder  sehr  sanfte  Neigangen, 
odw  fast  ebenen  ('!tnrnkfi>r  aufweist. 

Hinsichtlich  der  Ka.sohheit  ihrer  llereteliung  stehen  sie  den  früher  er- 
wihnten  Profilen  allerdings  nach  und  bieten  auch  dem  Schtttsen  im  unvoU- 
endi  teii  Zustande  keinen  ho  ernten  Scliutz  wit^  jono,  wc!,'lm  ;iiis  einer  ange- 
schütteten Brustwehr  und  dem  dahinterlieirt  nileu  Graben  bestehen. 

Nachdem  aber  bei  der  Wahl  feldmaiiigk  rOecliungett  die  Kampfrerhttltalsce 
in  erster  Linie  bestimmend  mitsprechen,  mfissen  wohl  die  deutschen  Profile  alt 
die  sweckmSüigsten  erkannt  werdeji. 

Bestiglieh  der  Tertheidigungs-Tnstandsetsnng  Ton  natflrliehen  und  kflnst- 
lichen  Terrain- Objecten,  führt  der  Autor  sehr  lehrreiche  Bi  ispinle  an,  welche 
meist  dem  deutscb-franznsischen  Krie{;e  entnommen  sind.  In  dioson  kennzeichnet 
sich  immer  die  Teudenz  —  welche  überhaupt  das  panze  Werk  charakteristisch 
durchzieht  fUr  eine  hartnackige,  schrittweise  Yerthoidigung  der  Objeote, 
was  ja  im  allgemeinen  und  he-ionders  im  Hinblicke  auf  die  Festhaltun^  von 
Stutzpunkten,  also  flen  taktiscii  wichtigsten  Theileu  einer  Stellung,  sehr  aner- 
kennenswert ist. 

Aber  aurli  in  der  Schladitfeld-Hefestipung  macht  .sich  dieses  Streben, 
und  zwar  in  weniger  günstigem  Sinne  geltend.  Hier  soll  die  zähe  Vertheidigung 
in  der  Anlage  mehrerer,  hintereinander  liegender,  befisstigter  Linien  gesucht 
werden. 

Der  Verfasser  denkt  sich  die  grundsätzliche  Befestigung  eines  Defensiv- 
Feldes  In  folgender  Welse: 

Die  H  iuprvcrtlii^idigungslinie  bild*^;!  Stützpur.ktp.  welche  sich  gegenseitig 
unterstützen  und  die  Intervalle  wirksam  unter  Feuer  nehmen  können.  Diese 
Anordnung  soll  den  Abschnitts- Keserren  die  Möglichkeit  bieten,  zur  gelegenen 
Zeit  in  den  Intervallen  vorbrechend,  offensiv  in  den  Kampf  einzugreifen. 

Um  aber  zu  verhindern,  dass  die  erste  Linie,  wenn  sie  an  einer  Stelle 
durchbrochen  wird,  ^anz  tällt,  soll  hirter  dieser  noch  eine  zweite,  befestigte 
Stellung,  so  angeordnet  werden,  dass  deren  Stfitspunkte  in  die  Interralle  der 
vorderen  wirken  können. 

Damit  nun  diese  beiden  Linien  sich  gegenseitig  gut  unterstützen  können 
und  die  Möglichkeit,  sie  gleichseitig  XU  nehmen,  ansgeachloasen  werde,  soll  die 
sweite  500  bis  800  m  von  der  ersten  entfernt  sein. 

Hinter  dieser  befestigten  Stellung  wäre  dann  noch  eine  Position,  eben- 
falls aus  StOtxpnnkten  gebildet,  su  besiehen,  welche  im  Falle  einee  Hisserfblgea 
den  Rückzug  zu  sichern  hätte. 

Außerdem  wären  in  der  Uauptaugriß'srichtung  noch  vorgeschobene 
Positionen  zn  befestigen,  wenn  solche  in  i>lner  für  die  Vertheidigung  gttnatigen 
I>ago  vorhanden  .sind.  Da  dieselben  jedoch  bestimmt  sind,  d^m  Gegner  zuerst 
in  die  Hände  zu  fallen,  werden  die  Werke  derselben  an  der  Kehle  offen  ge- 
lassen, um  es  der  rttekwftrtigen  Linie  su  ermSgllehen,  deren  Benlltsung  dem 
Gegner  streitig  zu  machen. 

Allem  dem  voraus  legi  der  Autor  eine  Vorpostenlinie,  verstärkt  duroh 
leichte  Deckungen,  welche  iu»er  nur  so  lauge  festgehalten  werden  soll,  bis  man 
Klarheit  Uber  den  Augrmfer  erlangt  hat^ 
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Es  ist  wohl  kein  Zweifel,  dase  ein  :  rartige  Anordunng  der  Befestigung" 
eines  Defensiv-Felde»  bereits  den  Keim  des  Misserfoi^es  in  siTüh  birgt,  denn 
eine  Befestigungsanlage  muss  der  Kampfweise  der  Truppen  und  dem  Bereit- 
stellen der  Kräfte  voll  Rechnung  tragen.  Sie  soll  nur  ermöglichen  mit  geringen 
Kräften  einem  fiborleponen  Gegner  erfolgreicbeii  Widerstand  zu  leisten,  ohne 
aber  von  den  Truppen  eine  wesentlich  andere  Gruppierung  und  Kampfweise  zu 
fordern,  als  dieselben  auszuüben  imstande  cind. 

Wenn  \on  der  Befestigung^  g-anz  abgeselien  wird,  würde  wohl  kein  Com- 
mandant  seine  Kräfte  für  eine  nachhaltige  Vertheidigung  auf  so  vielen  Linien 
▼ersetteln,  sondern  jedenfalle  traehten,  in  einer  für  die  Vertb^digantp  be- 
sonder«  günstigen  Stellung,  im  Momente  der  Entscheidung  alle  ■-•oino  Streit- 
mittel in  wirksamster  Weise  zur  Geltung  zu  bringen,  was  ja  auch  gewiss  in 
Prankreleb  der  Fall  wllre. 

Weshalb  soll  man  nun,  wenn  man  die  gleiche  Stellung  befestigt,  pb"fz- 
lioh  eine  andere  Kraftvertbeilung  annehmen,  indem  mau  den  Widerstand  auf 
mehrere,  hintereinander  liegende  Linien  vertheilt;  nnd  thut  man  es,  dann  wird 
•ich  der  schädliche  Einfluss  dieser  Kraftzersjtiitterung  bald  bemerkbar  maehen 
nnd  der  Verlauf  des  Kampfes  wäre  ungefähr  folgender: 

Die  Yorposition  wird,  vom  Gegner  umfassend  nnd  mit  ganser  Kraft  an- 
gegriffen, binnen  kurzer  Zeit  fallen,  wie  es  auch  der  Verfasser  voraussieht, 
und  die  Vertheidiger  derselben  ziehen  sich  im  besten  Falle  knapp  vor  dem 
Eintreften  des  Gegners  in  die  IlÄviptvertheidigungs-Linie  zurück. 

Wenn  sich  nun  der  Angreiter  n  j:  üe  mittleren  Gewehrsohuss-Distanaen 
der  letzteren  nähert,  bekommt  er  wohl  von  diesen  ein  wirksames  Feuer,  während 
er  von  d^r  zweiten  Linie,  noch  circa  2000  Schritt  entfernt,  nicht  viel  zu  leiden 
haben  wird. 

Auf  die  entscfu'idenden  Distanzen  ist  nur  die  or^te  Linie  imstande,  den 
Angreifer  mit  jenem  wirksamsten  Feuer  zu.  überschütten,  welches  das  Vor- 
dringen eindimmen  kann,  d.  h.  also,  nnr  ein  Theil  der  Oeaammtkraft  wird  hier 
zur  encrj2:ischosten  Abwehr  nusgenfitzt,  während  das  Feuer  der  rfickwjirtigen 
Linie,  welche»  noch  auf  circa  1000  Schritte  geführt  wird,  einen  entscheidenden 
Erfolg  nicht  erringen  kann.  Nun  sollen  auch  schon  die  Beienren  in  den  Inter- 
▼allen  offensiv  auftreten. 

Angenommen,  es  scheitert  der  AugriÜ  vor  der  ersten  Linie;  dann  siud 
die  rftckwirtigen  Linien  nleht  entaeheidend  in  Aetion  getreten  und  waren  nn<- 
nöthicr.  denn  der  Ausschlag  im  Abweisen  des  Angriffes  mllsste  luer  dem  Ein- 
greifen  der  Reserven  zugeschrieben  werden. 

Geliiijjt  es  jedoch  dem  Angreifer,  die  erste  Vertheidigungslinie  an  werfen, 
woan  er  ja  alle  Chancen  besitzt  —  dann  hat  er  es  nnr  mit  dem  wirk.-amsten 
Feuer,  etwa  der  halben  Stärke  des  Vertbeidigers  zu  thun  —  dann  flulhen  die 
Besatzungen  der  ersten  Linie  saniniL  den  tichon  eingesetzten  Tbeilreserven  auf 
die  zweite  in  Unordnung  zurück,  maskieren  zum  großen  Theile  das  Feuer  dieser 
und  machen  es  dem  Ang^reifer  möglich,  fast  gleichzeitig  mit  dem  weichenden 
Gegner  vor  denselben  auizutauchen,  Ja  yielleicht  sogar,  ohue  dass  diese  ernsten 
Widerstand  zu  leisten  vermag,  sie  bu  nehmen,  oder  andernfalls  die  Besatzung 
daselbst  welche  gewiss  durch  (\  'n  Riicksug  der  Truppen  aus  der  ersten  Stellttttg 
nicht  moralisch  gehoben  sein  wird,  nach  knrsem  Klugen  zu  überwältigen 

Xhnlieh  wird  sieh  der  Kampf  um  die  dritte  Linie,  welche  den  Rflokang 
deeken  soll,  aussprechen. 

Der  Vertheidiger  würde  unter  diesen  UmstäJiden  jene  Kraftverlheilung 
angenommen  haben,  die  dem  Angreifer  wohl  am  ehesten  snm  Erfolge  Terhilft 

Würden  sich  die  Kampfverhältnisse  für  den  Vertheidiger  uh\a  weitaus 
günstiger  gestaltet  haben,  wenn  man  dem  Gegner  in  einer  St^Uung  alle  ver- 
fügbaren Gewehre  nach  nnd  nach  entgegeni^estellt  hitte? 

Bei  der  raschen  Functionierung  der  modernen  Gewehre  und  der  inten- 
siven Feuerwirkung  kann  man  wohl  behaupten,  dass  ein  Angriß'  wenig  Aussicht 
auf  Erfolg  hat,  wenn  der  Vertheidiger  es  versteht,  in  einer  taktisch  starken, 
befestigten  Stelinng,  im  geeigneten  Momente  seine  ganie  Feuerkraft  wirksam 
an  entfalten. 

Kur  in  diesem  Falle  kommt  der  energische  Wille  der  Abwehr  durch  die 
That  snn  Ansdmeke. 
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Die  vom  francösisohen  Autor  für  den  Vertheidigongskampf  angeDommene 

Gruppierung  berücksichtigt  fortwfilirpiid  die  Mögliobkeit  eines  Missrrfolges  und 
krjstallisiert  au»  dieser  Kilck»ichtuahine  heraus.  Es  fehlt  ihr  aUo  von  vorn- 
herein die  Zuvereieht  und  Bioherheit  in  der  Anordnung,  sowie  jene  Initiative, 
deren  sich,  «uch  der  Vfrtheidiger  nicht  entschlageii  darf. 

Die  Krliftegruppiorung  iat  es  vor  allem,  welche  deu  CaIcUl  für  jede  Be- 
fe.stigungHMulage  vorher  gehen  mnss.  Ist  jene  sweckmüßig.  dann  wird  diese 
klar  und  toriit-iiid  für  diTi  Ge.^cliiiftj'zweek  sein. 

JNun  wäre  nur  noch  zu  ergründen,  ob  vielleicht  die  Terrainverhkitniäse, 
wie.aie  sieb  im  allgemeinep  vorfinden,  die  vom  Verfasser  vorgeschlngene  An- 
ordnung der  Vertheidigungslinieti  fordern? 

Hi>>r  !<iiid  es  die  Aussdius.sverhMltiiisse,  die  bestimmend  bei  der  Walil 
von  Befestig uug.sanlatren  mitsprechen. 

Im  (ielSude  findet  sish  meist  wohl  nur  eine  rlHii  Terrainfurmnn  ent- 
sprechend fingeschmiepte  Linie,  welche  —  von  den  Hedeekungen  aligesehen  — 
die  he.-ten  Aus.>ichu.s8verhaltni8se  aufweist  uud  diese  liegt  fast  immer  am 
Oetftll^)>nu  he  der  Hänge.  Die  weiter  rQokwärts,  also  gegen  den  BQcken  su 
liegenden  Theile  haben  «uroeist  einen  kurzen  Ati-schti.ss,  der  ntir  bis  7nm  Gefalls- 
bruch  reicht,  denn  einen  todten  Kaum  vor  sich  lässt  und  endlich  auf  eine 
größere  Distans  das  Vorfeld  wieder  erreieht. 

Wenn  rann  sich  nun  die  vnm  franzü.sischeu  Autor  befürwortete  Anordnung 
der  beiden  Uauptverlheidigungslinien  in  etwas  bewegtes  Terrain  übertragen 
denkt,  wird  man  fast  immer  finden,  dass  die  rOckwftrtigen  Btfltspimkte  nur  kia 
zur  vorderen  I/inie  zu  wirken  vt-rmögen,  und  dass  ^i'p  die  Intervalte  dieser 
letsteren  häufig  gar  nicht  einsehen  und  bestreichen  können. 

Hiedurch  wird  es  dem  Argreifer  möglicii,  wenigstens  stellenweise  in  den 
Intervallen  vorzubreelien.  ohne  sich  dem  Feuer  der  rückwärtigen  Stellung  aus- 
zusetzen. Nun  vorlangt  der  VerfaKser  allerdings,  dass  die  Werke  der  vorderen 
Linie  sicli  gegenseitig  gut  unterstützen  un<l  die  Intervalle  beherrschen  niQn»en. 

Nachdem  aber  die  Stützpunkte  der  vorderen  Stellung  mit  überlegen i  r  Kraft 
angegriffen  werden,  wird  deren  Besatzung  sieh  gegen  den  direct  auf  sie  voi  gehenden 
Gegner  zu  weiiren  haben  und  nicht  in  der  Lage  sein,  ihr  Augenmerk  gleichzeitig 
ftudl  noch  den  Nachbarwerken  uud  anschließenden  Intervallen  anzuwenden. 

Die  zweite  Linie  k.uiii  .slso  beim  Kampfe  um  die  erste  —  ganz  flaches 
Gelände  ausgenommen  —  zumeist  auch  nicht  die  vom  Verfasser  vorausgesetzte 
Wirkung  in  die  Intervalle  ansflben. 

Man  sieht  hieraus,  dass  das  Terrain,  wie  es  .sich  im  rdl;.'emeinen  vorfindet, 
wohl  gleichfalls  nicht  die  Anlage  einer  Vertheidigungsstellung  in  hintereinander- 
liegenden  Linien  begünstigt. 

Im  Terrain  lassen  sich  ebenso  complicierte  Bef*stigungs-Änordnungen 
meist  nicht  durchführen,  uud  auch  dieser  Umstand  spricht  dafür  all'  seine 
Kriifte  dort  zu  verwenden,  wo  sie  die  beste  Wirkung  versprechen,  d.  i.  in 
einer  den  Terrainfornien  angepassten  Stellung,  welche  jedem  Gewehre  gute 
Ausschussverhältnisse  2Usichert. 

Es  wOrde  wohl  zu  weit  ftlhren  sKmmtliehe  Capitel  dieses  umfangreichen 
Werkes  einer,  wenn  auoh  nur  flttehtigen  ßesp.'eeliung  zu  unterziehen;  qü  sollen 
daher  im  Folgenden  nur  ttbei  einzelne  derselben  kurze  Betraohtungen  ange- 
stellt werden. 

Wie  schon  eingangs  erwähnt,  «rseheint  die  provisorische  Hefe-stigung  im 
vorliegenden  Haii<ibu(!i  e  selir  kurz  abgehandelt.  Hiefür  wurde  als  Bei.spiel  fin 
provi.oori.sches  Werk  aus  der  Befestigung  Dresdens  vom  Jahre  18(5tJ  gewählt  uud 
beschrieben. 

Der  Typus  dieses  Werkes,  sowie  di-ssen  Hauart  entsprechen  den  »nodernen 
Kampfverhältnissen  keinesfalls  uud  gehören  in  diu  Zeit  der  glatten  Geschütze. 
Aus  dieser  (tbermftOig  susnmmengedrini!ten  Besprechung  der  provisori- 

Ktlir  :;  1  >ef(>stigung,  sowie  aus  der  Wali!  eines  gnnziieh  veralteten  Beispieles 
leuchtet  die  Vcrlegonhoit  des  Vertassers  hinsichtlich  der  Bt-haudiung  dieses 
Stoffes  heraus. 

Es  scheinen  eben  iu  Frankreich  keini  spruchreifen  Versuche  auf  dem 
Gebiete  dieser  Befestigungsart  durchgeführt  zu  sein,  welche  ein  befriedigendes 
Kesultat  mit  Rfleksieht  auf  die  Wirkung  von  Briaanzgranaten  ergeben  hiuien. 
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Iti  der  pormanenten  Fortification  widmet  der  Verfasser  der  Entwioklungs- 
gesohicittti  dersolbeu  eine  einguhende  Betrachtung  und  dehnt  sich  in  breiter 
Weise  ttber  die  baetionierte  Front  und  das  Polygonal  -  System  uns,  welche  er 
an  mannigfaclien  Beispielen  erläutert. 

Es  ist  ja  begreifiich,  dass  sieh  die  Franzosen  mit  Vorliebe  in  die 
Schöpfungen  eine«  Vaubau,  Gonnontaingne  und  Hontalenibert,  welchen  Mftnnem 
je  unstreitig  der  Ehrenplata  in  der  itter«n  Qesefaiehte  der  Fortification  ^bilrt^ 
vertiefen. 

Nachdem  itno  die«es  Handbuch  anoh  als  Lehrbehelf  fttr  die  franaSsischen 

Militär- FachcoTse  (^eole  .speciale  militaire)  geschrieben  ist,  läsat  es  wohl  diese 
Bestimmung  gerechtfertigt  erscheinen,  die  gesohichtlicbe  Entwicklung  in  aus- 
gedehnterem  Aiaße  zu  behaiideln. 

Dass  der  Verfasser  sicli  aber  auch  no«-fa  Uber  die  in  der  Periode  zwischen 
1870  und  1885,  unter  dem  Einflüsse  der  gezorronon  Geschütze  entstandenen  He- 
festigungsepoohe  /^iemlicii  stark  ausbreitet,  ditrtte  liauptsiiclilich  dt-n  Grund  darin 
haben,  dass  es  ihm  einestheils  am  Herzen  lag,  Beispiele  ausgeiQhrter  Befestignngs* 
anlagen,  welche  ihm  gerade  aus  flieser  Periode  zur  Verfügung  statiflfii,  zur 
Darstellung  und  Besprechung  zu  bringen  und  anderntheils,  weil  man  es  in 
kflnitigen  Kriegen  wohl  noch  5flrer  mit  Festungen,  die  dieser  Zeit  entstammen, 
an  thnn  haben  dürfte. 

in  diesem  Tlieiie  findet  sich  auch  eine  Studie  ttbur  die  Festungen  Mets 
nnd  StraBburg,  die  gewiss  allgemein  und  besondern  fBr  fransösisohe  Offieiere 
▼on  erhöhtem  Interrsse  sein  wird. 

Wenn  auch  die  hier  zuliegeudeu  Situatioiispläne  hinsichtlich  der  Terrain- 
Darstellung  an  Deutlichkeit  au  wflnsehen  fibrlg  lassen,  so  ist  man  doch  im 
Stande,  sich  ein  Bild  von  den  genannten  deutschen  Befestigungen  zu  machen. 

Die  Sperre  von  Molsheim,  welche  als  Beispiel  einer  Sperrbefe«tigung  ge- 
wlhlt  wurde,  ist  insofe-'ne  interessant,  als  dieselbe  aus  Etnheits-Panawfortii  mit 
dreieckigem  Trac4  gebildet  wurd,  welche  den  von  Brialmont  entworfenen  Typen 
sehr  ähnlicli  sind. 

Auch  der  Minen  wird  am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  zwar  nur  ganz 
knrs  gedacht,  obwohl  der  Vcrfusser  ihnen  in  Hinkunft  noch  einige  Bedeutung 
zuerkennt,  indem  er  dar;nif  hinweist,  dass  die  meisten  deutschen  Befestigungen 
heute  noch  mit  solchen  versehen  sind,  und  dass  sie  geeignet  erscheinen,  den 
Angreifer  anr  DurehfOhrung  seitraubender  Arbeiten  zu  zwingen 

Jedenfalls  muss  man  dem  Verf-i  ser  in  dieser  Hinsicht  beistimmen;  es 
ist  aber  immer  zu  bedenken,  dass  die  Minen  tUr  <den  Vertheidiger  insoferne  eine 
sweisehneidige  Waffe  bilden,  ab  durch  di«'  Wirkung  derselben  am  Glacie 
günstige  Deckungen  für  die  Einnistung  feindlicher  Schützen  geschaffen  werden. 

In  dem  Abschnitte  «Die  Befestigung  nach  Iböö**,  das  ist  nach  Einführung 
der  Brisansgesehosse,  besprieht  der  Autor  einige  Panaertypen,  welche  aber  fast 
durchwegs  älteren  Datums  sind  und  deshalb  heute  wenig  Interesse  mehr  bieten. 

Hinsichtlich  der  Anlage  moderner  Gürtel festungen  wird  dem  System  der 
Trennung  von  Nah-  und  Fernkampf  der  Vorzug  eingeräumt;  ein  Standpunkt, 
den  heute  wohl  die  meisten  Fortifieateure  einnehmen. 

Es  sei  hier  erwälint.  dass  in  diesem  Capitel  auch  die  vom  deutschen 
Mtyor  Scheibert  vorgeschlagene  „bewegliche  Festungsanlage"  in  anerkennens- 
werter Weise  besprochen  wird. 

Dieses  System,  welches  es  möglich  macht,  durch  Vorwendung  der  in  Parin 
zusammengestellten  und  auf  Eisenbaünzflgeu  vertadbaren  Constructionseletuente 
f&T  Refestigungeu,  sowohl  der  rasehen  Schaffung  fester  Plätse,  als  auch  dem 
Angriffe  auf  Festungen  dienen  zu  können,  ist  gewiss  geeignet,  die  Aufmerksamkeit 
auf  sich  zu  lenken ;  doch  lässt  sich  über  dessen  praktische  Verwertung  jetzt 
noch  kein  Urtheil  fällen,  da  es  kaum  über  das  Stadium  einer  Studie  hinaus 
gereift  ist.  Die  Idee  ist  jedenfalls  originell  und  kühn  und  die  Zukunft  wird  wohl 
lehren,  ob  dieselbe  Aussicht  auf  Verwirklicbiwg  hat. 

Im  dritten  Theil  des  Werkes  wird  nebst  der  Erläuterung  der  ttblicheu 
Angriffsarten  auch  die  Organisation  einer  Belagerungsarmee  besproohett. 
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Hinsichtlich  der  ZuBammensetzung  eines  modernen  Belnfjeriing^s-Artillerie- 
Parkes  lässt  sich  der  Verlasser  leider  nicht  in  tiefergreifende  Erörterungen  ein, 
sondern  begnügt  sieh  als  Beispiel  biefftr  eine  Tom  hellsehen  CapitSn  Deguine 
in  seinem  Werke  „Attaque  et  defenhe  des  fortetesses*  Torgesohlagene  Zusammen- 
stellung eines  solchen  ansufUhren. 

Demnach  wtfrde  die  erste  Seolion  enthalten: 

82  FlaohbahngeschfitKe  (16  Stfick  155  mm  xmi  16  Btflek  120mm), 

28  Stdck  155  mm  Haubitzen  und 

20  Stück  220  mm  Mörser. 

Die  zweite  Section  hingegen : 

56  Flaohbahngescbiltse  (8  Stück  220  mm,  16  Stttok  155  m  und  16  Stttok 

120  mm), 

20  Stück  155  mm  Haubitzen  und 

20  Mörser  (8  Stück  27U  mm  und  12  Stück  220  mm). 

Diese  ZusammenHi^tvcungen  würden  nur  unter  der  Vuraus^etzung  ent- 
spreehen,  dass  die  BelagerungHarmee  über  eine  gentlgende  Zahl  mobiler  Haubitz« 
Formationen  verfügt.  Trift't  dies  jedoch  nicht  7m,  dMim  wäre  die  Zahl  der 
Hjmbitzen  im  Verhältnisse  zu  Juner  der  Flachbahokanonen  wohl  zu  klein. 

Die  erstere  Gesohtttsgattvng  eignet  sich  infolge  ihrer  gekrümmten  Bahn 
ganz  besonders  zur  Zerstörung  und  Nieilcrkämpfung  feldmäßiger  AnlageOi 
welche  sich  in  den  Intervallen  des  Gürtel  /um  großen  Theile  vorfinden. 

Aufierdem  bietet  die  bistaliiemng  der  Haubiisen  noch  den  Vortbeil,  dass 
dieselbe  im  Terrain  gedeckt,  also  tinbemerkt  vom  Gepiier  stattfinden  kann, 
welcher  Umstand  diesen  Geschützen  eine  ungestörte  Durchführung  der  ArniieruDgs- 
arbeiten  und  damit  die  Möglichkeit  einer  rechtseitigeo  Fenerei^ffinaog  ansiebert 

Auch  bildet  die  Hanhitze  gegenwärtig  aus  dem  Gruurlo  das  Haupt- 
belageruugsgefohütz,  weil  sie  im  Stande  ist,  besonders  in  den  ersten  Stadien 
des  Artilleriekampfes  fast  alle  artilleristischen  Auli^aben  tu  lOsen. 

Dies  alles  ist  Grund  genug,  dass  die  Haubitzen  in  einem  Helagenintrs- 
GeschUizparke,  besondeis  aber  in  der  ersten  Seotion,  desselben  in  überwiegender 
Zahl  Torhanden  sein  mBseen. 

Weiters  seheinen  «uch  die  'z20  mm  Flaclibahnkanonen,  welche  sich  in 
der  zweiten  Seetlon  vorfinden,  hinsichtlich  ihrer  Armierung  zu  schwer.  Ihre 
Etabliemnir  wird  mit  Rflelnieht  darauf,  dass  die  sweite  SeelSon  in  der  Regel  zu 
einem  späteren  Zeitpunkte  eintiifft,  also  in  einer  Phase  zur  Action  kommt,  in 
welcher  der  Artillehekampf  bereits  im  Gange  ist,  d.  h.  der  Vertheidiger  seine 
schwere  OesehlitzreserTe  schon  eingesetzt  haben  wird,  «owoU  infol|;e  dea 
großen  Gewichtes  dieser  Geschütze,  sowie  wegen  des  Feuers  der  VettiieldigBnga- 
Artillerie  eine  ungemein  schwierige. 

Man  kann  ja  dieses  Geschützkoloss  durch  eine  grSBere  Zahl  kleinerer 
Caliber  etwa  155  mm  ersetzen,  deren  Etablierung  bedeutend  leichter  ist  und 
welche  infolge  des  rascheren  Feuers  die  gleiche  Wirkung  erzielen  könnten. 

Die  erste  Etablierung  der  Heiagerungs- Batterien  hält  der  Autor  nicht 
anf  kleinere  Distanzen,  als  5  bis  6  km  von  den  Werken  des  Vertheidigers  fttr 
durchführbar.  Erst,  wenn  die  Angriffs  -  Artillerie  die  Oberhand  über  jene  des 
Vertheidigers  erlangt  hat.  sollen  die  Belagerungs-ßatterien  näher  an  den  Gürtel 
heran  geschoben  werden. 

Die  schwierige  äohussbeobachtung  auf  diese  Entfernung,  die  große 
Streuung  der  Geschosse,  endlich  der  ungeheure  Zeit-  und  Munitionsaufwand, 
welche  nftthig  Wären,  um  in  diesem  Falle  einen  Erfolg  Uber  die  Vertheidignnga- 
Artillerie  zu  erringen,  werden  wohl  swingen,  die  Torerwibnte  Distana  sa  re- 
duoieren. 

Die  Angriffs-Artillerie  mnss  eben  traehten,  ttberraschend  aufkntreten  und 

den  Kampf  mit  der  Artillerie  des  Vertheidignrs  entscheidend  zu  führen,  welche 
letztere  Forderung  Distanzen  verlangt,  die  etwa  zwischen  3  und  4  km  liegen. 

Was  die  weiteren  Maßnahmen  beim  helagemngsmXfiigen  Angriffe  betrifft, 
so  bringt  der  Verfasser  die  alte  Vauban'schti  AngrifFsmethode  zur  Darstellung, 
und  scheint  es  dem  Leser  zu  Überlassen,  sich  daraus  jene  Arbeiten  heraus- 
sngreifen,  die  Ihm  daron  noch  aweokmäöig  ersoheinen,  indem  er  sagt: 

„Im  folgenden  Kapitel  werden  die  für  die  Ausfdlirung  bolagerungsmnßiger 
Arbeiten  angewandten  Methoden,  die  allgemeine  Anordnung,  wie  sie  früher 
flhlieh  war,  aureinandergesetat,  und  man  kann  unter  ihnen  jene  aoswXhlen, 

welche  auch  hente  noeh  aweekmKlIig  erioheinen.*  , 
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Der  vierte  Theil  des  Werkes  behandelt  die  Or^nnisatioa  der  französischen 
Genietruppe,  deren  Dinist  bei  der  ArmM  und  endlich  jen«  Arbeiten,  deren 
Ausführung  dieser  Walle  zusteht.  Hier  \verd«n  Zerstörungs-,  Lapferarlieiten, 
Brflckensobläge,  Eisenbahnbauteu.  die  militärische  Telegraphie  und  dir)  Luft- 
•ehiffiriiit  in  gedrängter  Weise  besprochen. 

Demnach  ist  aleo,  kurz  gesagt,  dem  fortificatorischen  Theil  ein  Auszugs 
aua  dem  technischen  Unterrichte  beigefügt,  dessen  Inhalt  wohl  mit  der  Forti- 
fieation  nicht  in  so  unmittelbarem  Zusammenhange  steht,  dass  ihm  in  diesem  Werke 

ein  Platz  einfrcrnumt  wcrdr>n  miisste. 

Der  Autor  acheint  jedoch  diesen  Anhang  theils  der  Vollständigkeit  halber, 
tbeils  in  der  schon  eingangs  betouten  Absieht,  angesehlossen  sn  haben,  um 

nämlich  jenen  Officieren,  din  niflit  dor  denietnqtpe  angehören,  einen  kim^n 
Überblick  über  den  umfangreichen  Dienst  dieser. Waffe  au  ermöglichen. 

Woiiii  imii  nus  voisfehender  Kritik  herausleuchtet,  dass  die  Aiisflihrun^pM 
dieses  Werkes  manchmal  der  uöthigen  Klarheit  in  den  Ansichten  entbehren  und 
mancher  Theil  desselben  auch  nicht  gana  auf  der  HBhe  der  heutigen  An» 
Behauungen  steht,  so  muss  wohl  auch  berücksichtigt  werden,  dass  gerade  auf 
diesem  militärischen  Gebiete  die  Kriegserfahrnngen  mit  den  modernen  Kampf- 
nnd  Schutzmitteln  noch  fehlen  und  man  erst  nach  einem  kfinftigen  Kriege  im- 
stande sein  wird.  Klarheit  in  alle  Zweige  der  Fortifioation  und  des  Fe.stunga- 
krieges  zu  bringen.  Dann  wird  ein  entschiedenes  Ui  theil  über  die  oft  zieuilicli 
auseinander  gehenden  Ansichten  gefällt  werden  können,  welche  sich  in  der 
gegenwirtigen,  fortificatorischen  Ldteratiir  gdtend  maohen.  B, 

La  vMtt  sw*  le  §Mge  de  Bttche  (1870— 1871)  par  le  capitaine 

Mondelli  oflGcier  de  la  16|^on  d'honnour,  adjoint  au  com- 
mandant  de  la  place.  Les  quatre  missions  de  l'auteur,  leur 
but,  l(^ur  r^sultftt.  Berger-Levrault  et  Cie.,  Editeurs, 
Paris,  Nancy  1900. 

Erfüllt  von  dem  patriotischen  Streben,  den  Söhnen  Frankreichs  die  wahr- 
heitsgetreue Schilderung  eines  thätigen  Mitkämpfers  an  der  ruhmyollen  Ver> 
'  theidigung  der  kleinen  Festung  Bitsoh  im  deutsoh-fransSsischen  Kriege  1870/71 
zu  überliefern,  hat  Capitän  Monde  Iii  als  rilter  Soldat  noch  einmal  die  Feder 
ergriffen;  es  schien  ihm  eine  Unterlassungssünde,  jene  glanzvolle  Episode  in  dem 
düsteren  Kri<  gsgemälde  unverherrlicht  zu  lassen  und  tein  unmittelbar  uMoh  dem 
Kriege  gefasster  Plan,  die  Geschichte  der  Belagernngen  Bits  eh  za  schreiben, 
ward  endlich  zur  That. 

„Un  Faschoda  antieip^*'  nennt  Mondelli  in  seinem  Vorworte  die 
Festung  Bitsch,  wegen  der  analogen  Verhältnisse,  unter  welchen  1871  die 
Franzosen  —  wie  28  Jahre  später  in  Afrika  —  h\s  unbesiegte  Vertheidiger  den 
PlatB.|rlamen  mussten,  weil  sie  nach  erfolgter  Gebietsabtretung  als  Usur- 
patoren erschienen,  welche  widerrecbtlidi  den  nanioehr  fremden  Boden  in 
Uesitz  hielten. 

Einen  besonderen  Reis  erhMIt  das  Werkdien  durah  die  EnKhlung  persSn- 

lieher  Erlebnisse  des  Verfassers,  welcher  zur  Abwicklung  gefahrvoller  Missionen 
während  der  Belagerung  viermal  die  Festung  verliejß.  Die  erste  dieser  Keisen 
im  NoTomber  l&lu  IKbrte  ihn  mit  besonderen  Anftrltgen  an  die  Regierung  naeh 
ToTir.s  und  wurde  mit  der  Ernennung  Mondnlli'.s  zum  Capitän  und  Ritter  der 
Ehrenlegion  gelohnt;  die  letzte  im  Februar  lb7l  bei  abnormer  Kälte  und 
unter  besonderen  Schwierigkeiten  ausgeführte  Expedition  nach  Paris  legte  den 
Qrnnd  zur  Kricgsdii'nst-TJntauglictikeit  de»  kühnen  Officiers. 

Vom  glühenden  Patriotismus  beseelt,  bem&bt  sich  der  Verfasser  nicht 
allein  mit  bestem  Erfolge,  die  Tapferkeit  nnd  Energie  der*  mrlHtrischen  Ver- 
th oidiger  von  Bit.sch  nach  Verdienst  zu  würdigen,  er  lässt  aneh  dem  Opfer- 
muthe  und  der  Hingebung  der  Bürger  volle  Gerechiigkeit  widerfahren.  Obzwar 
kanm  11  km  von  der  Orense  entfernt,  entbehrte  Bitsch,  wie  alle  AranaSeisdien 
Festungen  1870,  jedweder  KriegSTorbereitangen.  Anfier  dem  Besatsungsbataillon 
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der  Ciudelle  waren  noch  200. Mann  Zollwache,  eine  Genie-  nnd  eine  Artillerie« 
Abtb(jilun<]^,  mehrere  FestuDgoartilleristen  und  3i>  Qeadiirinen  in  der  Stadt ') 
Auf  den  Wällen  »tanduu  einige  Geschilt'/e  unter  hölzernen  Schutzdächern,  um 
sie  vor  dem  Hegen  zu  bewahren  ;  aber  zum  Schutze  gej»-en  das  t'eindliohe  Feuer 
war  auch  nicht  eine  Travm-.se  vorhanden!  Als  General  Failiy  nach  der  un- 
glücklichen Sclilachr  bei  Wörth  und  Fröschweiler  eiligst  mit  dem  5.  Ccrps 
zum  Anschlüsse  au  Mac  -  Mahon  von  Hitsch  abmarschierte,  da  t,'lauhte  er  den 
Rath  geben  zu  müssen,  man  möge  BitMh  niobt  zu  vertheidigen  suchen  ; 
je  ior  Wiflcrstand  vviirile  den  Bt  wohiiern  unffehenre  Opfer  an  Geld  und  Blut 
autcrle^en  und  auf  die  L>auer  schien  ihm  die  Kc^rimg  doch  nicht  haltbar. 

Aber  von  aolehen  Bfloksichten  auf  Hunianitiit  und  Wohlbefinden  lieB  sieh 
der  wackere  Festun-r'^commandant,  liataillons-Chef  T  e y  s  « i  (>  r,  iiiclit  lieninflusaen  ; 
im  Alter  vou  49  Jahren  8t<-hend,  war  er  erüt  wenige  Muuate  auf  fernem  Posten. 
Er  hatte  im  Krimkriege  and  in  Italien  gekftmpft;  hier  war  er  dnreh  einen 
BruBtschuss  schwer  verwundet,  ilort  mir  einer  Kopfwiui'ln  fdr  todt  gehalten 
and  dann  kriegsfangen  worden.  Mondelli  rühmt  seinen  scharleu  Geist,  seine 
KAltblfltigkeit,  aein  Wissen,  seine  ICissigkeit  nnd  Bescheidenheit,  seine  edle 
Mannhaftigkeit  iitid  ^riii'  n  liohpn  ]ier;-Mnlic}ien  Muth.  Reich  l)egalit  mit  allen 
dieseu  militärischen  Tugendeu,  verstand  es  Oberst  Teyssier,  nicht  allein  die 
aogeDbliekliehen  Schwierigkeiten  der  Lage  flberwinden,  sondern  die  Uber- 
nommeno  Aufgabe  glänzend  zu  lo^en;  fs  gelaL^-^  ihm,  Hirsrl,  -.j  lango  im  Besitze 
der  Franzosen  zu  erhalten,  hi»  er  den  Platz  auf  directen  befetil  des  Kriegs- 
ministers  rXamen  mnsste,  mit  dem  Bewasstsein,  streng  erfüllter  Pflicht,  getreu 
dem  Wahlspruche:  Vouloir.  c'ost  pouvoir. 

Auch  die  meisten  übrigen  Ofticiere  der  kleinen  Garnison  waren  kriege- 
erprobte  Boldaten,  welche  den  Krimkrieg,  die  Feldsflge  in  Afrika  and  Itauen 
mitgemacht  hatten;  72  verwibi^denen  Amieekörp«rn  gehörten  die  Vertlteidiger 
an  und  mit  Becht  ruft  der  Verfasser  Memen  Lesern  in  Frankreich  eU|  sie 
mögen  inmitten  der  vielen  traurigen  Ereignisse  des  Krieges  nicht  übersetien, 
dass  an  der  ruhmvollen  Behauptung  von  Bit.sch  nicht  etwa  nur  ein  einzelne» 
Regiment,  sondern  naheso  die  ganse  frausösische  Armee  durch  ihre  Vertreter 
betheiligt  gewei^en  sei. 

Einer  der  tüchtigsten  \nu\  tapfer.sten  Mitkämpfer  Teyssiera  war  zweifel- 
los der  Verfasser,  Lieutt-naiit  uini  später  Capilän  Mondelli,  welclier  damals 
im  Alter  von  35  Jahren  stand,  wahrend  senier  18  Dienstjahre  bereits  t>  Feld- 
zflge  mitgemacht  (1854,  1859  und  AfHka)  und  in  Italien  einen  StreifsohasM  am 
Bein  erhalten  hatte. 

Wenngleich  Capitän  M  u  ii  <1  e  1  i  i  m  äeuiem  durchaus  sachlich  gehaltenen 
Werke  seine  eigenen  Verdienste  niemals  in  die  erste  Reihe  stellt,  sondern  nur 
Thatsaehen  nnd  He^eVtenheiten  schildert,  so  lehren  doeh  diese  zur  (tenflg«, 
welchen  hervorragenden  Antheil  Mondelli  an  der  Vertheidigung  von  Ültsoh 
nahm,  nicht  allein  als  Adjutant  nnd  persönlicher  Berather  des  Festongs- 
Commandanten.  sot  dem  auch  als  kttliner  und  verwegener  Vermittler  zwischen 
der  Festung  und  der  Irauzüsischeu  Regierung,  welche  er  dreimal  während  der 
Belagerung  persönlich  Aber  die  Verh&ltnisse  des  Platses  informierte.  Welehe 
erhabene  Begeisterung  damriN  den  jungen  Officier  erfüllt  haben  mag,  davon 
zeUc^t  der  ganze  inbalt  des  Buches,  dessen  letztes  Capitel  er  mit  dem  Rufe 
sohliefit:  vTve  la  France!  Vire  rarmiel  Vire  la  R^publiquel  Davon  Magen 
insiiosoiidere  die  unter  „Souvenir  et  essoir**  angefttgten  Worte,  welche  er 
specieli  an  dia  Klsass-Lothritjger  richtet! 

Die  tapfeieii  Kampfer  von  Bitsch  haben  ihre  in  jenen  blutigen  uml  nilim- 
▼ollen  Tagen  festgekittete  Kameradschaft  auch  in  der  Zokanffc  tr«0  bewahrt; 
am  24.  April  1897  hatten  sie  sich  nach  26  Jahren  wieder  zusammengefunden, 
um  sich  die  Hände  zu  drücken  und  Erinnerungen  auszutauschen;  Moudelii 
regt  in  seinem  Boche  eine  zweite  Zusammenkunft  im  Aasstellungsjahre  1900 
in  Paris  an.  Ks  ist  n'ihrend,  diese  „iiote  pour  les  otfioiers  au  assimiles  sur- 
Tivants  de  Bitche"  zu  lesen}  der  greise  Tejssier  hat  bereits  zugesagt  und 


')  Endti  November  11^70  he>t&n<l  (l*e  Garnison  auü  77  Officieren  nnd  OlsidlCMtsUtea 
tm  Maua  und  SlO  Pford«a,  2  Officiere  und  106  Mann  lasen  in  den  SpitUem. 
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Hondelli  proponiert  iim  einen  passenden  Tag,  welcher  ffir  alle  eine  gewisse 

Bedeutung:  hat:  etwa  der  6.  August,  Besetzung  der  Festung,  der  8.,  das  erste 
Bombardement,  der  28.,  das  sweite  Bombardement,  der  4.  September,  grußer 
Ansfall.  die  Zeit  ▼om  11.  bis  «nm  22.  September,  das  dritte  und  große  Bom- 
bardement. Wir  zweifeln  nicht,  dass  diese  schSne  kameradschaftUche  Feier  der 
Helden  von  Bitsch  ganz  im  Sinne  des  Einberafera  einen  glftnsendeu  und  wür- 
digen Verlauf  genommen  habe. 

Es  bedarf  der  Erwähnung  solcher  rein  persönlicher  Schilderungen,  um 
das  Colorit  zu  charakterisieren,  welches  das  ganze  Buch  erfüll*.  Moniielli 
bat  die  „Wahrheit  über  die  Belagerung  von  Bitacb''  nicht  nur  mit  dem  Ver- 
Stande, er  hat  sie  mit  dem  Herzen  geschrieben.  Die  meisten  der  „Wahrheiten", 
welche  im  Lnufn  der  J.ihre  einzelne  Kpisoden  des  großen  Krieges  klar  stellen 
wollten,  vord.mken  ihre  Entstehung  dem  Bedürfnisse  nach  kritischer  Polemik; 
Monde  Iii'»  l^uch  aber  ist  keine  Streitschritt,  denn  sie  entspringt  nur  der 
Vaterlandsliebe,  dem  patriotischen  Zuge,  die  Franzosen  mit  einer  nationalen 
Heldenthat  vertraut  zu  machen,  welche  vielleicht  noch  nicht  genug  populär 
^worden  ist^) 

Bitsch  soll  neben  Beifort  genannt  werden,  welches  das  Glflok  hatte, 
dem  Vaterlande  erhalten  zu  bleiben.  Mond  eil  i  wendet  sich  gegen  die  phan- 
taatisehe  Darstellung,  welche  die  Featnng  Bitseh  wie  ein  Adlemest  anf  einer 
unermesslichen  HHhe  schildert.  Allerdings  liep-t  die  Citadolle  auf  einer  .Anhnhe; 
dieselbe  wurde  aber  von  den  löOO  bis  2000  m  eutfernten  Angriüsbatterien  um 
20  bis  50  m  dominiert  und  die  Granaten  sohlagen  gleiohwie  die  Bomben  von 
allen  Seiten  in  die  GeschOtzplattformen  ein.  1870  lagen  die  Verhältnisse  wesent- 
lich anders,  als  in  den  Jahren  1793  und  1814,  wo  die  Österreicher  und  die 
Preuesen  mit  ihren  glatten  Kanonen  so  nahe  an  den  Plats  herangeben  mnssten, 
dass  ihre  Batterien  thatsächlich  von  der  Fostutigsartillerie  beht'iT^(  lit  wurden, 
1870  war  die  Festung  Bitsch  ihrer  Lage  nach  keineswegs  uneiunehmbar;  sie 
wurde  es  erst  dareh  die  Energie  des  Commandanten,  durah  die  Tapferkeit  der 
Yertheidiger,  durch  den  Opfermath  der  Bewohner. 

£s  kann  nicht  Gegenstand  dieser  Zeilen  sein,  auf  die  thatsächlichen 
Ereignisse  näher  einsugehen,  welche  Mond  eil  i  in  sehr  temperamentvoller  und 

fesselnder  Weise  in  Form  tagebuchartiger  Aufzeir-hnnngnn  -einen  r.ps-ern  vor- 
ftlbrt.  l^ioht  in  der  Erz&hluug  dieser  Ereignisse  selbst  liegt  der  Uauptwert  des 
Bnohes :  ein  grSfieres  Interesse  beanspraohen  zweifellos  die  eingestreuten  pers0n> 
liehen  Bemerkungen  des  "W-rfassi  rs,  die  Schilderung  seiner  vier  Expeditionen, 
die  Wiedergabe  zahlreicher  Correspondenzen,  Befehle  u.  dergl.,  sowie  die  wört- 
liche Anfil&nng  yon  bedeutungsvollen  Oesprüehen.  Man  erhält  dergestalt  ein 
sehr  anschauliches  Bild  der  wecliselmlen  Verhfiltnisse  in  der  Festung;  deren 
Selücksale  werden  in  15  C'apiteln  abgehandelt,  von  welchen  die  ersten  5  in 
der  M^otiTen*  Periode  rem  6.  August  bis  7.  October  1870,  die  weiteren  10  in 
der  „passiven"  Periode  bi.s  zur  Kätimung  der  Festung  spielen  und  eiucestrout 
Mondelli's  Missionen  nach  Tours  (Cap.  VII),  nach  Sarralbe  (Cap.  V'III),  nach 
Bordeaux  und  Paris  (Cap.  X  und  XI;,  sowie  naeh  Paris  (Cap.  XII}  enthalten. 

So  wird  auch  derjenige,  welcher  die  kriegsgesobichtlichen  Vorgänge  genau 
kennt,  viel  Interessantes  in  M  o  n  d  e  1 1  i's  Buche  finden,  dessen  Leoture  ins* 
besondere  jenen  empfohleu  werden  kann,  welche  sieh  mit  dem  historischen 
Stn^um  des  Fe^t1lngskrieges  berufsmäßig  beschäftigen, 

Es  ist  unter  anderen  von  allgemeinem  militärischen  Interesse,  zu  er- 
fahren, wie  sehwierig  es  einer,  selbst  ganz  unvollkommen  eingeschlossenen 
Festung  fällt,  zuverlässige  Nachrichten  von  der  F'oldarmee  zu  erhalten;  so 
gelangten  itn  Monate  Anglist  nach  Biteoh  eine  Unzahl  von  Siegesnachrichfen. ") 
welche  damals  mit  Absiciit  verbreitet  wurden,  sich  aber  später  msgesammt  als 
falsch  erwiesen.  Es  hieß  unter  anderem,  dass  die  Deutschen  bei  St.  Arold 
gesehlagen  worden  seien  und  70.000  Manu  verloren  haben ;  dann,  dass  die  feind- 


J)  Sielir!  auch:  t,e  sieg*'  d«  Pliulsbourg. 

s>  Auoli  die  „He%'ue  mitUalr«   «uiverMlle  Nr.  94"  vom  1.  JKnuer  1900  (Le  siög«  de 
Plialsbeiwg)  bringt  «in«  VnsaU  aoleh«  r  8i<  gt^sdept  scli»  (Siebe  „JatarbflcliMr*,  8«-ptemb  rb«t(  1900.) 
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liobeo  Verluste  in  den  let«teu  ÖcLlachteu  160.000  Mann  betrügen,  dass  der 
KronprinK,  Prins  FrUdrioli  Karl  und  Bismarek  gefallen  seien  <  tr. 

Wolters  wSrp  noch  nuf  die  Bilder  iiufmerksara  zu  machen,  welcho  M  o  n- 
d  ein  von  den  Wirkungen  der  beHohießung  entwirft:  erweist  mit  Befriedigung 
darauf  bin,  dase  nadi  der  Rluninng  des  Platsee  selbst  der  prenssische  Genie- 
Officier  wiederliolt  sein  tiefes  Bedauern  über  den  trostlosen  Zustand  der  Stadt 
aussprach  und  es  offen  bekannte,  dus^  er  kein  Aunäuger  der  Bombardements  sei. 

Die  AvMtattnng  des  Bflebletns  ist  eine  darohans  ▼omebtne ;  wenn  von 
der  BeigalM.'  iiistmiercnder  Karten  —  vielleicht  ans  ökonomi-ichen  Grflnden  ■ 
abgesebeu  wurde,  so  macbt  sich  dieier  Mangel  bei  der  Lecture  nur  an  ein- 
seinen Stellen  fBblbar,  wie  bei  der  Besehreibung  der  Kestung  ete.  Es  finden 
sich  die  nrtthigen  Kartenbeilagen  in  andoren  einschlUgigen  krietrshivtoriMchen 
Werken  iz.  B.  Tiedemann),  deren  Kenntnis  Mond  eil  i's  Memoirensammlung 
ohnehin  voraussetat.  M^jor  Mandry. 


Beispiele  zum  Dienst  -  Reglement  I.  Tbeil,  von  Major  Qeorg. 

PfaffBtetter. 

Die  SamnUnng  von  Beispielen  kann  im  aUgemeinen  warm  empföhlen 

werden. 

Wenn  saeh  der  erfahrene  Offioier  beim  Brtheilen  des  Unterrichtes  im 

DieiiPt-Rcfrleraent  meistens  seinen  eigenen  auf  vieli'achtm  pnrsönlichen  Er- 
fahrungen und  it.dividuelien  Anechauungen  gegründeten  Weg  gelieu  wird,  so 
bietet  sieh  dodi  in  dem  voilieg^nden  Werk(%en  dem  AnAnger  ein  TerlXss» 
lieber  Wegweiser. 

Mancher  junge  Officier  steht,  wenn  auch  kenntnisreich  und  strebsam, 
den  Anforderungen,  welebe  ein  sweokmKfliger  und  praktischer  Unterriebt  im 

Dienst-Reglement  an  den  Lehrer  r>tollt,  ziemlii  h  misiclior  trt-^^onüber  und  greift 
ans  Maugel  au  eigenen  Erfahrungen  nicht  selten  zu  rein  theoretischen,  weit- 
IXnfigen,  ermfldenden  und  dem  Manne  kaum  rerstlndlicben  Erklirnngen. 

Die  Fülle  der  hier  gebotenen  Beispiele  bieten  dem  Anfänger  —  aber 
auch  den  Routinierteren  —  eine  reiche  Quelle  von  Belehrun^r  und  geben  ihm 
Anhaltspunkte  Uber  den  im  allgemeinen  einzuhaltenden  Vorgang. 

Von  dieser  soliden  Grundlage  ausgehend,  wird  der  junge  OfHcier  all- 
mählich seinen  selbständigen,  der  «genen  Individualität  entsprechenden  Weg 
finden. 

Im  einzelnen  wäre  eine  noehmalige  Durchsicht  der  gebotenen  Beispiele 
wünschenswert,  da  die  Bezeichnung  .einwandfrei",  welche  der  Verfasser  mit 
Recht  als  sehr  wichtig  hervorhebt,  nicht  unboiüngt  auf  alle  vorgeführten  Fälle 
Anwen  iiing  finden  könnte. 

Es  sei  im  nachstellenden  boi.spielsweise  auf  einige  vielleicht  ▼erbessemnga- 
fähige  Stelleu  des  Büchleins  hingewiesen. 

Der  Ausdruck  .blinder  Gehorsam*  Seite  10,  Punkt  11, 
kommt  im  k.  und  k.  Dienst-Reglement  nicht  vor  und  steht  mit  den  Punkten 
65 — 6ti  desselben  auch  dem  Sinne  nach  nicht  in  Übereinstimmung. 

Seite  84,  Punkt  3  das  ,.Port8ohlendern'*  einer  sebarf  ai^u- 
stierten  Granate  ist  kaum  besonder.H  naehahmonnwort. 

6  e  i  t  e  106,  ad  Punkt  53,  alinea  I,  linke  Colonne  letzter 
A  b  fl  a  t  B.  Nach  darehgeftthrter  Zagseintheilnng  ist  der  Sabaltem-Offieier  der 
Unterahtheilung  im  Sinne  des  Dienst-Req-  i  mt-nts  III.  Theil,  Seite  53,  Punkt  102, 
nicht  unbedingt  Vorgesetzter  aller  Soldaten  auch  eines  anderen  Zuges. 

Seite  110.  ad  Punkt  54,  alinea  3.  4,  Pnnkt  2.  Der  hier  anj^e- 
führte  Fall  der  nefehlsorgreiiung  steht  mit  Dienst-Reglement,  I.  Theil,  Punkt  286, 
im  Widerspruch  und  wäre  daher  nur  unter  ganz  ausnahmsweisen  Voraus- 
setenngen  ra  rechtfertigen. 

Seite  109,  III  wird  der  Ausdruck  Stations  -  Commando- 
Befehl  angewendet.  Nach  g  59  des  Dienst-Reglements,  I.  Theil,  bestehen 
nur  die  Beseiehnungen :  „MiUtlr*8tati<ms>Gommando"  und  „ Stations -Com- 
mandant*.  Bodo  Roebbelen,  Oberstlieutenant 
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Kriegstechnische  Zeitschrift.  FUr  Officiere  aller  Watfeu.  Zugleich 
Organ  für  kriegstecbniscbe  Erfiadungen  und  Entdeckungen 
aar  allen  militftrischen  Gebieten.  Verantwortlich  geleitet  yon 

E.  Hart  mann,  Oberst  z.  D.  Berlin  1900.  E^st  Siegfried 
Mittler  und  Sobn,  Köuit^liche  Hofbuchhandlung,  S.W., 
Koclistraße  68  —  71.  III.  Jahrgang.  Zehntes  Heft.  Mit  aech- 

zehn  AbbilduDgen  im  Text  und  vier  Tafeln. 

Dieses  iuteresaante  Heft  bringt  au  der  Spitze  eiuen  Artikel  von  Ma^or  a.  D. 
J.  Bohott  ^Die  Artillerie  auf  der  PariHer  Weltausstellung 
1900  unft-r  besonderer  Berücksichtigung  Frankreichs".  Eine  so  groß- 
artige Schaustellung,  wie  sie  im  äohlussjahre  des  19.  Jahrhunderts  dutch  die 
W^teUBSfellung  in  Parit  inMeniert  wurde,  lieft  ▼ermuthen,  daat  auch  die 
modernen  Kriegsniittel  in  reichem  MhBo  dortselbst  vertreton  sein  würden  und 
der  Besucher  Aufschluss  über  den  momentanen  Stand  diei»er  Frage  erhalten 
wflrde,  die  seit  der  EinfBhran^  der  ullgemetnen  Welirpflieht,  nieht  mehr  ledig- 
lich den  Fjicbmann  interessiert,  an  der  vielmehr  auch  weite  civile  Kreise  leb- 
haften Antheil  nehmen.  Namentlich  die  Privatindustrie,  die  sich  in  neuester 
Zeit  in  MU^gedehnterem  UaBe  der  Erzeugung  von  Krieg«material  sngewandt 
hat  niiisste  an  dieser  Schaustellung  ein  hrsonder-.  ref^es  Interesse  empfinden. 
Umso  gröäw  war  in  allen  betheiligteu  Kreisen  die  Enttäuschung  Uber  das  £r- 
gebnie  der  Weltausitellang  gerade  besIlgHoh  der  Kriegsmittel.  Frankreich 
hat  auf  die  Vorführung  seines  neuen  Feldgeschützes  verzichtet.  Russland 
war  der  einsige  Staat,  der  einen  Einblicli  in  die  Entwicklung  der  materiellen 
Mittel  seiner  Wehrkraft  gestattete.  —  Der  Dreibund  blieb  fast  gXnslieh 
fern,  die  vereinzelten  zur  Schau  gebrachten  Kriegsmittel  der  übrigen  Staaten 
waren  bedeutungslos.  Hatten  sich  die  oiTicielleu  Kreise  der  Staaten  bei  diesem 
Anlasse  eine  gewisse  Reserve  auferlegt,  so  entfiel  diese  Nothwendigkeit  bei 
der  Privatindustrie;  und  trotzdem  blieb  die  Besebieknng  andi  seitens  dieser 
hinter  den  Erwartungen  zurück. 

Der  vorUegende  Aufsatz  bespricht  nun  eingehend  die  französische 
Ansstelliing  Ton  Artillerie- Material,  und  swar  in  der  Wei.se,  das»  den  drei 
großen  Firmen  S  c  )i  ii  e  i  d  e  r,  8  t.  C  h  a  m  o  n  d  und  H  o  t  .s  c  h  k  i  s  »  be.sondere 
Absohnitte  gewidmet  sind,  wahrend  ein  vierter  Abnchnitt  diejenigen  Aus* 
Stellungen  kurz  betrachtet  oder  nur  registriert,  deren  Bedeutung  eine  unter» 
geordnete  ist.  Der  Autor  stellt  für  das  folgende  Heft  die  Betrachtungen  der 
russischen  Ausstellung  in  Aus-siritt. 

Der  nächste  kurse  Aufsatz  berichtet  über  die  Verwendung  der 
Straßenioc  emotive  in  Süd-.Vfrik  a",  die  bei  der  Keschatfenheit  des 
Kriegsschauplatzes  schon  vom  Beginne  des  Krieges  an,  al.s  Ersatz  für  den 
animalischen  Zug  angenommen  werden  musste. 

Weiter«  enthält  diese.s  Heft  den  S(li!it:ss  der  Arbeit  des  Oberleutnant 
von  Rieokebeer  »die  Photographie  im  Dienste  des  Heeres" 
—  speeidl  die  Verwendung  der  Photographie  bei  den  MilitSrhrteftauhen- 
Stationen,  im  Dienste  der  Erkundung,  endlich  als  Hilff^mittel  im  Unterricht 
Sehr  interessant  ist  der  SobluS'iabKchnitt.  der  einen  Überblick  über  Truppen- 
Organisationen  gestattet,  die  seitens  der  Militirstaaten  Europas  sur  Ausntttsung 
der  Photographie  aufgesiellt  werden.  In  diesem  Abschnitte  madit  der  Autor 
auch  Vorschläge  für  die  militärische  Organisation  der  Verwertung 
der  Photographie  in  einem  modernen  Heerwesen. 

Über  eine  missglückte  Sprengung  eines  Krupp'sohen 
Geschützrohres",  das  bei  einem  nächtlichen  Ausfalle  aus  Ladysniith 
seitens  der  Engländer  den  Boereu  abgenommen  wurde,  berichtet  der  nXeiiste 

kurze  Aufsatz,  endlich  enthält  d.is  ztliiite  Heft  din  Sthlus.s  des  Aufnatves  „der 
Übergang  derüusseit  über  die  Donau  1877".  —  In  der  Schluss- 
behraelitung  tritt  der  Autor  der  biherigen,  milden  Beurtheffung  dieses  Über- 
ganges entgegen,  nennt  ihn  nicht  wie  Springer  „mustergiltig  und  sciiHn  durch- 
geführt", sondern  glaubt  vielmehr  die  Behauptung  erwiesen  zu  haben,  dass  dieser 
Übergang  zwar  richtige  Züge  und  vor  Allem  ein  planmäßiges  Vorgehen  zeigt, 
daaa  aber  im  Oansen  doch  die  Hingel  überwiegen. 
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In  den  1  e  i  n  e n  M i  1 1  h  e  1 1  n  a  e  en^  sind  Notizen  über  die  Haml- 
fenorwaffen  für  die  Speeialtrappen  d«r  Schweis,  das  Selbslladeipewehr -STstoni 

Lei,  pine  Sähelpistole  für  die  franssösische  Cavallcrie,  eine  mit  Tauen  peschiltzte 
Locomotive,  Hrustwebren  aus  Schnee,  Aoetylen  als  Knallgas  kurz  besprochen. 

Angaben  Uber  die  neoetten  EriSindiingen  und  Entdeekangen.  eine  Revue 
über  den  Inlialt  der  Zeltaohriften,  endlich  eine  karae  Bttohenehau  schließen 
daa  Heft.  F-d. 

Winke  und  Rathschiäge  für  die  Leitung  des  RegtniBnts  Kriagsspiels. 
Von  Karl  voo  Zimmermann,  weiland  Oberstlentnant 
k  la  Buite  des  1.  QroBherzoglich  Hessisclien  Dragonor- 
Begiments  (Garde- Dragoner-Reojiment)  Nr.  23,  zugetheilt 

dem  ^oßen  Gener;ilstabe.  Neue  Ausgabe  unter  Berück- 
sichtif^ung  der  F.  O.  v.  1.  I.  1900.  lierlin  1901.  Ernst 
Siegfried  Mittler  uad  Sohn,  Königliche  Hofbuchhandlung, 
Kochstraße  68—71. 

Obwohl  diese,  wenn  aneh  kleine,  ho  doch  iehr  inhaltsreiche  Sehrift,  ztun 

großen  Theile  nur  auf  MoniPtito  hinweist,  welche  —  wenig'stens  in  der 
k.  und  k.  Armee  —  bei  Durohfilbrung  des  Truppen- tCriegsspieles  bereits  ihre 
praktiMhe  Beachtitng  finden,  ist  sie  dennoch  in  hohem  Male  deswegen  lesens- 
wert, weil  es  nur  von  großem  Nutzen  für  jeden  mit  der  Sache  sich  befassen- 
den Militär  sein  kann,  wieder  jene  Gesichtspunkte  in  die  Erinnerung  zurück- 
gerufen zu  erhalten,  die  allein  eine  ersprießliche  Abhaltung  der  kleineren 
Kriegaapiele  gew&hrleisian.  Andererseits  ist  es  immer  recht  interessant  zu  er- 
fahren, aus  welch'  tiefer  liegenden  Motiven  hiebei  das  durch  die  Praxis  als 
zweckmäßig  Erwiesene  seine  Berechtigung  auch  vom  theoretischen  Standpunkte 
ans  besitzt.  Dies  dürfte  auch  mit  ein  von  der  Broschüre  verfolgter  Zweck  sein. 

NaheTUi  die  TTSlfte  der  Darlegungen  bpsehkftigt  sich  mit  dem  Kriegsspiel- 
Matoriale  und  den  mit  demselben  unmittelbar  zusammenhängenden  Fragen. 
Für  uns  ist  dies  weniger  belangreich,  als  da  lediglich  die  im  deutschen  Heere 
gebräuchlichen  Afitttd  herflfknichtifirt  erscheinen.  Heirn»rken-<vvort  bleibt  jedoch 
das  über  die  Knegsspiel|)läue  Gesagte,  indem  man  daraus  den  Eindruck 
gewinnen  könnte,  daas  in  dieser  Kichtung  noch  Manches  verbesserungs«  und 
vervoIlkommnungsfKhig  sei.  In  Österreich-Ungarn  lei.stete  die  Privatindustrie 
darin  wohl  viele.s.  denn  die  vom  Autor  beklagten  Mängel  der  deutschen  Kriegs- 
spidplXne  haften  den  neuen  Ausgaben  der  unseren  nicht  mehr  an. 

Den  Ansichten  des  Verfassers  fif-er  die  Aufgahenstellunp-  für  das  Kriegs- 
spiel und  den  allgemeinen  Ganff  und  Verlauf  des  Spieles  muss  wohl  rück- 
haltlos beigepfliehtet  werden.  In  Mndiger  und  scharfer  Sprache  wird  hier  auf 
alle  jene  Details  hingewiesen,  die  von  der  Kriprrsspielleitung  nicht  ans  den 
Augen  gelassen  werden  dttrfen,  um  den  von  dieheu  Übungen  yerfolgten  Lehr- 
aweck  an  erreichen.  Sehr  mit  Recht  erscheint  in  diesen  Seiten  wtdwholt  betont, 
dass  e.s  nicht  in  letzter  Linie  hiebei  darauf  ankümmt,  dieses  Sptd  zu  einem 
derart  anregenden  zu  machen,  dass  vom  Anfange  bis  zum  Ende  das  Interesse 
aller  Theilnehmer  wach  und  toII  erhalten  sei.  Die  Mittel  nnd  Wege,  die  der 
Autor  zur  Erreichung  dessen  emplitililt,  sind  umso  beherzigenswerter,  als  zu- 
meist die  Leiter  des  Truppe n-Kriegsspieles  nicht  jene  Erfahrung  auf  diesem 
Gebiete  be^itsen,  um  ans  Eigenem  den  bsotmOgllchen  Vorgang  in  allen  Füllen 
herauszufinden. 

Dass  der  Verfasser  noch  die  Anwendung  der  Würfel  als  Hilfsmittel  zum 
Ftllen  der  Entschiädong  seitens  der  Übnngsleitung  am  Schiasse  seiner  Schrift 
erSrtert,  mag  einigermaßen  befremden.  Die  Kriegs.spielleituug  muss  doch  in 
allen  Fällen  jene  Autorität  besitzen,  dass  ihre  Schiedssprüche  von  allen  Theil- 
nehmem  anerkannt  werden,  ohne  dass  man  zu  den  Würfeln  erst  greift,  welche 
onwillkürlicb  der  Übung  einigermaßen  den  Ernst  benehmen. 

Die  eingehende,  gewissenhaft«  Leetüre  dieses  Verkehres  wird,  nach  dem 
Vorgesagten,  allen  Jeneu  wärmsteos  zu  empfehlen  zu  sein,  welche  zur  Leitung 
eines  kleinen  Kriegsapieles  berufen  werden;  vor  allem  aber  den  Trappen" 

^    1.  o  i.y  Google 
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ofilcierei).  die  zum  erstenmale  an  diese  Anfgalio  herantreten.  Sie  finden  in  der 
Broschüre  Aufschluss  über  die  meisten  einschliigigen  und  (rewi^s  nicht  leicht  so 
nehmenden  Fragen.  Albert  Margutti,  Uauptmanq. 

UntarofflGfers-Handbuch  fOr  die  Feldaiüllerle.  Von  Zwenger, 

HauptniiiDn  beim  Stabe  des  Feldartillerie- Regiments  von 
Clauaewitz  Nr.  21.  II.  Theil:  Der  äußere  Dienst.  (Nebst 
einem  Anhang.)  Berlin  lüOl.  £.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Das  276  Seiten  umfa.«setKlft  Handbuch  in  Tasohenbuchform  soll  dem 
UnterofHoier  der  deutacheu  FeldartiUerie  iu  allen  Fällen  seines  äußeren  Dienstes 
ein  Rathgeber  sein.  Naoh  dem  Vorwort  des  Verfessere  enthalten  die  «nselnen 
Capitel  nur  einen  AuHZug  aus  den  officiellen  Vorschriften  und  wird  der  Iloff- 
noug  Raum  gegeben,  das»  es  dem  Verfasser  gelangen  ist  nur  das  für  den 
VnteroflPieier  Wichtige  -  dieses  aber  anoh  gans  —  wiedersugeben. 

Der  Inhalt  des  Büchleins  umfasst  zehn  Ahschnilte  und  beliandolt  die 
JSekrutenatusbildungf  den  Dienst  des  Geschiitaftthrers  anf  dem  Marsch,  im 
Quartier  und  im  Bivouak,  fismer  den  Munitionsersats,  den  Dienst  des  Melde- 
reiters und  des  Aufklärers,  schlieBlich  das  Revolverschießen  und  das  Rad- 
fahren, Im  Anhang  wird  in  vier  Abschnitten  die  Theorie  des  Schießens,  das 
für  den  Unterofficier  Wiohtigste  der  Felddienstordnung,  die  Kriegsartikel  und 
die  Armee-Eintheilung  dea  aetiTen  Heeres  behandelt. 

Der  vom  Verfasser  angestrebte  Zweck  dürfte  im  allgemeinen  erreicht 
worden  sein,  obwohl  es  dem,  den  deutschen  Dienstverhältnissen  Fernei'stehen» 
den  niebt  leieht  ist,  dieabesliglich  ein  bestimmtes  Urtheil  zu  fällen.  Manche  Er- 
läuterung' von  Bestimmungen  einzelner  Vorschrit'ten  in  einer  dem  p^oistigen 
Horizont  des  Mannes  angepassten  Ausdrueksweise,  ebenso  wie  die  eingestreuten 
praktischen  Winke  erhöhen  unstreitig  den  Wert  des  Büchleins  im  Sinne  des 
angestrebten  Zweckes.  Auffallend  ist  die  eingehende  Behandlung'  der  auf  das 
Schießen  und  den  Felddienst  bezugnehmenden  Vorschriften,  wodurch  der 
hang"  mit  seinen  117  Seiten  nmfassenden  Ausführungen  eine  Bedeutung  ernält, 
weldie  mit  dieser  Beaeicbnung  in  Widenpruob  gerith.      M^ior  W eigner. 

Gedenkblätter  der  k.  und  k.  Kriegt-Marine.  Herausgegeben  von 

der  Rndaction  der  ..Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
wesens'^. III.  Band.  Pola  1900.  CommissionB- Verlag  von 
C.  Gerold's  Sohn. 

Wie  seine  beiden  Vorgänger,  enthält  auch  dieser  Band  eine  Reihe  wert- 
voller, lebendig  erzHhlter  Episoden  aus  der  reichen  Geschichte  unserer  Kriegs- 
Marine.  Vorangestellt  iei  ihnen  eine  kurze  und  einfach  gehaltene  biographische 
Skiaze  Tcgetthofff,  die  im  Jahre  1868  von  dem  damaligen  Linien-Schiffscapitän 
Max  Freiherru  v  Sterneck  fttr  den  Gebrauch  in  den  Mannschaftsschulen 
verfasst  irnrde.  Begier ongsrath  F.  Ritter  v.  Attlmayer  hat  sich  mit  awei 
AufsStzon  einpofunden :  „Der  Brand  des  Fockmaster  8.  M.  Fregatte  Schwarzen- 
berg im  Seegeteeht©  bei  Helgoland,  9.  Mai  1864*  und  „Sturz  des  Fockmastes 
S.  M.  LiniensohifFea  Kaiser  in  der  Schlacht  bei  Lissa,  20.  Juli  1860".  Corvetten- 
Capitain  D  usan  von  Preradovit^  schildert  den  „Untergang  8.  M.  Brigg  Dalmato. 
21.  Mai  1820"  Linieuschiffs-Capitän  d.  R.  Julius  Heinz  die  „Thätigkeit  der 
Österreichischen  Kriegs- Marine  wUurend  des  griechischen  FreiheitskampHsa, 
1821—188(1."  und  die  „Kämpfe  gegen  Seerftuber  und  griechische  Fahrzeuge, 
18i^4 — 182(3."  Über  eine  Heldenthat  des  Matrosen  Meneghetti  beim  gruüen  Brande 
zu  Smyrna,  28.  Jnli  1841"  berichtet  Linienschiffs-Lieutenant  A.  Leng  nick, 
über  eben  Blitzschlag  auf  S.  M.  Fregatte  Lipsia,  12.  November  1822  und  über 
die  Vorbereitungen  zum  Gefechte  ö.  M.  Brigg  Hussar  und  Goelette  Artemisia 
gegen  die  amerikanlsehe  Corrette  Bt.  Loois,  9.  Jnli  185«f  lÄnienaeliifia- 
Lieutenant  a.  D.  E.  v.  N  orm  an  n  -  F  r  i  o  d  e  n  f  e  1  s.  Corvetten-Capitfin  L.  Pichl 
schildert  die  Reise  S.  M.  Fregatte  Carolina  naoh  China,  1820—1822  und  die 
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StTMadung^lirefahr  S.  H.  Fregatten  Med«ti,  Guerriera  und  Corvette  Lipsia  anf 
der  Rhede  von  Boiret  am  2.  December  1840.  Ati  lllii'-trntioncn  entliält  <Heser 
Band  ein  Porträt  Tegetthoff*»  und  zwei  Bilder  „Branderaugrilt  gegen  8.  M.  Fre- 
gatto  Veners  vor  ChioggU*  und  „8.  M.  Liniwaohiff  Kaisar  und  dis  italieniasbe 
Panserfrsgatto  Re  di  PortogaUo  bei  Lissa  am  20.  Juli  1866.*  C. 

Wahrheit  und  Klarheit  über  die  Haager  Friedensconferenz.  Von 

Dr.  Max  Kolbe«,  Hof-  und  Gerichtsadvocat  io  Wien. 
Rerlir)  1900.  Puttkummer  und  M  ü  h  1  b  r  e  c  !)  t. 

Die  Friedensfreunde,  weloiie  entgegen  dieser  feindlichen  Bezeichnung, 
den  Krieg  mit  Tiel  Energie  und  Leidenseh^  bekKmpfen,  theilen  sieh  in  sotebe, 
welehe  den  Kampf  mit  dem  schweren  RÜHtzoug  profunder  Gelehrsamkeit  aiige- 
than,  unternehmen  und  in  solche,  welehe  dieses  Küstzeug  ver^^ch mühen  und 
infolgedessen  mit  weniger  umfangreichen  BQefaern  in  die  Arena  steigen.  Zu  den 
letzteren  jri  lr  rt  il>'r  Verfasser  dirvi.s  nc  Iis  Bogon  stnrUen  Hüolileins,  das  zwar 
eines  Inhaltsverzeichnisses  entbehrt,  im  übrigen  aber  sehr  temperamentvoll  und 
faauptslehlieh  mit  Berufung  auf  verschiedene  Zeitungsartikel  eigener  und  fremder 
Feohsung,  die  Entstehung  und  den  Verlauf  der  Ilaager  Friedensconferens 
schildert^  worüber  bekanntlich  seinerzeit  die  Zeitungen  mehr  oder  minder  aos- 
fiihrltch  berichtet.  Warum  der  Verfasser  sein  Bfleblein  „Wahrheit  und  Klarheit" 
flt>er  die  Haager  Friedensoonfereni  betitelt  hat,  ist  mir  allerdings  nicht  klar 
geworden.  C. 

Sonklar's  Lehrbuch  der  Geographie  fUr  die  k.  und  k.  Militär- 
Oberrealschule  und  die  k.  und  k.  Cadettenschulen.  I.  Theil. 
Vierte  Auflage.  Wien  1901.  Verlag  von  L.  W.  Sei  dl  & 
Sohn. 

Bin  bewKhrtes  Bneh  liegt  in  BwednnSßig  modernisierter  Bearbeitung  ror. 

Letztere  wurde  durch  den  Major  Letoschek,  der  sich  seit  Jahrzehufcn  und  in 
versohiedenen  Militär-Bildungsanstalten  als  Lehrer  der  Geographie  erprobt  hat, 
und  den  Hauptmann  Ladek  besorgt.  Beide  erwarben  sieh  damit  das  verdienst, 
dift  Vori'ihrnng  von  Sonkl;ir's  herilhmtem  Buche  abgewendet  zu  haben.  Das 
Buch  wird  in  seiner  jetzigen  Gestalt  ein  wertvoller  Studienbebelf  für  unsere 
beranwaehsenden  Kameraden  sein,  zugleich  aber  von  jedem,  der  sieh  seine 

SiOgraphisflien  Keiintnisso  rasch  auffrischen  will,  mit  bestem  Erfolge  zum 
atSbschlageu  verwendet  werden  können  Die  beiden  Autoren  haben  nicht  der 
verbrmteten  Ansieht  gehuldigt,  dass  ein  branohbares  Sohalbucb  inhaltsleer  sein 
müsse,  wohl  aber  ist  es  ihnen  gelungen,  die  Grenze  zwischen  Lehr-  und  Lesestoff 
mit  Glück  und  Gesobiok  festzuhalten.  Möchte  es  ihnen  vergönnt  sein,  durch 
lange  Zeit  SonkleWs  Buch  auf  seiner  ursprünglichen  H5he  su  erhalten!  — f— 

Die  Kriegskarten  von  FML.  R.  Steeb. 

Das  naturgemXß  hohe  Interesse,  welches  jeder  Offlcier  der  Knrtenfrage 

entgegenbringt,  muH«  ganz  besondfrs  die  Aufmerksamkeit  auf  eine  Publioation 
richten,  welche  von  so  comjietenter  Stelle  ausgeht,  wie  die  vorliegende. 

Eine  Besprechung  dieser  Puhlication  würde  den  Zweck  ganz  verfehlen, 
wenn  sie  darauf  ausgienge,  durch  ge<lräiigit>  Inhaltsangabe  den  i..eser  der  Mtthe 
überheben  zu  wollen,  sich  dem  Studium  derKelben  zu  unterziehen. 

Aaf  blos  35  Seiten  6ndet  hier  die  Kriegskartenfrage  «ine  so  eingehende, 
an  den  mannigfachsten  Gesichtspunkten  reiche,  Überall  vom  fachmünnischen 
Urtheil  durchdrungene,  durch  meisterhaft  gewählte  und  ebenso  ausgeführte 
grapliisehe  Beilagen  unterstfitate  Darstellniig  daas  nur  jedem,  der  an  die 
Beniitznng  von  Kriegskartes  gewiesen  ist,  geratben  werden  kann,  diese  PabU- 
oation  eingehend  zu  lesen. 

Die  nachfolgende  Bespreebimg  besobrinkt  sieh  daher  nur  darauf,  ein- 
zelnes hervorsvbeben. 
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Vor  allem  mxut»  jeder,  der  mit  der  Truppcuf^hrung  zu  tbnn  bei,  es  mit 

Freue? e  bcgrii^en,  dass  das  Unzullnglicbe  der  Genemlkarte  liSiOO.OOO  für 
diesen  Zweck  klac  hingestellt  wird. 

Die  Generailiarte  bietet  weder  naeb  Oeripp,  besonders  aber  nieht  naeb 

Terr;iinzei(^ljnnnp(m  die  erforderlichen  Daten  —  die  Recognoscieruiig  kann 
letztere  nicht  ersetzen,  «rstens  weil  es  iu  der  Regel  an  Zeit  für  sie  fehlt, 
sveitens  weil  sie  der  Feind  in  den  von  ihm  oeonpierten  RSnmen  nieht  znlässt 
—  außerdem  bietet  die  Reoognoscierung  nur  ein  landsL-h.'it'tliohes,  ])ers|iectivi- 
sehea  Bild,  die  Karte  aber  ein  geometrisch  richtiges.  Welche  optische  Täiuoh- 
ungen  bei  ersterem  nnterfnitfen,  weiB  wubl  jeder,  der  Triip])en  im  Terrain 
geftthrt  hnt. 

Der  Verfasser  stellt  den  sehr  richtigen  OrundaatR  aaf,  das»  die  Forder- 
ungen der  Trtipppenfnhning  nifht  in  jedem  Terrain  durch  die  Karte  eines  und 
desselben  Maßstabes  erfüllt  werden  können  und  gelangt  liir  die  Monarchie  und 
ihre  Nnohharländer  zur  Forderung  von  Karton  1:100.000  (oder  1:76.000): 
1  :1Ö0  000;  1:200.000. 

Die  Idee  einer  Karte  1  :  ISU.OOO  ist  sehr  erwägenswert,  die  als  Beispiel 
angeschlossene  Karte  auf  Tafel  11  sehr  bestechend,  vielleicht  ließe  <'u-h  aber 
dennoch  bei  Annahme  dt-s  M;il3stabes  1  :  U'O.OOO  diest»  Zwi.schenstute  von 
1  :  150.000  vermeiden  mit  l^üi-ksicht  auf  den  Vorthoil  möglichst  wenig  ver» 
sobiedener,  dafür  aber  dem  Ofluior  sehr  gelfiufigcr  Kfirtenmaßstäbe. 

Maßstäbe  und  Dotierung  wie  in  Deutschland  (siehe  Seite  125)  dürften 
das  Entsprechendste  sein,  etwa  mit  der  Erweiterung,  dass  die  Karte  1:100.000 
an  die  Artülerie-Regiments-Commandanfcn  in  zwei  Exemplaren  auszugeben 
wäre.  Die  Herstellung  einer  Karte  1 :  100.000  durch  photomeohauische  Ver- 
klcinenmg  der  Karte  1 : 75.000  liefert,  wie  Tafel  7  seigt»  ein  Torstlt^liebes 
Beaultat. 

Treffend  ist  die  Bemerkung,  dass  ein  Exemplar  der  Ausrüstung  an 
Speeialkarten  1 : 76  000  fflr  den  russiseben  KriegseohauplatB  nur  9*6  kg  wiegen 
würde  —  was  i«it  diese  Ziffor  gegen  den  T?r:11ist  an  Dienstbüchern,  Protokollen, 
Blauketten,  Druoksortcu  n.  dgl.,  der  heute  noch  ia's  Feld  mitgenommen  werden 
soll;  ttnd  was  gegen  das  Qewiebt  unserer  schweren  Trainfidirwarke,  an  dem 
sidl  wohl  noch  manches  Kilogramm  ersparen  ließe ! 

Dem  Ausspruch  des  Verfassers,  dass  man  sieb  aeinerseit  „leider"  su 
dem  SpeciHlkarteBmafi  von  1 : 75.000  anstatt  1 1 100.000  entschlossen  bat,  kann 
man  sich  nur  voll  anschließen;  ebenso  dem  Ausdruck,  dass  in  der  Specialkarte 
1 :  7ö.0u0,  speeieli  im  Gebirge,  der  pla»ti.schen  Darstellung  ein  besonderes 
Qewiebt  beisniegen  wSre.  Tarel  9  zeigt,  was  in  dieser  Hinsieht  geleistet 
werden  kann. 

Sehr  zweckmäßig  erscheint  der  Vorschlag,  anstatt  der  großen,  weißen 
YerbrUmung  mit  welcher  jetzt  die  Karten  ausgegeben  werden,  die  Zeichnung 
Uber  den  eigentlichen  Kartoürand  hinauszuführen:  ebenao  aweckmlfiig  die 
Forderung  hinsichtlich  Darstellung  der  Waldouituren. 

Die  Darstellung  des  Waldes  würden  wir  —  insbesondere  in  Special- 
Icartan  —  höchst'  ungern  vermissen;  am  wünschenswertesten  erscheint  dieselbe 
als  Grfindrnck,  sowie  dies  in  der  äußerst  gctiilliprcn  Darstellung  auf  Tafel  11. 
gegeben  ist,  und  wie  es  sich  besonders  für  iioheres  Gebirge  nothwendig  er- 
wei.-en  dflrfle,  da  dort  die  sebwa»  gehaltenen  WaldsiguatnitNi  in  der  dunklen 
äehraifierung  verschwinden. 

Der  Auwendung  einer  zarteren  Schrift  zu  Gunsten  einer  klareren  Terrain- 
nnd  Qerippdarstellung  kann  man  nur  beipflichten  und  das  Urtbeil  Uber 
Seliummerung,  Schichtendarstellung  und  schiefe  Beleuchtung  voll  unterschreiben. 

Die  beantragte  Bezeichnung  der  Karstoberßäclie  durch  Braundruck  wäre 
gleichfalls  ein  sehr  wünschenswerter  Fortschritt. 

In  Buntdruokkarten  k^nnto  vielleicht  die  Bergschraffierung  im  Karst- 
terrain grau  anstatt  braun  gedruckt  werden,  in  Sohwarzdruckkarten  ein 
brmnner  Raster  (bei  starker  Verkarstnng  gekrenst)  die  Verkarstung  anaeigeii. 

Sehr  treffend  ist  das  Urtlioil  über  Buntdruck  -  Karten :  „wer  zu  viel 
hervorheben  will,  hebt  nichts  hervor'';  zudem  will  hiebei  auch  bedacht  sein, 
dass  die  Karte  andi  das  flbMtiebtKidi«  Darstellen  von  Truppen>Sitnationen  er- 
leiebtem  aoll,  fBr  welche  man  in  der  Regel  blaue  und  rotbe  (überhaupt  ver- 


üigiiized  by  Google 


XXXVIII 


Biieher-Anzeigrer. 


Bchiedenfärbige)  Sig^naturon  anwendet  ->  deren  Fwrbe  dann  in  OoUision  mit 

jenen  der  Karte  kommt. 

Wa.s  den  Buntdruck  Hnlangt,  so  .scliuint  uns  das  Richtigste  in  der  Karte 
1:150.000  auf  Tafel  11  getroffen;  die  gloiche  Ansfahrnng  würde  sicli  anoh 
fttr  eine  Karte  1  :  l'iO  OnQ  oder  1  :  75.000  empfehlen,  soferne  man  überhaupt 
sich  den  Luxu.s  de»  Buntdruckes  gestatten  will  oder  gestatten  kann. 

Sehr  interessant  sind  flberliiuipt  die  Ansffiliningen  hinsiebtlieb  einer  Karte 

1  :  150.OO0;  sehr  lesenswert  die  Anf.'abpn  Uber  din  Proine  zu  welchem  Heeres» 
angehörige  der  verschiedenen  Staaten  die  Karten  beziehen  können. 

Sie  sseigen,  auch  in  dieser  Hlehtunf  das  regste  Bemflhen  des  k.  und  k. 
militnr  p^eorrraphischen  Institutes,  dem  Bedflrfnisse  naeb  Karten  weitgehendst  su 
entsprechen. 

Ftlr  die  Evideuthaltung  der  Karten  wftre  die  Greierung  von  MilitSr- 

Topographen  bei  den  Corps-Commnndfin  vielleioht  zu  erwägen. 

Mit  gesperrten  Lettern  möchten  wir  überall  gedruckt  sehen,  den  Aus- 
sprueh  des  Verfassers:' 

„Mit  einem  Worte.  w«>nn  'lio  Spccialkarte  fllr  die  Truppe  nothwendig 
„wird  —  so  nuss  sie  die.selbe  erlialten.''' 

Dass  sie  nothwendig  i.st,  ampfindet  jeder,  weleber  Truppen  an  fdbren  bat, 
denn  durch  seine  hervorragenden  Leistungen  auf  kartographischem  Gebiete  be- 
kannten Verfasser  gebürt  das  Verdienst,  diese  Nothwendigkeit  auch  wissen- 
schaftlich und  fachmSnnisoh  schlagend  bewiesen  su  haben  und  für  dieselbe 
autoritatiT  eingetreten  au  8«n.  F.  C.  H. 

Sebott.  Major  a.  D.  Das  Kaiser-Manöver  in  Pommern  1900.  Mit 
einer  Karte.  Berlin  1901.  Richard  Schröder. 

Wie  im  Vorjahre  über  das  Kaiser-Manöver  in  Württemberg  18[)9,  so  er- 
schien auch  heuer  zu  Anfang  des  Jahres  eine  kleine  Broschüre  Uber  das  Kaiser- 
ManSver  In  Pommern  1900  aus  der  Feder  des  erftibrenen  IffanSTer-Beriebt- 

erstatters,  M;ijor  a.  D,  J.  Schott,  die  in  klarer  tibersichtlicher  Weise  den  Ver- 
lauf und  die  wichtigsten  Ergebnisse  desselben  in  großen  Zügen  darstellt.  Sie 
bildet  das  7.  Heft  der  Sammlung  tnilitärwissenschaftlicher  Eiazelschriften. 

In  den  Manövern  standen  sich  das  Gardeoorpa  und  das  II.  Armeeoorps, 
welches  sich  hauptsächlich  aas  der  Provinz  Pommern  ergänzt,  gegenüber.  Das 
erstgenannte  Corps  (3  Infanterie-  und  I  Cavalle.rie-Divisionen)  war  durch 
Theile  de.s  III.  Corps  und  die  Feld-Artillerie-Sohiefisehule  ergänzt  worden,  d*B 
letztgenannte  hatte  7.\\  seiner  VervolIständif,ninsr  infolge  verschiedener  he?on- 
derer  Umstände  auf  nicht  wenig'er  als  fünf  andere  Territorialbereiche  und  die 
Verkehrstmppen  gegrilFen.  E»  formierte  4  Infanterie-  und  1  CaTallerie- 
Divisionen,  von  denen  die  42.  eine  ganz  abnormale  Zusammensetzung  aas 

2  Eisenbahn  •  Regimentern ,  1  Infanterie  •  Regiment  und  1  Jäger  •  Bataillon 
aufwies. 

Als  bemerkenswert  sei  bezüglich  der  Ortlrn  de  bataille  noeli  hervor- 
gehoben, dass  bei  diesem  Manöver  zum  erstonmale  die  leichten  Feldhaubitzen 
in  Verwendung  traten,  und  die  gesammte  Feld-Artillerie  auf  die  Divisionen 
▼ertheilt  war. 

Die  beiden  Corps  standen  unter  den  Befehlen  ihrer  commandierendeu 
Generale,  des  O.  d.  I.  Msz  Ton  Book  und  Polaeh  und  des  6.  d.  CaT.  Arnold 

▼On  Langenbeck 

AU  Vertreter  unseres  Monarchen  nahm  an  den  Manövern,  wie  ba* 
kannl,  8«.  kaiserl.  Höhnt  Q.  d.  Oav.  Enbersog  Frans  Ferdinand  mit  Ge- 
folge theil. 

Die  Manöver  fanden  in  der  Zeit  vom  3.  bis  einschlieQlich  14.  September 
statt.  Der  Zeitraum  bis  zum  9.  September  war  den  kriegsinaüi^Mjn  AnmXrsehen 
und  der  Aufklärungsthiitipkeit  der  Cavallerieii  gewidmet.  An  den  darauf  folgen- 
den Tagen  fanden  die  Zusammenstöße  und  Qefechte  der  Hanptkrttfte  beider 
Parteien  statt. 

Das  Gelände  für  die  letzgenannte  Manöver  -  Periode  war  im  Westen 
durch  die  Oder,  im  Osten  durcb  den  Maduc  See  ( Übersichtskarte  1 : 750.000) 
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beigranit,  und  reiehto  nSrdlieh  biB  getreu  Alfe-Damni  bei  Stotdn,  attdHeh  bU  gegen 

Kttnigsberg. 

Die  Annahme  (Kriegslage)  stellte  dem  bei  Berlin  zusainmongezogenen 
Garde-Corpfi  (blau)  die  Aufgabe,  das  aa  der  Pommer'sohen  Küste  bei  Kiigen- 
walder.smilnde  gelandete  feindliche  Armeecorps  Kurücksawerfen,  das  IL  Corpe 
(rotb)  möglichst  schnell  auf  Berlin  vorgehen  sollte. 

In  der  weiteren  Ausgangs- Situation  am  2.  September  abends  stand  Blan 
in  und  um  Berlin,  Roth  in  der  Linie  Labis  -  Reselkow.  Die  Oavallerie-Dirision 
des  II.  Corps  hatte  bereits  dl«  Qegend  Balm,  Pyritas  erreicht,  eine  Division 
deeeelben,  die  42.,  war  naeb  Stargard,  Freienwalde  Torgeecboben. 

Am  3.  September  trat  das  Gardecorps  den  Vormarsoh  an  die  Oder  an. 
Die  Torauseileude  Cavallerie-DiTision  derselben  ttberschritt  am  5.  morgens  etwa 
15  km  abwMrts  Efletrin,  onterstfltBt  von  der  Beaatsaug  dieser  Festung,  den 
Flnss,  olinp  darin  von  der  gegnerischen  Cavallerie-Division  gestört  werden, 
die  diesen  Übergang  im  Räume  südwestlich  Moria  erwartete.  Der  Commandant 
dieser  raflie  raMh  die  KrSfte  «mammen,  die  niebt  unmittelbar  am  Flusse 
standen,  musste  aber  vor  dem  Überlegenen  Fmnd  gegen  KVnigsbeig  anrfiek- 
weichen. 

An  «lemselben  Tage  naobmittags  besetsten  die  Tdten  der  drei  Garde- 

Infaiiteric-Divisiöiipn  das  rechte  Odor-UtVr.  Am  7.  September  (dop  6.  September 
war  Rasttag)  erfolgte  der  Übergang  derselben  über  die  Oder  in  zwei  Colonnen 
sn  je  IV»  Divisionen. 

Das  II.  Corps  erreichte  am  5.  mit  der  Hauptkraft  KoUnow,  Stargard, 
mit  der  42.  Division  Balm. 

In  ^eser  Situation  entscblcss  aieb  der  Corps-Commandant,  mit  den  drei 
Divisionen  des  Gros  naob  BteMän  sn  marschieren,  da  er  Nachrichten  hatte,  dasa 
der  Feind  mit  seiner  Hanptkraft  Aber  Liebenwalde  -  Eberswalde  vorgehe.  Er 
wnrde  in  diesem  Entsoblusse  dnreb  die  specielle  Annahme  (besondere  Kriegs- 
lage) bestärkt,  der  er  entnehmen  konnte,  dasa  die  eigene  Flotte  in  kärr.ester 
Zeit  das  von  Blau  besetzte  Swinemünde  nehmen  werde,  wodurch  dem  Corps 
eine  kürsere  und  bequemere  Verbindungslinie  eröffnet  würde.  Die  eigentliche 
Ursache  des  awangweisen  Entschlusses  war  die  Parade  des  II.  Corps  in  Stettin. 
Die  42.  Division  und  die  Cavallerie-Division  'lo-^-elben  nahmen  an  derselben 
nicht  theil.  Erstere  erhielt  den  Auftrag,  letsterer  als  Rückhalt  zu  dienen  und 
die  am  rechten  Odfir-Ufer  vordrehenden  Kräfte  des  Feindes  thunliohst  aufzu- 
halten. Durch  ein  sehr  goKchirktes,  thatkrältiges  Verhalten  und  flberrascliendes 
Aul  treten  —  die  42.  Division  wurde  erst  nach  dem  Abmärsche  des  Garde-Corps 
aus  Berlin  formirt  und  deren  Tbeilnabme  an  den  Manövern  thunlioliat  lange 
geheim  gehalten  —  gelang  es  dieser  Division,  ihre  Aufgabe  in  der  zweck- 
mäßigsten Weise  zu  erfüllen.  Eine  wirksame  Unterstützung  bei  der  Lösung 
derselben  fand  de  fai  der  eigenen  CavaUerie-Division. 

Am  8.  September  abends  hatten  die  beiden  Parteien  folgende  Aufstellung 
eingenommen,  die  über  den  9.  —  (Sonntag  als  Ruhetag)  —  unverändert  blieb 
und  die  Ausgangs-Sitnation  für  die  nun  folgenden  Kämpfe  der  HauptltrXfte 
beider  Gorpa  bildete: 

Das  Garde-Corps  stand  im  allgemeinen  im  Ranme  Schönfliess,  Königs- 
belg, mft  der  Cavallerie-Division  in  Balm  und  südüstlicb  davon ;  das  XI.  Corps 
nSditigte  mir-  drei  Divisionen  in  weitem  ümkrelse  um  Stettin,  vorberrsebend 

am  linken  Oder-Ufer,  die  42.  Division  stand  im  vorpcschobenen  Verhältnisse 
im  Räume  wesilit  Ii  Heinrichsdorf,  die  Cavallerie-Division  nordöstlich  davon. 

Der  interessante,  operative  Theil  des  Manövers,  der  zweifellos  den 
Charakter  großer  KriegsmäCigkdt  an  rieh  trag,  nnd  dessen  Anlage  als  sehr 
glücklich  bezeichnet  werden  kann,  war  nunmehr  zu  Ende.  Die  leitende  Idee 
kommt  von  jetzt  an  nicht  mehr  stricte  zur  Dorcbfflhrucg,  und  Annahme  sowie 
Ordre  de  bataille  werden  naeh  Bedarf  geändert.  Diese  läogriifo  der  Manöver- 
Leitung  waren  nothwendig,  um  die  noeb  foigenden  pri^ammlBifen  fflnf 
Manövertage  zu  ermöglichen. 

Am  10.  September  konnte  es  zu  einem  Zusammenstoß  der  beiderseitigen 
Hauptkräfte  infolge  der  großen  Entfernung  derselben  nicht  kommen.  Die 
42.  Division  beobacbtete  an  dieeem  Tage  genaa  dasselbe  Verfahren,  wie  an 
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dem  Torhttrgegmigenmi  Tag«  und  TeniSgerte  in  wuksainer  Weite  den  Vormanoli 

des  Gardecorps 

Bis  zum  Abend  staudeu  sich  die  beiden  Cür|ts  in  broiter  Front,  mit  den 
Hauptkräften  auf  circa  ti — 8  km  f^egenflber. 

Am  11.  September  führtn  Sc.  >!ai<'stät  der  deutsclie  Kaiser  das  Com- 
maudo  des  II.  Armeecorps.  JJas  Zusammenscbieben  der  Kräfte  desselben  gegen 
den  linken  Flügel  ffihrte  sam  Theil  >n  flankierenden  Bewegungen  gegen  ein- 
zelne Colonnen  des  Gardecorps,  das  .scbließlich  einem  im  groiteu  Stile  Ange- 
legten, einheitlichen  Angriffe  des  Feindes  weichen  musste. 

Ffir  den  12.  September  war  das  Oardeeorptnm  7  Bataillone,  12  Batterien 
lind  die  Cavallerie-Üirision  des  II.  Armofcorps  vprstärkt  Avorden.  £rsteres  be- 
absichtigte, das  am  11.  verlorene  Terrain  wiederssugewinnun,  letzteres  wollte 
die  erlangten  Vortheile  weiter  ausnfttaen.  Das  Hanptlnteresse  des  Tages  sog 
das  Cavalleripcorp';  auf  sioli,  zu  welchiMii  die  Cavallerie-Divisinnen  des  Garde- 
Corps  unter  Commando  Sr.  Majestät  des  Kaisera  vereinigt  wurden.  Was  das 
Cavallerie-Corps  an  diesem  Tage,  der  mit  dem.Bfleksnge  des  II.  Anneeoorpe 
endete,  geleistet  hat,  Qbersteigt  sIeherUeli  die  Erfolge,  die  es  in  Wirkliohkeit 
hätte  erzielen  können. 

Am  13.  September  hatten  die  42.  Division  nnd  die  Garde -CaTallerie- 
Division  einen  l\uliita|T  zugestanden  erhalten.  Es  bestand  demnach  ,111  diesem 
Tage  das  Garde-Corps  aas  drei  Infanterie-,  das  II.  Corps  aus  drei  Infanterie- 
nnd  1  Oa;7allerie-Diyi8ion. 

Der  Commandant  von  Roth  beabsichtigte  an  diesem  Tage  ursprUngl'u^h 
ein  defensives  Verhalten,  entschloss  sieh  aber  spiter  doch  aur  Offensive,  und 
so  kam  es  «tt  einem  bewegten  Beneonfre,  das  mit  dem  langsamen  SSurttek- 
gehen  von  Roth  in  seine  ursprünglich  beabsichtigte  Aufstellung  endete. 

Der  14,  September,  der  letzte  Manöyertag,  brachte  eine  1  interessanten 
Angriff  des  Gardecorps  und  der  42  Division  aaf  das  II.  Corps,  das  westlich 
des  Maduc-iSec  eino  Vertheidigung.'-aut.-.teHung  —  Front  gegen  Südwest  —  be- 
zogen hatte.  Bei  dem  Rückzüge  des  letzteren  gerieth  eine  Division  in  eine 
arge  Klemme;  sie  war  gezwungen,  im  Angesichte  des  Feuers  von  nahezu  drei 
feindliehen  Divisionen  eine  sonst  naheiu  nnpassierbare  Niedemng  auf  einem 
dammartigen  Wege  zu  überschreiten. 

Mit  dieser  Episode  schlössen  die  Manttrer. 

Der  Verfasser  knüpft  an  die  Darstellung  den  Verlaufes  derselben,  deren 
markanteste  Momente  hier  wiedergegeben  sind,  einige  Rfirkblicke. 

BezUglioh  der  GefechtAthätigkeit  der  Infanterie  kommt  er  zu  dem 
Resultat,  dass  die  ManHver  neuerlich  erwiesen,  die  Ausbildung  der  Infanterie 
habe  durch  die  verkür/tfi  Dienstzeit  nicht  frelitfen,  wenn  auch  die  .\nforder- 
ongen  au  das  Instructiunspersonal  auf  das  äußerste  angespannt  wurden  seien. 
Von  WiebtigkMt  sind  die  Bemerfcnngen  ttW  die  Leistnngen  der  Feld-Artillerie, 
die  zum  erstenmale  in  dauernder  Verbindung  mit  den  Infanterie  -  DiviRionen 
unter  Wegfall  der  Corps-Artillerie  erschien.  Aus  denselben  ist  im  allgemeinen 
an  entnehmen,  dass  ein  absehliefiendes  Urtheil  tiber  die  Vortheile  und  Mftogel 
der  neuen  OrganisaKo;;  norli  niclit  m'-i^rlich  ist.  Jedenfnl!.';  aber  habe  man  nicht 
bemerkt,  dass  ein  commaudierender  General  das  Bedürfnis  fühlte,  sich  eine 
Corps'Artillerie  su  bilden. 

Di<^  leichten  FeMimubitzen  konnten  keine  andere  Verwendung  finden, 
als  die  Kanonen,  da  ihre  eigeulliohen  Aufgaben  nicht  an  sie  herantraten.  Ihre 
Beweglichkeit  Heß  niehts  «n  wfinsehen  übrig. 

Aufmerksamkeit  verdienen  auch  die  Ausführungen  von  Sdiott'.H  über  die 
Mascbingewehr- Abtheilungen,  die  im  Verbände  einzelner  Jäger-Kataillone  an 
dem  KaisermanSver  theilhahmen.  «Ihre  Verwendang  erfolgte  gegen  Engen,  so- 
wie zur  Vertheidigung  solcher,  gegen  stark  besetzte  Waldsäume,  ferner  in 
Verbindung  mit  der  Cavallerie  nnd  zur  Deckung  der  Artillerie." 

Auf  Oin  bedeutungsvolles  taktisches  Moment,  das  in  der  deotsehtfn  Heer- 
führung aUmählieh  einen  gmndsltsliohen  Charakter  anzunehmen  scheint,  ist 
der  Verfasser  nicht  eingegangen,  und  dies  ist  im  Hinblick  auf  die  Wichtigkeit 
der  Frage,  zu  bedauern.  Es  handelt  sich  um  die  Thatsaohe,  dass  bei  dem 
Pommer'schen  Manöver  nur  seltra  Corps- Reserven  ausgeschieden  wurden,  nnd 
dass  infolgedessen  die  Corpscommandanten  nicht  in  der  Lage  waren,  nof  den 


Digiiizea  by  Google 


Büebl  r'Auzeiger. 


XLI 


Verlauf  nod  dl«  Entsoheidaiiif  d«r  Kltmpfe  dareh  EhiMtsea  intfteter  Truppen, 
die  mir  sa  ihrer  Disposition  standen,  einsuwirken. 

Die  Bedeutung  der  Frafro  {restattet  nicht,  sie  an  dieser  Stelle  zu  be* 
leaohten.  Es  wird  sich  Gelegenheit  finden,  ihr  andernorts  näher  zu  treten. 

Schott's  Broschfire  kann  jedem,  der  sich  für  den  Krieg  im  Frieden  in 
grOiBeren  Verhiltnissen  interessiert,  wiirmstens  empföhlen  werden.         C.  B. 

Taktik.    Von   Major  Balek.   Zweiter  Theil.    Erster  Band. 
Berlin  1901.  Verlag  von  E  i  8  e  n  s  c h  m  i  dt. 

Die  zweite  vermi  hrte,  verheK^erte  Aullage  des  vorliegenden  Theile»  ist 
aus  zwei  BSnden  gebildet,  da  das  Anwaclisen  des  „Stoffes*  den  Verlas^er 
hiezu  zwang.  Band  1  amfa/ist  die  „Kriegsgliederung,  Nachrichten.  Hefohle, 
Marschdienst**,  and  zwar  „in  Rahmen  der  dentsohen  Pelddienstordnnng^'.  Die 
bezüglichen  Bostirnnnmg-pn  frnmrlcr  Arme<Mi  sind  auch  .■mffrnnommp.n.  Verf.Ms^^er 
neigt  zur  Aufhebung  der  Corps- Artillerie,  deren  „Daseinsberechtigung  heutzu- 
tage nur  noch  in  Steilfeaer-Batterien  liegen  kann*.  Wir  registrieren  dies  im 
Hinblicke  auf  die  noch  vielfach  schwank  ndon  AnsiclitMn  und  auf  einen  in  der 
„Neuen  Freien  Presse"  vor  nicht  langer  Zeit  erschienenen  Aufsatz  über  die 
Nenorganisalion  unserer  Feld-ArtSlIerie  ans  der  Feder  eines  Artillerie-Gvnerals. 
^  "Wir  hoffen,  dass  die  darin  vertretonen  Ansichten  nicht  zur  Tliat  worden.  Viel- 
leicht liest  dieser  Autor  die  bezüglichen  Argumentationen  in  dem  uns  vor- 
liegenden Bnehe.  8ehr  einrerstanden  sind  wir  mit  dem  Verfasser,  wenn  er 
sa^t:  „Die  gedeihliche  Thätigkeit  der  Divisions-Cavallerie  beruht  auf  lUm  engen 
Einleben  mit  Infanterie;  erst  im  Bedarfsfalle  z nge theil te  Esoadronen  werden  die 
Aufgaben  niemals  so  gut  erfllllen  kennen,  als  ein  organisch  überwiesenes 
Regiment".  Wir  sind  dieser  Frage  schon  öfter  schriftlich  nlihor  g»  treten  und 
haben  ihre  Lösung  in  einer  Kiclitung  gesucht,  welche  keineswegs  eine 
„Cavallerie  minderer  (  ategorie"  .schaffen  würde.  Allein,  so  lange  man  glaubt, 
dass  auf  der  Reit.schule  und  im  großen  Viereck  die  Thfitigkeit  der  Divi.sion.s- 
Cavallerie  erlernt  werden  k^miH,  ]:\»<-t  sich  ehen  nichts  thun,  als  alljährlich 
während  der  Ühiipireii  verliundener  Wallen  den  einsichtsvollen  Reiter- 
officieren  beweisen,  wie  viel  für  den  lioohwtohtigen  Dienst  iler  Divisions- 
Cavallerie  noch  fehlt  und  an  der  Hand  der  Kriegsgeschichte  orlHnfern,  d-is.s 
Schlachten  durch  Cavallerie-Divisioiiea  wohl  kaum  ent.-^chieden  werden,  so 
wichtig  und  bedeutungsvoll  deren  Thätigkeit  auch  ist.  W  enn  der  Autor  schreibt; 
„Die  Schwierigkeit,  die  der  Einffihrung  der  Cavnllerie  -  Divisionen  bereits  im 
Frieden  entgegenstehen,  fallen  zum  Thöil  fort,  wenn  ein  Wechsel  in  den  Regi- 
mentern eintritt,  wAfche  snr  Verwendung  im  Rahmen  der  Cavallerie-Division 
be.«timmt  sind,  und  bricht  sich  auf  diese  Weise  eine  Scheidung  in  zwei 
Cavallerie-Classen  und  den  JNachtheilen,  wolcho  in  der  Isolierung  der  Waifeu 
beruhen,  begegnen*  —  so  ist  dies  ein  ähnlicher  Gedankengang,  wie  wir  ihn 
▼or  wenigen  Jahren  in  der  Streffleiii  Vc!v.  n  Militär-Zeiticlirift  entwickelt  hahen. 
nur  in  umgekehrter  Anwendaug.  boU  diese  Frage  im  taktischen  Öiuue 
getost  werden,  so  mnss  der  Cavallerlst  elien  zum  Taktiker  vorrücken.  Das 
Capitel  „Naclirichlen,  Meldungen,  Befehle"  sagt  uns  viel  Gut*;s,  aber  nicht  viel 
Neues.  Zur  Frage  der  Meidereiter  stellt  sich  Verfasser  sogar  auf  einen  nicht 
sehr  modernen  Standpunkt.  Im  Aheehnitte  „MJiriteha*'  sind  manche  interessante 
Details  aus  den  jüngsten  KriegMi  in  Amerika  und  Süd-Afrika  eingestreut. 

Di©  Frage  der  Zutheilnng  von  Artillerie  an  die  Vorhuten.  wir<l,  unter 
Anrufung  von  Autoritäten,  eingehend  besprochen;  einem  endgiltigen  Urtheile 
geht  Verfasrer  jedoeh  aas  dem  Wege,  wie  er  dies  überhaupt  leider  manehmal 
thut;  damit  wollen  wir  durchaus  nicht  sagen,  dass  sich  jene  Frage  schema- 
tisieren lasse,  öie  wird  überhaupt  eine  Waudlung  erfahreu,  wenn  die 
DiTisions-Artillerien  verstirkt  werden. 

Das  hiemit  vorläufig  be.«!proehene  Bnch  darf,  wie  wir  dies  schon  bei  der 

ersten  Auflage  ge«ag-f    als  «ine  ganz,  gute  conipilatorische  Arbeit  gelten,  bei 

welcher  wir  nur  die  Meinung  de.<«  Verfassers  hie  uud  da  noch  schärfer  zum 
Anadrueke  gebracht  finden  machten.  Ir. 
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Handbuch  dar  truppenfuhrung  im  Kriege.  Von  Major  im  großea 
Generalstftbe  Dickhutb.  Berlin  1901.  Mittler  u.  Sobn. 

„DiM  TorIi«gMide  Buch  beabsiehtift,  den  jUngeren  Oflfieier  su  fördern 

im  Verständnis  der  Dienstvorschriften  und  ihm  zu  SMgeOi  wie  ihre  Anwendung 

vor  «lern  Feinde  sich  gestaltet. **  So  das  \  orwort. 

Weiter  sagt  der  Autor:  „Eine  solche  Anleitung  erscheint  deswegen 
nöthig,  weil  die  DienMvorschriften  in  erster  Linie  Zwecke  der  KriedonSÄUsbildung 

im  Auge  liahen  "    Unser  Excrcier-Reirlcment  für  die  kais.  und  kf^nigl. 

FuiStruppeu  -  also  auch  eine  Art  l^Iamihucii  für  Truppenführung  —  sagt 
Punkt  5:  ,bei  jeder  Übung  mvss  der  praktisclie  Kriegasweck 
maßgebend  sein":  das  Rej;lenient  und  Verfasser,  wie  schon  das  von  Inr/terem 
gewühlte  Motto  beweiset,  sind  hierin  wohl  der  gleiclieu  Ansicht,  und  wohl  nur 
IQ  Aasdraeke  yersehieden.  Das  Buch  Dickhnth's  soll  Meckel  ersetzen,  dessen 
^Lelire  von  der  Truppenführung  im  Kriege",  .  .  .  „nicht  weiter  fortgeführt  wird." 

Daas  die  Infanterie  auch  |,detiwegen  den  Uauptbentandtheil  moderner 
Heere  bildet,  weil  sie  am  leiehteeten  «n  ersetzen  ist  .  .  mnohten  wir 
als  Iceinen  gans  glücklichen  Ansdruek  für  ihre  Bedeutung  als  Hauptwatle  be- 
zeichnen Aber  au>  h  hi^r  wissen  wir,  wie  es  Verfasser  meint.  Sehr  treffende 
Sätee  finden  wir  im  Capitel  „die  Formen".  Dort  heißt  es  u.  a. :  „Die  Be- 
deutung der  Form  wird  durch  nichts  anschaulicher  als  durch  die  Thatsache, 
dnss  trotz  aller  Vervollkommnung  der  Feuerwaffen  die  Verluste  in  den  Schlachten 
immer  geringer  geworden  sind." 

Autor  redet  dem  Drill  das  Wort,  der  ^um  so  sehSrfer  sein  muss,  als 

eine  nur  zweijJihrigo  hit'nstzt'it  <i,is  Eitiwin zcln  t-rlorntor  Fähigkeiten  natürlich 
erschwert";  aber  selbstverstäudiich  nicht  nur  dem  Drill,  sondern,  um  mit  den 
Worten  seine«  alten  KOnigs  Wilhelm  I.  xn  reden,  aneh  der  Erziehung;  ^dsss 
neben  der  äußeren  Schuluug  der  Mann  auoh  unterrichtet  wird,  dass  die  soldatiscli 
hraachbaren  Kegungon  von  Geist  und  Seele  mit  allen  Mitteln  zu  fördetn  sind, 
ist  •elbstvmtilndlich*',  so  schlieflt  das  Capitel  über  den  „Wert  der  Formen**, 
wobei  Verfasser  sein  militärisohes  Glaubensbekenntnis  dahin  resümiert,  dass  er 
aber  vor  dem  Glauben  warnt,  man  könce  mit  letzigeuannten  Mitteln  „allein  oder 
aneh  nur  vorzugsweise"  eine  Truppe  bilden,  „die  auch  in  sohwieriicer  Lage  ihre 
Haltung  bewahrt,"  „Wer  dies  glauben  wollte,  würde  im  Kriege  eine  Enttäuschung 
erleben".  Welch'  hohe  Bedeutung  der  Verfasser  dem  mttglichat  lang^en  Inder- 
bandbebalten  der  Truppe  beimißt,  lässt  sich  dem  Satze  entnehmen ;  „Dieser 
Gesiehtspunkt  kann  sogar  gelegentlich  dazu  führen,  mit  vollem  Bewusstsein 
größere  Verluste  mit  in  den  Kauf  zu  nehmen  "  Der  Autor  ist  ein  Gegner  der 
Ziehung,  bei  langandauernden  Vormärschen  im  Terrain  ;  er  zieht  öftere  Directions- 
▼erändorungen  vor:  „Der  Marsch  halbseitwärts  greift  die  Kräfte  der  Leute  gans 
unvergleichlich  mehr  an,  wie  der  Marsch  gerade  aus."  Wenn  hervorgehoben 
wird|  dass  ^daa  Herauswerfen  von  Schützen  schräg  zu  der  bisherigen  in  eine 
neue  Front**  nur  scheinbar  eine  Zeitersparnis  sei,  zu  ttberhasteten  Entwioke- 
lungen  führe  und  in  sich  die  Gefahr  trage,  „dass  die  Schützen  nebeneinander 
stehen,  die  Truppentbeile  sieh  hintereinander  schieben",  so  glauben  wir  die 
Pnnkte  261  und  84(>  nnseres  Exenner- Reglements  ontgeg«ntlet]en  m  sollen, 
wonach  „der  Übergang  in  das  Gefeehtsrorhältni«  aus  jeder  Formation  und 
nach  juder  Richtung,  während  der  Bewegung  oder  von  der  Seite  aus  erfolgen 
kttnne.**  „Die  Reserven  sind  als  Sohtttsen  einsnsetsen*,  sehreibt  Verlasser, 
und  warnt  vor  r'em  Einschieben  gesohloasener  Abtheilungon  in  die  Schützen- 
linie. Es  ist  dies  bemerkenswert,  da  er  im  übrigen  so  sehr  dem  Inderhand« 
behalten  das  Wort  redet.  Wir  stimmen  ihm  jedoch  vollends  bei. 

Verfasser  warnt  auch  eindringlich  „vor  dem  Hersti-dlen  kleiner  Erdaaf« 
würfe  zur  Anfinge  des  Gewehres."  Gewiss  darf  man  die  Deckungen  nicht  so 
machen,  dass  sie  dem  Gegner  vis-ä-vis  sich  scharf  abheben;  also  keinesfalls 
regelmäßig.  Die  Salve  verurtheilt  der  Verfiuser  mit  Reeht  and  will  sie  nur 
für's  Einschieben  land  dergleichen  Momente  angewendet  wissen.  „Die  Pfeife 
ist  die  ultima  ratio,  das  letzte  Mittel,  wenn  kein  Commando  mehr  helfen  will", 
•ebreibt  er  weiter«.  Vielleioht  nieht  mit  Unrecht,  dac  fortwihrende  Pfoifea 
stampft  ab. 
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£r  will  auch  uieht,  dass  das  Feuer  gestopft  werde,  um  ein  neues 
Conmatido  sn  graben,  s.  B.  verlnderte  AafsatzBtellang.  Das  ist  sehr  schön  und 
richtig'  «j-edaflit,  ob  es  aber  im  Ernstfalle  aufrecht  «rhalten  wertlen  kann,  ist 
fraglich.  Jedenfalls  sind  wir  hierin  Übertrieben.  Was  Verfasser  z.  B.  über  leb- 
haftn  und  langsames  Feuern  sagt,  ist  jedenfaUs  in  berechtigtem  Oegenaatse 
«U  Punkt  277  unseres  Exercier- Reglements.  Darauf  passt  sehr,  wann  er  schreibt: 
„Wird  Bum  Viairwechsel  von  Ö  auf  700  abgepfiffen,  so  erleidet  das  Feuer 
gerade  dann  eine  völlige  Unterbrechnng.  wenn  es  am  lebhaftesten  sein  mflsste . . 

Allerdings  setzt  aiP  dies  holie  1  e  u  e  r- D  is  ci  p  Ii  n  voraus.  Bemerkens- 
wert ist  der  Satz. :  ^Und  dann  wird  der  Angriflf  in  der  Wirklichkeit  mit  Ent- 
fernungen rechnen  müssen,  die  weit  über  das  hinausgehen,  was  wir  im  Frieden 
zu  Oben  gewShnt  sind.  Unter  2000m  vom  Feinde  dfirfen  dnnn  geschlossene 
Abthcilnngen  sich  nicht  mehr  zeig^?n,  unter  1000  ni  aneh  Schützen  nicht  mehr 
in  aufrechter  Körperhaltung;  die  Entscheidung  wird  meist  schon  auf  etwa 
800  m  fiftllen."  Die  Sache  ist  Mmlich,  aber  nicht  ganz  so;  Verfasser  weiß  aber 
ganz  gut,  warum  er  'lif>  Extreme  anführt.  Wir  werden  uns  gewöhnen  müssen, 
das  Gefecht  unter  Uoüitänden  schon  oberhalb  der  mittleren  Distanzen  auf- 
annebmen.  Aber  nicht  gerne!  Sagt  doch  aaeh  der  Verfasser  sehr  rfehtig : 
„An.'.U'^tri^lien  isf.  da«s  die  Ang-riffsinfanterie  in  einem  Zuge  bis  auf  (Wo  Ent- 
fernung lu'ranf»^eht,  auf  der  sie  erwarten  darf,  die  Feuerüberlegenlieit  zu  erringen." 

Was  der  Autor  über  „S  t  u  r  m  an  I  auf"*  und  ^»Herausräuoliern"  aus  der 
Stellung  schreibt,  klingt  selir  schön;  wir  glauben  aber,  daas  sieb  dies  im  Ernst- 
falle mit  dem  houtip:ei!  Boldaten-Materiale  nur  ausnahmsweise  so  abspielen 
wirdj  wie  er  vorau.ssetzt. 

In  dem  Gapitel  Aber  CaTallerie  empfehlen  wir  besonders  des  Verfassers 

Ansiclilen  über  die  Wertigkeit  der  reitenden  Artillerie,  als  deren  Hauptaufgabe 
er  .die  Untersttttsung  der  Cavallerie  im  Geteohte  sa  Fuü** 
beaeiehnet. 

Die  Beurtheilung  des  österreichisch  -  angarisehen  CSavallerie-Reglements 

hinsichtlich  der  Geschlossenheit  der  Attaque  entspricht  nicht  ganz  :  Weil  nach 
„Marsch  Marsch!''  jeder  Reiter  als  Erster  an  den  Feind  zu  gelangen  suchen 
soll,  darf  man  doch  nicht  sagen,  dass  man  bei  uns  „keine  Gesehlossenheit  in 

der  Attaque"  fordorn 

Nicht  weniger  anerkennenswert  als  über  Cavallerie,  spricht  der  Autor 
Uber  die  Feldactillerie,  welche  „niemals  ein  Gefecht  allein  durehfUhrein 

kann  und  lediglich  Hilfflwaffe  ist."  Das  sollten  sich  diejenigen  zu  Qemttthe 
führen,  welche  an  der  Neu  -  Organisation  dieser  WatVe  mitzuarbeiten  berufen  sind. 

W^enn  er  die  materielle  Wirkung  der  Artillerie  anderseits  so  hoch  anschlägt, 
dass  er  sagt,  „lebende  Ziele  ktinnen  hinter  allen  Bodenformen,  hinter  oder  auch 
unter  jeder  natürlichen  oder  feldmäßig  herstellbart- n  Deckung  getroffen  werden", 
so  gebt  er  hierin  zu  weit;  wir  glauben  kaum,  dass  die  Deutschen  mit  ihren 
Brisanz-Geschossen  und  Steilbahngesohützen  jene  Aufgaben  so  roUkommen 
lösen  können  und  finden  auch  im  weiteren  Vorlaufe  dieser  Arbeit  solche 
Bedenken  bestätigt.  M:t  Rücksicht  auf  den  Aufenthalt  in  der  Bewegung  der 
Oeschfltae  dnrob  fallende  Pferde,  fordert  Verfiuaer  nicht  mit  Unrecht  «eine  An- 
spannung, die  daa  LoalOsen  der  Taue  mit  einem  mnaigen  bequemen  Orilf 
ermOgUoht." 

In  dem  Absata  Aber  glmehmKBigen  Zag  bütten  wir  gerne  die  Frage  des 

gleirhdiäßigon  Schlages  der  Pferde  fOr  die  Batterien  eingehender  berührt 
gefunden,  eine  Frage,  welche  z.  B.  bei  uns  g{uiz  im  Argen  liegt:  Da  könnte 
man  im  kleinen  TOn  der  Wiener  Tramway,  im  Chrofien  von  den  Fransosen 
lernen. 

Sehr  treffend  charakterisiert  der  Verfasser  die  Feldartillerie  als  Hilfs- 
waffe: „denn  nur  wenn  die  Infanterie  gesohlagen  ist,  ist  die  Schlachtend- 

giltig  und  unwiederhringlich  verl  oren."  Der  raeist  jnokäre  Nutzen  indirecten 
Scbieüens  wird  sehr  richtig  betont:  „  aber  für  die  überwiegende  Mehr- 
zahl der  PSlIe  ist  ee  dringend  su  wflnsohen,  dass  nicht  nur  das  ursprfinglioh 
gegebene  Ziel  aus  der  Stellung  geseh'  n  werden  kann,  sondern  diu  diese 
Stellung  auch  weitere  Übersicht  gewähre."  Dies  ermöglicht  selteneren  ^Posi- 
tionswechsel. 
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Die  Ml  sich  gans  riebtige  Beurtheihiiif  der  Wirkung  der  Brisans'Orft- 

iiaten  i'pag.  118  —  119)  Steht  tbeilwebe  im  Wider^pmcho  mit  der  von  uns  auch 
angesweifeltnu  Beurtheilling  pag.  94.  Verfasser  sagt  auch  hinsichtlich  der 
Hanbits- Wirkung :  „doch  wird  man  Tor  Vbertriebeoen  Erwartunp^en  rieh  bfiten 
mflsseUi*  Was  er  annocli  filior  die  Steill  ahngeschntze  sagt,  vcnU-Mi;  für  una 
volle  Beachton^;  stehen  wir  ja  doch  vor  deren  Einfttbrung.  jKicht  gans  zu- 
treffend ersohenit  ans  das  Bild,  welobes  Verfasser  hinsiehtTiob  der  Überlegen* 
lieit  an  Ärtillerio  beim  umfassenden  Angriffe  entwirft,  indem  er  meint,  dass  dann 
der  Angrreifer  „eine  sehr  viel  größere  Zahl  von  Geschützen  aufstellen  könne, 
als  der  Vertheidiger."  Wir  glauben,  dass  deas  nicht  ganz  so  sein  kann,  weil 
din  Hauptkraft  der  Artillerie  meist  nicht  in  der  umfassenden  Gruppe  snr 
Thätigkeit  kommt. 

Der  unserer  Besprechung  zugemessene  Raum  gestattet  nicht,  auf  den 
weiteron  Inhalt  des  vorliegenden  Buches  detaillierter  einzugehen.  Wir  müssen 
uns  daher  mit  einer  mehr  summarischen  Beurtheilung  hegnügen.  l>or  Abschnitt 
,die  verbundenen  Waffen",  Fährung,  Aufklarung,  Nfarschsicherung, 
Vorposten,  Marsch,  Unterkunft  und  Verpflegung  behandelnd,  wobei  die 
bezüglichen  Hestimmungen  fremder  Armeen  nur  gestreift  sind,  ist  gans 
vorzflglich  gesclirieben.  Wir  wissen  nicht,  ob  Verfasser  den  Krieg  aus  per« 
sönlicher  Anschauung  kennt,  aber  das  wissen  wir,  dass  er  den  Pulssehlag 
des  Krieges  crf'asst  hat  und  in  eminenter  Weise  für  den  Krieg  sehreibt. 
Selten  haben  wir  eine  so  einfache,  gesunde  Auffassung  militärischer  Forderungen 
geAinden,  wie  in  dem  Bnohe  Dickhuth's,  und  glauben  unumwunden  sagen  zu 
dflrfen,  dass  er  die  Nachfolge  Meckel'«  in  würdiger  Weise  angetreten  habe. 

Der  Abschnitt  über  „das  Gefecht*'  zeigt  uns  den  Verfasser  al»  An- 
hinger vorhergehenden  Auftnanscbes,  wogegen  er  die  Entwicklung  zum  Glefechtc 
aus  der  Colonnc  nur  als  Ausnahmsfall  zugesteht.  .Beginnt  man  den  Angriff 
nach  voÜHndeteni  Aulmarsch,  no  ist  er  meist  nicht  so  reich  au  Überraschungen 
wie  dsH  Begognunpspeffcht  .  .       angi  der  Autor. 

Treulich,  wie  fast  a'li-  vorhergegangenen  Abhandlunpen  sind  Angriff, 
Verfolgung,  Verth  eidig  ung,  BUokzug  geschrieben.  Über  Munitions- 
ersatz und  Pflege  der  Verwnnd eten  sind  vorzflgliehe  Winke  gegeben, 
n  Ii!  tw  a  s  von  der  T  r  ii  p  p  e  n  f  ü  h  r  u  n  g  vor  und  in  Festungen"'  und 
„...vom  kleinen  Krieg",  zeigt,  dass  der  Autor  auch  in  diesen  Fragen 
gut  Besoheld  weifi. 

Es  hat  uns  selten  ein  Buch  so  sehr  befriedigt  wie  das  vorliegende,  und 
wir  erfüllen  eine  angenehme  Pflicht,  dieses  Werk  der  allseitigen  Beachtung 
unserer  Kameraden  aafs  wärmste  zu  empfehlen.  Mjiyor  Dickhuth  aber  beglück- 
wflnschen  wir  au  seiner  Arbeit  MOge  sie  nicht  die  letvte  sein!  Ir. 
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W.  Staveobageu,  Grundriss  des  Festungskrieges,  1901.  August 
£upe),  SondershanseD. 

Dieseg,  für  die  VerbältniHe  dentsoher  Feittungen  gesohriebene  Werk  p«Mt 

zumeist  auch  für  uns. 

Als  gröüte  Sohwierigkeifc  b«  T«rfMBung  deiiselben  mochte  die  Auswahl 
jenes  StofTf^s  gelten,  welchen  mHTi  aus  den  geplanten  Kriegsrorbereitnngeu  fester 
PtEtJse  der  Ötfentlichkeit  preisgeben  durfte. 

Im  allgemeinen  seigt  sich  der  Autor  als  warmer  Vertreter  moderner 
Ideen.  Seine  ^c-hilderunrr(>n  sind  durch  eingestreute  kri«gl^eschiobtliobe Beispiele 
aulierordentlich  lebensvoll  und.  ar.regend. 

Stavenhagen  vertritt  die  Ansicht,  dass  Klmpfe  um  teste  Plätze  den  gr^Bten 
Einfluss  auf  die  Kriegführung  ausüben,  was  aucli  i\(\r  Fel  izu^j;  1870/71  bewies. 
Auch  wir  anerkennen  diesen  Ausspruch,  können  aber  nicht  veriiehlen.  da$s  er 
bisher  keine  Verallgemeinerang  gefanden  hat. 

Er  citiert  ferner  die  Worte  Moltke's  über  den  i^erinj»en  Wert  cinr«  dnm 
Feldherrn  beigegebenen  Kriegsrathes  und  lässt  durchieuchteu,  dass  analog  der 
Vertheidignngsrath  einer  Festung  eher  nachthoUig  als  fifrderlich 
sein  dürfte. 

Uie  Besatzung  eines  Forts  rechnet  ätavenbagen  mit  1—2  Com- 
pagnien  Infanterie  und  ebensoviel  Artillerie,  also  weiten«  gröJler,  als  sie  jetst 

üblich  ist  .  mich  .spricht  er  noch  von  Brnckenwaehen  am  Fort.seinpange,  obgleich 
Brttoken,  wegen  des  Wurfl'euers  mit  Brisauzgranaten,  kaum  mehr  an  den 
Fortskeblen  angewendet  werden;  endlioh  stellt  er  normal  2  bis  4  MSrser  in 
das  Werk,  was  man  nur  unter  teeonderen  Verhältnissen  zugeben  kann. 

Eine  Neuheit  bietet  uns  Stavenhagen  iiut  der  Fiounier-ßeserve 
des  Platses,  ans  einigen  Pionmer-Bataiilonen  bestehend,  welche  er,  Ihnlieh 
wie  die  Hauptreserve  und  die  Geschütereserve,  dem  Fc.sfungs  -  Commaiidanten 
direot  unterstellen  will.  Dieser  kleine  Körper  dflrfte  vielleicht  besser,  an  die 
Hauptreserve  angegliedert  bleiben. 

Mit  seiner  1.  und  2.  Artillerie- Aufstellung  des  Ve  r  t  h  tii  diger s 
meint  der  Autor  dasselbe,  was  man  unter  „Sicherheits-Armiernng*'  und  „schwere 
Geschütz  -  Reserve"  versteht  und  wendet  auch  diese  Beneununger.  nebstbei  an. 
Wozu  zwei  Namen  für  ein-  und  dieselbe  Bache  ?  Er  tritt  ferner  für  eine  große 
Zahl  '21  cm  Mörser  in  der  Oeschützreserve  ein.  Die.ios  Geschütz  dürfte  wohl  in 
Featungeu,  zumeist  aber  nur  bei  einem  hi-^r  hinterlegten  Beiagerungsparke  vor- 
kommen, wäre  jedoch  ein  Verlegenheitsmittel  für  die  Verth^dignng.  weil  es 
nur  ein  Geschos»  — -  die  Brisauzbombe  —  besitzt,  welches  zum  Einwerfen 
bombensicherer  Decken  bestimmt  ist.  Im  Vorfelde  der  Festungen  werden  solche 
Deeken  recht  spärlieh  vorkommen;  bei  nn.t  fehlen  sie  ganz. 

In  der  Belagerung  fordert  er,  dass  die  Angriffs  -  Artillerie  jedeufalls 
vor  der  Einschliessungsstellung  —  rund  2000  bis  3000  m  vor  den  Werken  — 
in  breiter  Front,  thnnlichst  gesehlossen,  aufmarsehiere  nnd  dnroh  starke  Vor- 
posten und  Deckungstruppen  geschützt  sei.  SpHter  jedof^li  müsse  noch  mit 
einigen  Batterien  näher,  selbst  bis  auf  1000  m  herangetreten  werden,  um  kleine 
oder  sehr  widerstandsAhige  Ziele  cn  cerstttren. 

Stavenhagen   meint,   da.ss   din   die  Ii  teste   G  r  u  ji  p  i  b  r  u  n  g   der   A  n- 

Sriifs-Artillerie  etwa  3000m  vor  den  Werken  liegen  solle;  wir  wollen 
iesen  Ansspraeh  dahin  berichtigen,  dass  die  Prfteision  der  beiderseitigen, 
namentlich  aber  der  Aiinriffs-G'ischiUze  und  die  He.scfiatTenheit  der  Ziele,  diese 
Distanz  bestimmen  müssen,  dass  sie  ferner»  vom  allgemeinen  Leistungsvermögen 
des  mensohliehen  Auges  und  von  den  herrsohenden  Beobachtnngsverhftltmsun 
abhängt  und  diese  dichteste  Zone  deshalb  eher  nur  auf  2500 m  und  seibit 
darunter  liegen  wird. 

Naeh  Anndrt  des  Autor«  mflssen  sich  weiters  Infanterie-  nnd  Artillerie- 
Angriff  ohne  merkbare  Abt;renzung  in  einander  verschmelzen.  Es  darf  also 
die  Infanterie  nicht  vorerst  den  vollen  artilleristischen  Erfolg  abwarten,  sondern 
sie  soll  so  bald  nnd  so  oft  als  möglich  sprungweise  vorgehen  und  sich  hiedurch 
ihr  Recht  als  Hauptwaffe  wahren.  Er  unterscheidet  einen  Infanterie-Fern-  und 
einen  Infanterie  •  Nah  -  Angriff  und  schafft  hiemit  eine  Complication  des  Lehr- 

Orgsa  der  militlr-wiMenaohaftUcbea  Vereins.  LXIII.  Bd.  .1901.  Bfteber-Anselcer.  h 
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Stoffes,  welche,  wegen  der  Gleichejrtigkeit  beider  Aunftthningeii,  kaum  berech- 
tigt ist 

In  dem  noch  herrächenden  Streite,  ob  der  Minendienst  im  Festungs- 
kriege wieder  zu  größerer  Entfaltung  gelangen  eoUe«  etellt  slob  der  Autor  auf 
die  Seite  der  Ffir^reeber. 

Von  einem  weiteren  Eingehen  auf  das  nnerkennenewerte  Buch  können 
wir  absehen.  Für  Ofticiere  aller  VN'aä'en  geschrieben,  ist  es  erschöpfend  und 
empllehlt  sieh  selbst. 

Wir  schließen  mit  einem  treffenden  Satze  Starenhagen's :  die  ,  Kriegs- 
geschichte lehrt,  dasH  selten  in  der  Leistungssteigerung  der  Angriffsmittel,  noch 
seltener  in  den  Fehlem  der  Kriegsbauteu,  die  Ursachen  für  ein  Versagen  oder 
fär  den  schnellen  Fall  einer  Festung  an  suchen  shid,  sondern  meirt  in  der 
Uutttohtigkeit  des  Verthetdigers. '  BNg. 


DI«  nehrtflgige  Thäiigfcait  einer  Inlluitarie- Truppen -IHvMon  and 

ihrer  Tlieile.  Von  Oberst  Hanse nblas.  Heft  2.  Wien  1901. 
Verlag  Ton  Seidel  &  Sobo. 

Wir  haben  im  ttOrgatt«  (Band  LXII,  Heft  1)  den  1.  Hefte  der  Hausenblas- 

schen  Publikation  eine  Besprechnnjj  gewidmet,  ohne  uns  zu  einem  ahso!i1!eßenden 
Urtheile  hierüber  veranlasst  gesehen  zu  haben.  Das  yorliegende  2.  Hett  berechtigt 
uns  hieau  auch  noch  nieiit.  Bs  enthgit  die  Fortsetaung  der  im  1.  Hefte  besprochenen 
Aufgabe  «It-r  1.  Infanterie  -  Truppen  -  Division  des  S(Hp:e|E;nprs  am  19.  und 
20.  Juni,  woraus  nun  die  Aufgaben  11  bis  24  abgeleitet  sind.  Der  Tendens  der 
Arbeit  entsprechend  und  so  recht  im  Geiste  des  LehrbiAeMi«  für  Corps» 
Officiersschulen,  geht  Vi-rfas.ser  hiehei  wiederliolt  zur  Ihätigkeil  einer  Com- 
pagnie  herab,  und  zwar  au»  dem  Grollen  ins  Kleine.  Sehen  wir  uns  s.  B. 
Aufgabe  18  an,  so  handelt  es  sieh  darin  awar  nur  um  die  Thitigkeit  der 
ITi.  CorapÄgnie  des  Infanterie  -  Kf^rhrienteM  Nr.  1,  doch  ist  di^s  die  „nach  SIo- 
mianka  cnt«eudete  Compagnie*^,  welche  (siehe  Aufgabe  17)  den  Auftrag  erhielt, 
die  bei  Stomianka  gewoifene  eigene  Oivislons  -  Carallerie  auftunefamen,  wenn 
^plbe  in  der  Richtung  Wojkowice-Lipniki  zurückgegangen  ist,  und  ihr,  wenn 
uöthig,  durch  Besetzung  des  Überganges  bei  Stomianka  die  Fortsetzung  der 
Aufklärung  auf  Jaworöw  so  erleichtern.  Sollte  der  Gefechtssustand  der  Oaval* 
lerie  es  nicht  mehr  zulassen,  dana  selbe  die  ihr  zagewieaene  Aufgabe  weiter 
fortsetze,  so  hat  die  Compagnie  sich  selbst  als  Nachrichten-Detachement  zu  be- 
trachten  u.  8.  w.  £i)  sei  damit  nur  angedeutet,  wie  sich  die  Thätigkeit 

dieser  Compagnie  aus  allgemeiner  Lage  ergibt,  wie  nothwendig  es  daher  ist, 
aus  dem  Großen  ins  Kleine  wa  arbeiten,  soU  die  Th&tigkeit  der  «Theile*'  eine 
ersprießliche  werden. 

Und  wenn  umgekehrt  Angabe  22  „Anordnungen  des  1.  Infanterie- 
Truppen  -  Divisions  •  Commandos  fBr  die  Niditigung'*  enthklt,  deren  Verfassung 
gewiss  nicht  Sache  eines  jtlngeren  Trnppenoffioiers  ist,  so  geschiebt  dies,  um 
den  Blick  auf  (größere  Verhältnisse  insoferne  zu  lenken,  als  damit  der  Rahmen 
g^eben  wird,  in  welchen  sieh  die  Theile  verstfimlnisvoll  einfügen  sollen,  und 
um  überhaupt  das  Lehen  und  Weben  des  der  Aufgabe  au  Gmnde  gelegten 
Armeekörpers  weiterzuführen. 

Aufgaben  23  und  24  führen  die  Detail -Tbätigkeit  der  15.  Compagnie 
weiter  und  zeigen  uns  neuerlich,  wie  TerständnisToU  sich  deren  Commandant 
in  die  Gesammtsituation  hineindenken  muss,  soll  er  gesammtfBrdernd  thätig 
sein  können.  Verfasner  hat  auch  in  dem  Torliegenden  Hefte  sein  ToUes  Ver- 
ständnis für  die  Anlage  und  Durchführung  taktiseh  •  applicatoiischer  Angaben 
dargethan,  wie  sie  nberh:inpt  und  insbesondere  für  Corps  -  OCficierssohulen  ent- 
worfen und  eutwiokelt  sein  müssen.  Wir  freuen  uns  auf  den  Absohluss  seiner 
Arbeit,  wodnrah  iweifellos  em  sehr  praktiaeher  Behelf  fttr  den  taktischen 
Unterrieht  gewonnen  wird.  Ir. 
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Gbamps  de  Batallle  de  TArm^e  Frangaise.  Belgique  —  AUemagne 
—  Italie,  par  Charles  Maio.  Hachette  &  Cie.  Paria, 

19U1. 

Obzwar  dieoer  PubüoAtion  mehrere  gleichartige,  darunter  auch  solche  ia 
deutBcber  Spniebe  TerfiMto«  an  die  Seite  «reetelH  werden  IcVnnen,  enfbehit  sie 

gewiss  nicht  einer  scharf  prononeierten  Originalität,  welche  sie  selbst  dem 
nichtmilitürischen  Publioom  besondere  lesenswert  macht.  Und  die«  umsomehr, 
ale  aneli  der  Verleger  keine  Mflhe  toliente,  um  dem  Bnebe  ein  anfiergewOhnlieh 
▼omebmes  Gepräge  zu  verleihen. 

Der  Autor  dieser  „Cbamps  de  Bataille  de  l'Arm^e  Franfaiae**  hat  es  sich 
sur  Attffrabe  gestellt,  die  größeren  SeUeehten,  welche  die  Beere  seiiiM  Vater- 
landes in  neuerer  Zeit  ausgel'oohteo,  in  allgemein  zugänglicher,  immerhin  aber 
streng  aachiicher  Fassung  größeren  Kreisen  Torauftthren.  Die  Kämpfe  sind  es 
also,  nm  die  es  sieh  biebei  handelt  nnd  sieht  —  wie  vielleicht  der  Titel  ver- 
muthen  ließe  —  die  Gefechtsfelder;  letzteren  wird  eine  proeminente  Aufmerksam- 
keit hier  nicht  zugewendet  und  die  sehr  kleinen,  zu  ihrer  Versinnlichnng 
bestimmten  Croquis  im  Texte  beweinen  es  auch  zur  Genüge.  Uass  Ch.  Malo 
Hein  Buch  aber  mit  ^^Schlachtfelder "  überschrieb,  dürfte  seinen  Grund  darin 
finden,  dass  er,  einem  jetzt  recht  gang^baren  Brauche  folgend,  seine  Darstellungen 
nicht  chronologisch  aneinauderreiht,  sondern  sie.  nach  dem  geographisclien 
AuHtragnUKsraume  der  behandelten  Kämpfe,  in  Abschnitte  zusammenfasst. 
Solcher  weist  der  vorliegende  41)1  Seiten  'icälilende  Quartband  drei  auf:  Belgien, 
Deutsollland  und  Italien.  V  on  den  auf  diesen  groiien  Kriegstheatern  französiacher- 
seits  ansgefoebteneu  Sebiaehten  werden  uinzelne  herausgegriffen  und  in  au- 
erkennenswiTt  meritorischer  Art  geschildert.  In  dem  in  Rede  .stehenden  Theile 
des  Werkes  —  es  ist  kaum  anzunehmen,  das»  nicht  noch  weitere  Theile  in  der 
Folge  an  diesen  ersten  itieh  anreihen  —  kommen  die  Begebenheiten  bei  Seneffe, 
Kleurns  I>igny,  Steinkirchen  Neerwinden,  Malplaquet  and  Waterloo  auf  dem 
belgischen,  Jena.  Auertitädt,  Eylau,  Friedland,  Lützen,  DreHden,  Leipzig.  Frei- 
bürg,  Mördlingeo,  Zürich,  Uobenlinden,  Aasterlits,  Eielingen  (Aspern)  and 
Wagram  auf  dem  deutschon,  und  Marignano,  Arcole,  Rivoli.  Marengo,  Magenta 
and  SoUerino  auf  dem  italieni.tchen  Kriegsschauplätze  zur  Besprecbang. 

Wie  mtui  sieht,  ist  der  gebotene  Btoff  ein  nmfangreieher.  Es  ist  aaeb 
deshalb  nicht  möglich  geweiten,  selbst  in  diesen  engbedruckten  400  Blättern 
ihm  ein  festeres  Gefttge  in  sich  an  geben,  als  es  der  Autor  vermoohte,  und 
sehen  die  Torgebende  AnfsShhing  erweist,  wie  derselbe  biebei  gans  faonltatiT 
zu  Werke  gieng  und  eben  jene  großen  l'^eMzugsepisoden  auszulesen  suchte, 
deren  Behandlung  einem  aligemeiuerea  Inlerestfe  zugänglich  erschien.  Dass 
biebei  Ch.  11  alo  dem  ^trlotisehen  Momente  in  allererster  Linie  nnd  Tollaaf 
Rechnung  trug,  gereicht  ja  .seinem  Buche  nicht  zum  Naohtheile,  es  ist  wohl 
doch  für  Frankreich,  und  nicht  suletxt  für  dessen  Jugend  geschrieben.  Dieser- 
wegen  spielen  natargemlA  aaeh  hier  die  vom  ersten  Napoleon  geschlagenen 
Affairen  eine  hervorragende  Bolle  und  umfasst  ihre  liebildening  nahesa  awei 
Drittheile  der  Fublication. 

Wenn  schon  aua  dem  Gesagten  hervorgeht,  dass  dem  Gesammtthema 
in  diesem  Wrrke  «in  organisober  Zasammeuhang  fehlt  —  es  soll  dies  keines- 
weg«  dem  Verfasser  zum  Vorwurfe  gemacht  werden,  welcher  sich  ja  bestrebte, 
wenigstens  äußerlich,  durch  die  Theiloufc  der  Hauptabschnitte  nach  Kriegsschau* 
pläteeii,  einigermaßen  di^en  Mangel  au  verdeeken  —  so  erscheint  die  Kehandlung 
des  Getenstandts  noch  heterogener,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  einzelnen 
Schlaohtenschilderungen  von  verschiedeneu  Autoren  herrühren  und  in  deren 
Ihction  wörtlich  wiedergegeben  sind.  Naturgemäß  ist  dieselbe  eine,  je  nach 
Individualität  und  Auffassung  dt-r  einzelnen  Schriftsteller,  völlig  versi-hieden- 
artige.  Auch  hiezu  wurde  Ch.  Malo  vom  Bestreben  bewogen,  dem  Leser  das 
Beste  auf  dem  aar  Sprache  kommenden  Gebiete  voranbringen  und  thntsSeblieh 
sind  es  durchwegs  in  der  Militär- Litteratur  glanzvolle  Namen,  mit  welchen  man 
in  diesem  Bande  bekannt  gemacht  wird.  So  der  Herzog  von  Aumale,  der 
rtlbailich  bekannt«  Gleneral  Jomini,  der  Marquis  von  Vogu4,  der  General 
Mathieu  Dumas,  der  Herzog  von  Va  Im  y,  der  General  S  er  v  a  n.  dann  Edgar 
Qainet,  Thiers,  Alexander  Laborde,   Derode,  Heinrich  Houssa^e, 
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DeHormeaux,  Tranchan  t  de  Lavern©  nnd  Fain.  Die  Hespreohnng  der 
Schlachten  von  Magenta  und  Solt'erino  entstammt  der  Feder  des  Verfassers 
dieses  Buches,  welcher  sich  aber  doch  nicht  allein  auf  diese  zwei  Nebenab- 
schnitte  in  seiner  Thätigkeit  besohränkie,  sondern  auch  den  anderen,  theils  ein- 
leitende, tbeils  retrospeotive  BemerkuDgen  zufügte,  die  —  was  wohl  offen  zu- 
gestanden werden  kann  —  ramal  in  ihrem  strategiaohen  Gehalte  eines  hoben 
Wertes  nicht  entbehren. 

Soweit  die  Charakteristik  der  vorliegenden  kriegsgesuhiohtlicheu  Arbeit. 

Ans  derselben  geht  hervor,  dass  das  Werk  eine  Art  Gompendinm  für 
das  Studium  einzelner  Schlachten  der  franzM.sisch<'n  Armee,  vor  allem  solcher 
der  napoleonischeo  Ära,  repräsentiert.  Ob  aber  Jene,  welche  sich  genau,  sei  es 
▼ora  taktisehen,  sei  es  vom  strategischen  Standpunkte,  Uber  diese  Kriegabegeben- 
heilen  informieren  wollen,  aus  diesem  Buche  er.sohöpfenden  Rath  erhalten 
werden,  sei  dahingestellt.  Hiezu  mangelt  es  da  in  erster  Linie  an  brauchbarem 
Kartenmateriale,  nm  die  Geschehnisse  sn  verfolgen,  denn  die  kleinen  —  zweifellos 
sehr  gut  und  deutlich  aust^effihrten  —  Skizzen  der  Kampffeldor  erwci-iiMi  sich 
fSr  diesen  Zweck  als  ganz  unzulänglich.  Dann  aber  entgebt  es  dem  im  Fache 
▼ersierteren  Lefier  nicht,  dass  die  Sprache  der  Sehilderungen  zwar  mnsteririltig 
und  in  hohem  Grade  anziehend  ist,  der  meritorische  Inhalt  jedoch  ffnr  häufio: 
der  bei  wissensobaftUohen  Publicatronen  zu  fordernden  Tiefe  entbehrt.  Daraus 
und  aus  dem  öfteren  besonderen  Hervorheben  einselner,  auf  die  bedeutenderen 
faiebei  zur  Rede  kommenden  Persönlichkeiten  Beaug  habenden  Episoden,  welche 
an  und  für  sich  unleugbar  hochinteressant  nein  kOnnen,  lasst  sich  entnehmen, 
dass  es  Ch.  Malo  mit  diesem  Buche  vornfhmiich  um  die  Schaffung  eines 
patriotischen,  weniger  um  die  eines  militÄr-scientifischen  Werkes  handelte.  Hieflir 
spricht  wohl  auch  die  Einsehaltung'  der  zwölf  prächtig  ausgefOhrtun  chromo- 
lithograpliisctien  Iliu^«t^Htionen.  welche  mit  den  zahlreichen,  dem  Texte  einver- 
leibten Heerfiihrerporträts  —  unter  denen  die  fransSslschen  weitaus  flberwiegen  — 
der  Pnblioation  zu  großer  Zierde  gereichen. 

Von  diesem  Gesichtspunkte,  sozusagen  dem  einer  vaterländischen  Ruhmes* 
gallerie  betrachtet,  stellt  das  Buch  gewiss  eine  gelungene  Leistung  dar  und 
wird  di6  Lectöre  des  Werkes  all'  denjenigen,  welche  die  franstfsisohe  Sprache 
beherrscheD,  empfohlen  werdea  können.  A.  M. 

HilfsbUGh  für  den  Einjährig-Freiwilligen  Madiciner  im  ersten  Halb- 
jahre. Vom  BegimentBarzt  Dr.  Johaan  Marsehner.  Mar- 
burg« Blanke  1901. 

Es  wird  vielfach  darClber  geklagt,  dass  die  Binjährie- Freiwilligen  Medi- 
ciner  während  der  halbjährigen  Dienstzeit  mit  der  Waffo  nicht  vollinhaltlich 
jener  militärischen  und  faohtechnisohen  Ausbildung  theilhaftig  werden,  welche 
mit  der  Einführung  des  Waffendienstes  beabsichtigt  war  nnd  in  den  einschlägigen 
Vorschrifren  gefordert  wird.  Der  militärischen  Ausbildung  ist  es  abträglich,  dass 
die  Mediciner  mit  1.  April  den  Präsenzdienst  antreten,  d.  i.  zu  einer  Zeit,  da. 
die  elementare  Abrichtungsperiode  vorflber  ist  und  sieh  die  Truppen  bereits 
vorgeschritteneren  Aufgaben  zugewendet  haben.  Die  Ausbildung  im  Sanitäts- 
bilfsdienste  war  bisher  n.  a.  dadurch  beeinträchtigt,  dass  die  Mediciner  eines  ge- 
eigneten Lernbeheltes  ermangelten,  da  die  bezüglichen  Materien  in  verschiedenen 
meist  vergriffenen  Dienstbüchern  enthalten  sind.  Es  war  somit  ein  zeitgemäßes 
Unternehmen,  des  Verfassers,  das  im  §  37  des  Dienstbuches  E — 12,  I.  Theil. 
skizzierte  Unterrichtsprogramm  für  Mediciner  ausführlich  zu  bearbeiten  und 
demselben  auch  die  militärdienstlichen  Vorschriften  fttr  di^se  Einjährig-Freiwilligen 
beizul'ttcren.  Wenn  er  dabei,  von  der  Annahme  aupgehend.  dass  die  Mediciner 
bereits  einige  Fachkenntnisse  mitbrmgen,  die  Principien  der  modernen  Wund- 
behandlung, die  erste  Hilfeleistung  bei  Wunden,  die  Technik  der  Bindenverbände, 
die  Desinfectionslehre  etc.  in  einem  den  Horizont  und  die  Aufgaben  gewöhn- 
licher Blessiertenträger  überschreitenden  Umtange  bebandelt,  so  kann  dies  den 
Medianem  als  künftigen  MilitililrateD  nur  von  Nutzen  sein. 

Eine  genauere  Durchsicht  des  Werkohens  bietet  Anlass  zu  folgenden  Be- 
merkungen: bezüglich  des  Materials  wäre  sich  grundsätzlich  auf  das  Normierte  zu 
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beschränken,  daher  Lysol  und  Creolin  i'p.  35)  und  Wasserglas  (p.  47)  wegzu- 
lassen; auch  die  „Darmseiten**  (richtig  Darmsaiten  —  Catgut,  p.  S4j  sind  in  der 
Avnilstnn^  ntoht  mehr  Torhanden.  Data  die  Blessiertentrlger  eui«s  Bataillims 
im  Gobirg'skriep-p  Hilfsstricke  besitzen  (p.l7)  ist  ein  Novnm ;  die  Beilage  VII 
des  K.  S.  D.  IV  kttnnt  nur  12  Hilfsstricke  und  wünschenswert  ttind  für  32  Blessierten* 
trlg«r  bOehstena  S8  Hilftatriek«,  die  aaeh  'seit  neuerer  Zeit  ihnisKehlieh  normiert 
•ind.  PfT  wiederholt  gebrauchte  Ausdruck  , Tragbahre"  statt  FeUltrapo  wHre  zu 
▼ermeiden.  Uitklar  itit  die  «Innenseite"  des  Taschentuches  (p.  40,  sprachlich  be- 
fremdend der  rinnige*  Theil  der  FTohlaehieoe  (p.  49),  die  Anwendung  der 
Sehlick'fichen  Aderpresse  am  Ohprschfnkel  (p.  41)  ist  wohl  illusorisch,  die 
nStAfke"  Dehnung  des  elastischen  iSrhiHuehes  ip.  43)  und  die  drei-  bis  vier- 
stflndigeBelassmigderUmselinflrung  i  p.  44)  ntchtoltne  Oefabr.  Wo  die  Blessierten- 
tiHger  um  Gefechtsfelde  gekochtes  Wasser  und  nntiseptische  Fln^^silrkeiten  her- 
nehmen sollen  (p.  45),  bleibt  auoh  in  hypothetischer  i'orm  ein  ungelöstes 
Problem.  Dam  hinter  jeder  Hiigade  ein  Hilftplats  eniehtet  wird  (p.  1^,  steht 
zwar  im  Reglement,  entspricht  aber  der  heutigen  Sanitätst»ktik  nicht  mehr.  — 
Diese  und  ähnliche  im  allgemeinen  weni^'-  bpl.-mgreiohen  Mängel  des  sonst  sehr 
aweekdien liehen  üticbletns  werden  sich  geiLgeutlich  einer  Neuaui lagt)  ieicht  be- 
Mitigen  lassen.  Oberstabaant  Dr.  Myrdaoa. 

BraumaHen  MiNtftrisehe  TaschenbOctwr,  Band  9.  Die  praktiiehe 

Lösung  von  Feldbefestigungs  -  Aufgaben.  Fünf  Beispiele  in 
appiicatoi'ischer  Weise  auf  krie^sgeschichtiiolier  Grundlage 
dargestellt  von  Georg  Gyujt^  von  Sepsi-Martonos, 
k.  und  k.  Hauptmann  im  Pionnier  -  Bataillon  Nr.  9,  und 
Oskar  von  Boiberitz,  k.  und  k.  üauptmann  im  Pionnier- 
Bataillon  Nr.  7.  Mit  4  Skiszea- Tafeln.  Wien  und  Leipzig 
1901.  Wilhelm  Braurnfkller^k. tmd k.  Hof-  und Universitftts- 
Buchhttndler* 

Seit  im  Jahre  188S  Brunners  ^Beispiele  für  die  Anwendung  der 
fliiebtigeu  ßefestif^ung;  vom  Standpunkte  der  Truppe"  in  Strefileurs  öatwt,  miUt. 
Zeitschrift  erschienen  waren,  lag  die  heimische  Production  auf  diesem  engeren 
Gebiet«  der  tortificatorisclien  Literatur  lange  Zeit  vollständig  brach. 

Erst  in  den  letzten  Jahren  machte  sich  wieder  eine  regere  Thätigkeit  be- 
m- rkbar  und  die  Aufgabonbeispiele  der  deutschen  Autoren  Schueler  (1S86) 
H  i  e  r  t  h  e  s  (1897),  K  r  i  s  a  k  (1899)  u.  a.,  sowie  des  k.  u.  k.  Pionnier-Hauptraanns 
Van-Zel  (1896)  Applioatorische  Übungen"  und  vornehmlich  eine  1900  in 
zwei  Theilen^)  erschienene  RroschHre  über  „Technische  Hilfsmittel  der  Krieg- 
führung und  deren  Verwertung"  beschäftigten  sieb  mit  der  Lö.tung  taktiseh- 
teehnisoher  Aufgaben. 

Mit  besonderer  Freude  muss  d.iher  dor  Versuch  zweier  truppeiierfnhrener 
Officiere  begrüJjt  werden,  die  praktisch"  Lösung  von  Aufgaben  über  die  An- 
wendung der  flüchtigen  Feldbefestigung  in  fliuf  Beispielen  auJ*  DarsteUung 
zu  bringen,  welche  schon  wop^eii  ihres  Zusammnuhaii^es  mit  der  neaereo 
Kriegsgeschichte  ein  besonderes  Interesse  gewinnen. 

Eine  Irarse  »Einleitang**  orientiert  Uber  die  Art  der  LSsang  derartig^er 
Ani'^Taben.  insliesondere  über  die  Anstellung  des  Arbeitscalonls  anhand  hei- 
gegebener Tabellen,  welche  über  die  bei  den  Truppen  vorhandenen  Arbeits» 
krifte  und  Werkaeuge  (Tab.  I),  Aber  die  Leistungsfähigkeit  des  Spatens  und 
der  Beilpike  (Tab.  II)  und  endlich  Aber  Arbeiter-  und  Zeit-Erfordernis  (Tab.  III) 
alle  nöthigen  Aufschlüsse  gehen. 

Die  Aufgaben  I  nnd  II  erOrtem  die  Befestigung  der  Stellung  eines 
Hauptpostei:^  Tdhi'schau  18i)6);  iu  Aufgabe  III  wird  die  Besetzung  und  Ver- 
stXrkang   einer   vorgeschobenen  Stellang  (OebOft   am  Eisenbabneinschnitte 
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siidlioh  St.  Giorgio  in  Salice  1866)  durch  ein  Bataillon,  in  Aufgabe  IV  die  Be- 
Mtinng  und  Befestigung  ein«r  Ortsehaft  (8t.  Marie  aus  ChUnet  1870)  durch 

ein  Regiment  bfliandelt;  Aufgabe  V  beschiftigt  sich  mit  der  Befestigung  der 
Stellung  eine»  Detachemente  (4  bataillooe,  1  Batterie,  2  Ssotnien  Kaaaken) 
wÄrend  der  OffensiTe  (am  dem  niMiseh*tlbkiee1ieii  Kriege  18/7/78). 

Bei  jeder  Aufgabe  wird  einleitend  die  allgemeine  Kriegslage,  am  Schluaao 
der  kriegtfgeechichtliche  Zonauimenhaug,  kurs  besprochen;  die  Aufgabe  aelbat 
enthält  die  Würdigung  der  Stellung,  £e  Vertheilung  der  Kräfte  in  dereelben 
und  die  Thätigkeit  der  Commandanten,  sowie  deren  Aiiofdaimgen  im  Wortlaute. 

Wenn  schon  durch  diese  Gliederung  und  die  ganze  verständige  Behand- 
lung des  Stoffes,  dem  Zwecke  dieser  Aufgaben  voll  eutHpreohen  wird,  xo  mass 
das  Eindringen  in  das  Detiiii  der  Betelilgebung  als  ein  besonderer  Vorzug 
gelten,  welcher  vielen  Whiiv  dio  Schwierigkeiten  einer  rationeUen  Befelilstecbnik 
bei  Anljige  tlüelitiger  Bet"e»lij,'ungen,  liinweghelten  wird. 

Nachdem  die  Aufgaben  nach  Absicht  der  Verfasser  fttr  Officiare  der  Truppa, 
mit  AusB'-hluüS  der  techni.st  hpu  Waffen,  bestimmt  sind,  wäre  es  wolil  vv  it  n- 
schenswert  und  mit  Riluksicht  auf  den  durch  mancherlei  Einflüsse  bedingten 
Spielraum  bei  den  Arbeitaleiatunguu  auch  zulässig  gewesen,  die  Zahlen» 
ansätse  für  da»  jeweilig  anzastHllende  Arbeitscaloul  wesentlich  zu  vereinfachen. 

Angesichts  der  geringen  Zahl  praktischer  Übungen  dieser  Art,  kann 
dar  Torliegandeo  Arbeit  nur  die  gr06te  Verbreitung  gewAniokt  und  daa  hand- 
liabe  Büchlein  auf  das  Wärmste  empfohlen  werden. 

Mögen  die  Verfasser  auf  dem  erfolgreich  beschrittenen  Wege  fortfahren 
und  aus  der  Terdienteii  Anerkennnng  ihrer  Beatrebiingen  die  Brkenntaia 
schöpfen,  änf^ft  mit  solchen  ^Feldbefestigungs  -  Aafgaban"  einem  fühlbaren  Be- 
dürfoisse  der  Truppe  abgeholfen  werden  konnte.  Magor  Maudry. 

Österreichischer  Erbfbige-Krieg  1740—1748.  IV  Band,  mit  zehn 

Beilagen.  —  Nach  den  Feldacteu  und  andern  authentischen 
Quellen  bearbeitet  in  der  kriegsgescbichtlichen  Abtheilnng 
des  k.  and  k.  Krieg^sarcbivs  von  Oskar  Criste,  k.  und  k. 
Hauptmann  des  Armeestandes  und  mit  Verwertung  der 
Vorarbeiten  des  Oberstlicutenants  Hermann  Kusmanek 
des  Generalstabscorpa,  dann  des  Riituieisterö  Heinrich 
Kematmüller  und  Hauptmann  Andreas  Kienast  de» 
Arnieestandes,  von  August  Porges,  k.  und  k.  Hauptmann 
des  Generalstabseorps.  Wien  19(W.  Verlag  von  L.  W.Hftrtl 
&  Sohn,  k.  und  k.  Hofbucbhttndler. 

Der  IV,  Band  des  Werkes  „Österreichischer  Erbfolge-Krieg  1740 — 174S» 
nach  den  Feldacten  und  anderen  aulhentisclipn  Quellen  bearbeitet  in  der  kriegs- 
göschiclitliüheu  Abtheiluug  des  k.  und  k.  KriegttHrchivs  von  Oscar  Criste  und 
Angust  P  o  r  g  e  s"  enthält  die  Sohildernng  des  Krieges  gegen  Bayern  und  FVankreieli 
von  1741  —  1743  —  Mit  voller  Ausführlichkeit  siu»l  eben  nur  die  ^'orgänge  In 
Oberösterreich  und  Bayern  behHiidelt,  während  die  Ereignisse  in  Böhmen  viel 
kflraer  erwUint  und  die  Operationen  gegen  Saehsan  und  Prenssen  nor  so  weit 
angeführt  werden,  als  dies  cum  Verständnis  unumgänglich  nothwendig  ist. 

Enger  begrenzt,  sind  es  eigentlich  nur  die  Operationen  im  DonauthalOy 
welehe  in  diesem  Baada  «dne  eingahanda  und  wsehApfende  Dantallung  finden, 
besonders  eingehend  iitt  sie  dort,  WO  d«  die  TbXtigkait  des  Feldnuuneballa 
Grafen  Kheven hüller  betrifft 

MSgliehst  knn  sneammengefiMst  ist  der  Inhalt  dieses  Bandes: 

Im  Frühjahre  1741  liatte  Kurlürrit  AI  brecht  von  Bayern  —  als  deutscher 
Kaiser  Karl  VIL  —  im  Bttodnis  mit  Ludwig  XV.  von  Frankreich  und 
Friedrieh  II.  von  Prenssen«  den  Krieg  gegen  Maria  Theresia  hesehlossen, 
am  sich  in  den  Besitz  von  Oberösterreich  und  Böhmen  zu  setzen. 

Die  österreichisohen  Streitkräfte  standen  theils  in  Italien,  theils  iu 
SeUesien  König  Friedrich  gegenüber,  so  dass  Maria  Theresia  dem  neuen 
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Gegner  zunächst  nicht«  entgegen»tellen  konnte;  doch  auch  diesem  fehlten  dit 
Mittel,  aus  der  Sitnatiuu  sofort  Nutzen  zti  ziehen.  Fast  gegen  Anfang  August 
vereinigte  sich  die  frAnsOiische  Hilfüarmee,  S0  Bataillone,  50  Escadror.en  — 
vielleicht  25.000  Mann  mit  den  9000  Bayern;  sie  dringen  bis  Ende  Ootober, 
ohne  Widerstand  xu  finden,  bis  vor  die  Thore  Wiens,  welches  bis  20.  October 
▼eithaicUgangafllhig  gemacht  worden  war. 

Wenig;  p»?nei|^t,  ohne  scliwere  Artillerie  den  Angriff  auf  Wien  r.n  wagen, 
folgt  Kurfürst  Albert  «einer  Lielilingsidee,  sich  iiöhmens  zu  bemächtigen;  die 
Bayern  marschieren  am  24.  Octübor  von  Kreme  natth  BOhmen  ab,  wlbrend  die 
Franzosen  hinter  die  £nn8  zurfickgelien 

Schon  Ende  September  hatte  Maria  Theresia  befohlen,  einen  Theil  der 
Armee  aae  Italien  (9  Infiuiterie  -  Regimenter)  nach  OberOsterrmch  in  M;irseh  au 
setzen;  diese  erreichten  aber  erst  Ende  December  Waydhofen,  wo  Kheven- 
h  tili  er,  welcher  bisher  die  Vertheidigungsiostandsetzuitg  von  Wien  geleitet 
halte,  an  ihre  Spitae  trat. 

Inzwischen  hatten  die  Bayern,  der  grfi(3tp  Theil  der  Franzosen  und  ein 
sichsisohes  Uilfacorps  »ich  in  Böhmen  vereinigt,  und  am  26.  November  Prag 
entflrmt,  daa  nur  dureh  2000  Mann  beaeiat  war;  anoh  die  Seterreiehieehe  Armee 
unter  dem  Großherzog  von  Topcana,  welche  bisher  j^egen  Friedrich  gekämpft, 
war  am  17.  Novenober  in  Neuhaus  und  Böhmen  eingetroffen  und  bezog  Ende 
Deoember  Winterquartiere  bei  Badweis. 

Das  Jahr  1741  hatte  sonacli  dera  Kurfärsteu  von  Bayern  reiche  Erfolge 
gebracht;  er  hatte  sich  ohne  ernsthaften  Kampf  in  den  Besitz  von  Österreich 
nnd  des  grSfiten  Tbeilei  yon  BObmen  gesetst 

Nun  nahm  K  h e  v  e  nh  (1 1 1  e  r  die  Operationen  auf;  er  (Ibersehritt  am 
SI.  December  diu  Enns,  zwang  die  Fransosen  iu  Lina  am  23.  J&nner  1742  aar 
CapitnIatioD  und  am  25.  Jinner  beaettt  er  Paaiav.  >-  Ifarenhall  Dürring, 
welcher  mit  einem  Theile  der  Bayern  ,aus  Böhmen  au  die  Donau  gesendet 
worden  war,  um  den  Franzosen  Hilfe  au  bringen,  war  am  17.  Jänner  bei 
SchSrding  geschlagen  worden. 

K  h  H  V  e  nhflller  besetzte  einen  Theil  Bayerns  und  München,  die  Besidenn 
des  mittlerweile  zum  deutx  hen  Kai.>er  erwählten  bayrischen  Kurfürst«in. 

Da  aber  Köni^  Friedrich  von  Preusseu  inawi.>chen  die  Operationen 
wieder  aufgenommen  hatte  und  bis  15.  Februar  bis  Iglau  vorgerückt  war,  befahl 
Maria  Theresia  dem  Feldmarscball  Khevenhüller  12.000  Mann  an  die 
Hauptarmee  nach  Böhmen  abzusenden.  Widerwillig  folgte  Khevenhüller. 

Aber  auch  Frankreich  bteilte  eine  neue  Armee  \nf  Feld,  40  Bataillone 
und  80  Escadfonen«  etwa  85.000  Mann,  welche  bis  Mitte  Mai  bei  Donanwtfrth 
eintrafen. 

Qeselkwioht  und  durch  neue  Gegner  bedroht,  hXlt  sieh  Khevenhailer  TOn 
£nde  MäiS  in  der  Defensive  und  geht  bis  20.  April  hinter  die  Isar  -/iiriick. 

Anfangs  April  war  König  Friedrich  nach  Böhmen  xurückgegangen,  am 
17.  Mai  kommt  ee  bei  Öaslan  aor  Seblaeht  awiaeben  ihm  nnd  der  Osterreiohi- 
■ahen,  nun  durch  Prinzen  Karl,  den  Bruder  de.s  GroßheraOgS  gefttbrten  Armee. 

Die  letxtere  geht  hierauf  nach  Pilsen  zurück. 

Am  11.  Jvni  scbliefit  Maria  Theresia  «inen  PriliminarMeden  mit 

König  Friedrich,  ihm  Schlesien  ttberiaiMend,  ttD  biedureh  freie  Hand  fsfen 
ihre  übrigen  Gegner  zu  erhalten. 

Ende  Juni  hatte  Prina  Karl  die  Fransosen  in  Prag  eingesohlossen. 

Khevenhüller,  der  um  diese  Zeit  über  41  iiataillüiiH,  17  (irenadier- 
Compaguien  und  52  Esoadronen  verfügte  (<M)  bis  85.000  Maun;,  stand  den 
ftmaOsiach-bayrisehra  Ktifken  unter  Harcourt  nnd  DSrring  siemKeh  nn- 
tliitig  gegenüber. 

Um  die  in  Prag  eingeschlossenen  Franzosen  zu  degagieren,  beschloss 
Lndwig  XV.  die  in  Westphalen  stehende  Armee  MaiUebois  nach  Böhmen 
an  entsenden. 

Am  9.  Augu.st  von  Düsseldorf  abmarschierend,  vereinigte  sich  Maillebois 
am  14  September  mit  den  in  Bayern  stehenden  französischen  Kräften,  jetzt 
unter  den  Befehlen  des  Conte  de  Saxe  stehend. 

Khevenhüller,  welcher  diese  Vereinigung  nicht  gehindert  hatte,  erhielt 
nun  Befehl,  nach  Böhmen  zu  rücken,  wo  Prinz  Karl,  vor  Prag  nur  17.000  Mann 
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unter  Lobkowitz  zurduklasäend,  Maillebois  eotgegeogerttckt  war.  im 
Vereine  mit  KbeTeuhflller  venteUte  «r  Maillebois  den  Weg.  VieneliB 

Tage  standen  sich  die  Armeen  einander  beobachtend  pogenüber,  worauf  Maille- 
bois am  Y.  October  naoli  Eger  abrückte,  um  von  dort  den  Vormarsch  su  ver- 
raeben  —  aber  bei  Komotan  am  14.  October  trifft  er  «bermide  auf  die  Oster- 
reiobischp  Armee,  nnd  nach  einem  ffir  ilm  ungünstigen  Detaohementgefechte, 
boiehlieüt  er  an  die  Donau  zurück  zu  gehen.  Prinz  Karl  folgt  ihm  dahin. 

Im  Donantiialo  war  beim  Abmärsche  KherenhflUer^s,  FML.  BIrnklan 
mit  ungenügenden  Truppen  zurückf,n'lilielit'ii,  welche  bis  an  den  Inn  zorttck- 
gegangen  waren,  während  sieb  die  Bayern  in  Braunau  fes1;gesetst  hatten. 

Prins  Karl  wendete  sieh  nnn  gegen  Braunau,  wihrend  KheTOtthaller 
den  Frnnzo.^L'ii  <:ogenhber  blieb;  die  ersterem  beliaupteten  sieh  in  Brannan,  die 
Franzosen  bemächtigten  sich  Degendorfs. 

Ifltte  Becember  besieht  £e  österreichisohe  Armee  Winterquartiere  auf 
beiden  Ufern  des  unteren  Inn. 

Prinz  Lobkowitz  hatte  Prag  eingeschlossen,  doch  gelang  es  Belleisle 
am  17.  December  mit  10.000  Mann  über  Eger  nach  Amberg  abzumarschieren, 
wfthrend  der  Rest  der  französischen  Armee  am  26.  December  (.apitulierte. 

Den  \Vint«fr  von  1742  auf  1743  wurde  von  beiden  Theilen  sehr  eifrig  an 
der  Reorganisation  der  Armeen  gearbeitet,  welche  durch  die  bis  in  den  Winter 
ansgedehnten  Operationen  stark  heruntergekommen  waren. 

Die  franzosische  Armee  in  Bayern  aihlt«  gegen  dasFrttluahr  etwadO.000, 
die  Bayern  30.000  Manu. 

kheven  hüller  vertüjrte  Ende  Februar  1748  über  cirea  35.000  Mann, 
15.ü()0  Reiter,  Lobkowitz,  der  seit  Jänner  die  Oberpfali  besetst  hatte,  Uber 
17.000  Mann  und  7000  Reiter, 

Die  Ssterreichische  Armee  war  besser  ansgerllatMt  und  bei  den  Alliierten 
fehlte  die  Sicherheit  des  Com  man  dos. 

Ende  April  1743  begann  die  österreichische  Armee  die  Operatiouen,  ein 
Detachement  vertreibt  die  Fransosen  ans  Plarrkirehen,  worauf  sieh  Prlns  Karl, 
der  wieder  das  ('ommatido  übernommen,  pcf^en  die  Bayern  in  Rraunau  wendet, 
ohne  einen  tintscheidendeu  Erfolg  zu  erzielen ;  er  zieht  dann  wieder  gegen 
die  Francosen,  welche  ans  Dingolfing  und  Landau  Tcrjagt,  hinter  die  Isar  uud 
Donau  zurückgehen;  am  27  Mai  wird  Doggendorf  erstürmt,  worauf  Prin*  Karl, 
auf  das  linke  Douauuter  gehend,  sich  mit  Lobkowitz  vereinigt. 

Als  Prins  Karl  am  6.  Juni  den  Donanflbergang  oberlialb  der  Isar- 
mündung forcierte,  ohne  ernsten  Widerstand  su  finden,  traten  die  Alliierten  den 
Bttokzug  gegen  Donauwörth  an. 

Am  17.  Juni  erttffiiete  der  bayrische  Commandant  Seekendorf  die 
Unterhandlungen,  welche  mit  der  Übergabe  von  Braunau  und  Straubing  und 
der  Meutralit&ts  -  Erklärung  der  Bayern  endete,  während  die  Franzosen  gegen 
den  Bhein  absieben,  um  sieh  mit  der  Armee  Noailles  su  rereinigen. 

Die  in  dem  besprochenen  Werke  dargestellten  Kriegsereignisse,  welche 
hier  flüchtig  skizziert  wurden,  bilden  in  mehrfacher  Beziehung  einen  hoch- 
interessanten Abschnitt  unserer  Kriegsgeschiclite  und  geben  uns  eine  deutliche 
Yorstellung  über  die  Art  der  damaligen  Kriegführung* 

Dass  diese  sich  wesentlich  unterscheiden  mussie  von  der  heutigen,  ist  in 
der  Natur  der  Ding«  voll  begründet,  denn  die  staatliche  und  militärische  Or- 
ganisation, welche  t  tüitn  hoch  entwickelt  ist  und  durch  Eisenbahnen  und  Tele- 
graphen uud  hohe  Waffentechnik  untersttttst  wird,  befand  sich  damals  erst  im 
Entstehen.  .  . 

Die  Kampfmittel  aller  Art  konnten  in  dem  au»<gebreiteten  Landesgebiete 
nur  langsam  und  allmählich  aufgebracht  und  auf  dem  Kriegsschauplätze  con- 
oentriert  werden ;  auch  die  steU  mangelndeu  und  nur  mühsam  flüssig  werdenden 
Geldmittel  gesUtteten  nicht,  die  HiltiBmittel  des  Staates  in  einem  krüftigen  Auf> 
schwänge  aufzubieten. 

Wenn  daraus  erklärt  werden  kann,  dass  die  Kriege  sieh  in  die  Länge 
aogen  und  dass  der  Feldherr  auch  andere  Ziele  yerfolgen  konnte,  als  den- 
selben durch  rasche  entscheidende  Schläge  zu  Ende  zu  führen,  wie  auch  die 
Wflri'el  fallen  würden,  so  ist  damit  das  Wesen  der  damaligen  Kriegführung 
noch  nicht  erschöpfend  charakterisiert. 
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Das  hinanf!ziehende.  jode  Fnt'iohftidung;  vermeidende  Verhalten,  erscheint 
schließlich  doch  nur  lür  den  K>chwäcliereu  die  get^ignete  Kampftorm.  wäbreud 
der  Sr8rke<'e  bestrebt  sein  mnsste,  den  momentanen  Yortheil  dureh  eutachei- 
deode  Schläge  aus/nnOty.en  und  äu  verfolgten. 

Dass  solche  Auffassungen  damals  die  herrschenden  gewesen  wären,  ist 
aber  an.s  riem  Verlaufo  der  drei  Feldzugsjahi e  nicht  leicht  nachzaweieen. 

Es  scheint  vielmehr  als  höchste  Aufgabe  des  F'eldherrn  get^olten  zu 
haben,  möglichst  sicher  zu  gehen  und  möglichst  wenig  dem  schwuukeaden 
8ehlaohtengl0cke  ananrertranen ;  parallel  damit  geht  das  Streben,  die  so  mflfa- 
sam  aufgebrachte  Arrape  thunlichst  intakt  zu  halten  und  nicht  ZwisehenfHllen 
aubsutfetzen,  deren  Ausgang  zweifelhaft  war,  oder  so  angesehen  wurde.  So 
lan^e  die  Armee  noeh  bestand,  war  nioht  alles  verloreD,  und  wnrde  rie  aeit- 
weilig  militärisch  in  Nachtheil  gebrteht,  so  lieft  «ich  von  der  Zukunft  noch 
Besserung  erwarten. 

So  oulminlert  da»  Streben  des  damati|i^n  Feldherm  darin,  mllitJIriBehe 
Vorlheile  über  den  Gegner  /.u  erreichen,  ohne  dabei  viel  auf's  Ziel  zu  aetson 
und  obite  empfindliche  Schwächung  der  eigeneu  Streitkräfte  ku  erleiden. 

Der  Feldherr  von  damals  wog  sorgfältig  die  eigenen  HtreitkrSfte  mit 
jener  des  Opj>^ners  nach  ihrenn  numerisflui)  und  moralischen  Werte,  brachte 
die  in  Combinatiou  mit  den  Vortheileu,  welche  durch  reiche  Terraiubentttzung 
oder  TerrttÜrknng  sowohl  ihm,  als  dem  Gegner  erreichbar  waren.  War  das 
Resnltnt  ein  lür  ihn  nicht  zu  gflnstiges,  so  nahm  er  die  Schlacht  nioht  an; 
er  zog  die  Cont<equeazeu,  ttberlieiil  dem  Gegner  die  Vortheile,  welche  diesem 
d«r  Sieg  auf  dem  iSchlaehtfelde  gebracht  bXtte,  ohne  Kampf  —  aber  auch  ohne 
Verloste  —  er  dachte  hierin  weise  zu  handeln,  weil  er  wenigstens  die  ihm 
anvertrauten  Streitkräfte  für  folgende  Wecbselfälle  und  damit  die  Hoffnung 
auf  die  Zukunft  intakt  erhielt;  er  gab  einen  Theil  des  occupierten  Gebietes 
auf,  sog  sich  näher  an  seine  Hilfsquellen,  auf  nachrückende  Versiirknngen, 
oder  an  eine  Vertheidigungsfront,  welche  ihm  mehr  Vortheilo  versprach. 

Der  Gegner  folgte  langj^am  und  metliodHch,  denn  der  Nach.schub  war 
schwierig,  im  Lande  selbst  weuig  aafantreiben,  dafür  hatte  der  Zurfickgehende 
gesorgt;  das  neu  oocupierte  Land  rousste  besetzt  und  gesichert,  etwaige  be- 
festigt-? Punkte  eingeschlossen  oder  beobachtet  werden,  so  dass  der  Verfolgende 
geschwäctit  vor  der  neuen  Front  des  V^ertheidigers  anlangte,  wo  das  Abwigen 
der  beiderseitigen  Kräfte  auf  neuer  Basis  abermals  begann. 

Aber  auch  derjenige,  der  sich  nach  diesem  Calcule  für  den  Stärkeren 
hielt,  fiel  nieht  gewaltthätig  über  den  Gegner  her;  auch  er  suchte  die  Seblaebt 
zu  vermeiden,  und  die  Folgen  des  Sieges  zu  ernten,  ohne  die  Gefahren  oinnr 
Niederlage  riskiert  zu  haben,  indem  er  dem  Gegner  die  Überzeugung  bei- 
zubringen suchte,  dass  er,  der  letstere,  der  Sehwftohere  sei.  nnd  niehts  besseres 
thun  könne,  als  die  Parthie  vorl.-infi^  aufzugeben  ,  er  grifV  dotaehierte  Posten 
desselben  mit  Übermacht  au,  überhol  irgend  eine  Garnison,  bemächtigte  sich 
einer  wichtigen  BrSeke  oder  eines  Postens  in  Flanke  Oder  Rücken  des  Gegners, 
kurz  er  versuchte  lTnternehinun;,'en,  <leren  Gelingen  den  letzteren  schwächte,  ihn 
der  Vortheile  des  Terrains  beraubte,  ihn  nach  und  nach  so  in  Nachtheil  setzte, 
dass  sein  Widerstand  anssiehtslos  schien  und  er  die  Conseqnenz  zog.  bis  «n 
einer  directen  GeRUirdung  der  Rückzu^slinien  ließ  er  es  stilteii  kijtmiien. 

Ein  grober  VortheiT  war  damit  erreicht,  aber  keine  endgiltige  Entscheidung 
und  an  einem  Siege  auf  dem  Sehladirfelde  war  nicht  gleicb  zn  achten,  denn 
der  Gegner  war  nur  geschwächt  aber  nicht  geschlagen,  seine  Streitkräfte  nicht 
vernichtet;  er  war  nur  für  einige  Zeit  in  Nachtheil  gesetzt  und  die  nun  fol- 
gende Pause  bot  beiden  Theilen  Gelegenheit,  für  die  Fortsetzung  des  Kampfes 
neue  Kräfte  zu  organisieren,  alle  Mittel  der  Diplomatie  dartn  in  setseu,  sieb 
neue  Alliierte  Vn  schaffen,  solche  dem  Gegner  abwendig  zu  machen. 

Kin  80  geführter  Krieg  musste  sieh  in  die  L<änge  ziehen,  und  der  Unter- 
halt der  Truppen  kostete  viel  Geld,  welches  die  stets  auf  das  äußerste  an- 
gespannten Kräfte  des  Staate«*  kanm  mehr  auftreiben  konnten;  den  Krieg  auf 
die  Dauer  aushalten  zu  können,  gab  es  eineu  sicheren  Weg,  die  Nlittel  zur 
Fortsetzung  des  Krieges  dem  Lande  des  Gegners  zu  entnehmen.  Occupierung 
feindlicher  Landstriche,  welche  den  Truppen  Verpflegung.  Pferde  und  Fuhr- 
werke lieferten,  deren  Städte  Geld  -  Contribntionen  leisteu  mussten,  welche 
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ihnen  im  Winter  Unterkünfte  gaben,  musRte  daher  im  hervorragenden  Masse 
Ziel  der  oulitäriitehen  Operationen  werden  und  fiberirog  bald  da«  titreben  nach 
ZerfltOmng  der  feindlichen  Kampfmittel,  oder  besser  gesagt,  man  suchte  diesen 
letzteren  Zweck  auf  Umwegen  zu  erreichen,  indem  man  den  feindlichen  ätaat 
der  Mittel  beraabte,  Mine  Amee  «n  erhalten,  «o  data  er  gewisieriDaMen  au* 
gehungert,  sich  endlich  zum  Frieden  bequemen  musste. 

Aus  solchen  Verhältnissen  erMräuhst  auch  die  £rscheinuag,  dass  man 
aneh  AUUeite  hoeh  geaehitst,  wdehe  nieht  in  der  Lage  waren,  die  im  Felde 
stehenden  Streitkräfte  durch  Anschluss  ihrer  Contingente  unmittelbar  zu  ver- 
stärken, welche  aber  durch  Qelduntertttiiisungeu  die  Mittel  boten,  aus  den 
eigenen  Gebieten  Truppen  anfsubietun  und  tu  erhalten. 

So  bezog  dt^r  Curtlirst  von  Bayern  Suhridien  Tom  Kffnige  von  Frank- 
reich, Maria  Theresia  von  England. 

Diese  Art  der  KriegfQhrun^^  stellte  dnrohaus  nicht  geringe  Anforderungen 
an  die  Begabung  des  Foldherrn. 

Wenn  er  auch  seltener  in  die  Lage  kam,  auf  dem  Schlachtfelde  sich  su 
bethätigen,  so  hatte  er  doch  einen  unausgesetzten,  mit  allen  Waffen  des  Geistea 
der  Wissenschaft,  der  Zähigkeit  und  Energie,  aber  auch  der  List  und  Schlau- 
heit geführten  Kampf  zn  bestehen,  der  sich  allerdings  oft  um  auscheineud 
unrichtige  und  nebensächliche  Fragen  drehte,  deren  Ausgang  aber  die  allge* 
meine  Kriegslage  beeinflusste. 

ÄhnlioheM  gilt  von  den  Truppen;  blieben  ihneu  auch  gewaltige  ver- 
nichtende V'eiluäte  aut  dem  Schlachtlelde  lu  vieit^u  Fällen  erspart,  so  waren 
die  Anforderungen  der  oft  monatelang  andauernden  Mftrsche  und  die  Hllh- 
Seligkeiten  des  Feldlebeus  sehr  hohe  und  stellten  ihre  Disciplin,  LeistUgts- 
fähigkeit  uud  moralische  Tüchtigkeit  oft  auf  oine  harte  Probe. 

Dass  bei  der  Sehen,  mit  welcher  man  von  beiden  Seiten  entscheidende 
Kämpfe  der  Uauptkräfte  vermied,  der  Partheigfitigerkrieg  zu  besonderer  Be- 
deutung und  Entwicklung  gelangen  musste,  liegt  auf  der  Hand;  auf  diesem 
Gebiete  hat  sich  die  österreichische  Armee  herrorgetiian,  und  Oberstlieutenant 
M  e  n  t  z  1  wie  Baron  T  r  e  n  k  haben  »ich  mit  den  ihuoo  unterstellten  Greoiem 
hiebei  gerühmt  uud  gefürchtet  gemacht. 

Uie  Auffassungen,  welche  die  Fflhrung  des  Krieges  im  groBeu  beherrsehlen, 
lassen  sich  dann  auch  tintHr  kleineren  Verhältnissen  verfolgen. 

Der  Commaodant,  welchem  die  Vertheidigung  einer  Ötadt  oder  eines 
festen  Platses  anTertrant  ist,  Überlegt  ob  seine  Gegenwehr  im  Hinbliek  auf  Zahl 
und  Lagre  des  Angreifers  Aussicht  auf  Erfolg  bietet;  scheint  die«  nicht  zuzutreffen, 
hält  er  es  in  vielen  Fällen  klüger,  die  Truppenkräfte  dem  Ötaat«  zu  erhalten 
und  rXumt  den  Plate  oder  geht  eine  Gapitnlation  ein.  welehe  ihm  freien  Absn^ 
gewährt.  Uud  auch  der  Augreifer  bewilligt  dieselbe  hiiufig,  rlenn  er  legt  dem 
Besitse  de«  Platzes  bei  Vermeidung  eines  unsicheren  Kampfes  mehr  Wert  bei, 
als  der  dauernden  Lahmlegung  der  fbindlichen  Besatzung. 

Zum  mindesten  lässt  sich  constatieren,  dass  Übergabe  von  Städten  oder 
festen  Plätzen  gegen  freien  Abzug  der  Besatsung  auf  beiden  Seiten  aiemlioh 
oft  vorkommt. 

Einer  der  Paktierenden,  der  bflTiisehe  Commaudant  der  Feste  Oberhaus 
von  Passau,  wurde  allerdings  wegen  einer  sotoüen  Übergabe  kriegareohtlioli 

hingerichtet. 

Bei  dem  schleppenden  Verlauf,  welchen  solchergestalt  die  Feldattga 

nahmen,  ist  es  möglieh,  daäs  von  beiden  Seiten  ku  Maßregeln  gegriffen  wurde, 
deren  Effect  sich  eri^t  nach  Monaten  geltend  machen  kann,  der  aber  trotzdem 
nieht  ausbleibt. 

So  befiehlt  Maria  Theresia  im  Jahre  1741  als  die  alliierten  Bayern  und 
Franzosen  Oberösterreich  schon  besetzt  hatten  und  nur  mehr  einige  Märsche 
TO«  Wiw  entfernt  waren,  Ende  September  1741  das  Heranziehen  eines  Theils 
der  Armee  von  Italien.  Obwohl  diese  erst  mit  Ende  des  Jahres  in  Nieder- 
österreich eintraf,  kam  sie  noch  zurecht,  dem  Gange  der  Ereignisse  eine 
neue  Riehtung  zu  geben. 

Als  die  Armee  Broglie's  in  Prag  vom  Prinzen  Kar!  eingeschlossen 
wurde,  sandte  ihr  Ludwig  XV.  die  Armee  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s,  die  zur  Zeit  in 
Düsseldorf  stand,  «nr  Hilf».  Obwohl  sie  biecu  ganz  Deutschland  durchquert 


L;igiu^oa  by  Google 


Büoher-Anzeiger. 


LV 


und  beinahe  zwei  Monate  dazu  braucht,  kommt  sie  noch  immer  aurecht,  um 
in  die  Operationen  iu  Böhmen  bestimmend  einzugreifen. 

Im  yeitanÜB  der  drei  Feldzäge  1741  bis  1743  kam  es  zwischen  Bayern 
und  Franzosen  einerseits,  den  önterreiobern  andererseits,  zu  mehrerett  aber  auch 
nictit  zablreiohen  Detachemeutgeiecht^n  aber  zu  keinem  Kampfe  swisehen 
den  Hauptkrftften.  Trotadoin  worden  drei  nacheinander  nach  Oeutiohland  ge- 
sandte französische  Armeen  aufgerieben  und  der  deutsehe  Kaiser  war  nicht 
im  Stande,  sein  bayriHches  Contmgeut  in  entsprechender  biiirke  und  schlagfertig 
KU  erhalten.  .  _  .  . 

Neben  der  militärischen  Führung  gewann  eo  die  Administration  und  die 
Opfer  Willigkeit  der  betreffenden  ätaaten,  einen  bestimmenden  EiutiusM  auf  den 
Gang  der  Operationen  und  in  diesem  äinne  zeigt  es  sich,  welch  hohen  per^öu- 
liuhen  Antheil  Maria  Theresia  an  dem  glQcklicheu  Eiiderfolge  dieser  l'eld- 
sttge  genommen  hatte;  dies  lediglich  iu  Darstellung  der  Thatsaohen,  unter- 
•tfltat  doreh  Wiedeigabe  nUreieher  Original  -  Dooumente  dargetluui  en  haben, 
ist  nicht  das  geringste  Verdienst  der  vorliegenden  Publikation. 

öie  entbJUt  sich  überhaupt  jeder  Kritik,  jeder  vorgefassten  Meinung  and 
IXsst  die  TluitiMMhea  «lleio  reden. 

Die  TertflglMures  Quellern  liod  mit  grOfiter  Umsiohi  aiugeniittell  mtd 
▼erwertet. 

Die  Heproduetion  von  Karten  und  Plliien,  welche  ans  jener  Zeit  stammen, 
belebt  das  Interesse,  zeigt  aber  zugleich,  in  welcliem  wenig^  eutwickelten  Zu- 
ataade  die  graphische  Darstellung  von  Kriegsereignisseu  sich  damals  befand. 

Karl  von  Hör setsky. 


Kriegsgeschichtliche  Beispiele  des  Festungskrieges  aus  dem  deutsch- 
französischen  Kriege  von  1870 — 1871.  Von  Frobenius, 
Oberstleutüaiit  a.  D.  Viertes  Heft.  11.  Artillerie  -  Angriff. 
Abtheilung  A.  Besohiefiuug  (Bombardement).  1.  Der  Angriff 
mit  d«n  Mitteln  der  Feld-Armee  (Verdun,  Toni  und  andere 
Feetungen).  Mit  vier  Plänen  in  Öteindruek.  Berlin,  Ernst 
{Siegfried  Mittler  &  Soiin. 

Verfolgt  man  die  Bemühungen,  welche  von  allen  GroBstaaten  aagewendet 
werden,  um  ihre  Laiidesbel'estigung  auf  der  Höhe  der  Zeit  zu  erhalten,  so  muss 
man  zugeben,  dass  in  einem  zukünttigen  Kriege  der  Kampf  um  Festungen  eine 
hervorragende  BoUe  qpielen  wird.  Auch  muBS  augeuommen  werden,  dass  die 
Staaten,  welche  so  enorme  Geldopfer  tör  ihre  Festungsbauteu  biingen,  im  Falle 
des  Bedarios,  mit  den  Kampfmitteln  für  dieselben  nicht  allzu  sparsam  verfahren 
werden,  ihre  l'estuiigen  niolit  lO  veruaelüKsMgeD  werden,  wie  diea  in  Franknieh 
im  Jahre  1870  der  Fall  war. 

Das  Studium  des  Festung^krieges  hat  aber  nicht  allein  für  Oiiic-iere  der 
technischen  Waffen,  sondern  huch  für  Officiere  der  tHklischen  WaftVn  einen  hohen 
Wert,  weil  eben  diese  an  der  Entscheidung  des  Festungskumpfes  den  hervor- 
ragenden Antheil  nehmeu.  Eh  bricht  aioh  langsam  die  Krker.ntuis  Bahn,  daaa 
jeder  Officier,  der  anf  militiriaehe  BUdvng  An«pnieh  erhebt,  aoeh  ant*  dem 
Gebiete  des  Fe^tungskampfes  kein  Fremdling  sein  darf. 

Au  Quellen  für  das  «Studium  des  Featuugakrieges  fehlt  es  gegenwärtig 
gewiM  nieht.  Doeb  nimut  das  Wwk  des  Oberstleutnants  l<*robenlns:  «Kriegs- 
geschichtliche  Ueispiele  des  Festungskrieges  au«  dem  deutsch  -  französischen 
Kriege  von  1S70 — 1871**»  von  welchem  kttrslich  das  vierte  Heft  (|er  Öffentlichkeit 
ttbei^ben  wnrde,  «inen  sehr  beaehtenswerten  Plats  ein,  da  es  den  Leser  mit 
den  Details  de»  Festungskampfe»  vorwiegend  vom  taktiuchea  Stand- 
punkte, bekannt  macht  und  in  leicht  fasslicher  Weise  die  Lehren  des  Festungs- 
krieges rermittelt. 

Der  rflLmlichst  bekannte  Verfasser,  dessen  geschickter  Feder  wir  bereits 
die  Behandlung  der  Eiusohliefiung  an  den  Beispielen  von  Uelforr,  Straßburg, 
Mete  und  Paris  verdanken,  bat  sich  nunmehr  die  weitere,  «ehr  dankbare  Anfjiabe 
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gestellt,  die  Verwendung  der  Artillerie  in  den  Festungskftmpfen  dea  Jahres 
1870—1871  einer  kritischen  Behandlung  tu  unterziohen. 

Schon  die  Gliederung  des  Stoffes  beweist,  mit  welcher  Gründliohkeit 
Oberstleutnant  Frohen  ins  seine  Axifg^abp  zu  lösen  beabsichtigt:  die  Verwendung 
der  Fe  l  d-Arti  llerie  »oll  {^ötrenm  von  jener  der  s  c  h  w  e  r  e  n  Artillerie 
behandelt  werdeo.  Dieser  Abtriebt  kann  matt  ohne  weiters  zustimmen;  nur  auf 
solchem  Wepe  ist  es  ja  ra^i<j!ipli,  die  Tieistungen  der  beiden  Waffen  in's  klare 
Licht  SU  bringen  und  die  Anforderungen  tür  ihre  künftige  Verwendung  im 
Festungskampfe  festzustellen. 

In  dem  vorlir-crenden  vier'^en  Hefte  behandelt  der  Verfasser  den  Angriff 
mit  den  Mitteln  der  Feld-Armee  und  zwar  zunächst 

den  Angriff  anf  Terdnn  am  24.  August.  Wir  entnehmen  seiner 
Darstellung:  der  am  26.  Juii  v:rt;  Festungs-Commandantcn  prn.innte  Brigi'ade- 
Cieneral  Barou  Gu^rin  säumte  nicht,  alte  Mafiregeln  zu.  ergreifen,  um  die 
Festang  in  vcrtbeidignngsf&higen  Zustand  au  Terselaen,  wurde  jedoeh  hierin  durch 
den  kriegsministerleilen  Befehl,  kein  Privateigonthum  zu  .schädigen, 
gehindert.  £r  musste  aicb  also  zunächst  auf  die  artiilehstische  Ausrüstaug  be- 
sehrinken.  Nach  dem  Tcralteten  Standpunkt,  auf  dem  fast  alle  fransSsiiichen 
Festung.^-Comniainlaiifi  II  sLukUmi,  bfgtidgte  sich  General  Gut'rin  aiuli  später 
mit  der  lostandsetsung  der  Verthoidiguitgsstellong  auf  den  Wällen  und  mit  dem 
Placieren  und  Ansrllsten  der  gegen  gewaltsame  Angriffe  vorgesehenen 
Oeechütze. 

Mitte  August  zählte  die  Besateung  des  Flatses  einschlieülich  der  Mobil- 
garden  6200  Mann.  Die  Arttllerie-Ausrflstung  umfa»8te  46  gezogene  und  91  glatte 

Gesehfltze.  U-rtii  Munitions-Ausrüstung  zwischen  600  bis  800  Schuss  pro  Gesohttts. 
Als  der  erste  Augriff  auf  die  Festung  erfolgte,  waren  heseits  72  Geochfltse 

in  Stellung. 

Es  fehlte  also  der  Festung  weder  an  Besatsung  noch  an  Ausrüstung. 
Dies  bestätigt  der  Bericht  des  Ingenieur-Officiers  vom  Platz,  Oberstlieutenanl 
Boulange:  ..In  Summe  ist  die  Festunsf^  in  einem  so  guten  Zustande,  wie  mau 
es  nur  verlangeü  kann.  .  .  .  Aber  der  Platz  befindet  sieb  in  Riioksioht 
auf  die  Tragweite  und  Treff  fähig  keit  der  jetzigen  Waffen  im 
Zustande  der  Minderwertigkeit,  die  nur  duroh  eine  gute  Gar- 
nison ausgeglichen  werden  kann.** 

Zur  Ausführung  des  Angriffe»  bestimmte  das  Obercommando  das  XII.  Corps. 
Die  beiden  Divisionen  desselben  —  23.  und  24.  —  hatten  am  24.  August, 
10  Uhr  vormittags,  auf  dem  rechten  Ufer  der  Maas  bereitzustehen.  Um  10  Uhr 
trat  die  Vorhut  der  23.  Division,  bestehend  aus  einem  Schützen- Regiment, 
einer  Schwadron,  zwei  schweren  und  zwei  leichten  Batterien  von  4500  m  Distans 
▼on  der  Festung  die  Angriffsbewegung  an,  während  die  Corps*Artillerie  und  die 
Artillerie  der  24.  Division,  zusammen  .sechs  schwere,  zwei  leiobtc  tind  eine 
reitende  Batterie  auf  dir  Höhe  les  Piliers  ca.  2500  m  Distanz,  titellung  nahmen. 
Während  die  Batterien  der  93.  Division  auf  der  Höhe  von  Gliarmois  (ca.  1500  m) 
auffuhren,  erreichtf  da-;  I.  Bataillon  der  Vorliut  die  Vorstadt  Pav»^  und  drani^ 
weiter  bis  auf  öOO  m  au  die  Festungswerke  heran,  wo  Häuser  und  Oärteu 
«inige  Deckung  gegen  das  lebhafte  Gewehr-  und  Geschfitsfeuer  gewährten, 
welche.s  den  Angreiter  empßeng. 

Die  Besatzung  der  Festung  wurde  diuch  das  Erscheinen  des  Gegners 
▼  oll ständig  Sberraseht  Sie  war  wie  alltäglich  mit  Armierungs-ArMten 
auf  den  Wallen  beschäftigt.  Auf  das  Alarni.sigiiHl  stürzte  aUes  auf  die  Pläta« 
und  besetste  in  kurser  Zeit  die  angewiesenen  äteiliingen. 

Naoh  halbstttndiger  Beschif>lfung  schickt  der  commandierende  General 
finen  Parlamentär  in  die  Festung,  um  den  Cunimandanten  zur  Übergabe  auf- 
zufordern, erhielt  jedoch  eine  abschlägige  Autwort.  Gegen  Mittag  ließ  Prinz 
Georg  das  Feuer  einstellen  und  zog  die  Vortruppen  der  23.  Division  zurück, 
„da  bei  der  guten  Bescbaffenbalt  der  Werke  und  der  Haltung  de«  CSommandanton 
ein  Erfolg  nicht  mehr  erwartet  werden  (iurtte". 

Die  18  Batterien  hatten  b4lj  Granaten,  darunter  90  Brandgranaten, 
grtt£tentheils  gegen  die  Stadt  verschossen ;  ihr  Erfolg  war  unbedeutend. 

V^on  besonderem  Interesse  sind  des  VerfassT^  „Betrachtungen*.  Der 
Cummandanr  von  Verdun  uuterlieli  es  aus  Kucksichten  auf  die  Humauität,  die 
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Vorstädte  (Phv^)  zu  demolieren.  Auch  ließ  der  S  i  c  h  c  ru  n  5  e  ns  t,  ins- 
besondere die  Bewachung  der  Vorstädte,  sehr  zu  wünschen.  Nur  so  ist  es  er- 
klirlieh,  dass  es  der  Vorhat  der  '28.  Divition  gelang,  bis  auf  800  m.  ^egen 
die  Wälle  vorzudringen,  ohne  einen  Schuss  zu  erhalten.  So  war  es  ein  Glück 
für  die  Festung,  dass  der  Vorbereitung  für  die  Vertheidiguug  des  Walles  selbst 
nieht  die  gleiche  VemachlSssignng  so  Theil  geworden  war.  Artillerie  und  In- 
fanterie waren  auf  die  Ah.schnitte  zweckmäßig  vertheilt,  doch  fehlte  eines  — 
die  Schlüssel  zu  den  Mucitions-Magazinen  auf  dem  Walle —  so  dass  die  GcHcbtttze 
flieht  Rofort  den  aSchsisehen  Batterien  antworten  konnten. 

Zur  Thätigkeit  des  Atisfreifers  übergehend,  '.voisf,  der  \'frf.is'ser  mit 
anzuerkennender  Wahrheitsliebe  naoii,  dass  die  deutsche  Heeresleitung  diesem 
Platze  eine  Wiehtigkett  beimaB,  welnhe  ihm  gar  nicht  ankam.  Trotsdem  aber 
atit"  liie  Erobeninp:  der  Fe-^tung:  ViM-dun  hosDndpros  Gewicht  gelegt  wurde, 
unterließ  man  es  dennoch,  geeignete  üffioiere  mit  ihrer  sachgemäßen  Erkundung 
sn  betrauen  nnd  die  erforderliehen  Krilfte  nnd  Mittel  aar  VerfBgnng  so  «teilen, 
um  diese  wich^ge  Aufgabe  zu  lösen  —  „eine  groBo  und  Qsbereobtigte  Ifiat- 
Achtung  seitens  der  deatscben  Heeresleitang", 

Einem  alten  Gebrauche  folgend,  wurde  fast  in  jedem  ITalle,  das«  dentsohe 
Trappen  sich  einer  Festung  näherten,  ein  Parlamentär  entsendet,  ura  den 
Commandanten  zur  Übergabe  aufzufordern.  «Dies  wird  sich  in  einem  zukünftigen 
Festungskriege  von  selbst  verbieten,  weil  der  Pestnnga-Gonunandant  mit  der 
Beschießung  der  feindlichen  Colonnen  nicht  erst  anwarten  wird,  bis  dieselben 
«inen  Parlamentär  entsenden." 

Der  Angriff  selbst  erfolgte  sachgemäß.  Die  Artilleriestellungen  wurden 
tags  zuvor  dnreh  den  Brigade-Commandaur  erkundet  und  bestimmt,  so  das«) 
die  Batterien  rasch  auffahren  und  das  Keaer  beinahe  gleichseitig  eröffnen 
konnten. 

Der  Augriff  auf  Poul  ;im  16.  August  biatet  noeh  ein  sweitea 
Beispiel  solches  aweekloaen  und  tollkühnen  Unternehmens  gegen  eine  sturm- 
freie Festung. 

Hier  wurde  nach  IV^stflndlger  Beiehiefiung  durch  20  Geschütze  eine 
Pionnier-Compagnie  vorgesondet.  um  den  nassen  Graben  zu  überbrficknn  und 
das  Festungstbor  zu  forcieren.  Die  Sturmfreiheit  war  aber  eine  über  alle  Zweifel 
erhabme,  Se  technische  Truppe  absolut  nieht  imstande,  den  Befehl,  der  über 
die  Grenzen  ihrer  LeistungsfKhigkeit  gieng,  ansanfilhren  —  da  sie  hiesu 
kein  Material  hattel 

„Es  liegt  darin  niebt  nnr  eine  sehr  mangelbafte  Saehkenntnia,  sondern 
auch  eine  Nichtachtung  des  Wertes  der  technischen  Trtippe,  dass  man  sie 
ohne  jeglichen  Beistand  anderer  Waffen  ins  schärfsie  Feuer  schickte^ 
uieht  um  dort  an  kimpfen.  «ondem  um  dort  «u  arbeiten  .  . . 

Anch  diesor  Angriff  wurde  mit  recht  bedeutenden  Verlusten  —  6%  — 
abgeschlagen  Die  20  Geschütze  hatten  955  Granaten  versuhoaseu  und  mehrere 
BrKnde  erzeugt,  die  jedoch  rasch  gel5sobt  wurden.  Def  Verlast  des  Verthrtdigera 

'betrug  weiiiir  fiber  1" 

In  weiterem  Fortsetzung  schildert  Oberst  -  Leutnant  Frobeuius  die 
erfolglosen  Besehiefinngen  von  sehn  festen  PlStsen  seitens  der  Feldartillerie. 

Wir  erfahren  z.  IV,  das«  für  die  Re.Hchießung  von  Bitsch.  vvelelie.<  eine  Armierung 
von  56  Geschützen  hatte,  eine  reitende  Batterie;  gegen  Pfalzburg  mit  40  ver- 
alteten  Geschütaen  hingegen  zehn  Batterien;  gegen  Verdun  am  26.  Septambar 
awei  Batterien;  g^n  Marsal  mit  60  Oesehtttsen  Armierung  am  18.  August 

swei  Batterien  eingesetzt  wurden. 

Es  wurden  nieht  weniger  al»  14  Besohiefiungfen  vorgenommen,  zum  Ziele 
hat  eigeutiieh  nur  eine  einzige  geführt  —  die  der  kleinen  Bergfeste  Lichten- 

berg.  gegen  welche  drei  Batterien  auffubren  Die  Übergabe  von  Marsal  am 
14.  August,  wo  der  gänzliche  Mangel  an  Artilleriepersonal  es  dem 
FestnngS'Commandanten  unm^)glich  machte,  .seine  zahlreichen  Geschütze  aus- 
zunfltzen,  kann  nnmnglioh  als  ein  Erp'ebnis  der  Bef<ohießung  vom  13.  August 
angesehen  werden.  Bei  der  Übergabe  von  Rocroi  ist  es  sehr  zweifelhat t,  ob 
lüeht  der  Löwenantheil  auf  die  Geschicklichkeit  des  Parlamentärs  entfällt. 

Was  veranlasste  nlso  die  so  häufige  Verwendung  der  Feldartillerie  behufs 
Bezwingungen  von  Festungen,  und  warum  scheiterten  fast  alle  diese  Versuche  ? 
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Der  Beantwortung'  dieser  Fragten  widmet  der  Verfaa»er  einen  ansehnlichen 
Theil  des  bocbeti.  Die  Erfahrungen,  welche  man  bei  Toul  urtd  Verdun  gemacht, 
baben  b«wieaeii,  daas  d*r  giawalUame  Angriff  einem  wachsamen  und  ent«chlo8senen 
Vertheidiger  gegenüber  außerordentlich  schwierig,  verlnstroich  und  gewagt  ist. 
Da  mag  es  naheliegend  befunden  werden,  dasü  man  im  allgeroeineu  von  dem 
gewaltnamen  Angrim  abatand  und  mit  dar  Becwingozig  der  Festangen  die  Pald- 
artillerie,  deren  Gfsphötzf»  sich  im  F'eldkricge  so  vorzüglich  hewStirt  haben, 
betraute.  Man  (IberHchätzte  die  Leistungsfähigkeit  der  Feldbattenen,  und  achlug 
offimbar  die  Oesebfltae  dea  Vertbeidigera  aehr  niedrig  au.  HleM  daehte  man 
an  einen  Kampf  mit  der  Vertheidigungsartillerie  gar  nicht,  wollte  ihn  auch 
nieht  autnehmen.  sondern  Über  die  Wallgeachtttce  hinweg  das  Innere  der  Stadt 
bMehiefien,  bter  Brinde  eraeogen,  demoralitierend  auf  Bewobner  vnd  Beaatanng 
wirken. 

Dieses  Vorhaben  au  ▼erbindem,  war  Autgabe  der  Feldgescbütse.  Sie 
mvsaten  doreb  ibr  Fener  die  Feldbatterien  awingen,  entweder  den  Kampf  anf- 

zanehmen  oder  abzufahren.  Dieser  Aufgabe  \»t  nur  die  Festun^Hartillerie  von 
Bitscb  und  Ptalzburg  Dacbgekomnen,  in  allen  (ihrigen  F&ilen  war  das  Feuer 
der  Vertheidigungsartillerie  orfolgloa. 

Worin  lag  der  Grand  zu  diesem  Verhalten?  Beim  Erscheinen  der  deutschen 
Truppen  waren  meistens  nur  die  Geschütze  der  Sicherheitsarmierung 
gegen  den  Handstreich  —  glatte  Kanonen  —  anf^peftthrt;  die  gesogenen 
hatte  man  erst  für  den  Fall  reaerrlert,  bia  dar  Angnifar  daran  gebt,  aein« 
Angriffsbatterien  zu  bauen. 

Zur  Minderwertigkeit  der  FestungsgeschOtze  trat  aber  noch  die  Minder- 
wertigkeit dar  Geschützbedienungen.  Einzelne  Festungen,  wie  Tool  and  Peronne, 
entbehrten  ganz  der  Linienartillerie;  Pfalzburg  hatte  im  Ganzen  1'3  Mann, 
Lichtenberg  0*8  Mann  pro  Ge.schütz;  Marsal  hatte  für  seine  60  Gescliütze  über- 
bnupt  keinen  Artilleriateii ! 

Dort,  wo  Festniigsartillerie  reichlicher  war  —  Bitsch  3-8  Mann  pro  GeHchütz  — 
hat  sie  aucli  ihre  .Aufgabe  richtig  verfasst  und  sich  vom  ersten  Tage  an  den 
Gegner  vom  Leibe  gehalten. 

Die  Überlegenheit  der  französischen  Fe.stungsartillprie  war  also  gewiss 
nicht  daran  schuld,  dass  die  Versuche  der  deutschen  Feidartilierie  scheiterten, 
aondern  die  eigene  an  geringe  LeistnngafBbii^eit  Und  trotz  der  Misserfolge 
von  1870  sind  immer  wieder  Versuche  gemacht  worden,  die  Feldartillerie  beim 
Festangsangriff  in  den  Vordergrund  zu  schieben  und  ibr  hiezu  höchstens  eine 
Beibilfe  von  Feldbanbitaen  beiangeben. 

Frobenius  findet  darum  fQr  zweckmäßig,  die  Leistungen  der  Feid- 
artilierie näher  au  beleuchten.  An  der  Hand  von  Tabellen  wird  nachgewiesen, 
daat  die  gestellte  Aufgabe  die  Leiatnngsflhigkelt  der  Feldarüllerie  SberaÜeg, 
welche  weder  ]iir  Ii  dem  Gegner  y.ugefügie  Verluste,  noch  durch  Zerstörungen, 
noch  durch  Branderzeugung  die  Übergabe  zu  erzwingen  im  Stande  ist. 

(Bei  den  Beaeiiiefi'uugen  betrugen  die  Verluste  der  BevVlkeriing  tos 
Verdun  O-S"  ,,,  bei  Peronne  O'i"/,,  bei  den  übrigen  Plätzen  erlitt  lie  Bevölkerung 
überhaupt  keine  Verluste.  Auf  einen  Sohuss  kamen  in  Verdun  034  m',  in  Neu« 
Breisaeh  420  m*  in  Poul  855  m*  fliadtflftcbe.) 

Der  Verfasaer gelarg^  so  zu  dem  Schlüsse,  dass  von  einer  Beschießung 
moderner  Gürtelfestnngen,  gans  beaondera  dnreb  Feldartillerie,  aelbstreratindliob 
keine  Bede  mehr  sein  kann. 

Haben  sich  die  VerhKltniaae  doreb  Einltthrnng  dee  Feld-Wurfgeschtltzea 
und  durch  Zutheilung  ron  beapannten  aehweren  BaMerian  an  die  ArmeekSrper 
wesentlich  geändeit  ? 

Infolge  ihres  größeren  Caiibers  sind  diese  Qeeehtttae  gewin  imatande, 
eine  größere  Durchschlagskraft  und  Sprengwirkung  zu  erreichen,  aber  ihre 
Mnnition-'ausrüslung  und  Ver.Horguiig  bedingt  eä,  dass  man  solche  Geschütze 
den  Armeecorps  nur  in  bescheidener  Zahl  zuthdQen  kann  „Ob  es  aber  aus- 
führbar iMt.  eine  größere  Anzahl  Haubitzbatterien  vor  einer  Festung  schleunigst 
zu  vereinigen  .  .  .,  ob  man  für  eine  länger  andauernde  tieschieAung  die  regel- 
mlßtge  Zufuhr  des  Schießbedarfea  aicherstellen  kann,  ersebeint  sehr  fraglich.** 
„Es  ist  also  auch  mit  den  nenen  Mitfein  der  Feldartillerie  auf  einen  Erfolg 
mit  der  Beachiei&nng  einer  Festung  nicht  zu  rechnen.    Die  Aufgabe  auch  der 
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neuen  Feldartillerien  wird  im  Festungskriega  nicht  Hilf  dem  Gebiete  der  Zer« 
Htörung  zu  saehen  sein,  sondern  in  iler  Vernichtung;  der  lebeuden  Kräfte  des 
Verth eidipen.  Die  ZeraUIrnng  der  wlderstfindsfähi^eren  FriedeDsbaaten  wird  man 
durobaus  den  schweren  Geschützen  Uberlassen  müssen." 

Das  neueste  Werk  Frohen  ius'  bietet,  wie  diese  kurze  Inhaltsangabe 
zeigt,  namentlich  in  den  nnfiresoblossenen  „Betrachtungen**  des  Autors,  eine 
Fülle  von  interessanten  Details.   Es  ie>t  in  einem  anregMiden,  leicht  fa»3lichen 
Styl  verfasst  und  verdient  von  jedem  Offioier  gelesen  zu  werden.  Fttr  alle  FiUle 
darf  man  auf  den  Inhalt  der  folgenden  Helte  gespannt  sein. 

Major  H  aoalik. 


Dienstalters-Liste  der  Officiere  der  Königlich  Preussisclien  Armee 
und  des  XIII.  (Königlich  Wflrttemberglschen  Armeecorps 
1900/1901.  Im  Anschluss  an  die  Rang-  und  Quartierliste. 
4.  Jahrgang.  Abgeschlossen  am  1.  December  19ü0.  Ge* 

bettet  M.  2*25,  in  Leinwandband  M.  3.  E.  S.  Mittler  und 
S  o  Ii  n,  Königliche  HofbuehhandlaDg,  Berlin  S.  W.iai  Kooh- 
Btraße  68—71. 

Tn  der  Rangliste  des  activen  Dienststfuides  der  Kf^iii^lich  Prenssischen 
Armee  jiach  dem  Stande  vom  1.  October  19ÜÜ,  enoigtea  zum  eroten  Male  die 
Patentangaben  unter  HinzufUgung  der  Buchstaben;  hiedoroh  ist  der  bisherige 
erste  Theil  dieser  Dienstalters- Liste,  der  die  Officiere  nach  den  Truppenth eilen 
geordnet  enthielt,  entbehrlich  geworden.  Die  Dienstalters  -  Liste  gibt  fortan  die 
Officiere  mit  ihren  TolIatMndigen  Patenten,  nur  nach  den  Dienstgraden  an.  Onteh 
diese  Vereinfachung  war  es  mVglich,  den  Preia  der  Dianstaltera^Liate  um  die 
Hälfte  zu  ermäßigen. 

Die  neue  Dienataltera- Liste  weist  an  der  Spitze  die  General- FeldmarsehXlle 
und  General- Oberste,  sodann  die  Cpiierale  «tid  charakterisierten  Genci  ale  aus; 
man  ersieht  aus  dieser  Liste  die  Dienststellung,  das  Patent  des  Dienstgrades, 
das  Datum  der  Erlangung^  der  Leatnantseharge,  endlieb  die  Waftnigattang,  ans 
welcher  der  betreflFende  General  hervorpng.-nigen  ist.  Die  g-leichen  Daten  —  ans- 
genommen  die  Waffengattung  —  finden  sich  auch  bei  den  folgenden  Cbargan* 
graden  angegeben.  F — d. 


Kriegstechnische  Zeitschrift.  Fiir  Officiere  aller  Waffen.  Zugleich 

Organ  für  kriegstechnische  Ertindungen  un<l  Entdeckungen 
auf  allen  militärischen  Gebieten.  Verantwortlich  geleitet  von 
E.  Hart  mann,  Oberst  z.  D.  Berlin  1901.  Eruüt  iSieglned 
Mittler  und  Sobn,  Kdoieliche  HofbuelihMidlung  S.  W. 
Kocbstrasse  68— 7i.  IV.  järgang.  Erstes  Heft  tttr  Öster* 
reich- Ungarn  bei  L.  W.  Seidel  und  So  ho,  k.  und  k.  Hof- 
buolihändler  in  Wien,  L,  Graben  13. 

In  einem  durch  17  AbbiMuncron  illustrierten  Auf«*atze  „Die  Entwick- 
lung der  F|auif tf e uer waf t e"  bringt  der  Autor  vorerst  eine  kurxe  £in- 
leitanor  Uber  das  Verhtltnis  swiseben  Waffsnleehnik  und  -Taktik  und  kommt 
sodann  anf  das  „Stiefkind  der  Waffentecbnik"  die  Revolver-,  beziehungsweise 
Pistolenfrage  zu  »preuhen.  £r  betont  insbesondere  den  Nutzen,  den  die  i'auat- 
feoerwaffe  im  Colonialkriege  besltst,  und  leitet  daraus  das  gesteigerte 
IntereRse  aii  d.is  man  in  jfir(r>tf  r  Zeit  diesem  Gcgrci  stunde  entgegenbringt. 
Aus  den  ersten  Aufüngen  der  Handfeuerwaffe  entwickelt  der  Autor  deren  Fort- 
Rcbritte  in  den  felgendeti  Jabraebnteti,  bespriebt  die  wichtigsten  Revolrer-  und 
Repetierpistolen-Modelle  und  schließt  in  diesem  Hefte  mit  der  Ansicht,  dasa  wir 
dicht  vor  der  Einftihrung  einer  neuen  FauHtfenerwaffe  stehen  und  mit  siem- 
Heber  Sicherheit  anzunehmen  sei,  dass  dieselbe  ein«  ganB-  oder  hatbaato- 
matische  Piatole  sein  werde.  Oer  ficblnss  dieees  AufiMties  folgt  im  nftehaten 
HeOe. 
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Der  nächste  Aufsatz  ^Rückblick  auf  die  äobub.H^eschwindig- 
keit  derPeldartillerie*  beband«lt  «ine  monentan  s«br  aotaeUo  Prag«. 

Vom  Jahre  141*9  ausgehen <1.  i^a  sieb  Hie  Ahpesandten  des  K<>nijr'<  von  Frankreich 
nach  einer  Besichtigung  der  schweizerischen  Artillerie  sehr  bewundernd  darüber 
anffsprachen,  ^dami  mit  RolehMi  GesohütBen  80  Sehn««  an  einem  Tage  ab- 
p.  :,'«'hi>a  werden  konnten",  verfolget  die  kiir/i>  Studie  das  Anwachsen  der  Sclaxss- 
sescbwindigkeit  der  Feld  -  Artillerie  bis  aut  den  lieutigen  Tag.  Eine  kleine 
Tabelte  seigt  die  Ansah!  der  Sehüsae  pro  Gesebflfs  in  der  Hinnte  der  Sohnell- 
feuer  -  Ge8chützsy.'teine  Schneider.  Canet,  Darraancier,  Finspong.  Nordenfeit, 
Maxim  -  Nordenfeit,  Motchkiss.  Der  Aufsatz  schließt  mit  einem  Mahuworte 
Scbarnhorgt's  ans  dem  Anfange  des  19.  Jabrhnnderla :  «Ein  einsiger  woblgeueiler 
Selnias  ist  mehr  wort,  als  mehrere  sehlecbt  oder  gar  nicht  geitelte;  denn  wenn 
mnn  nicht  oder  schlecht  richtet,  wozu  schießt  man  denn?** 

Besonderes  Interesse  dttrfte  der  folgende  Aufsatz  des  Oberleutenant  im 
künigl.  bayer.  3.  Infanterie-Regimente  Prinz  Karl  von  Bayern,  ChristiAn  Freiherr 
Lochner  von  Hüttenb.ioh  heanapruchen,  der  nOas  Fahrrad  im  Fei d- 
dienste"  zum  Gegenstände  hat. 

Naohdem  der  Autor  in  der  Einleitung  constatiert,  wie  sich  der  MilitXr- 
radfalirer.  trotz  der  anfänglichen  (iegnorschaft  einen  immer  größeren  Wirkungs- 
kreis gesichert  bat,  bespricht  er  in  dem  folgenden  Absctinitte  ^i^^''  l'^inzelfabrer 
und  dessen  Ausbildung  ffir  dun  Pulddienst"  vorerst  das  Technische  des  Pahrens, 
sodann  das  Kartenlesen,  Heurtheiiung  de«  Geländes  und  die  Verhaltungen  des 
Meldefahrers.  Der  n&cbste  Abschnitt  beantwortet  die  Frage  „Können  Radfahrer- 
abtheilnngea  als  gesehlossene  Truppe  im  Felde  Verwendung  finden  oder 
nicht''"  An  Hand  eigener  Erfahrung  gelegentlich  großer  Manflver  bes|irieht 
Oberleutnant  Freiherr  von  Lochner  die  Leistimgsfahigkeit  der  Mannschaft 
und  RXder,  den  Einflnss  Ten  Wetter,  Fahrbahn-  vnd  OelXnde  und  prieisiert 
sodann  die  Falle,  in  denen  Radfalirer  -  Ahtlieilungen  selbständig:^  verwendet 
werden  können.  Aus  der  Thatsache,  dass  selbständige  Radfahrer- Ab theilungen 
im  Felde  reiehlich  Verwendung  finden  dürften,  entwiekelt  der  Autor  die  nMc^te 
F'rage :  „Sollen  Radfahrer  -  Abiheilungen  als  selbständige  Abtheilungen  ge- 
schaffen werden?"  Die  Beantwortung  dieser  Frage  ist  dem  nächsten  Hefte 
▼orbehalten. 

Nicht  weniger  interessant  ist  der  nac-hste  Aufsatz  ,,1  n  f  a  ii  t  e  r  ie  -  G  e- 
schnsse  mit  Längsrillen'%  der  sich  mit  der  im  Milit&r •  Wochenblatt  vom 
21.  Juli  1900  besprochenen  Erfindung  einei  neuen  Infanteriegetehoieee  befässt, 
das  die  Vortheile  des  kleinen  Calibers  erreichen  soll,  ohne  dass  eine  besondere 
Berabsetsung  des  Bohrungsdurchmessers  erforderlich  ist.  —  Der  Verfasser  endet 
mit  dem  Ausspruche,  dass  dieser  Br6ndung  der  Wiener  Munitionsfabrik  G.  Bo  th, 
anscheinend  im  Vereine  mit  dem  bekannten  Ingenieur  Krnka,  trots  mancher 
Einwendungen  eine  geniale  Figetiart  nicht  abgesproohen  werden  kann. 

Eine  artilleristische  Studie  „Das  N  o  r  d  e  n  f  e  1 1- C  o  ck  e  r  i  11  SchneU- 
feuer«Pe  I  dgesc  h  ii  t  /  beurtbeilt  rlas  in  jüngster  Zeit  in  der  Militärliteratur 
so  vielfach  besprocliene  75  mm  Sclandlfeuer  -  Geschütz  von  Nordenfelt- 
Cockerill  vom  Standpunkte  des  praktischen  Artilleristen.  Dieses 
Crtbeil  weicht  wesentlich  von  den  bisher  publicierten,  fast  durehwegs  opti- 
mistischen Besprechungen  dieses  Geschütz  -  Systems  ab. 

Unter  den  kleinen  Mittheilungen  tindet  sich  die  Beschreibung 
von  W  e  8  t's  Patentreifenpresse  zum  AufUehen  von  Badreifen  jeder  Dimension  auf 
kaltem  Wege,  wei  ters  ein  interessanter  Voraehlag  —  dem  russischen  Ingenieur- 
Journal  Nr.  4  (1900)  entnommen  —  betreö'eud  das  Übersetzen  der  Artillerie 
fiber  einen  FIum  mittelst  Tonnen. 

Die  neuesten  Erfindungen  und  Entdeckungen  bringen  einen 
Ton  Migor  Davidson  von  der  Northwestern  Militarj  Academy  in  Higbland 
Park,  Illinois,  eonstmierten  „Selbstfahrer  mit  Maschinengewehr",  der 
ftlr  vier  Personen  mit  Zeltnn,  Decken  -  Ausrüsturip;,  Nahrung  ffir  acht  bis  zehn 
Tage  Platz  hat  und  400  Scbuss  für  das  selbstthätige  7  mm  Colt  -  Maschinen- 
gewehr mitführt,  das,  hinter  einem  sehuasfesten  Schild  etabliert,  in  der  Lage 
sein  soll,  480  Schuss  in  der  Minute  abzugeben. 

Ein  Auazug  aus  dem  Inhalte  von  Zeitachriften,  eine  Büchersuhau  und 
eine  Ankündigung  neuer  Bfleber,'  sehKeAen  da«  erete  Heft  des  TiMtan  Jahr- 
ganges dieser  interesaanton  ZeitaAhrift.  d. 
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MilitäräratUche  Pabllcationea. 

ElnfDhrung  in  das  Heerwesen  der  ösierr.-unQ.  Monardife  im  Felde. 

Vom  Standpunkte  des  Sanitätsdiensteg  apeciell  bearbeitet 
für  Militär&rzte.  2.  Auflage.  1901.  Verlag  von  Josef  Safaf, 

Wien. 

Dem  verwandeten  Krieger  ebethunlicbst  äfictliche  Hilfeleisinng  cutheU 
werden  sn  lassen,  ist  nicht  nur  ein  Gebot  der  Hnmanitlt,  sondern  nncti  in 

anderer  Richtung  von  Bedeutung.  Die  kleinkalibrigeu  Feuerwaffen,  mit  dt^ti)-n 
nun  Grußo  nud  Kleiii-St«Mten  ihre  Heere  nnsgerfistet  haben,  vernrsacben  nämlich 
in  Tielen  Pillen  Verwundungen,  «reiche  —  wenn  Hrstliche  Hilfe  rasch  zur  Hand 
ist  •  in  verbMltnismSßig  kurzer  Zeit  zur  Heilung  gelangen.  Hiedurch  alier  er- 
scheint die  Möglichkeit  vorhjinden,  das«  ein  Verwundeter  nach  erfolgter  Gene.^nng 
nochmals  —  vor  Beendigung  des  Krieges  —  zum  Dienste  herangezogen  werden 
kann.  AnderaeitH  ,><ind  aber  aoch  viele  durch  kleinkaltbrige  Gewehrprojectile 
hervorpenifene  Verletzungen  Hernrt  beschaffen,  Hns«  —  wenn  nicht  sachkundige 
und  rasche  Üilfelei.stung  eintritt  —  der  Tod  durch  \' erbluten  die  Folge  .sein  kann. 

Es  ist  Idar,  d»s>  .sonach  die  ra.sohe  är/.tiiche  tiilfeleiütung  für  den  modernen 
Krieg  fine  prhtthte  Bedeutung  erlangt  li;tt.  Von  die.ser  erhöhten  Bedeutung  sind 
gltlokliclierweise  auch  alle  Heeresverwaltungen  durchdrungen  und  begreiflieb  ist 
e«  und  voitaut  gerechtfertigt,  wenn  man  die  Schulung  htt  Sanitütsrlieuste  allseits 
zu  fttrdern  trachtet.  Die  Ausübung  dus  Sanitätsdienstes  sowie  die  Leitunc-  des- 
selben liegen  in  der  Hand  des  Militär- Arzt  es  und  von  ihm  in  erster  Linie  wird 
die  rationellfto  Ausntttrang  der  im  Kriege  cur  Yermgang  stehenden  Hilfsmittel 
abhSngeu.  Bis  vor  knrr.r^r  Zeit  noch  hat  man  die.se  eminente  H i  1  f s -Thätiprkeir 
des  Kriegsdienstes  —  man  kann  ruhig  sagen:  vernachlässigt.  Vereinzelte, 
sebablotieaartig  durch  gefahrte  kleine  Übungen  im  Danititsdienste,  ob  ihrer  Nnts- 
losigkeit  einer  Marsclicolonne  schwormntliig  folgende  Blessiertenwägen,  um  die 
sich  beim  Gefechte  gewöhnlich  niemand  kümmerte,  das  war  so  ziemlieh  alles, 
was  man  im  Frieden  in  dieser  Riebtung  snr  Übungseeit  wahrnehmen  konnte. 
Es  soll  ja  nicht  bpstritten  werden,  dass  die  technische  S(  Ini!nn<:  des  Pt  rsonalhs 
den  weitgehendsten  Forderungen  entsprach  und  auch  im  Einklänge  stand  mit 
den  Errungensehnften  in  der  Bebandlnng  von  Erkrankungen  und  Verletsnngen ; 
allein  die  militärische  Schnlnng  des  zur  Leitung  berufenen  Ponnonales  blieb 
weit  zurttck  und  mit  wenigen  Ausnahmen  dnrfte  der  MÜitirarat  auf  den  ersten 
Theil  dieses  Titels  nur  deshalb  Anspruch  erheben,  weil  er  eine  militKrische 
Uniform  trug.  Den  Arst  selbst  tri£Ft  hiebe!  keinerlei  Schuld;  dies  tritt  !>ofort 
klar  zu  Tage,  wenn  man  sieht,  mit  welch'  wirklich  lobenswertem  Eifer  die 
Militärärzte  jetzt  daran  schreiten,  das  Versäumte  nachzuholen. 

Auf  den  ersten  Blick  erscheint  es  allerdings  nicht  so  dringend  geboten, 
auf  die  militärische  Schulung  des  Arztes  ein  so  großes  Gewicht  zu  legen,  ond 
doch  ist  es  so.  Ein  einfaches  Beispiel  möge  die»  veranschaulichen. 

Ein«  InCanterie-Trnppeu-Division  stoßt  auf  den  Gegner;  es  entspinnt  sieb 
f^iii  Gefecht,  welches  nach  und  nach  alle  Kräfte  absorbiert.  Zur  Besorgung  der 
\  erwuudeten  steht  der  Truppen-Division  eine  Divisions-Sanitäts-Anstalt  zur  Ver- 
fügung, welohe  swei  Hilfiqplitsa,  einen  Verbandplatz,  eine  Ambulanz  und  eine 
SanitfitsmaterialreservB  zu  etablieren  im  Stande  ist.  Wer  soll  nun  im  Gefechte 
den  Auftrag  geben,  wo  die  Theile  dieser  Anstalt  zu  etablieren  sind?  Bei  Auf- 
gaben, anen  bei  Frfedensttbnngen,  besorgt  diese  Befehlsgebnng  gewtfhnlieh  der 
Commandant  der  Truppen  -  Division,  indem  die  bezüglichen  Befehle  zumeist 
gleichzeitig  mit  der  Getechlsdisposition  ergeben.  Es  muss  aber  sehr  bezweifelt 
werden,  i*b  in  WirkKcbkMt  bei  dem  höheren  Commando,  wo  d>e  gesamnte 
geistige  ThXtigkeit  begreiflicherweise  auf  den  Verlauf  des  CJefechtes  rr inoentriert 
ist,  die  Zelt  fttr  andere  —  in  diesem  Momente  scheinbar  nebensächlichere  — 
Dinge  Torbanden  ist.  Der  Büek  des  Commandanten  ist  nach  TorwIrts  —  gesren 
den  Feind  zu  —  gerichtet  und  die  auszuwShUmden  Rfiume,  in  denen  die  Theile 
der  OiTisions- Anstalt  zu  etablieren  wären,  befinden  sich  rückwärts.  Eine  Fest- 
stellung* dieser  RKume  auf  Grund  der  Karte  —  wenn  jemand  b^m  höheren 
ConmiHndo  hiezu  tiberhaupt  Zeit  findet  —  wird  aber  niemals  <lie  Wahl  auf 
Grund  einer  Besichtigung  im  Terrain  ersetzen  können.  Im  ^tahe  des  Truppen» 
Organ  der  miiitAr -wiMentcbafUichen  Vereiof.  LXill.  Bd.  IS^Ol.  KUclier-AnxeiKer.  q 
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Division.s  -  Coinmandanten  befindet   sich  der  Divisions  -  Cliefarzt.  Ihm  wird  im 
Ernstfalle  zumeist  au  s  s  c  h  1  i  e  ß  i  i  o  h  und  mit  vollstem  Rechte  die  Fürwahl 
der  genannten  Räume  und  die  erforderliche  Befeblsgcbung  zar  Etabli«ruii^  der 
Anstalt,  Kur  Auftheiluiig  der  Arzto  ;»n  die  einzelnen  Theile,  eto.  etc.  zukommen. 
Erst  dann,  wenn  er  den  !•  urderungen  einer  solchen  Thntigkeit  gewachsen  ist. 
wird  er  zu   einem  brauchbaren  Hilfsorgane  ded  höheren  Stabes.  Die  ku- 
trcffeiide  Fürwahl  der  Aut'8teiiuiip>j»l.nt/,e  lÜr  die  Sanitiits- Anstalt  erfordert,  wie 
man  auf  den  ersten  Klick  sofort  erkennt,  eine  gründliche  militärische  Sobolunf, 
wie  denn  «uch  ohne  dieser  eine  sweekalllli(e  nilitlritehe  Befehlsgebang  nient 
denkbar  ist.  Vollstes  VerstHndiiis  fflr  da«  Gefecht,  gute  Orientiorunf^  im  Terrain, 
EntBchlttssfübigkeit,  VerstündDis  fttr  die  Wirkung  der  Feueiwaffen,  Kenntnis 
der  inneren  GIiederon|f  aller  Theile  dee  Heeren,  eto.  eto.,  «11'  die«  sind  Vor» 
bedingungen  für  eine  erfolgversprecht-iide  ThStigkeit  des  Divisions  -  Chefarztes 
auf  dem  Gefechtefelde.  Diese  Vorbedingungen  aber  »ind  nur  erlangbar  durch 
•ine  Eweeknildige  militirieelie  Sohnlnn^,  weleh«  nmso  grflndliober  sein  mne>, 
je  niebr  die  beschränkten  sanitären  Hilfsmittel  zum  Hansh alten,  also  zu  einer 
imeli  ökonomischen  Anwendaug  des  Verfügbaren  zwingen.  Und  wenn  in  irgend 
einem  der  GroOetaaten  Ökonomie  der  aanltiren  Hilmnittel  geboten  ist,  so  iat 
dies  gerade  bei  unserem  Heere  notliwendig.  In  der  T'nzulfiniflichkeit  der  sanitären 
Hilfamiitel  sind  uns  nur  die  Ilaliener  um  weniges  voraus.  Erschwerend  ist  hiebe! 
noch  die  veraltete  organisatorische  Einrtubtung,  die  Centralisation  der  sanitlrea 
Hilfsmittel  bei  der  allerding»  operativ  M<  hr  selliStModigen  Truppen-DiviNion.  In  allen 
Staaten  verfügen  schon  die  Truppen  selbst  übi  r  entsprechendes  Sanitätsmateriale, 
um  die  ersten  —  in  künftigen  Kriegen  vielleicht  wichtigsten  —  Pflegestätten  der 
Verwundeten,  die  Hilfsplätze  zu  etablieren.  Bei  uns  müssen  diese  HUfspUtze  erst 
von  der  Divisions-Sanitätsanstalt  errichtet  werden.  Wenn  nun  der  Vorhut  einer 
Truppen- Division  auch  ein  Tlieil  der  Anstalt  —  eine  Hilfsplatz-Abtheilung  ~ 
sugeUieiU  werden  kann,  uud  der  Hilfsplatz  dieser  Oefeebtsgruppe  vielleicht  noch 
zeitgerecht  zur  Etablieruug  gelangt,  so  sind  auf  den  zweiten  nocli  vorhandenen 
Hilfsplatz  doch  nun  alle  übrigen  Gefechtsgruppen,  also  auch  äeitenoolonnen 
gewiesen  und  es  wird  häufig  —  bei  selbständig  auftretenden  Detaobemente  von 
3    4  Hataillouen  immer  zu  provisorischen  Maßnahmen  «^egriflSsn  werden  mü^^sen. 
Auch  in  dieser  Kiclitung  ist  speciell  bei  den  Truppen-ChefSrzten  gründ- 
liehe  nfititllrisohe  Schvlang  nothwendig,  denn  anoh  sie  stehen  ihrem  vor- 
gesetzten Trnjipen  -  Commandanteii  (reg-mOber  in  «'inem  gleichen  VeibJiltnisse, 
wie  der  Divisions-  Chefarit  zum  Truppen  -  Divisions  -  Commandauten.  Wenn  es 
nnn  sneh  gelingen  sollte,  mit  den  spfirliehen  Mitteln,  Uber  die  wir  verfügen, 
und  trotz  der  Unzweckmäßigkeit  ibrer  Gliederung,  die  Riesenarbeit  der  Besorgung 
der  Verwundeten  auf  dem  Qefechtsfelde  zu  bewältigen,  so  ist  damit  noch  lauge 
nifdtt  alles  geschehen.  Jetst  kommt  erst  der  weitaus  wiehligsto  Theil  des 
Sanitäts-Dienste?,  das  Zurückschaflfen  der  Verwundeten  in  jene  R.'iunie,  wo  ihnen 
«pitelsmäßige  Pflege  zutheil  werden  kaun,  bezw.  das  Vordisponieren,  die  zweok- 
mXdfge  Et»>lierttng  der  hiesn  bestimmten  mobilen  SanitSts- Anstalten,  die  vollste 
Auyniitzung   aller  Mittel    des  Kriegsschauplatzes  zum  Abtransport,    damit  das 
Auftreten  von  epidemischen  Erkrankungen,  die  im  Kriege  zahlreichere  Opfer 
fordern  sIs  Kogel  nnd  Sehwert,  so  gut  als  mVglioh  verhindert  werde.  In  dieser 
Richtung  initiativ  vorznsorgen,  das  ZweckmiJSigste  herauszufinden,  mit  allem 
rechtzeitig  fertig  zu  werden,  ohne  hiebei  die  rein  operativen  Maßnahmen  su 
durchkreuzen  oder  störend  zu  beeinflussen,  ist  die  Aufgabe  des  bei  den  höheren 
Commanden  —  vom  Corps  aufwärts  —  eingetheilien  ärztlichen  Hilfsorgane.  Es 
ist  sonach  klar,  dass  militärische  Schulung  fflr  den  Militärarzt  —  welchen 
Grad  uud  Rang  er  immer  bekleiden  möge  —  ein  Gebot  der  Nothwendigkeit  ist. 
Es  ist  eine  ertrenltehe  Thatsaohe,  dass  man  diesem  Gebote  bei  uns  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  Kechnnnff  trSp-t  und  mit  allen  Kräften  bemüht  ist,  die  Fehler 
vergangener  Jahre  wieder  gut  zu  machen.  Zum  Luhe  unseres  tüchtigen  militär- 
ärztliohen  Officierscorps  muss  aber  auch  räckhaltl,os  zugegeben  werden,  dass 
die  Ärzte  selbst  mit  dem  größten  Eifer  bemüht  sind,  die  bestandenen  Lücken 
auszutUllen.  Es  ist  begreiflich,  dass  die  Unterlassungssünde  so  vieler  Jahre  nicht 
im  Handnmdrehi*n  wieder  gut  gemacht  werden  kann  und  dass  es  unbillig  wäre, 
von   den  Ärzten,  von  den  man  in  früheren  Zeiten  in  dieser  Richtung   so  viel 
wie  gar  nichts  forderte,  zu  verlangen,  sie  sollen  sich  Über  Nacht  einen  6chatz 
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rein  inilitärisclier  Kenntniese  erwerben.  Dieser  Process  muss  sich  ruhig  voIlKiehen, 
denn  es  i^t  fUr  den  Arzt  nicht  leicht,  aus  dem  sehr  umfaugreioben  Stoffe,  der 
in  nhllosm  Dieostbllehem  ▼entreat  ist,  gerade  dasjenige  nur  heraatxnfinden, 
WM  er  ffir  seine  Berafsthätigkeit  zu  wissen  braucht 

Und  deshalb  rofissen  Publicationen,  welche  den  Arzt  bei  dieser  Suche 
nach  dam  Wiisenswertesten  unterstfltzen,  «tets  willkommen  geheißen  werden. 

Dia  nw^  vodi«gendeii,  unter  Nr.  34  and  85  der  militMrärztlichen  Publi- 
cationen erhchienenen  Bücher  sind  jedenfalls  nur  au.s  diesem  Streben  entstanden 
und  müs8<>n  daher  auch  von  diesem  Standpunkte  au«  beurtheilt  werden. 

Nr.  8i :  „Einftthrang  in  das  Heerwesen  der  österreicMsch-ang-arischen 
Monarchie  im  Felde;  vom  Standpunkte  des  Sanitätsdienstes  speciell  be- 
arbeitet für  Militärärzte",  i*t  eine  setir  übersiciitliehe  und  ausführliche 
Zusammenstellung  aller  einachl&gigen  Daten  aus  der  Heeresorganisation.  Der 
Inhalt  ist  in  sieben  Abschnitte  gegliedert,  nnd  es  wird  in  jedem  einselnan  Ab* 
schnitte  reichliches  Material  verarbeitet. 

Der  I.  Abschnitt  enthält  unter  dem  Titel:  „K  i  n  leitüng**  eine  recht 
gute  Erklärung  der  Begriffe:  Heer,  Landwelir,  Waffengattongen,  Truppen, 
Anstalten  etc. 

Im  II.  Abaennltte  wird  die  detaillierte  Gliederung  der  Waffen- 
gattungen mit  besonder,  r  Berücksichtigung  des  für  den  Militärarzt  Wissens- 
wertesteii  bei<procheu.  Bei  dem  Capitel  Keldartiilerie  sei  darauf  aufmerksam 
gemaoht.  dass  die  BlesMertentrSger  nicht,  wie  angefahrt,  mit  der  Beserre- 
mannachaft  (welcher  Ausdruck  iiherliaupt  nicht  mehr  im  iicueu  Exercier- 
iieglement  existiert)  marschieren,  sondern  auf  den  vier  Munitionswagen  der 
«weiten  Wagenstnffbl  anfsilMn.  Bei  den  Artillerie  -  Seserveaustalten  wir«  eine 
entsj)rechendM  Kürzung  )If>  Textes  empfehlenswert;  das  Oleiobe  gilt  TOn  der 
Festungsartillerie  und  von  der  Pionniertruppe. 

Im  III.  Abschnitte:  „Das  Trainweten*  kSnnte  gleieh  die  Definition 
des  Begriffes:  „Train"  ganz  wegfallen,  desgleichen  Punkt  63  Transportmittal 
des  Trains.  Bei  dem  hohen  Bildungsgrade  des  Lesekreises,  für  den  die  Pubii- 
eation  bestimmt  ist,  würde  llberhanpt  das  Capitel ;  B.  Truppentrain  eine  wesentliche 
Kürzung  vertragen.  Capitel:  C.  Armeetrain  ist  recht  iibersichilich  und  deutlich 
zusammengestellt.  Das  Gleiche  gilt  von  den  nachfolgenden  Capiteln  dieses 
Abschnittes. 

Der  IV.  Abschnitt  enthält  das  „Verpflegswesen".  Aus  diesem  an 
und  für  sich  sehr  umfangreichen  Gebiete  ist  mit  anerkennenswerter  Geschick- 
lichkeit dasjenige  ausgewählt,  was  für  den  Militärarzt  zu  wissen  nöthig  ist; 
diese  Auswahl  mnss  als  sehr  gelungen  und  übersichtlich  bezeichnet  werden. 
Es  hfittc  sich  —  um  nicht  unrichtige  Vorstellung  bei  dem,  mit  diesem  Stoffe 
noch  nicht  sehr  vertrauten  Leser  ^u  wecken  —  vielleicht  im  Punkt  125 
empfohlen,  eine  etwas  vorsichtigere  Aasdmcksw  eise  bezüglich  der  fSr  den  Yer- 
wundetentransport  verftigbaren  leeren  L«nde.sfuhrwerke  der  Verpäegsanstalteu 
zu  gebrauchen.  Man  gewinnt  beim  Lesen  des  zweiten  alinea  von  Punkt  125 
unwillkürlich  den  Eindruck.  &\n  ob  thatsftchlieh  nenn  Zehntel  der  vorhandenen 
Fuhrwerke  für  den  Transport  Kranker  und  Verwundeter  ausgenützt  werden 
könnten.  In  Wirklichkeit  ist  jedoch  die  Zahl  solcher  zur  Verfügung  stehender 
Fuhrwerke  eine  äußerst  geringe  —  für  eine  T^ppeadivision  im  besten  Falle 
circa  70 — 75  leere  Fuhrworkc  eine?  Tagesstaffels  —  nnd  selbst  diese  geringe 
Zahl  wird  nicht  ohneweiters  immer  gleich  zur  Verfügung  stehen,  weil  ein  zu 
lauges  Enteiehen  der  snr  Wiede^flUlnng  abgehenden  leeren  Stafibln  %on  ihrer 
eigentlichen  Bestimmung,  sich  als  Glied  in  dio  Kette  des  continuierürhen  Nach- 
schubes wieder  einzureihen,  das  richtige  Eunctiouieren  des  ganzen  Apparates 
in  Frage  stellen  kenn.  Von  dem  Klappen  dieses  Systems  —  worfiber  nns  bis 
jetzt  so  ziemlich  jede  Erfahrung'  manpelt  —  hSngt  alier  die  Möglichkeit  des 
Ouerierens  mit  großen  ileereskörpern  ab,  und  dass  jeder  Commandant  —  trotz 
aller  Forderungen  der  Hnmanittt  etc.  —  sieb  diese  MOgHehkett  unter  allen 
Terbftltnissen  zu  erhalten  i rächtet,  hedarf  wolil  keines  Nachweises. 

Der  V.  Abschnitt  behandelt  das  „Sanitäts weseu".  Die  etwas  lang» 
athmige  Begründung  der  Evaouation  verträgt  mit  Rfleksiebt  anf  die  Leeer,  fflr 
welche  die  Publicatioa  bestimmt  ist,  ganz  leicht  eine  Kürzung.  Im  iilnVen  ist 
die  unter  dem  Titel:  «A.  Übersicht  des  tianitltsdienstes  im  Krie^nt  Hutbaiiene 
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SkizzieruDg  des  Sanitätsdienstes  recht  aasohaalich  zusammengestellt;  das  Ver- 
ständnis wird  durch  ein«  Skizze  (S.  50)  w««enkUoh  erieicbtert;  am  irrtlittmlich«n 
AafAwBanfen  Torvaben^en,  bitte  ei  sieh  vi«ll«ieht  empfohlen,  in  dieser  Sldssa 

die  Anstalt  der  Cavallerie-Truppendivision  nicht  so  stiefmütterlich  KU  behaudelti. 
Sie  etabliert  ja  auch  einen  Hilfsplatz  und  einen  VerbaadpUUc  und  erst  von 
letBterem  gelangen  die  Verwundeten  zum  Feldspitale.  Die  anter  Titel :  „B  Das 
Personale  des  Sanitätsdienstes"  enthaltenen  Angaben  sind  mit  Rücksicht  auf 
den  besonderen  Zweck,  den  die  Publication  verfolgt,  berechtigterweise  sehr 
ausführlich  gehalten.  Unwillkflrlich  drängt  sich  jedoch  die  Überzeugung  auf, 
daee  es  bei  der  Gruppierung  des  ganzen  Stoflfes  vielleicht  vorth eilhafter  gewesen 
wäre,  etwa  unmittelbar  nach  Abschnitt  II.  Angaben  über  die  Armee  im 
Felde,  (in  der  Publication  im  VI.  Abschnitte  enthalten)  anzutügeii  und  danu 
erst  auf  das  Train-,  Verpfleg:!)-  und  Sanitätswesen  Überzugehen.  Hiedurch 
würde  dem  Leser  zuerst  ein  Bild  —  in  großen  Zügen  —  desjenii.'en  geboten, 
was  er  im  allgemeineu  zu  wissen  benöthigt;  die  Detxilarbeit  kann  dann  leichter 
angeschlossen  werden. 

Im  Capitel :  „C.  Der  SanitatKdienst  bei  den  Truppen"  wäre  das 
alinea  4  :  (Bei  Gefechten  begeben  sich  die  Arzte  der  Fuiitruppen  nach  Weisung 
des  Truppen-Divisions-Commandos  anf  die  IBIftplätze  and  den  Verbandplatz) 
richtig  zu  stellen;  das  Trappen-Divisions-Commando  wird  itn  Ernstfalle  hierüber 
keine  Weisung  ertueilen,  sondern  die  Vertheiluog  der  Arzte  dem  hiezu  be< 
nifSniBteB  Offanen,  dem  DivisionB>Cbefant6  (IberliMsen.  Bei  Uelnen  Terbtedea 
( Brigade,  Regiment)  v^ird,  wenn  sie  selbstttndig  iOB  QefiDcht  treten,  der  IMg- 
äU«ste  Arzt  diese  Anordnungen  tretiVn. 

Im  Capilel:  „D.  Die  Anstalten  für  Kraulieubehandlung  bei  der  Armee 
im  Felde",  sowie  in  den  nachfolgenden  Capiteln  (E.  Die  Einrichtungen  fOr 
Krankenevaoution ;  F.  Die  Anstalten  ftlr  dan  Sanitäts-Materialersatz  am  Kriegs- 
schauplätze; G.  Der  Samtät.sdieu.st  im  Liinterlande;  I.  Skizzierung- der  Entwicklung 
des  österreiehiseii  angarischen  Militär-Sanitätswesens ;  K.  Vergleichung  des  Feld* 
sanitStswesens  der  europäischen  (iroßmächte)  des  V.  Abschnittes  ist  der  ge- 
sammte  Sanitätsdienst  in  sehr  ausführlicher,  dabei  doch  in  übersichtlicher  Weise 
besprochen;  der  Milittrarst  findet  in  diesen  Absehnitten  thatsSdilieh  alte«,  waa 
er  auf  diesem  Gebiete  zu  wissen  benöthigt. 

Bei  der  Infanterie- Divisions -Sanitfttsanstalt  wäre  ergänzend  beizufügen, 
dass  die  Beigabe  von  Beiwagen  keinesfalls  als  Norm  anzasehen  ist. 

tm  Capitel :  «E.  Die  Einriehtnngen  fdr  ErankeneYeenation*  ist  fie  Doreh» 

führung  des  Krankenabschubes  (Punkt  220)  nicht  ganz  zutreffend  geschildert. 
£s  dürfte  zu  großen  Reibungen  kommen,  wenn  z.  B.  jedes  activierte  Feldspttal 
—  ohne  irgend  eine  hSbere  Weisung  abzuwarten  —  wAm  transportablen  Kranken 
einfatdi  in  die  nächste  Krankenabs  ■hubst.Ttion  dirigieren  würde,  und  es  muss 
bezweifelt  werden,  ob  das  Etapencommando.  welches  in  dieser  Station  etabliert 
ist,  in  der  Lage  sein  dttrffce,  die  *<OTti«rung  der  einlangenden  Krankentransporte 
in  der  geschilderten  Weise  vorzunehmen.  Auf  die  Durchführung:  des  Kranken- 
abschubes dürfte  in  Wirklichkeit  wohl  da»  Armee-Generaicommando  in  erster 
Linie  regulierend  einwirken.  Diese  Behörde,  der  ja  die  Feldspitiler  im  Etapen* 
bereiohe  unterstdlt  sind,  ist  aus  den  einlangenden  Frührappurten,  Berichten  etc. 
dieser  Anstalten  genau  über  den  Krankenstand  informiert,  weiß  ferner,  auf 
welchen  Etapen-  (Stra£er,  beziehungsweise  Eisenbahn,  Feldbahn.  Wasser)  Linien 
ein  Zurückschaffen  der  Krankentransporte  mOglieh  iat,  ohne  den  Nachschub 
an  Kriegsmateri«!  in  die  vordersten  Linien  zu  sehr  zu  störeu,  kennt  auch  die 
Mittel,  die  zum  Transporte  der  Kranken  zur  Verfügung  stehen,  und  ist  somit 
die  berufenste  BehSrde,  diesen  Transport  derart  einaaleitan,  daee  Prietionen 
thunlichst  vermieden  werden. 

Es  wird  sonach  das  Armee-Qeneralcommando,  nachdem  die  Feldspitäler 
beim  Fortsobreiten  der  Operationen  in  seinen  Befehlsbereioh  übergegangen 
sind,  vorer.st  bestimmKn.  von  welchen  dieser  Anstalten  Kranke  (und  welch«^  Zahl  an 
liegend  oder  sitzend  zu  transportierenden)  absuscliieben,  ferner,  wohin  and  mit 
welchen  Mitteln  dieselben  m  diii|^eren  sind  tnad  die  Bereitstellung  der  erforder- 
lichen Transportmittel  entweder  selbst  verfügen,  oder  bei  ausgedehnten  Etiqien- 
linien  die  Zwisehenbehfirden  (Linienoommanden)  hiemit  betrauen. 
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Die  «SkizsieruDg  der  Eutwioklang  des  österreiohisch- 
vnirarisehen  MilitSrsanitStBweaesB*,  dann  der  „Vergleich  des 

F  el  dsa  n  i  t  ä  f  8  w  o  s  e  n  s  der  e  u  r  o  p  i  s  o  h  e  n  Großmächte"  sind  in  jeder 
Beziehaug  ganz  vortri'tt'lich  auagefalieoe  Capitsl  und  verdienen  ganz  besonders 
harrorgeboben  zu  werden. 

D«M-  Vf.  Absclinitt  in  der  I'nl)li(  ation  irrthiinilich  als  ,,IV'*  bezeichnet) 
babandelt  die  Armee  im  Felde  and  Etapenwesen.  Die  in  diesem  Abschnitte 
«ntbaltenen  Angaben  sind  sebr  Ubersiehtlidi  sosammengvsteUt;  die  graphischen 
Darste]lunfr(»n  vortrefflich. 

Der  VIl.  Abschnitt  skizziert  das  «Heerwesen  i  m  G ebirgslcriege** 
in  kurz  gehaltener,  dabei  doch  ausreichemi  orsch(>pfender  Weise. 

Im  VIII.  Abschnitte  „Anhang"'  f^il  t  der  Verfasser  Mittel  uü.i  Wei^e  an, 
in  welcher  Weise  der  Anfänger  sich  <ien.  an  und  für  sich  etwas  trockenen 
Stoff  aneignen  kann.  Die.ser  Weg  ist  uamentlich  jenen  Personen  be»ten>s  anzu- 
empfehlen, welche  berufen  sind,  die  applioatori.schen  Übungen  der  Militärärzto 
zu  leiten.  Dass  die  Leilnng  dieser  Übungen  allmälilich  an  das  höhere  militKr- 
ftrztlicho  PtTKonal  übergehen  muss,  ist  wohl  selbstverständlich;  der  gegenwärtige, 
zumeist  noch  gebriuehliebe  Modus  kann  wohl  nur  als  ein  Obargangsstadlam 

betrachtet  werden 

Die  vurliegendü  ßrutjchure  kann  »ämmtlichen  Militärärzten  nur  auf 
das  AUerwärmste  anempfohlen  werden;  sie  finden  darin  alles,  was  ihnen  auf 
diesem  Gebiete  zu  wissen  nfithig  ist.  Aber  auch  jenen  höheren  Officieren  de.<« 
Truppenstandes,  welche  speciell  bei  detachierten  Truppenkörpern  in  die  Lage 
kommen,  bei  applicatorischen  Besprechungen  aiieh  Fragen  des  miKtltrlratlichen 
Dienstes  zur  Sprache  -/.u  bring'eu,  wird  dip  g^etiHiinte  Pnhlication  sc  lir  gute  Dienste 
leisten.  Dem  Vertai-üer  derst-lben  gebürt  lUr  seine  Mühe  und  die  seiir  gelungene 
▼ortreffliehe  ZasammeasfeeUang,  r^dhliehei  Lob.  Unter  den  RSöhen,  die  rieh 
im  Besitze  eines  österreidiisebeii  HiUtirantes  befinden  aollen.  darf  dieses  Hueh 
gewiss  nicht  fehlen. 

HUitMratllclie  Pnblieationmi. 


Aufgaben- Sammlung  zum  applicatorischen  Studium   des  Feld- 
sanitätsdienstes. 1901.  Veilao:  von  Josef  Öafaf,  Wien. 

Eh  inusa  vor  allem  betont  werden,  dass  sich  die  Verfasser  in  der  vor- 
iießenden  Arbeit  eine  ganz  hervorragende  Mflhe  gegeben  haben,  um  eine  reeht 

große  Zahl  von  AnnMlimen  ffir  Aufgabenl^sungen  zusammenzustellen.  Es  muss 
gleichwohl  aber  in  Frage  ge.stellt  werden,  ob  sich  die  grolle  Mehrzahl  der 
Arzte  zu  selbstit  ^diger  LBennp  der  gebotenen  —  gewiss  sdir  instmetiTen  — 
Aufgaben  entschließen  wird.  Dan  Sanitätskriegsspiel  wird  or-^t  soit  kurzer  Frist 
botrieben  und  es  ist  dahur  nur  begreiflich,  wenn  die  Fertigkeit  in  der  Aufgaben- 
stellung und  Anfgabenlösnng  seitens  der  hiesu  berufsnen  MiHtlrXrzte  keine  allsu- 
grobe  i>t  Till)  in  dieser  Richturif:  zur  wünschenswerten  Ausbildung  ein  Schärf- 
lein beizutragen  muss  man  sich  vor  allem  fragen,  was  in  erster  Liuie  noth* 
wendig  isL  Die  Sammlung  TOn  Annahmen  oder  eine  Beihe  Ton  Aufgaben* 
lö.sui.gen?  Die  Sammlung  von  A  n  d  .i  Ii  m  e  n  kommt  vorwiegend  jenen 
Persönlichkeiten  zugute,  welche  zur  Aufgabeustellung  (Leitung  den  Kriegs- 
spieles)  bernfen  »ind,  fSsmer  denjenigen,  welche  in  der  LOsung  von  Aufgaben 
iiclion  so  weit  bewandert  sind,  um  auch  selbständig  daran  schreiten  zu 
können.  Jeder,  der  eine  Arbeit  verrichtet,  wünscht,  wenn  er  es  ehrlich  damit 
meint,  aueh  dn  Urtbei!  anderer  Aber  die  richtige  Ausführung  zu  erfahren. 
Dies  gilt  namentlich  von  Aufgaben,  welche  auf  verschiedenen  Wegen  —  und 
das  ist  ja  bei  allen  mit  der  Krieg^hrung  im  Zusammenhanp-e  stehenden  der 
Fall  —  gelöst  werden  können.  Um  also  die  vorwiegend  gruLie  Zahl  der  Leser, 
fttr  welche  die  genannte  Publication  bestimmt  ist,  zu  befriedigen,  müssten  fQr 
einzelne  Aufgaben  auch  die  Lösungen  gebracht  werden.  Die  Verfasser  haben 
in  allzugroüor  Bescheidenheit  daranf  verzichtet,  solche  Lögungen  zu  bringen 
nnd  die  Gründl  im  Vorworte  der  Publieation  angeführt. 

nie  .\ufgabensammhing  besteht  ans  zwei  Theilen  Im  ersten  Theile  sind 
„Aufniarsch'Aufgaben'',  im  zweiten  Theile  die  ,|Anfgaben  aus 
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dem  Feldsanitätsdienste  während  der  Operationen"  ent- 
halton. 

Für  den  ersten  Theil  der  AntVabensammlnti^  sclieint  nach  meiner 
Meinung  kein  alizugroßes  Bedürfnis  vorzuliegen,  weil  die  überwiegende  Zahl 
der  Ante  und  um  die  Mehnahl  haedelt  e«  sich  wohl  bei  all*  solehen  Auf- 
gaben  —  im  Ernstfalle  kaum  in  die  Lage  kommen  'Ifirftf,  Aufmarsch-Aufgaben 
zu  lösen.  Der  Aufmarsch  einer  Armee  bedarf  der  sorgfältigsten  Vorbereitung  i  m 
Frieden.  Im  Kriegsfälle  mangelt  die  Zeit  zar  BewXItigung  aller  dabei  in 
Betracht  kommenrlen  Fragen.  Zum  Aufmarschcalcul  g-ohören  lotripcherwelse 
wohl  auch  die  sanitären  YorsorgHn,  insoweit  sich  dieselben  überhaupt  schon 
in  Frieden  fibersehen  lassen.  Bahnen  and  Straßen,  welche  fBr  den 
Aufmarsch  einer  Armee  in  RetrHcht  kommen,  werden  gewiss  hinsichtlich  der 
sanitären  Mai^uahmen  in  dem  Aafmar8<'hcalcul  Berücksichtigung  finden,  denn 
sonst  IcSnnte  man  ja  nioht  von  einer  aorgfältigen  Vorbereitung  des  Aufmartehes 
sprechen.  Auch  die  s  h  n  i  t  lä  r  e  Einrichtung  de»  Aufmarsch- 
raumes  einer  Armee  in  großen  ^Ugen",  dann  die  «Begelun^f 
dee  SanitXtsdienatea  im  Aitfmarsehraume  mehrerer  au 
einer  Armeegruppe  Busammengefasster  ArmeekGrper** 
(Abschnitte  III  und  IV  der  vorliegenden  Publication)  involvieren  Vorbereitungen, 
die  schon  im  Frieden  getroffen  werden  müssen,  weil  im  Kriege  hiezu  vor 
aUem  die  Zeit  mangelt.  Zu  dieser  Vorbereitungiarbeit  des  Friedens  sind  aber 
nur  wenige  berufen,  diese  wenigen  noch  dazu  an  leitender  Stelle  eingetheilt, 
Grund  genug,  die  Nothwendigkeit  derartijrer  Aufgaben  für  das  große  militär- 
Intiiche  Publicum  zum  mindesten  zu  bezweifeln. 

Der  V.  Abschnitt  enthält  Aufgaben  über  di«  .sanitäre  Einrichtung  des 
Aufmarschranmes  eines  Curp.s.  Die  Lösung  solcher  Aufgaben  kommt  den  For- 
derungen des  Ern.Htfaliti.s  schon  näher,  denn  es  ist  ja  gans  begreiflich,  dass  sieh 
für  die  sanitäre  Einrichtung  des  Anfmarsohraumes  eines  Corps  nicht  alle 
Vorkehrungen  schon  im  Frieden  tretfeu  la.ssen,  weil  das  Eintreteu  von  nioht 
Torherzusehenden  Umständen  (z.  B.  Auftreten  epidemischer  Erkranknngen 
n.  dergl.)  einen  ausgiebigen  Einfluss  auf  diese  Vorkehrungen  niihmen  wOrde.  Ganz 
ohne  alle  Friedensvorbereitung  geht  es  aber  auch  nicht  und  so  wird  die  Thätig- 
keit  des  Corps  •  Chefarstes  im  Anftnarschrattrae  haaptslehlicb  darin  bestehen, 
die  im  Frieden  vorbereiteten  Maßnnlimpn  zu  iiberprüfer;,  sie  wenn  nttthig,  den 
thatsäohliohen  Verhältnissen  anzupas.sen,  zu  ergänzen  und  dann  den  Beitrag  zu 
jenen  Anordnungen  an  liefern,  welche  die  in  den  Anftnarscbraum  voraus- 
gesendeten  quartierregulicrenden  General>tabsofficiere  im  übenrngenen  Wirkunn^s- 
kreise  treffen.  Es  soll  nicht  bestritten  werden,  dass  die  Lösung  derartitter  Auf» 
gaben  hie  and  da  sweokmMßig  ist,  obwohl  attoh  hier  nnr  eine  versehwindend 
kleine  Zahl  von  Arzt  ii  m  Ernstfalle  /u  riner  ähnlichen  Tliätigkeit  berufen 
ist.  Ich  würde  mir  jedoch  den  Vorgang  einer  solchen  AufgabeustuUnng  etwas 
anders  vorsrellen.  Tor  atlem  glaube  ieh,  dass  dem  Im  Anfmarsehranme  ein- 
treffenden  Chefarzte  melir  Zeit  /.u  Gebote  stehen  mUsste,  als  ihm  nach  den 
Annahmen  zu  den  einzelneu  Autgaben  zur  Verfügung  steht.  So  erhält  z.  b. 
der  Ch«<fan(t  des  2.  Oorps  in  Aufgabe  A  am  Nachmittage  des  19.  Mai  die 
Behelfe  für  seine  Thätigkeit.  Nach  der  Eintreffflber.sicht  langen  schon  am 
20.  Mai  der  Division.sohefarzt  der  5.  Division,  am  21.,  22.  etc.  bereits  ansehn- 
liche Theile  der  5.  Infanterie  -  Truppen  -  Division  ein.  Die  eintreffenden  Theile 
nässen  aber  auch  schon  mit  der  Disposition  für  das  Beziehen  der  .Vufmarsch- 
cantonierung  betheilt  werden  und  in  dieser  Dis^iosition  müssen  auch  die  sani- 
tären Vorkehrungen  enthalten  sein.  Die  Zeit,  die  lue/.u  dem  Corps-Cuefarzte 
in  der  Aufgabe  eingeräumt  wurde,  ist  zu  kars.  Im  Ernstfalle  dflrfte  das  Per- 
sonale für  die  Quartierreguliernng  wohl  schon  am  2.  Mobilisierungstage  in  den 
Aufmarschraum  abgehen  und  daher  über  mindestens  5 — 6  Tage  verfügen,  in 
den  Behelfen,  die  dem  Corps- Chefarzte  übergeben  werden  und  von  denen  die 
meisten  auch  schon  im  Flieden  vorbereitet  sind,  befindet  sich  in  der  Aufgabe 
auch  ein  Verzeichnis  der  im  Aufmarschraum  befindlichen  Heilanstalten  und 
der  am  19.  Mai  thatsächlich  vorhandene  Krankenstand  derselben.  In  Wirklich- 
keit wird  sich  der  Corps- Chefarzt  wohl  im  Aufmnrscliratime  selbst  erst  über 
den  Stand  an  Kranken  in  den  Heilanstalten  erkundigen  mUsi^en  und  es  wird 
die  Art  der  Erkrankungen  gewias  aueh  ttne  Bolle  bei  der  Disponiernng  mit 
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«olebeu  Anstalten  spielen.  Auch  die  zur  Zeit  des  Aofmarsohes  selbst  im  Anf- 
marsehnrame  herrsooenden  OesnndbmtsTerbXltoisse  mtlssen  erst  erforsoht,  dwt- 

gleicben  bezfiglicli  etwaiger  xonstiger  Angaben  de»  Behelfes  nai-hgesebeo  werden, 
ob  diese  Angaben  mit  den  tbatsächliohen  Verhältnissen  im  Einklänge  stehen. 
Manches  wird  der  Corps  -  Chefarat  bei  den  betreffenden  politischen  Behörden 
erfahren,  Air  alle  wird  er  aber  doch  auch  selbst  die  übenEeugang  zu  gewinnen 
trachten,  wie  es  in  den  einzelnen  Orten  anssieht.  Daraus  wird  eine  ThStifrkeit 
resultieren,  deren  Verfolg  nicht  ohne  Interesse  ist,  und  die  2u  bespreclien  schon 
aus  dem  '•runde  der  Mühe  lohnt,  weil  sie  dem  Vorgänge  im  Ernstfälle  ziemlieh 
nahe  kommt.  Solche  Aufgaben  lassen  sich  jedoch  weitaus  besser  bei  applica- 
torischen  Besprecliuiigeu  behandeln,  bei  welchen  es  oluioweiters  angeht,  wenn 
der  Übungsleiter  die  PVagen,  welche  der  Änsarheitende  in  den  einzelnen  Unter- 
kunftsbereichen stellen  müsste,  Ix'antwortet  und  damit  die  Grundlage  Ifir  die 
weitere  Arbeit  giht.  Was  sonst  noch  in  der  Aufgabensammlung  des  V.  Absohnittes 
geboten  wird,  ist  in  jeder  Beuehunf  Tortrefflioh  zusammengestellt  und  es  ist 
nur  «ehr  zu  bedauern,  d;tS8  nicht  wenigstens  bei  einer  der  Aufgahcn  eine 
erschöpfende  Lönui.g  engegeben  ist.  Ans  der  gelungenen  Zusammenstellung 
vieler  Pmgepankte.  an«  der  tn*ffliehen  Ableltim<  der  Subanfgaben  Nr.  1,  und  2 
bei  Aut'gsbe  D,  lässt  sich  mit  vollster  Kerechtigiing  der  BeblttH  neben«  dass 
diese  Lösung  gewiss  mustergiltig  ausgefallen  wäre. 

Im  VI.  Abschnitte  sind  Aufgaben  Aber  die  ftlattnahmen  des  Diviaions- 
Chefarztes  im  AutmarHchraume  enthalten.  Dieser  Abschnitt  enthält  reichliches 
Material  für  jene  Personen,  welche  mit  der  Aufgabenstellung  bei  militärärzt- 
lieben Kriegs!4pielen  betraut  sind  und  wird  gewiss  willkommen  genannt  werden. 
Auch  hier  mii>-s  hetotif  werden,  dass  die  Verfft-sser  gut  daran  gethan  hätten, 
fflr  eine  oder  die  andere  Autgabe  eine  Lösung  zu  bringen,  damit  Mindergettbte 
fBr  die  eigene  Arbeit  Anhaltspunkte  gewonnen  hXtten. 

Stiefmütterlich  behandelt  erscheint  insoferne  der  V Hl.  Abschnitt  „Agenden 
des  Sanitiltschefo  beim  Armee»Generaloommando  im  Aufmarschraumo",  als  mit 
den  gegebenen  Andentungen  der  ThStigkeit  de.<t  Armee- Generalcommaudos  in 
der  Aufmarschperiode  auch  alles  abiretlian  ist,  was  dieses  Commando  betriflH;. 
Und  doch  scheint  mir  die  Kenntnis  der  bei  der  Armee  im  Felde  gebräueii- 
lichen  Einrichtung  des  Etapenraumea  gerade  für  die  große  Mehrzabl  (ier  Arzte 
▼on  grofier  Wichtigkeit.  NDll/ieht  sich  ja  doch  in  diesem  Räume  euier  der 
wichtigsten  Theilo  de.s  Sanität.sdienHtPs  im  Kriec«",  <lie  Evacuation  der  Kranken. 
Ungezählte  Sanitätf^anstaltfcn  werden  im  Kriegstalle  dem  Befehlsbereiche  des 
Annee-Generalcommandos  unterstehen,  und  es  kann  fflr  sehr  viele  Ärzte  nur 
von  «-minentem  Vortheile  er.seheinen,  wenn  sie  den  l)ien^t  bei  dieser  i'ehörde 
kennen  und  sich  auch  vory.ustelien  vermögen,  wie  es  im  Etapenraume  der  Armee 
aussieht.  In  diesem  Räume  kann  man  nicht  schon  im  Frieden  Vorkehrungen 
vorbereiten,  die  d.-irm  lediglich  einer  den  tliatsjirlirulieii  Verhältnissen  ange- 
passten  Umgestaltung  bedürfen,  sondern  man  wird  in  den  meisten  Fällen  gäuzlioh 
neues  schaffen  müssen  nnd  «s  wird  sieh  ^ne  Thütigkeit  entwiekelu,  für  welche 
die  eigenen  Maßnahmen  mul  jene  des  (lejjners  i!ie  t  Inui rlla^e  h'Mei!  werden. 
Beiden  kann  man  im  tiefen  Frieden  uiemnls  Uechuung  tragen,  umso  inter- 
essanter aber  wird  es.  sieh  selbst  anf  die  Probe  su  stellen,  ob  man  auftretenden 
Anforderungen  gewachsen  ist.  ob  nnsere  Friedensvorkehrungen  (Zahl  und  Or- 
ganisntioueu  der  Sanitätsauütalten  etc.«  für  die  Bewältigung  des  Sanitätsdienstes 
im  Kriegsfalle  ansretohen.  leh  eraobte  die  Lßsnng  von  Anfgaben,  wolehe  sidi 
auf  die  Ausübung  des  Sanität.sdienstes  im  Etapenranme  beaiehen,  fOr  Tiel  wleh- 
tiger,  als  die  sogenannten  Aufmarsohaufgaben. 

Der  zweite Theil  der  Pnblieation  entbMt  „Aufgaben  ans  dem  Feldsanitita* 
dienste  während  der  Operationen".  Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass 
eine  intensive  Schulung  dor  Arzte  in  diesem  Zweige  ihrer  Thätigkeit  ganz  be- 
sonders nothwendig  erscheint.  Den  besten  Weg  hiezu  bieten  die  applicatoriscben 
Besprechungen,  wem»  —  deren  Leitung  in  fachkundigen  Händen  rühr.  Auch 
dureh  Aufgabenlöaungen  lSs.st  sieb  dieses  Resultat  —  allerdings  mit  mehr  Mühe 
—  erreichen.  Nur  erscheint  es,  wie  schon  an  anderer  Stelle  erwähnt,  hiebet  von 
Vortheil,  dass  demjenigen,  der  eine  solche  Aufgabe  auaarbeitet,  auch  ein  Urtheil 
über  die  Richtigkeit  der  Ltt.simg  zntheil  wird,  of!er  wenigstens  zu  erfahren,  wie 
andere  Persönlichkeiten  die  Lösung  bewirkten.   Ka  ist  gävvls^i  nicht  Sache  des 
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Militärarztes,  operative  oder  taktisol  e  Dis|  ositionen  zu  liefern,  aber  es  Hcliarlet 
ihm  auch  uicnt.  wenn  er  hie  und  da  erfährt,  wie  eine  solche  Disposition  hus- 
Bieht.  Und  deshalb  wäre  es  vielleicht  besser,  statt  der  «nihlenden  Art,  wie  die 
Dinge  verlaufen,  dio  thatsficliliche  Befehlsgebung  anzuführen  und  bestimmte 
8ituationeu,  während  welcher  eine  Befehlsgebung,  be/.w.  Antragssiellung  seitens 
der  militfilirstliclieii  Hilfsorgane  nothwendig  eritcheint,  zu  fixieren.  Wenn  man 
die  Frage  so  atellt,  das»  der  Aufgabenlftser  •/.  H  hH«  Befehle  im  Wortlaute 
angeben  soll,  die  der  Divisions- Chefarzt,  der  Commandant  eiuer  Anstalt  eto.  im 
Verlaufe  einer  bestimmten  Zeit  su  ertbeitan  bemtlasigt  int,  ao  maebl  man  dem 
Anaarbeitendeu  die  Sache  sehr  schwer. 

Ich  möchte  mir  nur  noch  eine  Bemerkung  erlauben.  Die  Wahl  der  Hilf.s- 
und  Verbandplätze  erfolgt  im  Ernstfalle  wohl  in  den  meisten  1  üllen  auf  (irund 
einer,  wenn  auch  fliichtigeu  Umachau  im  Terrain.  Aus  der  üeneralkarte  l  :  20U.00O 
ist  man  nicht  imstaii'U',  solche  Detail.s,  wie  sie  im  gegebenen  Falle  nothwendig 
sind,  herauszufinden  und  mir  der  äpecialkarte  sind  nur  die  höheren  Commaa- 
danten  ^00  der  Trappendivision  aufwMrta  anagestattet.  Aber  aach  aas  der 
Sppci;i!k.irte  wird  nur  derjenige  das  notliwptidige  Detail  enttiehmen  kennen, 
der  im  Kartenlesen  bereits  ausgiebige  Übung  besitzt.  Man  soll  daher  bei  Auf- 
gabei.lSsnngen,  wenn  es  sieh  am  Fragen  handelt,  «1  deren  Beantwortang  eine 
Umschau  im  Terrain  nothwendig  ist,  den  Ausarbeitenden  womöglich  Pläne  in 
größerem  Maßstabe  zur  Verfügung  stellen,  muss  aber  dann  auch  verlangen, 
dasB  die  Angaben  eines  solchen  Behelfes  Beaehtung  finden.  Selbstredend  darf 
der  rian  hei  an  leren  Gelegenheiten  nicht  beiintzr,  sondern  nur  jene  Hilfsmittel 
gestattet  werden,  weiche  auoh  in  Wirklichkeit  vorhanden  sind.  ¥^  ist  ganz 
riehtig,  das«  im  Ernstfälle  niemals  ein  Plan  svr  Terfilgung  stehen  wird,  aber 
in  diesem  Falle  wird  elien  die  Umschau  im  Terrain  für  die  Wahl  der  Hilfs- 
uud  Verbandplätze  maßgebend  sein,  und  da  man  eben  niobt  zu  jeder  Auf|j;aben- 
lOanng  ins  Terrain  hinaus  kann,  so  muss  man  hiefflir  einen  Eniats  bieten.  Die 
Beantwortungen  der  aufgewortenen  Fragen  bedürfen  dann  noch  einer  kleinen 
KrgXnsung,  einer  Art  iSelbatkritik ;  mau  kann  aen  Ausarbeiteuden  veranlassen, 
auf  Grund  der  Angaben  des  Plaues  und  voraussichtlichen  feindlichen  Feuer- 
wirlcung  zu  eiwägen,  ob  die  getroffene  Wahl  des  Hilfs-  oder  Verbandplatzes 
eine  zweckmäßige  war,  ob  sich  geeignetere  PlStze  hiefür  im  Bereiche  der 
Gefeohtslinie  vorfinden,  ob  Gründe  vorhanden  sind,  von  der  Fürwahl  dieser 
Plätze  dennoch  abzusehen  etc.  Auch  der  kleine,  aber  nicht  unwichtige  Detail- 
dienst auf  den  Hilfsplatzen  etc.  liisst  .sich  an  dpr  Hand  solcher  Pläne  leichter 
besprechen.  Allerdings  sind  dann  die  Auslagen  größere  und  man  wird  die  Auf- 
gaben nicht  auf  allzugroße  Gebiete  ausdehnen  d1Irl<Mi.  Die  meisten  Truppen 
verfügen  über  den  Krieg^spielplan  von  Jicin,  Truutenau  etc.,  welche  Pläne  sich 
für  Autgaben,  bei  ^enen  man  mehr  ins  Detail  geben  muss,  .reoht  gut  eignen 
und  den  Herren  Arsten  in  den  einseinen  Garnisonen  gewiss  sehr  gerne  sar 
Verfügung  gestellt  würden. 

Wenn  ich  mit  den  vorstehenden  Bemerkung««!!  hie  und  da  vielleicht 
niclit  der  gleichen  Aufla.<-sung  huldige,  wie  die  beiden  Verfasser  der  Autgaben- 
Sanindung.  so  muss  ieb  dooh  rOcklinltlos  anerkennen,  dass  demjenigen,  der  die 
redliche  Absicht  hat,  zn  üben,  in  dieser  Sammlung  außerordentlich  viel  und 
auch  sehr  gutes  geboten  wird.  Am  eifieulichsten  aber  ist  der  Umstand,  dass 
es  lOlitlrlrBte  sind,  welche  diese  Anfgaben>$ammlnng  snsammengestellt  haben, 
ein  Beweis,  dass  die  Intentionen  der  leitenden  Stnllen,  auch  I  ei  den  Militär- 
ärzten militärische  Schulung  anzustreben,  schon  reiche  Früchte  zu  tragen  be- 
ginnen. Den  Herren  MilitlirXrsten,  namentlich  jenen,  welche  snr  Leifang  dae 
inilitkrär/Tlichcn  Kriogsspieles  berufen  .sirii],  kann  die  vorliegende  Aufgaben- 
Sammlung  in  jeder  Hinsicht  aut  das  Wärmste  anempfohlen  werdeu.  Ich  möchte 
hiebet  denjenigen  Herren,  die  es  unternehmen  wollen,  selbstXndtg  an  die  LOsung 
der  einzelnen  .\ufgaben  zu  schreiten,  ratben,  gegenseitiges  Einvernehmen  zu 
pflegen  und  sich  die  Ausarbeitungen  auderer  Kameraden  hiebei  anzusehen.  Sie 
werden  biedurch  snr  Kenntnis  yersebiodenartiger  LSsungen  gelangen  und  wenn 
bei  die.ser  Gelegenheit  ein  reger  (iedankenaustau.sch  eintritt,  dann  wird  die 
Mühe,  welche  die  Herreu  Verfasser  der  Aufgaben-Sammlung  in  so  hohem  Mafia' 
aufgewendet  haben,  reiehe  Frflehte  tragen.  Obexat  Sehleye r. 
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Wesentliche  Unterschiede  zwischen  den  neuesten  österreicbiech- 
nngariscben  Gewehr-Modellen  und  dem  M  88/90  (90).  Heranit- 

gegeben  von  Hauptmann  Victor  von  MAga,  Lehrer  an  der 
k.  und  k.  Infanterie- Cadettenschule  in  Wien.  Wien  1901.  Im 
Verlage  von  L.  W.  Seidel  &  Sohn,  k.  und  k.  Hof-Buch- 
händler. 

Das  vorliegende  Bfichleiii  behandelt  schlagwortartigf  allo  Abänderungen, 
welohti  an  dan  Handfeuerwaffen  M  95  gegenüber  jenen  M  9ü  (Öd/9ü)  vorgenommen 
wurden  und  Ewar  ifir  das  Bepetier  -  Gewehr,  den  Bepettor-Carabiner  und  den 
Repetier-Stutzen  getrennt,  wobei,  iim  Wiederholungen  zu  vermeiden,  sieh  bei 
Gleichheiten  immer  auf  das  vorgehiiadi*  Mastor  bu/o^on  wud 

Die  Zusammenstellung  der  „wesentlichen  UnterschiedB"  ist  somit  eine 
ziemlich  ühorsic-lirliche  und  liest  die  cbaraltteristiscben  durch  Fettdraek  sofort 
iu  die  Augen  springen. 

Was  im  Vorworte  besSglieh  der  aar  Coustruierung  der  M  95  Handfeaer^ 
Waffen  maßgebend  gewesenen  Grflnde  gesagt  wird,  bedürfte  einer  Ergänzung 
dahin,  dass  bauptääuhlioh  die  Oewiobtsverminderung  d&s  treibende  Elemeut  zur 
Sebaffunf  speeiell  des  Repetter-^Oeirehree*  M  95  ^wesen  war. 

Die  Anregaug  hiezu  wurde  unter  anderem  durch  einen  Vortrag  des 
GM.  Bitter  von  Wuiob  im  Wieuer  militär  -  wisKenscnaftiicben  und  Casino- 
Verein  Uber  das  russische  S  Ldniengewehr  M  91  hielt,  fj^egeben. 

Auch  der  letzte  Abschnitt  der  vorliegenden  Broschflre  bedarf  einer  Er- 
gänzuQg.  Der  wesentliche  Vortheil  des  Autsatzea  M  95  liegt  weder  im  freiereu 
GresiebtsfSelde,  noch  im  leiebtereo  und  genaueren  Stollen  desselben,  sondern 
darin,  das«  die  wichtigste  Aufsatzstelluiig  —  die  Normal- Aufsatzstellung  -  von 
jeder  anderen  deutlich  und  auuh  von  größerer  Entfernung  sitiher  au  erlceuneu  int. 

Im  allgemeinen  wird  das  tom  Hauptmann  von  llöga  verfasate  Rflchlein 
fttr  Bildlingsanstalten  gute  DIeaste  leisten. 

Feldiiiarecliall*Lieuteiiant  Graf  Karl  Ceudenliovey  OommaDdant  der 

3.  Beserve- Ca vallerie*Di Vision  im  Eriege  1866.  (Nach  hinter- 

lassenen  Papieren  und  Correspondenzen  militärischen  In- 
haltes.) Wien,  1901.  Cominissionsveriag  von  Karl  Gerolds 

Sohn. 

Es  ist  keine  Biographie  im  gewöhnlichen  Sinne,  sondern  ein  packendes, 
an  der  Haud  vou  Uriginaibriefen  und  gochichtlich  bociiinteressanten  Documenten 
entworfenee  Lobens-  und  Charakterbild,  das  der  ungenannte  Verfasser  den 
Manen  eines  echten,  altösterreichischen  lleitergenerals  widmet,  der  —  ein  leiden- 
schaftlicher äuldat,  schnell  und  scharf  in  V\  ort  und  Th^t  —  au  deu  markan- 
testem Erscheinungen  sXhtt,  die  bei  KOniggriita  den  alton  Bufam  dor  kaiserliohen 
Beitor  vertraten.  Grnf  Karl  Coudenhove,  der  nncbrti.'ils  die  dritte  Keserve- 
Cavallerie  -  Division  der  österreichischen  Nordarmee  comuiandierte,  war  der 
Sprosse  eines  alten  wnllonisehon  Qesehlecht*s  und  hatte  schon  in  fangen  Jahren 
eine  eben-o  bewegte,  als  ehrenvolle  Soldatenschule  durchgemacht,  fti  seinem 
16.  Lebensjahre,  am  bl.  December  1830,  wurde  er  als  „umibiigater  Kegiments- 
Cadet  gegen  Erlag  des  Montangeldes  Ton  74  fl.  Ol  kr.  C-M."  bei  Kaiser 
Fcrdiiiiiiid-Chevauxlegers  Nr.  1  in  Mailand  assentiert.  Seine  militKrischen  Lehr- 
jahre bis  zum  Ötabsotficier  verbrachte  er  sumeist  iu  Italien,  wo  er  rasch  nacb- 
efaiander  snerst  su  Kaiserjäger,  dann  au  Savojen  -  Dragoner,  endlieh  zu  Auers- 
per^'-  Kilrassiereu  transferiert  wurde.  Das  Jahr  1848  faud  ihu  bereits  als  M^or 
im  letztgenannten  Begimente,  weiches  damals  in  Mäliren  lag.  Von  da  führte  er 
sdne  Kflrasüiere  gegeu  Wien  und  die  ungarischen  Insurgenten.  Er  wurde  mit 
Vorliebe  zu  Streifungeu  und  selbstSudigen  Verwendungen  gewählt,  kämpfte  mit 
weobselndem  KriegsglUcke.  aber  immer  unerschrocken  und  standhaft.  Anfang«« 
der  Fflnfsigcrjabre  zum  Commandanten  von  Ferdinand  -  Kürassieren  ernannt, 
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wasste  er  dieses  Regiment  nach  einstimmigem  Zeugnisse  sachkundiger  Soldaten» 
in  Geitt  niid  Form  in  nngewffluiKelMr  VoUendang  aassabilden. 

Am  17.  Juni  18tO  wurde  Graf  C  o  u  fl  c  n  ti  o  v  e,  der  inzwischen  General- 
major und  Commandant  der  Brigade  Cseh  geworden,  zum  zweiten  Ueneral- 
adjntanten  des  Kaisers  ernannt,  in  welcher  Eigenschaft  ihm  hauptsSehlieh  das 
Rfifernt  Aber  cavalleristische  Angeleg-pnheiten  zufiel.  Ans  rlen  zahlreichen  hinter- 
iasseneu.  theils  eigenbändigen»  theils  nur  mit  eigen  hiind igen  Correcturen  Ter« 
lehenen  Anfsitaen,  die  im  Torliegenden  Werlte  wiedergegeben  sind,  geht  herror, 
das«  Graf  (' o  u  d  n  h  o  ve  in  dieser  Epoclie  eine  vielfältige,  die  kleinsten  Details 
in  Sattlung,  Packung,  ZfiumoDg,  Ausrüstung  und  Bewaffnung,  ebenso  wie  die 
Organisation  im  Grofien  umfassende  Thiti^eit  entfaltete.  Die  Reitergymnastik 
war  von  ihm  zuerst  in  eine  überlegte  Methode  gebracht  worden  und  der  Grund- 
satz, dass  jede  Kriegsaugmentation  bei  der  Cavallerie  von  Übel,  und  dass  es 
besser  sei,  mit  wenigen,  aber  völlig  ausgebildeten  Reitern  ins  Feld  su  rücken, 
ist  in  Heiner  Dorehfübrung  wesentlich  dem  damaligen  ttberaengenden  Binflaiae 
Cond  e II  h  o  V  eH  zuzuschreiben. 

Am  2.  Mai  I8ti6  wurde  der  Generaladjutant  Qraf  Coudenho  ve  zum 
Commandanten  der  dritten  Reserve  -  Cavallerie  •  Division  ernannt  nnd  seine 
Thntipkoit  während  des  darauffolgenden  Feldzug^es  nimmt  naturg-emaß  den 
breiteäten  Raum  in  den  vorliegenden  Blättern  ein  und  zahlreiche  Briete  und 
Originaldoonmente  schildern  die  Gemiithsstimmung  und  die  wenig  behagliche 
Situation  des  tapferen  Reitergenerals,  al.n  er  in  den  Tagen  des  Unheils  trotz 
seiner  brillanten  Haltung  aut  dem  Sohlaohttelde,  monateiange  auf  die  verdiente 
Anericennnng  warten  mnsste.  „Dieser  Monat  muss  dem  Geschwlts  ein  Ende 
maehen",  schreibt  er  aus  Wischau  am  1.  Juni  1866,  „die  jetzigen  Conferenzen 
taugen  zu  nichts.  Wir  sind  noch  nicht  ganz  fertig  und  der  Gegner  wohl  auch 
sieht;  so  mnss  halt  Torlinllg  noch  weiter  geschwitzt  werden.  Benedok  bat 
seine  Visitierung  angesagt,  das  heiAt.  er  will  sieh  —  was  gans  klag  ist  —  der 
Armee  zeigen". 

Aus  den  Tafen  des  großen  Flankenmaireehes  der  Nordarmee  von  Olmtits 

nach  Jo.sefstadt  dalioron  die  folgenden  Zeilon  :  „Die  Heersäulen  bewe^^n  sich, 
wir  wälzen  mit.  Die  2jahraug88orgen  sind  groü,  aber  auch  die  Soldaten  sind, 
nooh  wenig  beholfen.  In  dieser  BMiehung  mnss  ich  fttrehterllofa  anfmiseben 
—  bisher  noch  ohne  Strafen  —  wird  es  aber  nicht  bald  besser,  so  werde  ich 
hart.  Übrigens,  aller  Anfang  ist  schwer  und  das  Armee  -  Commando  ist  sehr 

Ifirsorglich;  daher  wird  es  schon  gehen  Die  Prenssen  rfleken  auf 

allen  Si  iten  «tark  vor.  Doch,  wer  zuletzt  lacht,  lacht  am  besten.  So  Strohfeuer 
auf  allen  Seiten  kann  schwerlich  nachhaltig  sein.  Unbedeutende  Gefechte  von 
ganz  kleinen  Abtheilungen  werden  als  Schlachten,  von  flflchttgen  Bflrgern  bia 

hieher  colporticrt  Immer  mehr  concentriert  sich  die  mächtige  Amee. 

Jetzt  kommt  auch  das  große  Tbier,  meine  Division,  allmählich  in  Gang  und 
bewegt  sich  mit  imposanter  Ordnung."  Noch  am  Vorabend  der  Katastrophe 
spricht  hofihungsvolle  Erwartung  aus  den  Brieten  an  den  Freund  und  Ver^ 
trauten:  .  .  .  „Bis  zur  Stunde  bin  ich  ganz  gesund.  Es  habeu  bisher  nur  Armee- 
theile  gerauft  und  viel  verloren,  aber  die  ganze  Armee  al.s  Kßrper  wurde  noch 
nicht  verweudnt.  Gib  Dich  —  ob  der  dermaligen  Stellung  der  Armee,  die  allerdings 
nicht  rcsig  aussieht,  keiuen  allsagroflen  Besorgnissen  hin.  Es  wird  gewiss  nooh 

anders  werden  • 

Die  ruhmvolle  Thitigkeit  der  S.  Ueaerve  -  Cavallerie  -  Division  am  Tage 
der  Schlacht  bei  Königgrätz,  der  große  Rciterkarapf  zwischen  Strezetitz  und 
Sendraiitz  gehört  der  Geschichte  an.  Die  diesbezügliche  Relation  des  Grafen 
Coudenhove,  ddto.  Hohenmanth.  4.  Juli,  ist  im  Wortlaute  wiedergegeben.  Seiner 
Gattin  aber  .'schreibt  er  am  6.  Juli:  ....  „Trotz  der  großen  Opfer,  die  auch 
die  Cavallerie  an  Todten  nnd  Verwundeten  bringen  musste  —  und  auch  freu- 
digst brachte  —  sind  wir  aufs  Haupt  gesehlagen  .  .  .  Briasae  mir  die  Be- 
schreibung unserer  Schmach    Jetzt  bin  ieh   noch  nicht  talii^-  dazu,   werde  es 

auch  nie  können  Ein  solcher  Kampf,  ein  solcher  Sieg,  eine  solche 

Niederlage  — >  das  war  noch  nicht  daf  Unabsehbar  ist  d«s  Unglück,  welehea 
über  unser  Österreich  boroinhrioht  ....  Noch  ist  der  Tanz  uicht  aas,  aber 
leider  werden  wir  einen  zweiten  Schlag,  der  den  ersten  reparieren  könnte, 
•  niefat  ao  bald  auefBhren  können,  wegen  Mangel  an  Geflehfltsen  ......  Aber 
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d  i  e  Vereioherang  kann  ich  Dir  geben,  dass  die  Cavallerie  sioh  raufte,  wie  es 

sich  braven  Männern  gesiemt  Das  BewussUein  gethaner  Pflicht  trSgt 

jeder  in  Kieh."  In  einem  Briefe  aus  dem  Lager  im  Prater  ddto  18.  Juli,  spricht 
Graf  Coudenhove  zum  ergtenmal«»  davon,  dass  seiue  Division  betreffs  ihrer 
Haltung  bei  Köni^rgrätz  oonpromittiert  scheine:  ^^Stelle  dir  vor,  Neid  und 
Miasgnnst  schiebt  gerade  mir  und  meiner  Division  in  die 
Schuhe,  dasR  wir  am  großen  Schlacht  tage  nicht  entsprochen 
bitten!  Henedek  verbreitete  gesprXohsweiüO  die  Ansicht,  dass,  wenn  die 
Kflrassiere  ihrer  Schuldigkeit  entsprochen  hStten,  die  Sohlacht  niclit  so  s<>tir 

hätte  verloren  gehen  kennen  Beneduk  hat  die  Übersicht,  den  Kopt 

▼erloreiif  lO  des»  sein  Urtheil  mich  nicht  Oberrtiieht.** 

In  ufficieller  Form  bat  min  C  ou  d  e n  h  o  v  e  den  ersten  Generaladjutanten 
Grafen  Crenneville,  das«  das  Verhalten  der  '6.  Reserve-Cavallerie-Divisioa 
einer  eingebenden,  atrengen,  gewiamnbeften  PrAfnng  nntersogen  werde,  damit 
die  Ehre  der  Trupp''  mid  ihres  Ffihrcrs  vor  den  Auj^en  de»  Knisora  und  der 
Armee  gerechtfertigt  dastehe.  Er  wurde  zwmp  inzwischen  zum  Feldmarschall- 
Lieatenant  befördert,  bestand  aber  gleiehwohl  anf  geriebtlieber  Untersaebung 
seines  Verhaltens  und  desjenigen  seiner  Truppe,  welche  denn  auch  die  völlige 
Grundlosigkeit  der  gegen  ihn  erhobenen  Vorwürfe  ergab.  Aber  unter 
dem  achmerslioben  Eindmoke  dieser  Erlebniase  nnd  Kränkungen  Termoebte 
Graf  Coudnnhove  den  k')rperlichen  Leiden,  die  ihn  bald  nach  dem  Kriege 
befielen,  nicht  mehr  lange  zu  widersteüen  und  schon  am  2b.  August  1Ö68 
scblosB  er  —  erst  54  Jahre  alt  —  fttr  immer  die  Augen.  „Dem  einem  blHbt 
da«  Glfick  am  Morgen,  dem  andern  am  Abend"  sagt  ein  iiim  gewidmeter 
Nekrolog,  dem  einen  bereitet  das  Schickssl  früher,  dem  andern  später  ^eine 
schwerste  Stande.  "Wir  ttoldaten  lernen  jene  aohten,  die  ihre  schwersten  Stunden 
mionlieb  flberwnndeo.*  8. 


Major  Bolstern  von  Boitenstern.  Ein  kurzes,  aber  ehrenvolles 
Soldateülebec.  Militärisches  Zeitbild  aus  deu  Jahren  1798 
bis  1814|  nach  Briefen,  Tagebüchern  nnd  Acten  zusammeu- 

EBStellt  von  seinem  Enkel  Bano  von  Weyhern,  General* 
eutnant  z.  D.  Mit  einem  Bildnis  und  zwei  Abbildungen. 
Berlin  1900.  £.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Der  Untertitil  des  Kuches  beaeichuet  genau  seinen  Inhalt:  es  ist  die 
Geschichte  eines  t^ipteren  Soldaten,  der  waeker  mitgefochten  in  den  schweren 
Kämpfen  der  preussischen  Armee  in  den  Jahren  180ü— 1814  and  auf  dem 
Seblachtfelde  den  Heldentod  gefundrn  hat.  Und  ein  Enkel  des  Braven  bat 
mit  aufrifhtigor  Pietüt  und  anerkennenswertem  Fleiß«  eine  Fülle  von  Brieten 
und  Tagebüchern  benützt,  um  dieses  Leben  zu  schildern.  Das  Buch  ist  denn 
auch  wohl  in  erster  Linie  fflr  die  Naehkommen  Boltenstems  von  besonderem 
Interesse;  aber  auch  Freunde  von  Biographien  und  Lesi^r,  die  sich  für  die 
Specialgeschichte  des  preussischen  Heeres  während  jener  ereignisvollen  Jahre 
interessieren,  werden  manche  fesselnde  Einselheit  in  dem  Bnebe  finden,  dem 
aber,  wie  ich  glaube,  einige  Kür/.ungen  zugute  gekommen  wRren.  Es  ist  mir 
nicht  gans  klar,  warum  beispielsweise  jede  Theatervorstellung,  die  Ms^jor  ßolten- 
stem  besnehte,  jedes  Lied,  das  er  iu  Gesellsefaaften  gesnngen,  oder  jedes  Duell 
das  einer  oder  der  andere  prenssiaebe  Offioier  ansfefoehten,  genan  reneichnet 
werden  musste.  O.  C. 


Die  Schiacht  bei  Kunersdorf  am  12.  August  1759.  Von  Dr.  M  a  n  f  r  e  d 

Laubert.  Mit  drei  Karten.  Berlin  1900.  E.  iS.  Mittler 
&  Sohn. 

Die  Sohlacht  bei  Kunersdorf,  welche  Knnig  Friedrich  U.  von  Preussen 
am  IS.  Angnst  1759  gegen  die  Terbfindetcn  Truppen  Oaterrelehs  nnd  Rnaalands 
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verlor,  ist  bereits  wiederholt  Gegenstaufi  eingehender  l>arstF>lluDg  gewesen. 
Trotsdem  darf  die  ▼orlieisende  ArMt  nieht  als  (IberflflK.sig  ann^esehen  werden; 
sie  füllt  vielinelir  «'ine  T^fleko  in  Jer  bezüglichen  Literatur  ui-.  Mit  .sorgfiiltiger 
Benutzung  uugedruckten  Materiales  des  freheimen  Staatsarohivs  und  des 
KriegsarchiTS  in  Berlin,  des  Blebrisohen  HauptstaatsarehiTS  in  Dresden,  der 
Haiidschriften-AbtheiluBg  der  könij,'lichen  Bibliothek  in  Herliti  und  des  k.  und 
k.  Kriegsarobivs  in  Wien,  dann  der  umfassenden  einschlägigen  Literatur,  unter- 
aieht  der  Verfasser  seinen  Gegenstand  einer  llberans  genauen  kritischen  Unter* 
suchung  und  ergänzt  und  berichtigt  dadurch  vielfach  die  bereits  vorhandenen 
Darstellungen.  Da»  iStudium  des  Werkes  kann  deshalb  allen,  die  sich  fflr  diese 
bedeatsame. Schlacht  des  Siebenjähriges  Krieges  interessieren,  beztens  empfohlen 
werden.  C. 


Hippologische  Fragen  und  Antworten  zusammen^ostellt  vom 
k.  und  k.  Militär-Oberthierarzt  Heinrich  iSch  in  dl  er.  4.  Auf- 
lage. 1901.  Verlag  von  L.  W.  Seidel  &  Sohn,  Wien. 

Die  „Hippolotrischeii  Frapen  und  Antworten"  bilden  ein  .HUMschließlich  fftr 
PrflfuDgen  aus  dem  hippologischeu  Theile  den  Pferdeweseus  bestimmtes  Pro- 
gram in,  um  dem  Prflfenden  die  Stellung  geeigneter  Frage»  xu  erleichtern  — , 
dagegen  dem  betrfffisnden  Sehfller  die  Beantwortung  mögÜebit  mundgereoht  zu 

machen. 

Von  einem  eigentlichen  wiäsenächaftlichen  Werte  kann  bei  diesem  Büchleia 
wohl  kaum  die  Bede  sein,  da  Tiele  dieser  Antworten  zumeist  in  Form  ron  knrs 

gedrängten  Schlagworten  bestehen,  deren  nähere  Erkläruns-Hii  mid  HHschreibiinjren 
für  die  Anfänger  im  hippologischen  Studium  wohl  sehr  erwünscht  und  von 
Mutzen  sein  wflrden,  wenn  sie  eben  Torhanden  wftren.  So  z.  B.  werden  in  der 
Antwort  ;iut'  Frage  42  alle  Tlioile  im  Hufe  der  Reihe  nach  aufgezählt,  ohne 
aber  damit  den  so  wichtigen  anatomischen  Bau  des  Hufes  für  den  Schüler 
klar  an  «teilen. 

Die  Antworten  auf  die  Fragen  3  und  4  enthalten  die  Namen  Ton  Kopf-, 

Hals-  und  Ohrformen  ohne  weitcro  Erklärung.  Die  Antwort  auf  Frage  17  zählt 
die  wichtigsten  Defecte  am  Sprunggelenke  nominell  auf,  aber  ohue  irgend  eine 
Erklärang  Uber  Natur  dieser  Defeote,  Lage  nnd  Bits  derselben  oder  deren  Be- 
(leutnne  auf  Lei!^tungsfahi(,'keit  und  Gebrauchswert  den  Pferdes,  Wenn  es  dem 
Herrn  f  rüfendeu  einfallen  oder  vielmehr  belieben  würde,  eine  die<>bezQgUche 
Zwi«ebenfr«ge  «teilen  sa  wollen«  so  würde  der  Schiller  sicher  die  gewünschte 
Antwort  «ohnldig  bleiben  müssen. 

Der  Verfasser  stollt  in  der  Vorrede  wohl  fest,  dass  wiederholte  Demon- 
strationen am  lebenden  Pferde,  resp.  hu  einsehlügigen  Prüparaten  uothwendig 
sind,  um  dem  Büchlein  den  nQthigen  praktischen  Nataen  zu  ▼erleihen.  Die  dies» 
bezfigliohen  Erfahrungen  belehren  jedoch  jodeii  FaehmH'ui  auf  hippologischem 
Gebiete,  dass  es  bei  einet  grösseren  Zahl  von  Sohülern  unmöglich  i8t,  durch 
den  Vortrag,  resp.  die  Demonstration  allein  es  dahin  sn  bringren,  da.H3  jeder 
Schüler  den  detaillierten  Beschreibungen  und  Erklarunaren  mit  richtigem  Ver- 
stHndnisse  zu  folgen  imstande  sei.  Der  Anfänger  muss,  um  auch  über  das 
Gehörte  erfolgreich-  nachdenken  nnd  si<'h  «am  Nutzen  de»  Dienstes  belehren  zu 
können,  ein  eotspreohendes  Nachscblagehnch,  das  mit  den  tianptsUchhchsten 
Abbildungen  versehen  ist,  besitzen,  au8  dem  er  sich  Rath  erholen  und  seine 
etwaige  lückenhatte  Auffassung  unter.<itüt7en  und  ergänzen  kr.nn.  Diese  vor- 
liegenden hippologischen  Fragen  mit  den  einschlägigen  kurzen  Antworten  sind 
fflr  den  angestrebten  Studienzweok  daher  als  nicht  genügend  zu  betrachten  und 
können  in  ihrer  jetzigeu  Fassung  keinen  eigentlichen  wissenschaftlichen  Wert 
beansprniriien. 

Benedict  \eidbart, 

k.  und  k.  Militär- Oberthierarzi  und  Lehrer 
a.  d.  teohn.  BOUtllr- Akademie. 
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Aus  der  fortificatorischen  Vergangenheit  von   Paris.   —  Für 

Officiere  aller  Waffen  von  W.  Staven  Hägen.  Berlin, 
Riebard  Sehröder,  Verlagsbuchhandlung,  1901. 

Die  vorliegende  kleine  Arbeit  ist  ein  im  Text  \ini\  durch  Zeicbnangen 
erweiterter  Sonderabdruck  aus  den  „Neuen  militäriticben  Blättern". 

Piiris  b«deatet  infolge  »einer  Lage  und  seiner  GeHchicht«  Friinkreiob,  es 
hünpt  somit  von  tseinem  Rpsitzn  nllcs  ab  Es  mnsste  folgericlitiger  Weise  seit 
Mlter.sher  zur  Festung  werden  und  «Ue  entscheidenden  Ereignisse  de.s  Staates 
mossten  aieh  hier  oder  ror  Peinen  Mnuern  abspielen. 

Der  Verfasser  betraf litet  dahr-r  die  V,Ttheidipnngs-  und  I^elftstigungs- 
anlagen  im  Zusanimenbange  mit  dem  Werden  und  Wachsen  der  ätadt  selbst: 
▼on  der  ersten  gallischen  Ansiedelung  bis  sum  heutigen  Pari^. 

Die  zalilreiflien  Hehf^lf«',  wt  lclio  der  Vcrt'ns^cr  bei  der  Bearbeitunu''  'einer 
Studie  benutzt  hat,  sind  am  Schlüsse  des  BUobleinH  angefObrt.  Sie  zeugen  nicht 
nur  Ten  der  ernsten  Absicht  des  Verfassers,  sondern  aneh  erneuert  von  seinem 
be^tbekannten  Fieiße. 

Mehrere  SKizsen  erläutern  i\vn  Text :  eine  weitere  Vermehrung  derselben 
wKre  jedoeh  lur  ÜnteratBtzung  des  knapp  gehaltenen  Textes  wfinscdienawert. 

Und  so  mag  die  kleine  Arbeit  den  Offieieren  aller  Waffen  beetena  em- 
pfohlen werden.  — v— 


Neues  Lehrbuch  der  russischen  Sprache  unter  besonderer  Be- 
rücksichtigung des  Unterrichts  an  den  Kriegsschulen,  dein 
Cadeltencorps  und  bei  den  Regimentern  von  Küster, 
Hauptmann  k  la  suite  des  Anhaltiaehen  Infanterie-Regiments 
Nr.  93,  Lehrer  an  der  Krieesschule  Glogan.  Berlin  1901, 
Verlag  Ernst  Siegfried  Mittler  &  Sohn. 

In  der  neuesten  Zeit  sind  in  Deutschland  mehrere  Sprachlebren  der  rus- 
aisefaen  Spraohe ersehieuen;  es  sei«!  hier  erwfthnt  die  Lehrbflohwvon  Fi s ch  er, 

von  M.irnitz  und  Pirrs«,  diesen  gesellt  sich  nun  «U  viertes  da»  vorstehend 

angeführte  Leiirhucli  von  Küster  zu. 

Der  Vurtasser  ist  Lehrer  an  der  Kriegsschule  in  Otogen  und  hat,  wie 
er  seibat  im  Vorwort*-  sa^'t,  der  Ausarbeitung  dieses  Lehrbuches  diejenigen  Er- 
fahrungen «u  Grunde  gelegt,  die  er  «ic-h  in  seiner  langjährigen  Thätigkeit  als 
Lehrer  der  russischen  Sprache  an  der  Kriegsschule,  sowie  bei  den  Offioiereu 
der  Garnison  erworben  hat. 

Das  Lehrbuch  ist  somit  auf  praktische  Erfahrungen  basiert  und  daher 
von  besonderem  Werte.  Es  gliedert  sich  in  drei  Theiie  and  ein  Wörter- 
veraeiehnis. 

Der  erste  Theil  enthält  LeseetQoke,  der  iweite  Theil  Übungsstücke,  die 
mit  den  Lesestücken  im  engsten  Zusammenhange  stehen,  der  dritte  Theil  ist 
Grammatik  und  besiehen  sich  die  Nummern  derselben  auf  die  gleichen  Nummern 
der  Leae-  and  Obangssttteke. 

Das  größte  Gewicht  wird  auf  die  sichere  Erlernung  der  Formenlehre 
gelegt,  wozu  die  einfachen  Sätae  der  Lese-  and  Übungastfleke  reichliche  Qe- 
legenheit  bieten. 

Da  das  Baeh  haaptsiehlieh  militftrisehen  Zwecken  dienen  soll,  ao  nnd 
diese  Sätze  vielfaeh  den  militärischen  Verhältnissen  entnommen. 

Mehrere  LesestQcke  sind  in  Schreibschrift  abgefasst,  und  /war  mit  ver- 
schiedener Uaudsohrift,  so  dass  man  gleichzeitig  auch  Übung  im  Leseu  von 
leserlichen  Handschriften  bekommt»  aehwierige  Handschriften  aber  ist  man  so 
wie  so  erst  imstande  an  lesen,  wenn  man  die  Spraehe  vollkommen  be- 
herrscht. 
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Wenn  einmal  Miich  an  anseren  müit&riachen  Lehranstalten  die  russisrhe 
Sprache  als  Lehrgegenstand  normiert  werden  sollte,  könnte  als  Lesebuch  die 
Sprachlehre  von  Kflster  bestens  empfohlen  werden.  Tomse,  Major. 

WytOkOW  (Nachod).  Kurze  DantelluQg  des  gleiehaamigen  6e- 
fechteB  am  27.  Juni  18ü6  unter  Anschluss  von  applicatorischen 

Übungen  auf  Grund  der  kriegsgeschichtlicben  Ereignisse. 
Bearbeitet  von  Oberst  Strobl.  Wien.  Verlag  von  S e i d e  1 
&  Sobn.  1901. 

Verfasser  hat  das  Gefecht  von  Wysokow  (Nachod)  zum  Geg'enstnnde 
einer  ähnlichen  Studie  gemacht,  wie  seinerzeit  das  Treffen  von  Traut^nau.  In 
beiden  Arbeiten  sehen  wir  den  gloiohen  Weg  eingeschlagen:  vorerst  eine  kone 
Darstellung'  der  krieg-sgeschiclitlichen  Ereignisse;  anschließend  eine  Reihe  von 
applioatorischen  Aufgaben  „auf  Grand"  der  Ereignisse,  umfassend  daji  ganze 
Oebi«!  der  Tftktik. 

Die  Aaf^abenstellttBg  ist  darauf  berechnet,  dass  dereu  LOstmg  «n  detail 

auf  dem  Kriegsspielplane  Wysokow  (Nachod)  1:6250  vorgenommen  werden 
kann,  welcher  urspröng'lich  vom  Verfasser  der  vorliegenden  Studie  entworfen, 
nunmehr  vom  militär-georrr.iphischen  Institute  bearbeitet  wird  und  TOraOMiehtUoh 

noch  im  Laufe  dieses  Jahres  (1901)  erscheinen  dürfte 

Ein  reiches  Skizzenmateriale  unterstützt  das  Studium  des  Strobl'schen 
Bttebleins.  Warum  Shisce  1  das  wichtige  „Jiöin"  nicht  enthSlt,  ist  uns  nicht 
klar;  auch  „Gradlitz"  sollte  liier  aufgr^nommen  worden  sein.  In  Skizze  2 
würde  die  Aufnahme  von  „Gellenau"  der  dargestellten  Situation  entsprechen 
n.  dgl.  m.  Aneh  sollte  nicht  im  Texte  Hat  eonseqnent  von  der  CaTatlerie- 
Brigade  Wunck  gesprochen  werden,  während  selbe  in  Theil  A  und  ic  den 
Skizzen  richtig  benannt  ist  (Wnuok).  Dies  ist  übrigens  nur  nebensächlich.  Die 
Darstellung  des  Gefechtsverlaufes  ist  eine  sehr  übersichtliche  und  findet  durch 
die  Skiasen  weaentliohe  Vntentatmmg. 

W,Ms  die  33  applicatoriaohen  Aufgraben  betrifft,  so  sind  selbe  mit  jenem 
Geschicke  entworfen,  welches  dem  Verfasser  bekanntermaßen  eigen  ist,  mit 
Anmaraeh'-  und  dieherungs- Aufgaben  der  beiderseitigen  Corps  (respectiTo 
Thailon  derselben)  beginnend,  nher/^ehen  die  Aufgaben  mit  Nr.  10  auf  die  ein- 
leitenden Thitigkeiten  für  den  Kampf  am  27.  Juni,  wobei  die  kriegsgeschicht- 
lichen Ereigniste  immer  mehr  weniger  die  Grundlage  bilden. 

Hiebn  betont  Verfasser  ausdrücklich,  dass  es  „zur  instructiven  Erörterong" 
der  Fragepunkte  nöthig  erscheine,  „in  das  Detail  der  Gefechtsführung  einzu- 
gehen*^ und  hienach  Gruppe  für  Gruppe  zu  bebandeln.  Diese  Forderung  ent- 
spricht dem  grandlichen  Wesen  dea  Anton,  der  jeder  Oberfliehlichkeit 
abhold  ist. 

In  den  weiteren  Aufgaben  finden  sich  wiederholt  Andeutungen  für  die 
Obttugsleiter,  wie  das  Spiel  zu  dirigieren  und  beaonders  lehrreich  zu  ge- 
stalten wire. 

Aufgabe  13  enthält  eine  Variante  des  A  n  g  r  i  f  f  e  s  der  fisterreichisehen 
lirigade  GM.  Hertwek.  was  besonders  lehrreich  ist.  Die  respective  Gegeu- 
au^abe  iak  nicht  weniger  interesaant. 

Derlei  Varianten  mit  Gegenanfgaben  sind  aneh  fllr  andere  Gefoohta- 

momente  entworfen. 

Auch  das  Cavalleriegefeoht  auf  dem  Plateau  von  Wjsokow  bildet 
den  Gegenstand  einiger  Aufgaben. 

Daa  Formieren  der  Artiii  er  iemasse  bei  Klenv  (österreicUaehn 
Corpa-6esohützr.;«erve)  wird  in  der  Aufgabe  31  applicatoriscti  behandelt  ;  Auf- 
gabe a2  bespricht  das  Formieren  einer  Artilleriemasse  auf  dem 
Hflhenrllcken  sttdlieh  Wysokow  und  bei  Wencelsberg. 

Die  letzte  Aufgabe  endlich  ist  der  Perlu  strier  ung  dea  Gefeehtsfeldea 
gewidmet  und  greift  somit  in  das  taktiseh-sanitftre  Gebiet. 
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Die  p^egebene  Übersicht  bestätigt  wohl  unseren  eingangs  j^emachten  Aus- 
apittob  hinsiohtlich  des  Umfange»  der  Aufgaben.  Wir  haben  ea  hier  mit  einer 
sebr  gelangen«!!,  grUndlieheii  Arbeit  m.  tbnn,  deren  Verwertnng  bei  der  Tirapp« 
«of  das  Wirmete  sn  empfehlen  ist  Ir. 


Der  Kriegskamerad.  Kalender  für  das  Jahr  19U2  tür  active  und 
nichtaclive  Militärpersonen,  Reserve-,  Landwehr-  und  Land- 
sturminänaer,  Veteranen,  Invaliden  und  sonstigen  Ange- 
hörigen der  bewaffiieten  Haoht  Otterreich-Unganifl.  Wien. 
£.  Haseenberger. 

Bin  neuer  Kalender,  der  sich  weniger  durch  seinen  langen  Titel,  als  duroh 
seinen  hübadien  Büdersehmnek  empIleUl  Aueli  die  kleineo  Anfolde,  neiet 

patriotischen  Inhaltes,  lesen  sich  gut,  ohne  in  ihrer  Sefaliehthelt  Anepmch  auf 
literarische  Bedeutung  zu  erheben.  C. 
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Grundzüge  der  deutschen  Militärverwaltung.  Von  Dr.  L.Mayer, 
Geheimen  Kriegsrathe  und  vortragendem  Ratbe  im  KriegB- 
miDisterium.  Zngleicb  als  zweite  Auflage  des  gleichnamigen 

Werkes  von  R.  de  THomme  de  Courbiere,  Geheimen 
KriegRi-ath  und  Hauptmann  a.  D.  Berlin  1901.  Ernst  Siegfried 
Mittier,  königliche  Hofbuchhandluuij;,  Kocbstraße  68 — 71. 

Dieses  in  hatidliohpr  Form  sich  präsentierende,  mit  großem  Fleiü  und 
gründlicher  Fachkenntnis  bearbeitete  Werk,  welches  die  Aufmerksamkeit  auch 
niiHArer  militltritehen  Fachkreise  auf  sich  zu  lenken  vollauf  berechtigt  i»t,  sser- 
f;illt  in  «Mnen  geschichtlichen  Abriss.  behandelnd  die  Entwicklung^  der  preussischen 
Heeresverwaltung,  dann  in  13  Absohiiitte,  von  deuen  der  1.  die  Organisation 
der  Verwaltung  der  2.  das  EtHts-,  Cauen-  und  Rechnungswesen,  der  3.  die 
Sicherstellung  der  Bedfirfnisse.  der  4.  die  Gcldverpflegung.  der  5.  die  Verpflegung, 
der  6.  die  Hekl«'idung  und  Ausnihtung,  der  7.  das  Feldgeräth,  der  8.  die  Be- 
waifnnnir  und  Munition,  der  9.  die  Unterkunft  der  Tmppen  und  des  Materials, 
ler  10  das  Garnisonsbanwesen,  der  11.  das  Militär  -  Sanitfitswesen,  der  12.  Vor- 
>-paon,  Reisen,  Transporte  und  Marschgebürnisfe  und  endlich  der  13.  Abschnitt 
die  Versorgung  des  Meereit  mit  Pferden  (Remontpuwesen)  behandelt. 

Es  würde  gewiss  über  (Kmi  iLiihmen  einer  kurzen  Bespreduinf:  hinaus- 
gehen, wölke  man  jeden  einzelnen  dieser  Abschnitte  sertasernd,  vergleichende 
ätudien  mit  unseren  Beereseinriehtungen  anstellen,  flberdtes  kommt  ja  su 
bedenken,  das«  die  Grund/.ütre  der  Verwaltung  des  heiiach^m tfMi  ileutschen 
Reiobea,  bei  den  wechselseitig  freundschaftliehun  Beziehungen  beider  Beiohe, 


groBen  und  ganses  nach  bekannt  sind. 

So  begegn<»n  wir  —  man  könnte  sagen  —  von  Blatt-  zu  Blattiteite 
schreitend,  bekannten  oder  doch  wechselseitig  ähnlichen  Einrichtunsren,  wenn  es 
aneb  seibstrerständlich  ist,  da<s  dn  und  dort  Absonderheiten  bestehen,  wie  sie 
jedem  auf  historischer  Grundlage  aufgebautea  modernen  Heerwesen  eigen'» 
thUmlich  sind. 

Der  sehr  interessante,  dem  Werke  vorangehende  gesehiclitliche  AbriflS, 
der  uns  bis  in's  Mittelalter  anf  die  alten  Lehns-  und  Söldnerheere  zurück- 
blicken lasst,  eriiuiert  an  den  gleichen  Entwicklungsgang  des  alten  österreichischen 
Heerwesens,  resümiert  die  Entwicklung  der  Heeresverwaltung  beim  Tode  des 
Königs  Friedrich  Wilhelm  7  .  die  Veränderungen  die  König  Friedrich  Wilhßlm  TT. 
speciell  in  der  V  erwaltung  und  Verpflegung  des  Heeres  einführte  und  führt 
uns  fortschreitend  weiter  bis  zur  jetzigen,  auf  dem  MiHtXigeeotse  ▼om  2.  Hai  1874 
aufgebauten  Organisation  des  deutschen  Reich.sheeres. 

Der  1.  Abschnitt,  der  die  Organisation  der  Verwaltung  behandelt,  die 
Elntheilnng  und  das  Ineinandergreifen  der  Civil-Verwaltnngs-  und  der  llilitir- 
Verwaltungsbehörden,  dann  die  Orj^'^inisation  der  Militärverwaltung  im  Kriege  aus- 
ffihrlich  bespricht,  widmet  in  seinem  Eingange  —  zum  besseren  Verständnis  der 
ganaeo  Verwaltnngsorganiaation  ein  gana  separatee  und  sehr  lesenewertAs 
Gspitel  den  allgemeinen  Grundsätzen. 

Ebenso  durch  ein  ganz  separates  Capitel  über  allgemeine  Qrundsätse 
eingelmtet,  finden  wir  noch  die  folgenden  Abaehnttte  4,  5.  6,  9,  11,  12  und  18» 
während  die  Abschritte  2.  3,  7.  8  und  10  nur  eine  Einleitunrr  unter  dem  Titel 
„Allgemeines"  der  weiteren  Besprechung  des  auch  hier  in  Capitel  gegliederten 
Stoffes,  vorangehen  liween  oder  aber  Uo0  anf  ttne  mohr  oder  weniger  aneh 
auf  unsere  Verhältnisae  antirendbare  OeBnttion  der  fibliehen  Verwaltnngsbegriffe 
sich  beschränken. 

Der  Verfasser  eprieht  in  seinem  Vorworte  die  Hoffnung  an«,  mit  dem 

vorliegenden  Werke  demjenigen,  der  sich  einen  Überblick  über  das  gesammte 
Militärverwaltungasjstem  oder  seine  einzelnen  Theile  verschatfen  will,  ein  wUl- 
kommenea  Hilfsmittel  za  bieten,  insbesondere  aber  den  Anwärtern  aller  Art  fttr 
den  Militärverwaltungsdienst,  die  ayatematisehe  Yorbereitang  für  das  ihnen  neue 
umfangreiche  Gebiet  zu  erleichtern. 

Dieser  Aufgabe  wird  dieses  bemerkenswerthe  und  als  hervorragender  Lern- 
behelf au  beseiehBeade  Werk  sweifelloe  tunso  gereohter  werden,  als  wir  hier 

Oi|«a  dar  inlllllr>winaiiMft«ftli«li«D  Vcieinii.  LXIIL  Bd.  MQl.  BfleherAnseiger.  7 
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▼or  einer  mütieroneii  Arbeit  stehen,  welche  die  gewie»  in  einer  Unzahl  von 

Vorschriften.  Gesetzen  etc.  ver.streut  liegende  Materie  in  compendioser  Form 
dem  Lfeser  vor  Augen  ftihrt.  So  mag  denn  die»<es  Werk  die  wohlverdiente  A\ü'- 
raerkSftmkeit  auch  in  unseren  Lesekreisen  finden.  Sowohl  derjenige,  der  an  dar 
Verwaltung  des  freundnachbarlicheu  Heeres  Intoreaae  findet,  ganz  besonders 
aber  derjenige,  dem  das  Studium  der  Heeresverwaltung;  aus  welch"  Ursache 
immer  zur  Nothweiidigkeit  wird,  findet  in  «'iesem  Werke  sehr  beachtenswerte 
Qmndaitse  Tertreten,  Definitionen  eto.  geg^eKeu,  die  da  und  dort  einer  kleinen 
Anpassung  unterzogen,  auch  auf  unsere  Verwaltongaeinrichtungen  Anwendung 


Die  Automobilen  für  schwere  Lasten  und  ihre  Bedeutung  für 
milit&rische  Verwendung  von  Cav.  Pietro  Mirandoli. 
Oberstlieiitenant  im  kgi  italienischen  G-enie  -  Corps ;  über- 
setzt ans  dem  Italienischen  von  Otfried  Layriz  Oberst- 
h'eutenant  2.  D.  Berlin  1901.  Ernst  Siegfried  Mittler  and 
Sohn. 

Der  Autor  welcher  sich  bedeutende  Erfahrun^'en  in  der  A luvt-nflun^r  dos 
mecbaniachen  Zages  durch  Verwertung  der  Straßenlooomotiven  in  Italien  als 
Vorspannsmasohine  gesammelt  hat,  nnteraieht  die  neuesten  Gonstmetionen  von 
Lasten  -  Automobilen  einer  näheren  Untersuchung^  im  Vergleiche  mit  den  Vor- 
■pannsroasuhinen.  Das  Resnltat  «einer  Betraobtangen  ist  die  große  Bewertung 
der  Vorspannsmasefaine  gegenflber  dem  Einseifahrer  beim  Transport  von  Lnsten. 
Man  kann  in  dieser  Richtung  dem  Autor  die  Zustimmung  niobt  versacen,  denn 
die  Concentration  der  Kraft  in  stärkeren  Masobinen,  denen  man  die  Lasten 
anhängt,  statt  deren  Vertheilung  auf  mehrere  leichtere  Maschinen  mit  ent- 
sprechender Anfiaduni;  der  Last,  bietet  in  erster  Linie  den  Toiih^Li  di«  Zahl 
der  Maschinen  und  damit  auch  die  der  Maschinenführer,  verringern  zu  kOnnen 
und  kürzere  1  uhrencolonnen  zu  erhalten,  weil  der  Train  mit  vielen  kleinen 
Einzeifalirern  durch  die  nothwendige  Oiskans  awiscben  denselben,  eine  viel 
grnüere  LMnire  erhält,  als  der  aus  zuMnmmengekuppelten  Wagen  bestehende 
Zug.  Eine  mit  20  PferdekrÄfteu  Stärke  construierte  Maschine  (nach  den 
modernen  Automobil  -  Constructioueu)  wiegt  circa  200  X  20  — ^  4000  kg.  Sie  ist 
im  Stande  bei  ^j^o  Straßenreibung  und  ^j^^  Steigung  circa  20xT5X  U)  ^  15.000  kg, 
im  Ganzen  also  15.000  — 4000  kg  —  ILOOO  kg  angehängte  Last  zu  ziehen. 
Vier  Maschinen  zu  ü  5  Pferdekrifte  sieben  pro  Maschine  unter  den  gleiebmi 


der  reinen  Maschine  und  2750  kg  auf  die  aufgelegte  Last  und  das  durch 
diese  bedingte  größere  Wagengewicht  entfallen. 

Der  Widerstand,  den  die  Last  nnf  der  Triebachse  eines  Motorfahrzeuges 
hervorruft,  ist,  wie  bei  der  Lucumotive,  größer  als  der  der  angehängten  Last. 
Wird  also  die  gesammte  Last  auf  Motoraehaen  gelegt,  so  ist  eine  gröBere 
Arbeit  zu  lei.sten.  als  beim  Anhängen  der  ganzen  Last  an  einen  Tracteur.  Es 
ist  Jedoch  der  Unterschied  zwischen  diesen  Förderungsarten  keineswegs  so 
bedeutend,  wie  ihn  der  Aator  darstellt,  der  ihn  viermal  so  groü  im  Motor  als 
im  AnliStigewagen  annimmt.  Der  Vergleich  de.-*  Automobil«  mit  der  zweifach 
gekuppelten  Locomotive  ist  kein  berechtigter,  auch  kommt  zu  beachten,  dasa 
im  Automobil  die  Last  (meist  ^f^)  auf  der  Lenkacbse  keinen  größeren  Wider- 
stand hervorrnfr,  ;ils  ein«  aiigehHnf:^te  Last  Die  Vortheile  des  Tracteur»  sind 
also  in  dieser  Richtung  keine  so  groüeu,  als  fie  der  Autor  annimmt,  da  man 
wie  bei  der  ungeltappelten  LoeomotiTe,  den  Widerstand  im  MoforfiJmeage  nur 
un  50**/o  lif'ihpr  veranschlagen  d;irf. 

Bemerkenswert  sind  die  zahlreichen  Anstände,  welche  der  Autor  Uber 
die  VMvnehe  mit  schweren  Lastwagen,  die  1897  in  Paris  stattfanden,  anfuhrt. 
Sie  zeigen  die  UnverlR^slichkeit  der  Automobile,  die  große  Bedenken  bezfiglich 
ibser  Verwendung  im  Kriege  wachrufen.  Auch  die  1898  vorgenommenen  Ver- 
■liehe  haben  nicht  befriedigt.  Von  sieben  schweren  Antomobilan  traten  drei  tob 


zu  finden  vermögen. 


C.  M. 
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den  Versuchsfahrten  zurück.  Der  Autor  bemerkt  nicht  unberechtigt:  «Man  be- 
folgt eben  bei  der  VorlÜbnin^  der  Dampfrosse  gnnn  Shnliebe  Pr«ktäcMi,  wie 

sie  der  Pferdeverkäufer  anwendet,  weshalb,  wie  wir  schou  sagten«  die  Et^ 
gebnisse  sehr  vorsichtig  aufzunehmen  sind." 

Der  Verfasser  kommt  an  dem  Sebluas.  dass  der  Straßenloeomotive  der 
Vorzug  zu  geben  sei  und  bringt  zur  Erbirtung  dieser  Behauptung  die  £r^ 
fahrungen  mit  den  StraBenlocomotiven  in  England,  wo  Tausende  derselben 
bereits  im  Yerkebre  aioh  befinden,  und  in  Südafrika  ins  Treffen. Die  Sicherheit 
in  der  Function  der  DampfstraBenlocomotiven  ist  außer  Zweifel  and  in  dieser 
Richtung  kßnnen  die  modernen  Automobile  mit  ihr  noch  nioht  oonourrieren, 
aber  es  dürfte  eine  Zeit  kommen,  in  der  dies  nioht  mehr  der  Fall  sein  wird 
und  dann  tritt  das  Automobil  mit  seinem  unschätzbaren  Vortheil  bezüglich  der 
wesentlich  leiclitereri  Construction,  in  den  Vordergrund.  Man  wird  es  auch  als 
Vorspann  —  wie  das  von  Scotte  —  benützen  können  und  zur  Erreichung  des 
nothwendigen  Adhäsionagewicbte*  noeh  mit  untsbarer  Last  versehen  kennen. 
Die  Besprechung  der  neueren  Lssten-Antomobile  und  die  TabeUeB  ttber  deren 
Fahrversuche,  bieten  viel  Interessantes  und  Lehrreiches. 

"Wir  können  diese  Publication  nur  wiUkonmea  beißen,  da  sie  xnr 
Klimng  in  der  Frage  dea  meebanisehen  Zoges  im  Kriefe  viel  beitragen  wird. 

T. 

Angrlir  auf  befestigte  Feldetelhingen.  Ein  Beispiel.  Bearbeitet 

für  Officiere  aller  Waffen  vod  A,  Krisak,  Hauptmann 
und  Compagniechef  im  k.  b.  9.  Infanterie  -  Regiment,  Groß- 
herzog Friedrich  von  BadeD.  Berlin  1901,  Siegfried  Mitt^ 
1er  und  Sohn. 

Da«  Beispiel  xeigt  die  Verwendung  einer  verstärkten  Infanterie-Truppen- 
Division  (16  Bataillone),  die  im  Bahmen  einer  gröÜeren  Action  einen  Angritf 
auf  eine  befestigte  Stellang  lut  aelbttlndig  «Qsflllirt. 

Der  Inhalt  n-üedert  »ieb  in  die  eigentitehe  Ao^be  und  in  die  Be- 
sprechung deraelbeu. 

Die  Sehwierigkeiten.  welehe  die  Anlage  soleber  Aufgaben  in  dem  ver^ 
hältnismäSig  engen  Rabmen  einer  DiTision  berwtet,  aind  mit  Geaebiolt  Aber* 
Wi.ndei'. 

Der  Verfasser  betont  mit  Recht  die  Notbwendtgkeii.  dass  beim  Anmaraebe 

gegen  eii.cii  in  vorherciteter  Mellune  beßndlichen  Vertheidiger,  schon  der  aiif- 
Itlärenden  Cavaiierie  Officiere  der  Stäbe  beisugeben  sind,  welche  die  ertorder- 
liefaen  Erkundnneen  ttber  Besebaffenheit  und  Ansdebnnng  der  feindlieben 
Stellung,  über  das  Angriffs -Terrain  trtliiMigc  Emplacements  für  die  Angriffs- 
ArtUlerie,  CommuDioationsverlifiltni8.se.  Ausdehnung  und  Stärke  der  feindlicher- 
seits  ▼orgeschobenen  Siebarungstruppen  ete.  einsnbolen  haben,  nnd  dass  die 
£rgebni^se  dieser  Brlinndangen  Anhaltspunkte  Ar  die  KrKftegrappiernng  beim 
Anmärsche  bieten  mflssen. 

Im  vorgeführten  Beispiele  erfolgt  der  Anmarsob  in  swrei  Gruppen,  welche 
dnreh  ein  beträclitli.  hes  Hindernis  (äeille  Fl.i  getrennt  sind.  Dies,  sowie  der 
Umstand,  dssu  die  Weat-trruppe  ziemlich  gedeckt  und  relativ  nahe  an  den 
Vertheidiger  herankommen  und  n'ich  unter  gänstigen  Verhältnissen  festaetaen 
kann,  mng  theilweise  die  große  Auadehnung  von  fast  6  km  entschuldigen, 
welche  für  den  Angriff  einer  Inf^nterie-Truppen-Division  auf  eine  gut  befestigte 
Stellung,  jedentalls  eine  Ausnahme  bilden  wird. 

Obwohl  ain  ersten  GefecbtMtage  die  Siobernngstruppen  des  Vertheidigers 
unschwer  auf  die  Hjiuptstellung  zurQokgedrftn^t  werden,  und  ein  Offensivstoß 
desselben  abgewiesen  wird,  steht  der  Uivisionär  vorläufig  von  einem  ernsten 
Ai  griff  auf  die  Stellnnft  ab,  weil  in  den  bisherigen  Kämpfen  die  artilleristische 
Ül>erlegentieit  vom  Angreifer  nicht  errungen,  geMhweige  denn  die  Infanterie  des 
Vertheidigers  erschüttert  werden  kounte. 

t>  aiahe  Oiiwa  iMl.  »DI«  OUaiisaloceHnittv«  B«a*nr  OoDsmetioa  sam  Trannport  voa 
Kitofimsteiial,  Ihfe  Verwendanf  Im  sadsMkanisfllwa  Xriag«',  van  Obust  V.  Tttsoakert. 
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Die  vom  Verfasser  dargestellte  Beurtheiiuog  der  Lage  von  Seittt  des 
DmsionSrs  ist  mvsterbaft.  Sie  fahrt  sn  dem  Enteehlnnei  den  bisher  gewonnenen 

Raum  festzuhalten,  in  der  kommenden  Nacht  teehniseh  SQ  Terfttirken  nad  das 
Eintreffen  schwerer  Artillerie  abzuwarten. 

Erst  als  im  Laufe  des  swetten  Gefeohtstages  die  Tertbeidigun^'s- Artillerie 
in  zweifelloser  Weise  niedergekämpft  und  die  feindlichen  Infanteriestellungen 
in  wirksamer  Weise  von  der  Angriffs  •  Artillerie  besdioosen  wurden,  wird  die 
Infauterie  in  der  kommenden  Naclit  7— 800  m  au  den  Vertheidiger  vorgezogen 
and  dort  eine  Art  Sturmstelinng  vorbereitet. 

Schon  in  der  vergangenen  Nacht  wurden  mehrfache  Kecognosoierungen 
der  Vertheidigungsslellung  veranlasst;  in  der  aweiten  Nacht  haben  Pionniere 
die  durch  das  Artilleriefeuer  bereits  Torbereitete  ZerstOrang  der  Torhandencn 
Hindernisanlagen  zu  vervollstiindipen. 

Aus  der  erwähnten,  7 — bOO  m  vom  Vertheidiger  entfernten  Beniitschaft- 
stellung  wird  am  Morgen  des  dritten  Gefechtstages  der  Sturm  thatsächlich 
unternommen,  den  anoh  die  Trappen  des  westlichen  Abschnittes  mitsumaolien 
haben. 

In  der  bezüglichen  Disposition  (Divisionsbefehl  Nr.  5)  wird  dem  ge» 
botenen  Zusammenwirken  von  Infanterie  und  Artillt-rie  zwar  zum  Tht-ile 
Rechnung  getragen,  doch  fehlt  die  gerade  in  dieser  wichtigsten  Action  gebotene 
Bildung  Ton  Angriffiignippen  (Stnrmoolonnen)  mit  genan  Torgeseiehneter  An- 
griferichtnns:,  Aufgabe  und  Zusammpnsetzung. 

Derartige  präcitie  Verfügungen  erscheinen  im  gegebenen  Falle  umäo  drin- 
gender geboten,  weil  durch  das  in  der  abgelaufenen  Naeht  erfolgte  Vorbreehen 
und  Fest-Betzen  des  Verthe'nüffers,  die  Hauptangriffstruppo  vor  zwei  räumlich 
getrennten  Angriti'sgebieten  zu  stehen  kommt.  Eine  ergänzende  Instruction 
dieses  Befehles,  welche  die  erw&bnten  Fragen  ordnet,  erseheint  —  wenigstens 
für  den  östlichen  Abschnitt  des  Ang:r«>if  rs  —  nothweii<H^'. 

Das  Beispiel  lehrt  zur  Genüge  die  Schwierigkeiten,  die  ein  Angriff  auf 
eine  feldmäßig  vorbereitete  Vertheidigungsstellung  sn  flberwinden  liat.  Die 
Nothwenrligkeit  einer  gründlichen  ArtillcriH  -  ^'o^bHreitung  wird  in  p;ebnrendpr 
Weise  betont  und  berttclcsiohtigt.  Der  Verfas'^er  seigt  das  Zusammenwirken  der 
Infanterie  mit  den  IHonnleren,  die  Verwendung  der  Infanterie  su  nmfangreiehen 
technischen  Arbeiten  während  dur  Xatht  und  im  Contacte  mit  dem  Gegner 
bei  gleichseitiger  Siotierung.  Im  vorgefäbrten  Beispiele  trägt  der  Angreifer 
schon  den  Ernihrungen  der  jüngsten  Kriegsereignisse  Heohnnng,  welehe  die 
besonderä  kräftige  Wirkung  der  modernen  Kampfmittel  aus  einer  gut  ein- 
gerichteten Vertheidigungsstellung  deutlich  demonstriert  haben.  Dieser  Wirkung 
gegenüber  muss  eben  der  Angreifer  auch  ein  geändertes  Verfahren  anwenden, 
Süll  der  Erfolg  nicht  durch  ein  allzu  sorgloses  Vorgaben  gttlührdet  werden. 
Diese  Erkenntnis  bei  der  Truppenführung  zu  fördern  und  bei  der  Tiuppen- 
ausbildung  zu  herück.sichtigen.  bildet  den  Zweck  dieser  instruotiveu  Abhandluug. 
Die  Leetttre  des  Buches  wird  insbesondere  den  weiten  Kreisen  der  fiafanterle 
umso  dringender  em]tfohlen.  als  die  ang-estellre  Betrachtung  von  einem  Infan- 
terie>Oftici»'r  ausgeht,  dem  das  Wohl  und  der  Erfolg  dieser  Truppe  offenbar 
warm  am  Herzen  liegen.  '  Sehiesser,  Hiyor. 

Handbuch  für  die  Einjährig  Freiwilligen,  sowie  tür  die  Reserve 
und  Landwehr 'Officiere  der  Fetdartillerie.  Bearbeitet'  von 
Weruigk,  Hauptmann  und  Lehrer  bei  der  FeldartiUerie- 
SefaieBadmle.  Stöbente,  neu  bearbeitete  Aoflage.  Zug^leich 
eilfie  Auflage  der  Handbtieher  Air  die  Einjäiirig-Freiwilligen 
etc.,  der  Feidartillerie  von  v  A  b  e  1,  GeneralUputenant 
z.  D.  Erste  Lieferung,  ^ht  zahlreichen  Abbildungen.  Berlin 
1901.  E.  S.  Mittler  uad  Sohu,  kgl.  Hufbuchbaadluag. 

Dieses  Handbuch  erscheint  das  erstemal  in  zwei  Lieferungen,  wovon  die 
erste,  die  militärischen  Verhältnisse,  die  Organisation  und  Gliederung  der  Feld- 
nrtiUerie,  die  neue  militXrtsehe  Strafgeriohtsordnang,  den  Stslldienst  und  die 
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Oesehirrlehre,  ferner  die  Handwiiffett  behmidetnd«  Lielanui«r  un»  jetat  Torlieirt, 

wahrend  die  zweite  Lieferunp  i.ach  dem  Vorwort  dJis  Schiefen  und  alle  ein- 
aclilägigen  Vor&obrifteo,  suwie  die  taktische  Verweudung  der  FeldArtiüerie  und 
das  HanptsMohliebste  der  flbrigen  Waffeu  enthalten  wird. 

Der  Stotr  der  ersten  Liefenin^j  i.st  in  sechs  Thoile  getheilt.  l)er  orste  Theil 
—  Hee  reseinriohtUMg  —  beiiandelt  die  Wehrptiiclit  mit  besonderer  Berück- 
•ichtitrung'  di's  EinjShrig- Freiwilligen- Dienstes,  die  (iruudsätze  für  den  Ersatz, 
beziehungsweise  für  die  Beförderung  der  Uiiterofficier»'  und  Olficiere  de»  stehenden 
Heeres  und  d«s  ifeurlauhtenstandes.  besonder»  die  (iien.-.llich(>n  Verhältnisse 
der  Angehörigen  der  ietzleren.  In  dienern  Theile  wird  ferner  die  Form  und 
Bedeutung  des  Fahneneide«  kun  ekissiert  nnd  die  Bestimmungen  der  wiclicigeten 
Kriegsartikel  erläutert. 

Ein  besonderer  Absehnitt  enthält  die  I )ienstgra<i-Einth9ilung  der  Armee 
und  Manne  (inel.  Beamten),  die  Rangrerliiltuisse  und  be:4onderen  Rangabzeichen. 
Er^ciiöpfeiid  sind  das  Military erichtswesen  und  <iie  Hestitnmungeii  der  Ehren- 
geiielite  behandelt.  Bei  iJesprechung  der  Ohederung  des  Hueres«  i»t  die  Feld- 
aititlerie  eingebend  berflcksichtigt  Der  Zweck  der  Festungen,  Militär-Institute, 
Militär- Ver\VMltunirshe!:örden  ist  kurz  er^«äliiit,  und  die  Bcfelilsfilhrunc  im  Heere, 
ebenso  der  Wirkungskreis  der  höulisten  Commando  -  Behörden,  alluemein  an- 
gedeutet. • 

Im  zweiten  Theil  —  Innerer  Dienst  —  werden  zuerst  die  Standes- 
und Berufüpäichten  des  Offioier»,  dessen  Wirkungskreis,  sowie  jener  der  Unter- 
officiere,  Gefreiten,  (  apitulnnten,  der  Eiiufthrig- Freiwilligen  f und  Offieiers*8telU 
Vertreter  behandelt,  wobei  ira  C.i|iitel  „Einjährig- Freiwillige"  doiisclb.ui  mancher 
wertvolle  Wink  für  ihr  Verhalten  als  Führer  und  Lehrer  kleiner  Abtheilungen 
(regeben  wird.  Ebenso  entbKlt  das  Capitel  „Anfierdien^ttliehes  Verbnlten*  Rath> 
schliig«.  l)tzii}i;'!iel!  ^'erhaItcn  und  Umgang.  Die  dienstlichen  Verliiiltnisse,  ins- 
betionders  der  Otficiere  und  Unteroflieiere  des  Beurlaubtenslandea  sind  ein- 
gehender beiprocben,  g-ans  besonders  der  Absehnitt  Uber  „Beschwerden*;  um- 
fassend sind  auch  die  Bestimmungen  Uber  Adjustierung  und  Ausrüstung  in  und 
außer  Dienst.  Ein  kurzer  Auszug  aus  der  Vorschrilt  über  die  Gesundheitspflege 
und  das  wichtigste  über  die  Abfassung  der  verschiedensten  militärisehen  Sehrift- 
Stflcke  schließen  diesen  Theil. 

Der  dritte  Theil  —  6  a rn i s  o  n  s  d i  en  s t  ~  enthält  den  Wachdienst  und 
ulles  damit  Zusammenhängende,  das  Verhalten  bei  Feuer  und  Alarmierung;:*!! 
U.  s.  w.  ;Nudl  nn  Cnpitel  über  „Watfengebrauch"  mit  dM  einschlägi>;en  Gesetzes- 
bestimmungen, ferner  tiber  „Kirchenhouob"  u'id  „Trauerparaden*  sind  behandelt. 

Der  vierte  Theil  —  das  Pferd  —  enthält  nebst  einer  Aufzählung  der 
einxelnen  Kttrpertheile  anhand  einer  Zeiehnnnc  des  PferdekSrpem,  die  wichtigeteu 

R(  stimiiiunt.'en  über  Wartung  und  Pfli'f^e  des  Pferdes,  eine  eingehende  Heseln  filmiig 
des  Futters,  seiner  Bestandtheile  und  Surrogate,  tlie  verschiedeueu  Katiuussätze 
(Fntter» Portionen),  wettere  die  8tatlordnnng.  Die  Krankheiten  des  Pferdes  nnd 
ihre  Behandlung  zienilich  umlassend  erläutert,  der  Sitz  der  äuaserlicbeu  Krank- 
heiten und  Mängel  anhand  einer  Zeichnung,  endlich  die  Ausführung  thier- 
Xrztliober  Anordnungen,  bilden  den  Schlu.ss  di«»ses  Theiles. 

Im  fBnften  Theil  —  die  Pferd  ebeklwidang,  eto  —  ist  das  Sattel- 
und  Zaumzeug  der  Feldnrtillerie  und  das  Zuggeschirr  beschrieben,  der  vor- 
ge^cliriebene  Sitz  und  das  Anpassen  derselben  —  vielfach  anband  von  einfachen 
Skixsen  erläutert,  und  der  normale  Vor^^ang  beim  Satteln,  Anschirren  und 
ZSumen  angedeutet.  Nach  Beschreibung  der  Packung  von  Reit-  und  Zugpferd, 
beziehuii(^sweise  von  Reiter  und  i'ahrtr,  folgen  einige  Bestimmuiigeu  über 
Untersuchung,  Reinigung  und  Instandhaltung  der  Pferdebekleidung,  und  sebUeß- 
lieh  die  wichtifrsten  Abhilfen  bei  BescbHdigungen  der  Goschirre. 

Der  sechste  Theil  —  dieUandwaften  -  enthält  die  Beschreibung, 
femer  Restlmmnngen  ttber  Untersuchung  und  Instandhaltung  der  Bibel,  dee 
Infonterie-Seitengewehrs  n/M,  des  Revolvers  und  seiner  Munition. 

Das  Handbuch  wird  nicht  nur  jenen,  für  die  e«  eigentlich  bestimmt  ist» 
sehr  willkammen  sein,  sondern  es  dflrft«  anch  awndMm  aetiven  Officier  als  ^1- 
geneiner  Orisnliorangsbehnlf  dimtn.  M^or  Wniga«r. 
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Kriegstechnische  Zeitschrift-  Für  Ol'ficiere  aller  Waffen.  Zugleich 
Otbko  ftbr  kriegsteehnische  Erfindungen  und  Entdeckungen 
auf  allen  militärischen  Gebieten.  Verantwortlich  geleitet  von 
E.  Hartmann,  Oberst  z.  D.  Berlin  1901.  Ernst  Siegfried 
Mittler  und  Sohn,  Königliche  Hofbuchbandlung  S.  W. 
Kochstraße  68 — 71.  IV.  Jahrgang.  Zweites  Heft.  Für  Öster- 
reich-Ungarn bei  L.  VV\  Seidel  und  Sohn,  k.  und  k.  Hof- 
buchhändler in  Wien,  I.,  Graben  13. 

Der  Einleitungsartikel  dieses  Heffes  .Die  Feldartillerie  im 
Festungskrieg  e'  von  Oberstleutnant  z.  D.  H  li  b  n  e  r.  behandelt  die 
Ao^l^ben  der  Feldartillerie  bei  dem  Kampfe  um  feste  Plätze.  Dio  Anregung  zu 
diesem  T^iema  gab  diu  Thatsache,  dass  alle  Theorien  über  den  F'estungskrieg^ 
fast  auKachlieiilioh  mit  dem  Festungä-  oder  FuÜartilleriaten  alleiu  rechuen^ 
wXhrend  die  BrAüumiig  lehrt  dass  insbesondere  in  dem  ersten  Stadium  eines 
solchen  Kampfes  der  Feldnrtillerie  eine  Reihe  wichtig^er  und  schwieriger  Auf- 
gaben erwaciiseu.  Der  8clilus.s  die-^es  iuteressanteu  Aufi^atzes  folgt  im  nächsten 
Hefte.  Ali*  nXehste  Arbeit  folgt  der  Reginn  einer  Studie  «Der  Überg^ang^ 
filier  die  Schlei  1864-,  ein  Baitrag^  zur  Verwendung  utnl  Tliätigkeit  der 
Fionuiere  im  Dienste  der  höheren  Truppenftthrung.  Der  Aufsatss  gipfelt  in 
einer  einipehenden,*sehr  objeetiTeii  Bespreehnnf  des  aus  der  MoKke*  Literatur 
bekannten  AngriffHplane",  der  „nach  mehrjährigem  gründlichen,  bis  ins  Kleinste 
gehenden  £rwägungen*'  von  dem  damaligen  Generalstabs-Chef  Grafen  M  o  1 1  k  e 
aufgestellt  und  vor  Beginn  der  Operationen  dem  Obercommando  in  unverbind- 
licher Form  übermittelt  worden  war.  Zum  Verständnisse  sind  iliesem  Angriffa- 
pl&ne,  eine  kurse  Ökizzierung  des  Kriegssoliauplatzes  und  der  Dannewerk» 
Stellung,  weiters  der  Operationsplan  der  Verbflndeten  und  die  thatsicfaHehen 
Vorgänge  vom  1.  bis  6.  Februar,  vorausgesehickt. 

Weiters  enthält  dieses  Heft  den  SchluNH  des  durch  zahlreiche  Abbildungen 
illustrierten  Aufsatzes  „^ie  Entwicklung  der  Faustfeuerwaffe  n^ 
und  den  Schlnss  der  Studie  »Da»  Fahrrad  im  F  e  1  d  d  i  e  n  s  t"  von 
Christian  Freiherm  Lochnerv.  Httttenbacb,  Oberleutnant  im  kgl.  bayr. 
3.  Infanterie-Kegimente  Prins  Karl  von  Bayern.  In  letzterer  wird  zunächst  die 
Frag«  «können  Radfabrsrabtheilnngen  in  Verbindung  mit 
Cavallerie  Verwendung  finden  ?•*  auf  Grund  von  Manöver- 
erfahrungen b  e,j  a  h  t.  Daran  schließt  der  Autor  seine  Anschauungen  über  die 
Aasbildung  der  Radfahrerabtheilungen,  die  er  in  eine  innere  Au.<ibildnng  nnd 
eir-e  Ausbildung  für  das  (Jefecht  scheidet.  Man  kann  den  Au^fnhnnifren  des 
Verfassers,  die  übrigens  durch  die  neu  er.scliienene  Felddieust- Ordnung  zum 
Theile  Überholt  wurden,  nur  vollkommen  beistimmen.  Die  dentsobe  Felddienst* 
Ordnung  spricht  von  Radfahrerabtheilungen  bei  der  Aufklärung  und  bei  der 
Siohemng  —  «ein  groß^^r  Schritt  nach  vorwärts  ,  der  voraussichtlich  den  Aus- 
gangspunkt au  weiteren  Versuchen  in  dieser  Richtung  bilden  wird. 

Eines  Aufsatzes  muss  noch  besonders  Krwähnung  gethan  werden  i  e 
Fort8chritte  der  Telegraphie  ohne  Draht".  Die  Kriegs» 
teahnisehe  Zeitsehrift  hat  sehon  in  f^ftberen  Au^tsen  Aber  die  Apparate  der 
THegraphie  ohne  "'raht  berichtet;  die  seither  p^ptnafhlpn  Fortschritte 
werden  in  diesem  Hefte  besprochen.  Sie  umfassen  eine  Vermehrung  der  Über- 
tragungsmöglichkeit, die  Einfnhratig  der  syhtonen  Apparate,  Bweek«  Ver- 
grfiüerung  der  Übermittlnngs- Entfernung,  die  Erfindung  einer  Vermittlnngs-  oder 
Wiederholungs  -  Station,  wodurch  es  möglich  ist,  Depeschen  auch  auf  die 
weitesten  Entfernungen  su  übermitsein,  endlich  die  drahtlose  Mefarfaeh» 
t  1  0  p  r  a  p  Ii  i  6,  über  weichen  Gegenstand  doi  .mf  dem  Gebiete  der  Funkeu- 
teiegraphie  als  Autorität  geltende  Geheimrath  Professor  Slab^  eiueu,  durch 
die  Anwesenheit  8r.  MajestXt  des  deutsehen  Kaisers  ausgeseiehneteu,  Vortrag 
in  der  Allgf-meinen  Elektricitäts  -  Gesellschaft  hielt. 

In  uen  akleiuenMittheilnngen**  ist  einer  Beobachtung  Uber  die 
«MllniiuigageBehwindigkeift  von  Bttrhsengesohoasen '  Erwihnung  gethan,  weiters 
finden  sieh  Angaben  Uber  eine  aweckmwige  Patrouillen-Laterne  nnd  das  neue 
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LibeUeninstrumeut  Mod.  1899  für  die  Feld»  und  Gebirg.sgcschütze  in  liussland, 
du  in  Ihnlicher  Ausfahniiig  «neb  IBr  den  F«]dm5rser  Hod.  1877  in  Oobravoh 
genommen  werden  soll. 

Unter  den  „neuesten  Erfindungen  und  Entdeckungen" 
iit  «ine  neue  Art,  Sekrenben  za  eebneiden,  denn  eine  einfache  Oeetnlt  eines 
Drnhthftngelapers  ari<^'efn!irt. 

Eine  Umsciiau  über  den  Inhalt  fremder  Zeitschriften  schließt  da.s  Heft. 

P-d. 


Kriegstechnische  Zeitschrift  etc.  IV.  Jahrgang.  Drittes  Heft  (wie 
S.  LXXXII). 

Es  wird  in  unseren  Faohkretsen  gewiss  angenebm  empfunden  werden, 

dass  sich  an  der  S[)5tze  dos  vorliegenden  Heftes  eine  Arbeit  eineH  jungen 
öHterreichiKcheii  Officiers  befindet.  Lieutenant  Othniar  K  o  ▼  a  IF  i  k  im  k.  k. 
Landwehr- Infanterie- Kegimente  Olmfltz  Nr.  13,  belichtet  hier  Ober  ein  neues 
S  elbstl  a  d  e  s  y  8  te  m  für  Gewehre,  nach  einer  leitenden  Idee  des  k.  k.  Ober- 
)ipnten«nts  Josef  Wolf.  Ala  Forderung  für  die  Lösung  des  Problems  eines 
kntigührauchbaren  Selbstladegewehrs  stellt  der  Verfasser  auf:  1.  höchste  tech- 
ni!<oiie  Einfachheit  und  damit  geringe  HersteUungskosteu,  2  unbedingte  Wider- 
standsfäliitjkeit  des  Selbstla«lemechani-;miis  —  also  Kriegsbraui-lihrirkcir  unter 
;ill»jn  Um;<landen.  Unter  Berilok$ic)itiguitg  dieser  zwei  Hauptbedingungen 
schreitet  Lieutenant  Kovarilc  an  die  Bespreebnng  eines  durch  Oberlieutenant 
W  o  I  f  entworfenen  SelbstUdesjetema,  dessen  Vonflge  in  einer  ächlosebemerkung 
zusammengefasst  «inet. 

Die  Fonaetiung  der  Studie  ..Der  Übergang  Aber  die  Sehlei  1864* 
ein  Beitrag  zur  Verwendung  und  Thätigkeit  der  Pionniere  im  Dien.ste  der 
höheren  Trappentiihrung,  behandt'lt  das  Gefecht  von  Missunde  am  2.  Februar. 

Eine  Icleine  Stndie  ^ArtilleriHtixehes  ans  dem  TransTaallkrieg* 
Vipspricht  die  Vt-rwi  lulung  von  Pan  /  e  r  7.  ii  e  n.  speoiell  die  Montierung  solcher 
Züge  mit  Geschützen,  an  Hand  de^<  Keri<-htes  über  einen  am  5.  Mai  t.  J.  durch 
die  Büren  nntemommeneTt  8e»  ieBvenmoh  mit  einer  15*5  cm  Crensot- Kanone 
von  einem  Ei-enhalniw.icen  aus.  In  dfm>elben  Aufsatze  ist  auth  das  HiM  einer 
aus  Oeatschland  stammenden  12  cm  Feldhaubitze  gegeben.  Für  die  Qualität 
des  Bobmaterialt  dieser  Hanbitse  sprioht  ein  in  der  kriegstecbnisehen  Zeit- 
aehrift  Heft  10  v.  J.  besprochener  miscglflckier  Sprenfjunprsversueh  der  Entrländer. 

H.  Rohna  bej*pricht  in  dem  folgenden  Aufsatse  ,die  Anwendung 
der  Wahrscheiuliehkeitelehre  anf  das  gefeehtsmissige  Abthei- 
Inngs  8 ch  i  e  ß e n  d  e  r  I  n  f  a n t e  r  i  e". 

Ein  kurzer  Aufsatx  „die  Verwendung  abgeschossener  ^'atronen- 
h  II  Isen*  berichtet  Uber  einen  von  Oberleutnant  Ernst  van  den  Bergh  vom 
5  WestfÜlisehen  Infiintene-Regiment  Nr.  ö3  erfundenen  Apparat  zur  Revi- 
sion abgeschossener  Patron»  n  h  fl  1  s  e  n.  Eine  Untersuchung  der  ah- 
geschossonen  Patronenhülsen  vor  ihrer  Widerverwenduug  ist  unbedingt  noth- 
wendig,  weil  durch  surflckgebliebene  Zündhütchen  oder  Puiverrette  Gefahren  fttr 
die  Manipulierenden  ent-tchen  kötinen.  Die  Revision  vieler  tausende  Patroneu 
durch  den  Augenschein  ist  ze)traubenii  und  /.u  dem  tiioht  verlässlich.  Diese 
Übelj<tände  werden  durch  Anwendung  des  hier  besprochenen  Apparates  behoben, 
mit  Hilfe  dessen  man  in  der  Lage  sein  «oll,  in  der  Minute  lOOO  hie  1500  Hälsen 
zu  revidieren. 

Die  „kleinen  11  ittheiluugen'*  enthalten  eine  Schilderung  der  un- 
glücklichen Erfahrungen,  die  man  an  verschieficnrn  Ort-^n  mit  Pozzuoli  -  Arm- 
strong-Kohren  gemacht  hat.  Actuell  wurde  dieses  Tiiema  durch  eine  Inter- 
pellation des  italieniBehen  Abgeordneten  Campi  an  den  Marine -Minister 
Morin,  bezflglich  des  Wertes  der  von  Armstrong  in  seiner  Geschützfabrik 
zu  PozKUOli  hergestellten  Geschütze  der  italienischen  Marine.  Diese  Zweifel 
sieben  sieh  eehon  lange  dureh  die  Vergangenheit  dieser  G«aehfltse  —  schon 
18'>2  MKr/.  richtete  der  Deputierte  Imbriani  eine  Shnliche  Anfrage  an  den 
Ressort-Minister,  seit  der  Zeit  wiederholt  sich  diese  Sorge  beim  Verlauten  jedes 
neuen  Hissgeschickes,  das  den  Annatrong-Bohren  widerfSlirt. 
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Eine  treitere  interfssante  Notiz  behandelt  <li&  aoltnelle  Uerstellimg  von 
Eiaenbahabriickini,  wie  sie  Ton  den  Amerikaaern  sa  ihren  xeblreielieii  Hols* 

brtteken  für  Ei-sänlmhuen  verwendet  werden. 

Weiters  finden  sich  in  diesum  Hefte  Angaben  über  die  Lange  der  Eisen- 
bahnen RuNxlands,  Hchanzzeug  der  engii^cbett  Infant  r:f,  l'eldbjicköfen  in  Ruw- 
land,  die  nebstbei  benjorkt,  laut  Bericlit  de»  „Russki  -  Invalid",  dem  öster- 
reichirtch- ungarischen  Mudell  nacii  gebildet  sein  sollen  —  endlich 
ttber  da»  Beseitigen  von  Hindernissen  in  der  Bnciit  von  8.  Fraucisco. 

Unter  den  ^nene^ten  Erfindungen  n  ii  d  K  n  t  1  ec  k  ii  ii  f  ist  ein 
Pulsious-Aspiratiuns- Ventilator,  ICirchner's  verbesserter  Maasstabzirkel,  schließ- 
lich eine  neue  Acoumnlatorenbatterie  besprochen. 

Den  Scbluss  des  Heftes  bildet  ein  Überblick  Aber  die  teohniache  MilitKr- 
Literatur  und  eine  Biicherschau.  F — d. 

Kriegetechnische  Zeltschrift  etc.  IV.  Jahrg.  Viertes  Heft,  (wie 

S.  LXXXII). 

Der  erRte  Aufsatx  von  J.  Schott,  Major  «.  D,  »Die  russische 
Kriegstechnik  aut  d«>r  Pariser  WeltauKstellting  IfH)!!**  befasst  sich 

vorerst  mit  der  artilleristischen  Ausstellung  der  Landarmee,  wobei  dem 
Verfa.s^er  die  Vorführung  der  leichten  1- eldkanonen  M  95  und  des  sechMzöili^en 
Feldmürsem  M91  am  wichtignien  erschien.  Rnsitland  war  bekanutlich  der 
einsige  iSiaat.  der  auf  der  Pariser  Weltausst«  lluiig  einen  Einblick  in  seine 
Kriefjsraittel  gestaltet  bat  —  es  hat  hiedurch  die  Möglichkeit  geboten,  manche 
irrthUmlichen  Werte,  die  in  die  kriegstecbnische  Literatur  Uber  die  beiden 
gekannten  Gesehützrouster  gedrungen  sind,  zu  rectificicreu.  Nach  Besprechung 
der  Ge^c•hütztechnik  wendet  sieh  der  Autor  der  O  e  \v  e  Ii  r  t  e  r  h  n  i  k  und  den 
weiteren  militärischen  Ausstellern  Kusslands  ^1.  i.  dem  Geniecorps  und  dem 
Oeneralstab  zu,  die  gleichfalls  ein  reiches  Material  nach  Paris  geschickt  haben. 

Der  nncli.ste  Aufsatz  dieses  Heftes  ist  die  Fortsetzung  der  Studie  „Der 
Übergang  über  die  Schlei  1864"  ein  Beitrag  zur  \  erw^ndung  und  Thatig- 
keit  der  Fiünnicre  im  Dienste  der  höherm  TruppenfOhmng. 

\Veiters  schließt  in  diesem  Hefte  Otcrstlientcnant  z.  D.  Hühner  seinen 
Aufsatz  „Die  Feldartillerie  im  Ft-e>tungi>kriege'*,  indem  er  die  Rulle 
der  Feldartillerie  bespricht,  die  ihr  bei  der  Veriheidignng  von  festen  Plitaen 
zukommen  wirrl.  Die  sehr  interessanten  Ausführungen  des  Autors  verdienen 
vollste  BeachtuLg;  —  sie  sind  »war  für  uns  durchaus  nicht  neu,  aber  es  er- 
8cb«*int  von  Wichtigkeit  immer  wieder  darauf  binauweisen,  was  die  Kriegs- 
geflchichte  alle  Zeiten  lehrt,  dass  der  Yertheidiger  in  der  Activität  seine  Chancen 
suchen  müt>i>e.  Wird  dieser  Grundsala  in  seiner  vollen  Bedeutung  gewürdigt, 
dann  wird  man  sich  mit  dem  Sehlnsssatse  des  Verflutsers  nar  identifieieren 
können:  „Mag  dem  so  sein  oder  nicht  sein,  fe.-t  aber  scheint  es  zu  stehen,  dass 
der  Festuogskrieg  der  Zukunlt  den  Festungsnrt i  i  1  e r i s teu  entschieden 
in  den  ▼ordersten  Reibe?«  sowohl  des  Angriffs  wie  der  Ter- 
tbeidigung  wird  auftreten  sehen." 

Eine  interessante  kleine  Studie  «Die  Militäi*>Lttftschiffahrt  in 
Rns stand"  behandelt  den  Stand  der  Militär •  Ärooantik  unseres  Naohbarstaates. 

Die  Wichtigkeit  der  Feldgeschützlrage,  hat  diesen  Gegeustauü  in  allen 
Militärstaaten  der  Welt  in  den  Vordergrund  des  Interesses  gerückt.  Es  wird 
daher  der  Aufsatz  dieses  Heltes  „zur  KeldgeschUtfcfrage  in  der 
Seliweis*'  mit  besonderer  Aufmerksamkeit  zu  le^en  sein.  Er  berichtet,  naoh 
Voranssendung  der  Genesis  der  Kntwickbing  der  tichnellfenergesohütsfirage  itt 
der  Schweiz,  über  die  Studien  und  Versuche  in  den  Jahren  1697,  1898,  1899 
und  1900  —  weiters  über  den  Antrag  der  Commission,  die  Ende  1900  den 
Bescbluss  fasete.  „die  schweizerische  Feldarlillerie  mit  Geschützrohren  und 
Federspornlalelten  nach  Construction  1900  der  Firma  Friedrich  Krupp  in 
Eaaen  und  mit  Sidem,  Proteen  und  Luissona  naeh  Conatruotion  der  eid- 
genössischen (  onstructionswerkstJitte  in  Thun  auszurüsten." 

Ein  daran  schließender  eingehender  Aufoata  befasst  sich  mit  den  Vor- 
und  Nachtheilen  der  Rohrrfioklanflafette  für  Feldgeschütze  — 
gleiehfalla  ein  hocbaetaellea  Tlleau^       in  welehem  der  Verfasaer  seine  Be> 
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trachtungen  dahin  zusarameDfasst,  dass  die  F  ed ers  p o r n  I a  t'e  tte  eine  große 
Menge  {;ewiclitiger  Yoratlge  vor  der  Rflcklaiiflafette  besitzt,  „während  diese 
einzig:  und  allein  ein  fflr  das  Auge  eleganteres  Funetionieren  nnd  eine  Über- 
legenheit im  absolaten  Schuellfeuer  anfweist." 

Ein  weiterer  Aufsatz  bespricht  ein  neues  (;:alv;iuisciie8  Element  für  Feld- 
TeJegraphentruppen  —  ebenso  interes.sant  als  der  folgende  durch  drei  Ali- 
bildungen  illustrierte  Aufitats.Der  Heliograph  im  militärieohen  Nach- 
richten d  ien  »f. 

Die  „kleinen  Mittheil  u  n  ^en"  bringen  eine  im  rus^sisohen  Ingenieur- 
Journal  erschtnnt;ne  Erttrtprung  I'.  Klokatschews.  betreffend  die  neuesten  Vor- 
xchläge  auf  dem  (iö'jieie  der  iieimanenten  Befestigung;  weiters  den  neuen 
Femrohr  -  Richtapparat  der  niederländischen  Artillerie,  eiu**  Notiz  über  eine 
neue  Methode  zur  }{er^<tetlung  des  Fleiscli^wirdtackg  nach  rttf^aischen  Quellen, 
endlich  über  Kochversuche  mit  gebundener  Wärme. 

Unter  den  ..neuesten  Erfindungen  and  Ent deekungen*  ist  das 
selbsttliiitiüo  Colf-(iowelir  be.sprociien,  dann  Angaben  fiber  eine  Bremse  für  K^t'-ii- 
und  kettenlose  Fahrrüder,  über  ein  sinnreich  hergetitelltetf  Fabrradlriebwerk, 
Aber  den  Feaeiittseher  System  Kemheim,  endlieh  Uber  mne  neue  Vlsirvor- 
ricbtung  ffir  Schuss^waffen  enthnlton  Eine  Revue  über  den  Inhalt  fremder  Zeit- 
schriften und  eine  Bücherschau  bescblieÜen  das  Heft  — i. 

Eintheilung  und  Standorte  des  deutschen  Heeres.  Nach  dem  Stande 
▼om  1.  April  1900.  Hit  den  Neaformationen.  Hundertste 
Auflage.  Preis  30  Pf.  Berlin.  Verlag  der  LiebeTsclien 
Buchhandlang  W.  Kurfttratenstrafie  18. 

Das  neue  60  Seiten  umfassende  kleine  Bächlein  enthält  die  Militär- 
behörden und  ßildungsanstalten ;  die  Armee  -  Eintheilung  und  Standorte,  unter 
Namenengiibe  der  Corps-,  Divisions-,  Brigade-  und  Regiments  -  Commandeure; 
eine  Gexammtübersicht  des  deutschen  Heeres,  eine  fTbersioht  der  kaiserlichen 
Marine  sowie  der  kaiserlichen  Schutstrnppen  und  des  ostasiatischen  Expe- 
ditionscorp». 

.  Seit  langem  als  zuverlässig  anerkannt,  spricht  wohl  der  Umstand  am 
deutlichsten  ffir  den  Wert  des  kleinen  Üttchleins,  dasa  es  soeben  seine  hundertste 
Auflage  erlebt  hat. 

L'Armement  de  rinfanterie  Aper9u  Uistorique  par  le  colonel  Rubin 
Dii  ectour  de  la  Fabrique  fädöraie  de  mnnitioDs,  äTbouae. 

Lausaüue  1901. 

Der  in  den  letzten  Jahren  wiederholt  als  Friedensapostel  in  die  Öffent- 
lichkeit getretene  russische  Staatsrath  Johann  von  Bloch  unternahm  es,  auf 

der  Parisor  Weltausstellung  190^  einen  eigenen  Pavillon  einzurichten,  der 
bestimmt  war,  eiu  Bild  der  Kriege  der  Vergangenheit,  der  Gegenwart  und  der 
Zukunft  Bu  geben. 

In  einer  eigenen  Abtheilung  sollte  £e  Entwicklung  der  Bewafiliinig  der 
lufanterie  veranschaulicht  werden. 

Die  Organisation  nnd  Leitung  dieser  Abtbeilung  war  in  die  bewihrten 

HSmle  des  Srliweizer  Obernien  Rubin  gelept  worden,  der  dermalen  als 
Director  der  tiaades- Munitionsfabrik  in  Thun  tbätig  ist. 

Er  entwickelte  nun  in  seiner  Ausstellung  in  fttnf  Tableanx  ein  auechan- 
liches  Rild  den  oonstanten  Fortschrittes  in  der  Infanterie  -  RewaiVnung. 

Das  vorliegende  Heft  bildet  den  Auazug  einer  in  der  «Berne  militaire 
snisse*  veröffentlichten  Studie  des  Obersten  Rubin.  Dasselbe  ist  in  Form  einer 
Be.-'chreibung  der  in  Paris  ausgestellten  Sammlung  verfasst  und  verbindet  damit 
eine  geachichtliche  Betrachtung  der  Fortschritte  in  der  Bewaffnung  der  Infanterie. 

lu  dieser  letzteren  6nden  wir  die  erste  Entwicklung  der  Handfeuerwafhn 
und  zwar  bis  zur  Einführung  der  sogenannten  Ordonnanz-Modelle  allgemein  vor- 
geführt, während  hierauf  in  ausgebreiteter  und  eingehender  Weise  die  Qeschiohte 
der  Infanterie- Bewaffnung  in  der  Schweiz  bebandelt  wird. 
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Aus  der  Einleitung  enttiehmeii  wir  nach  K.  Scliiiiidt,  dasa  in  der 
Sehweis  die  erhten  H*ndfeuerw;iffni  im  Jahre  189i  aar  Verwendoni^  kamen. 

Im  Jahre  1464  ist  von  einem  Sehwoizer- Frei  -  Corp«  die.  Rede,  welches, 
in  burgundiMcheiD  Solde  stehend,  die  «mten  Anfänge  von  Carre's  zu  bilden 
imatAnde  war.  Um  Cayallerie-Anarriffe  abauwehren,  vereioifrioii  vioh  je  ein 
Piketeur,  ein  Coultiivineur  (Soldat  der  eine  Feldsclilange  bedient')  und  ein 
Pteiisclittlze,  und  verstanden  e«,  »ich  gegenseitig  durart  zu.  untersiützen,  dass 
»in  gegnerischen  Angriffen  mit  Erfolg  entgegentreten  konnten. 

Aus  den  weiteren  AnsKilirnngen,  die  lauter  Bokaniites  enthalten,  sei  noch 
erwähnt,  da.ss  durch  spanischen  EinfloHS  um  das  Jahr  147Ö  endlich  die  Muskete 
zur  EinfObrung  gelangte,  die  bereits  ttber  den  Dorn  g^ohmiedet,  Tersobweifit 
und  poliert  wurde,  daher  eine  wesentltebe  Oewiehtserieicliterung  der  Waffe 
möglich  machte. 

Interessant  ist  noch  die  Bewaffnung  der  sogenannten  Carablniere  ( Schweiler 

Scharrel! ützen)  um  das  Jalir  1780.  Dieselben  nahmen  den  Namen  von  Jäger- 
Gompagnieu  au  und  fltbrten  Carabiner  mit  DoppelzUngel.  Als  Nebenwaffe  hatten 
sie  nrsprflnglioh  Jagdmesser,  später  erst  Bajonnette. 

Schon  das  Jahr  lij04  brachte  der  Schweiz  Vorschriften,  die  eine  ein« 
beitliohe  Bewaffnung  nach  frauvdsisotiem  Muster  vorschrieben.  Man  ergriff  ebcm 
alle  Mittel,  um  das  Schweizer  Volk  zur  Vertheidigun^'  seiner  Freiheit,  Unab- 
hängigkeit und  Neutralität  instand  zu  setzen.  Ein  alli^emeines  Militär-Keglemeiit 
für  den  Hundesstaat,  datiert  vom  20.  Augu^<t  1817,  schreibt  ei«:e  einheitliche 
ßewaiiiniiig  für  sfimmtiiche  Truppen  der  Bundesarmee  vor. 

Die  weitere  Eintheilniig  der  Rntwichlun^irsgeschichte  der  Hauptfeuerwaffen 
wird  nun  in  fünf  i'erioden  eingetheilt,  entsprechend  den  fünf  in  der  Auastellung 
vorgetülirten  Tableaux,  deren  vorzügliche  photographisohe  Aufnahme  in  fünf 
Tafeln  dem  Buche  angeschlossen  sind.  Die  L  Periode  (1777—1840)  behandelt 
Vorderlad-,  Steinufhioss-  und  Percu.ssionsgewehre. 

iJie  zugehörige  Tafel  zeigt  eingetührte  Oewehr-Modelle  von  18  bis  17  mm 
Caliber,  anschließend  das  Tret^erbild  von  je  50  Schü.sseu  anf  100  und  200  m 
Distanz  in  der  Sehn)  itr.d  Fignren>clit-il'e,  wobei  die  Schulscheibe  bei  100  m 
Diatanz  44  Treffer  anfvseiäi;  darunter  die  Flugbahn -Verhältnisse  eines  17  mm 
Vorderiad  >  Gewehres  mit  Rundkugeln  und  schließlich  am  Sockel  der  Grtippe 
die  Wirknagen  dieser  Bondkn^ln  in  weichem  Lehm  auf  10,  100  und  WS  m 
Diataas. 

Die  Tafel  2  enthilt  in  ähnlicher  Anordnung  die  Waffbn  der  Ii.  Periode 

(1841  -1871)  und  zwar  Voi  derlad-  und  Hintcrlar!  Präcisions-Gewehre  von  18  bis 
14  mm  Caliber.  Hier  zeigi  die  Schulscheibe  auf  200  m  unter  50  Schflsaea 
89  Treffer.  Die  Flugbalm -Verhältnisse  entsprechen  einem  18  mm  Vorderiad- 
Gewt-hi  und  einem  14  mm  Hinferlad  -  Gewehr,  System  Dreyse ;  endlicdi  finden 
wir  die  Eindringungstiefen  eines  18  mm  Vorderlad- Gewehres  auf  10,  200  und 
800  m  Distans  beim  Schießen  e^egen  weichen  Lehm. 

Die  Tafel  3  zeigt  i;:e  WaflVii  und  deren  Wiik'iiig-  der  Iii.  Periode 
(185(>— 1886)  und  zwar  Vorderlad-,  Hinturiad-  und  Kepetier-Praei^ions-Qewehre 
▼on  'll  bis  10*^4  mm  CaKber  in  gleioher  Anordnung  /um  Ausdruck  gebraeht. 
Die  Schulscheibe  weist  auf  iJOO  m  Distanz  von  (lO  >clnis.son  lauter  Tretfer  auf. 
Flugbahn-  und  WirkungsTerhältuidse  entsprechen  dem  104  mm  Uepetier« 
Gewehr,  M  89. 

Die  Tatel  4  bringt  die  Waffen  der  IV.  Periode  (1886  — liiOO)  und  deren 
Wirkung  zur  Anschauung.  Das  sind  Uinterlad-Repetier-Gewehre  188<>  bis  1900 
mit  8  bis  5'5  mm  Caliber  und  zwar  das  französische  Lehel-Gewehr  M.  6*),  das 
deutsche  Repetier  -  Gewehr  M.  88,  das  Schweiz.  Repetier- Gewehr  M.  8^^,  das 
eiiglisclio  Lee- Mprford-Gewelir  M.  89,  da»  russische  3  Linien-Gewehr  M.  91,  das 
belgische  Kepeiier  Gewehr  M.  91,  das  italienische  liepetier-Gewehr  M.  91  und 
das  Osterr.  -  un^^^.  Repetier  -  Gewehr  M.  95,  (merkwürdigerweise  das  im  ganxen 
Buche  einzig  erwähnte  nsterr.-ung'.  Gewehr  -  Modell). 

Die  Schulächeibe  zeigt  auf  8oO  und  öOO  in  Distanz  bei  ÖO  Sehüsseu 
durchwegs  Trefier.  Nebst  den  Gewehren  finden  wir  auch  auch  die  stti^bSrigen 
Gewehrpatronen,  ferner  eine  ganze  Reihe  von  1  mm  starken  Stahlplatton,  welche 
auf  Sutten  «rstcbtlich  gemachten  Distanzen  durch  Geschosse  durchschlagen 
wurden.  Am  Sockel  findet  sieh  wieder  eine  FlugbabnaeiehnQng  i  des  7*5  mm 
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sohweis.  Repetier- Gewehr  M.  Sd,  für  Dbtauzen  von  4öb,  640,  824  und  1016  m 
and  sehließlieh  die  veiwehiedenen  Eindringangstief««  vorgefBhri. 

I>ie  T.if'p]  5  endlich  bringt  di«  Wirkungt-n  der  6  inm  Patrone  mit  in  die 
iiUlse  versenkten  Gttscbosse  System  Rabin,  Oeschossgewicht  d  gr.,  \^  —  ÖOO  m. 

Die  Sebulseh«»ibe  «eipt  wteder  anf  800  und  500  m  Distans  lauter  Treffbr. 
Die  «onstige  Anordnung  des  Tableau  ist  conform  den  früheren. 

Die  einzelnen  Tafeln  sind  dann  im  Text  noch  nAher  erläutert  and  er- 
gftnst,  woranter  n.  a.  aneh  mehrere  Bandes- Bexehlflrae  litt  die  Einfilhrang  von 
Handfeuerwaffen  im  Worilame  ani^etührt  erscheinen. 

Im  Anücblusse  findet  man  noch  die  Legenden  zu  den  fünf  Tafeln,  sowie 
WirkungHtiibellen,  entspreehend  den  Schweis.  Gewehr -Modellen  der  fllnf  ftüher 
erwähnten  Perioden,  welche  aucli  einen  Vergleich  der  bHllistischen  EigenHchaften, 
sowie  der  verseliiedenen  £indringungeitiefen  dieser  Gewehre  ermöglichen. 

Zunlehwt  könnte  es  lielleieht  befremden,  da.ss  Oberst  Rubin  sar  Illustcatioa 
»einer  Absieht  nicht  durchwegs  Schweizer  Waff«>n  vorführte,  sondern  aaeh  fremd- 
ländische einstreute,  dieae  »ber  nicht  voll>t:tudig  brachte. 

So  bringt  Tsfel  1  überhaupt  nur  5  franztt.Hische  Vorderlad-,  Steinschlosa- 
and  Percussions-Gewehre  zur  AuKchaunng 

Tafel  2  zeif^t  2  deutsobe,  französische,  2  Schweizer  Gewehr- Modelle 
und  nur  I  ruRsischei^. 

T;ifel  3  brliijrt  4  Schweizer,  2  französische  und  2  deutsche  Muster  wahrend 

Tnfel  4.  wie  schon  früher  angegeben,  die  8  modernen  Gewehr- Modelle 
der  europäischen  Staaten  vorführt. 

Die  Umavhe  dürfte  in  der  (iruppenbilduntr  der  einzelnen  Perioden  zn 
Sachen  sein,  wo  man  wohl  fremde  Waffen  i-s  Verjrleiche."?  wegen  eingestellt 
hat,  doch  liiebei  auf  ein  bestimmtes  Maximum  von  Gewehren  Raummangels 
wegen  Bedacht  nehmen  masste. 

Diesem  Umstände  kf^nnte  es  wohl  auch  zuzuschreibeu  sein,  dass  von 
österr.-UDg.  Gewehr- Modelleu  uur  da>t  einzige  8  mm  Repetier -Gewehr  M.  95. 
und  «war  in  der  Tafel  4  Angestellt  erseheint. 

Ffir  den  ra^-chen  Gang  der  Waffcntoehnik  iriodprner  IT:u!dfcin>rwaffen  ist 
übrigen:«  uharakteristisoh.  dass  die  Tafel  4  bei  der  Ausstellung  J^oQ  wohl  das 
allemodemste  an  Gewehr- Modelten  ▼orfQlwn  sollte,  was  heute  aber  schon 
niclit  mehr  zutrifft,  da  niiltlerweile  das  «leutsche  Orwphr  „98"  bereifs  einpefflhrt 
erscheint,  daa  fransöäii^che  Uandeteau  •  Gewehr  M.  99,  und  das  portugiesische 
Mannlieher-Sehnnaaer-Gewehr  H.  1900  jedoeh  8«*hon  in  EinfBhriM    i  egrifPen  sind. 

Der  in  der  Waffentechnik  rtilimliolis'  hek  iutitfl  Nam»  «les  Autors  bürgt 
für  die  Verlässlichkeir  dieser  jedenfalls  äußerst  mühevollen  und  tür  Detail- 
Stadien  sehr  hrNaehbsren  Arbeit,  die  speeiell  von  Jedem,  der  an  den  eolossalen 
Fortschritten  der  Entwicklung  der  Handfeuerwaffen  Interesse  findet,  besonders 
dankbar  und  freudig  hegriisst  werden  dürfte.  F.  S. 

Am  Osterreicll.  IV.  Band.  Von  Baronin  Josi  Schneider- 
Arno.  Wien  1901.  W.  Braunittller. 

Das  neue  Werkchen  der  bekannten  Ei zühlrrin  enthält  eiiir  (ieschiolite 
„Der  Leuchttburmwüchter  von  Zaglowa".  Uber  deren  ni'-ht  eben  gut  motivierten 
tragisehen  Aasxttg  wir  dnreh  den  kernigi*n  Homor  einer  Dorfidylle  aus  dem 
Qasteiner  Tliale  „Am  guten  Brunnen"  getröstet  werden  und  srbließt  mit  einer 
psycbologiitch  feinen  noveilistiMcUen  »'Studie  „Reuöe"  Dem  Werkeheu  ist  das 
Mild  der  Verfasserin  beigegeben.  C. 

Prinz  Heinrich  von  Preussen  in  Paris  während  der  Jahre  1784 
und  1788  bis  1789.  Nach  unefedruckten  archivalischen  Quellen. 
Von  H.  Krauel,  kuisetlichem  üesaudieu  z.  D.  Mit  eiueiu 
Bildnis,  Berlin  .1901.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Mnn  hat  zwischen  RSnig  Friedrieh  IL  von  Prenssen  und  seinem  Bruder, 

dem  Prinzen  Heinrich,  mancbe  Ähnlichkeit  in  ihren  Vor/.tigen  und  Kehlern, 
ihren  Neigungen  und  Abneigungen  gefunden.  Trotsidem  oder  vielleicht  gerade 
deshalb  war  das  Terbftltnis  awisrheu  den  beidea  Brüdern  nioht  immer  ein 
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freundschaftliches  und  nur  schwer  ertrug  der  ehrgeizige  Priuz,  der  sich  seihst 
Knau  Rerrsehen  geboren  fnblte,  die  AbbXnirif^^t  yon  d»in  oft  genug  tyranninehen 

Hruder.  Nur  in  <!er  übertriebenen  Vorliflse  fflr  ?'raii7nsi>clip  Rildung  und  Sitten 
und  für  die  bedeutenden  Schriftsteller  uud  Gelehrten  i^'raukrciciis,  fanden  sich 
die  beiden  Hrfider  einig,  ja  Prins  Heinrieb  flbertraf  darin  iiogar  noch  den  KOnig. 
Welclie  Freu(le  dann  auoli,  als  König  Friedrich  seinem  Bruder  endlich  die  Er- 
laubniü,  Frankreich  uud  namentlich  Paris  besuchen  zu  dürfen,  ertbeilte,  und 
welebe  Hyperbole,  ala  dieaer  franzS^iKchen  Boden  betrat!  ,,Alles  ist  hier  an- 
genehm und  schttn*,  si  hrieb  pt  seinem  BriKicr  Ferdinand,  „rlio  Bekanntschaften 
macheu  sich  ohne  Umstände,  man  ist  höüich,  ohne  sich  Zwang  auUulegea, 
man  geniefit,  obne  cndringlich  zu  aein.  Naeh  einer  Viert<»latunde  unteriiSIt  sich 
alle  Welt  so  ungezwungen,  als  ol>  man  sich  neit  Jahrun  gekannt  iiätte.  Sie 
können  sich  keinen  Begrili'  von  der  französischen  Maiion  machen.  Sie  wissen, 
wie  ich  sie  immer  geliebt  habe,  aber  jetzt  wire  ich  im  Stande,  mich  für  sie 
tOdten  zu  lassen!  ....  Man  muss  hier  sein,  um  beiirtheilen  /.u  können,  wie 
aufgeklärt  diese  Nation  ist!"  Wenige  Tage  vor  dem  Betreten  französischen 
Bodens  war  Prinz  Heinrich  mit  Goethe  bei  Tische  geseßen,  aber  kein  Wort 
über  diesen  findet  sich  in  deu  Aufzeichnungen  dieses  deutschen  Prinzen ;  und 
dof'h  hattü  der  Dichter  damals  (1784)  bereits  mit  seinem  „Götz",  besonders  abrr 
mit  seinem  „Werther"  einen  Öiurm  der  Begeisterung  in  Deutschland  erregt.  Es 
ist  kSstlioh,  dasH  dieae  Vorliebe  des  Prinzen,  die  ihn  selbst  zu  unschönen  Geld- 
operationen mit  Franzosen  verleitete,  daheim  nicht  allseits  gebilligt  wurde.  So 
schrieb  dor  stets  gnt  deutsch  gesinnte  iJerzog  Karl  August  an  ilen  Markgrafen 
Karl  Friedrich  von  Baden  im  Mira  1786:  «Prinz  Heinrioh  ist  so  frankosiert,  dass 
es  wirklich  ein  Spektakel  ist,  er  muss  auch  hier  und  da  bittere  Complimente 
darüber  einstecken".  Dass  die  Vorliebe  des  Prinzen  durch  den  Aufenthalt  in 
Frankreich,  wo  er  von  den  höfiichen  Fransosen  mit  Liebenswürdigkeiten  über- 
schüttet wurde,  noch  größere  Dimensionen  annahm,  i.st  natürlich.  Auch  die  üble 
Behandlung,  die  er  in  dem  Buche  Mirabeau's  „Geheime  Geschichte  des  Berliner 
HofM**  erfehr,  in  welchem  er,  nach  Gibbon'«  Avsdrnek,  mit  dämonisoher  Schirfe 
und  Bosheit  durchgehechelt  wurde,  vermochte  «eine  Empfindnu<rcn  ffir  Frank- 
reich, und  die  Franzosen  nicht  s&u  ändern.  Er  tröstete  sich  mit  den  verdoppelten 
Anfmerksamkeiten,  die  ihm  entgegengebracht  worden  und  mit  der  aligemeinen 
Verachtung,  der  Mirabeau  nunmehr  verfallen  sein  sollte,  die  jedoch  nii-ht 
hinderte,  dass  dieser  nach  einer  an  rednerischen  Triamphen  reichen  Wahlcampague 
in  der  ProTcnee  von  zwei  StSdten  zum  Mitglied  des  dritten  Standes  für  die 
kommenden  Heichsstände  gewählt  wurde.  Übrigens  hatte  der  wiederholte  Auf- 
enthalt des  Prinzen  in  Frankreich  keine  weiteren  politischen  Folgen;  sein 
brennender  Wunsch,  Preussen  in  engster  Verbindang  mit  Frankreich  sn  sehen, 
scheiterte  an  der  Klugheit  seines  großen  Bruil<irs,  der  .sein  politisches  Gefühl 
durch  die  Vorliebe  für  französische  Sitten  und  Bildung  nicht  beeinßassen  ließ; 
ja,  unter  dem  Nachfolger  Friedrichs  mnsste  Prinz  Heinrieh  »ogar  den  Schmerz 
erleben,  Preussen  im  Kriege  gegen  die  französische  Kevolulion  zu  sehen,  trotzdem 
er  nicht  ermangelt  hatte,  davon  ahsuratheu.  Umso  größer  war  seine  Freude,  als 
Preu>sef.  allerdings  nicht  wie  das  vorliegende  Büchlmn  meinte,  weisen  der 
„unzuverla  s  gi  ii  Alliierten*  den  Friadeu  zu  Basel  schloss.  Er  ahnte  nicht,  dass 
dieser  Friede  „den  Ausg'angspnnkt  neuer  Streitigkeiten,  neuer  blutiger  iÜimpfe 
zwischen  Preussen  und  Frankreich  bildeu  sollte,  das  dieser  Friede  nur  auie 
Etape  war  auf  dem  Wege,  der  sum  Verderben  Preossens  elf  Jahre  spiter 
nach  Jena  und  Tilsit  ffliirte". 

Das  kleine  Buch,  dessen  wisseuscliaftlicher  Wert  nvr  durch  den  Mangel 
jedweder  Quellenangabe  einigermaßen  beeinträchtigt  wird,  bildet  einen  inter- 
essanten Bfiirag  zu  der  Biographie  des  Prinzen  Heinrich  und  zu  der  Kenntnis 
der  gesellschaftlichen  und  politischen  Zustände  der  französischen  Hauptstadt  in 
den  letzten  Jahren  des  ancien  regime.  Cr. 

Geschichte  des  Königin  Auguste -Grenadier- Regiments  Nr.  4.  Von 
Braumüller,  Generalmajor  und Commandeur  der  68.  In- 
fanterie-Brigade. Berlin  1901.  £.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Das  Regiment,  dessen  umfanffreicb«  und  mit  viel  Fleiß  und  Sackken ntnis 
«imgearboitete  Qesehiohte  hier  vorließ  Tcrdankt  seine  Entstehung  der  großen 
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preussischoT-i  Armee  -  Reorjranisation  der  Jahre  1859  —  1861.  wurde  aus  den 
Garde- Laudwehr- Bataillonen  Hamm,  Cobleuz  und  Düsseldorf  gebildet  und  er- 
hielt 1800  den  Namen  ,4.  Oarde- Grenadier -Regiment*.  Bin  Jahr  darauf  wurde 
die  Gemahlin  König  Wilhelms  zum  Chef  des  Regiments  ernannt.  Die  Feuertaufe 
erhielt  das  Regiment  in  dem  Feldzuge  gegen  UÄnomark  1864,  in  welchem  n.  a. 
▼ier  Compagnieti  an  der  Erütflrmttn^  der  Dflppeler  Schanzen  theilnahmen.  In 
dem  Feldzuge  in  Böhmen  lSfi*>  kärnfiftf^  fla^  Rf:::imf'nr  l^oi  Trautenan  und  es 
macht  einen  eigentbümiichen  Eindruck,  diese  Atl'aire  hier  als  einen  glänzenden 
Sieg  der  Prensven  geschildert  sn  finden,  und  bei  Kttniggrits,  ohne  aber  in  den 
eigentlichen  Kampf  einzugreifen.  Den  Mittelpunkt  der  kriegerischen  Gegeben- 
heiten in  der  Oeschiohte  diese»  Kegimanies  bildet  natürlich  der  dautscb- 
franzOsiselie  Krieg,  in  welchem  die  *:arde- Grenadiere  bei  Sedan,  namentlich 
aber  bei  Le,  Bour>:i't,  hervorragend  bofheiiigr  waren.  Der  N'ortasser  des  Werkes, 
ihm  mit  zahlreichen  Abbildungen,  S'länen  and  Obersichtskarten  ausgestattet  ist, 
hat  seine  Absicht  „eine  schfiehte,  namentUeh  Älr  den  engeren  Leserkreis  des 
RegintentH  bestimmte,  zu  Herzen  der  älteren,  ganz  hesomler.s  aber  der  innreren 
Kameraden  sprechende  Darstellung  der  Thaten  des  Regiments  zu  geben*^,  jeden- 
falls erreicht.  C. 

Die  taktischen  Reglements  der  drei  Waffen  von  Georg  Kvergiö, 

k.  uud  k.  OberstlieuteDant  im  I ntanterie- Regime me  Nr.  72. 

übtrstlieutenant  Kvergi  6  tritt  in  dem  vorliegenden  Händchen  mit  einem 
Attsiuge  auH  dem  Exercier-Reglements   In  Infanterie,  Cavailerie  und  Artillerie 

hervur  und  bc^iclii änkt  sich  dabei  auf  den  Umfang,  wie  er  zu  einer  raschen 
und  nothdürltit;«'!!  Orientierung  über  die  taktiijchen  Eigenheiten  der  drei  Haupt- 
waffen nötliig  ist. 

Dem  Bedürfnisse  na«di  einer  solchen  Zusammenstellung  kam  bereit«  seiner- 
zeit der  Feldmarschall  -  Lieutenant  Uotze  durch  sein  unter  demselben  Titel 
hcransgegt'benes  BUchlein  entgegen  und  erlebte  dasselbe  die  letste  seiner  vier 
Auflagen  im  Jahre  1893. 

Wir  begrüben  deshalb  die  Absicht  des  Oherstlieutenants  Kvergic,  eine 
fkst  in  Vergeasenh^t  geratheoe  Idee  in  netterer,  modernerer  Form  anfsufrischen 
und  dabei  dun  b  H(>ig  ibo  von  Daten  organisatorischer  Natur,  Skinem  Qnd  Bei- 
spiele, den  früher  gebotenen  Stoff  wesentlich  zu  vermehren. 

Doch  mVehten  wir  die  Gelegenheit  nicht  vorllber  gehen  lassen,  ohne 
unsere  Leser  Tor  dem  Qbermlssigen  Gebraoeh  Ton  Behren  dieser  Art  an 
warnen. 

Dergleichen  Faulenaer  flbersehwemmen  geradesu  den  Btichermarkt 

Ks  i-t  ja  gewiss  sehr  erfreuli<'h,  d.iss  unsern  Militär  -  Literatur  auch  in 
dieser  Kiilitung  einen  Aufschwung  nimmt  und  wir  wollen  Wert  und  Notb- 
wendigkcit  gut  redigierter  Taschen-  and  Handbttcher  keineswegs  TOrkennen. 

hurli  dürfen  die  Schattenseiten  nicht  übersehen  werden. 

Die  vielen,  überall  empfohlenen,  mit  Beispielen  recte  Schimmeln  aller 
Art  ausgestHtteten  Aussftge,  Erliluterangen  und  Zasammensteliungen  unserer 
wichtigsten  Vorschriften  verleiten  den  jungen  OfTi'jier  oft,  sich  mehr  mit  den 
Surrogaten  als  den  Originalen  der  Uienstbfloher  su  beaeh&ftigen  und  ietstere 
an  Temachlässigen 

Durch  die  nur  meist  kurze  Wiedergahe  der  betrrffenden  Vorsohriftan 
geht  mancher  Point  derselben  verloren,  die  Büchlein  können  mi*  ihren  Auflacren 
nicht  allen  Berichtigungen  folgen  und  bieten  nach  kurzer  Zeit  manche  Un- 
richtigkeit und  die,  uft  sehr  allgemein,  ohne  Skisse  und  sonstige  Erläuterung 
gehaltenen  Beispiele,  leiten  den  unerfahrenen  Leser  zu  einer  Schimmelreiterei 
an,  die  gewiss  nicht  in  den  Intentiouen  des  Vert'aiisers  liegt. 

Wenn  wir  deshalb  nicheres  Heil  nur  in  dem  Studium  des  Originals  der 
Dienstbücher  und  Vorschriften  suchen,  wollen  wir  den  Wert  der  Zusammen- 
stellung des  Oberstlieutenant  Kvergic  nicht  schmälern;  vernünftig  gebraucht, 
wird  sie,  wie  viele  ihrer  Genossen,  von  Nnteen  sein. 

Das  Büchlein  wird  jedoch  gewiss  gewinnen,  wenn  es  durch  eine  genaue 
Durchsicht  des  vorliegenden  Abdruckes  von  einigen  organisatorischen  Unrichtig- 
keiten and  DmokfeUern  befreit  werden  wflrde.         Sebweitser,  Oberst. 
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Die  Kämpfe  der  russischen  Truppen  in  der  Mandschurei  Im  Jahre 
1900.  Von  V.  C.-M.,  Major  z.  D.  Leipzig.  Zucksohwerdt 

&  Comp. 

Die  Yorliegende  kurze  Broschüre  ist  eine  der  ersten  Arbeiten  über  die 
ramtBchen  Operationen  in  der  Mandiehnrei.  Hie  in*  auf  Grund  der  im  Inyaliden 

und  anderen  Zeitschriften  *•  rschienenen  Periohtt«  vertagst,  die  nicht .  lückenlos 
waren.  Von  C-M.  bat  e»  verstanden,  aus  denselben  eine  recht  Übersichtliche, 
karte  Geschichte  des  Petdzngaa  in  machen.  In  nlchster  Zeit  dttrtte  fibrigens  eiiie 
offleielte  DarKtellung  dt-s  Krieget«  vom  russischen  Geueralstabe  erscheinen. 

Die  GeHammtzalil  der  in  der  Mandfohurei  operierenden  Truppen  betrug 
im  October  1900  b9  Bataillone,  6  £»oadronen,  5t>  S^otnien,  208  Gesctiützr-  in 
der  Prorins  Petaeliili  lur  selben  Zeit  12  Bataillone,  5  äsotmen,  44  Gesohütse. 
AI»  Reserve  auf  ruH>iischeni  leritorium  standen  außHr<lom  zur  Verfügung 
45  HatHillone,  51  Ssotnieu,  b4  Ue^clnitze,  im  ganzen  "220.000  Mann. 

Das  Ziel  der  in  der  Mord-Mandscliurei  zu^ammengeKOgenen  chinesisohen 
Truppen,  circa  25.000  Mai  n,  war  offenbar  die  >Störunf^  der  Mobilisierung  und 
Concentrierung  der  russisotien  iStreiikrätte  östlich  des  Baikalsees.  Die  Chinesen 
fielen  an  diesem  Zwecke  Mitte  Juli  die  Stadt  BlagOwjescht8che<iHk  an  und 
trachteten,  den  D.impterverkehr  auf  fiern  Amur  zu  unterbinden.  Ein  anderes 
Corps  gieng  lang»  der  Balm  von  TsiiMkar  über  Cliailai  vor,  die  russiaolien  liau- 
und  Schutzmannschaften  zurücktreibend. 

Die  Situation  bei  Blagowjeschtschensk  sah  einige  Zeit  reclit  bedrohlich 
für  die  Küssen  aus.  Wenn  schon  an  eine  Erhebung  im  groüen  Ötile  niemand 
gedaeht  hatte,  ee  war  man  auf  eine  ehinesiaehe  Offensive  Uber  die  Urenae 
noch  weniger  pefasst  So  kam  es,  daas  dem  Generailieatenant  Giibskjr  nur 
liuUiilloiie,  5  Ssotnieu  und  14  Geschütze  zur  Ver(üeidigi>ng  der  btadt 
gegen  1Ö.<K)0  Chinesen  snr  Verfd^rnug  standen.  Es  gelang  jedoch  bis  8.  August, 
von  Amur  auf-  und  ahwarts  mehrere  Detachonients  heranzubringen,  nicht  ohne 
dass  sie  unterwegs  Kämpfe  mit  den  Chinesen  gehabt  hätten.  So  verstärkt, 
konnte  Getierallieutenant  Gribsky  nun  sur  Gegenoffinistve  sehreiten,  die  am 
4.  AugUät  7.111  Vi  rtreilning  der  t  hinesen  ttthrte.  Ihre  Verfolg^ung  über  Mergen 
auf  Tsitsikar  übernahm  ein  Detachement  von  ü  Bataillonen,  5 '  3  Ösotuien  und 
22  Gesebflisen  unter  Oeneralmi^or  Sennenkampf.  Naoh  mehreren  Gefechten, 
die  imiiieir  deutlicher  die  Minderwertigkeit  der  Chinesen  zeigten,  nahm  Kennen- 


Ttsitsikar  eiroa  400  km;.  Damit  begnügte  sich  aber  dieser  sehr  thätige  und 
initiative  und  darum  auch  ebenso  glückliche  General  nicht.  Er  sendete  ein 
Cavallerie  -  Detachement  dem  (jeneralm^or  Orlow  entgegen,  der  von  MW.  ner 
flbftr  Chailar  auf  Taitsikar  operierte  und  die  Chinesen  in  einer  Beihe  von  für 
sie  ziemlich  blutigen  Uefechten  zurückdrängte.  Reuuenkampf  selbst  gieng  am 
().  September  mit  10  Ssotnieu  (1028  lieiter;  und  6  Geschützen  über  Bodune 
auf  Mukden  vor,  das  er  anfangs  Üctüber  (circa  ÜOO  km)  erreichte.  Unterwegs 
hatte  er,  um  die  Lage  zu  klären,  mit  2  Ssotnieu  einen  Abstecher  nach  Kirin 
machen  müssen.  Dabei  legte  er  lu  25  Stunden  133  km  quer  über  einen  Gehircrn- 
rUcken  zurück,  lieferte  2  Gefechte,  rückte  mit  2ü0  Reitern  in  die  feindliche 
Sudt  von  I2O.UOO  Einwohnern,  entwaffnete  da.selbst  220  Reiter,  die  dad  Ge- 
bäude des  Gouverneurs  deckten,  und  nahm  ein  Kanonenbuüt,  (i?  Geschütze 
und  eine  Unzahl  Gewehre  und  Patronen  weg.  Das  war  wohl  nur  dadurch  er- 
möglicht worden,  dass  die  Stadt  infolge  eingetroffenen  Befehls  des  Prinzen 
Tschiug  keinen  Widerstand  leistete.  Nichtsdestoweniger  mu.ss  man  die  Energie 
Kennenkampfs,  der  von  diesem  Befehle  ja  nichts  wusste,  bewundern.  Sein 
gliaaendsr  ttiegessiif  durch  die  Mansehurel  macht  ihn  su  einem  der  hoffnung»- 
vollsten  Kfihrer  der  russischen  Armee  für  die  Zukunft,  von  dem  mau  (er 
gehört  dem  Generalstabe  an)  nicht  sum  letstenmale  gehört  haben  dürfte. 

Wie  Rennenkampf  und  Oriow  die  Mandsdnirei  von  Norden  her  bis  aum 
StjngJiri  lind  /.um  Theile  darüber  hinauf^  eroberten,  so  giengen  gegen  Charbin, 
den  Knotenpunkt  der  nach  Port  Arthur  uud  Wladiwostok  abzweigenden  Bahnen 
loud  darum  das  kttnftige  Centnun  der  mittleren  Mandschurei)  die  Oetaehenkents 
Oeneralniuor  äaeharow  und  Generalmifjor  Tsehtisehagow  vor.  QeiieraIm%|or 
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Saoharow  gieng  dabei  gröütontheila  anf  Dampfern  der  Amur  -  Dampfsobiffgesell- 
aehaft  den  Sungari  anfWirta  und  liaferte  antorwags  das  Chineaan  ainlge  Ga- 

fechte.  Generalmajor  Tschitschagow  gieng  längs  der  im  Bau  befindlichen  R;ihu 
Wladiwostok,  Cbarbiu  vor.  Beide  Detachamaots  —  »eit  Mitte  Juli  ia  Bewegung 
—  langten  am  3.  Angiiat  mit  dam  Untaraehiad  eisiger  Stunden  in  Charbin  ein 

und  liei'reiten  die  (iort  eingeschlossenen  russischen  Bahnbau-  und  Schutz- 
mannscbafteUf  die  sieb  mit  knapper  JSoth  der  mebrtägigen  cbineaiachen  Angriffe 
erwehrt  hmtten. 

Die  Sfid-Mandaehnrm  endUcb  wurde  doroh  das  Detaaliement  dea  General- 

lionteiiHnts  Subolitscli  erobert,  das  es  hier  mit  der  Hauptmacht  der  Chinesen 
in  der  Mandschurei,  ciroa  50.000  Mann,  au  thun  bekam.  Die  Kuasen  konnten 
ihre  ersten  EHblg«  auf  dieaen  Tbeil  dea  KnegsachanpUtsaa  deahalb  aueh  nicht 
sofort  aosniitzen,  sondern  nnisHten  das  Eintn  ffnn  der  per  raare  aus  dem 
europäischen  ßuaaland  abgeaeudeteu  ötreitkrätte  abwarten.  Der  Kampf  auf  der 
Linie  Inkon-llvtlcdaii  (der  alten  Kaiseraladt)  war  auch  aoa  demaelben  Grande 
baitnäckiger  und  dtirfte  in  seinen  Details  mehr  Material  für  das  Erkennen  des 
Charakters  des  modernen  Gefechtes  liefern,  als  die  Kämpfe  der  übrigen  De- 
taehements.  Ganarailientanant  Subotitach,  im  ganaen  nngefthr  in  der  Stirke 
einer  Infanterie  -  Division,  gieng  mit  starkem  linken  FItigel  lortgesetzt  in  drei 
Colonnen  Mitte  September  gegen  Mukdeu  vor,  das  er  nach  wtederholteu  Ge- 
fechten  am  2.  October  erreiohte.  Die  Chineaen  waren  durch  die  fortwittiTenden 
Niederlagen  völlig  di-moralisiert  und  ganz  zersprengt  wonleu.  so  nass  die 
endliche  £iuaabme  der  Hauptstadt  nicht  seh» er  fiel,  liiördlioh  Mukden  trat 
eine  Cavailerie- Abtheilung  dea  Generallieucenaata  Subotitach  mit  Genaralnugor 
Bannenkampf,  der.  wie  erwähnt,  von  Norden  kam,  zusammen. 

Im  August  und  iSeptember  endlich  hatte  das  Detachement  Generalraiyor 
AigUBtow  vom  bttd-Ussungebieie  her  den  Osten  der  Mandschurei,  im  allgemeinen 
aüdlieh  dar  Hahn,  paeificiert. 

Für  die  erste  detailliertere  ( )rientierai)g  i^t  d.ns  Buch  sehr  willkommen. 
£s  macht  uns  umso  neugieriger  aut  die  ottioielle  'ieschiohie  des  Fcldsugea, 
die  hoifontlieh  reeht  biud  erscheint.  Schließlieh  wird  man  auf  dieaelbe 
nicht  allfMH  aiitrcwifscn  sein.  Schon  gegetiwärtig  triflffc  man  in  der 
raaaiaeben  Militär  •  Literatur  auf  die  Wiedergabe  persönlicher  Andrücke  aua 
dem  Felange.  die  das  Gesammtbild  erginaen  and  ihm  ienca  Colorit  Terleihen, 
das  uus  den  Charakter  der  Oo!i>t"hte  erkennen  Iksfst.  Allenlings  wud 
man  eines  dabei  nicht  vergessen  dttrten,  dass  die  ohin«»sisohen  Truppen  im 
allgemeinen  schlecht  ansgebildete.  wenig  dlaoiplinierte  Hänfen  ohne  rechte 
Soldatenmoral  waren,  denen  gegenüber  nach  europäischer  Mattier  ausgebildete 
Truppen  ein  ziemlich  leichtes  Spiel  haben  mussten ;  ebensowenig  darf  man  aber 
dabei  Übersehen,  dasa  tSm  Thml  der  roaaisohen  Truppen  Nenformatiouen  aus 
Keservecndres  und  theilweise  sogar  (wie  Kasaken  zweiten  und  dritten  Auf- 
gebotes) ohne  Cadres  waren  und  dass  die  Verbände  durch  die  Verhältnisse  arg 
sei  rissen  wurden.  Der  blinde  Gehorsam,  der  Elan  ihrer  1' (ihrer  und  noch 
mehr  wohl  die  raschen  Erfolge,  machten  aua  diesen  Truppen  aber  bald  ein 
te.stgekittete»  Ganzes,  dem  die  locker  zusammengehaltenen  Chinesen  nirgends 
ernstlich  widerstehen  konnten.  Günstig  war  den  Küssen  jedenfalls  auch  der 
Mangel  an  einer  mnbeitttehan  Gesammtleitttng  ^anf  der  tieit«  der  Chinesen. 

'  Sehr  bemerkenswert  ist  der  Umstand,  dai*^  iler  Feldsug  für  Kussland 
ziemlich  unvorbereitet  kam.  Wenn  in  den  letzten  Jahren  iu  Ostasien  aueh  zahl- 
reiche Nenfbrmationcn  geschaffen  wurden,  so  geschah  dies  sicherlich  nicht  in 
dem  Glauben,  daK.s  sie  sich  nach  «lieser  Front  zuerst  zu  erproben  haben  würden. 
Much  anfani^a  Juli  deutete  nicht«  auf  die  baldige  Erhebung  hin.  Wenn  die 
Russen  trota  der  rieaigen  f ransportsdistanaen  für  ihre  Streitkräfte,  trotz  der 
geringeren  Besiedlung  ihrer  asiatischen  Basis,  deren  mindere  Communicatious- 
Verhältnisse  u.  s.  w.  binnen  drei  Monaten  eine  Truppenmacht  von  2*20.000  Mann 
in  einem  Gebiete  auf  die  Beine  brachten,  wo  sonst  höchstens  ti5.00J  Maun 
standen,  wenn  sie  in  dieeer  Zeit  eine  feindliche,  zum  Theile  militSr-geographisoh 
recht  schwierige  Provinz  eroberten,  die  doppelt  so  groß  ist,  als  ganz  Deutsobr 
land,  so  muss  man  dies  wohl  als  eine  Kraftleistung  ernten  Grades  anerkennen 
und  einsehen,  dasa  ea  in  Snaaland  aait  20  Jahr«n  anders  fewcrdan  ist 
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Im  Detail  mögen  noch  so  viele  Reibungi>ii  vorgi^kuinnieu  ttuin,  diese  werden 
auch  anderswo  nloht  fSsbleu  —  im  grofien  und  gnnzen  hat  es  geklappt. 

In  Be/tig'  auf  Ausbilrlung-  und  FfÜirung  ist  gleiehtalls  nur  Ontes  zu  sagen. 
Die  spärlichen  Details,  die  wir  über  den  Mandsohureifeldz  ug  haben,  lassen  er- 
kennen, dflH  die  drei  WaflFen  tAeh  gans  ▼onsilglieta  das  Za^ammenwirken  aa- 
gewi^net  haben,  das.-^  namentlich  die  Cavallerie  in  zRitgemaßem  Sinne  erzogen 
ist.  Immer  hatten  die  Eusseo  ganz  vorzügliche  Nacliricbten  über  den  üegner. 
Bei  der  Ffihrang  ist  hnehste  Initintire.  Energie,  gegenseitig«)  Untersttttxang 
sehr  bemerkbar. 

Da»  Gefecht  betreüeud,  können  aus  den  wenigen  Daten  schon  jene  ali- 
gemeinen Sehlifsse    gezogen    werden,  wie  sie  der  Bnrenkrieg  ergab.  Oer 

frontale  Angriff  allein  erwies  sich  trotz  sclilecliti  -^tpr  Sch.eßauj>bildung  der 
Chinesen  als  undurchführbar.  Je  weiter  die  Detachemeuts  vorrücken,  d.  h.  je 
m«>hr  Erfahrungen  sie  in  den  Gefechten  machen,  desto  mehr  Gewicht  wird  auf 
eine  seitliche  Umfassung  oder  Umgehung  gelegt.  Die  Chinesen  räumen  ilure 
Stellung  gewöhnlicii  erst  dann,  wenn  sie  sich  in  der  Flanke  bedroht  sehen. 
Dabei  sind  die  Verluste  des  Vertheidigers,  die  er  in  der  üSteDung  selbst  erleidet, 
gf^rmg;  sie  wären  für  .sich  allein  albo  kein  Anlass  sum  Rückzüge.  Die  Verluste 
des  Angreifers  sind  wohl  nur  deshalb  so  gering,  weil  die  SobieBausbildung  der 
Chinesen  alles  zu  wünschen  übrig  lä8.st.  Man  findet  in  den  chinesischen 
Stelliinf  en  durch  Rost  vollkommen  uabraaebbar  gewordene  Gewehre,  ein  Zeichen, 
(lass  es  mit  der  SchieÜfertigkeit  im  argen  liegt.  Die  Russen  verloren  in  circa 
4Ü  kleineren  und  größeren  Gelcchten  an  Todteu  und  Verwundeten  im  ganzen 
90  Ofßciere,  1542  Mann  oder  8*87,  der  Offieiere»  0-9»/o  der  Mannsebafk,  gewiss 
keine  große  Ziffer.  —  — 

Viir  können  diu  kleine  Schrift  für  die  Orientierung  über  den  Feldzug  , 
aufo  beste  empfehlen.  M^jor  dehdn. 

Fowier^sStraDenlocomotlvm  fIDr  mllltäriache Zwecke. Von  John  F  o  w- 

1er  &  Comp.,  Magdeburg  1901.  Selbstverlag  des  Verfaeeers. 

Bei  dem  heutigen  Streben  der  KriegSTerwaltangen  die  großen  Fort- 
schritte im  Automobilwesen  anch  für  Heereszweoke  auszunützen,  um  nach 
Thunliohkeit  an  Stelle  des  Pferdes  den  mechanischen  Motor  treten  zu  lassen,  wird 
jeder  Militär  die  Ausgabe  des  von  John  Fowler  &  Comp.  \a  Magdeburg 
verfassten  Werkes  über  „S  trn  ß  en  I  o  co  m  o  t  i  v  e  n  für  militSrisohe 
Zwecke",  welches  in  Form  eines  bilderreichen  Katalogs  mit  erläutenden  Be- 
schreibungen und  Tabellen  soeben  er«>chienen  ist»  freudig  begriiiicu.  Die 
Straßenlooomotiven  würzten  nach  den  Anschauungen  der  meisten  militärischen 
Kreise  als  abgethan  l>etrachtet,  denn  man  kannte  sie  nur  als  schwerfällige 
Maschinen,  die  bei  der  Leichtigkeit  der  modernen  Automobile  mit  dieseu  niout 
zu  concurrieren  vermochten.  Die  Verwendung  im  deutsch  -  französischen  und 
russisch  -  türkischen  iCri>  ge.  in  welchen  sie  in  einigeu  Exemplaren  auf  Theii- 
streoken  aber  nicht  im  großen  Zuge  der  Etapenlinien,  Lastentransporte  — 
meist  Artilieriematerial  —  besorgten,  munterte  nicht  zur  Einführnntx  derselben 
im  Etapentraiu  auf,  dem  man  so  schwere  Fahrzeuge  bei  den  eventuell  sehr 
•eldeebton  Btrafien,  mit  Recht  nicht  einsufOgen  wagte.  Diese  ilteren  Constrae- 
rionen  wiesen  auch  enorme  Gewichte  auf,  wie  die  im  deutsch  -  französischen 
Kriege  benützten,  2000  kg  und  die  von  den  Russen  187Ö/77  angekauften, 
KHK)  kg  pro  Pfisrdekrafk.  Bei  diesem  Umstände  hatten  die  Strafienloeomotiven 
auf  steilen  und  schlechten  Straßen  Mtthe,  sieh  allein  ohne  angehängter  Last 
fortzabewegeu. 

Tmtsdem  traten  in  neuerer  Zeit  einselne  MilitSrsohrifUteller  für  die 

Ausnützung  der  Straßonlocomotiveu  ein. 

Am  eingehendsten  würdigte  diese  der  bayrische  Oberstlieutenant  L&ytitt 
in  einer  1900  ersehtenenen  lieachtenswerten  Studie  Aber  den  meebanisehen 

Zug,  well' he  in  sachlicher  Weise  auf  die  vielseitige  Verwendbarkeit  dieser 
Maachiuenkraft  hinwies.  £s  fehlten  aber  in  dieser  Darstellung  detaillierte 
Daten  Aber  Gewicht  und  LeistnngsfXhigkeit,  so  daas  man  annehmen  musste, 

der  .Autor  habe  noch  die  schwerfälligen  am  Continent  bekannten  Typen  vor  Augen 
^'ehabt,  deren  Kriegsbrauchbarkeit  vielseits  bestritten  wurde.  Diese  Meinung 
»rerieth  ins  Schwan ii.en,  als  man  von  einer  mehrseitigen  Anwendung  der  Straßea- 


Digitized  by  Google 


Büehcr-Aiizeiger. 


XGIU 


locotn^tiven  seitens  der  Engländer  in  8Utl  -  Afrika  hf5rto.  welche  bisher  diese 
Motorwägen  nur  in  ihnMi  Friedenslagorn  au.sgeniitzt  hatten,  wo  man  von  ihren 
Leistungen  befriedigt  war  Nnhereü  Aber  dieselben  war  jedoch  nicht  bekannt. 
Es  ist  daher  fUr  den  Militär  von  hflchstem  Interesse,  dass  über  diesen  wich- 
tigen Gegenstand  durch  den  soeben  erschienenen  Katalog  vollkommene  Auf- 
IclRrang  gegeben  wird,  da  nth  in  demselben  eile  Straßen,  Loco'notiv- Typen 
und  deren  Special  -  AnhSngewjigen  sammt  den  wichfif^en  Constructionsdaten 
finden.  Hiemit  ist  man  im  ^tande,  sich  genau  über  die  Brauchbarkeit  der  ver- 
aehiedenen  Straßenloeomotiygettangen  im  Kriege  RechenschAft  abenlegen.  Als 
wichtigstes  Moment  der  erwHhnten  Publication  ist  der  große  Fortschritt  hervor- 
zubebeo,  den  die  Dampfwageu  in  Kezug  auf  Leichtigkeit  gemacht  hüben,  da  man 
es  bereits  dahin  gebraebt  bat.  das  yebinl  nnr  800^^00  kg  sebwer  pro  Pferde- 
kraft  zn  erhallen.  Dadurch  wird  dasselbe  zum  inikhtigen  Concurrenton  p:eg;eii 
das  moderne  Lasten- Automobil,  das  pro  t'terdekraft  ca.  200 — 220  kg  wiegt, 
also  nieht  mehr  nm  so  Tieles  letebter  ist,  als  die  »Iten  StraßenloeomotiTen. 
Das  etwas  größere  aber  nicht  allzTi  holie  rjewlcht  der  letzteren  wird  man  gerne 
io  Kauf  nehmen,  da  diese  Maschinen  wägen  im  Gegensatze  su  den  modernen 
Automobilen  die  Sieherheit  des  Betriebes  ebenso  gewXhrleisten,  wie  die  Looo* 
motiven  der  Eisenbahn.  Der  Katalog  bringt  nach  einer  kurzen  Einleitung  flber 
die  Gründang  der  Fowler'scheu  Fabriken  in  Leeds  und  in  Magdeburg»  unter 
Bemfang  auf  die  Sehriften  des  bayerisohen  Oberstlientenents  Lay  rix  nnd  des 
preuss.  Majors  Bauer  eine  kurre  Betrachtung  fiber  die  militärische  Verwend- 
barkeit, wobei  auch  die  von  zwei  Straßenlocomotiven  im  deutsoh-franzöitiscben 
Kriege  geleisteten  Transporte  ua^'efiihrt  werden.  Daran  »ohtießt  sieh  eine  icarse 
Darstellung  fiber  ihre  Verwendung  in  Südafrika,  wohin  gleich  bei  Beginn  des 
Krieges  20  Straßeulooomotiven  .««eitens  der  Engländer  dirigiert  worden,  welchen 
im  Laufe  des  Feldzuges  noch  andere  nachfolgten.  Viele  Bilder  aus  Südafrika 
veranscbaulicben  uns  die  mannigfaltige  Verwenduiigsweise.  Wir  sehen  mehrere 
Trains  in  Capstadt  jeder  aus  einer  Straßenloeomotive  und  zwei  ancjeliängten 
hochbordigen  Specialwagen  bestehend,  einen  Train  in  Juhannes!)crg  mit  vier 
niederbordigen  offenfu  Lastwagen,  dann  mit  drei  gedeckten  Lastwagen,  einen 
Sanitätstrain  mit  zehn  gedeckten  zweirädrigen  Verw^undeten  -  Tranportwagen, 
einen  Train  mit  zehn  ätück  zweirädrigen  U  asserfass  -  Wagen,  den  Transport 
einer  schweren  Marinekanone  mit  einer  Straßenloeomotive,  das  Fahren  mit 
schweren  Lastwagen  ijnerfeldein  ohne  Straße  auf  holprigem  Boden,  die 
Durchfahrt  eines  Zuges,  bestehend  aus  einer  Slraßenlocomutive  mit  zwei  hoeh- 
bordigvn  Lastwagen,  diireh  den  TugelafluH«,  wobei  eine  steile  Bampe  am  Ufer 
p.Tssiert  werden  musste.  Di«  noch  unbekannten  Erfahrungen  der  Engländer 
werden  wohl  bestimmend  lür  die  weitere  Einführung  dieses  Vehikels  sein. 

Die  StrafienlooomotiTen  worden  knra  besehrieben  nnd  neben  deutlieben' 
Bildern  die  Daten  fiber  Gewicht,  Kraft  der  Masehine,  Badeonstroetion  nnd 
Wagen dimensiouen  gebracht. 

Als  Zttgsmasohinen  für  Trains  sind  bisher  vier  Typen  hergestellt  worden, 
Nr.  1  Type  Malta  (zuerst  ffir  den  Garnisonsdien,«t  auf  Malta  bi  stimmt)  mit  Ib  HP, 
Nr.  2  Tjpe  DaU  mit  25  HP,  Nr.  8  Type  Fiorence  mit  3ö  HP,  Nr.  4  Type 
Lion  mit  45  HP  und  Nr.  5  die  Type  Nr.  4  mit  gewehrsicherer  Umpanzernng 
ebenfalls  45  HP  als  Type  „Gepanzert". 

Für  den  Militär  sind  neben  den  Kräften  die  Gewichte  ausschlaggebend 
und  dies«*  sind  bei  den  stXrkeren  Typen  so  hoch,  dass  man  an  ein  Portkommen 
dieser  Strnßenlocomotiven  auf  sohlechten  Straßen  nicht  denken  kann. 

So  betragen  die  Leergewichte  der  Typen  Nr.  1,  2,  3,  4  und  5  in  Tonnen: 
6V4.  SVj»  1'^-  15,  21^/2  (mit  Panzer j  und  mit  Wasser  und  Kohle  ansgerUstet  6,  9^/.,, 
14,  15  und21Vo  Tonnen.  Dahievon  ungefähr  '3  auf  der  hinteren  d.  i.  der  Triebachse 
ruht,  so  ergibt  sich  ein  Raddruck  in  Metercentner  von  20.  28*5,  40,  50  und  70, 
bei  Eadreifenbreiten  von  80,  85,  40,  45  nnd  60  Centimeter,  oder  auf  1  om  ent- 
flllt  ein  Gewicht  von  67  kg,  81  kg,  100  kg,  110  kg  und  115  kg,  während  bei 
einem  mit  14  q  beladenen  RÖstwagen  ca.  87  kg  pro  cm  entfallen,  dieser  also  ähn- 
liche Druckbeanspruchung  des  Siraßengrundes  zeigt,  wie  die  Typen  Nr.  1  und  '<£. 
Die  Geschwindigkeiten  betragen  oa.  3  Ws  10  km  pro  Ötuiule  und  werden 
an  angehängter  Nutzlast  8,  12,  18,  24  und  30  Tonnen  auf  2  3  Lastwagen 
k  6  Tonnen  schwer,  somit  an  Gesammtlast  14,  18,  27,  35  und  36  Tonnen  be- 
fSrdert  Der  nngetthre  KoUenTerbrmich  für  10  Standen  ist  300—500  kg.  Die 
Otgß»  der  nllUMr-wtnsiiMlisfllldMiB  Vefelns.  LXm.  B4. 1901.  Bttohsr« Aasslfsr.    g  y  >  ^ 
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Typen  2 — 5  haben  Compound  -  Dampfmaachint'u  d.  Ii.  uer  Dampf,  der  iu  dem 
ersten  Dampfcylinder  gewirkt  hat.  tritt  dann  in  einen  zweiten  größeren  I);itnpf- 
cyliiider.  indem  er  die  ilim  nocli  innewohnende  Expansionskraft  aufl»raiicht. 
Der  Dampf  geht  also  ohne  groi^er  Expansion  in  den  Schorn»tein,  verureacht 
daher  kein  beiiouderes  Gertmdi,  das  die  Pferde  auf  den  Straßen  sa  erschrecken 
vermöchte.  Die  Sfraßenlocomotive  kann  in  den  schärfsten  Wendungen  fahren, 
also  in  den  engen  titraiicn  einer  Stadt  und  auf  den  Serpentinen  im  Qebirge 
▼erlEehren.  Ihre  Keseeleonetmetion  gleicht  der  der  Eisenbahnlocomotiven,  des- 
gleichen ihre  Dampfni.ischine.  Nur  die  Übertragnnix  der  Kr.(t"t  auf  die  Triebachse 
erfolgt  mit  Zaiinradvorgelege  iilr  zwei  Geschwindigkeit.  Die  Uiuterrkder  können 
infolge  des  Differentiid|^riebes  in  Corven  sieh  ungleieh  sehnell  umdrehen. 
Größeie  und  kleinere  Geschwindipkeiterj.  Stillstand  oiier  RUckfahrt,  eventuell 
lirem^en  besorgt  mau  durch  die  fieguUerung  des  Dampfeinlassea  in  die  Maschiue. 
Der  Ftthrer  hat  somit  die  Matehine  vollkommen  in  der  Hand.  Üie  Lenkung 
naeli  der  Srnte  wird  durch  ein  Handrad  besorgt  und  eine  Radbremse  gestattet,  die 
Bewegung  zu  bemmeu.  Die  Typen  2 — h  haben  auf  der  hinteren  Axe  eine  Seil' 
trommel  mit  188  m  langem  Stahtdrahtseil,  womit  die  StraBenlocomotive  entweder 
Bich  .selbst  aus  selir  st  lilechten  Straßenstellen  oder  die  angehängte  Last  heraus- 
auzieben  vermag.  Damit  iHt  sie  auch  im  Stande,  auf  sehr  großen  Steigungen 
Lasten  su  befBrdern,  da  sie  zuerst  allein  den  Berg  hinauffahrt  und  ilann  mit 
Hilfe  des  Seils  die  Last  hinaufsieht,  also  den  Transport  mit  |.;etheilter  La.st 
besorgt.  Mit  der  Seiltrommel  kann  sie  die  Bewegung  der  Fähren  auf  Flüssen 
bewirken.  Es  werden  von  Fowler  auch  speoiell  Straßenlocomotiven  mit  groBen 
horizontalen  oder  vertikalen  Windetrommeln  und  sehr  lan^ren  Seilen  erzeugt*) 

Mit  Hilfe  der  StraBenlocomotivc-n  bewe}>t  Fowler  auch  einen  Pflug,  der 
75  cm  tiefe  Gräben  als  Vorarbeit  für  Tranoheen  aufhebt. 

Für  die  Beförderung  der  großen  Lasten  liefert  Fowler  Special- Lastwagen 
als  Anliängewagen  mit  breiten  iiädern,  di«  zum  Tragen  von  4,  6  und  8  Tonnen, 
2'/2,  3  und  8^  ^  Tonnen  schwer  sind,  also  die  Hälfte  der  Belastung  wiegend, 
und  iibtr  1  ni  liohe  und  ca.  15— 22  cm  breite  HinterrXder  erhalten.  Die  Wagen 
tiassen  124—194  Cubikfuß. 

Wohn>  und  Kequisitenwägen  nehmen  SuhlaftiteUen  für  4  Mann  auf. 

Ein  bemerkenswerter  Wagen -Typus,  d^r  auch  in  Sttd*  Afrika  zur  Yer^ 
Wendung  kam,  ist  der  gepanzerte  Trans  portwagen  für  Geschütze, 
Munition  and  Mannschaften.  Der  W^ageukasten  ist  im  Innern  l5'  6"  lang,  6'  und 
7'  4"  breit  und  dann  6'  4"  und  4'  Ii"  hooh.  Er  ist  speciell  fttr  Süd-Afirikft 
gebaut  wnrflf'ii  und  wr^rden  auch  für  Indien  solche  Wfitren  geliefert,  wo  sie 
gegen  auirütirerische  Stamme  Verwendung  linden  sollen.  Die  Wände  besteben 
ans  auf  15  m  Distans  noch  gewebrsehussioheren  Camell>8tahlplatten  und  haben 
Sohieß.scharten.  Mii  Flilfe  von  drei  U-törmigen  Rampenschienen  wird  auf  den 
Wagen  eine  Peldhaubitze  verladen,  wobei  die  viertheilige  HinterttiUre  geöffnet 
wird.  Die  Decke  ist  offen  oder  mit  Piaehen  gebildet.  Straßenloeomotiven 
können  auch,  wie  Fowler  e.s  besorgt,  mit  Dynamos  ausgerüstet  werden,  deren 
Antrieb  mit  Hilfe  des  Sohwungrades  der  Dampfn>asohine  durch  Kiemen  erfolgt 
Man  Ter  fügt  mit  diesen  Aber  einen  elektrischen  Strom  Iflr  Lieht-  oder  Krall- 
zwecke  und  ist  hO  in  den  Stand  gesetzt  Selilachtfelder,  Verbau dplatse,  Arbeits- 
plätze etc.  zu  beleuchten  oder  Waaserpumpen  und  Minenbohrer  auf  E:itfernuiig 
(in  den  Traneh^eu)  ra  betreiben. 

Das  Interesse  de-*  Fortificateurs  fesselt  die  Straßenlocomotive  mit  d^m  an  der 
Stirne  angebrachten  Klüverkrahn,  dessen  Ständer  schrä«;  weit  ausladend  die  Bolle 
trägt,  auf  welcher  die  Kette  gleitet.  Da  seine  TragfÜbigkeit  5U  Metercentner  beträgt, 
ist  man  mit  ihm  im  Stande  auf  der  Festungs-Felduisenbabn  herangeführte  sehr 
widerstandsfanige  Panzerihürme  äusserst  ra;<ch  zur  Aufstellung  zu  bringen. 

fco  könnte  deren  2  m  hoher  und  IV^— 5iJ  ra  im  Durchmesser  weiter  Unterbau 
50  q  und  das  Gleiche  die  IV2 — 2  m  weite  Kuppel  wiegen,  was  eine  der  15  um 
Kanone  und  den  21  cm  Rombeu  widerstehende  P.in^erconstnietion  ergibt.  Mit 
Hilfe  der  Feldeiäenbahn  und  einer  Anzahl  von  SiraÜeniocomotiven  ließen 
sich  in  wenigen  l'ag^en  sahlreiche  PanzerthOrme  mit  37—47  mm  Schuellfeuer- 
kanonen  und  15  cm  Mörsern  aus  den  Depots  in  Position  bringen,  für  die  man 

1)  Die  S.'illäng.'  brträgt  F.f\hM  1  km,  g.  Maili  t  daher  dii'  Anlage  einer  Feldetienbebn- 
Seilrsmpu  von  ca.  M»  m  Länge  mit  äellscbciben,  am  oberen  Ende  ermOgUcht  daher  da«  AafxlelMIl 
schwefer Kaaeaen  unter  etaer  Steicuag  von  1:4  auf  etuea  lOOm  uohen  Berg. 
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eventaell  im  Frieden  uur  die  Betünt'undameut«  vorbereitet.  Zu  den  leichten 
fahrbaren  Sobumami-Paiiserthürnien  könnten  auf  diese  Weise  noch  tranaportabla 
widerstandsfähigere  treten,  die  der  Improvisation  starker  Kefestipung'en  zu^it6 
kämen.  Mit  Hilfe  eines  Seiles  und  der  Windetrommel  reißt  die  Straßenlocomotive 
starke  BSnme  nieder  und  ist  so  im  Staode.  wie  ein  Bild  des  Katalog^s  rer- 
ansohHulicht,  das  Freimachen  des  Schussfeldea  zu  beschleunigen.  Da  sie  durch 
einen  Riemenantrieb  vom  Schwuugrade  aus  auch  ihre  Kraft  zu  übertragen  vermag, 
lassen  sieh  mit  ihr  Teifknetmasebinen.  Henpressm,  MOhten  im  Kriege  be- 
treiben,  was  häufig-  sehr  rrwünscht  ist.  Die  Straßoidocomotive  mit  Straßen- 
walze, welch  letztere  an  Stelle  der  zwei  Vorderräder  tritt  und  wobei  auch  die 
Hinterrlder  den  WaJsapparat  ▼erbreitem,  wird  es  ermög'lieben,  im  Operations- 
raiun  einer  Festnngsgnipjie  orler  in  verschanzten  T..igern  die  Strtißen  in  gutem 
Stand  zu  erhalten,  was  auch  wesentlich  dadurch  erleichtert  wird,  dass  der 
Sohotter  mit  den  BtrafienlocomoHven  in  Kipplcarren  erentaell  mit  dem  Dampf- 
kijjpwa^en  rasch  herbe;fTOsrh;ifTt  werden  kann  Mit  dem  Dampfkippkarri'n 
lassen  sich  2  m' Schotter  rasch  verfrachten,  somit  1  km  Strafe  öm  breit  10  cm 
hoch  mit  Hilfe  von  170'  l*Nihren  attareiohend  besehottem.  Auf  den  ^'uten 
Straßen  der  Festunffeii  wird  man  erfolgreicli  die  großen  Ty|ten  der  Straßen- 
locomotivea  verwenden,  denen  auf  der  Straüe  zehn  Wägen  ä  30  q  schwer  und 
auf  der  Feldbahn  Ms  sn  20  Doppelwägen  angehängt  werden  können. 

Neben  den  StrsBunlocomotiven  erscheint  uns  für  die  Zwecke  des  Krieges 
besonder.s  geeignet  der  Dampfrollwagen,  der  sich  durch  geringes  Gewicht,  aes 
nur  4v  q  beträgt,  auszeichnet.  Er  soll  auf  seiner  Plattform  mit  30—40  q 
beladen  Vierden  und  hat  ein«  Dampfkraft  von  14  Pferden. 

Im  Kriege  wird  man  ihm  nur  mit  10  q  beladen  und  so  bei  50  q  Ge« 
sammtgewicht  ein  auch  auf  schlechten  Straßen  fortkommendes  Zugmittel  er- 
halten, dem  1  —  2  Lastwagen  angehiingt  werden.  Bei  dieser  Last  mtfällt  auf 
die  breiten  Felgen  kein  größerer  Druck  pro  om  Felgenbreite  als  bei  dem  im 
Kriege  mit  600  kg  belasteten  Landestulirwerk. 

Wie  wir  auseinandergesei/t  haben,  bildet  der  Fowler*8che  Katalog  eine  Fund- 
grube für  den  Militär,  der  n.icli  Mitteln  forscht,  wie  man  im  Krietr^'  das  Pferd  durch 
eine  einfache  sicher  functionierende  Maschine  zu  ersetzen 
vermag,  um  nicht  nur  deii  Transport  zu  vereinfachen,  sondern  ihn  auch  zu  be- 
tchlenuigen.  dann  ausgiebiger  und  für  die  l^ewKIti^'ung  selbst  sehr  schwerer  0«- 
wiciite  (350  q  schwere  Küsten-  und  Ildarinekanont-n)  geeignet  zu  machen. 

Ans  diesem  Grunde  können  wir  dn»  Ersoheinen  des  besproehenen  Werkes 
nur  freudig  begrüßen  nnd  tnüssen  bekennen,  dass  es  uns  auch  auf  dem  Con- 
tinent  nähere  Kenntnis  von  einem  wichtigen  Transportmittel  gegeben  hat,  das 
bisher  genauer  nur  in  England  bekannt  war.  Tilschkert,  Oberst. 

Die  wichtigsten  Daten  über  sämmtiiche  Waffen  der  österr.-ungar. 
Kriegsmacht  und  HaiHlfettorwafPui  der  eitrepätoiHieii  StaatoD. 

Ais  Orientieruiigsbehelf  zasammeDgestelit  in  4  Tabellen  von 
Ludwig  von  Kircli  n  e  r,  Ic.  und  k.  Hanptmann.  Triest  1901. 

Im  Selbstverläge  des  Verfassers. 

Taliclle  I  betrifft  im  ersten  TliciJ  die  vier  Repetiergewehr -Modelle 
(M.  SÜ/ÖÜ,  bö/90,  9U  ui.d  95),  die  beiden  liepelier- Carabiner  iM.  90  und  95), 
den  Repetier- Smizen  (M  95)  und  die  drei  Revolver- Muster  (M.  70,  70/74 
und  98);  im  zweiten  Theil  sind  die  Vi  SübeU  und  Degen  •Master  des  Heeres 
nnd  der  Marine  behandelt. 

In  Tabelle  II  sind  44  Gebchdtzmuster  der  Landartillerie,  in  Tabelle  III 
30  Geschiiizgattungen  der  Marineartillerie  aufgenommen,  wälirend  die  Tabelle  IV 
eine  Zusammenstellung  der  in  den  zwanzig  großen  und  kleinen  Staaten  Kuropas 
eingfftthrten  Gewehre  enthUt 

Die  im  Titel  aufgesprochene  Absiciil  des  Verfassers  —  als  Orien- 
tierungsbchelf  die  wichtigsten  Daten  der  bezeichneten  Wati'en  zu 
liefern  —  muss  als  erreicht  bezeichnet  werden,  wenn  auch  vereinzelt  nicht 
ganz  der  Wirklichkeit  entsprechende  Angaben  in  den  Tabellen  enthalten  sind. 

•)  Siehe  Organ  des  M..\V.  V.  1901  Ual.  Die  Snwßenlocomotive  zum  Tniiuport  TOO 
Kriegtmateiial }  ihr«  Vetweadnog  im  «ad-aftiksnUelMO  biege  von  Oberit  TiUcbkert. 
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Dieser  Umstand  darf  jedooh  bei  der  Ftllle  der  Zahlenangaben  kemetwe^ 

fiberraschen,  da  oft  bei  iler  {leinlichsten  Vorsicht  Druckfebler  unterlaufen. 

Dieaen  Zasammenstellungen  ist  eine  weite  Verbreitung  zu  wünschen,  da 
sie  jedermann  «rmfi^lichen,  sieh  in  kurser  Zelt  Aber  die  im  Titel  besMohiieteB 
Waffen  und  ihre  Leistang  su  orientiereo.  Der  Kostenpreis  von  I  K  40  k  ist 


Trani  II    V.,  L'ospedals  militare  dei  Celio  a  Roma  in  relazione 
ai  moderni  concetti  d'igiene  ospitaliera.  Roma,  V  o  g  h  e  r  a  1901. 

89  Seiten  8«  und  15  Tafeln. 


Witt  schon  der  Titel  andeutet,  beschränkt  sich  der  Verfasser  nicht  auf 
die  bloße  Besehretbang  des  berflhmten  neuen  MlUtlrspitals  sa  Rom,  sondern 

er^^rte^t  bei  jeder  liygienisch  bedeutsrirnen  Einrichtung  auch  die  Grflnde,  welche 
für  die  Wahl  der  Construotionen  maßgebend  waren ;  indem  dabei  die  Ansichten 
bygieniBcher  Antoritlten  g^gen  die  Anforderangen  des  eonoreten  Falles  abge- 
wogen werden,  gewinnt  die  vortreffliche  Sohrifc  als  Beitrag  sur  Hygiene  des 
Spitalabaues  überhaupt  an  Bedeutung. 

Des  Spital,  dessen  Baa  im  Ja.ire  1880  beselilossen  und  im  Jabre  1891 
vollendet  wurde  liegt  im  Südosten  von  Rom,  in  '--iner  zwischen  der  Laterankin  be 
und  dem  Colo»8enm  südwärts  vorspringenden  Ecke,  50  m  über  dem  Meere,  und 
bedeckt  eine  Area  too  53.420  m*,  so  dass  auf  ein  Bett  des  mit  600  Betten 
bemessenen  Belages  106*84  m*  entfallen.  12.8<i5  m'  der  GrundOXofae  sind  von 
Baulichkeiten,  40.615  m'  von  Q&rten  und  Wegen  eingenommen^ 

Die  OehXnde,  80  an  Zahl,  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  za  einander 
|iarallel  f^estellt,  von  linearer  Form  und  mit  der  Längsachse  von  Nrs  VV  nach 
SSO  orientiert.  Von  den  größeren  Pavillons  sind  8  für  gewöhnliche  Kranke, 
8  für  Infeotionskmnke,  1  iDr  kranke  Offioiere,  1  fBr  Sehwerkranke  und  für 
cliirurgiso.hK  Operationen  bestimmt.  Die  Pavillons  für  gewöhnliche  ICranke  haben 
Uber  dem  Souterrain  swei  Oeschoße  und  sind  in  zwei  Gruppen  angeordnet, 
Bwischen  welchen  eine  eiserne,  offene,  zweigeschoßige  Gallerie  verläuft,  von 
der  kurze  Quergalerien  zu  den  einzelnen  Pavillons  ftthren.  Die  Galerien  dienen 
zugleich  als  Wandelbahiien  für  Kranke.  Die  gegenseitige  Entfernung  der  17  m 
hohen  F'avillons  beträgt  29  3  ra,  d.  i.  mehr  als  das  anderthalbfache  der  Höhe. 
Die  Pavillons  für  Inl'ectionskranke  haben  über  dem  Souterrain  nur  ein  Geschoß. 

Die   Pavillons   enthalten   in    jedem   Geschoße   einen    Krankensaal  mit 

24  Betten,  au  dessen  beiden  Enden  .sich  kleine  Räume    -   1  Isolierzimmer, 

1  Pflegozimmer,  1  Badezimmer  und  1  Tagszimmer  für  Reconvaloscenten  — 
anschließen,  zwischen  welchen  ein  Mittelgan^r  einerseits  auf  die  Verbindungs- 
galerie,  auderer.'«eits  über  eine  kurze  Brücke  in  einen  thurmartigen  Anbau  mit 
Aborten  führt.  Die  Krankenslle  sind  82  m  lang,  9  m  breit,  5  2  m  hoch,  die 
Betten  paarweise  an  den  Fensterpfeilern  und  »einzeln  in  den  vier  Ecdten  auf- 
gestellt. Alle  Kanten  und  Ecken  in  den  Sälen  sind  abgerundet,  die  Wände  auf 

2  m  Httbe  mit  marmorhartem,  glatten  Stnek  flbersogen.  Die  seehs  Fenster  in 
jeder  Längswand  sind  3*05  m  hoch.  14  m  breit,  unten  bis  an  den  Fußboden 
reichend  und  mit  70  om  hohen  Schutzgittern,  außen  mit  /.weiflflgeligen  Jalousien 
Tersehen.  Über  diesen  Fenstern  sind  femer  84  kleine  runde  Fenster  ron  80  em 
Durehme.sser  mit  hewegliohen  l'enster.scheiben  und  fixen  Jalousien  angeordnet. 
Die  i'ensterfläche  eines  Krankeusaales  boträgt  60*77  m':  auf  jeden  Kranken 
entfallen  12  m*  Bodenfliehe,  2-58  m'*  PensterflSehe  und  6d-4  m*  Lnftranm. 

Die   Ventilation    vermitteln   in    jedem   Krankensaile :    a)    21  Ahzups 
Schläuche,  deren  quadratische,  23  X  23  cm,  messende  Mündungen  in  Kopfhrihe 
der  Betten  sitniert  t«ind.  während  die  Mtlndnngen  Uber  dem  Dache  kräftige 
Sauper  auf^:Hsetzt  haben;  h)  '21  rii.ide  ZufuhrrijlViungen  lür  frische  Luft  von  je 

25  cm  Durchmesser,  welche  in  einer  horizontalen  Linie  12  cm  unterhalb  der 
Zimmerdecke  angebracht  sind.  Im  Winter  wird  die  Ventilation  durch  rier  paar- 
weise im  Mittelpange  dws  Saales  aufgestellte  Öfen  unterstützt.  Die  Ventilations- 
einriohtUDgen  erzielen  pro  Stunde  einen  Luftwechsel  von  circa  3300  m',  was 
bei  dem  ohne  Einrichtungsstücke  1452  m' messenden  Luftraum  des  Saales  einem 
2'25maligen  Luftwechsel  gleichkommt. 

Der  Abortthurm  enthält  für  jedes  Geschoß  drei  Sitze  und  drei  Pissoir- 
plätze mit  gesonderter  automatischer,  alle  zehn  Minuten  in  Wirksamkeit  treten- 


sebr  bescheiden. 
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der  WasserspttiuQg.  Da  der  Mechanismus  jedoch  in  einigen  Füllen  bald  ver- 
sagte, worden  die  gesonderten  Sitse  Bum  Tbdl  dnreh  gemeinsam«  Oonetten 

von  halbkreisförmigem  Querschnitt  ersetzt,  und  diese  mittels  Marmorplatten 
mit  sechs  runden  Öfinungen  bedeckt.  Die  Cunette  wird  als  Ganzes  durch  einen 
großen  «ntomatlseben  Apparat  gespült.  Di«  Abftihr  der  ÄbfallsstoffSs  findet  direet 
in  die  Schwemmcanäle  stHtt. 

BfStiglicb  weiterer  Details  muss  auf  das  Werk  selbst  verwiesen  werden. 
Es  sei  nur  nuch  erwähnt,  dass  die  Gesammtkosten  de»  Spitalbaues  4,288.741  Lire 
hetragen  haben,  wovon  660.500  Lire  auf  die  Erwerbung  des  Baugrundes  ent- 
fallen. FUr  jedes  Bett  des  Normalbelages  beliefen  »loh  die  Kosten  auf 
8577  Lire.  Oberstabsarzt  Myrdacz. 

Frobenius,  Krieflsgeschichtliche  Beispiele  des  Festungskrieges  aus 
dem  deutsch-franzfieiechen  Kriege  von  1870/71.  —  Zweites 

Heft.  Einscliließung  von  Metz.  Berlin,  E,  S.  Mittler  &  8obD. 

Ein  farhenroiclie.«  Bild  über  den  Zustand  und  die  Begebenheiten  in  Metz  vor 
der  Einschließung  erötinet  dieses  Heft.  Manche  Verkehrtheiten,  welche  damals 
begangen  wurden,  werden  reeht  dra.ttisoh  gesobildfert,  so  beispielsweise  di«Aaf> 
nähme  von  Einwohnern  aus  der  Umg-egend,  wodurch  die  Bevölkerung^sziffer 
rasch  um  GO^/g  wuchs,  weiters  die  Zurücliweisung  freiwillig  geleisteter  Proviaiit- 
suschübe  Alles  jedo«h  übertrifft  die  Thatsache,  dass  man  vor  Kriegsanabraeli 
der  Festung  Metz,  welche  die  Franzosen  mit  Stolz  ihre  Ausfallspforte  gegen 
Osten  nannten,  unausgebaut,  den  Fortsgttrtel  ohne  UeschUtz  lieü,  ja,  dass  man 
ihr  aogar  di«  wichtigsten  Organe  dee  Festangmtabee  entiog  und  keinen 
Featnngs  -  Commandant  ernannte. 

Die  weiteren  Betrachtungen,  welche  Frobenius  über  den  Wert  von  Metz 
«Is  Festung  und  Uber  ihr«  Beitehnng  an  den  Operationen  der  fraraSsiiohen 
Feldarmee  anstellt,  sind  gewiss  einwandfrei  und  sehr  lehrreich.  Im  Jahre  1870 
dürfte  es  aber  überall  —  nicht  nur  in  Frankreich  —  besüglich  Bau  und  Ver- 
th«idigungs  -  Organismus  Ton  Festungen  gleich  sehleeht  ausgesehen  haben. 
Heute,  .-■ach  30  Jahren,  herrsehen  bereits  in  allen  Zweigen  de»  Festungswesens 
abgeklärtere  Anschauungen,  die  ein  gerechter  Bichter  lur  Beortheilung  der 
damaligen  Verhidtnisse  nieht  allenthalben  bentttsen  kann.  Heute  weiß  man,  dass 
damals  da.s  Festungswesen  argvernaohlKssigt  war,  eine  Folge  der  Einflu.sslosigkeit 
von  Festaugen  in  den  Feldaflgen  der  vorangegangenen  Jahrzehnte.  Man  muss  aber 
dem  Autor  die  Qereehtigkeit  widerfahren  lassen,  dass  er  den  gleichen  MaJIstab 
auch  bei  seinen  Landsleuten  anlegt,  indem  er  au  anderer  Stelle  hervorhebt, 
dass  dsH  deutsche  Feldheer  wohl  sehr  viele  Feldbatterien,  aber,  obgleich  zahl- 
reiche Festungs-  und  PositionskRmpie  bevorstanden,  itocb  kein  bespanntes 
sehwereM  Geschütz  mItfQhrte,  wie  es  heute  —  eine  Wiedergeburt  der  Neuzeit 
—  allgemein  üblich  ist  Der  Mang-el  dieser  Gosolnit/e  hnt  den  Stillstand  aller 
Operationen  vor  Met/,  diotiert  und  beantwortet  die  seither  vou  manchem  be- 
wMirten  Miliiär^chriftHteller  aufgeworfenen  Krage,  warum  nieht  unmittelbar  nach 
dem  18.  Augnst  1870  ein  gewaltsamer  Angriff  auf  Mets  gewagt  wurde,  mit 
„unmöglich". 

Bezüglich  der  Tmppenvertbeilung  bei  der  Einschließung,  wie  überhaupt 
bezüglich  der  p'esammten  Thatifrki'it  des  Angreifers,  sagt  der  Veriasser,  sei  fast 
auäschlieÜlich  die  einge.tchlossene  feiudliclie  Armee  und  niemals  die  Festung 
an  und  für  sieh  in  Beiraeht  gekommen.  Man  wich  eben  dem  Festangskriege, 
so  gut  man  kuntite,  aus  und  respectiorto  din  Fe.stung  nur  insoweit,  als  die 
Trupoen  außerhalb  des  Ertrags  der  Werke  bleibe^  sollteu.  Immer  wurde  die 
jeweilige  wahfseheinliehatn  AuafallriehUing  der  fransOsiaehen  Bheinarmee  «inaig 
und  allein  zu  Rathe  gezogen  und  wir  müssen  dem  Autor  zustimmen,  dass  das 
rechte  Moselufer  anfangs  —  aelbst  angesichts  dieser  Nothwendigkeit  —  dennoch 
SU  sehr  Ton  Truppen  entbl90t  war. 

Die  ziemlich  bunte  Einrichtung  der  Co.rnierungstitellung,  ein  Bild  der 
System losigkeit,  welches  das  völlig«  Versäumnis  im  Studium  des  Festangskrieges 
jener  Zeit  abermals  klarlegt,  wird  Tom  VerfaRser  gebührend  Terurthmlt. 

Ein  sachlich  strenges  Urtheil,  in  welchem  beiden  Parteien  Lob  und  Tadel 
zugemessen,  aber  auch  manche  richtigere  Maßnahme  angedeutet  wird,  gibt  er 
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weiters  über  die  Ausralls.scblacht  von  Noisseville,  lenkt  die  Aufmerksamkeit  der 
Heeres! t^iningpn  darauf,  «iie  Feldtruppen  schon  im  Frieden  fleißig  mit  AafifabMi 
(lyr  Feldbefestijrnng  zu  beschäftigen  und  spriclit  sich  gegen  eino  Resetzung  Ton 
Häusern  h\i<*,  iNofern  diese  einer  BeschieÜung  mit  Brisaniftgranaten  aasgeaetst 
••in  könnten. 

Frobenius  macht  den  Deutschen  den  gerechten  Vorwurf,  dass  sie  nicht 
gleich  zn  Beginn  der  Einschließung  an  die  Erkundung  des  Fortö  aohritten, 
sondern  einen  gansen  Ifonni:  hieninf  warten  UeBen  nnd  sieh  wfthrend  dieser 
Zeit  jeder  Initiative  entprlilngen.  Wie  leicht  wfire  e»  ihnen  an  vielen  Punkten 
mögli'-h  gewesen,  die  Cernierung  zu  verengen  und  sich  m  ihr,  durch  Einschieben 
sehwerer  Oesebntse,  ftber  welohe  man  bereits  verffigte,  sn  behaupten.  Statt 
dessen  erweiterten  sie  fortgesetzt  die  Cernierung.  —  Audi  die  Verwendung  der 
zudisponierten  50  ÖtUck  12  cm  Kanonen  hätten  sicli  auf  vorangehende  Kecognos- 
eieran^en  stftteen  sollen;  aber  daroh  diese  Gesehtitze  erwnehs  nur  ein  nenee 
Verlegenheitsmittel,  mit  dern  man  sicli  nicht  Rath  zu  schaffen  wusste.  —  Der 
Vertheidiger  hat  sieh  die  Passivität  dea  Angreifers  zn  Nutse  gemacht,  seine 
Gefeehtslinien  an  mehreren  Stellen  Aber  den  Fortsgflrtel  hinausgesehoben  nnd 
mehr»:>re  glückliche  Founigieningon  im  Feindesbereiclie  ausgeführt. 

Mit  der  Art  und  Weise^  wie  Frobenius  die  krieg.-'geschichtiichen  Beispiele 
behandelt,  regt  er  alle  militKritchen  Kreise,  namentlich  aber  die  höheren  Officiere 
der  Feldtrnppen  bestens  zum  Studium  de»  Festungskrioge»  an.  Er  ist  inter- 
essant und  wahr  vom  Beginne  bis  zum  Ende.  Seine  Pablicationen  zählen 
BweiMlo«  8U  den  auserlesensten  auf  diesem  Gebiete.  Mit  ganz  besonderer 
Wirme  hat  er  sieh  aber  den  Sehildemnfren  der  Ereignisse  van  Meta  gewidmet. 

RUg. 

August  von  Goeben,  königlich  preussischer  General  der  In- 
fant rie.  Eine  Auswahl  seiner  Briefe  mit  einem  einleitenden 

Lebensbilde.  Von  Gebhard  Zernin.  ^roßherzoglich 
hf^ssisohem  Flauptmann  a  la  suite  der  Infanterie.  Mit  einem 
Bildnis  in  Stahlstich.  Berlin  1901.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Diese  Volksausgabe  der  Biographie  des  Generals  tos  Goeben  bildet  einen 

neuen  Reweis  für  die  von  uns  in  diesen  Blättern  wiederholt  aufgestellte  Be- 
hauptung, dass  man  im  Auslände  viel  mehr  Theilnahme  filr  das  LeHen  und 
din  Thaten  bedeutender  Männer  empfindet,  als  bei  uns;  dass  man  dort  das 

Gebiet  der  biographischen  Literatur  emsiger  bearbeitet  und  damit  nicht  nur 
den  Manen  solcher  Männe%  die  sich  um  I)ynastie  nnd  V^aterland  hervorragend 
verdient  gemacht,  den  schuldigen  Tribut  entrichtet,  sondern  auch  einem  sehr 
wichtigen  Theile  der  GeschichtHwissenschatt  die  unumgänglich  nothwendig^ 
Aufmerksamkeit  zuwendet.  Denn  General  von  (Soeben  besitzt  bereits  aus  der 
Feder  des  HNuptm^nns  Zernin  eine  eingehende  Biographie  in  zwei  Bänden  und 
nun  scheint  sich  das  Bedürfnis  geltend  gemacht  /u  haben,  die?e  Lebens-  - 
beschreibniig  und  die  Briefe  des  Generais  in  einer  Volksausgabe  einem  größeren 
Leserkreise  zugänglich  zu  machen.  Ein  solches  Bedürfnis  hat  sicli  bei  uii& 
wohl  selten  geltend  gemacht  Biographien  finden  bei  uns  höchstens  dann  Abaata, 
wenn  sie  vorher  durch  die  dem  Verfasser  b^freundete  Presse  läimend  ange- 
kündigt werden  mit  dem  naclidrUcklicben  Hinweis  auf  „sensationelle  EnthtÜlnngen". 
Das  ist  eine  traurige  Thatsaehe*  die  wir  allein  freilich  nicht  ändern  kttnnen. 
Aber  wir  halten  es  fOr  anaere  Pfliobt.  immer  wiedw  darauf  hipsnweiaen.  O. 

Eduard  Albert.  Gedenkblatt.  Dem  Andenken  des  am  25.  Sep- 
tember 1900  yerstorbenen  Meisten  gewidmet,  yon  k.  und  k. 
Oberstabsarzt  Dr.  Johann  El  ab  ar  t,  Privatdocent  für  Krief?8- 
ehirurf^ie  an  der  Wiener  Universität.  Wien  1900.  J.  §afa]P. 

Das  Büchlein  enthält  die  schwungvolle  Gedenkrede,  die  Oberstabsarzt 
Dr.  Habart  am  2.  Mai  1891  bei  der  zu  Ebren  des  der  Wissenschaft  allzufrah 
entrissenen  Professors  Albert,  ans  Anlass  der  sehnjMirifen  Wirksamkeit  des- 
selben als  Vorstand  der  ersten  Wiener  chirurgisnhnn  Klinik  veranstulteien 
Jubiläumsfeier  gehalten  hat,  dann  eine  Würdigung  seiner  erfolgreichen  Thätig- 
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keit  fiuf  dem  Gebi«i«  der  Anoee»Chirttrgie.  Daa  kleine,  mit  den  PortrUt  Albert« 
gezierte  Werk  wird  für  die  MhJrnchi'n  Verehrer  dea  Meiaters  ein  wertroUea 

Andenken  bilden.  C. 

Geschichte  der  k.  und  k.  Militär-Seelsorge  und  des  Apostolischen 
Feid-Vicariates  über  Auftrag  Seiner  bischöflichen  Gnaden  des 
Hochwürdigsten  Herrn  Apostolischen  Feld-Vicars  Dr.  Coloman 
Belopotoczky  von  Emerich  Bjelik,  k.  und  k.  1.  Feld- 
ConBistorial-Secretftr ,  geheimer  Kämmerer  Seiner  püpst- 
liehen  Heiligkeit.  Ritter  des  Franz  Josef- Ordens.  Wien  1901. 
lui  Selbstverlage  des  Apostolischen  Feld-Vicariates. 

Es  hat  Viishor  an  einer  Geschichte  der  k.  und  k.  Militärgeistliohkoit 
gefehlt  und  nur  zerstreut  in  einzelnen  amfangreiclien  kriegsgeschicbtlicbeu 
Werken  oder  in  den  Chroniken  einieelner  Regimenter  finden  rieh  Notisen,  die 
spärlich  Auskunft  grliMi  über  die  Thätigrkeit  der  Militär  -  Oeistlichkeit  in  Krieg 
und  Frieden.  Diese  Lücke  auszufüllen  beaufiraiite  der  Apostolische  Feldvicar 
Dr.  Belopotoczky  den  Peld-Coniiiiitorial-8-eretiIr  Kjelik,  der  naeh  nmfaiMendeii 
Forschungen  im  k.  und  k.  Kriegs  -  Aichive  und  mit  Reiiiltznnr:  der  allerdifl|;8 
nicht  überreichen  einscblügigen  Läteratur,  das  vorliegende  Werk  veHasate  und 
der  Öffentlichkeit  Ubercab.  Es  schildert  Im  ersten  Tbeile  den  ürsfming,  die 
Organisation  m.d  die  Thati^keit  der  nulitärge'stlichen  Hierarchie  vom  l^eginne 
des  dreißigjährigen  Krieges  bis  zur  Errichtung  des  Apostolischen  i<'eldvicahatea 
(1.  Deccmber  1778),  wihrend  der  cweile  Theil  dieaelben  Verfalltnisse  naeb 
dieser  Errichtnug  darstellt.  Ein  breiter  Kaum  ist  natürlich  biogfraphiscben 
Skissen  einzelner  hervorragender  MiUtärgeistUeher  und  der  Schildernng  ihrer 
Thaten  gewidmet. 

Dass  fin  Werk  wie  dieses,  dem  fast  jede  branchbare  Vorarbeit  fehlte  und 
das  deshalb  fast  ausschließlich  auf  nicht  immer  lückenlosem  Actenmaterial  aufge» 
bant  werden  musste,  selbst  einzelne  Lücken  «nthSit  und  nicht  frei  von  sachlichen 
Irrthümern  ist,  daif  nicht  Wunder  nehmen  und  soll  nicht  übermäßig  »treng  ver- 
urtheilt  werden.  Die  An.sfiiilung  dieser  Uli  ken.  die  Bfriclnipung'  der  Irrthiimer,  dann 
der  einzelnen  Druckfehler,  welch'  letztere  trcilicti  auch  jetzt  schon  unschwer  zu 
vermeiden  gewesen  wären,  wird  die  onerlässliche  Aufgabe  einer,  wie  wir  wflascheii, 
recht  bald  nothwendig  werdenden  »weiten  Auflage  sei»  müssen.  Cr. 

Geschichte  des  Grenadier  -  Regiments  König  Friedrich  1.  (4.  Ost- 

preusslschen)  Nr.  5.  Zweiter  Band.  Zeitraum  von  1713  bis 
1815.  Im  Auftrage  des  Regiments  verfasst  von  Kopka 
'  von  Lossow,  Obei'stleutoant  beim  Stabe  des  lufauterie- 
Re^j^iments  Nr.  138.  Mit  Bildnissen,  tarbigen  Uniform- 
bildeniy  Abbildungen  und  Textskizzen.  Berlin  1901.  B.  S. 
Mittler  &  Sohn. 

/jwölf  Jahre  nach  dem  Erscheinen  des  ersten  Bandes  dieser  Geschichte, 
welcher  die  Darstellung  dt<8  Zeitraumes  von  1626  bis  1713  umfasste,  ist  der 
aweite,  noch  umfangreichere  Band  erschienen  Er  eothAlt  eine  detaillierte 
Sehildemng  der  Ereignisse  im  Regimente  von  1713  bis  1815  «nd  ateht  dem 
ersten  an  Genauifrkeit  der  Daten  tmd  an  Frische  der  Darstellung,  so  wpit  dies 
der  an  und  für  sicli  oft  schnöde  Stoff  zulässt.  nicht  nach.  Unserer  Ansicht  nach 
gehört  diese  Regimenlsgeschichte  zu  jenen  ziemlich  seltenen  Werken  dieser  Art, 
die  nicht  nur  die  Mitglieder  des  betreffenden  Recriments  interessieren,  sondern 
auch  weiteren,  militärwissenschaftlichen  Zwecken  zu  dienen,  geeignet  sind,  Cr. 

.Im  Wechsel  der  Zeiten".  Allegorisches  Gedicht  von  Rudolf 
Meißner.  Verlag  von  W.  Braumüller  &  Sohn,  Wien, 
I.,  Graben  21,  und  Friedrich  Große  in  Oliuütz^ 
Linie  A.  B.  Preis  60  Heller. 

„Im  Weehael  der  Zeiten**  nennt  sieh  ein  gemttthToUea  Oelegenheits- 
gedieht,  welebea  am  6.  Jinoer  1901  beim  Wohlthfttigkeitafest»  des  Zweig- 
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▼ereine.s  der  i  stcrrricliiscben  Gesellschaft  vom  „Weißen  Kreuze"  in  Olmütz.  im 
Saale  des  dortigen  milit&r  -  wissensohaftlioben  und  Caaino  -  Vereins,  bei  einer 
ainnbildlichen  Damtellnnf  d«r  Jahrhandertwende,  mm  Vortrage  gelangte. 

In  dem  Gedichte  wird  vorerst  das  scheidende,  dann  das  neue  Jahr- 
hundert nebst  ihren  Genien  in  märchenhaft-phantastischer  Weise  vorgeführt  and 
daa  Walten  ond  Wirken  der  ersteren,  sowie  die  Verbeifiungon  des  letzteren,  in 
«nmutheuder  Sprache  zum  Ausdrucke  gebracht. 

Da  das  Schriftohen  einen  soiiönen  Gedanken  in  ansprechender  und  warm 
patriotischer  Weise  zur  Darstellung  bringt  und  das  Reinerträgnis  desselben  den 
eminent  wohltiiätigen  Zwecken  des  Vereines  vom  «Weißen  Krenee**  gewidmet 
ist,  kann  der  kloinen  poetischen  Gabe  heraiiohst  nur  die  größtmligUohste  Ver- 
breitung gewünscht  werden.  y. 

„Katalog  mHitärlaeher  Werke^.  E.  and  k.  Hof •  Buchhandlung 
L.  W.  Seidel  &  Sohn,  Wien,  L,  Graben  Nr.  13,  1902. 

Bectiglieb  der  nehr  iweekentspreehenden  Gliederung  dieMS  Kataloges,  sowie 

der  übersichtlichen  Zusammenstellung  der  zur  Vorbereitung  für  die  militärischen 
Fach-Bilduugs-Anstalten,  dann  für  die  Ergänaungs-Prüfung  zum  Berufs- OfFicier 
erforderlichen  L^rnbehelte,  wird  auf  die  auf  Seite  III  des  Bücher  -  Anzeigers 
zum  Bande  LXIIl  des  « Organ*  enthaltene  .Notie  Aber  den  gleielinaa^p^D 
Katalog  pro  1901  hingewiesen. 

Nachtrag  zur  Rangliste  der  Kaiserlich  deutschen  Marine  für  das 
Jahr  1901.  Nach  dem  Stande  vom  11.  October  19U1. 
Nr.  1,  25.  £.  S.  Mittler  &  Sohn.  Berlin. 

Zu  der  im  Marine- Cabinet  redigierten  und  auf  allerhöchsten  Befehl 
herausgegebenen  „Rangliste  der  Kaiserlidi  dentsehen  Marine',  ist  soeben  der 
alljährliche  Nachtrag  erschienen.  Er  ist  nach  dorn  Schema  der  Hauptrangliste 
unter  Berücksichtigung  der  Herbstäbungsflutte  aufgestellt  und  am  11.  Ootober 
abgesehlossen,  gewihrt  idso  die  Deveste  tJbersidit  aber  die  Eintbdlnng,  Stellen- 
besetsusg,  das  Dienstalter  ete.  innerhalb  der  Dentsehen  Marine. 

Seidel'a  kleines  Armee-Schema.  Dislocatlon  und  Eintlieilung  des 
k.  und  k.  Heeres,  der  k.  und  k.  Kriegs- Marine,  der  k.  und  k. 
Landwehr  und  der  k.  ung.  Landwehr  Abgeschlossen  mit 
1.  November  1901.  Wien.  L.  W.  Sei del  &  Sohn,  k.  und  k. 
Hütbuchhändler.  1901. 

Was  Aber  den  praktischen  Wert  dieses  handsamen,  halbjährig  nach 
jedem  Avancement  erscheinenden  HUchleins,  das  in  knapper  übersichtlicher  Form 
die  Di-tiooation,  Gliederung  und  Eintheilung  der  gesammtan  Wehrmacht  Öster- 
reich Uigarns  enthält,  in  diesen  Blättern  schon  wiederholt  gesackt  wiirdo,  gilt 
im  vollen  Maüe  auch  von  der  uns  gegenwärtig  vorliegenden,  mit  1.  November 
d.  J.  bgesehlosaenen  jtingsten  Auflage  desselben. 
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jB.  BibUographisclier  Theil. 

ÜbersidU  der  nettere»  lUeraris€km  Ver&ffenÜu^ngen  als  Orten" 
tierungsi>^ielf  bei  Ben(Ug»ng  von  BihUoiheken  und  beim  Ankattfe 

von  Büchern. 

Mai  bis  Ende  October  1901. 

Dl«  Im  nUeher-Aaidfer  sM^r  „A.  XrUt«ek«r  Tkeil"  besprochoaen  BOeher  aind  in  dem 
der  RIbltograpUe  «BgesehloMeo«!!  BAutor«ii*Veritele1iiilt*e*'  uohgewiesen. 

Z.  Abthellnng.  Reine  Militär- Wissenschaften. 

1.  Reglements,  Instructionen  etc.  —  Nichtamtliclie  Arbeiten  über  Heeres -  Ver- 
fassung, 'Verwaltung,  -Bekleidung,  -Ausrüstung,  -DisloaUton^  -Mobilisation. 

—  Rang-  und  Stamm linten. 

Annee-Eintheilung",  Neueste  Vollständige  Übersicht  und  ünterkunftsliste 
des  gesamiiiten  d  t  ut  scheu  Reichsheeres,  der  kaiserlichen  Manne 
und  des  o8ta.siatisch(  n  Expeditionscorps.  Mit  3  BttDtdntokts^sln. 
37.  Jahrgang.  I.  Ausgabe.  Berlin  1901   8  48  h. 

Buonettier-Vorsclirift  fdr  die  Infanterie.  Berlin  1901.  12.  24  h. 

BaiMii'  Leittuden  für  den  ünteitleht  der  Kanoniere  nnd  Fahrer  der  i^'eld- 
artillerie.  Nach  den  neuesten  Bestimm vingen  bearbeitet  von  Haupt- 
mann Zw  eng  er.  31.  Auüage.  Mit  9  farbigen  Tafeln  und  zahlreichen 
Textabbildungen.  Berlin  19U2.  12  78  h. 

BMOTOir,  R  de.  Album  annuaire  de  Tarmöo  Iran^aise  ponr  1901.  Paria«  4. 
Cartonirt  3  ÜC  60  h. 

BedienangraTorsclirift  für  die  Maschinenwaffen.  Berlin  1901.  8.  00  h. 

Bekleidungsordnung.  I.  Theil.  Neudrucij.  Berlin  IPOl.  H.  S  K  24  h. 

Bestimmungen  über  die  Ausbildung  von  Militärmusikeru  zu  Stabshoboisten, 
btabshornisten  nnd  Stabstrompetem  n.  s.  w.  Berlin  1901.  IS.  18  h. 

BflyseUf  Oblt.  Die  Ausbildung  des  Infanteristen  im  Exercioren,  Turnen, 
bchieBen  und  Gamisonwacbtdienst.  JSebst  Anhang.  Mit  Figuren. 
Oldeobiug  1901.  12.  3  f  40  ib. 

Biandelet,  Le  lieutenant.  De  PMncatioft  phvsiqiie  da  aoldat.  Fkris  1901. 
16.  2  K4^)  h. 

Bnuu,  GM.  A  ▼.  Anhaltspunkte  fftr  den  AnfbOdungsgang  der  Bekruten 
der  Infanterie  in  12  Wocbensetteln.  6.  Änilage.  Berlin  1908.  16. 

IJSC  44  A. 

Bidier,  Obst  Bienstnnterrieht  des  könio^iich  sächsischen  Infanteristen. 

Mit  Bildnissen,  Textabbildungen.  4  Tafeln  in  Bantdruck  etC  19.  Aufl. 
Dresden  1901—1902.  12.  Cartonirt  1  K  20  h 

Oassedebat,  Le  P.  A.  De  Tentrainement  et  de  ses  eÖ'ets  chez  le  fan- 
tassin.  Paris  1901.  12.  Cartonirt  8  AT  60  Ä. 

Delorme,  E.  Nos  garnisons  de  France,  d'Alg^rie  et  de  Tuniaie.  üuide  de 
l'officier  d'infHnterie.  Paris  1901.  8.  5  Z  40  Ä 

Dienstalters -Liste  (Anciennetäts  -  Liste),  Vollständige,  der  Officiere  des 
deutschen  Reichsheeres,  d«r  kaiserlichen  Marine  und  der  Schutz- 
truppen, mit  Angabe  des  Datums  der  Patente  zu  den  frühereu 
Dienstgraden,  und  der  Aimee-Eintheilung,  nach  den  verschiedenen 
Waiiengattungen  zusammengestellt  4  Abthetlungen.  44.  Jahrgang. 
Mit  Anhang.  Burg  1901.  4.  7  iC  20  h. 

nietae,  C.  Die  Hechte  und  Pflichten  des  Beurlaabtenstandes  des  deutschen 
Heeres.  Leipzig  1901.  12.  48  h. 

Dilthey's  militärischer  Dienstunterricht  für  Einjährig-Freiwillige.  81.  Aufl. 
Mit  22  Tafbin  und  21  Textabbildungen.  Berlin  1901.  8.  3  A'  12  h. 

Boasow's  Anleitung  zur  Anfertigung  der  militärisch- «schritclichen  Arbeiten, 
nebst  vielen  erläuternden  Beispielen  und  einem  Anhang.  16.  Auflage. 
BerHn  190L  &  .1  £  20  A. 
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Bhqälirig-FreiwUligre,  Der.  Vorbereitunt;  zur  Äblegung  des  Efn.iährif^-Frei- 

wiUigeii-Examens.  33— t»«'.  Lfg..  Potsdam  19Ü1.  8.  Zu  1  K  8  Ii 
Eintiheilang'  und  Dislocation  der  russischen  Armee,  nebst  einem  Verzeich- 
nisse der  Kriegsschilio.  Nach  russischen  ofticiellen  Quellen  bearbeitet. 
October  1901.  9.  Ausgabe.  Leipzig,  b.  1  iT  80  h. 
and  Garnisonen  des  Reichsheereit  am  1.  October  1901.  Plakat. 
115  X  86:.  cm.  Berlin  litOl.  84  \. 

—  and  Standorte  des  deutschen  Heeres.  Nach  dem  Stande  vom  l.Oetober 
l'JOl.  Mit  tteii  Neuformationen    lO'i.  Aufi   Berlin.  8.  36 /i. 

—  des  deutschen  Heeres  und  der  kaiserlichen  Marine,  sowie  Eintheiluug 
der  ostasiatischen  Besatzungsbrigade.  Berichtigt  bis  zum  1.  Oc- 
tober 1901.  V.  C.  Alandt  35.  Jahrgang.  3.  Austgabe.  Berlin.  & 
1  K  20  h. 

Bifwaldt,  GM.  Dienstunterricht  für  den  Train.  21.  Aofl.  Mit  Abbtldongen. 

Berlin  1901.  12.  1  K  '-'0  //. 
Estorff.  Hptm.  v.   Unser  lulanteriedienst.  7.  Aullage.  Mit  Abbildungen. 

Berlin  1901  8.  66  A;  -  Ausgabe  für  Sachsen.  Ebendaselbst.  H6A;  — 

.Ausgabe  für  Württemberg.  Ebenda.selbst.  B6  h. 
Etat  des  ofiiciers  de  Tarmer)  ted^rale  au  ler  mai  1901.  Zürich   8.  3  K. 

(Auch  in  deutselier  Sprache.) 
Izercier-Reglement  fOr  die  Fiifiartillerie.  II  Theil.  Mit  Figuren.  Berlin  1901. 

12.  1  A'  8  A. 

Fttnriehs-Examen,  Das.  Vorbereitnng^  sur  Ablegung  desFfthnrichs-Examens. 

n.-H.s.  Lfg.  Potsdam  1901.  8.  1      «  ?! 
Felddienst-Ordnong.  Russische,  und  Vorschritt  für  das  Gefecht  von  Ab- 

theilnngen  aller  Waffen.  Übersetzung  von  Hptm.  Reiehardt.  Mit 

Abbildungen  und  einer  Tafel.  Berlin  1901.  8.  2  K  70  h. 
Färber,  Gorv.-Cap.  Organisation  und  Dienstbetneb  der  kaiserl.  deutschen 

Marine.  8.  Auflage  Bertin  1901.  8.  8     60  /t. 
Frtytag,  Obstlt  Organisation  und  Dienstbetrieb  eines  Bezirkscommandos. 

Berlin  1901.  8.  3  Ä'  36  h 
^arnisons-yerwaltongsbeamtef  Der.Vorbereitung  zur  Annahme  undspftteren 

Prüfung  l)ei  der  Gamisonsvervraltang.  S?.— 40.  lifo.  Potsdam  1901. 

8.  Zu  1  Ä'  8  h. 

—  -Verwaltungs  -  Ordnung  für  die  kai-serliche  Marine.  Berlin  1901.  8. 
4      20  Ä. 

G'lasenapp,  Major  v.  Handbuch  für  den  Einjährig •  Freiwilligen,  sowie  für 
den  Reserve-  und  Landwehr- Officier  der  Cavallerie.  .S.  Auüage.  Mit 
Abbildungen.  Berlin  1901.  8.  7  Z  20  h. 

Cilttckmann^  Ob.st.  C.  Das  Heerwesen  der  österreichisch-ungarischen  Mon- 
archie. 7.  Auüage.  Mit  2  Karten.  Wien  1901.  8.  <>  K. 

OllBther,  Hptm.  R.  Heerwesen  nndKriegltthrnng  in  unsererZeit.  Berlin  1901. 
8   7  K  20  h  . 

Hartmann,  Hptm.  Hathireber  in  militärischen  Angelegenheiten.  Mülilheim 
a.  K.  1901.  8.  1  Ä"  20  Ä. 

Hein,  Oblt.,  Da.s  kleine  Buch  vom  deutschen  Heere.  11. — 20.  Tausend.  Mit 
400  Textabbildungen  und  17  farbigen  Tafeln.  Mit  Nachtrag.  Aus- 
gegeben am  15.  Mai  1901.  Hebst  einem  Blatt  Erklärungen.  Kiel  1901. 
8.  Gebunden  in  Leinwand  2      40  Ä. 

Helldorf.  Obst.  K.  v.  Dienstvorschriften  der  königl.  preussischen  A^mee. 
4.  Anil.  IV.  TheU.  1.  undS.  Abthtilniugr.  Berlin  1901.  %.Z\xhK4XiK 

Henclcel,  C  MiHtär-lnformations-Tafeln,  aurfJrund  der  bestehenden  Vor- 
schriften zusammengeetellt  und  gezeichnet.  32  Tatein  4  49  X  69  cm. 
Farbendmek.  Dresden  1901.  Zu  8  JT. 

Hart,  Major  F.  Der  Mannschafts  -  Urucrricht  der  deutschen  Infanterie. 
Nebst  einem  Anbang.  Für  die  bayerischen  Truppentheile  bearbeitet. 
Mit  Abbildungen  und  einem  Bildnis.  18.  Auflage.  Leipzig  1901.  8. 
Cartoniert  60  /». 

Instrnction  für  die  Artillerie- Depot-Directionen.  Berlin  1901.  8.  24  h, 
fiitendaatiurbeamte.  Der.  Vorbereitung  zur  Annahme  fftr  d«i  bitendantnr'- 
Secretariatsdienst.  87.— 60.  L%.  Potsdam  1901.  8.  Zu  1     8  ft. 
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Haas,  Major  v.  Der  gute  Kamerad.  Ein  Lern-  und  Lesebuch  für  den 
Dienstunterricht  des  deutschen  Infanteristen.  7.  Autlage.  Mit  Ab- 
bildungen und  farbigen  Tafeln.  Berlin  1902.  8.  Cartomert  84  h. 

£]i£tel,  R.  Uniformen 'ciindt^.  12.  Bd.  1.  Heit.  5  Farbenärttok  mit  Text. 
Kaihenow  1901.      1  A'  8U  h. 

Lielir,  Major.  Dienstvorschriften  für  die  Maansehftftlen  der  JSger.  und 
Schützen  -  Bataillone.  Umgearbeitet  von  Hptm.  von  Rosen  berg. 
11.  Autlage  Mit  Abbildungen  Berlin  1901.  8.  96  h 

Ueobaxt  al  Hambert.  Les  uniformes  de  Parm^e  fran^alae.  67— 7&«  livraiaona. 
Leipzig  1901  8.  Zu  1  /f  92  h. 

Loose,  Lehr.  Vi  Jahre  activ  Mein  Kaiser  rief!  Alles  umfassender  Rath- 
geber für  Militäranwiirter  des  deutschen  Heeres  und  der  Marine 
beim  Ü>)ertritt  in  die  Beamtenlaufbahn.  Praktisches  LfOhr-  undLern- 
buch.  Magdeburg  19Ul.  8.  Gebunden  4  Ä  80  fc. 

■eyer,  Or.  L.  Grundzüse  der  dentschen  Militirverwaltung.  2.  Anfiage. 
Berlin  Ü'01.  8  9  Ä  ÖO  h. 

Müitäranwärteri  Der.  Lehrbuch  zur  Erlangung  derjenigen  Kenntnisse, 
welobe  bei  d«r  Pr&fung  aur  Ansteltoog  der  MilitKranwärter  noth- 
wendig  sind  31.  Lf-.  Potsdam  1901.  8.  Zu  1  X  8  h. 

Mirns'i  t.,  Leittaden  für  den  CavaUeristen  bei  seinem  Verhalten  in  und 
außer  dem  Dienste.  Neu  bearbeitet  von  OLt.  G.  v.  Pelet-Nar- 
bonne  26.  Aufl.  Ifit  Abbildung««  und  einer  Tabelle.  Berlin  1001. 
b.  90 

Minier,  E.,  und  L  Brenn.  Die  Bekleidung  eto.  der  bayerischen  Armee. 

Lfg.  München  1901.  10  K  8n  Ii. 

üachrichten,  betreü'die  Anstellung  von  verabschiedeten  Ofäcieren.  Heraus- 
gegeben vom  k  preussiscben  Kriegsministerium.  Berlin  |90l.  8. 42  h. 

Honien  tur  die  Traiuausrüstung  des  k.  und*  k.  Heeres.  III  Thetl.  Mit 
14  Tafeln  Wien  1901.  a  3  Ä. 

Faraeval,  Gen.  0.  v.  Leitfaden  für  den  Unterricht  des  Infanteristen  und 
Jägers  der  &.  bayerischen  Armee.  Neu  herausgegeben  von  Oberlt. 
Th.  Freiherr  von  Malsen.  37.  Auflage.  Mit  1  Bild,  9  farbigen  Tafeln 
und  60  Textbildern.  München  1901.  8.  Cartoniert  1  A'  2  Ä. 

Palet-Varbonne,  GLt.  G.  v.  Der  Cavalleriedienst.  Ein  Handbuch  für  Offi- 
ci  >re.  II.  Bd.  L  Theil.  Mit  1  Karte,  11  Karten-  und  8  Textskizzen. 
Berlin  1901.  8.  7  K  20  h. 

Proriantsamts-Assiatailty  Der.  Vorbereitung  zur  Annuhmepriifung  als  An- 
Wärter  und  zu  weiteren  FaGhexamina.  .21.— 31.  L%.  Potsdam  1901. 
8.  Zu  1  Ä  b  /». 

Baagliste  der  königlich  preuasiachen  Armee  imd  des  Xllt.  (königUeh 

württcnibergischen)  Armopcorns  tur  1901.  Mit  den  Dienstalterlisten 
der  Generale  und  der  Öta-bsothciere  und  einem  Anhang,  enthaltend 
das  Reicksmilitärgericht.  das  Armeeobercommando  in  Ostasien,  das 
ostasiatisclie  Expeditionscorps,  die  Marine-Infanterie  die  kai^^erlichon 
Schutztruppen  und  die  Gendarmerie-Brigade  in  Elsas^-Lotbringen. 
Nach  dem  Stande  vom  1.  Juni  IMl.  Berlin  8.  9  JT 

—  Kleine,  der  k  sächsischen  Armee  fXll.  und  XFX.  Armeecorps  des 
deutschen  Heeres;.  1901.  Abgeschlo8.Heu  am  1.  Mai.  16.  Ausgabe. 
Leipzig  8.  00  h\  1. — 8.  Nachtrag.  Ebendaselbst.  48  h. 

—  von  Beamten  der  kaiserlichen  deutschen  Marine  für  das  Jahr 
Nach  dem  Stande  vom  Ende  Mai  1901.  Berlin.  8.  1  iC  80  ft. 

Bang-  nad  BintheünngB-£iata  der  k.  und  k.  Kriegs  -  Marine.  Richtig  ge- 
stellt 'mV  ]    August  1901.  Wien    12.  I       40  h 

—  Ofld  Qaartierüste  der  kaiserlichen  deutschen  Marine  für  das  Jahr  1901. 
Nach  dem  Stande  vom  10.  Mai  1901.  Berlin.  8.  8  K\  Nachtrag.  Nach 
dem  Stande  vom  11.  October  1901.  Ebendaselbst.  1  K  r.o  h. 

—  des  XIll.  (k.  württemberKischen)  Armeecorps  für  1901.  Mit  den  Dienst- 
al»erslisten  der  Officier»».  Sanitätsoilficiere  und  Beamten  des  Activen- 
und  des  Beurlaubtenstandes,  sowie  Angabe  der  nicht  im  Armeecorps- 
Verband  befindlichen  OfHciere.  Militärbehörden  etc.  Nach  dem  Stande 
vom  1.  Mai  1901.  Stuttgart.  8.  3  K. 
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Be^iments-Officiersscliulen  der  (k.  und  k.)  Traintruppe.  Wien  11)01.  8  20  A. 

Beicksheer,  Das  deutsche,  und  die  kaiserliche  Marine.  Nebst  Anhang:  Das 
Armee •  Obercommando  in  Ostasieii,  das  ostasiatische  Kxppditions- 
corps,  die  kaiserlichen  Schutztruppen  für  Afrika.  Neu  bearbeitet 
von  Major  Ecke.  XU  Jabi^gang.  AbgeaoblOBsen  am  1.  Mai  1901. 
Kass-l  S   1  K  SO  h 

Reiseorduuug-  tür  die  Personen  des  Soldateustaiuies.  Berlin  1901.  8. 
I  K  20  h. 

Beiahaner,  H.  Der  Militärdienst  der  Volksschullehrer.  Gesetzliche  Bestim- 

^mun;j;en  und  Erlässe.  4.  AuHage.  Leipzig  1901.  8.  72  h. 
ScIlHid,  Hptm.  H.  Neuerungen  im  Entwürfe  des  Exercier-  Heglements 
für  die  k.  und  k.  Fußtruppen.  Mit  einer  Tafel    Wien  lOOl.  8.  3  Ä'. 
Schmidt,  GM.  P.  v.  Der  Beruf  des  Unterofticiers.  4.  Auh.  Berlin  1901.  8. 
\  K  U  h 

Seidel's  kleine?»  Armee  Schema  Dislocation  und  Eintheihinj?  des  k.  und  k. 

Heeres,  der  k.  k.  Landwehr  und  der  köu.  ungar.  Landwehr  Nr.  50. 

(Abgeschlossen  am  1.  November  1901.)  Wien.  16.  1  K. 
Stechert's  Armee  -  Eintheihmg  und  Quartier  -  Liste  des  deutschen  Reichs- 
heeres und  der  kaiserlichen  Marine.  42.  Jahrgang.  337.  Ausgabe. 

Abgeschlossen  am  7.  October  1901.  Mit  Abbfldangen.  Berlin.  8.  9B  h, 
TAMhenboch  iur  Fähnriche  und  Fahnenjunker.  Ein  Rathgeber  für  den 

angehenden  Officier.  Herausgegeben  von  Mtuor  Schaarschmidt. 

2  Auflage.  Ausgabe  Herbst  1901  —  1902  Oldanbuxg.  12.  SJTSSA. 
Tawdienkalender  für  sohweiBerisohe  Wehrmfinner.  Anhang'  Frauenftld  1901. 

16.  78  h. 

Tftchistlkow,  S.  1899  -1900.  Militärische  Bemerkungen  über  Deutschland. 

St.  Petersburg  1901.  8.  4  K  80  h.  (In  russischer  Sprache.) 
Transfeldty  Obstlt.  Dienstunterricht  für  den  Infanteristen  des  deutschen 
Heeres.  36.  Auflage.  Neu  bearbeitet  voa  Lieut.  Trans feldt.  Mit 
Abbildungen.  BerUn  1901.  8.  00  ft;  —  Ausgabe  fBr  Pionnierie.  Eben- 
daselbst. 60  h. 

Übersichts-Xarte  der  Dislocation  des  k.  und  k.  österreichisch- ungarischen 
Heeres,  der  Landwehren  und  der  Gendarmeriecorps  im  Jahre  1901 
bis  1902.  ]  :  800.000.  65'5  x  95  cm.  Farbendruck.  Mit  Text  am  Fufie 
und  an  den  Seiten   Wien.  2  K. 

Jhigny  Major  von.  Drei  Jahre  im  Sattel.  Ein  Lern-  und  Lesebuch  tür 
den  Dienstunterricht  des  deutschen  Cavalleristen.  5  AuÜage.  Mit 
farbigen  Talein,  zaiih-eichen  Textabbildungen  und  einem  Bildnis. 
Berlin  19u2.  12.  Cartonirt  1      2  A. 

Yerordnnng  über  die  Ehrengerichte  der  Sanit&t8o£iciere  der  kaiaerUoheil 
Marine.  Berlin  1901.  8.  48  h. 

Tcrachrift  für  den  Militärtransport  zu  Wasser.  2.  Auflage.  Mit  Figuren 
und  Tabellen   Wien  1901.  8.  1  A' 
—    tür  die  Behandlung  der  Sperrfahrzeuge.  Berlin  1901.  8.  l  K  20  h. 

Vorschriften  flkr  die  Ausbildung  der  Sehiifsiungen.  Berlin  1901.  8.  96  h. 

Waldersee,  GLt.  F.  G.  Graf  v.  Leitfaden  lür  den  Dienstunterricht  des  In- 
fanteristen. 137.  Auflage,  von  Neuem  durchfieseheu  von  Gen.-FM. 
Gnt'  von  Waldersee.  Mit  1  Bildnis,  8  AbUldnngstafeln,  einselne 
Textabbildungen  und  mit  einem  Naohtra^  Über  das  Oewekr  98. 
Berlin  190L  ö.  72  A. 

Wehrordniing,  Deutsche,  vom  22.  Juli  1901.  Mit  Mustern  und  Anlagen. 
Berlin.  4.  Cartonirt  \  K  44  h. 

Weiflhnn,  GLt.  Dienstuuterricht  für  den  Infanterie- Gemeinen.  Fortgeführt 
und  ergänzt  durch  Oblt.  W ei ßhun.  85.  Jahrgang.  Mit  Abbildungen. 
Berlin  190^  8  48  h. 

Wemecke,  Obstlt.  Taschenbuch  für  den  Rekrutenofticier  der  Fuüartillerie. 
Nach  den  neuesten  Reglements  und  Dienstvorschriften  zusammen- 
t^estellt.  Mit  Figuren  und  drei  Tafeln.  Berlin  1902.  16.  4  K  20  h 

Wemigk,  Hptm.,  und  Lieut.  Trantz.  Der  Dienstunterricht  für  den  Kanonier 
und  Fahrer  der  Feldartillerie.  Mit  4  Tafeln  und  75  Textabbildungen. 
Berlin  1901.  12.  78  A. 
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Wie  muss  der  jamee  Ofticier  wirtschaften,  um  mit  seiner  Zulage  auszn- 
kommen.  2  Theile.  Oldenburg  1901.  8.  Carton.  und  geh.  1  Ä  50  A. 

Witileben,  Major  von.  Das  Infanterie-Exercier-Beglement  in  der  Gigarren- 
tasche.  Strassburg  1901.  32.  "^6  h. 

ZaUmeirtorf  Der.  Lebrbocli  zur  Erlangung  der  wissenschaftlichen  Kennt- 
nisse, zur  Annahmt!  als  Zahlmeisteraspiraot  QOthwendig  sind. 
35.-54.  Ltg.  Potsdam  1901.  8.  Zu  1  K  80  h. 

Zaiss,  Hptm  ünterrichtsbuch  für  den  bayerischen  Infanteristen  und  Jäger. 

5.  AuÜage.  Mit  28  Abbildungen,  1  BildaiM  und  5  iarbigen  Tafeln. 
Regensburg  1901.  12.  Cartonirt  72  h. 

Zmke,  O  Oer  schriftliohe  Verkehr  mit  der  Militärbehörde.  Erfurt  1901. 

6,  l  K20  h. 


2.  Generalstabswissenhaft  und  Acijutantendienst.  —  Taktik.  Strateijie.  Slaaten- 
vertheidigung.  (Felddienst,  Märi^rhe,  Sicherheits-  und  Kundschaftswesen,  Manöver, 
theoretisch-taktische  Aufgaben.  Kriegsfipiel.) 

Anbrät.  Q.  Les  exercices  de  service  en  campagae  dans  le  groupe  de  batteries. 

Äveo  fi^res.  Paria  19i>l.  8.  6  K. 
Balek,  Major.  Taktik.  II.  Theil.  Die  angewandte  Taktik.  2  Bd.  2.  Auflage. 

Berlin  1901  8.  6  K, 
Behelfe  für  die  Fortbildung  der  im  Truppendienste  stehenden  OfBciere, 

behufs  Hebung  der  Rerufstüchtigkcit  auf  (\>-m  O.  lMete  der  Truppen- 
tahrung.  1.  Theil.  Mit  2  TabeUen,  1  Plan,  1  ökizze  und  2  Oleaten. 
Wien  T901.  8.  8  K. 

Brieeen,  Obstlt.  R.  v.  Taktische  Entwicklungsaufgaben  für  Compagnie, 
Bataillon.  Regiment  und  Brigade.  B.  Autiage.  Mit  63  Figuren  im 
Text  und  auf  19  Tafeln.  Berlin  1901.  8.  2  A'  40  h. 

Bronn,  GM.  v  Der  ünterofficier  im  Gelände.  Ein  Handbuch  für  die  Unter- 
führer der  Infanterin  und  Cavallcrie.  0.  Autiage.  Mit  Karten  und 
vielen  Textfigureii  Berliu  1901.  8.  Cartonirt  1  K  80  /». 

Chareton.  Les  corps  francs  dans  la  guerre  moderne.  Paris  1901.  H.  4  K  80  h. 

Edelsheim,  Ol)lt.  Freiherr  v.  Operationen  über  äee.  Eine  Studie.  Berlin  1901. 
8.  1  A'  80  h. 

Gelte,  Oen.  C.  Freiherr  v.  der.  Krieg  und  Seerfahrung.  2.  Anfl.  Berlin  1901. 

8.  Oebunden  in  Leinwand  0  K  HO  h. 

Heckert,  übst.  Winke  für  die  Leitung  des  Infanteriefeuers  gegen  iuiau- 
terie.  Cavallerie  und  Artillerie.  4.  Autlage.  Berlin  1901.  12.  \K  2*ih. 

Hoflbnann,  Major.  Taschenbuch  für  Gefechts-,  Marsch-  und  <;röt?ore  Truppen- 
übungen der  Infanterie-  Bearbeitet  nach  den  neuesten  ßestimmun^en 
und  unter  Zugrundelegung  der  Felddienstordnung  vom  1.  Januar  1900. 
2.  Auflage.  Strassburg  1901    16.  Gebunden  in  Leinwand  1  K  80  h. 

Krisak,  Hptm.  A.  Angritf  auf  befestigte  Stellungen.  Bearbeitet  tür  Ofticiere 
aller  Waffen.  Mit  3  Skizzen  in  Steindruck.  Berlin  1901.  8.  1  KßSh. 

Lfllliert's  Handbuch  fiir  den  Truppenführer  Für  Foldgebrauch.  Felddienst, 
Herbstübungeu,  Übungsritte,  Kriegäspiel,  taktische  Arbeiten,  Unter- 
rieht  n.  s.  w.  20.  Auflaf^e.  Mit  Abbildungen.  Berlin  1901.  12.  Ge- 
bunden in  Leinwand  2  K  10  h. 

Lndendorff,  üittmeister  P.  Leitfaden  fiir  den  Unterricht  im  Patrouillen» 
dienst  der  Cavallerie,  an  der  Hand  der  Felddienstordnnns;  bearbeitet 

und  zusannneiigt.'stfd'it .  Mit  Fimiroii,  7?erliii  1901,  ^.  9f)  h. 

Lttdgendor^  M^jor  Freiherr  C.  v.  Taktikbehelf  für  ätabsotäciers- Aspiranten 
der  Truppe  et«.  Hiezu  2  Speeialkarten,  S  Skizzen  und  6  Oleaten. 

Wien  1901.  8.  f,  K. 
Hark,  Hptm.   Vorbereitung  zum   gefechtsmäßigen  AbtheilungsschieÜen 

in  der  Compagnie,  sowie  Einiges  über  die  Führung  der  Compagnie 

im  Gefecht,  (i.  Autlage  Metz  1901.  12.  42  h. 
Omnia  mecum  porto.  Manöver-Kalender  für  die  Infanterie,  zugleich  für 

ÜbuDgsreisen,  Übungsritte,  Kriegsspiel  und  taktische  Arbeiten. 

18.  Jahrgang.  Metz  1901.  16.  Cartonirt  2  £  10  ^. 
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Piermm,  Le  general.  La  Strategie  et  la  tactique  allemandes  au  döbut  du 

XX-  si.'cle   Paris  1901.  8.  7  K  20  h 
Forthi  Obst.  W.  Freimüthige  Friedensroanövergedanken.  Wien  190L  8. 
1  JT  60  Ä. 

BtlUie,  GLt  Die  Mitwirkuniij  der  Artillerie  beim  Angriff  einer  befestigten 
FeldsteUux^.  Mit  i  Karte  und  6  Proiiiskizzen;  —  Schack  Obst.  v. 
Der  Angriff  der  Garde  auf  St- Privat;  —  Kopp,  Major.  Die  vor- 
geschobenen Postierungen  der  Franzosen  in  der  bchlacht  von  Grave- 
iotte.  (Aus:  „Militär -Wochenblatt^,  Jahrgang  1901,  Beihett  6,  7.) 
Berlin.  8.  1  Z  9Ü  h 

BobVy  Obst.  F,  Taschenbuch  zum  (jel)r:iurlir  lu  i  taktischen  Ausarbeitungen, 
Kriegspielen,  taktischen  Übungsritten,  Manövern  und  im  Felde. 
14.  Autla^re.  Mit  2  Beilagen.  6  BkisBuntafeln  und  zahlreichen  Text- 
figuren. Wien  1901.  12.  Gebunden  in  Leinwand  3  A'  60  h. 

flaiMin,  Hptm.  P.  Über  die  Verwendung  der  berittenen  Maschinen -Gewehr- 
Sühützt'n-Conipagnien.  Ihr  Einäusn  auf  die  Taktik  der  Cavallerie.  Mit 
einer  Karte.  (Aus:  ,Allgem.  Schweiaer.  Militftr-Zeitnng*.) 
Basel  1001    8.  0«i  h 

Simon,  Le  capuaine  P.  Les  principe«  de  la  guerre  alpine.  Paris  1901.  8. 
8  K  60  h 

Snekal,  Major  G.  Durchführung  des  artilleristischen  Auf  klär  ungsdienstes 

In  zwei  Beispielen  appiicatori.sch   noliandelt.  Mit  16  zum  Theile 

farbigen  Beilagen   Wien  1901.  8.  h  K. 
8|pn&g,  Major  G.  Grundsätze  für  die  Durchlühru3g  des  artilleristischen 

Auf klärungsdienstes.  Wien  1901.  8.  1  /t. 
WodePs,  V  ,  Oflicierstasohenbuch  für  Manöver.  Übungsritte,  P'eldgebrauch| 

KriegKspiel,  taktische  Arbeiten.   Mit  Tabellen  und  Signaturtafel. 

2U.  Auüiige.  Neu  bearbeitet  von  Major  Baick.  Berlin  1901.  12.  in 

Leinwand  cartonirt  1  A'  8f  h. 
Wdnovichf  GM.  E.  Elemente  der  Kriegtflbrujig.  2.  Auflage.  Mit  Abbildungen. 

Wien  1901.  8.  3  A'. 


3.  Artillerie-  und  Waffmlehre.  Schießwesen.  Kriegsb  tuhinst.  Genie-und  Pionnier' 
wesen.  Festungskrieg.  —  Marine  (nur  al';ittnein  Wissenswertes). 

Anleitung  für  die  Instandhaltung  und  Behandlung  des  Revolvers.  M.  98. 

Wien  1901.  8.  80  h. 
X  zur  Herstellung  von  Tief  bohr  brunnen  durch  Eisenbalmtmppen.  Hit 

12  Tafeln  Berlin  1901.  12.  90  A 
Anschussbuch  für  Gewehre  88  und  PI  deor  . .  .  Compagnie.  Herausgegeben 

von  Major  von  tteden.  6.  Auflage.  Mit  Figuren.  Wesel  1902.  4. 

Gebunden  8  K. 

—  für  Karabiner  H8,  beziehungsweise  Gewehre  91.  7.  Auflage  Eben- 
daselbst. 2  ü:  40  h. 

Artillerie-Unterricht  für  die  k.  und  k.  Festungs -Artillerie.  VI,  TheiL  Mit 
zwei  Tateln.  Wien  1901.  8.  Cartonirt  1  K  20  h. 

Battoriebau-Yorsehiift.  (Entwurf.)  Mit  Figuren  und  8  Tafeln.  Berlin  1901. 
12.  9'.  h. 

Brann,  GM.  v.  Das  Entfernungsschätzen.  Mittel,  Wege  und  Winke  als 

Beiträge  zur  Steigerung  der  Fertigkdt  im  Entfemungssch&toen. 

Berlin  1901   8   I  K  68  /; 
Capitaine,  £.,  und  Ph.  v.  Bertling.  Die  Kriegswaüen.  Eine  fortlaufendei 

öbersichtlich  geordnete  Zusammenstellung  der  gesammten  Schied- 

Waffen  otc.  7.  Bd.  8.  Heft.  Rathenow  1901.  8.  1  A'  SO  h. 
Crans,  Dr.  C.  Anwendung;  der  elektrischen  Momentpbotographie  auf  die 

Untersuchung  von  Schusawa£fon.  Hit  Abbildungen  und  24  Tafeln. 

Halle  1901.  4.  4  K  HO  h. 
Cserlien,  GM.  M.  v.  Die  Lanze  als  WaÜe  der  Reiterei.  Wien  1901.  8. 1  A  60/t. 
Öiei  Hardlla,  D.  Teoria  general  del  tiro  eon  durapnel  y  reglas  de  tiro  aue 

de  ella  se  deducen.  Con  11  hojas  de  flgoraa.  Madrid  1001.  4.  7£  08  A 
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EstorflP,  Hptiii.  V.  Das  Gewehr  98.  Mit  52  Abbildungen.  Berlin  1001.  8.  24  h. 

FarmaBL  M.  3000  kilomfetres  en  ballon.  Paris  1901.  Ö.  3  Ä"  60  h. 

Oöpp,  Hptm.  H.  Die  Theorie  des  Schicßons  2.  Äuüa^.  Mit  62  Abbildungen 

auf  drei  Tafeln.  Wien  1901.  8.  2  A  4o  h. 
Gase,  Obst  Das  Fahren  der  PÄldartillerie.  Kerlin  1901.  8.  1  JT  90  A. 
Hoarst.  Notre  marine  de  ^uerre  Paris  1901.  8,  14  K  40  h. 
Indra,  Obst.  A.  Die  wahre  Gestalt  der  Spann ungscurve.  Experimentelle 

Untersuchungen  über  die  Spannun^STerhUtnisse  der  PulvergaM  in 

Geschützrohren.  Mit  5  Fijz;urentateln.  f  Au-s:   „M  ittheilungen 

über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Geniewesen s".) 

Wien  19ta.  8.  10  JT  80  Ä. 
.  Jahrbuch,  Kleines  nautisches,  für  1902.  41.  Jahrgang.  Herausgegeben  von 

W.   Ludoluh.    Mit    einer    farbigen    Karte.    Bremerhaven.  12. 

1  K  20  h. 

Jane,  F.  T.  All  the  World's  Fi^^htin^'  Ships  ITmU   London.  Fol.  21  K  60  A. 
Kampf^  Der,  um  die  modernen  Feldgeschütze.  Berlin  1901.  ü.  l  K  20  h, 
Kantoola  itlr  Sehiefien,  Zielen  und  Entfernungsschfttaen.  Berlin  1901.  16. 

18  h. 

Leitfaden  betreit'  das  Gewehr  und  Seitengewehr  98.  189!^).  Unter  Ein- 
arbeitung der  bis  November  1900  ergangenen  Änderungen.  Berlin  1901. 

12.  4L>  h 

Locroy,  £.  Du  Weser  &  la  Vistule.  Lettres  sur  la  marine  alleraande.  Paris  1 901. 
12.  A  K20h. 

Keyer,  E.  T   Flottentabellen  und  Gedanken  dazu.  Seheinwerferblitse  auf 

die  englische  Flotte  Rostock  1901.  8.  60  h. 
Minarelli-Fitafferald,  Obst.  A.  Ohe  valier.  Das  moderne  Schieß  wesen  (für 

(Gewehr  und  Carabiner).  Mit  FI$;ureQ  und  swei  Tafeln.  Wien  1901. 

8.  4  K 

Haval  Annual,  1901.  Edited  by  J.  Leyland.  London.  8.  21  60 
Paasch,  üapitän  H.  ,,Vom  Kiel  zum  Flaggenknopt".  Illustriertes  Marine- 

"VV'örterbuch  in  Eni^lisch,  t  ranzösisch  und  Deutsch.  3.  Aufl.  10  Tausend. 

Mit  109  Tafeln.  109  Blätter  Erklärungen  und  1  Bildnis  Hamburg  1901. 

8.  Gebunden  in  Leinwand  28  K  8M  /». 
Bassow,  Dr.  H  Deutschlands  .Seemacht.  10.  Auflage.  13.  Hunderttausend. 

Mit  zwei  Figuren.  Elberfeld  1901.  8.  12  Ä. 
Bemigrnng  des  Gewehres  98  naoh  dem  Sohiefien.  Plakat.  Berlin  1901.  Fol. 

90  h. 

Beventlow,  Capt.-Lt.  Gf.  Die  deutsche  Flotte.  Ikire  Entwicklung  und 
Organisation.  Mit  142  TextiiiKlern,  2  Lichtdruckbildern  und  51  feinst 
colorierten  Bildertafoin.  Zweibrüclcon  1901.  8.  Gebunden  in  JLein> 
wand  3  Ä'  60  Ä 

Saumor,  V.  Vademecum  du  chef  armurier.  Paris  1901.  8.  7  JST  20  h. 
Sdiaefer,  Oberfeuerwerker.  Tafel  für  den  Unterricht  über  das  Qewehr98. 

Farbendruck.  Berlm  19ül.  Fol.  96  h. 
Sefeiefidrill,  Feldg«mft0er,  duroh  einfachste  Methode,  von  MigorV.  Berlin  1901. 

16.  9it  h. 

Schiefiregela  für  das  Schießen  aus  Beiagerungs-  und  Festungsgeschützen. 

"W^ien  1901  8.  80  h, 
Sehießvorschrift  fiir  die  Cavallerie  Mit  Figuren.  Berlin  1^01    v>.  96  h. 

—  für  die  Inlanterie.  Anhang  ILL.  Mit  einer  Figur.  Ebendaselbst.  18  h. 
Biber,  Hptm  Tafel  für  den  Unterricht  Aber  das  Gewehr  98.  52  x  88  cm. 

Farbendruck.  Niedersedlitz  1901.  1       68  Ä. 
VerluuliiB'PreiSYeraeiclulis  2U  Handwaffen.  Vom  25.  Juni  1901.  Berlin. 

8  48  A. 

Wachs,  Major  0.  Malta,  .seine  kriegshistorische  Vergangenheit  und  seloe 

heutig»  strfitegische  Bedeutung.  Berlin  1901.  8.  60  h. 
Walton,  T  Steel  Ships,  their  Gonstroction  and  Maintenance.  London  1901. 

8.  25  Ä  80  ;i 

Wandtafel  deutlicher  Kriegsschitie.  Unter  Benützung  amtlichen  Materiales. 
8.  Auü.  6  Blätter  4  85  X  104  cm.  Farbendruck.  Nebst  Text.  Leipzig  1901. 
17  JT  40  A. 
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Werniffk,  Hptm.  üandbuch  far  die  Eü^&hrig  -  Freiwilligea,  sowie  für  die 
Beserve-  und  LaadwehrwOfflciere  der  Feldartillene.  7.  Auflage.  Mit 

zahlreichen  Abbildungen  2.  Tig.  Berlin  1901.  8  4  K  20  h. 
—   Taschenbuch  ftir  die  l'eldarüUerie.  17.  Jahrgang.  19ü2.  Berlin.  16. 
S  K  40  » 

Winui,  W.  Art  of  BeTolver  Shootiog.  London  1901.  8.  90  JST. 

4.  Militär- Geographie  utid  -Statistik.  Terrainlehre.  Situationszeichnen.  Terrain' 
Becognoscierung.  (Aufnahme  und  Zeichnungslehre,  siehe  auch  II.  Abtheilung  3.) 

Ergebnisse,  Die,  der  Triangulieruns^en  des  k.  und  k.  miiitär-geographischen 

Institutes  I  Bd.  Mit  Abbildungen  und  7  Tafeln.  Wien  1901.  8.  6  K. 
Heimbach,   Obst.  W.,  und  Reg.-Kath.   C.  Hödlmoser.   Die  Militär- 

Karto^^raphie  auf  der  Weltausstellung  in  Paris  1900.  (Aus:  „Mit- 
.  theilungen  des  k.  und  k.  militär- geographischen  In- 

BtitutsM  Wien  1901.  8.  80  h 
Mittheilangen  des  k.  und  k.  militär-geographischen  Institutes.  20.  Bd.  1900. 

Mit  U  Tafeln.  Wien  19lil.  8.  3  K. 
St60b,  FML.  Ch.  Ritter  v.  Die  Kriegskarten.  (Aus:  „Mittheilungen 

des  k.  und  k.  militär -geographischen  Instituts".)  Wien 

1091.  8.  1  K  20  h. 

Ssabo  v.  Särö,  Hptm.  L.  Die  Militärkarten  der  östHrreichisch-ungari.schen 
Monarchie.  Eine  kurze  .Studie  über  die  geodätischen  Arbeiten  und 
Kuten  des  k.  und  k.  militär  -  geographischen  Institutes.  Aus  dem 
Ungari.<3ohen  von  H.  D.  V.  D.  Mit  swei  Tatein.  Budapest  1901.  8. 

2  K  40  h. 

Wachs,  Major  O.  Schlaglichter  auf  Ostasien  und  den  Padfic.  Berlin  1901. 
8.  1  £  20 


ö.  Geschichte  des  Kriegswesem  und  der  Kriegskunst.  —  Kriegsgeschichte.  — 

TruppengeatMehte, 

Allen,  R.  Siege  ofthe  Peking  Legations.  With  Ifaps  and  Plans.  London  1901 

^.  10  K  80  h. 

Armitage.C.H.,  andA.  F.  Montanaro.  Ashanti  Campaign  of  1900.  London  1901. 
8.  10  IT  80  A. 

Binch,  Major  G.  Ferdinand  von  Schill's  Zug  und  Tod  im  Jahre  1809. 
Mit  1  Bildni».  l  Karte  und  4  (liarb.)  Pilsen.  Neue  (Titel-)  Ausgabe. 
Berlin  (1860).  8.  3  K  60  Ä. 

Bsitrige  nnd  Forschungenf  Urkundliche,  zur  Geschichte  des  preussischen 
Heeres.  Herausgegeben  vom  Großen  Generalstabe.  1.  und  2.  Heft. 
Berlin  1901.  8.  5  K  28  h. 

Beaeler,  gm  H.  Der  Freiheitskampf  Nordamevikas  and  der  Burenkrieg. 
Mit  2  Skizzen  in  Steindruck.  U  n  g  e  r,  Major  (Kurt),  v.  Die 
Schlacht  von  Zorudorf  am  2").  Aut;ust  1758.  Mit  vier  Skizzen.  (Aus: 
„M  i  1  i  t  ä  r  -  AV  o  c  h  e  n  b  1  a  1 1",  Jahrgang  1901,  Bhft,  4.)  Berlin.  8. 
l  K  h;  —  Beseler's  .Freiheitekampf  etc.**  allein.  Eben- 
daselbst. 96  h. 

Bsiduiligiing,  Die,  der  deutsehen  Marine  an  den  Kämpfen  in  China. 
Sommer  1900.  Mit  Sldssen  und  1  Plan  von  Tientsin.  Berlin  1901. 

8.  1  Ä  20  h. 

Betrachtungen,  Militärische,  über  den  Krieg  in  Südafrika.  (Aus:  „Militftr- 
Wochenhlatt".  Jahrgang  1901,  Bhft.  8.)  Berlin.  8.  72  h. 

Bleibtreu,  C  Der  Verrath  von  Metz.  Illustriert  von  Ch.  Speyer.  Stutt- 
gart 1901.  S.lK20h 

Bloy,  F.,  und  A.  Hofflnsim.  Der  Burenkrieg  in  BUd  und  Wort.  Münohen  1901. 
4.  l  K  ^O  h 

Bradley.  The  Fight  with  France  fbr  North  America.  New-York  1901.  8.  80  K. 

Briggs.  StafF  Work  of  the  Ani^lo  "Roer  War  1899-1901.  London.  8.  ]T)  K. 
Campana,  Le  lieut.  J.  L'artillerie  de  campagne  1792 —1901.  Avec  1  portrait, 
24  figures  et  4  oartes.  Paris  1901.  8.  6  K. 
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Curare,  J.  La  guerre  en  Transvaal.  Paris  1901.  6.  4  K  20  h 
CuMl*B  History  of  the  Boer  War.  189«»— 1901.  London.  8.  10  Z  80  A. 
Oolill,  J-  Las  campagne.s  du  marechal  de  Saxe.  l^e  Partie:  rannteaaprin- 

temps  de  1744  Avec  1  carte.  Paris  1901.  ü,  9  K 
Grane,  8.  Oreat  Batties  of  the  World.  London  1901.  8  J7  64  A. 
GrMtOll.  Cent  jours  du  siege  a,  la  prelecture  de  polioe.  2  novembre  1870 

»  II  tövrier  1871.  Paris  mi.  8.  9  K. 
Otiiefl,  R..  History  of  the  Boer  War,  1899^1901.  With  lllu.strations. 

London  1901.  8.  10  Ä'  8U  h. 
Burcy,  E.  La  defense  de  la  legation  de  France  4  Pekin,  29  mai  —  31  ao&t  1900. 

Paris  1901.  12.  4  Ä"  20  A. 
Bintelliing'en  aus  der  bayerischen  Kriegs-  und  Heeresgeschichte.  Heraus* 

gegeben  vom  k.  bayerischen  Kriegsarchiv.  10.  Hett.  Mit  1  SkinS) 

8  Plänen  und  33  Anlagen.  München  1901.  8.  4  /f  80  h. 
Deehmid,  Major.  Geschichte  des  Füsilier- Begiments  von  Gcrsdort'f 

(hessischen)  Nr.  80  und  seines  Stammregiments,  <les  kurhessischen 

Leibgarde-Rei^imentd  von  1682—1900.  Mit  8  Beilagen  und  ol  Text- 
skizzen. Berlin  1901.  8.  20  K  40  h. 
Delbrück,  H.  Geschichte  der  Kriegskunst  im  Rahmen  der  politischen  Ge> 

schichte.  IL  Theil.  1.  Ilältte.  Berlin  1901.  8.  b  K  40  A. 
Desbliire,  E.  Projets  et  tentativcs  de  debarquement  aux  Des-Britsaniqties 

(1798-1805).  Tome  II.  Paris  1901.  8.  12  K 
Deatelmoser,  Lieut.  £.  Geschichte  des  5.  westfälischen  Inianterie-R^i- 

ments  Nr.  53.  Mit  Karteaskissen  und  einem  Bildnis.  Köln  1901. 

8.  Cartonirt  Ofi  h. 

Dabois-Dessaalle.  Camisards,  peaux-de-iapins  et  cocos.  (Corps  disciplinaires 

de  Parm^e  ft«nv<u>e.>  Paris  1901.  12.  4  JT  SO  J^. 
Butt,  Th.  Kssais  de  critique  sur  Tliistoire  militaire  des  Oanlois  et  des 

Fran^ais.  Paris  1901.  12.  4  K  20  A. 
Bberts,  Major  v.  Kslser  Friedrich  und  das  11.  Ref^ment.  Mit  Abbildungen. 

Breslau  lf>"l.  8.  Cartonirt  1  JST  92  A. 
Elster,  Premier>Lieot.  O.  Geschichte  der  stehenden  Truppen  im  Herzog - 

thum  BrftansehweiK- Wol&nbttttel.  2.  Bd.  1714—1806.  Mit  2  Anlagen, 

10  6etechtspIänen,8Ta£slnmidniehrereD  Onifbrmbüdem.Xielpsiff  1901. 

8.  10  K  80  A. 

Bsparbte,  O.  d*.  La  Lägion  ätrangöre.  Avec  iUustrations.  Paris  1901.  12. 

4  K  20  h. 

Fabry,  Q.  Campagne  de  Parmee  dTtalie  1796-1797.  TomellL  Paris  1901. 
8.  18  I^. 

Falmibacher,  Rittmeister  H  Das  königl.  bayerische  1.  schwere  Reiter- 
Regiment  „Prinz  Carl  v.  Bavem''.  2.  Bd.  1848—1898.  Mit  Skizzen 
und  1  Bildnis.  München  1900.  8.  12  K. 

FaUont  L.  La  gard«  impMale  (1804—1815).  Avec  450  dessins  daas  le  teste 

et  60  composittnris  hors  texte.  Paris  1901.  4.  120  K. 
Froytag-Lorlughoveu,  Major  Freiherr  v.  Studien  über  Kriegführung  auf 
Grundlage  des  nordamerikaaisdien  Secessionskrieges  in  Virginien. 
1.  und  2.  Hett.  Mit  17  Textskissen  und  8  Kartenbeilagen  Berlin  1901. 
8.  10  K  2(»  A. 

Fromm,  Hptm.  Geschichte  des  Infanterie  •  Regiments  König  Wilhelm  L 

(ö  württ.)  Nr.  124.  Weingarten  1001.  8.  Cartonirt  b  K  52  h. 
Fonke,  Oblt.,  siehe  Malchow. 

Fvne,  Le  colonel  O.  A.  Expeditions  militaires  d'oatre>mer.  Traduit  de 
Tanglais  et  «nnotö  par  le  colonel  S  e  p  t  a  u  s.  Avec  oartes.  Paria  1901. 

8.  12  K. 

Ctochot,  E.  La  premi^re  campagne  dMtalie  1795  ~  1798.  Paris  1901.  8.  9  K. 
CMmes  de  Arteche  y  Moro,  .1.  i  r\jerra  de  la  independencia.  Historia  militar 

de  Espafia  de  löuö  ä.  lÖU.  Tomo  XII.  Madrid  1901.  4.  15  K  A. 

Hünes,  8.  La  guerra  hispano-americana.  Madrid  19<  1.  8.  7  K  60  A. 
Chrealer,  P.  Etüde  sur  1807.  Manoeuvres  d'Eylau  etFriedland.  Aveo82oroquis. 

Paris  1901.  8.  3  ÜC  oO  A. 
HbdcsoB.  Siege  of  Kumassi.  London  1901.  8.  80  K. 
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Hoenig,  Hptm.  P.  Das  Gefecht  bei  Kissingen  am  10.  Juli  1866.  Mit  einer 
Skizze.  Kissingen  1901.  8.  1  K  20  h. 

Hopf,  A.  Der  Burenkrieg.  Mit  einer  Karteuskizze.  Bern  1901.  8   1  K  '20  h. 

Eawelin  und  Assosskow.  Der  indische  Grenzkrieg  im  Jahre  1897.  I.  Ab- 
schnitt. Human  1901.  ^.  A  K      h.  (In  nisaisfiher  Sprache.) 

Kopp,  >fajo7-.  siehe  S  n  h  a  c  k,  Obst,  v. 

Kratft,  lipim.  GüNCüichte  des  Infauterie-Rpfiiments  Grat  (Schwerin  (3.  Pom- 
merschen)  Nr.  14  bis  zum  Beginne  des  Jahres  190<'.  Mit  Abbüdangmi, 
Bildnissen  und  Planskizzen.  Berlin  1901.  8.  24  K. 

Krassnow,  P.  N.  Oer  Kampf  mit  China,  äkizze  des  Zusammenstoiies  Russ- 
lands  mit  China  im  Jahre  1901.  St.  Petersburg.  8.  4  £  80  (In 
nissischer  Sprache.) 

Kraass,  Obstlt.  A.  Moltke,  Benedek  und  Napoleon.  Mit  12  Beilagen. 
Wien  1901.  8.  4  K. 

Kriege,  Die,  Friedrichs  des  Großen.  Herausgegeben  vom  Großen  General- 
stabe, kriegsgeschichtlicbe  Abtheilung.  II  3.  Theil.  Der  7jährige 
Krieg  1756-1768.  2.  Bd.  I^.  Mit  12  Plinen  und  Skissen.  BerUn  1901. 
8.  10  K  80  h. 

Kons,  Mfgor.  Taktische  Beispiele  aus  den  Kriegen  der  neuesten  Zeit.  Mit 

Skiszen  in  Steindruck,  l.  Heft.  Berlin  1901.  8.  4  JT  80 
Landmann,  GLt.  K.  v.  Wilhelm  III.  von  En^^land  und  Max  Emaniiel  von 

Bayern  im  niederländischen  Kriege  16.^2—1697.  Mit  10  Kartenskizzen 

im  Text  und  1  Übersichtskarte.  Mfinchen  1901.  8.  2  X  40  h. 
La  Paure,  A.  Histoire  d»^  la  guerre  franco-allomande  1870—1871.  Nouvelle 

edition  revue  et  annotee  par  D.  Lacroix.  Tome  III.  Paris  1901. 

12.  4  JT  20 

Leydolph,  Dr.  E.  Die  Schlacht  bei  Jena.  2.  Auflage.  Mit  2  Autolypien  und 

ü  Karten  Jena  1901.  8.  1  iC  68  h. 
Löbell's,  V.,  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  und  Fortschritte  im 

Militärwe.seii.  XXVII.  Jahrgang.   1900.  Herausgegeben   von  GLt. 

V.  Pelet-Narbonne.  Mit  11  Skizzen.  Berlin  1901.  8.  14Ä40Ä. 
Loir,  M.  Etudes  d'histoires  maritime.  Revolution.  Restauration.  Empire. 

Paris  1901.  12.  4  Z  20  h. 
Mahan,  A  T.  The  War  in  South  Afirica.  With  lüustraüons.  New- York  I8dl. 

8.  SO  Ä'. 

Iblchow,  Hptm.  Die  Ereignisse  vor  der  Schlacht  bei  Custozza  1866.  Mit 
4  Skizzen  in  Steindruck.  —  Funke,  ObU.  Die  Operation  der  Con- 
todenerien  um  Richmond  im  Mai  und  Juni  1862.  Mit  drei  Skizzen 
in  Steindruck.  (Aus :  ^M  i  l  i  t&r- Wo chen  b latt»,  Jahrgang  1901, 
Beiheft  5.)  Rprlin.  8.  96  h. 

Marchai,  G.  Les  unilormes  de  l'armee  franpaise  sous  le  Consulat.  Paris  1901. 
Ki.  2  K  40  Ä. 

May,  E.  S.  A  Retrospeot  on  the  South-Aü-ican  War.  London  1901.  8. 

7  iC  20  A. 

Xordacq,  Le  oapitaine.  Paeifioation  du  Haut-Tonkin.'  Histoire  des  demiöres 

Operations  militaire.s.  Colonnes  du  Nord  (189S'-1896).  Avec  plane 

et  8  planohes.  Paris  1901.  8.  2  iT  40 
MUler,  Oblt  A.      Der  Befreiungskampf  der  Buren  1900-190L  Zuglnek 

Fortsetzung  von  ,.Der  Krieg  in  SüdafHka  1899—1900**.  L  Theil.  Mit 

2  Textskizzen.  Berlin.  8.  I  ü:  44  h. 
—  Oblt.  A.  y   Die  Wirren  in  China  und  die  Kämpfe  d»  verbfindeten 

Truppen  Mit  Karten,  Skias«!  und  Anlagen.  III.  Theil.  Berlin  1901. 

8.  2  .S:  40  h. 

Otten-Saeken  und  t.  Rhein,  Major  Freiherr  v.  der.  Der  Feldaug  von  1812. 

Mit  einer  Übersichtskarte  deS  'KriegRSOhauplatzes  und  5  Skiasen. 

Berlin  1901.  8.  9  JC  60  Ä 
Petetin,  Le  lieutenant-colonel.  La  bataille  d'Adoua  (l«r  mars  1896).  Avec 

carte.  Paris  19i'l.  8.  3  K. 
Powell,  R.  8.  S.  B   Matabele  Campaign.   Narrati ve  of  the  Native  Ri- 

sing  in   Matabeleland  and  Mashonaland,   1896.  London   1901.  8. 

8  £64  A. 
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FiMduM,  Oblt.  H.  Graf.  Das  Kflnussier-Hefcimenc  von  Driesen  (west- 
fälisches) Nr.  4.  1717-191)0.  Münster  1901.  8.  72  h. 

Bedeiii  Mi^or  v.  Otficier-Stammlist«  des  Grenadier-E^imente  Prinz  Karl 
von  Prensseo  (3.  brandenburgischen)  Nr.  18.  von  der  Errichtung 
am  1.  Juli  isl^^  bis  zum  1.  März  1901.  Oldenburg'.  8.  10  K  10  h 

fioesaeL  GLt.  Geschichte  des  Grenadier -ilegiineota  König  Friedrich  II. 
(8.  ostpreussischen)  Nr.  4.  1.  6d.  1626—1690.  Mit  Abbildungen  und 
Skizzen.  Berlin  1901.  8.  13  ff  20  A. 

Rohna,  GLt,,  siehe  Schack,  Obst.  v. 

Bttckblicke,  Maritime.  Die  Marineverhältnisse  in  den  Jahren  1820 — 1838. 

Aus  den  hinterlassen en  Papieren  eines  preussischen  Generals.  Her« 

ausgegeben  von  E.  T.  Mayer.  Rostock  IPOl.  H.  2  Ä"  4o  h. 
Sacharin,  J.  N.  (J  akunin),  Grat  W.  A.  Perowski  und  sein  Winter-Feld- 

sug  nach  CYm.  St.  Petersburg  1901.  8.  7  £  80     (In  rassisoher 

Sprache.) 

Schack,  Obst.  v.  Der  Ai.griÜ  der  Garde  auf  St. -Privat;  —  Kopp,  Major. 

Die  vorgeschobenen  Postierun^en  der  Franzosen  in  der  Schlacht 

▼on  Gravelotte.  Mit  einer  Übersichtskarte;  —  Rohne,  GLt.  Die 

Mitwirkung  der  Artillerie  beim  Angriö'  einer  befestigten  Stellung. 

Mit  1  Karte  und  G  Profilskissen.  (Aus:  „M  i  1  i  t  ä  r  -  Wochen- 

blatt".  Jahrgang  1901.  Bhft.      7.)  Berlin  8.  1  A'  92  h. 
Scheibert,  Major  J.  Der  Freiheitskampf  der  Buren  und  die  Gejüchichte 

ihres  Lsodes.  Supplement-Band.  Mit  Abbildangen  und  Tsfefai.  1.  bis 

25.  ITolt  Berlin  i901.  8.  Zu  86  h. 
—   Der  Krieg  in  China.  16.— 19.  Heft.  Ebendaselbst.  Zu  86  h. 
SehMidt,  OM  K.  ▼.  Statistisohe  Nsohriohten  Aber  das  preussisehe  Offioiers- 

corpe   von  I8O1I  und  seine  Opfer  IBr  die  BotrciiiULr  Deutschlands. 

(Aus :  .M  i  l  i  t  ä  r  -  W  o  c  h  e  n  b  1  a 1 1'',  Jahrgang  1901,  Bhfb.  iO.) 

Berlin.  8.  I  X  K  A. 

SlCÜiart,  A.  V,  und  R.  v.  Sichart,  Gen. -Majore.  Der  Feldzug  Preussens 
gegen  üannover  im  Jahre  1866  Mit  1  Porträt  Königs  Oeori;  V., 
2  Pl&nen  und  1  Anhang:  Verzeichnis  aller  OfBciere  der  hannover- 
schen Armee  bei  deren  AnfUisanff  im  Juli  1866.  HaonoTer  1901.  8. 

2  K  h 

Skiue  ztir  Organisations-  und  Fonnations^Geschichte  der  bayerischen  Ar- 
tillerie, bearbeitet  im  Kriegsarchiv.  Mit  3  Anlagen.  (Aus:  „Dar- 
stellungen aus  der  bayeri  sch  en  Kriegs- undHeeres- 
gesohich  te'.)  München  1901.  8.  l      20  h. 

Sternegg's,  GM.  v.,  Schlachtenatlas  des  19.  Jahrhunderts,  vom  Jahre  1828 
bis  1885.  58.  und  69.  Lieterunp;-  6  farbige  Kartenseiten  rait  Text. 
Iglau  1901.  Fol.  Subscription.spreis  zu  2  K  65  h.  —  Einzelpreis  zu 
5  Ä"  30  h 

Streitkräfte,  Die  k.  und  k.,  auf  und  vor  Kieta  1897  — 18''8.  Auf  Grund  der 

otücielleu  Acten  verfasst.  Mit  29  Abbildungen  und  einer  farbigen 

Karte.  Wien  If/O..  8.  4  K  ^0  h. 
Strobl,  Obst.  A.  Wysokow  (Nachod).  Kurze  Darstellung  des  gleichnami;^en 

Gefechtes  am  27.  Juni  1866.  Mit  2  Ordres  de  bataille  und  11  Skizzen. 

Wien  1901.  f<.  3  Ä  60  h. 
Tanera,  K.  Deutschlands  Kämpfe  in  Ostasien.  Illustriert  von  £.  Zimmer. 

1.  Lfg.  München  1901.  8.  60  h 
Treaenfeld.  Major  B  v.  Das  Jahr  1<\S.  Bis  zur  Sohlscht  von  GroB-Gör- 

schen  Mit  7  Karten  Leipzig  1901.  b,  24  K. 
Unger,  Major,  siehe  Be  seier. 

Yerflieidigang,  Die.  der  Blockhäuser  Halborghet  und  Predil  im  Jahre  1809. 
Mit  Allbildungen  und  'i  Bildni.ssen.  Wien  1901.      1  K  60  h. 

Versel,  J.  Tableaux  d'histoire  miiitaire  i,1643  -  lb98).  Paris  1901.  4.  3  £  (iO  h. 

Tierow,  Major.  Stammliste  der  OfHoiere,  Sanit&tsofficiere  und  Beamten 
des  Intanterie-Re>;iment3  GPM.  Prinz  Friedrich  Karl  von  Preusseu 
(8.  brandenburgischen)  Nr.  64,  sowie  derjenigen  Reserve  und  Land- 
wehrofficiere  etc.,  welehe  bei  ihm  an  etaiem  Feldsuge  theilgenommen 
haben.  Oldenburg  lOul.  8.  7  £  50  A. 

9  • 
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YQUert  Ü9  T«mg«f  M.  Lea  a^i^ostiers  militairos  en  Egypte,  campagne  de 

Bonaparte  ]7',>8    1801.  Paris  1901.  8.  90  h. 
Weise,  ätabearzt  Dr.  R,  Das  branden  burgiscbe  Jfigerbataülon,  seine  Qe- 
sehiohte  und  sein  Helm.  Mit  Abbildungen  und  einem  Bildnis.  Nen- 

dainin  1901.  8.  Cartonirt  3  K  r.'l  h, 

WeiureJU  Fr.  von  der.  Der  letate  Feldzug  der  hannoverschen  Armee  1866* 
Berlin  1901.  S.  l  K  m  h. 

Wrede,  Obstlt.  A.  Freiherr  v.  Geschichtp  der  k.  und  k.  Wehrmacht.  Die 
Regimenter,  Corps,  Branchen  und  Anstalten  von  1618  bis  Ende  den 
XIX.  Jahrhunderts.  Ausgabe  unter  dem  Titel:  Supplement  zu  den 
„Mittheilungen  des  k.  und  k.  Kriegs-Archivs".  Herausgegeben  von 
der  Direction  des  k.  und  k.  Kriegs -Archivs.  8.  Bd.  Zwei  Häli'ten. 
Wien  1901.  8.  U  K. 

Sicher,  üptm.  Kurzgefasste  Geschichte  des  niedersohlesischen  Fuß- Ar- 
tillerie-Regiments  Kr.  5  und  seiner  Compsgnien.  Posen  19ül.  12. 
72  h. 

Xwenger,  Hptm.  Geschichte  des  1.  westfälischen  Feldartillerie- Regiments 
Sr,  7.  2.  Aufl.  Mit  Lichtdruck-Bildnissen.  Berlin  1901.  8.  13  iC  20  A. 


n.  Abthtllvng.  HUfliwlMWBaohaftoB. 

1,  Aügememe  umd  Staatm'OudiMMe,  —  Oudtiekte  der  CMKiir,  der  Ltteraiur, 
der  KümU  uttd  WteeenedU^ten.  —  Biographie»,  Memoiren,  HiyvMdker. 

Adlersfeld  -  Ballestrem ,  E.  v.  Ahnentaidn  zur  Oescbichte  europäiseher 

Dynastien   Grossenhai ii  1901   H.  7  K  20  h 
Ambassado,  L',  du  prinee  J^ouis  de  ü  oh  an  i  la  cour  de  Vienne  1771 — 74. 

Strassburt;;  li'Ol.  8.      K  60  h, 
Aijnson,  C.  d'.  Madame  Louis  Bonaparte.  Avec  portrait  Paris  1901.  8.  9  K. 
Armstrong,  R.  A    Makers  of  the  Nineteenth  Century.  London  1901.  8. 

b  K  4  h. 

Austin,  A.  Victoria  tlio  Wi.sc.  London  1901.  4.  8  K  '64  h. 
Bain,  J.  The  Edwards  in  .Scotland,  A.  D  1296—1377.  Edinburgh  1901.  8. 
7  K  20  h. 

BsrnaröL  A.  South  Afnca  a  Century  ago.  Lettern  from  the  Cape  of  Good 

Hope,  1797 -IbOl.  London  mi.  8.  10  K  «0  h. 
Baner,  E.  Aus  den  Tasjen  der  Nihilisten  -  Gefahr.  Erinnerungen  und  Br- 

lelmisse.  2.  (Titel-)  Auli.  (Neue  Ausgabe.!  Leipzi-  1901.  8.  l  K  SO  h. 
Baar,  W.  Das  Leben  des  Freiherrn  v.  £3tein.  5.  AuÜage.  Mit  1  Bildnis. 

Berlin  1901.  8.  I  JT  80  A 
IMnrdf  A  La  Convention    Ouvrage  contenant  de  nombreuses  gravures, 

d'aprös  les  estampes  originales  de  Tepoque.  Paris  1901.  8.  7  £  20  h. 
Btttoraiif,  Dr.  Th.  Die  knrbayerische  Politik  im  Siebenjährigen  Kriege. 

xMünchen  1001.  H.  6  Ä" 
BlaesSt  Past.  J.  Neue  Documente  zum  Krieg  1^70.— 71.  Tagebuchautizeich- 

nungen  nnd  Erinnerungen.  Mit  einer  Studie:  Die  moderne  fransösi» 

sehe  Armee.  Wiesbaden  1001.  8.  'I  K  \0  h. 
Blenck,  Dir.  £.  Genealogie  der  europäischen  Kegentenhäuser.  Hexxe  Folge. 

aXX.  Jahrgang.  Berlin  1  'Ol.  8.  1  JT  80  ^ 
Boulger,  D  C.  ludia  in  thn  lOth  Century.  London  1901.  8.  8  TT  04  h 
Boonilly,  L.  Les  cahiers  de  rmstruQtion  publique  en  1789.  Paris  liiOl. 

12.  4  JT  20  Ä. 

Bvay- Steinbarg,  Graf  0.  v    Denkwürdigkeiten  aus  seinem  Leben.  Mit 
emem  Vorwort  von  Dr.  Th.  v.  Heise!.  Leipzig  1901.  8.  4£  80A. 
Bnxton,  8.  Mr.  Gladstone  as  Ohancellor  of  the  Exeheqner.  London  1901. 

b.  7  K  20  h. 

Canet,  V.  Un  demi-siöcle  de  notre  histoire  (1(^48  - 1900).  Avec  103  gravures. 

I'aris  1901.  4.  6  Jf . 
Giaovas  del  Castillo.  Juiclo  que  ineroci6  a  sus  eontempor&neos  espa&oles 

y  extranjeros.  Madrid  1901.  8.  18  K. 
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Cappon,  J.  Britain's  Title  in  South  At'rica,  or  Story  of  Cape  Colony,  to 
the  Days  ot'  the  Great  Trek.  London  1901.  8.  10     80  h. 

Carlyle,  Th.  über  Helden,  Helden  Verehrung  und  das  Heldenthümliche  in 
der  Geschichte.  Übersetzt  und  mit  Anmerkungen  verseben  von 
Dr.  A.  Pfannkuche.  Leipzig  1901.  lö.  Gebunden  l  K  20  h. 

Clumpioii,  Le  capitaine  L  Jeanne  d'Arc  6cuy^re.  Preface  de  V.  Margue- 
ritte.  Avec  30  illustrations  et  1  carte.  Paris  1901.  8.  7  JE  20 

CSecottij  E.  La  guerru  e  la  paee       mondo  antico.  Turin  IHOl.  8.  4  A  20  h. 

CmiBalvi,  Kardinal  H.  Denkwürdigkeiten.  (Aus  d*^r  Zeit  Napoleons  I.)  Neu 
het au^jgegeben  von  Dr.  A.  S  1  e  u  m  e  i.  Osnabrück  lifOl.  8.  1  iC  80  h. 

Cook,  E.  T.  Biglito  and  Wrongs  of  the  TransTsal  War.  London  1901.  8. 
IH  K. 

Camberland,  B.  History  of  the  Union  Jack :  How  it  Grew  and  What  it 

Wa<i.  London  1901.  8.  8  JT  64  h. 
Dolorme,  A.  Sous  la  Chechia.  Carnet  d'un  zouave.  De  la  Kabylie  k  Pa- 

lestro  (1856-59).  Avec  illustrations.  Paris  1901.  12.  4  K  20  h. 
DroTflia,  A.  Cinq  annöes  do  ma  Tie,  1894—99.  Paris  1901.  12.  4  IT  20 

(Dasselbe)  in  deutscher  Sprache.  Berlin  1901.  vS.  3  Ä"  60  h. 
Dallingar,  Kath.  J.  Die  Ministerien  des  Kaiserthums  Österreich,  respective 

der  österr^ehiseh'U  ngarisehen  Monarchie  vom  Beginne  des  Jahres  184  8 

bis  in  die  Gegenwart.  Eine  Chronologie.  Wien  1901.  8.  1  Ä. 
Doret,  Th.  Histoire  de  France,  de  1870  ä  ltiT6,  2  volumes.  Paris  1901.  12. 

B  K40h. 

Ägenbrodt,  Dr  A.  Bismarck  und  der  Kronptinz  in  der  Kaiserirage.  Ein 
Beitrag  zur  Geschiohte  unserer  großen  Vergangenheit.  Cassel  1901. 
8.  60  A. 

Snsberg,  E.  v.  Von  Bloemtbntiiin  nach  Pretoria.  Nach  den  Erinnerungen 

eines  Feldcornets  unter  den  Fahnen  D  e  W  e  t's  aus  dem  Jahre  1900. 

Berlin  1901.  8.  1  X  20 
—    Der  Guerillakrieg  1901  Auszug  aus  dem  Tagebuobe  einea  aulbtfiiidi- 

scben  CaphoUänaers.  Ebendaselbst  l  K  20  h. 
Btpiaeftal,  H.  d*.  Sourenim  militafres,  1792->1814.  2  volumes.  Paris  1901. 

H.  18  K. 

Fitamanrice,  £.  Charles  William  Ferdinand«  Duke  ot'  Brunswiok.  An 
Historical  Study,  1785-1806.  With  2  Portr.  and  l  Map.  London  1901. 

8.  s  A'  64  h. 

Fleory,  Graf.  Die  berühmten  Damen  während  der  Hevolution  und  unter 
dem  Kaiserreich.  Obersetzt  von  S.  J.  Berlin  1901.  8.  4  JT  80  ft. 

Pons  j  Umbert,  A.  C4novas  del  Caatillo.  Madrid  IPOl.  8  1(>  A'  80  h 

friednch'B,  Kaiser,  Tagebücher  über  die  Kriege  1866  und  1870-71,  sowie 
über  seine  Reisen  nach  dem  Morgenlande  und  nach  Spanien.  Her- 
au.wgegeben  von  M.  v.  Poschinger.  Jena  1901.  8.  2      40  h. 

Fnnck'Brentano,  F.  L'affaire  du  oollier  d'apr6s  de  nouveaux  documents 
recueillis  en  partie  par  A.  Begis.  Avec  12  plauches.  Paris  lÖul, 
12.  4      20  A. 

G-arcia,  J  CarActer  de  la  conquista  e.spaflola  en  Am<Jrica  y  en  Mexico, 
segün  los  textos  de  los  historiadores  primitives.  Mexico  1901.  8. 

21  K. 

Gardiner,  S.  R.  Oliver  Cromwell.  London  1901  s.  1  K  20  h. 

Gauterau.  Le.s  det'enseur.s  du  fort  d'Yssy  et  !e  boinbaniement  de  Paris 
(1870-71).  Paris  1901.  8.  0  Ä. 

OescJlichte  der  europäischen  Staaten.  Herausgegeben  von  A.  H.  L.  Hee- 
ren, F.  A.  Ukert,  W.  v.  Giesebrecht  und  K.  Lamp recht. 
61.  Lfg.  1.  Abtheilung.  Gotha  190S.  8.  14  K  40  h. 

Qonzälez  Anco,  M.  Casteliur,  au  vida  y  an  maerte.  Madrid  1901.  4.  9  iC 
60  h. 

BcmtgKnii^  General  G.  de.  Napoleons  Gedanken  und  Erinnerangen.  StHe* 
Icna  181.5-18.  Deutsch  bearbeitet  von  H.  Conrad.  Mit 6  Portr&ts. 
Stuttfiart  19(»1.  8.  6  K  60  h. 

Omn,  W.  D.  William  Pitt,  Earl  of  Chatam,  and  the  Growth  and  Division 
of  the  British  Empire,  1708*78.  London  1901.  8.  7  £  20 
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HMse,  Br.  K.  Die  Königskrönungen  in  Obentalien  und  die  „eiserne** 

Krone.  Strasabnri^  1901.  B.  'i  K  98  k. 
Htnsjakob,  H.  Oer  Waldshuterlcrie;;  vom  Jahre  1468.  Mit  nrkandlicheil 

Beüagen.  2.  AuÜage.  Waldshut  1901.  8.  1  ^  80  h. 
Hay,  W.  Reminiscences,  1806—1815,  nnder  Wellini2:ton.  London  IPOl.  8. 

8  K  CA  h. 

Soinrich.  P.  Erzherzog  Johann.  £in  Charakterbild.  Mit  Beiträgen  zur  Qe- 
scntchte  der  Begründung  der  zweiten  Dynastie  Bulgariens  nach 
autlientischen  Quellen  und  Brieten  des  Erzherzogs.  Wien  1901.  8.  0  JE. 

Hngues,  T.  Alfred  the  öreat.  London  1901.  8.  5  iC  4  h. 

Kaisenberg,  M.  v.  L'Aigle  r;t  l'Aiglon.  Napoleon  1.  und  sein  Sobu.  Mit 
zahlreichen  Original  -  Portrttts,  sowie  anderen  Illiutr*tfoiien.  Ldp* 
zig  1901.  8.  9  K. 

La  Gorce,  P.  de.  Histoire  du  second  Empire.  Tome  V.  Paris  1901.  8.  9  AT 
(50  h. 

Landor,  A  H.  S.  China  and  tlie  Allios.  2  voluraes.  London  1901.  8.  48  K  20  h. 
Lara  y  Pedrajas,  A.  de.  D.  Antonio  Cänovas  del  Castillo.  Madrid  1901.  8. 
b  K  m  h. 

LavaU^e,  Th.  Histoire  des  Franpais  depuis  les  temps  des  Gaulois  jusqa'jk 

nos  jours.  Tome  VII.  1876-1901.  Paris.  12.  4  Z  20  A. 
Lecoj  de  la  Harche,  H.  Souvenirs  de  la  guerre  du  THransvaal.  Journal 

d'un  volontaire.  Paris  1901.  12.  4  K  20  h 
Lövy- Schneider,  L.  Le  conventionnel  Jeaubou  Saint-Andr^,  membre 

du  Comit^  de  Salut  public,  organisateur  de  la  marine  soos  la  Terrear, 

1749—181:1  2  volumes.  Paris  1901.  8   18  K. 
LiliencroB}  M.  Freiherr  v.  Kriegserlubnisse  eines  preussischen  ülanen- 

offioiers  ans  dem  Jahre  1870.   Mit  Einleitung  von  D.  Freihenr 

V,  L  i  1  i  e  n  c  r  o  n.  Cassel  1901.  8.  1  Ä  20  /». 
LCho,  A.  Tagebuch  1870 — 71.  Neun  Monate  am  III.  k.  bayerischen  Baupt- 

feldspital.  Mit  Abbildungen,  Faoslmlles  und  1  Tafel.  Mttnohen  1901. 

S.  Gebunden  in  Leinwand  3  K  <iO  h. 
Loir.  M.  Etudes  d'histoire  maritime.  Kevolution,  ßestauration,  Empire. 

Paris  1901.  12.  4  IT  ÜO  h. 
L6wenfeld,  R.  Leo  N.  Tolstoj,  sein  Leben,  .seine  Werke,  seine  Weltan- 
schauung. L  Theil.  2.  (Titel-)  Auflage.  Leipzig  a892j.  8.  4  £  80 
JUcgregor,  D.  H.  Lord  Maoaolay.  London  1901.  8.  f     88  A. 
Kader,  Prof  W.  Ernstes  und  Heiteres  aus  dem  Barenkrieffe.  Leipaig  1901* 

8.  1  JäC  80  Ä. 

—   Pro£  W.  Geschichte  der  Burenstaaten.  Ebendaselbst.  1  JT  20  Ä, 
lUnteuffel,  0.  Freiherr  v.  Unter  Friedrich  Wilhelm  IV.  Denkwürdigkeiten. 

Herausgegeben  von  H.  v.  Poschinger.  S.  (Sohluss- }  Bd.  18ö4 

bis  18b2.  Berlin  1901.  8.  12  K. 
Mathews.  S.  French  Revolution.  London  1901.  8.  7  Ä"  20  h. 
Meathj  Earl  of.  Our  Empire.  Past  and  Present.  London  1901.  H,  fi  K -iS  h. 
Helchine,  Z.  Dans  le  monde  des  reprouv6s.  Souvenirs  du  bague  siberieu. 

Traduit  du  russe  par  J.  Legras.  Paris  1901.  12.  4  A'  20  h 
Hemsiren  eines  österreichischen  Veteranen.  1846  und  1847  (Garnison  Prag. 

1848  Italien.  1849  Italien  und  Ungarn.  Wien  1901.  8.  2  K. 
Kontholon.  Souvenirs  de  Sainte-HÖlöne  par  la  oomtesse  delContholon, 

1815— K;,  publik  par  leoomteF  1  e ux'T.  Aveo  lOgrarares.  Paris  1901. 

12.  4  Ä  20  h, 

Morran,  J.  Les  Chouans  de  la  Mayenne.  1792-96  Paris  1901  8  9  K. 
Hapoleon.  —  Extracts  from  the   Times  and  Morning  Chronicle, 

1815—21,  relating  to  Napoleons  Life  at  St.  Helena.  L<oadon  1901.  8. 

86Z80*. 

nnoteenth  Century :  Review  of  Progress  Düring  past  100  Years  in  Chief 

Departements  of  Human  Activity.  London  1901.  8.  16  K. 
Orden  nnd  Ehzenaeichen,  Die,  der  Gegenwart.  Rudolstadt  1901.  8.  86  A. 

Ortlcb,  A.  und  Q".  Ortleb.  Kleines  heraldisches  Lexikon  oder  Handwörter- 
buch der  mehr  oder  weniger  gebräuchlichen  herald.  Ausdrücke  und 
ihrer  knnigefiMSten  ErUArung.  Mit  880  Fig.  Kahla  1901.  8. 8    00  ^ 
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Perl,  H.  Napoleon  I.  in  VAnetien.  Nach  authentischen  Daten.  Mit  l  Ab* 

bildung.  Leipzig-  IPOl   P.  4      32  h. 
Phillips,  W.  A.  Modern  Europe,  l»lö-99.  London  1901.  8.  4  iC  80  A. 
Pingrand,  L.  Bernadotte,  Napoi4on  et  Ics  Bourbons  (1797— 1844).  Avec  Por- 
trait. Paris  litOl.  8.  9  K. 
Pipgras,  C.  Vou  Johannesburg  bis  Rogama-Camp.  Erlebnisse  eines  kriegs- 

getangenen  Schleswig-Holsteiners  aus  der  Boerenamee.  Mit  9  Ab- 
bildungen. Itzehoe  lycl.  8.  60  h. 
Platter,  J.  C.  SchUtzenhauptmann  Qeorg  Hatzi.  Ein  Lebensbild  aus  den 

Tiroler  Freiheitskriegen.  Innsbruck  I9nl.  12  80  h. 
Pootillttt,  M.  Mitgelitten  und  mitgestritten !  Erlebnisse  eines  deutschen 

Mitkämpfers  im  Rurenkriege.  Leipzig  1901.  ><.  l  K  So  h 
Prescher,  i  orstmeister.  Das  Kustell   Heidenheim.  (Aus:   „Der  o  b  e  r- 

germanisch-raethische  Limes  de.<«  Römerreiche 8*.) 

Mit  Abbildungen  und  3  Tafeln.  Heidelberg  I90>t  4  2  Ä'  '^v  k. 
Qnentin-Banchart,  M.  (J.  Berleux).  Fil.s  de  l'empereur.  Lu  Petit  Fritice. 

Paris  1901.  8.  12  K. 
Keiset.  Souvenirs  du  lieutenant  general  vicomte  de  Reiset.  1810-1814, 

publi6s  par  son  petit-fils  le  vicomte  de  Reiset.  Tome  II  Ävec 

poitrait.  Paris  19()1.  8.  9  K. 
Sovigo.  Duc  de.  Memoires  du  duc  de  Rovigo,  pour  servir  ä  l'histoire  de 

1  Empereur  Napoleon.  Edition  nouvelie,  refondue  et  anuotee  par 

D.  Lacroi  X.  Tomes  Ill-V.  Paris  1901.  12.  Zu  4  iC  20  h. 
Salomen,  F.  William  Pitt.  1.  Rd  l.  Theil.  Leipzig  1901.  8.  5  K  76  /t. 
Sarrasin,  A.  Pierre  C  a  u  c  h  o  n ,  juge  de  Jeanne  d'Arc  (Reims,  Paris, 

Beanvais,  Ronen,  Lisieux).  Avec  gravnres.  Paris  1901.  8.  6  K 
ScBilder,  N.  K.  Kaiser  Paul  1.  Historisch-biographische  Skizze.  Mit  Por- 

traits,  Plänen,  Ansichten  und  Autographien  iSl.  Petersburg  1901. 

8.  72  K.  (In  russischer  Sprächet 
Sclllatter,  Pfr.  W.  Die  chine-ische  Fremden-  und  ChristonverfolgUDg  vom 

Sommer  190u.  Basel  1901.  K  1  K  2U  h. 
ScUieper,  Corvatt-Capit  Meine  Kri^iserlebnisse  in  China.  Mit  Karten, 

Photographien  und  ssahlreichen  Siiasen  von  C.  8  c  b  d  n.  Minden  19i>l. 

8.  1  K. 

Sdiiimacher,  Prof.  K.  Kastell  und  Vieus  bei  Wimpfen.  (Aus:  „Derobex» 

germanisch-raethischeLimosdesRömerreich  es".) 

Mit  Abbildungen  und  5  Tafeln.  Heidelberg  1900.  4.  5  iC  24  /*. 
Seiner,  F.  Ernste  und  heitere  Erinnerungen  eines  deutschen  Burenkämpfers. 

1.  Bd.  Mit  einer  Übersichtskarte  und  mehreren  Plänen  im  Text. 

München  1901.  8.  2  if  70  h. 
Seligman,  E.  La  justice  en  France  pendant  la  Revolution  (1789—1792). 

Paris  1901.  8.  9  AT  60  A. 
Sichel,  W.  Holingbroke  and  hi.s  Times.  London  1901.  8.  18  K. 
Siebmacher's,  .T..  großes  und  allgemeines  Wappen üucii.  453—458.  Lüg. 

Nürnberg  lüOl.  4.  Zu  7  Z  20  h. 
~    V.  Kd.  Ebendaselbst.  45  K. 
Stein,  K.  Freiherr  vom.  Lebenserinnerungen  Hagen  1901.  8  2      70  h. 
Steiner,  J.  Schreckenstage  in  Kumase.  Mit  einem  Blick  auf  Asante  von 

einst  und  jetzt.  3.  Auflage.  Mit  Abbildungen  Pasel  1901.  8.  60  h. 
Stern,  B  Abdul  Hamid  II.  Seine  Familie  und  sem  Hofstaat.  Nach  eigenen 

Ermittlungen.  Budapest  1901.  8.  5  K. 
Thorpe,  F.  N.  Hi.story  of  the  American  People.  Chicago  -901.  8.  10  KSQ  h. 
Thum  and  Taxis,  Emericb  Prinz  zu,  k.  und  k.  G.  d.  C.  Mit  1  Porträt. 

Wien  1901.  8.  6  K. 
Totentanz,  Afrikanischer.  II.  Theil.  '2.  Auflage.  Berlin  1901.  8.  1  TT  20  h. 
Tonmenx,  M.  Marie-Antoinette  devant  Thistoire.  2^  Edition  revue  et  ornee 

de  gravnres.  Paris  lOOl.  4.  24  K. 
TMmshend,  C.  V.  F.  Military  Life  of  Field-Marshall  George  First  Marquess 

Towoshend,  1724-1807.  London  1901.  8.  28  K  4  h. 
Troekon.  SouTenirs  d^ln  frane-tirenr  en  1870—71  (2«  brigade  de  l'armto 

des  Vosgfls).  Paris  1901.  12.  4  £  20  A. 
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Traegr^r«  Br-  <^  Aus  den  Anfängen  der  Regierung  Friedrichs  des  GroBen. 

Berlin  1901  4.  l  K  92  h. 
Tarba,  Dr.  G.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Habsburger.  154b^8.  Wien  li^Ol. 
8.  1  ä:  70  h 

TOf^QUif  J.  La  «ieiH'ralp  .Turiol-,  'furhcsso  rl'Ahianti"  .s.  d'apr^s  son  „Jour- 
nal intime',  seb  lettres  et  s&a  papiers  iu6dits.  Paris  1901.  12. 
4  jr  20 

ürdj,  Le  commandant.  Campagne  de  1870—71.  Souvenirs  d*un  ofSoier 

de  lanciers.  Paris  1901.  s:  4  80 
Warden^  W.  Napoleon  juge  par  un  Anglais.  Lettres  de  Sainte-H^l^ne. 

Correspondance  de  W.  Warden,  traduite  de  l'anglais  et  suivie 
des  lettres  du  Cap  de  Bonne  Esperance.  Keponse  de  Napoleon  aux 
lettres  de  Warden.  Avant-propos,  notes,  documents  justitioatii^  et 

Spendice  par  lo  D''  C  a  b  a  n  (j  s.  Paris  1901.  8.  !i  K. 
Le  prince  Kugeue  et  Murat.  Operations  militaires  et  diploraat laues 
(1813-14).  Tomns  (  et  II.  Avee  eartes.  Paris  1901.  8.  Zu  9  JT  60  A. 

Wilmot,  A.  History  of  South  Africa  London  ll'Ol.  8.  7  JT  20  h. 
Wolff)  Dr.  G.   Die  Erdbefestigungen  von  Heldenbergen,  (Aus :  «Der 
obergermanisoh-raethisohe   Limes   aes  Römer- 

reiches")  Mit  8  Tafeln.  Heide'.l)erg  19(J0.  4.  4  Z  32  h. 
WörndiO}  H  T.  Akademiische  Legionen.  Der  Antheil  der  Innsbrucker  Dni- 

versitfttS-Stttdenien  an  der  Tiroler  Liindesvertheidigung.  Mit  Titel- 

Dild.  Innsbruck  8.  80  h. 

—    H.  V.  Kriegsernigniisse  in  Kirchdorf  und  Umgebung  aus  den  Tagen 

der  Tiroler  Freiheitskämpfen.  Denkschrift.  Mit  einer  Abbildung  und 

einem  Bildnis.  Ebendaselbst.  8.  1  K. 
Ypsilanti,  Le  prince  N.  Memoires  du  prince  Nicolas  Ypsilanti,  publi4& 

par  le  Dr  D.  Gr  K  a  ra  b  o  u  r  o  1  o  u  s.  Athen  1901  8.  <I  K. 


U.  üf^ographie,  Topographie,  Statistik.  Völkerkunde.  Reisebeschreibungen.  Karten- 

Allemagne,  L',  contemporaine  illustroe.  Livraiyons  i  et  _.  Paris  1901.  4. 
Zu  72  h. 

Annam,  L',  du  5  juiHot  IR^.'S  au  4  avril  1886;  par  le  genial  X***.  Avee 

hgures,  plan  et  carte.  Paris  l901.  8.  4  A"  2U  h. 
AvckipUlago,  El.  Fil  ipino.  Colecciön  de  datos  geogräficos,  estadisticos, 

crunolögicos  y  cientificos  Con  illuetraciönes  v  itias.  Washington  1900. 

8  135  K  60  h. 

Aymonier,  E.  Le  Cambodge.  Tome  II.  Avee  figures  et  cartes.  Parie  1901. 

H.  y4  K. 

Barthälemy,  Le  marquis  de.  £n  Indo- Chine,  1896 — 97.  Tooquin.  Haut-Laos, 
Annuin  septentrional.  Avec  gravures  et  eartes.  Paris  1901.  12.  4  £ 

SO  h. 

Beaonier,  A.  Notes  sur  la  Russie.  Paris  1901.  12.  4  K  AO  h. 

Beavan,  A  H.  Imperial  London.  6ii  lllustrations  by  H.  Fletehers. 
London  IWI    s.  IK  A', 

Beck,  üh.  ALs  Waiiiibchfahi  er  um  die  Erde.  Keisi  n  und  Erlebnisse.  Mit  einer 
Abbildung.  Dresden  1902.  8.  90  A. 

B^ringor,  H  Notlzc-n  und  Zahlen.  Statistisches  Nachschlagebüohlein.  Aus- 
gabe li^Ol.  Mit  einer  Karte.  Berlin.  12.  36  h 

BenBaniL  M.  Illustrierter  Fahrer  durob  Wien  und  Umgebungen.  7.  Aoil. 
Wien  19'il   12  3  K  60  h 

Bewegung)  Die,  der  Bevölkerung  in  der  Schweis  im  Jahre  1899.  Bern  1901. 
4.  2  K  40  h,  lAuoh  m  tranadsisoher  t:^rache.) 

Bitlawski,  Hptm.  J.»  und  Vorstand  V.  Haardt  von  H  a  r  t  e  n  t  h  u  r  n. 
Die  topographischen  Arbeiten  im  westrussisoheu  Grenzgebiete. 
(Aus:  HMittheiltingen  des  k.  und  k.  m i Utir-geogra^ 
phischen  Instituts^)  Mit     Tafeln  Wien  1901.  8  80  h. 

Bigham,  C.  A  Year  in  China,  1899-19i>0.  London.  1901.  8.  12  K  24  h. 
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Bleloch,  W.  Tbe  New  South  Airica,  its  Value  and  Developement.  Lon- 
don 1901.  h.  14  j^:  40  Ä 

Campbell,  W.  O.  Trou^h  Pat«gonia.  London  1901.  8.  8  K  U  h. 

Charles-Sonx,  J.  Les  colonies  fran^aises.  Paris  1901.  8.  (>  K. 

CSharaibl,  A.  Bosnien  und  die  Hercegovina.  Skizzen  aus  den  Occupations- 
provinzen  von  A.sterreich-Ün>;arii.  Peteraburg  1901.  8.  9  £  60  A.  (In 
russischer  Sprache.) 

Cockburn,  J.  A.  Australian  Federation.  London  1901.  8.  3  A'  üO  h. 

Cornaby,  W.  A.  China  under  the  Search  Light.  London  li'Ol.  8.  SKMh. 

CoQcheron-Aamot,  Lieut.  "\V.  Li  Himg- Ghanas  Vaterland.  Aua  dem  Nor- 
wef2:ischeii  von  K.  R  o  b  o  1  s  k  y.  1.  und  2.  Abtheilung.  Mit  Vollbildern. 
Leipzi-  1901.  8.  Zu  1  K  2n  h. 

Coarant,  M.  En  Chine.  Moeurs  et  institutious,  hommes  et  iaits.  Paris  1901. 
1'^.  4  K  20  /* 

Corey,  C.  Hu.s.sic  et  Chine  en  1900.  Avec  tf  tigares  et  1  carte.  Paris  1901. 

8.  1  K  h 

Deasj,  H.  U.  P.  (n  Tibet  and  Chinese  Turkestan.  London  1901.  8.  30  K. 

Denucbrift,  hotreffond  die  Entwicklung  des  Kiautschou  -  Gchicros  in  der 
Zeit  vom  October  1899  bis  Ootober  lüüO.  Mit  drei  tarbigeu  Karten 
und  fünf  TBi«lQ.  Berlin  1901.  i.  6  K 

Bornier  sejour  au  Sud-AtVicain,  suivi  d'une  etude  sur  le  Bechuanalsnd  et 
le  protectorat  an^lais  etc.  Paris  1901.  6.  (>  K, 

Di«r,  P.  M.  Omer  den  Schwarzen.  Allerlei  aus  Toi;o  Ober  Land  und  Leute» 
Sitten  und  Gebrauche  2.  Auflage.  Mit  AbbiMuni:;Rn  und  1  Farben- 
druck.  Steyl  lOül.  b.  Gebunden  in  Leinwand  2  K  40  h. 

DittBer,  Capltän  R.  Das  Nord-Polarmeer.  Nach  Tagebüchern  und  Auf- 
nahmen während  der  Reise  mit  S  M  S^hif!  „Olga**.  Mit  7  Karten 
und  101  Abbildungen.  Hannover  19Ü1.  6.  1  K  2U  Ä. 

Boanet,  G.  En  Chinn  1900-1901.  Paris.  12.  4  JT  20  A. 

Bnrrieux,  A.,  et  Faavette,  K.  Samarhand  la  bien  gard^e.  Avec  gravures. 
Paris  j901   12.  4  K  m  h. 

Freytag,  G.  Der  Weltverkehr.  Karte  der  Eisenbahn-,  Dampfer-,  Post-  und 
Telegniphen-Liniun.  Maßstab  am  Äquator  1:45,000.000.  64  X  95  5  cm 
Farbendruck.  Wien  1902.  2  K. 

—  G.  Die  großen  Arbeiten  der  österreichischen  Regierung.  Localbahnen. 
Wasserstraßen,  Hauptbahnen  (Investitionspro^ranim).  1 : 1,500.000. 
67  X  85-5  cm.  Farbendruck.  Nebst  Text.  Wien  19(il.  l  K  S  h 

Gaebler,  E.  Schulwandkarte  von  Afrika.  1 : 6.400.000.  4.  AuÜage.  Neue  Be- 
arbeitung. 1900.  6  Blatt  A  54*5  X  97*5  ein.  Farbendruck.  Ldpsig  1901. 
l.s  A'. 

 von  Asien.  Phv.sikalische  Ausgabe.  1 :  6,400.000.  2.  Auflage.  6  Blatt 

&  56  X  100-5  cni.  Farbendruck.  Ebentlaselbst.  18  K. 

—  —  der  deutschen  Colonien.  Unter  Mitwirkung  von  C.  Hess  1er  ge- 
zeichnet. 4.  Auti.  '»  BUtt  ä  82  5  X  59  cm.  Farbendruck.  Ebendaaelbst. 
14  JT  40  Ä. 

—  von  IS'nrdamerika.  1:4,500.500.  Poliiische  und  physikalische  Ausgabe, 
(i  Blatt  ä.  70  5  X  10 )  cm.  Farbendruck.  Ebendaselbst.  18  K. 

—  Neuester  Hand  •  Atlas  über  alle  l^eile  der  Erde,  mit  besonderer 
Berücksirbtitrutiu:  des  g'^sammten  Weltverkehrs.  13'!  Karten  und 
Darstellungen  in  einheitlichen  Maiistabeu,  nebst  alphabetischem 
Namen  •Venelohnis  und  allgemeiner  Weltgesohiohte  von  Major 
F.  Ray  er.  4.  Auflage.  40  tarhii>;e  Kartenseiten  mit  Text  auf  der 
Rückseite.  Leipzig  1901.  4.  Gebunden  in  Leinwand  6  K. 

ftay,  E.  L'Algerie  d'aujourd*hui.  Aveo  55  gravures.  Paris  1:01.  8.  8  K. 

Haeckel,  E.  Aus  InsuUnde.  Malavische  Reisehiieffl.  Mit  72  Abbildungen, 
4  Karten  im  Text  und  8  Bildern.  Bonn  1901.  8.  10  K  60  h. 

Bufleben's,  A.,  statistische  Tabelle  über  alle  Staaten  der  Erde.  9.  Jahr- 
gang. 1901.  101  X  71  cm.  Wien  50  h. 

—  kleines,  statistisches  Taschenbuch  über  alle  Staaten  der  Erde.  S.Jahr- 
gang. 1901.  Nach  den  neuesten  Angaben  bearbeitet  von  Proftssor 
Dr.  F.  Umlauft  Ebendaselbst  Getmnden  in  Leinwand  1  JT  50 
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HosiOi  A.  Manchuria.  People,  Hesourcest,  KecentHistorv.  London  1901.  8.  IhK, 
Htklmer'B,  O.,  geographisch  •etatiatisohe  Tabellen  aller  Länder  der  Erde. 
Ausgabe  tiir  das  Jahr  1901.  Mit  einer  geographischen  Beilage:  Die 
Volkszunahme  im  XIX.  Jahrb.  Herausg^eben  von  Dr.  F.  v.  Jura- 
seh ek.  Frankfurt  a.  H.  8.  Oartonirt  1  IT  80  h 

statistische  Tafel  aller  Länder  der  Erde.  Für  das  Jahr  1901.  HerailS- 
g^eben  von  Dr.  F.  v.  Juraschek.  Fol.  Ebendaselbst.  72  h. 
Jtppe's  Map  of  lihe  Transyaal  or  8.  A.  Republio  and  Snrroanding  Terri- 

tories.  1  :  476.000.  6  Blatt  ä  94  X  "8  cm.  Lithographirt  und  colorirt 

London  1901.  Auf  Leinwand  in  Mappe  53  K  'dO  h. 
Karte  der  Cmgel)ungen  von  YHen.  Mit  Specialplänen  von  Baden,  Wiener« 

Neustadt,  St  Pölten,  Krems,  nebst  Ümgebunieen.  8.  Aufl.  1:93.700. 

84  X  57-5  cm.  Lith.  Wien  1901.  50  Ä. 
—   von  Ost-China.  Herausgegeben  von  der  kartographischen  Abtheilun^ 

der  königlich   preussischen  Lande.s  -  Aufnahme.   1:1,000.000.  Blatt 

MuKden,  Peking,  Tsi-nan-fu  und  Tsingtan.  47  X  57-5  cm.  Kupierstich 

und  colorirt.  Berlin  1901.  1  K  8')  h. 
King,  B.,  and  T.  Okey.  Italy  to-day.  London  1901.  8.  B  K  60  h. 
Xlxenhoff,  A.  Mensch  und  Erde.  Skizzen  von  den  Wechsel besiehungan 

zwi.sühen  Beiden   Leipzig  1901.  8.  1  K  20  h. 
Konow  et,  Fischer.  La  Norvege.  Christiania  1*1  8.  12  K. 
Xrahmer,  GM.  Das  nordöstliche  Küstengebiet,  il)  r  ochotskische,  gishi- 

ginskische,  petropawlowskische  und  Anadyo- Bezirk.)  Mit  2  colorirten 

Karton.  (Aus:  «Busaland  in  Asien*.  V.  Bd.)  Leipsig  1902.  8. 

9  K  60  h. 

Langp^  Dr.  H.  Atlas  des  deut.schen  Reiches.  Neueste  Bearbeitung  in  30 
fitrbigen  Karten.  Braunschweijs:  19üL  Fol.  Oartonirt  A  K  SO  h. 

Lauay,  G.  Aux  pays  jaunes.  Impressions  d'eztrdme-orient.  Fr^taoe  de  MiK 
Ii  et.  Pari.s  1901.  12.  4  Ä  20  Ä 

Lanrentf  Le  D'  E.  De  Londre8&8amarcande.Vision8  d*nn  passant.  Paria  1901. 
IV  4  K  20  Ji. 

Legendre,  P.  Nos  colonies  en  Images,  deschption  g^ographiqae.  Avec 
250  illustrations.  Paris  1901.  4.  Gebunden  5     40  h. 

Legras,  Ch.  Chez  nos  contemporaina  d'Angleterre.  Paris  19'>1.  12.  4  .ff  20  Ä. 

Levf,  V.  Im  belgischen  Congostaate.  Streiflichter  aus  dem  modernen 
Afrika.  Mit  11  Abbildungen  und  einer  geographischen  Überaiohta- 
tabelle.  Wion  1901.  8.  2  X"  50  Ji 

Liebenow,  Prof.  VV.  Verkehrakarte  von  Österreich- Ungarn  nebst  den  an- 
grenzenden Lündern  daa  dantaoh«!  Kelehea,  von  Bnaaland  nnd  der 
europäischen  Türkei.  Anagabe  1901. 1 : 8,000.000. 185  X  184  em.  Farben- 
druck. Berlin.  6  K. 

Lttdert,  Capit.  Th.  Fünf  Jahre  in  Transvaal.  iy95-.1900.  Mit  Badnis  und 
einer  Karte  Hamburg  1901.  8.  Gebunden  3  Ä  60  Ä. 

Lynch,  H.  F.  B.  Armenia:  Travels  and  Studiea.  2  volumea.  London  1901. 
4.  60  K. 

Xarkow,  J.  JEtnaaland  in  Mittelasien.  Heiseskizzen  aus  dem  Kaukasus,  aus 
Turkmenien ,  aus  der  Bucharei .  aus  Samai'kand,  Taschkent  etc. 
2  Bd.  St.  Petersburg  1901.  8.  14  A'  40  h. 

Xata  und  die  Schlachtfelder.  (Leporelloalbum.)  24  Tafeln  in  Photographie- 
Imitation.  Metz  !9ol    12.  In  Decke  \  K  SO  h. 

MiroljDbow,  J  P.  Acht  Jahre  auf  der  Insel  Sachalin.  Mit  70  Abbildungen. 
St.  Petersburg  1901.  S.  9  K  (SO  h.  \ln  russischer  Sprache.) 

Moiael,  M  Wandkarte  von  Kamer'jn.  I  :  1,000.000.  4  Blatt  k  66*5  X  58  om. 
Farbendruck.  Berlin  19l»l.  7  K  2ü  h, 

Monarchie,  Die  österreichisch- ungaiiaohe,  in  Wort  und  Bild.  867.-879.  Li^. 
Wien  1901.  4.  Zu  60  h. 

Moore,  J.  E.  S.  To  the  MounUins  of  the  Moon.  London  1901.  8.  HO  K. 

MoRiaon,  G.  J.  Maps,  their  Uses  and  Oonatruotion.  London  1901.  8. 25  £  80 

HftTarra,  B.  China  und  die  Chinesen.  .Auf  Grund  eines  20|ährie;en  Auf- 
enthaltes im  Lande  der  Mitte  geschildert.  Mit  Kunstbeilagen  und 
Tafeln.  12.— 28.  LSfi,  Bremen  1901.  8.  Zn  1  JT  20  ft. 
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Melson,  E.  W.  The  Eskimo  about  Bering  Struft.  London  1901.  8.  30  K. 
Heaber,  FML.  A.  Wissenschaftliche  Charakteristik  und  Terminolofpe  der 

Bodengestalten  der  Erdobertiäche.  Wien  1001.  8.  10  K 
Olivier,  L.  La  Bosnie  et  l'Herzegovine.  Avec  illustrations.  Paris  1901.  4. 

18  K 

Ollone.  Le  capitaine  d'.  Mission  Hostains  d'O  1 1  o  n  e.  1898-1900.  De 
ia  Cöte  d'Ivoire  au  Soudan  et  ä.  la  Guin^e.  Avec  9(>  illustrations 
et  2  cartes.  Paris  1901.  8.  12  K. 

PMSurg'e,  L.  Sommertahrten  inüorwegen.  3.  Auflage.  2  BUe.  Leipzig  1901. 

8.  1*  K  60  h 

Pttiold)  E.  H.  Städte-Lexikon  des  deutschen  Reiches  von  über  5000  Ein- 
wohnern. Mit  Angabe  der  Einwohnerzahl  nach  der  Volkszählung 
vom  1.  December  1900.  Bischolswerda  1901.  8.  Gebunden  in  Lein* 
wand  2      40  A. 

Ffltts^r,  Dr.  A.  Smaragdinseln  der  Südsee.  Reiseeindrücke  und  Plaudereien. 

Mit  5  Karten  und  144  Textabbildungen,  8  Einschaltbildern  und  eine 

Übersiohtskarte.  Bonn  1901.  8.  10  jf  80  h. 
PoBTOnrville,  A  de.  La  Chine  des  maadarins.  Avec  Mfigures.  Paris  1901. 

12  2  K  k. 

Btinach,  L.  de.  Le  Laos.  Avee  6  eartes  et  125  pavurest  d'apr&s  des  photo- 

graphies.  2  volumes.  Paris  1901.  4.  48  K. 
fieineri  Dr.  J.  Was  muss  man  von  der  Geographie  wissen?  Aligemein 

▼entftndlieh  darf^tellt.  Berlin  1902.  8.  1  A  80  ft. 
Biedt)  L.  Einst  und  jetzt  oder  eine  Kriegsfahrt  im  Jahre  1860  und  eine 

Jubiläumstahrt  im  Jahre  1900.  Hayensburg  1901.  8.  1  iC  44  h. 
Slane,  Dr.  F.  Zwischen  f^pinos  und  Amerikanern  auf  Lnson.  Skinen. 

Mit  Abbildungen.  Hannover  1901.  8.  1      80  h. 
Rohrbach,  Dr.  F.  Im  vorderen  Asien.  Fahrten.  Mit  Abbildungen  und  einer 

Karte.  Berlin  1901.  8.  (Gebunden  in  Leinwand  4  JT  80  A. 
Rnggieri,  V.  Dal  Transvaal  all'  Alaska.  Tarin  1901.  8.  3  K  60  h. 
Scndamore,  C.  Belgium  and  the  Belgtaas.  London  1901.  b.  8  iC  ^ 
SeUer,  F.  Anf  alten  Kriegspfaden  vor  Paris.  Kriegs-  und  Keisebilder. 

Halle  1901.  8.  4  Ä  80  A 
Selby.  T.  Q.  As  the  Chinese  See  us.  London  1901.  8.  8  A  64  h. 
Seleigin,  A.  W.  PrshewalskVs  Reisen.  2  Theile.  8t.  Petersburg  1901.  8. 

19  20  h.  (In  russischer  Sprache.) 

SimonSi  Dr.  E.  M.  Eine  Südamexika&hrt,  Beiseskizzen.  Mit  Original- Ab- 
bildungen. Berlin  1901.  8.  2  £  40  ik. 

Soden,  H  v  Reisebriefe  aus  Palistina.  2.  Auflage.  Berlin  1901. ».  Gebunden 
in  Leinwand  Z  K  h. 

Steffen,  6.  P.  London  als  Mittelpunkt  des  englischen  Lebens.  Neue  (Titel-) 
Auflage.  Stuttgart  (1895).  8  2  TT  40  Ä. 

Steinhäuser,  Rath  A.  Karte  des  Königreichs  Böhmen.  Politische  Einthei- 
lung,  sowie  Bahnen.  Chaussees  etc.  Revidirt  von  Dr.  K.  Penk  er. 
Ausgabe  1901.  1:480.000.  53-5  X  76  cm.   Farbendruck.  Wien.  3  K. 

Strecker,  C.  Ch.  Auf  den  Diamanten-  und  Goldfeldern  Südafrikas.  Schil- 
derungen von  Land  und  Leuten,  der  politischen,  kirchlichen  und 
culturellen  Zustände  Südafrikas  Mit  Titelbild,  100  Abbildungen  im 
Text  und  einer  Karte.  Freiburg  i,  Br  1901.  8.  12  K. 

Tappenbeck,  E  Deutsch-Neuguinea.  Mit  Abbildungen  und  einer  farbigen 
Karte  Berlin  1901.  8.  Gebunden  in  Leinwand.  3  Ä"  tiO  Ä. 

Troost,  Oblt.  E.  Samoanische  Eindrücke  tmd  Beobachtungen.  Mit  Abbil- 
dungen. Berlin  1901.  8.  1  Z  44  /i. 

Telltsgen  und  Klasing's  neuer  Volks-  und  Familien- Atlas  in  100  farbigen 
Kartenseiten.  Herausgegeben  von  A.  Soobel.  Mit  vier  Seiten  Text. 
Bielefeld  1901.  Fol.  Gebunden  15  K. 
*  Vivienne,  M.  Travels  in  Western  Australia.  London  1901.  8.  21  K  h. 

Viietelly,  E.  From  Cyprus  to  Zanzibar  by  the  Egyptian  Delta.  With  many 
Photographs.  London  1901.  8.  23  Z  4  Ä. 

Veskamp,  C.  J.  Aus  der  verbotenen  Stadt  Mit  6  Abbildungen.  Berlin  1901. 
&  1  iC20 
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Wellby,  M.  S.  'Twixt.  Sirdar  and  Menelik.  An  Account  of  a  Year'd  Ex- 
pedition hom  Zeila  to  Cairo  through  Unknown  Abysainia.  London  1901 

Ö.  23  Kih. 

Wilda,  J.  Von  Hongkong  nach  Moskau.  Ostasiatische  Belsen.  Mit  &3  lila- 
stration<  n.  1  Facsimile  und  1  Karte.  Altenburg  1902.  8.  5  £  40  il^ 
Wittich,  Dr.  Keise  nach  Norwegen.  Eisenach  1901.  8.  60  h. 
Wothe,  A.  Wohin?  Ein  praktischer  Bathgeber  für  alle  Reiselustigen. 

7.  Auflage.  Mit  Abbildungen.  Leipziff  1901.  8.  Gebunden  in  Bjub> 
leinwaud  3  iC  60  A. 

Wright,  M.  R.  The  New  Brasil,  its  Besourees  and  Attsnetione.  With  Illu- 

strations.  Philadelphia  V.m.      TO  K. 
Zimmermann,  Dr.  A.  Weltpolitisches.  Beiträge  und  Studien  zur  neueren 

ColonialbewüfTung.  2.  Auflage.  Berlin  IWl.  8.  6  K. 

8,  MathmaÜk.  Aufnahme.  Zekimungslehre.  (TernUniAremu^8iiuatkmvKieh$teH, 
sithe  oneft  I.  JJbäk,  4J  —  Haiuiirwsumeiiitften, 

Basfleweki,  A.  A.  Die  Natur  des  Blitzes  und  des  Donners.  Eine  neue 

Theorie.  Piiiatin  inOl.  8  2  A' 40  h.  (In  russischer  Sprache  i 
Blasendorff,  Dr.  M.  Über  die  Theilung  des  Kreisbogens.  Mit  einer  Figur. 

Berlin  1901.  A.  \  K  20  h. 
BÄrnstein,  Dr.  R    lieittaden  der  Wetterkunde.   Gemeinverstiindlich  dar- 
gestellt. Mit  52  Abbildungen  und  17 -Tatein.  firaunschweig  1901.  8. 

Bovlanger,  Le  chef  de  bataillon  J.  Courants  et  aimanls :  Courant  continu, 
Magn^tisme.  Eiectromagnetisme,  Induction.  Conferences  fiutes  au 
D6pdt  opntral  de  la  t^legraphie  militaire.  Avec  24  figures.  Paris  1901. 
\  K  SO  h. 

Encyclopädie  der  Naturwissenschaften.  Herause:egeben  von  W  Förster, 

A.  Kenngott,  A.  Ladenburg  etc.  III.  Abtheilung.  55.  Lieferung. 

Breslau  1901.  ö.  3  ÜT  60  Ä. 
Flor,  O  l.jdsung  des  Problems:  Die  Quadratur  des  Kreises.  Berichtigung 

der  Zahl  it.  2.  Ausgabe  mit  Figuren.  Riga  1901.  8.  2  K  AO  h. 
OelAmUllme,  Die,  der  lateinischen  Küche.  Der  dreitägige  Schwurgerichts- 

process  der  Grazer  Apotheker  gegen  Dr.  M.  Schacher  1.  Wien  1901. 

8.  12  h. 

Oies,  W.  Was  muss  man  von  der  Trigonometrie  wissen  ?  Allgemein  ver- 
ständlich dara:estellt  Mit  FigurGU.  Berlin  lOdl.  8.  1       20  h. 

Hann,  Dr.  .J.  Lehrbuch  der  Meteorologie.  Mit  11  Textabbildungen,  8  Tafeln 
in  Lichtdruck  und  15  Karten.  Leipzig  1901.  8.  86  Ä. 

Habert,  Dr.  R.  Was  muss  man  von  der  Mineralogie  und  Gesteinskunde 
wissen?  Mit  Abbildungen.  Berlin  1901.  8.  1      80  h. 

Xoenigsberger,  Prof.  L.  Die  Principien  der  Mechanik.  Mathematische 
Untersuchungen.  Leipzig  1901.  8.  Gebunden  in  Leinwand  10  A' hO  ä. 

Magnetismus,  Der.  Eine  Anleitung  zum  Studium  der  mat;netischeii  Er- 
scheinungen, sowie  zum  Experimentierka.sten  „Magnetismus".  Mit 
4h  Ver.suchen  und  12  Abbildungen  im  Text.  Leip/.ig  1901.  8.  90  h. 

Masterman,  A  T.  Elementary  Textt)ook  of  Zoology.  With  364  Illustrations. 
London  1901  8.  15  A'" 

11611er,  Lehrer  W.  Der  kleine  Wetterprophet  oder  welches  Wetter  be- 
kommen wir?  Essen  1901.  8.  72  h. 

VftbSlek,  Dr.  F.  Die  Himmelsuhr.  Eine  praktische  Anleitung,  den  gestirnten 
Himmel  als  übr  und  als  Kalender  zu  bentttsen.  Krenuder  1901.  IZ. 
bO  h. 

Banmaiui,  C.  F.  Elemente  der  Mineralogie.  14.  Aufl.  Von  Dr.  F.  Zirkel. 

Mit  H)85  Figuren.  Leipzig  1901.  8.  16  K  8  '  h. 

Scheid,  Dr.  K.  Die  Metalle.  Mit  16  Abbildungen.  Leipzig  1901.  8.  1  K  20  h. 

Tunlin,  Dr.  O.  Oompressibüitftt  und  Cohäsiou  der  Flüssigkeiten.  (Aus: 
„Sitzungsberichte  der  kaiserL  Akademie  der  Wissen- 
schaften*".) Wien  1901.  8.  80  h. 
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Soologica.  Original-Abfaftndluogen  aus  dem  Gesammti^ebiete  der  Zoologie. 
Herausgegeben  von  Dr.  0.  Chun.  .'^2.  Heft.  Mit  6  Tafeln.  Stutt- 
gart 1901.  8.  33  J&:  60  Ä,  3S.  Heft.  Mit  4  Tafeln.  '28  K  40  /t; 
—  84.  Heft.  Mit  8  Tafeln.  22  iC  50  A;  -  35.  Heft.  Mit  Figuren  und 
10  Tafeln.  84  JT. 


4.  Bmäsunäe.  Tekgraphie.  EUmbahnm.  Luftschiffahrt.  7efftdkrM0M«n.  BaaM 

und  InduttrU.  —  Tedinologiaeh«». 

Alrahoff,  Ingenieur  E.  Canäle  in  aller  Welt.  Hannover  1901.  8.  48  h. 

—  Der  „MitteUandcanal*'  in  seiner  selbständigen  Bedeutung.  Ebend. 

48  h. 

AosAdy,  E.  Ungarisches  und  deutsches  technisches  Wörterbuch.  2  Theile. 

Budapest  1900.  8.  Gebunden  in  Leinwand  20  K. 
Bsudry  de  Saunier,  L.  Praktische  Katbschläge  für  Automobilisten.  Samm- 
lung von  nützlichen  Kenntnissen,  Verhaltungsmafiregeln  und  Aus» 

kunftsmitteln  bei  Betriebsstörungen.  Deutsch  von  A  Hoffmann. 
Mit  78  Abbildungen  und  15  Vignetten.  Wien  1902.  Gebunden  in 
Leinwand  8  JT. 

Bellanger,  l*'.,  et  M  Schlesinger.  Traite  pratique  pour  la  pose  des  sonneries, 
tabieaux,  telephones  et  paratonnerres.  Avec  30  dessins  et  31  plans 
de  pose.  Paris  1001.  IS.  Cartonirfc  A  K  h. 

Belluzzo,  G.  Lo  turbine  idrauliche.  Mailand  1901.  10.  (5  K. 

Bön&rd,  G.  La  pose  des  sonnenries  electriques  et  des  tableaux  indicateurs. 
Avec  800  croquis  inMits.  Paris  1901.  8.  5  JT  40  ft. 

Bericht  über  die   WeltMus.stf  1! 

uHix  in  Paris  190*'.  9.  Bd.  Eisenbahnen. 
Tramways,  Bau  und  Betrieb,  Locomotiven,  Waggons.  Mit  Abbil- 
dungen und  8  Tafeln.  Wien  19«»  I.  4.  2  K. 
Blondel,  A   Moteur.s  synchronos  ;\  courants  alternatifs.  Paris  1901.  16  H  K. 

—  et  F.  Paol-Dabois.  La  traction  ölectrique  sur  voies  ferrees.  (Voie; 
Mattel  roulant;  Traction.)  Tome  Avec  1014  figures.  Paris  19ul. 
8.  60  K. 

Boivül)  M.,  et  Ch.  Ferry.  Automobiles  et  velocipödes.  Reglementation, 

TOolamations,  renseignements  divers  ete.  Paris  1901.  Iti.  72  h. 
Bonlanger,  J.,  et  G.  Ferriö.  La  t^legraphie  sans  fil  et  les  ondes  öleetriques. 

2"  »Mitiop.  Avec  3*5  ßgures  Paris  1901-  8  8  K 
Braun,  Dr,  F.   Drahtiosb  Telegraphie  durch  Wassor  um  i  Luit.    Mit  zahl* 

reichen  Figuren  und  Abbilttuugen.  Leipzig  1901.  8.  2  iC  40  h. 
Claude,  G   L'elertricite  ä  la  port^e  de  tout  le  monde.  Nouvelle  edition, 

revue  et  considerauiemeut  augmentöe.  Avec  189  figures.  Paris  100 1. 

8.  7  A:  20  h. 

Dsttniar,  G.  Normalien  zur  Prüfung  von  elektrischen  Maschinen  und 
Transformatoren.  Mit  Erläuterungen.  (Taschenformat.)  Berlin  1901. 
12.  Cartonirt  96  h. 

Blektrotecliniker,    Der  praktische.   Eine  Anleitung  fär  die  Apparaten- 

Sammlung  zum  Studium   der  angewandten  £lektricität  und  der 

Elektrotechnik.  2.  Auflage.  Leipzig  1901.  8.  1  JT  80  A. 
Kakslstein,  Ingenieur  M.  Armierter  Beton  und  armierte  Botonhauten 

(System  Hennebique).  Mit  Abbildungen.  Paris  1901.  8.  2  iC  40  J^. 
Fttr  den  IKniau-Moldau-C&nal.  Herausgegeben  vom  Oonau-Moldau-Elbe- 

Canal  Comite.  Wien  1901.  8  80  h 
Clenty,  Le  capitaine  H.  Les  pannes  en  automobile.  Leurs  m6&kits;  leurs 

remödes.  Paris  1901.  S,  l  K  20  h, 
OlMdkner's  Münz-,  Maß-  und  Gewichts- Tabelle,  vormals  herausgegeben 

von  R.  S  i  eg  f  r  i  e  d.  3.  Auü.,  bearbeitet  von  Dr.  K.  Zimmermann. 

Leipzig  1901.  8.  Cartonirt  1  JT  44  A. 
Bxfd,  Dr.  H.  G.  Errungenschaften  auf  dem  Gebiete  der  Elektrioität  }Sit 

Abbildungen.  Neuwied  1901.  8.  2  K  40  h. 
IbaMik,  0.  T,  Ködern  Eleetrio  Bailway  Moton.  London  1901.  8.  14  K 

40  A.  . 
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HaUmann,  Ingenieur  H.  W.  Der  elektrische  Kraftwagen.  Theoretisch- 
praktisches  Handbuch  für  Construction,  Bau-  und  Betrieb  elektrisch 
bewegter  Fahrzeuge.  Mit  225  Abbildungen.  Berlin  1^01.  8.  Gebunden 
in  Leinwand  9  K  60  h. 

Hormann,  K.  Wie  ermittelt  man  den  Aufenthaltsort  verzogener  oder  ver- 
schwundener Personen  (abgereist,  unbekannt  wohin?)  im  In-  und 
Auslande,  oder  der  Privatdetectiv.  Nebst  Anhang:  Wie  istderVer- 
jährung  von  Forderungen  vorzubeugen,  wenn  der  Schuldner  vorerst 
nicht  mehr  aufzufinden  ist?  Leipsjig  1901.  8  l  Ä  2U  A. 

ffieronymi,  K.  Die  österreichischen  C^alprojeete  ond  unsere  Wasser^ 
straÜen.  Budapest  19oi   8.  1  K. 

Hoernes,  Hptm  H,  Jjas  Zeppelin''äche  Balioiiproblem  Mit  Abbildunj^en. 
Wien  1901.  8.  2  K. 

Hocn,  C.  Wie  joder  Laie  seine  Cigarren  selb.st  herstellen  kann,  oder  wie 
verbindet  man  höchsten  Rauch2;enus.s  mit  über  20ü%  Ersparnis? 
xMit  Abbildungen.  Mü^'t  ln  1901.  8.  2  K  40  h. 

fiondaille,  F.  Les  orages  k  H:rele  et  le  tir  des  eftnons.  Avec  63  figures. 
Paris  1901.  12.  4  K  20  h. 

Jttniteh,  Ingenieur  P.  Haustelegraphie.  Eine  gemein verständUcbe  Anleitung 
zum  Bau  von  elektrischen  Haustelegraphen-,  Telephon-,  Blitzableiter- 
und Sprachrohr- Anlagen.  2.  Aull  Mit  ;:15  Abbildungen.  Berlin  1901. 

8  4  K  80  h 

Xirkman,  M.  M  Building  and  Repairing  fiailways.  With  lUustratiaQS. 
New  York  1901.  12.  30  K. 

KittneTf  A.  Schaltungearten  und  Betriebsvorsehriflen  elektrischer  Licht- 
und  Kraftanlagen  unter  Verwendung  von  Accumulator^'n.  Mit  81  Ab- 
bildungen. Berlin  1901.  8.  Gebunden  in  Leinwand  4  /C  80  ä. 

Lindnert  M.  Der  Blitzschutz.  Praktische  Anleitung  zur  Projectierung, 
Her.>,tel!ung  und  Prüfung  von  GebRudeblitzableitem  jeder  Art.  Mit 
142  Abbildungen.  Leipzig  1901.  8.  4  iC  80  h. 

Ibrcher,  Oberingenieur  Th.  Geleislose  elektrische  Bahn  mit  Oberleitung. 
Mit  42  Figuren  und  2  Tafeln  H:ille  1901.  8.  2  K  16  h. 

llatschofs,  Ingenieur  C  Geschichte  der  Dampfmaschine.  Mit  16S  Abbil- 
dungen im  Texte,  2  Tafeln  und  5  Bildnissen.  Berlin  1901.  8.  Ge- 
bunden in  Leinwand  12  K. 

Mirandoli.  Obstlt.  Gav.  P.  Die  Automobilen  für  schwere  Lasten  und  ihre 
Bedeutung  ftir  militärische  Verwendung.  Ans  dem  Italienischen 
von  Oberstlt.  0.  Layriz.  Mit  21  Abbildgn.  Berlin  1901.  8  1  7t' 50  h. 

fieubaur,  Dr  P.  Die  Stellung  Chinas  im  Welthandel  im  Jahre  1900. 
Berlin  1901.  8.  1  X  ^0  h. 

Olmos  Tülaisan,  H  le.  Tratado  teörico  praotieo  de  acumnladores  eltetricos. 
Buiigos  1901.  8.  14  iC  40  ^ 

BAsal,  J.  Stabilit^  des  oon.Htruetion8.  Oours  de  Tdoole  des  ponts  et  ehauss^es. 
Avec  242  fii^ures.  Paris  l9ol.  8.  24  K 

Btthlmann,  Dr.  K.  Grundziüge  der  Gleichstromtechnik  6emeinfa:>aUch  dar- 
gestellt. 2.  Auflage.  Mit  über  4C0  Abbildgn.  Leipzig  1901.  8.  16 1^8»  h. 

Scliaetzel,  Dr.  G.  Motor- Posten  Technik  und  Leistungstähigkeit  der  heutigen 
äelbstiabrersysteme  und  deren  Verwendbarkeit  im  öUentlicben  Ver- 
kehr. Abbildungen,  üünohen  1901.  8.     K  40  A 

Sdioeller  et  Flearquin.  Ghemins  de  fer  Exploitation  technique.  Paris  1901. 
8.  14  K  Ai}  h. 

Schmatolla,  Ingenieur  E.  Was  muss  man  von  der  Feuerangsteehnik 

wisbGn?  Mit  18  Abbildungen.  Berlin  1901.  8.  2  K  40  h. 
Schals I  E.  Sammlung  von  Beispielen  zur  Berechnung  elektriscüer  Mar 
schinen.  Mit  57  Abbildungen.  Leipzig  1901.  4.  Gebunden  in  Leinwand 

9  K  (iO  h 

Sender,  G.  et  A.  Delasalle.  Les  automobiles  electriques  Avec  une  pret'ace 
de  (^h.  Jeantaud  et  192  figures.  Paris  1901.  8.  \6  K. 

Spennrath,  Dir.  J  Die  Bedienung  und  Wartung  elektrischer  Anlagen  und 
Maschinen  Zugleich  ein  Leitfaden  zur  Einführung  in  die  £lektro^ 
technik.  Mit  71  Abbildungen.  Aachen  1901.  8.  2  K  88  h. 
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Statistik  der  in  den  im  Beichsraciie  vertretenoi  £önigF«icb«i  und  Ländern 

im  Betriebe  gestandenen  elektrischen  Eisenbahnen,  Drahtseilbahnen 
und  Tramwavs  mit  Pterdebetrieb  tür  die  Jahre  1Ö98  und  18M. 
Wien  1901.  8.  S  f  40  A. 

Toipftin,  Ä.  Les  applications  pratiques  des  ondes  ^Ir  ctrlques  Telegraphie 
Sans  fil-  Telegraphie  avec  conducteurs.  Eciairage.  GommaDde  a 
distaace.  Aveo  271  figures.  Paris  1901.  1».  Gartonirt  14  K  40 

Twseicluiis  der  Post-  und  Telepjraphen-Ämter,  ferner  der  Eisenbahn-  und 
Dampfschiü'-ötationeu  in  Österreich- Ungarn  und  in  Boanien-Herce- 
govina.  Geschlossen  mit  15.  Joli  1901.  Wien.  8.  Gartonirt  8  JT  50  A. 

Tital,  Prof.  A  Studie  über  die  ÖsterreidiifiGh- ungarische  Handelsmarine. 
Triest  1901.  8.  1  K. 

Vogrler,  A.  Jedermann  Elektrotcchnllter.  4.  B&ndehen.  Mit  19  Abbildangen. 
T.eij  y.i-  1901.  8-  9Ü 

Vorschriften  iür  die  Herstellung  von  Telegraphen-,  Telephon-  und  Kohr- 
postlinien. Mit  247  Figuren  und  8  Tafeln.  Wien  1901.  8.  Cart.  8  K. 

Walker,  E.  F.  Die  elektrischen  Aufzüge  für  Personen-  und  Waarenbeför- 
derung.  Mit  100  Abbildungen  und  seohs  Tafeln.  Leipzig  1901.  8. 
7  K  20  Ä. 

Weber,  Ingenieur  L.  B.  Installation  und  Berechnung:  elektrischer  Anlagen. 

Mit  Abbildungen.  Leipzig  1901.  ö.  Gebunden  7  A'  tO  h. 
Weisse,  Major  H.  Der  dynamische  Flugapparat.  Mit  I  Tafel.  Berlin  1901. 

8.  'iO  A. 


6.  StaeOtnisseiueha/L  Parkmuntarisehea.  VöJkerre^  MiiUär'  und  Ciml-IteehiS' 

Vfi^^  —  FiiiUMunouen, 

Alberti,  Dr.  O.  v.  Das  N    Invelirrecht.  Stuttgart  1901.  8  2  Ä  KJ  h. 
Aaboenf,  J  Franc-ais  et  Allemamis  Etüde  dümot^jraphique  et  militaire  des 

populations  actuelles.  Fans  IKUl.  ti.  2  K  iO  h. 
Anpetit,  A.  Essai  snr  la  tböorie  gto^rale  de  la  monnaie.  Paris  1901.  8. 

12  K. 

BaadeTant,  J.  La  Revolution  t'ran9aise  et  le  droit  de  la  guerre  continentale. 
Paris  1901.  8.  4      80  h 

BillllB,  Unsere.  Ein  deutsches  Soldatenwort  an  alle  ritterlichen  Franzosen. 
Von  %*.  Dresden  1901.  8.  90  h. 

Birkmsyw,  Dr.  Oedanken  zur  bevorstehenden  Beform  der  deutschen  Straf- 
gesetzgebung. Berlin  1901.  S.  60  h 

Bleibtren,  C.  Der  Militarismus  im  Iii.  Jahrhundert.  Berlin  1901.  8.  36  h. 

Bley,  F.  Der  Kernpunkt  der  Polengefiihr.  Berlin  1901.  8.  :M  A. 

Bflckel,  Dr.  0.  Nochmals:  .Die  Juden  —  die  Könige  unserer  Zeitl' 
Berlin  1901.  8.  12  h. 

Boisserain,  Gh.  Der  Streit  der  holländischen  Republiken.  Ein  grofies  Ver> 
brechen,  Lpi[)zig  1901  8.  72  h 

Boisson,  A  Preciü  de  it^gisiatiou  miiitaire.  Avec  tigures.  Paris  1901.  12. 
9  K  60  A. 

Bresnits  von  SydaSoff.  Die  Wahrheit  über  Ungarn.  Leipzig  19uL  8.  8  £ 

tiU  h. 

Oailüe,  W.  W.  Evolution  of  Modem  Money.  London  1901.  8.  10  f  80  A. 

Chatelain,  C.  L'Afrique  et  l'expansion  colonialo.  Paris  1901.  8.  6  K. 
Cbing,  Wen.  Chinese  Crisis  iroui  within  London  1901.  8.  5  JK  4  A. 
demeneean,  G.  Justice  militaire.  Paris  1901.  12.  4  /:  20  A. 
CSoUette,  F.  P.  C,  en  J.  J.  G.  ran  Bfjic.  Militaire  rechtspleging.  Zwolle  1901, 

8.  10  K  50  h. 

CrOmbes  de  Lettrade,  Le  yicomte.  Droit  politique  contemporain.  Paris  1901. 

8.  14  Ä"  4    h.  1  O  u  V  r  a  ij;  e  c  o  u  r  o  nn  6  pa  r  l'l  n  s  t  i  t  u  1. 1 
BaffaB.  H.  Superstitions  politiques  et  phinomönes  sociaux.  Paris  1901. 12. 

Damm,  Dr.  Ä.  Weltpolitik  und  Völkerg»  neration.  Berlin  1901.  8.  18  A. 
Bahn,  P.  Der  Keiohskriegsschatz.  München  1901.  8.  1  iC  20  h. 
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DelAi,  Dr.  O.  Deutschlands  Autgaben  als  Qroß-  und  Weltmacht.  Dres* 

den  1901.  8.  1      20  h. 
Des  £ssars,  F.  Pour  g^rer  sa  fortune.  Conseils  pratiques.  Avec  gravures. 

Paris  1901.  8.  9  K.  ' 
Draga  und  ihre  ümtriehe  in  Sorliieii.  Züriih  1901.  8  f>6  h. 
Du  Moolin-Eokart,  Professor  K.  Grat.  Englands  Politik  und  die  Mächte. 

Mflnchen  1901.  8.  1  JT  80 
Daray,  G.  Pour  la  justice  et  pour  l'arraee.  Paris  1901.  12.  4  K  2n  h. 
Eflauer,  Th.  Wahre  Interessenvertretung.  Ein  Beitrag  zur  Eet'orm  der 

Reichsrathswfthlordnung.  Wien  lOOL  8.  60  h. 
Ardmann,  6.  A.  Deutschlands  Seeherrschaft  im  XX.  Jahrhundert.  2.  (Titel-) 

Auflage.  Leipzig  (190'»).      1  Ä  80  h. 
Ereignisse,  Die  letzten  revolutionären,  in  Russland  und  Leo  Tolstoj. 

l^^rlin  1901.  8.  2  Ä"  40  h.  (In  russischer  Sprache.) 
Falkenegg,  Baron  v.  Die  Weltpolitik  Kaisers  Wilhelm  II.  Zeitgeoiät^e 

Betrachtungen.  Mit  einem  Bildnis.  Berlin  1901.  8.  1  £  20  h. 
WnjiAgy  J.  Kriog  und  Frieden  in  Asien  und  im  Burenlande.  Dresden  1901. 

8  72  h. 

Gefahr.  Die  polnische.  Leipzig  1901.  8.  36  h. 

€tort|  ilU^or^Äuditor  J.  Anleitung  zur  Verfassung  der  militärischen  Straf- 
anzeige. Praktisches  Handbuch  mit  32  Mustern  zu  Strafanzeigen 
versehen.  2.  Auilage.  Budapest  1901.  8.  2  /f  40  Ä 

C^eMAinhtsdnuna,  Das,  am  Cap  aus  der  Vogelperspektive,  wie  vor  den 
Augen  eine.s  Zu.«;chauers  abgespielt,  und  darin  giespiegelt  Von 
A.  Bastian-  Berlin  19ol.  ö.  60  h. 

Ctotetz  über  die  Naturalleistungen  fUr  die  bewafifoete  Macht  im  Frieden. 
B<  rlin  1901.  12.  96  h. 

Oruber,  H  Freimaurerei  und  Umsturzbewegung.  Ein  Beitrag  zur  Zeit- 
geschichte und  zur  römischen  Frage.  Warnsdorf  19ül.  lü.  22  h. 

QynrkoTics,  G.  v.  Die  Orientpolitik  Österreich  •  Ungarns.  Budapest  1001. 
«.  1  K. 

Heigl,  F.  Freistaat  und  Monarchie.  2.  Autiage.  Bamberg  1901.  16.  24  h. 

Heinse,  Dr.  W.  Die  Belagerung  der  Pekinger  Gesandtschsiten.  Eine  Völker- 
rechtliche  Studie.  Heidelberg  1901.  8.  6  K. 

Herkunft,  Die,  des  Junkerthums,  des  Adels  und  der  Agrarier.  X  Auflage.  * 
München  1901   8.  1  A'  20  h. 

Holzappel,  M.  v.  Der  Fall  Krosigk.  Berlin  1901.  8.  60  h. 

Haber,  Dr.  F.  C.  Deutschland  als  Industriestaat.  Stuttgart  1901.  8.  12  JT. 

Kebedgy,  Dr.  Die  diplomatischen  Privilegien.  Bern  1901.  8.  1  Ä"  '20  h. 

Koller,  Hptm.-Audit.  Dr.  A.  Das  Militärstrafgesetz  über  Verbrechen  und 
Vergehen  7om  15.  Januar  135^  sammt  den  einschlägigen  und  er- 
gänzenden Gesetzen  und  Verordnungen.  S.  Auflage.  Wien  1001. 
12.  5  K. 

Lang,  0.  Alkoholgenuss  und  Verbreohen.  Basel  1901.  S»  iSO  h. 
Loi8ean,Ch.  L'eqnilibre  adriatique.  L'Italieetle  qaestion  d*Orient  Paris  1901. 

12.  4  K  20  h. 

Loria,  A  II  capitalismo  e  la  scienza.  Turin  1901.  16.  4  X  20  ft. 
Malagoli,  0  Imperiah.smo,  la  civiltä  industriale  e  le  sue  conquiste.  Mai- 
land 1901.  16  4  K  80  h. 
Manil,  J  R^forme  de  la  justice  miHtaire.  Paris  1901.  12.  4  K  20  h. 

Militärstrafgerichtsordnung  für  das  deutsche  Reich  nebst  Einführnngs- 

gesetz  etc.  Vom  I.  December  1Ö9H.  Textau8gabe  mit  Sachregister. 
Auflage.  Berlin  1001.       Gebunden  in  Leinwand  1  JT  80 
Millot,  L'Abbe  Que  faut-il  faire  pour  le  pouple?  Paris  1901.  l  -^4  7ir80  A. 
Hanmann,  F.  Nationaler  und  internationaler  Socialismus.  Berlin  1901.  8.  12/*. 
Vyholm,  C.  V.  Die  Stellung  Finnlands  im  rassischen  Kaiserreich.  Aus 

dem  Dänischen.  Leips^ig  lüni    w.  ;}  K  :!6  Ji. 
Fätkowaki,  A.  P.  Ein  Staat  im  Staate.  Zur  Geschichte  der  Judeufrage  in 

Russland  und  in  Westeuropa.  St.  Petersburg  1901.  8.  7  £  20  X. 
Pernot,  H.  Des  conseils  de  ^uei  ru  et  des  röformes  dont  11  seraieat  eus- 

ceptibles.  Paris  1901.  8.  6  K. 
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PoscMng'er,  H.  v.  Fürst  Bismarck  und  der  Bundesrath.  5.  (Schluss-)  Bd. 

l«öl-90.  Stuttgart  19ül.  K  9  K  h. 
Qaanter,  R.  Die  Leibes-  und  Lebensstrafen   bei  allen  Völkern  und  zn 

allen  Zeiten.  Eine  kriminaihistorische  Studie.  In  10  Lieferungen. 

Mit  Abbildungen.  Dresden  1901.  8.  1.  LieferunK-  1  K  44  h. 
Basios,  C  E.  Diritti  e  doveri  della  critica  Turin  1901.  16.  3  A"  60  h. 
Renanld,  Edl.  v.  Kellenb&ch,  Obst.  J.  Die  finanzielle  Mobilmachung  der 

deutschen  Wehrkraft.  Leipzig  1901.  B,  S  R  12  h. 
Badolffi,  Dr.  T.  Die  Brandlöschung  vom  wissenschaütlichen  Standpunkte 

aus  betrachtet.  Eine  chemisch- physikalische  Studie.  Leipzig  1901.  b. 

2  K  AO  h. 

Bsnland  am  Vorabende  des  XX.  Jahrhunderte.  Aus  dem  AuBsisohen  von 

£.  Geibel.  Berlin  1901.  8.  2  A  40 
8uui«l-Ctataelrt0ii  Ober  die  RitoaU  und  Blutmordfirage  von  gebildeten 

iRutschen  Männern  aller  Stände.  Cüstrin  1901.  8.  60  h. 
Schewitflch,  S.  v.  Ein  Krieg  aui'  Actien  —  tur  Actien.  Der  Burenkrieg 
als  söeiales  Symptom  unserer  modernen  Cultur.  Mflnohen  1901. 

8.  60  h. 

ScholL  C.  Erobert  oder  erräubert?  Geschichtlicher  Kaohweis,  wie  England 

Ost»  Indien  nahm.  ISn  Seitenstftck  cum  Burenkrieg.  2.  Auflage. 

Bamberg  1901  .s.  1  K  20  h. 
Sclireibsr,  Kittmeister.  Was  muss  der  Dnteroiiicier  und  Gemeine  von 

dem  neuen  Militftrrecht,  besiehungsweise  Ton  dem  neuen  Hilitir- 

gerichtsverfahren  wissen?  Berlin  1901.  12.  36  h. 
Seywang»  C.  Kann  ich  mein  Leben  nicht  billiger  einrichten?  Reval  1901. 

8.  2  JT  40  A 

l^ltta,  Dr.  H  Das  deutsche  Volk  und  seine  nationale  Bnlebung.  Un- 
moderne Kecepte.  Tübingen  1901.  8.  90  A. 

SteaA,  W.  T.  La  chronica  de  la  oonftrenoe  de  )a  Haye  1899.  Trsduite 
de  l'ant;1ai.s  parH.Xera.  Aveo  le  tnte  des  oonventions.  Haag  1901. 

8.  28  K  50  h 

StoplienSf  J.  E.  B.  Manual  of  Kaval  Law  and  Court  Martial  Procedure. 

London  19(»1.  8.  21  K  60  h 
8(eni|  B.  JungtQrken  und  Verschwörer.  Die  innere  Lage  der  Türkei  unter 

Abdul  Hamid  II.  2.  Anii.  Leipzig  1901.  B.  1  h. 
8tiUe,  Dr.  G.  Deutsche  Ziele  und  Au&aben.  2.  (Titel-)  Auflage.  Leinsig 

(1K9Ö).  8.  2  Ä  88  h. 
Thiiy,  E.  Le  p6nl  jaune.  Avec  pr^face.  Paris  1901.  16.  4  20 
Tolstoif  Gt.  L.  Antwort  aui  die  wichtigsten  Tsgesfragen.  Berlin  1001.  8. 

96  h  (In  russischer  Sprache.) 

—  Patriotismus  und  Regierung.  Übersetzt  von  W.  Czumikow  6.  und 

7.  Tausend.  Mit  Bildnis.  Leipaig  1901.  8.  60  h. 

-  Was  ist  Geld?  Deutsch  yon  A.  1*  er  low.  3.  Auil.  Berlin  1901.  8. 
1  K  20  h. 

Tkwhitscherin,  B.  Über  die  polnische  und  jüdische  Frage.  2.  Aufl.  Berlin 

inOl.  S.  1  K  ".'0  h.  'In  russischer  Spraclio  ) 
Übersicht  des  gegenwärtigen  Standes  und  der  Amtsbezirk- Eintheilung  der 

k.  und  k   cksterr.- ungarischen  Consularftmter.  Ende  März  1901. 

Wien  iJ'Ol.  4  40  h. 
ünfallfür Sorgegesetz  tnr  Bt  amle  und  Personen  des  Öoldatenstandes.  Vom 

IH.  Juni  1901.  Berlin.  8.  24  h. 
Tandalin  -  Mniszech,   Gt.  Quo  vadis  Austria?  Ein  Maige.schenk  für 

da»  k.  k.    .Ministerium  und  die   —  Socialdemocratie    Wien  19U1. 

8.  1  K. 

Verordnung,  Allerhörihste,  über  die  Ehrengerichte  der  Sanitätsoflidere  im 

preussischeii  Heere.  Vom  9.  Mai  1901.  Berlin.  8.  24  h. 
—  —  der  Oiiieiere  im  preussiscben  Heere.  Vom  2.  Mai  1874,  und  Er- 

gänzungsordres.  Ebds.  42  h. 
Wieser,  Dr.  F.  Frh.  v.  Die  Ergebnisse  und  die  Aussichten  der  Personai- 

einkommensteuer  in  Oesterreich.  Leipzig  1901.  8.  8  JT  84  k 
Wirih,  Dr.  A.  Die  Entwicklung  Russlands.  Berlin  1901.  &  1  £  20  A. 

Or(«n  der  aittit..wlHraMl»ni.  V«r«lD<>.  LXIT.  Bd.  1901.  BQelier  Anseigvr.       X       Digitized  by  CoOgle 
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6'.  Sanitütswtsen.  Fferdewesen  und  -Jiucht.  Hemontirung.  Veterinärkunde.  Huf- 
heteMag.  BeUm.  jFbJkrm.  Feehim.  JStmen.  S^wimmm.  8portweim  überhm^vt. 

Ahlers,  Hptm.  W.  Die  Jagd.  Mit  39  Abbildungen  von  E,  Otto.  Leipzig 
1901.  8.  b  K  40  h. 

Altenstein,  A.  v.  Der  Schwimmsport.  Mit  79  Abbildungen  von  K^Spillinff. 

Leipzig  1901.  8.  5  Ä"  40  /*. 
Antfeld,  Zahnarzt  R.  Wie  sihaffen  und- erhalten  wir  uns  geennde  Ztiine. 

Herlin  1001.  8.  1  Ä'  20. 
Ballenger,  VV.  L.  E>e,  Ear,  Nose,  Throat.  London  1901.  8.  14  K  40  h. 
Barbary,  Le  D^  F.  Les  miseres  du  corps.  Nonveanz  essais  de  valgaiiaation 

m6dicale.  Paris  1901.  16.  4  K  20  h. 
Buenajf  Le  D'  M.  Comment  on  se  defend  de  la  vieillesse.  La  lutte  pour 

)a  conservation  de  Tönergie.  Paris  1901.  16.  1  JT  20  A 
Batebyal,  Dr  B  P>    Die  Krankheiten  der  Leber  und  deren  nattugemäSSd 

Heilung.  Auü  dem  Englischen.  Leipzig  1901.  Ü.  1  K  20  h. 
Baner,  Hptm.  E.  Der  Rennsport  Mit  82  Abbildungen.  Leipzig  1901.  8. 

S  K  40  h 

Banr,  Stabsarzt  Dr.  A.  Das  Samaritenbüchletn.  Ein  schneller  Hatbgeber 

bei  Hilfeleistungen  in  BnglftckeBUlen.  6.  AuÜage  mit  14  zum  "nieile 

farbigen  Abbildungen.  Stuttüart  1901.  Ui.  48  h. 
—   Sanitäts  -  Kateohismus  für  die  Mitglieder  der  freiwilligen  ISanitäts- 

oolonnen  etc..  sowie  fSr  alle  Samariter.  Mit  81  Abbildungen.  Eben* 

das6li>.st.  12.  Gebunden  in  Leinwand  2  K  ^  h. 
Beliier  de  Villiers,  A.  C.  E.  Le  chien  au  chenil.  De  i'am^lioration  dee 

races  canines.  Do  logement,  du  pansage,  de  lanourriturei  del'oceroioe 

«t  de  la  condition  de  l*6töve.  Soins  thdrapeutiques.  Paris  1901.  12. 

4  Ä  20  A 

Beneeli,  Le  Dr-  Le  servioe  de  santä  en  eampagne.  Tome  I«'*  Avec  planohes. 

Paris  1900.  16.  7  K  2()  h. 
Bericht  des  Wiener  Stadtphvsikates  über  seine  Amtsthätigkeit  und  über 
die  Gesundheltsverhäftnisse  Wiens  in  den  Jahren  i897>-99.  Wien 

1901.  8.  12  K. 

Berne,  Le  D**'  G.  Le  massage.  Manuel  tbeorique  et  pratique.  2^  Edition 
rerue  et  augmentöe.  Aveo  153  figures.  Paris  1901.  16.  CarL  9  KWh. 
Bamheim,  Le  Dr  ä.  La  tnbercalose  et  la  mMieation  cröosot^e.  Pttris  1901. 

8.  12  K. 

Berstlf  S.  Ueber  Pferde-  und  Binderkiankheiten.  Brfinn  1901.  8.  1  JT. 
BiUiBger,  Dr.  E.  Das  Auge  und  seine  naturgemi&sa  Pflege.  Mit  1  Bildnis. 

Leipzig  1901.  8.  öO  Ä 
Bode,  Dr.  W.  Die  Trunksucht  als  Krankheit  und  ihre  Behandlung.  Weimar 
1901.  8   I  ä:  44  /». 

Bosse,  Dr.  B.  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Krankenpflege.  Mit 

143  Abbildungen.  Leipzig  1901.  8.  ü  ÜC  HO  h. 
Brandibar,  Dr.  R.  Über  Unfälle  durch  hochgespannte  elektrische  Strdme 

und  die  erste  Hilfeleistung  bei  denselben.  Mit  Abbildungen.  Leipsic 

1901.  8.  72  h. 

Brann,  Dr  A.  G  Handlexikon  der  Hundekrankheiten  und  deren  rationelle 

Behandlung.  München  1901.  8.  4  K  80  n. 
Breuer,  Thierarzt  C.  Die  Gestüte  des  in-  und  Auslandes.  Mit  vielen  Ab- 
bildungen von  Qestfltsbrandzeichen.  Dresden  1901.  8.  (Gebunden  in 

Leinwand  1'^^  K. 

Brosch,  Capit.  R.  Das  Stoßfechten  italienischer  Schule.  Wien  1901.  8.  5  K. 
Brnck,  Dr.  W.  Die  Eintt)hrung  der  Zahnpflege  in  Heer  nnd  Marina  Breslau 

1901.  H.  1      80  h. 
Bryant,  J.  D.  Operative  Surgery.  Vol.  11.  London  1901.  H  30  K. 
Barwinkel,  Dr.  O.  Die  Lungenschwindsucht,  ihre  Ursachen  und  Bekämpfung. 

Gemeinverständliche  Darstellung.  München  1901.  8.  1  K  20  h. 
Chiari.  Trattato  di  ippologia.  2  volumi.  Turin  19Ü1.  4.  44  K  40  h. 
ClasSB)  Dr.  E.  Gesammelte  Aufsätze  Uber  Haarpflege  und  Haaricrankheiten. 

Neue  Ausgabe.  Frankfurt  a.  M.  1901.  12.  1  £  80  A 
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doate  de  Lagrave,  Le  Dr.  Oadrison  de  U  tnbevenloM.  Burla  1901, 8. 7    80  A. 

DMtwitz,  Stabarzt  Dr.  Über  sanitäts  -  taktisohe  Ausbilduig  der  SanitttS- 

otticiere  der  Armee.  Berlin  1901.  8.  3  K. 
Delbrnck,  Dr.  A.  Hygiene  des  Alkoholismus.  Mit  10  Garventafelti  im  Text. 

Jena  1901.  8.  ö  K. 

Heatsch,  Dr.  W.  Der  Morphioismoe.  Eine  Studie.  Stuttgart  1901.  8. 
4^80Ä. 

mmblfith,  Dr.  0.  Klinisches  Wörterbuch.  Die  Kunstausdrücke  der  Mediein, 

erläutert.  2.  Auüage.  Leipzig  1901.  8.  Oeb.  in  Leinwand  i  K  20  h. 
Dnpont.  L*äge  du  cheval  et  des  principaux  animaux  domestiques.  Paris 

1901.  12.  Oartonirt  4  K  SO  h. 
Ebstein,  Dr.  W.  Die  chronische  Stuhlveratopfiing  in  der  Theori«  und 

Praxis.  Stuttgart  1901.  8.  ti  K  48  h. 
Sdeiif  P.  H  von.  Verbaadlehre.  Mit  1  Vorworte  von  A.  Narath  und 

225  Abbildunj^en.  Jena  1001.  R.  7  A' -^0  h. 
Ekeroth,  C.  öfversikl  at  de  tiesta  Europeiska  arm^ers  sanitetsväsende  i 

fält  Stockholm  1901.  8.  8      10  h. 
Engel,  Dr.  H.  Technik  des  ersten  Verbände«.  Mit  Abbildungen.  Berlin  1901. 

8.  1  A'  80  h. 

Srtwsin,  Dr.  6.  Trink wasserreinigung  durch  Ozon.  Mit  Figuren,  6  Ta^Btn 

und  4  Tabellen.  Leipzig  1901.  8.  1  A'  20  Ä 
£8march,  Dr.  F  von.  Die  erste  Hilfe  bei  plötzlichen  Unglücksfällen.  Ein 

Leitfaden  in  6  Vorträgen.  17.  Auüage.  Mit  151  Abbildungen  im  Text 

und  2  Tafeln  73.  Tausend.  Leipzig  IPOl.  8  Geb.  in  Lwd.  2  K  16. 
Evans,  A.  O.  The  Colour  Cure.  A  Populär  Exposition  of  the  üse  of  Colour 

in  the  Treatement  of  Disease.  London  1901.  8  10  K  80  h. 
f  aivre,  Le  Dr-  Comment  on  d^fend  sa  gorge.  La  Intte  contre  lee  angines. 

Paris  1901.  16.  1  Z  20  Ä. 

—  Comment  on  d^nd  son  epiderme.  La  lutte  ponx  lo.  bon  fonotionno- 
ment  de  la  peau.  Ebendaselbst.  1  K  20  h. 

Feilchenfeld,  Dr.  H.  Der  Heilwert  der  Brille.  Halle  1901.  8.  3  K. 

Ferreira  Ribeiro,  Le  Dr.  M.  Moyen  d*öviter  les  fiövres  aux  colonies  de 
TAfrique  tropico-equatonale,  ou  les  sels  de  qotnine  Otl'bygiöne  dans 
le  paludisme.  Paris  1901.  8.  4  K  80  h. 

Mnckh-Bentlingen.  Dr.  J.  Die  Nervenkrankheiteu.  Eine  gemeinverständ- 
liche Darstellung.  München  1901.  8.  1  Ä"  44  h 

Finkbeiner,  \V.  Wie  pflege  und  erhalte  ich  meine  Zähne?  Reval  1901. 
8.  90  h. 

firgaa,  Dr  F.  Gifte  ur:d  stark  wirkende  Arznoimittel  in  gerichtlicher, 
hygieni.scher  und  gewerblicher  Beziehung.  Berlin  1901.  8.  9  £  60  h. 

Fischer,  Dr.  Die  Schwindsucht.  (Tuberculose.)  Praktisehe  Winke  fibr 
Ge.sunde  und  Kranke.  Würzburg  1901.  8.  90  h. 

Forel,  Dr.  A.  Alkohol  und  venerische  Krankheiten.  Wien  1901.  8.  60  h. 

—  Die  Trinksitten,  ihre  hygienische  and  sociale  Bedeutung.  Basel  1901. 
8.  60  h. 

Freyberg,  K.  Was  muss  man  vom  Ruder-  und  Segelsport  wissen  V  Berlin 
mi.  B.  \  KiOK 

Flick,  Dr  A.  Der  Einfiuss  der  geistigen  Getrilnke  auf  die  Kinder.  Basel 

191)1.  «.  60  h. 

,  FHedmann,  J.  Wegweiser  snr  Heilung  von  Krankheiten  nach  regelrechten 
Grundzügen  der  Natur.  Frankfurt  a.  M.  1901.  8.  1  A"  44  h. 
FoTean  de  ConmtelleSi  Le  Di*  Comment  on  se  döfend  de  ia  folie.  La  lutte 
pour  la  raison.  Avec  figures.  Paris  1901.  16.  1  £  20  h. 

—  Comment  on  se  d^fend  de  l*alcoolisme.  La  lutte  poiv  la  tempdranoe. 
Ebendaselbst,  l  K '20  h. 

0assebner,  Migor  H.  Die  Fferdeansstellnng  auf  der  Weltausstellung  in 
Pans-Vineenne«  1900.  Mit  Abbildungen  und  40  Tafeln.  Wien  1901. 
8.  10  K. 

Chrale,  Dr.  J.  Wie  wirkt  der  Alkohol  auf  den  Mensehen?  Nebst  einem 

Anhang.  Basel  1901.  8.  60 
Gebhardt,  Le  D'  W.  Comment  devenir  änergique?  Paris  1901.  8.  8A  40/(. 
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Ctelttnde-  and  Feld-Sanitfttsdienst.  Ein  Compendiom  der  Terrainlehre  für 
Militirftnte. Mit  156 Textfiguren. (Aus:  ^MilitArarstliehe  Publi- 
ca tioncn"  Nr.  57.)  Wien  1901.  8.  4  X  80  h. 

Qersany,  Dr.  ü.  Arzt  und  Patient.  Winke  tür  Beide.  4.  Aufl.  Stuttgart 
ftOl.  8.  1  X  44  k. 

dOfiUidlieitBbficliIein.  Gemeintassliche  Anleitung  zur  Gesundbeitspfiege. 
Bearbeitet  im  kaiseri.  Gesundheitsamt.  Mit  Tezabbildungen  und  zwei 
farbigen  Tafblv.  9.  Abdr.  Berlin  19U1.  8.  Obotonirt  1  K20  h. 

Q«iii,  L  Wie  soll  man  die  Kneipp*Bchen  WasMianwiindungen  gebranohenf 

Wien  1901.  6.  70  h. 
Ctoldnum,  Dr.  J.  A.  Die  Dannerkrankungen  und  ihre  Behandlung  mit 

„Hont in".  Leipzig  1901.  8.  1  JT  '20  h. 
Gotthüf-Traenhardt.  Dr.  0.  Gesundheitspflege  in  den  verschiedenen  Jahres- 
Eeiten.  (Erhaltung  der  Oesondbeit  nnd  Terlängemng  des  Lebens.^ 

2.  {TiteM  Aufl.  Leipzig  (1897).  8.  \  K  4i  7i. 

Ciraf|  Dr.  W.  Wie  wird  man  Gicht  und  Rheumatismus  los?  Allgemein 
verständlich  beantwortet  Berlin  1901.  8.  1  JT  20  A. 

Cfaraier,  Dr.  E.  Über  die  Grundlagen,  Hilfsmittel  und  Erfolge  der  modemen 
Wundbehandlung.  Leipzig  1901.  8.  1  JC  44 

Qrassi,  Prof.  B.  Die  Malaria- Studien  eines  Zoologen.  2.  Aufl.  Mit  15  Ab- 
bildungen und  8  Tafeln.  Jena  1901.  4.  24  h. 

Chnebel,  C.  Der  Taschenarzt.  Ein  treuer  Kathgeber  in  allen  Erkrankungs- 
fällen. Nebät  Aubang:  Wie  bleibt  man  gesund?  11  —  15.  Tausend. 
Lichtenthai  bei  Baden-Baden  1901.  16.  60  h. 

GroBbanser,  J.  Die  Milch.  Ein  niächtipres  Hellmittel  bei  allen  schweren 
Erkrankungen.  3.  Aufl.  Cleve  lüOl.  8.  48  h. 

—  Praktische  Winke  zur  leichten  Erkennung  der  KranUielten  aus  dem 
ürin.  Ebenda.selbat.  48  h. 

Oase,  Obrst.  Winke  für  Ertheilung  eines  pralitischen  Reitunterrichtes. 

2.  Aufi.  Berlin  190V.  12.  lu  Leinwand  cartonirt  l  K  U  h. 
Qydcy,  Dr.  T.  v.  Morbus  hungaricns.  Eine  medico-historische  Quellenstudie, 

zugleich  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Türkonherrschaft  in  Ungarn. 

Jena  1901.  8.  6  A'. 

Hagen,  C  B.  Die  Grundbedingungen  aller  Heilkunst.  2.  Bd.  mit  1  Tabelle. 

Leipzig  1901.  8.  l      80  /i. 

—  Die  richtige  Blutmischung  als  Grundbedingung  gesunder  Nerven,  odwt 
Die  physiolotüische  Heil  weise  Julius  Honsels.  Ein  kurzer  Beitrag 
zur  Reform  in  der  Heilkunde.  1—2.  Tausend.  Leipzig  1901.  8.  00  ä. 

Saigi  A.  Diät  nnd  Nahrung  in  Beziehung  zu  StKrke  und  Ausdauer. 
Training  und  Athletik.  Aua  dem  JSngliechen  Yon  H.  Knoohl 
Berlin  1901.  8.  1  Ä'  20  h. 

Kaller,  Dr.  W.  Was  muss  man  von  Hypnotismus  und  Suggestion  wiseen? 
Allgemein  verständlich  beantwortet.  Berlin  1901.  8.  I  K  20  h. 

Haselberg,  Stabsarzt  Dr.  v.  Tafeln  zur  Entlarvung  der  Simulation  ein- 
seitiger Blindheit  und  Schwachsichtigkeit.  '£  Tafeln  k  44X80  om. 
Nehst  Text.  Wiesharlcn  1901.  8.  In  Etui  1  7t'  92  h. 

Hegewald,  Dr.  Luft,  U  asser,  Wein,  drei  groiie  Heilmittel  4.  Auü.  Berlin 
1901.  8.  90  h. 

Hftiwes,  Dr   F  Der  Kampf  gegen  die  Tubereuloee.  OemeinverBtändUche 

Darstellung.  Leipzig  1901.  8.  1  iC  20  h. 
Ibnegen^  Stabearat  Dr.  I)ie  deutschen  freiwilligen  Sanittttsoolonnen  in 

ihrer  geschichtlichen  Entwicklung  bis  auf  £e  Gegenwart.  Mit  einer 

Tafel.  München  1901.  8.  1  £  44  A. 

—  Leitfkden  Ihr  De^infectoren.  Anleitung  zar  yemlchtang  nnd  Be- 
seitigung der  Ansteckungsstofie.  Berlin  1901.  8.  Carton.  1  Ä"  80  Ä. 

Hermann,  Dr.  J.  Neue  Lehre  über  das,  Wesen  und  die  Heilbarkeit  der 

Syphilis.  Mit  Bildnis.  Leipzig  1901.  8  1  JT  92  Jb. 
Herakrank!  Eine  Schrift  für  Jedermann.  München  1901.  8.  24  h 
Hilfsbach  zum  Betriebe  des  Turnens  und  Bcgonettirens  für  die  Oificiere 

und  Unteroflidere  der  deutschen  Jb&ntevie.  24.  Anft  Kordhansen 

190S.  16.  36  h. 
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UsehllBlfl,  Dr.  M.  FOr  Wen  und  wi«  ist  Radfahren  s»8und?  Berlin  1901. 

8.  60  7i. 

Soppe«  Oberarzt  Dr.  H.  Die  Thatsachen  Uber  dea  Alkohol.  Mit  zabl- 
reichen  statistiselien  Tabellen.  2.  Aufl.  Berlin  IWl.  8.  Geb.  in 

Lwd.  6K. 

lorridoh !  Jäger-CommerBbuch.  Krefeld  1901.  12.  30  h. 

Snghes,  Dr.  O.  Bedeutun^r  der  Mimik  lilr  den  Arzt.  Berlin  1901.  8.  78  A. 

Ille't,  i>r.  0.,  Anleitung,  die  Maximaidosen  leicht  und  sieher  su  erlernen. 

Berlin  1901.  Iv;.  72  h. 
Xnriefeni  beeinünssen  innere  Krankheiten  den  Charakter  und  welche  Aul^ 

^aben  erwachsen  dem  Ant dabei?  Von        2.  Tausend.  Freiburgin 

Br.  1900.  8.  72  A. 

Jeenier,  Dr.  Die  kosmetische  und  therapeutische  Bedeutung  der  Seife. 

WQrzburg  19ul.  8.  1  A'  8  h 
laofttiann,  Dr.  Wie  werde  ich  meinen  Bbeumatismus  losV  Erfurt  1901. 
8.  2  JT  40  A. 

Kende,  Dr.  M.  Die  KtitartuntJ:  des  Menschen^reschleohts,  ihre  Ursachen  und 
die  Mittel  zu  ihrer  Bekämpfuiig.  Halle  IHOI.  ü,  3  K  60  A. 

Xenehbaumer,  Dr.  F.  Malaria,  ihr  Wesen,  ihre  Entstehung  und  ihre  Ver« 
hätung.  Mit  12  Tafeln  und  12  Blatt  Erklärungen.  Wien  1901.  8. 
8  £  40  A. 

Kirstein,  Dr.  F.  Leitfaden  für  Desinfektoren  in  Frage  und  Antwort.  Mit 
14  Anlagen.  Berlin  1901.  12.  Geb.  in  Leinwand  1  K  44  h. 

Uencke-Mannhart,  Dr.  H.  Hilf  dir  selbst!  Ein  Rathgeber  für  Gesunde  und 
Kranke  unter  Berücksichtigung  einer  vernünftigen  Lebensweise  und 
der  natürlichen  HeiUkktoren.  7  Auflg.  Mit  8  Ttfeln.  Dresden  1901. 
8.  3  ä:  60  h. 

Inipping,  A.  Die  Zahnlehre  des  Pferde.s,  mit  vielen  Abbildungen.  Wiesbaden 
1901  8.  60  h. 

Xoehlich,  R.  Handbuch  des  gesararaten  Radfahrwesens.  Kurzgefasst.  Mit 

1  Tafel,  25  Textbildern  und  1  Anhang.  Leipzig  1901.  16.  24  /». 
Staigs,  Dr.  Wie  eriudte,  stArke,  heile  ich  meine  Merten?  Erfurt  1901.  8. 

■J  K  40  A. 

JCraus,  Tii.  Die  Wurmkraukkeit  und  deren  Heilung,  nach  den  neuesten 
Erfahrungen  daigelegt.  Mit  Abbildungen.  Leipzig  1901.  8.  I  K  20  A. 

Labonne,  Le  D""-  Comment  on  se  defend  dela  douleur.  Lal  itte  victorieuse 
contre  la  suuörance  dans  la  plupart  des  maux.  Tana  1901.  16. 
1  £  20  A. 

—  Comment  on  d^fend  ses  intestins.  La  lutte  contre  los  raaux  du 
ventre  et  l'appendicite.  Avec  pianche«.  iCbeudaselbst.  1  K  20  k. 

Lee^  W.  Hülfe  ohne  Arzt  oder  K^ransbranntwein  und  Salz,  das  schnellste 
und  sicherste  Heilmittel  gegen  innere  und  äußere  EntzJindungen, 
Verwundungen  etc.  Nach  dem  Englischen.  4.  Aull.  Bern  19ul.  8.  48  h. 

LeftaunUf  H.,  ana  W.  Beam.  Select  Methods  in  Food  Analysis.  With 
53  lllustrations,  4  Plates,  and  many  Tables.  Philadelphia  1901.  8.  18  A'. 

LemCi  J.  de.  Comment  devenir  fort.  Preface  de  G.  B  o  n  v  a  1  o  t.  Paris 
lOül.  VI.  A  K  20  A. 

Leief)  Dr.  E.  Operations- Vademecum  für  den  praktischen  Arzt.  Mit  84  zum 
'  Theil  farbigen  Abbildungen.  2.  Auflage.  Berlin  1902.  8.  Gebunden  in 
Leinwand  6  K. 

Idpschitz,  M.  PLichtio;e  Zahnpflege,  eine  Nothwendigkeit  zur  Erhaltung 

der  Zähne.  2.  AuÜg.  2—6.  Tausend.  Berlin  1901.  8.  24  h.  ' 
Lobedank^  Stabsarst  Dr.  Der  Re^erdienst.  Anleitung  für  UnterAnste  und 

einjährig-freiwilligen  Ärzte.  Strassburg  1901.  8,  1  K  80  h. 
Iioewenfeld,  Dr.  L.  Der  Hypnotismus.  Handbuch  der  Lehre  von  der  Hyp- 
noi^e  und  der  Suggestion  mit  besonderer  BerOeksichtigung  ilu^ 
Bedeutung  für  Medicin  und  Rechtspflege.  Wiesbaden  1901.  8.  107r56  h. 

—  Über  Lui'tcuren  filr  Nervöse  und  Nervenkranke.  München  1901. 
8.  96  A. 

LÖwensohn,  M.  Der  Kumys  und  seine  Anwendung  bei  der  Lungentuber- 
culose.  Berlin  19011  8.  72  A.  ' 


Digitized  by  Google 


XXX 


Bttcher*Anzeiger. 


Lombard,  Le       A.  Comment  on  döfend  ses  dente.  Avec  5  figures.  Pari» 

1901.  J6.  \  K  20  h. 
Mackenzie,  Dr,  M.  Singen  und  Sprechen.  Pflege  und  Ausbildung  der 

menschlichen  Stimmorgane.  Deutsch  von  Dr.  J.Michael.  2.  Aull. 

Mit  19  Abbildungen.  Hamburg  1901.  8.  S  K  60  h. 
Makins,  G.  H.  Surgical  Experienoes  in  Soath  A&ica,  1899—1900.  London 

1901.  8.  23  iT  4  h. 

Harpann,  G.  Beiträge  zur  Trinkwasser- Untersuchung.  Leipzig  1901.  8.  60  k. 
Mjhrscliner,  Regimentsarzt  Dr.  J.  Hilt'sbuch  für  den  einjährig  -  freiwilligen 

Mediciner  des  Iv.  und  k.  Heeres.  I.  l'heil.  Marburg  a.  Dr  1901.  12. 

1  A'  f)0  h 

Marttn,  ^t.  Der  Hpilmairnctismus,  seine  Praxis  und  deren  Wunder.  Ge- 
meinverständljch  dargestellt.  Mit  Abbildungen.  Leipzig  1901.  8. 
1  £  44  Jk. 

Die  naturgemäße  Lebens-  und  Heilweise,  eine  logische  und  pbyaio- 

logische  Begründung.  2.  Aufl.  Ebendaselbst.  1  K  20  h. 

Lichtcuren.   1.   Abthlg.  Sonnenlichtcuren.  Allgemein  verstftndliob 

dargestellt.  Mit  Abbildungen.  Ebendaselbst.  2  K  40  h. 
Meyer,  Dr.   G.  Zur  Organisation   des  Rettungswesens.    Jena  1901.  8. 
1  K  44  h. 

Möbius,  P.  G.  tTber  den  Kopfschmerz.  Halle  1902.  8  1  K  20  h. 

Monti,  Dr.  A.  Malaria,  Wechseltieber,  Sumpffieber.  Wien  1901.  8.  l  K. 

MUlflTf  Dr.  H.  Der  praktische  Hausarzt.  Ein  getreuer  Rathgeber  für  Jung 
und  Alt  in  gesunden  und  kranken  Tagen  Populärwissenschaftliche 
Darstellung  aller  wichtigsten  Krankheitsbilder  mit  besonderer  Be* 
rflcksichtigun^  der  modernen  Behandlungsmethoden.  Mit  16  Chromo- 
tafeln,  16  einfarbigen  Tafeln  und  157  Texrabbildurgen.  sowie  8  zer 
legbaren  anatomischen  Modellen  und  4  Blatt  Erklärungen.  L^ipzig^ 
1901.  8.  Geb.  in  Lwd.  15  K  60  h. 

—  F.  üusere  Pferdezucht  Mit  3  Tabellen  Bern  1901.  8.  96  h 
Mnnson,  £.  L.  The  TJieory  and  Practice  of  Military  Hygiene.  London  1901. 

8.  45  JT  60  A. 

Nervenkrank!  Eine  Schrift  fxir  Jedermann  Miinrhen  1901.  8.  24  h. 

Ifenens,  N.  Das  Naturbeiisystem.  wisseuschaitlich  begründet.  2  Bände. 
München  1001.  8.  12  iT. 

Bannann,  Dr.  G.,  Die  Krankhaten  der  Nieren  und  der  Blase,  ihre  Er- 
scheinungen und  ihre  Behandlung.  Allgemein  verständlich  dargestellt. 
Berlin  im.  8.  2  K  40  K 

—  Oberstabsarzt  Dr.  0.  Die  Grundzüge  der  Entwicklung  des  Kriegs- 
sauitätsdienstes  in  Preussen.  Mit  einem  Hinblicke  auf  die  gegen- 
wärtige Oestaltung  nnd  auf  den  Ansban  des  Krfegssanitfttswesens 
in  Deutschland,  Berlin  1901.  8.  1  Ä'  80  h. 

—  —  Vier  Vorträge  aus  dem  Gebiete  des  Militärsanitätswesens  &Xt 
Offieiere.  (Ans:  „Hilittr-'Wochenblatt%  Jabig.  1901.  Bhlt.  9.) 
BriWn.  8.  60  h. 

Himier,  H.,  et  E.  Laval.  Traitement  des  blessures  de  guerre.  Avae 

52  gravnres.  Paris  1901.  12.  7  £  90  h. 
Nierenkrank!  Eine  Schrift  für  Jedermann.  München  1901.  8.  24  h 
Horner,  Dr.  C.  Das  ungarische  StuatsgestütMezehögycs.  Mit  8  Abbildungen 

und  5  Brandseiehen.  Leipzig  1902.  8.  96  /k. 
908  chevanx  du  sud-ouest.  Paris  1901.  8.  90  h.  (Ezferait  da  laRevne  de 

Ca  val  e  rie.) 

OberdSrffer,  Dr.  Die  Naturheilung.  Das  Grundprincip  der  wahren  Heilkunde. 

Godesberg  1901.  8.  60  h. 

Oberländer.  Quer  durch  deutsche  Jagdgründe.  Aus  der  Mappe  eines  philo- 
sophirenden  Jägers.  Mit  190  Original- Zeichnungen.  2.  Auflage. 
4.-7,  Tausend.  Neudamm  1901.  8.  Geb.  in  Leinwand.  18  K. 

Oafele,  Ch.  Dr.  F.  Luftwechsel  bei  Athemnoth  und  Erkransungen  der  Luft- 
wege. Bad  Neuenahr  1901.  8.  36  K 

Pteikowsld,  Dr.  Die  schädlichen  Nebenwirkungen  mancher  Aranelmitt^ 
Leipzig  1901.  8.  1  iC  20  ^ 
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Pllm,  Dr.  W.  RückenmarksleiJen  und  Rückeninarksschwaehc.  Mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  Folgen  geschlechtlicher  Krankheiten  und 
Verirrungen.  Gemeinverständlich  dargestellt.  Leipzig  1901.  8.  1     20  Ä. 

Fslmer,  M.  D.  Lessens  on  Massage.  London  1901.  8.  10      80  k. 

Fensoldt,  Dr.  F.  Die  Magenverdauung  des  Menschen  unter  Terschiedenen 
physiologischen  Einflüssen.  Leipzig  1901.  8.  72  h. 

PelaraL  J.  0as  belgische  Pferd  und  seine  Ziidtit  Mit  10  Abbildungen. 
Leipzig  1901.      M  K. 

Poeche,  Dr. .).  DerSchlat  und  das  Schlafzimmer.  Ejn  hygienisch- diätetisches 
Handbuch  als  Wegweiser  zur  Erlongung  eines  netüriichen  und  er> 
quickenden  Schlafes.  Herlin  llKIl.  8.  1  K  SO  h. 

Polverini,  G.  Osservazioui  cliuicho  üulla  peste  bubonica.  Florenz  1901.8.  B  K. 

P^jade,  Le  P.  La  eure  pratique  de  la  tuberculose.  Präraee  per 
K.  Boirac  Paris  1901.  8.  4  K  20  h. 

Puttkammer,  P.  Wrs  muss  man  von  der  Fahrkunst  wis.se n ?  Burlin  lyOl. 
8.  1  K  20  h. 

Qnensel,  Re^.-Rath.  Missbrauch  der  geistigen  Getränke  und  der  studentische 
Trinkzwang,  Leipzig  1901.  8.  6  ■  h. 

BscbmanoWy  W.  Phynsche  Heilmethoden.  Allgemein  verständliche  Be- 
lehrungen, wie  und  welche  Leiden  man  ohne  Arzneien,  durch  Licht, 
Luft,  Wärme  u.  s.  w.  heilen  kann,  Moskau  lf)Ol.  8.  3  K  60  h.  (In 
russischer  Sprache.) 

Ilesl  - Encyclopädie  der  gesammten  Heilkunde.  Mediciniscti- cliirurgisohes 
Handwörterbuch  lilr  praktische  Aerzte.  Hrsg.  von  Dr.  A.  Eulen- 
burg. 8.  Auäage.  331—364.  (8c!iluss-)Liefemng.  Mit  Holzschnitten. 
Wien  1901.  8.  Zu  1       5o  h. 

Keden,  v.  Die  Aufzucht  und  Arbeit  des  Üchweisshundes.  Trier  1901.  8.  60  h. 

Beinert,  a  .  N  aturgemisse  Heilung  der  Blutarmut  und  Bleichsucht  (Anämie 
und  Chlorose)  oder  Eisenpräparate  oder  Itaturheilmethode?  Kiel 
1901.  8.  72  h. 

Reissig'.  Dr.  C.  Medicinische  Wissoisdiaft  und  Curpfuscherei.  Zur  Auf- 
klärung des  Publikums;  u ernttlnverständlich  dargestellt.  2.  Auflage. 
Leipzig  1901.  8.  2  K  40  /». 

Benngresetse  und  KampfregelB  iHr  die  leichte  Athletik.  Wien  1902.  8.  20  A. 

Becept-Taschenhnch,  Klinisches,  f  r  i  raktische  Ärzte  Sammlung  der  an 
den  Kliniken  gebräuchlichsten  und  bewährtesten  Heiltormein.  22.  AuÜ. 
Wien  1902.  Iti.  Geb.  in  Leinwand  \i  S  4ß  h. 

Bibard,  E.  La  tuberrnIo.<^e  est  curable.  Aveofi^res  et  Hplanches.  Paris 
1901.  Ü.2K  40  h. 

Ritter.  Dr.  Der  ftble  Mundgeruch,  seine  Ursachen  und  seine  Behandlung. 

Halle  1902.  8.  h 

Boemer,  Dr.  Wie  belreie  ich  mich  von  Stuhlverstopi'ung  und  Hämorroidal- 
leiden?  Erfurt  1901.  8.  2  JT  40  h. 

Röder,  Dr.  Wie  curire  ich  meinen  krankei:  Maiden?  Erfurt  1901.  8.  2  K  40  h. 

Böse,  Dr.  C.  Anleituce  zur  Zahn-  und  Muodpüege.  Mit  40  Abbildungen. 
<>.  Auflage.  85—«).  Tausend.  Jena  1901.  8.  «0  h, 

Romme,  R.  La  lutte  sociale  contre  la  tuberculose.  Paris  1901   lö.  3  Ä". 

Bosenfeld,  Dr.  O.  Der  Einüuss  des  Alkohols  aut  den  Organ tsraus.  Wies- 
baden 1901.  ti.eK  72  h. 

Beih,  Dr.  Nieren-  und  Blasen  •  Krankheiten.  Gememverständ'iche  Be- 
lehrungen und  Kathschläge  über  die  Kraukhoiten  der  Uamorgane. 
3.  Auif  Mit  2  Abbildungen.  Berlin  1901.  8.  1  £  20  h. 

Bfliilemann,  Gen.- Arzt  Dr.  G.  A.  Album  ti\r  Krankenträger.  Verwundeten* 
Transport  und  erste  Hilfe  im  Kriege  Neue  Ausgabe.  Mit  Abbildungen. 
Dresden  1901.  IH.  Cnrtonirt  78  l. 

—  —  Erste  Nachhilfe  bei  Unftllen  und  Erkranltungen.  Mit  121  Abbildungen. 
Ebendaselbst.  90  h. 

ByaOf  Dr.  Unter  dem  rothen  Halbmond.  Eilebnis>e  eines  Arztes  bei  der 
türkischen  Armee  im  Feldzuge  lö77 — 7ö.  Übersetzt  von  H.  von 
Natzmer.  Mit  1  Porträt  (Osman  Paschas).  Stuttgart  1901. 
8.  6  K  60  h. 
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S&doal,  Le  Dr-  Hygiene  et  mMeeine  ooloaiatM.  Oaide  pratique  k  Pasage 

des  postes  militaires  däpourvus  de  mddecin.  2«  Edition,  revue  et 
mise  k  jour.  Paris  1901.  6,  Q  K, 
Sauden,  Obstft.  S.       Getftndereiten.  (Kriegs-,  Jagd-  und  Dauerreiten.) 

J^eipzig  1901.  8.  4  Z  «0  h. 

 Verschiedene  Meinungen  über  die  Ausbildung  von  Keitpierden. 

Stuttgart  1»0I.  S,  \  K  20  h 

Sanitätsb Bricht  über  die  kön.  preussische  Armee,  das  XII.  (kön.  sächsische) 
und  das  Xlll.  (kön.  württembergische)  Armeecorps  tür  den  Bericht- 
zeitraum vom  1.  October  1897  bis  30.  September  1898.  Bearbeitet 
▼on  der  Medicinalabtheilung  des  kön.  preussischen  Kriegsministe- 
riums.  Mit  25  Karten,  7  graphiscben  DarsteUuDj^en  und  1  Tafel. 
Berlin  1901.  4.  10  Z  8o  A. 

Sdiaefer,  Dr.  Inwieweit  schaden  mir  Alkohol  und  Nikotin  und  wie  befreia 
inh  mich  von  deren  Fols^enV  Erfurt  1901.  8.  2  K  40  h 

Schaeffer,  Dr  K.  Experimentelle  und  kritische  Beiträge  zm-  Händedesinfec- 
tionstru»;e.  Mit  12  Tabellen  uud  4Abbild|ni.  Berlin  1902.  8.4  £2üJk. 

Scheffler,  Le  D""  Comment  on  detond  sa  jeunesse.  La  lutte  poor  reater 
jeune  de  corps  et  d'espnt.  Pari.s  I9l»l.  Ib.  1  K  20  h. 

Seheibert,  J.  W..  und  Fr.  Seh.  Der  Segelsport.  Mit  48  Abbildunff^  und 

4  TatVdn.  Leipzig  1!HI1.  8.  4       80  7t. 
Schiefferdecker,  Prot.  P.  Indicationen  und  Coutramdicatiouen  des  Had- 

tahrens.  Leipzig  1901.  8.  1  iC  44  h. 
Schilling,  Dr.  F.  Hygiene  und  Diätetik  des  Magens.  Mit  9  Abbildungen. 

Leipzig  1901.  «.  2  Ä'  88  h. 
Schnddt,  Ür.  F.  C.  Th,  Die  Tuberkulose.  Ihre  Ursachen,  ihre  Verbreitung^ 

uud  ihre  Verhütung,  (iemeinverstandlioh  dargestellt.  Braunsohweig 

1901.  8.  9'J  h 

—  Dr  P.  Über  Hitzschlag  an  Bord,  8^ne  Ursachen  und  seine  Abwehr. 

Leipzig  1901.  8  l  K  92  h. 

—  F.  A.,  and  E.  H.  Miles.  Training  oÜ  the  Body.   With  lUustrations. 
London  l!)0l.  8.  10      HO  Ä 

Schmidt's,  Dr.  F.,  Hausschatz  der  Gesundheit.  Volksthümliche  Darstellung 
der  Naturheilkunde  und  Körperpflege.  Bearbeitet  von  B.  Sommer. 
4.  Aull.  21.-30  Tausend.  Mit  3  Tafeln.  Dresden  1901.  8  2  K  40  h. 

Schoenbeck,  Major  R.  Was  der  Infanterie -Stallburschu  vom  Pferde  und 
von  der  ÖtallpHege  wissen  muss.  2.  Auflage.  Mit  19  Abbildungen. 
Leipaig  (1900):  12.  Gebunden  in  Leinwand  2  K  4o  h. 

Schdneberger,  Dr.  F.,  und  W  Siegert.  Die  Naturheilkunde.  Ein  Weg- 
weiser für  Gesunde  und  Kranke.  Mit  Titelbild,  1  buntem  Modell 
und  158  Textabbildungen.  9.  Auflage.  Berlin  IPOl.  8.  Gebunden  in 
Leinwand  !>  K 

Schölts,  A.  Das  Asthma,  seine  Ursachen  und  seine  naturgemässe  Behand- 
lung. Mit  Abbildungen.  Leipzig  1901.  8.  78  h. 

Schale.  Dr.  Über  die  diätetischL  Behandlung  dw  chronisohen  Magenkrank* 
h;.iteo.  München  1901.  Ü.  72  h. 

Sehnls,  Dr.  O.  Die  Quelle  der  Muskelkraft.  Leipzig  1901.  8.  96  k. 

Schwab,  C  Praktische  Zahnlehre  znr  Altersbestimmung  der  Pferde.  Nach 
der  Natur  gezeichnet.  7.  Auflage.  Mit  22  farbigen  Tafeln.  Salzburg 
190!  .  Ib.  Gebunden  in  Leinwand  8  £. 

Schwaatje,  M.  Das  Recht  der  Laien  gegenüber  den  Ärzten.  8.  Tausend. 
Berlin  1901.  8.  72  h. 

Sehwars,  G.  Ch.  Das  einzige  Mittel  bei  Nervenleiden.  4.  Auflage.  Leipzig 
1901.  H.  !  K  44  h 

Sellentin,  Dr.  F.  Zeitgemässe  Aufklärungen  über  einige  Grundlagen 
wissenschaftlicher  Heilkunde.  Erinnerungen  aus  dem  19.  und  Mahn- 
worte an  das  20.  Jahrhundert.  Heidelberg  1901   8.  2  Z  4()  h. 

Senn,  N.  Practical  Surgery.  With  lUustrations.  Philadelphia  1901.  8.  36 iC. 

Silherer,  V.  Frfihjahrs-Kalender  der  allgemeinen  Sport-Zeitung  1901.  Wien, 
lö.  50  h 

October-Kalender.  Ebendaselbst.  2  K. 
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Silberer,  V.  Sommer- [\h] ender.  Ebendaselbst.  2  K.  » 

Skowronnek,  F.  Die  Ja^d.  M!t  7  KunstbeilagOD  und  178  Abbildungea. 
Bielefeld  1901.  8.  4  K  ÖÜ  h. 

Soltflien-Altona,  Dr.  Über  den  Transport  Verletster  und  Erkrankter  anf 
Räderbahnen.  München  1901   B.  «Oh. 

Sopp,  Dr.  A.  Der  Alkohol  als  Staikungs-  und  Heilmittel  uad  seine  Ge» 
fahren  für  die  Gesundheit   Neumünster  1901.  8.  18  h. 

Spitzer,  Dr.  A.  Über  Migräne.  Jena  1901.  8.  3  if  3<j  h. 

Statistik  der  Sanitätsverhältuiääe  der  Mannschaft  des  k.  und  k.  Heeres 
im  Jahre  189f).  Wien  1900.  4.  4  K  .^O  h. 

Steinbrecht,  G.  Das  Gymnasium  des  Pferdes.  Bearbeitet,  vervollständigt 
und  herausgegeben  von  Leibstallmeister  P.  Plinzner  3,  Auflage. 
Berlin  1901.  8.  7  K  80  h. 

Stier,  Dr.  £.  Über  Verhütung  und  Behandlung  von  Geisteskrankheiten 
in  der  Armee.  Hamburg  1902.  8.  1  K  20  h. 

StObr,  L.  E.  Wie  erlange  ich  die  Spannkraft  meiner  Nerven  wieder?  Eine 
moderne  P-sj^ohotherapie.  (Heilung  durch  WillensimpuLse.^  Mit  sehn 
Tafeln.  Leipzig  I9ül.  8.  Gebunden  in  Leinwand  7  iC  20  /i 

Stolper,  A.  Erste  Hilfe  bei  Zahndefeoten  und  -Schmerzea.  Ein  Hinweis 
für  Jedermann  zur  Beachtung  sefaier  Zfthne  und  des  Mundes. 
Leipzig  1901.  12.  36  h. 

Stnlil)  Dr.  £.  Wie  heile  ich  mein  krankes  Bein  selbst?  Anleitung  zur 
sicheren  Heilung  aller,  .selbst  dpr  .äURstpn  Reinschäden,  für  Jeder- 
mann allgemein  verständlicb  zusammengestellt  mit  genauer  Bezeich- 
nung der  Heilmittet  für  die  Seibstbehandlnng.  6.  Auflage.  Mit  Ab- 
bildungen. Hambur;:^  1001.  8.  1  K  40  h 

Sater,  Dr.  F.  A.  Unter  dem  schweizerischen  Kothen  Kreuz  im  Burenkriege. 
Mit  182  Illustrationen,  Briefm  und  Documenten,  nebst  einer  Karte. 
Mit  einem  Bildnis.  Leipzig  1901.  8.  9  K. 

Teuwesen,  E.  Fährten  und  Spuren.  Eine  Anleitung  zum  Spüren  und  An- 
sprechen fbr  Jäger  und  Jagdliebhaber.  Mit  Abbildungen  von 
CJ.  Schulze.  Neudamm  1901.  8.  Gebunden  in  Halbleinwaud  7  K  20  h. 

Thienry,  £.  Le  chevaL  Anatomie.  Physiologie.  Races.  Production.  Hvgiöne 
et  maladies.  Album  aveo  5  pTanches  et  87  figures.  Paris  1901.  4. 
4      80  Ä. 

Thomson,  G.  S.  and  J.  Treatise  on  Plague:  Conditions  for  its  Uausation, 
Prevalence,  Incidence,  Immunity,  Preventiön,  Treatement.  London 

1901.  8  10  A'  80  h. 
Über  Huf  beschlsg.  Eine  Belehrung  für  Plerdebesitzer,  Kit  12  Abbildungen. 
Dresden  1901.  8.  48 

Vti)  Stabsapotbeker  F.  Da^  Comprimlorou  von  Arsneitabletten.  Mit  Ab« 

bildungen.  Berlin  1901.  8.  2      Ö8  h. 
▼alassonpnlo,  A.  La  peste  d*Alexandrie  en  1809.  Paris  1901.  8.  6  K. 

Van  Biervllet.  La  memoire.  Paris  1901.  12.  4  ä;  80  Ä. 
Yetexiniijr'Sanitäts-Bericht,  Statistischer,  über,  die  preussische  Armee  itlr 
das  Rapportjahr  1900,  Mit  graphischen  Figuren.  Berlin  1901.  4. 

9  K  60  h. 

Yogeler,  B.  Pliegekunde  der  Pferdehufe  und  Pferdebeine  in  Wort  und 

Bild.  Mir.  176  Abbildungen.  Erfurt  1901.  8.  Cartonirt  2  Ä  40 
Waohenfeld,  Dr.  Thermalbad  oder  Sprudelbad?  Eine  seitgemifle  Betraeh- 

tung.  Friedberg  1901.  8.  42  h. 
Wagner,  Dr.  A    Der  Naturheilkoller.  Ein  mediciuischer  Streifzug  durch 

das  Lager  der  Niohtmedicin.  Berlin  1901.  12.  96  h. 
Warren,  CR.  Sixty  Year.s  on  the  Turf :  Life  and  Times  ot' George  Ho  dg- 

man.  1840-1900.  London  1901.  8.  30  K. 
Weil,  Dr.  R.  Leitladen  fftr  die  Untersuchung  des  Orins  zur  rechtzeitigen 

ErUi'Tinun«:^'  von  Krankheiten.  Für  Laien  nach  einfachen  Methoden 
stellt.  Mit  10  Abbildungen.  Berlin  1901.  8.  liO  h. 
Wilhelm,  Dr.  F.  Was  ist  nahrhatt?  Königsbrück  1901.  8.  1  A'  20  h. 
WÜLslow,  K  Veterinary  Materia  Medioa  and  Tlierapeutios.  New  York  1901. 

8.  36  Ä'. 
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WobAseF)  B.  y.  Kleine  Reitinstruction  fiir  Damen.  3.  AuHa^u.  Mit  einer 
Anleitung  über  Ringateohen  und  QuadriUreiton.  Mit  180  Illustrationen. 
Berlin  1901.  8.  8  K. 

Wdlfft  X  HaluBg  und  Verhütuno^  des  Schreibütrampfes  und  verwandter 

Bewegungsstörun2:en.  Mit  ;il  Textabbildun}<en  und  einem  Vorwort 

von  Dr.  W.  Frey  er.  '2.  Aullage,  Berlin  l9()l   8.  3  A'  60  h. 
Wurm,  E.  Gesundheitsschutz  in  Staat,  Gemeinde  und  Familie.  Mit  sehn 

Tafeln  und  134  Textabbildungen.  Stuttj^art  1901.  8.  6  K. 
Ziegelroth,  Dr.  Zur  Abwehr  der  Xrebsgelahr.  Eine  Studie  über  die  Ur- 

aaohen  und  Verhütung  der  Krebskrankheit.  Berlin  1901.  8.  2  K  idh. 
Zieinssen,  O.  Die  Nachbehandlung  der  Kriegsinvaliden  und  UnlallTer- 

letzten  an  Ba-ieorten.  Leipzig  1901.  8.  1  AT  80  h. 
SvM  Kampfe  gegen  die  Curpfuscher.  II.  Fort  mit  den  Apotheken!  Ein 

Aufruf  an  die  deutschen  Arzte  von  Homosum.  Mänchen  1901.  & 

72  h. 


7,  Militär' UfUerrichtawgsen.  —  Erzieh ungs-  und  Bildungt-Hchriften.  —  Wtsisen' 
seka^Udte  Vereine.  Philosop'Ae,  Theologie,  Theosophie,  Maral. 

Arndt,  ß.  Was  ist  Wahrheit?  Beantwortet  von  Dr.  M.  Luther  oder: 

Luther  gegen  Luther.  Wien  1901.  12.  10  A. 
Aron,  Dr  O.  Moderne  ßildunir   Wien  1901.  8.  35  h. 

Auflgaben  gesteilt  in  der  Eintrittäprülung  lür  die  Kriegsakademie  in  den 

Jahren  1900  und  1901.  Oldenburg.  S.  1  K  50  h. 
Beftimmnng,  Die,  des  Menschen  oder  das  demselben  gesetste  Ziel!  (Von 

O.  Brandt.)  Magdeburg  1901.  b.  öG  h. 
Bog^aaow,  A.  Dss  Wissen  vom  historischen  Standpunkte.  St  Petersbmi; 

1901.  8.  4  K  80       In  russischer  Sprache.) 
Dnbois.  De  l'inüueuce  de  l  esprit  sur  le  corps.  Bern  1901.  8.  1  iC  20  h. 
Backen,  R.  Dss  Wesen  der  Religion,  philosophisch  betrachtet.  Leipzig 

1901.  8.  48  h. 

Finot,  J.  Die  Philosophie  der  Langlebigkeit  Deutsch  von  A.  H.  Fried. 

2.  Auflage  Berlm  1901.  H.  4  K  h. 
Fischer,  Dr  E.  Glauben  und  Wissen.  Barober-  1901.  8.  2  AT  40  h. 
Flttgelj  O.  Abriss  der  Logik  und  die  Lehre  von  den  Trugschlüssen. 

4.  Anfl  Lsngensalza  1901.  8.  1  JT  92  A>. 
Fnnken,  K.  Wie  erlangt  und  wie  erb&lt  man  sioh  ein  gutes  Oedfichtnis. 

BerUn  1901.  8.  2  iC  40  h. 
Ciehst-  und  Chsangrhacii  Mr  die  katholischen  Mannschaften  der  königlich 

preussischen  Armee.  Bt  rlin  IfiDI.  16.  42  h. 
Godin.  Le  D'  P.  Lea  maisons  militaires  d'öducation  en  Aogleterre.  Paris 

1901.  8.  1  JT  80  % 

Mts,  Hptra.  Hilfsbuch  für  den  Schulunterricht  der  Capitulanten  bei  den 
Truppen.  3.  AuÜ.  Berlin  1902.  8.  Gartonirt  1  K  20  h. 

Högl,  M.  Vernunft  und  Religion.  Für  Gebildete  erörtert.  Regensburg  1901. 
8.  2  K  40  h. 

Jerome,  J.  X.  Müssige  Gedanken  eines  Mü^sigen.  Deutsch  nach  der 
182.  Aufl.  des  englischen  Originals  von  J.  Kaulen.  4.  Aufl.  EUüle 
1900.  8.  1  K  20  h. 

XnhlLi  Maj.  Die  Aufnahmeprüfung  für  die  Kriegs-Akademie.  3.  Aufl.  Mit 
Generalstabskarten,  vergleichender  Zeichen-ErklÄruug  und  1  Skizze. 
Nachtrag  19U1.  Berlin.  ».  60  h. 

Kfthtreiber,  Hptm.  A.  Geo<;raphische  Skizzen.  Als  Lernbehelf  für  dia 
k.  und  k.  Militär- Akademien  bearbeitet.  2  Hett  Mit  l8  Skizzen. 
Wien  1901.  8.  2  iC  40  h. 

Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Befestigungslehre  und  im  Festungs- 
kriege an  den  konigl.  Kriego.^chuleu.  Mil  Abbildungen.  Berlin  190l. 
4.  5      76  h. 

Llltgenan,  Dr.  F.  Der  Ursprung:  der  Sprache  Eine  spraohpsychologische 
Untersuchung.  Leipzig  1^01.  Ö  1  K  80 


Digitized  by  Google 


Bflober^Anzeiger. 


CXXXV 


Meyer,  Oblt.  Aaljgaben  ia  militftriselier  OelftndebeurtheiluDg  wom  Kuhn*» 

Aut'nahmsprüfung  för  die  Krieiri^-Akademie,  bearbeitet  und  ^Iftntert. 
2.  AuÜage.  Berlin  1902.  8.  1  K  80  h. 

—  Gesiehtftpankte  IQr  die  Lösung  taktieoh-etrategiseber  Aut^ai  eu, 
durchgeführt  an  den  in  den  letzten  Jahren  bei  den  Autnalime- 
prütutigeu  zur  Kriegs- Akademia  gttsteilten  PrUtungbarbeiten.  2.Auii. 
Ebendaselbst.  9  K40  h 

KllltMr-Qesang-  nnd  Gebetbuch,  ETangelisohes.  Berlin  1901.  16.  30  h. 
Paolsen,  Prot.  F.  Einleitung  in  die  Pniloeopbie.  7.  Aull.  Berlin  1901.  8. 
pK4ßh. 

PzttftmgS-Anfgaben,  100,  zur  Reserveofficierasj>irante!i-  und  Reservsoffieiers» 
prüfung.  Stuttgart  läOl.  1)2.  Geb.  in  Lwd.  2  K  Ai>  h 

Bainelt,  Oblt.  Lösungen  von  Aufgaben  ans  dem  Gebiet  I.  der  Befestigungs- 
lehre. II.  der  Waö'enkhre,  HI.  der  formellen  Taktik.  Ein  Hilfsmittel 
für  die  Vorbereif  ung  zur  Aufnahmeprüfung  ftlr  die  Kriegs-Akademie 
und  für  die  Otiiciersprüfung.  II.  Waftenlehre.  2.  Aull.  Berlin  1902. 
8.  1  K20  h 

Schroeder,  F.  D«i  Tolstoismus.  3.  Aufl.  Dresden  1901.  8.  1  if  20  h. 
Steiner,  br.  R  Welt-  und  Lebensanschauungen  vou  den  ältesten  Zeiten 

bi.s  zur  Gegenwart.  Berlin  1901.  8.  30  h. 
Tarde,  G   f.'opinion  et  la  toule.  Paris  1901.      tJ  K. 
Thadlchum,  F.  Die  w  ahren  Lehren  Jesu.  Leipzig  1901.  8.  4  A  2"  h. 
Tolltoj,  Gt  L  Da.s      I   L    Mittel.  Übersetzung  von  R.  Loewenfeld. 

1—4.  T!\u>.  nd  Leipzig  1901.  8.  «50  /*. 

—  Das  Kichtsthun.  Mit  ei«'er  Vorrede.  Berlin  1901.  8.  00  h. 

—  Der  Sinn  des  Lebens.  tTbersetsung  von  W.  Csumikow.  München 
1901   8.  1  K  20  h 

—  Muss  es  denn  so  sein?  Deutsch  von  Dr.  N.  Svrkin  (1 —6.  Tausend) 
Berlin  1901.  8.  1  K  20  h. 

—  Leo  und  der  Heilige  Synod.  Berlin  1901.  8.  1  iC  80  h.  (in  russischer 

Sprache.) 

—  Dasselbe.  Deutsch  von  Dr.  N  Svrkin.  Ebendaselbst.  1  K  20  h. 
Tttrck,  H.  Der  geniale  Mensch,  ö.  Aurf.  Berlin  1901.  8.  5  iC  76 

Was  ist  Wahrheit?  Was  ist  üott?  Leipzig  1901.  16.  18  h. 

Weiß.  A   Die  Kunst  zu  lel.en.  4.  Äuä.  Freiburg  in  Br  1901.  12.  3Ä"  60*. 

WeUnaopt,  F.  Das  Leben >ziel  dvs  Menschen  ~-  dierseitig  oder  jmseitig? 

Leipzig  1902.  8.  1  K  80  h. 
Woolwieb  Mathematical  Pupers.  For  Admisslon  into  Royal  Military  Aca> 

demy.  Per  1891-1900.  London  1901.  8.  8  A  64  h. 
Wandt,  W.  Grundiiss  der  Psychologie.  4.  Aull.  Leipzig  1901.  8.  Ueb.  in 

Lwd.  8  £  40  A. 


HZ.  AbtktiliuiK.  Allgemeine  Enoyclopädien.  Sammelwerk«. 
Sprftoheakiinde.  Versoltledeiie«. 

i.  Mlfftmehu  mht&riieh»  wtä  tmutige  J5fifycA>pddim.  SaehoötUrbüektr, 

AkMtomle,  Die  kaiserliche,  der  Wissensebatten  zu  Wien.  1901.  4  und  6. 

Sitzungsberichte.  Mathematisch -naturwissenschaftliche  Classe. 
Abtheilung  L  Mineralogie,  Botanik,  Zoologie,  Geoloeie,  physische 
Geographie  und  Reisen.  109.  Bd.  7— lO.  Heft.  11  K  \0  h. 
Abtheilung  IIa.  Mathematik,  Astronomie.  Physik,  Meteorologie  und 
Mechanik.  109.  Bd  8.— 10.  Heft.  6  K  40  h.,  -  110.  Bd.  1.-3.  Hetl 
ZK9B  h 

Ahtheilung  II  h  Chemie.  109.  Bd.  8  -10.  Heft.  2  £70  A  ;  —  110. Bd. 
1.  Heft,  l  K  10  h. 

Abtheilur  g  III.  Anatomie  und  Physiologie  der  Menschen  und  Thiere 

sowie  theoretische  Medicin.  109.  Bd.  ö.- 10  Heft.  11  Ä'  ^0  h 
Philosophisch-historische  Classe.  143.  Bd.  Jahrg.  1900.  12  K. 
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BroeUlMI^  Conversations  Lüxikon.  14.  Auflage.  Neue  revidierte  Jabiläum<t- 
Ausgabe.  2.  Bd.  Mit  58  Tafeln,  darunter  4  Chromotateln,  14  Karten 
und  Plänen  und  214  Textabbildungen.  Leipzig  1901.  ö.  Geb.  in  HLbfrz. 
14  K  40  h. 

Kttraclmer,  .T  Universal  -  Conversation.s  -  Lexikon.  Mit  2738  schwarzen 
Illustrationen  im  Text,  420  farbigen  auf  12  Tafeln,  4  Doppel- 
karren. 1  chronologischeii  Abriss  der  Weltgeschichte,  Uebersiohten 

über  die  8  Naturreiche,  immerwährendem  Kalender,  sowie  1  ver- 
gleiuhsndeü  Münztabelle.  3.  Autlage.  Beiiin  1901.  8.  Geb.  in  Lein- 
wand. 6  JL 

Xeyer's  Conversations  -  Lexikon.  Ein  Nachschlagewerk  <l-?s  all^t^naeinen 
Wissens.  Mit  Abbildungen,  farbigen  Tafeln  etc.  5.  Auliige.  'Sil.  bi.s 
824.  Heft.  Leipzig  1901.  8.  Zu  6  )  h. 
—   Dasselbe   5.  Auflao:e.  21.  Bi.  (3.)  Jahres  SappldAeat  190t. 
Ebendaselbst.  9  K  60  h. 

KQitär  -  LexUcon.  Handwörterbuch  der  Militarwissen.s  ;hatten.  Hr.s^.  von 
Obstlt  H.  Frobenius.  Mit  rund  5'>0  Te.xtillustrationen,  14*^  Karten 
und  Plänen,  (in  20  Ltgn.)  1.— 18.  Ltg.  Berlin  1901.  8.  Zu  1  Ä'  50  Ä. ;  - 
Complet  218  £  60  ü. 


Jl.  Sprachlehren.  Wörterbücher.  Bücher-,  Sehriften-  und  Kirtenkuttde.  Arehith 
und  BibUotheksweem.  Zeitunga  -  Bepertorien. 

Alezejew,  W.  Neues  Lohrbuch  der  Russischen  Sprache.  2.  Curs.  Schlflssel. 

Von  Prof.  G.  Werkhaupt.  Leipzig  190L  8.  l  iC  80  h. 
BMlitftl,  A.  IMe  Beform  der  fransösisofaen  Byntaz.  Wien  1901.  8.  60  h. 
Bender,  Dr.  G.  Die  deutsche  Rechtschreibung.  Miinoheii.  1901.  8.  60  h. 
Beyer,  Lieutenant.  L'oüicier  interuröte.  Autigabensammlung  mit  und  ohne 

Lösungen,  i  Theile.  Mtt  4  Tafeln.  Dresden  1901.  8.  S  £ 
Bastamente,  F.  C.  Diccionario  espafiol-frances.  Paris  l90l,  16.  20  K  40  A. 
Cech,  £.  Polsko-cesky  slovnik.  Frag  1900  8.  1  A!  fO  h. 
Cor,  F.  de  8.  Kegles  pour  l'emplol  dn  mode  subjonctif,  suivies  de  nom- 

breux  exeinples  Hamburg  l!)Ol.  10.  48  h. 
JDomisio,  C.  di.  Wie  lernt  man  Sprachen?  Mit  1  Anhang:  Wie  lernt  man 

FraiusÖsisoh?  —  Italienisch?  ~  Spanisoh?  —  Englisch?  HQnchen 

1901.  8.  fiO  h. 

Siditter,  Dr.  M.  Warum  lernen  wir  die  alten  Sprachen?  Bielefeld  190L  8. 

1  Z  20  Ä. 

Oabelentz,  L.  von  der.  Die  Sprachwissens  ;haft,  Ihre  Aufgaben,  Methoden 
und  bisherigen  Ergebnisse.  2.  Auü.  Hr.sg.  von  Dr.  A.  Oraf  von  der 
Schulen  bürg.  Leipzig  1901.  8.  18  K 

Ottpeji  Dr.  Th.  Englische  Conversations  -  Grammatik  zum  Schul-  und 
Frivat •  Unterricht.   Neubearbeitet   von   Oberlehrer  H.  Kunge. 

2  Theile.  Heidelberg.  1901.  8.  Geb.  in  Lwd.  5      28  A. 

Oetenins,  F.  W.  Kurz^efasste  englische  Sprachlehre.  Völlig  neubearbeitet 

von  Dr.  E.  Kegel.  2.  Aull.  Mit  1  farbigen  Karte  der  briUsohen 

Inseln.  Halle  1901.  8.  Gebunden  2  AT  64  h. 
Glans,  Dr.  G  Gut  Deutsch  ohne  Lehrer      jadermann  leioht  aa  erlernen. 

8..AuH.  Berlin  19»)  1   8.  1  K  20  h. 
Grieb,  Ch.  F.  En-^lisch-deuLscLes  und  deutsch  -  englisches  Wörterbuch. 

10.  Auü.  35-37.  Lieferung.  .Stuttgart  HH>1.  8.  Zu  60  h. 
Orimm,  J.,  und  W.  Deutsches  Wörterbuch.  10.  Bd.  6.  Lieferang.  Leipzig 

1901.  8.  2  K  40  h. 

Oriesmann,  Dr.   Unnere  Reohtsehreibuni;.  Meinungen  und  VorschlBga. 

Leipzi-  inOl.  8  60  h. 
Habsberg,  l^>r.  L.  Die  neue  französische  Orthographie  und  V'ereiufacUung 

der  Grammatik.  Leipzig  1001.  8.  24  h. 
Handbach  der  russischen    Declinationen  und  Conjugationen  und  einige 

darauf  bezügliche  Worttabelleu.  Leipzig  1901.  8.  1  K  20  h. 
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Heckerj  Dr.  0.  Die  italienische  Umgaogssp räche,  in  systematischer  An« 
ordoviDg  und  mit  Ansepraeheliilfen  dargHStellt  S.  Auflage.  Mit  einem 
■  italienischen  Stichwörterverseichnis.  Braunsohweig  19ol.  tf.  Geban> 
den  in  Leinwand  4  K  HO  h. 

X«ifcerf  H.  Die  Kunst  BOcher  kq  lesen.  8.  Aufl.  Esseü  l90t.  12.  1  JT  2 

Xtleinen,  Prof.  A.  Taschenwörtorbuch  der  ungarischen  und  deutschen 
Sprache  mit  besonderer  üücksicht  aui  die  Phraseologie.  IL  TheiL 
Ongariseb-dentseh.  8.  Auflage.  Budapest  1901.  16.  €^el»unden  in 
Leinwand  2  K.  (Complet  in  1  Bd.  -1  K.\ 

Xonarsld,  F.,  und  A.  InlAnder.  Polnisches  Bandwörterbuch.  2^0.  u.  2L  Hett. 
Wien  1901.  8.  Zu  00  h. 

Xu^,  Die.  der  Polyglottie.  (Bibliothek  der  Sprachenkunde.)  "Wien  1901. 
12.  Qebunden  in  Leinwand  zu  2  K\  —  8.  Theil.  Fern asari,  Edler 
Yerce,  Prof.  L.  Die  Kunst,  die  italienische  Sprache  schnell  ku 
erlernen.  7.  Auflage. 

Kurrle,  Oberlehrer  W.  H.  Die  wichtigsten  Regeln  der  französischen  Sprache 
mit  ausgewählten  Beispielen.  Wilhelmsdorf  1901.  8.  Cartouirt  72  h. 

IiOtMlLi  Dr.  Die  neue  h-anzösische  Orthot^raphie  vom  26.  Febmar  1901. 
Für  die  deutschen  Schulen  bearbeitet.  Potsdam.  12.  24  h. 

Lyngö,  J.  Neues  Taschenwörterbuch.  Französisch- deutsch  und  deutsch- 
französisch.  In  6.  Auflage  verb.  von  P.  Faber.  Stuttgart  1901.  16. 
Gebunden  in  Leinwand  1      80  ä 

MatthiaSi  Dr.  A.  Der  kleiue  Italiener,  oder  die  Kunst,  die  italienische 
Spraohe  in  kurzer  Zeit  verstehen,  lesen,  schreiben  und  sprechen 
zu  lernen.  Mit  Angabe  der  Auaspraehe.  i,  Auflage.  Berlin  1901.  16. 
1  iC  60  Ä. 

madinow,  A.  Vollständiges  bulgarisoh-deatsdhes  Wörterbnoh.  I.  TbelL 

1.  Hälfte.  Sofia  IWl   8.  3  Jt. 
Hohr,  F.  A.,  og  C.  A.  Nissen.  Tysk-dansk  Ordbog.  12.  und  13.  Heft. 

Kopenhagen  1901.  «.  Zu  90  h. 
Mnmt-Sanders.  Deutsch  englieolies  Wörterbnoh.  21.— 28.  L%.  Berlin  1901. 

8.  Zu  1     8ü  h. 

Xnnray,  J.  A.  H.  New   English   Dictionarv,  on   Historieal  Prindples. 

Vol.  VL  L-LaD.  London  1901  Fol.  S'AT  t>0  h. 
Menfeld's  Unterrichtsoriefe  für  das  Studium  der  italienischen  Sprache. 

Berlin  1901.  8.  9  K. 
Oberosler^  U.  Nuovo  dizionario  tascahile  tedesco-italiano  ed  italiano^tedeseo. 

Mailand  1901.  16.  In  Leinwand  cartonirt  i  K  \0  h, 
Pörot,  Q.  L'accent  tonique  de  la  langue  msse.  Parts  1901.  8.  12  K. 
Pl0StB.R-  A.  The  Tra  Vellerns  Companion.  Sprachführer  ftr  Deutsche 

in  England.  7.  Auüaj^e.  Berlin  1901.  12.  1  K  56  h. 
PopUAdd's,  J.,  Grammatik  der  polnischen  Spradie.  Nenbearbeitet  Ton 

D.  W.  Nehring.  8.  Auflage.  Thorn  19(J1.  8.  3  ÄT  60  7:. 
.   Baesche,  Lehrer  F.  Übungsbuch  für  den  Unterricht  in  der  deutschen 

Reohtsebreibung  und  Spraehlebre.  2.  Auflage.  Potsdam  1901.  8.  Ge« 

bunden  60  h. 

Baak,  J.  Neues  Taschenwörterbuch  der  böhmischen  und  deutschen  Sprache 

nach  SumaTsk^,  Jungmann,  Sanders  und  Anderen.il.  Th. 

Deutsch-böhmisch.  6.  Auflage.  Prag  1901.  12.  8  K. 
Beal-Lexikon«  Französisches.  Herau8giM;eben  von  C.  Klöpper.  23.  bis 

tb.  Lfg.  Leipzig  1901.  8.  Zu  2  .S 
Ragel,  Dr.  E.  Le.se.'^tiicke  und  Übungen  %at  £inflbnng  der  englisoihen Syntax. 

Halle  1901.  8.  Cartonirt  96  h. 
Bat,  Dr.  E.  FremdwOrtea^bueh.  Lexikoa  der  Freandwdrter  und  fremdmradi- 

lichen  Redensarten  im  Dentsehen.  (Nene  Aufgabe.)  Berlin  l901. 16. 

Gebunden  1  £  80 

Blmsopnlos,  R.  A.  Wörterbuch  der  neugriechischen  und  deuteehen  Sprache, 
mit  einem  Veneiolmisse  mrieduscber  Eigennamen.  Leipzig  1900.  & 

12  K. 

Sankaranarayana,  P.  A  Telugu  -  English  Diotionaiy.  Ifadraa  1900.  8. 
15  JE. 
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fianer,  F.  Orthographie- Willkür  und  Orthographie-Lexikon,  ein  Sctmlkreus 
des  10.,  eine  Volkshoffilung  des  20.  Jahrhnndertg.  Bonn  1901. 

8.  4  Ä"  80  h. 

Scartassini,  A.  Convtrsationsbuch.  Deutsch  und  Französiseh.  2.  Auflage. 

Davos  1901.  12,  Gebunden  in  Leinwand  2  K  40  h. 

—  Dasselbe.  En<;lisch  und  Deutsch.  Ebendaselbst.  2      20  h. 

—  Conversationsbuch  in  Englisch,  Deutsch,  Pranzösisch,  Italienisch. 
2.  Autiage.  Ebendaselbst.  3  Ä"  60  h. 

ScUele,  Prof  Die  Vereinfachung  des  Untenrichtes  in  der  üiuizösischen 

Syntax.  Stuttgart  1901.  8.  48  h. 
Sciunidt's,  J.  A.  E.,  russisch  -  deutsches  und  deutsch  •rassisches  Taschen- 

Wörterbuch.  Nach  den  besten  Quellen  völlig  neu  verfasst  von  Dr.  8. 

i\J  audikern.  2  Tbeile  in   1  Band.  2.  Autiage.  Leipzig  1901.  16. 

ö  K  40  h. 

SchlMCk,  H.  Ch.  Vollständige  Sammlung  von  Vor-  und  Taufnamfn.  nebst 
Angabe  von  ürspruns;  und  Bedeutuug.  4.  Autlage  Hrsg.  von  A.  B.olf. 
Hamburg  1901.  8.  2  K  40  h. 

BclUllz,  r-'rof  F  Fnf  errichtsbriefe  zur  vollständig«!)  Kriernungder  höhmischen 
Sprache  m  Wort  und  Schrift.  41.  — 4;i.  Biiel.  Prag  I9ui.  Ö.  Zu  1  K  20  h. 

—  Unterrichtsbriefe  zur  vollständigen  Erlernung  der  böhmischen  Sprache 
in  Wort  und  Schrift.  ?.  Curs.  Ebendaselbst.  15  K. 

Seidel,  A.  Wörterbuch  der  nordciiiuesisohen  Umgangssprache.  Deutsch- 
chinesisch. 1.— 3.  Heft.  Berlin  1901.  8.  12  K. 

SiMpliflcation  de  renseignemeiit  de  la  syntaxe  ^rancaise.  Potsdam  1901. 
12.  .HO  h. 

8]»nter,  Th.  Das  Problem  einer  internationalen  Orthographie -Befoim. 

Neustadt  a.  d.  H.  IfiOl.  8.  1  K  80  h. 
^tÖp4n,  Prof.  J.  Neues  Taschenwörterbuch  der  böhmischnn  und  deutschen 

Sprache.  2  Tbeile  in  1  Band.  2.  Auflage.  Trebitsoh  1901. 16.  Oebondon 

in  Leinwand  2  K  bO  h. 
Stövovitsch,  J.  N.  Dictionnaire  de  puche  fran9ais  -  serbe,  contenant  tous 

les  mots  de  la  langue  usuelle^.  Belgrad  1901.  32.  Cartonirt  1  K  20  h, 
Btier,  G.  A.  Paris.   Ein  unenthchi  liches  Hilfsbuch  für  Deutsche,  welche 

nach  Paris  reisen.  2.  Auüage.  Göthen  1901.  8.  1  K  20  h. 
SflpAe,  Dr.  L.  Englische  GhrestomatUe  für  Schulen  und  Privatunterricht. 

Mit  erläuternden  Anmerkungen  und  Wörterbuch.  Neubearbeitet  von 

Dr.  J.  Wright.  9.  (Titel- 1  Auflage.  Mit  2  Karten.  Heideiberg  (1898). 

8.  Geb.  in  Leinwand  4  JE  32  A 
Tisrteljahrs-Katalog  der  Neuigkeiten  des  deutschen  Buchhandels.  Kriegs- 

wissenschafb,  Pferdekunde  und  Karten.  Jahrg.  19U1.  1.  und  2.  Heft. 

Jänner -Juni.  Leipzig.  8.  Zu  24 
WflldHUUUly  F.  Russisches  grammatisches   Wörterlnich  (Declination,  Con- 

jugation,  Comparation  und  Betonung).  2.  Auüage.  Leipzig  1901.  8. 

Gebtraden  1  £  80  A. 
Werbinnski,  S.  L.  Iteaes  ausfühi Hohes  Handwörterbuch  der  russischen 

und  deutschen  Sprache.  Nebst  Angabe  der  Aussprache.  2  Theile. 

2.  Auflage.  BerUn  1901.  16.  Zu  4  Jt  80 
WUkinson,  II    J.  A  Malay- English  Diotionary.  Part  1.  London  1901. 

4.  72  K. 

WoBderliek.  Dr.  H.  Der  deutsche  Satzbau.  2.  Auflage.  Stuttgart  1901. 
8.  10  JT  80  h. 

3,  Hof',  BtaaU"  wnä  genwlogiBeke  HanJOfücher,  —  VendUedemes  (SdirmbeH, 
FVeüumdseiehnen,  Stenographie,  Photoffr^phie,  F^onUpeaen,  Kalmäer  etc), 

AtanaM.  L.,  und  Ch.  Petersen.  Praktische^  Lehrgang  der  ▼erelnfoehteik 

deutschen    Stenographie    ( Einigongssystem  StolsS-Schrey). 
4.  AuH.  Schleswig  1901.  8.  9»)  h. 
Baoer,  E.  Kussische  Studenten.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  reyo- 
luüon&ren  Bewegung  in  Russland.  Annabeig  1901.  12.  2  K  40  h. 
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Bratengeyer,  0  Das  Stenograi)hiesystem  der  Gebrüder  von  K  u  n  o  w  s  ki. 
Halle  1901.  8.  60  h. 

Davidf  Hptm.  L  Rathgeber  ftir  Anfänger  im  Photographieren  und  für 
Fortgeschrittene.  Mit  91  Textbildern  und  15  Rildertateln.  14.  und 
15.  Aufl.  40-45.  Tausend.  Halle  1901.  12.  1  K  8n  /* 

SflTfiror,  Bisch.  A.  Alkohol  und  Wolkswobl.  Samen  1901.  8.  42  h 

Xnfflor.  M.  Leitfaden  zur  Erlernung  der  Photographie.  4.  Aufl.  Mit  8  Ab- 
bildungen. Halle  1901.  8.  72  h. 

6iljIUTinie,  A.  Mon  sursis.  Album  miUtaire  in^it  Avec  prifiuse  de  iL 
O'Monroy.  Paris  1901.  4.  6  K. 

Hase,  £.  Eng-Schnell.  Pnüctisch-metbodiseiher  Lehigang  der  vereinfachten 
deutschen  Stenogrüpliie  (System  Stenotaehygraphie).  Halle  1901. 
8.  96  h. 

Heinrieh,  Th.  Gtammatik  der  deutschen  Stenographie  nach  ab  eis- 
berger 3  AuH.  Köni\--bt!r;?  I90l.  8.  72  II 

Lehrbach,  Vollständiges,  der  G  a  b  e  1  s  b  e  rg  e  r'scheu  ^Stenographie  zum 
Selbstunterricht,  nebst  beigefügtem  Schlüssel  su  den  stenograpbiscben 
Tafeln.  Aachen  1901  8.  «0  h. 

Lats,  H.  Die  Ansichts  -  Postkarte,  ihre  Entstehung,  Entwicklung  und  Be- 
deutung. Eine  zeitgemftfle  Studie.  Mit  2  Faesimiles.  Baden  -  Baden 
1901.  12.  24  h. 

Memento  Laroasse*  Peilte  enoyclopedie  de  la  vie  pratique.  Avec  Ö50  gra- 

vures,  82  cartes,  etc.  Paris  1901.  16.  Cartonirt  b  K  iO  h, 
FtUetier,  P.  La  Stenographie  dans  les  armöes  modernes.  Paris  1901.  8. 

1  k  50  A. 

Piazighelli,  Obstlt.  G.  Anleitung  zur  Photographie.  11.  Aufl.  Hit  205  Ab- 
bildungen und  24  Taffiln.' Halle  1901   8.  «eb.  in  Lwd.  4  Z  80  Ä. 

Wolfahofer,  B.  Wie  schützt  man  sich  gegen  Ungeziefer  jeder  Art  ?  Mit 
Abbildungen.  Berlin  1901.  8.  1  JT  20  A. 


ZV.  Abthellnng.  Militärisohe  Zeitschriften. 

Admiralty  and  Horse  Onards  Ghisette.  London.  Vierte^Ührlich  7     44  A. 

Aeronaute,  L'.  Paris.  Nur  ganzjährlich  9  K  6\)  Ii. 

Aldershot  Military  Society.  London.  Nummerweise  60  h, 

Armeeblatt.  Wien.  Vierteljährlich  6  K. 

Armee,  L',  ülaströe.  Paris.  Nur  gauzjäbrlich  26  K  40  h. 

AnBC(jsB]^e  Waprossy  i Armee-Fragen).  -Irkutsk.  fietlweise  nach  dem 

jeweiligen  Inhalte. 
Armee  und  Marine.  Berlin  Vierteljährlicii  3  K  90  h. 

—  —  Anzeiger,  Deutscher.  Berlin.  Vierteljährlich  1  A'  80  Ä. 
 Zeitnng,  Deutsche.  B.  rlin.  Vierteljährlich  2  iC  40  A. 

— —  —  Neue.  Wien   Vierteljährlich  ü  A'. 
AvBis  and  Explosives.  London.  Nur  ganzjährlich  9  K. 
Amy  and  Navy  Gazette.  London.  Vierteljährlich  9  Ä  20  h, 
~   —  Journal.  New  York.  Nur  ganzährlich  23  K  70  h. 

—  —  Register.  Washington.  Nur  ganzjährlich  l6  A'  .5u  h. 
Artillery  Tidskrift.  Stockholm.  Nur  ganzjährlich  4  K  50  h. 
ArtülerijskiJ  Journal    (Artillerie- /-i  .tschritt)    St.  Petersburg,  Nur 

ganzjährlich  2.i  K  "0  b 
Aroahejnij'  Sbornjik  [Rundschau  auf  dem  Gebiete  des  Walfenwesens). 

bt.  Petersburg.  Nur  ganiyalu lieh  16  K 
AHante  dsl  materiale  d'artiglieiia  e  genio.  Rom.  Nur  gansjftbrlicb  48  K, 
Avancement,  Das.  Berlin.  Nur  ganzjährlich  5  Ä"  76  h. 
Belgique,  La,  militaire,  Brüssel.  Nur  ganzjährlich  13  K  56  h. 
Biografo,  11,  militare.  Horn.  Monatlich  1  K  20  h. 
Blätter,  Nene,  militärische.  Berlin.  Viei-reljährüch  8  A'  20 

—    Schweizerische,  für  Kriegs  Verwaltung.  Bern.  Halbiähriich  2  K  12  h. 
Boletin  del  centro  naval.  Buenos  Ayres.  Nur  ganzjährlidli  W  K  SO  h, 
Boletiao  nilitsr.  Mexico.  Nur  gan^ährUcb  üb  K  42  h. 
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Broad  Arrow,  The,  and  Naval  and  Military  Oasette.  London.  Vierteljährlich 
!)  K  14  h 

BaUetin  international  da*  »SooieÜa  4«  la  Croix  Bonge^.  Genil  Nur  guut- 

j&hrlich  7  X. 
Cantine,  Die.  Berlin.  Halbjährlich  bO  h. 
Casino,  Das.  Berlin.  Halbjährlich  6'^  h. 
Gamet  de  la  sabretache.  Faris.  .Nur  ganzjährlich  26      40  A. 
Cercol  poblicatinnflor  milittre.  Bucarest.  Nur  gan^ährlioli  80  JET  90  A. 
Circolo  naval.  Valparaiso  >iur  ganzjährlich  60  £  50 
Coireo  militar.  Madrid.  Halbjährlich  35  iC  78  /i. 
CrorrispondenBa,  La.  Lhronio.  Nur  fan^Shrlieh  18  K. 
Dscheridö  i  Askariö.  Constantinopel.  Nur  G:arzjährlich  28  JE*  92 
Echo,  L\  de  l  armöo,  et  le  Moniteor  de  l'annöe  röuait.  Paris.  Halb- 

jähriioh  5  K. 

Engineering-  and  Mining  Jonmal.  New  York.  Nur  gao^Sbrlidi  87  JT  50  A. 

Esercito,  L',  italiano.  Born  Vierteljährlich  7  £  %  A. 

Buope,  L',  BttiUlre.  Paris.  Halbjihrlich  19     SM)  A. 

l'imnce,  La,  militaire,  l'Avenir  militaire,  le  Frog^rös  rnUitaire.  le  Tenittljal 

et  la  Tie  militaire  rönnis.  Paris.  Vierte^ährlich  10  A  bO  A. 
Oibame,  La.  Paris.  Nur  gan/jäbriieh  18  Z. 

Oiamale  d'artiglieria  e  genio.  Rom.  Nur  ganzjährlich  14  K  40  A. 

—  di  medicina  militare.  Horn.  Nur  gan^yährlich  9  K  6<i  h. 

—  nedico  del  r.  esereito  e  della  r.  marina.  Born.  Nur  gauzjähriioli  80  JT.* 

—  militare  ofFiciale.  Rom.  Nur  gansg&brlich  11  JIT  90  A, 
Beer  und  Plotte.  Berlin  Vierteljährlich  8  JT  60  A 

Heereaadtimgr,  OesterreieUaeli'Üiigaiia^Aa.  Wien.  VierteljährUoh  9  IT  60  A. 

HIuBtraciön  naval  militar.  Buenos  Ayres.  Nur  ganzjährlich  70  K. 
Inffenieamu  Journal  (Uenie-Zeittschrift).  St.  Petersburg.  Nur  ganz- 

j&hriieh  16  JT  90  A. 
Invalid,  Rasskij  Der  russische  Invalide).  St.  Petersburg.  Vierteljährlich  16  K. 
Intandanskij  Journal  (Zeitächrift  für  Intendanzwesen).  St  Peters« 

bürg.  Nur  ganzjährlich  22  K  40  A. 
Italia  marinara.  Neapel.  Nur  ganzjährlicb  24  K. 

—  —  L',  militare  a  marina.  Rom  Viert«! jährlich  9  K  60  h. 
Jahrbttcher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Berlin,  flalbjährlioh  16  £  4  A. 
Jaomal  des  Sciences  militairaa.  Paris.  Nur  gansjihilioh  86  £  10  A. 

—  —  dn  Soldat.  Paris.  Nur  e;anzjährlich  t»  Jl. 

—  of  the  Military  Service  Institution.  New -York.  Nur  ganqihrUoh 

v5  A'  6S  h. 

 of  the  Royal  United  Sarric«  InaUtntian»  London.  Nor  ganjy&hrlioh 

33  K  72  h. 

 of  the  United  Sanioa  Inatitatioii  af  ladia.  Simla.  Nur  ganqfthrliah 

i:^  Ä'  8(1  h. 

—  —  of  the  United  States  Artillery.  Monroe,  Va.  Nur  ganzjährlich  22  £70  A. 
Katonai  Lapok.  Budapest.  Vierteljährlich  -1  K. 

Kriegerhaus,  Das.  Berlin.  Vierteljährlich  60  A. 
Kriegerheil.  Herlin  Monatlich  70  h. 

Bliager-  und  Veteranenfirennd.  Augsburg  Halbjährlich  1  JT  20  A. 

—  -Verband-Zeitung.  Hamburg.  Vierteljährlich  90  A. 
Kriegsruf,  Der.  berlin,  Viorteljäbrlich  1  Jl  80  Ä. 

—  -Waffen.  RatlM  now.  Nur  ganzjäbrlioh  22  K.  50  h. 
Krigsvetenskaps  •  Akademiana  Bandlingar  oeh  TidakxiH*  Stockholm.  Nur 

gat.zjährlich  9  K. 
Landsturm,  Unser.  Wien.  Vierteljährlich  ö  K. 

Literaturblatt  für  Armee  und  Marine.  Berlin.  Nur  ganzjährlich  2  iC  40  A. 
Ladovica,  Akad6mia  Közlönye.  Budapest.  Nur  ganzjährlich  8  K. 
BbUfine,  La,  firan9ai8e.  Paris  Halbjährlich  19  X  20  A. 

—  Review.  Cleveland.  Nur  ganzjährlich  11  K. 

—  -Bnndschan.  Berlin.  Vierteljährlich  H  K. 

—  -Zeitnngr,  Deutsche.  Kiel.  ViartaU&hrlich  \  K  20  h 
Kamaiial  de  artillaria.  Madrid.  Nur  gan^ährUoh  21  iC  60  A. 
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Memorial  de  ingenioros  del  ojercito.  Madrid.  Nur  «janzjährlich  18  K  80 
Memorial  de  l'artillorio  de  marine.  Paris.  Nur  ganzjährlich  14  K  40  h. 

—  des  poudres  et  salpetres.  Paris.  Nur  ganzjährlich  14  K  40  h, 
Militaert  Tidskrift.  Hel.smgtors.  Nur  ganzjährlich  13  K  40  h. 

—  Tidsskrift.  Kopenhagen.  Nur  ganziährlich  13  K  56  h. 

 ,  Norsk.  Christiania  Nur  ganzjährlich  13      50  A. 

Militaire  Gids,  De.  Haarlem.  Nur  ganzjährlich  6  K. 

—  Spectator,  De.  Breda.  Nur  ganzjährlich  15  K  50  h. 
mUtlr-AnwIlrter,  Der.  Berlin.  Vierteljährlich  2  K  W  h, 

—  -Arzt,  Der.  Wien.  Nur  ganzjährlich  12  K. 
Militärisches.  Leipzig.  Vierteliährlich  5  K  10  h. 
MDtUr-Eameradscliaftsblatt.  Wien.  Vierteljährlich  2  K. 

--   -Mnsiker-Zeitnng',  Deutsche.  Berlin.  Vierteljährlich  1  A'  80  A» 

—  -Yerband,  Österreichischer.  Wien.  Vierteljährlich  2  K 

—  -Vereinsblatt,  Badisches.  Karlsruhe.  Nur  gansjfthrlich  3  JE  60  11. 

^    -Wochenblatt.  Mit  der  Beilage  :  „Hilitär-LiteiKtar-Zeiiiuiff**  Wßä  Bei- 
heften. Berlin.  Vierteljährlich  4  K  tiO  h. 

—  -ZeituDg.  Wien.  Vierteljährlich  8  K. 
 Berlin.  Vierteljährlich  4  K  26  h. 

—  —  AUffemeine.  Darmbtadt.  Vierteljäbilich  9  K. 

—  —  AUgremeine  Schweiseriselie.  Basel.  Halbjährlich  4  K  Ii  h. 

—  —  riluRtrierte.  Wien.  Vierteljährlich  5  7?. 

Militai^  G^aaiette,  Canadian.  Montreal.  Nur  gan^ährlich  11  iC. 

—  firfbraatloii  UMaltni*  Wuhiiiittoii.  (Ooeanonal). 

Kavtes  of  Proceedings  of  Ihe  B1171I  AztulMy  lurtltatioii.  Woolwieh.  Nur 

sanzjähriich  8:2  iC. 
WtlhttlrafftB  de«  k.  mtd  k.  Kriege» Ardtfrv.  ^en.  Ban^Kraiee  1  K. 
les  k.  1  " 


des  k.  nnd  k.  militär-g-eographischen  InstitTites*  Wien, 
uaoh  dem  ümtange  des  jeweiligen  Inhaltes. 

—  Uber  ftegenettede  flee  Irlillene-  end  CMe-WeitBe,  Wien.  Nur 

ganzjährlich    Beim  tecbniflolien  Militär  -  Comite  für  Mitglieder  der  * 
k  und  k.  Wehrmacht  10  K  (bei  direoter  Zustellung  12  K)^  bei  der 
Post  tmd  im  BnoUundel  äO  JT. 

—  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.   Pola.  Nur  ganzjährlich  Beim 
k.  und  k«  hydrog^phisohen  Amte  für  die  Armee  und  Marine  8 
bei  der  Post  12  AT. 

Xenatschrift,  Schweizerische,  ftr  OIDciere  aller  WsIKmi.  Praoeofeld.  Nor 

gan jährlich  6  iC  40  A. 
Kende,  Le,  militaixe.  Farie.  Nur  ganziähiUeh  7  jr  20  Jk. 
Xenitenr,  Le,  de  Ift  flette  et  Jounal  du  naftelel.  Paris.  Nor'  geanilurlioh 

11  K  86  h. 

Harskoj  Sbomjik  (Rundschau  auf  dem  Gebiete  des  Seewesens). 
St.  Petersburg.  Nur  ganzjährlich  22  K  ^  h. 

JNaTal  and  Military  Gazette.  London.  Vierteljährlich  5  AC  Sä  Ab 

Votes  on  Nayal  Progress.  Washington.  (OGcasional.) 

Officierblatt,  Deatsphes.  Oldenburg.  Vierteljährlich  72  h. 

Officiers-Zeitnng,  Österreichisch-nngarische.  Wien  Halbjährlich  4  JE". 

Organ  der  militär  -  wissenschaftlichen  Vereine.  Wien.  Nur  ganzjährlich. 
Beim  Secretariate  des  Vereines  tür  Generale,  Stabsoöiciere  und 
Hauptleute,  sowie  in  gleichen  RÄngclas.seii  Stehenden,  ferner  l^ir 
Behörden,  Commanden,  Anstalten,  Bibliotheken  und  Vereine  12 
für  SubHlterno^siere»  Cadetten  etc.  8  iC,  lür  Nicfatangehöi^e  der 
k.  und  k  Kriegsmacht,  sowie  im  Auslande  20  K. 

Flame,  La,  et  l'ö^ee.  Paris.  Nur  ganzjährlich  14  K  40  7». 

Porrenir,  El,  militar.  Buenos  Ayres.  Nur  gan^ährlich  54  K  92  h. 

Preceedings  of  the  United  States  fiaval  lastitete*  .Annapolis.  £<iir  ganx- 
jährlich  21  iC  ö2  Ä. 

Pnfeesional  Papers  of  the  Corps  of  Royal  Engiaeers.  Ghatam.  Heftwaise 
nach  dem  Umfange  des  jeweiligen  Inhaltes. 

Baswjädschik  (Der  Forscher).  St.  Petersburg.  Nur  ganzjährlich  12  K. 

Batidk.  Belgrad.  HaUgährUch  1  K. 
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Beiter-Zeitang^,  Dentsche.  Charlotten  bürg.  Vierteljährlicii  1  K  80  h. 
Berista  armatei.  Bukarest.  Halbjährlioh  6  K  58  h. 

—  cientiflco  militar.  Barcelona.  Nur  ganzjährlich  13  K  20  h. 

—  da  commissao  teclinicA  milit&r  consoltiTa.  Bio  de  Janeiro.  Nur  gans* 
jährlich  K. 

—  de  engheneria  militar.  Lissabon.  Nur  ganijtthrlieh  13  £, 

—  de  infanteria.  Madrid.  Halbjährlich  12  K. 

—  do  ttzereito  e  da  armada.  Lissabon.  Nar  ganajährlich  80  JT. 

—  general  de  marina.  Madrid.  Nur  ganzjährlich  24  K. 

—  maritima  brazüeira.  Rio  de  Janeiro.  Nur  gan^ährlich  öö  iC. 
~>   militar.  Lissabon.  Nur  ganzjähriioh  Ii  KiS  h. 

Berne  d'artillerie.  Paris.  Nur  ganzjährlich  26  K  40  h. 

—  de  cavalerie.  Paris.  Nur  ganzjährlich  Si)  K  6u  h. 

—  de  l'Mrni6»  beige.  Lütticb.  Nur  ganzjährlich  15  K  60  h. 

—  dos  armes  portaÜTes.  Villeneuve-sur-Yonne.  Nur  ganzjährlich  24  A'. 

—  des  chefa  -  armoriera  -  ailitaires.  Viiieoeuve-äur-Xoime.  Salbiährlich 
12  K. 

—  d'infanterio.  Paris.  Nur  ganzjährlich  30  K. 

—  du  cercle  militaire.  Paris  Nur  ganzjährlich  27  K  60  h. 

—  dn  gtaie  mDitain.  Paris.  Nur  ganzjährlich  ttS  JT  40  ik. 

—  du  Service  de  l'intendance  militaire.  Paris.  Nur  ganzjährlich  K. 

—  Intematioixale,  Aber  die  gesammten  Armeen  und  Klotten.  Dresden. 
Yierteljftbrlieh  7  £  20  A. 

—  maritime  et  coloniale.  Paris.  Nur  ganzjährlich  51  K  60  ^i. 

—  militaire  des  «rmöes  ^traag<6re8.  Paris.  Uaibjährüch  ^  K  h, 

—  —  snisse.  Lausanne.  Halbjibrlich  8  f  70 

—  —  universelle.  Paris.  Nur  ganzjährlich  30  K. 

BiTista  d'artiglieria  e  genio.  Bom.  Nur  ganzjährlich  24  K. 

—  dello  sport  militar».  Parma.  Nur  ganzjährlieh  6  JE  40  Jk. 

—  di  cavalleria.  Rom.  Nur  ganzjährlich  ö2  K. 

—  di  fknteria.  Eom.  Nur  gau^ahriich  24  K, 

—  marittima.  Kom  Nur  ganzjäurlich  80  K. 

—  müitare  italiana.  Rom  Nur  ganzjährlich  24  K. 

—  nantica.  Turin.  Nur  ganzjährlich  14  K  40  h. 
Romania  raüitara.  Bucarest.  Halbjährlich  14  £  40  A. 
Rundschau,  Militärische.  Leipzig.  Vierteljährlich  Ö  £  70  A. 
Soldatenfrenndf  Der.  Berlin.  Uaibjährlich.  4  ifT  52  A. 

—  —  Der.  Wien.  Nur  ganzjährlich.  2  K  40  h, 

—  -Hort,  Deutscher.  Berlin.  Vierteljährlich  2  K  16  h. 

Sonntagsblatt  für  das  dentsche  Heer.  Berlin.  Nur  ganzjähriioh  1  iC  50  A. 

Spectateor,  Le,  milit&ire.  Paris.  Nur  ganzjährlich  35  A'  42  h. 

StnArar*!  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Wien.  Nur  ganzjähr- 
lich. Fnr  Suhalternolficiere,  Cadetten  und  Unterofticiere  16  K,  von 
der  IX.  Djäteuclasisb  aufwärts,  daiia  tür  Bibliotheken,  Vereine, 
Commauden  20  K,  bei  der  Post  24  JL 

Teknisk  Tidsskrift,  Norsk.  Christiania  Nur  ganzgährlioh  IQ  K  h, 
Tir,  Le,  illuströ.  Paris.  Halbjährlich  8  iC  4U  A. 

ÜbanU.  Illustrierte  WoobeMohiitt  i&r  Atniee  und  Mmüi«.  B^clia.  Yttrtel- 

jährlich  3  K  90  h 
üaited  Service,  The.  P}iiladelphia.  Nur  ganzjährlich  11  £  40  A. 

—  —  Qttfftte.  London.  Nur  ganzjährlich  36  K  öO  h. 

 Hagasine,  The,  and  SvnX  aad  Milikarj  ivunäL  London.  Yiertel- 

jährlich  3  iC  40  A. 

TMürmiiingsblatt  dM  k.  n.  k.  HeavM.  Wien.  Nor  gaa^ihiUoh:  Normal- 

M  K:  Personal-  4  K. 
Veteran,  Der.  Leipzig.  Vierteljährlich  1  K  20  h. 
WaiTen,  Die,  hoch !  Saulgau.  Halbjährlich  2      16  A 
Wittnau  Shomjik  (Milit&r-Aundaohan).  St.  Petetsborg.  Nur  «ttia- 

ifthrlioh  30      42  h. 
WwMliMraky  w^ennlj  Joomal  (Warschnuer  Milit&r-Zeltsobrift). 

Warsobau.  Nur  gan^ährlioh  28  £. 
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Wehr  and  Ehr.  Berlin.  Vierteljährlich  2  A'  16  h. 

Wjewtnjik  inastrannoj  wryennoj  Literatury  (Mitth ei  1  u n <;en  über  die 
ausländisclie  Militär-Literatur).  St.  Petersburg.  Nur  ganz- 
jährlich 25  K  62  h. 
->   XasatscliichWojssk  (Mittheilun^en  ü  ber  dieKasakenheera). 
St.  Petersburg.  Nur  ganzjährlich  22  K  *0  h. 

—  offizerskoj  sstrelkowoj  Schkoly  (Mitthoilungen  der  Offioier^ 
S  c  h  i  e   s  c  h  u  1  e^.  Orunienbaum.  Nur  gan^ihrlich  9  £  60 

Yacht,  Le,  Paris.  Halbjährlich  19  K  20  h. 

Sflitichrift,  Bentiehe  militär- ärztliche.  Nebst:  „Jahresberichte  Uber  die 
Leistnngren  und  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  des  lÜlitir-Senitit»* 

Wesens''.  Berlin   Nur  iranzjährlich  15  K. 

—  für  Brieftanbenkunde.  Hannover.  Nur  ganzjährlich  10  K  24  Ä. 

—  für  historische  Waffenkande.  Dresden.  Vierteljährlioh  4  K. 

—  Krieg-stechnische.  Berlin.  Nur  gan^äbrlich  12  K. 

—  Schweizerische,  für  Artillerie  nnd'&eBie.  Franenfeld.  Nur  fianzjAhr« 
lieh  6  Ä  80  h. 

Zeugnisse  eines  alten  Soldaten  an  seine  Kameraden.  Berlin.  Nur  gauz- 
jihrlidh  72  h. 


* 


11» 
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Autoren  -  Verzeichui» 

der  im  nkritisohen  Theile^  des  Bfloher- Anzeigers  (Band  LXIII) 
besprochenen  Werke,  nebst'  dem  Hinweis  auf  die  betreffende 

Seite.  . 


Balck.  Taktik.  II.  Theil.  1  Bd.  -  41. 

Betkeiliffuig',  Die,  der  deutschen  Marine  an  den  Kämpfen  in  China» 

Sommer  1900.  (Nach  amtlichen  Quellen.)  —  10 
Bjelik.  Geschichte  der  k.  u.  k.  Militär -Seelsorge  und  des  Apostolischen 

Feldvikariats  —  99, 
Böhmer,  siehe  Bredow. 
Bolberitz,  von.  siehe  Gvujtö. 

BraamlUler.  Qeachiohte'des  Kdoigin  Augnata-Orenadier-ftegiments  Nr.  4. 

-  88. 

Bredow,  v.  Geschichte  des  2.  rheinis<;heu  Husaren-Re^rimeuts  Nr.  9,  Fort- 
f;;esetzt  von  Böhmer.  3.  Auflage.  —  1. 

Bnddecke.  Taktische  Entschlüsse  und  Befehl«^.  ?  Auüai^o.  —  7. 

Criste,  Kusmauek,  KematmUller,  Eienast  und  Porges.  Österreichischer  Erb- 
folgekries.  1740-48.  IV.  Bd.  -  50. 

CoadenhoTB,  FxML.  Graf  Karl,  Commandant  der  3.  Besenre^CaTallerie- 
Division  im  Kriege  1866.  —  Ö9. 

Didkhuth.  Handbuch  der  Truppentiihrung  im  Kriege.    —  42. 

Dienstalters  -  Liste  der  Ot'ticiere  der  königl.  preussischen  Armee  und  des 
Xlll.  (kön.  württembergischen)  Armeecorps  190')  — Ol.  —  59. 

BieUloff.  Geschichte  des  Infanterie>B^{meDts  FrinsMorits  von  Anhalt- 
Dessau  (5.  Pommerschen)  Nr.  42.  —  3 

Eintheilimg  and  Standorte  des  deutschen  Heeres,  1900.  100.  Auü.  —  85. 

Fowler's  Straßenlocomotiven  far  militttriBohe  Zwecke.  —  98. 

Friedjung.  Benedek'.s  nachrjelassene  Papiere  —  9. 

Frobenius.  Krie£;:i^eschtchtiiche  Beispiele  des  Festungskrieges  aus  dem 
deute  ch-mmsösisehen  Kriege  von  1870—71.  —  55,  97. 

Ssdenkblätter  der  k.  ti  k  Kriegsmarine  HI.  Bd.  —  35. 

Oyiqtö  Yon  Sepsi-Martonos.  und  von  Bolberita.  Die  praktische  Lösung  von 
Feldbefestigunge-Autgaben.  —  49. 

Habart.  Eduard  Albert.  Gedenkblatt.  -  08. 

Hann  von  Weyhern.  Major  Bolstern  von  Boltenstern.  Ein  Soldatenleben. 

-  71. 

Hsrkmann,  v.  Der  königlich  hannoversche  Qeneral  Sir  Julius  Ton  Hart- 
mann. 2.  AuäagH.  —  21. 
Hansenblts.  Die  mehrtägige  Thfttigkeit  dner  Infkuterie-Truppsn-Division 

und  ihror  Theile.  Heft  2.  -  4«. 
Hazai.  Applicatoriscbe  taktische  Angaben.  —  5. 
Hepke,  Riehe  Zepelin. 

Hschedlinger.  Unterrichts-Behelfe  iür  die  Einjährig-Freiwilligen-  und  Ifani- 
puiations-Schuieu.  2.  verm.  AuUage.  —  S. 


')  Dit'  .Si-it<  nzahi(  II  d'  s  noaher- Anieigeit  ibid  hter  atatt  mit  iltadMk«n  ZaUteidhea 
mit  arabiKcbeo  ZUToro  «ngegeb*-a. 
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Juimn,  IHenat  des  Truppen-Generalstebes  imPriedeu.  S.  Auflage. 

Kämpfe,  Die,  der  russischen  Truppen  in  der  Mandschurei  im  Jahre  1900. 

-  90. 

Katalog  militärischer  Werke.  —  8,  100. 
KeraatmüUer,  siehe  Criste. 
Kienast,  siehe  Criste. 

Kirchner.  Die  wichtigsten  Daten  über  sämmtliche  Waffen  der  österreichisch- 
ungarischen  Kriegsmacht  und  Handteuerwaiien  der  europäisohen 
Staaten.  —  95. 

Kolben.  Wahrheit  und  Klarheit  über  die  Haager  Friedensconferenz.  —  86. 
Kopka  von  Lossow.  Geschichte  des  Orenadier- Regiments  Friedrich  I. 

(4.  ostpreussischen)  Nr  5.  2.  Bd.  1713—1815.  —  99. 
Snnel.  Prinz  Heinrich  von  Preasaen  in  PariB  wfthrend  der  Jahre  1784 

und  1788-89,  —  87. 
Kriegskamerad.  Der,  für  das  Jahr  1902.  —  75. 
Kriegstechnische  Zeitschrift.  —  7.  33,  59,  82,  83,  84. 
Xrisaki  Angriif  auf  befestigte  Feldstellungen.  —  79 
KnflmuiÄ,  tiehe  Oriste. 

Köster.  Neues  Lehrbuch  der  russischen  Sprache.  —  73. 
XvergiC.  Die  taktischen  Reglements  der  drei  Waöea.  —  b9. 
LMbert.  Die  Schlacht  bei  Kunersdorf  am  12.  Auf^^oet  1799.  —  71. 
Legnrand-Oirarde,  siehe  P I  e  s  s  i  x 

Lehmaim.  Erinnerungen  an  vergessene  Soldatengräber  nebst  Episoden 

ans  den  versomedenen  Somaohteu  etc.  —  20. 
Lfltffendorf,  Freiherr  v.  Die  Tfafttigkeit  der  Cavallerie  im  Znkonftskriege. 

U.  Heft.  -  3. 
ICtlo.  Champs  de  bataille  de  Parmte  fiwaoaiae.  —  47. 
Ihnchner.  FTilfsbuch  für  den  Eiig&lirig-lYeiwilligen-lfodioiner  im  ersten 

Halbjahre.  -  48. 
Ma^.  (irandsüfl^e  der  dentsehen  Militärverwaltung.  —  77. 
Meissner.  Im  Wechsel  der  Zeiten.  —  99. 
MieUchhofer.  Die  Küstenartillerie.  —  15. 

Urandoli.  Die  Automobilen  fIBr  schwere  Lasten  and  ibre  Bedeutung  för 

militärische  Verwendunc:    -  78. 
Xittbeüiingeii  des  k.  u.  k.  Kriegs-Archivs.  N.  F.  XII.  Bd.  —  2. 
Koild0lli.  Lia  TÄritö  sur  le  siise  de  Bitohe  (1870-71).  —  99. 
KAgt)      W^>5;entliche  Unterscniede  zwischen  den  neuesten  österreicbisdl» 

ungarischen  Gewebrmodellen  und  dem  IL  S8/90  (90).  —  69. 
N aebtrag  zur  Bangliste  der  kaiserlioh  deutsoben  Manne  ftar  das  Jabr  1901. 

-  100. 

Heue  mihtärische  Blätter.  LYil.  Bd.  Heft  10.  —  9. 
Plbihtetter.  Beispiele  zum  Dienst-Reglement.  I.  Tbeil.  —  $8. 

Pflngk-Hartung,  siehe  Zepelin. 

Plessix,  et  LeA2:and-Ciirarae.  Manuel  complet  de  fortifioation.  —  22. 
Porges,  siebe  Criste. 

Rabin.  L'armement  de  l'infanterie.  Aper9u  historique.  —  85. 
S&faf .  Aufgabensammlung  aum  appUoatoriaoben  Stadium  des  FeLdsanitäts- 
dienstes.  —  65. 

—  Einführung  in  das  Heerwesen  der  SstemtinbiseVongariaehen  Mon- 
archie im  Felde.  2.  Auflage.  —  61. 

Saski.  Cauipagne  de  1809  en  Allemagne  et  en  Antriebe.  —  1, 

Schindler.  Hippologische  Fragen  und  Antworten.  4.  Auflage.  —  72. 

Schneider- Arno.  Aus  Österreich.  IV.  Bd.  —  87. 

Schott.  Das  Kaisermanöver  in  Pommern  1900.  —  88. 

Seidel's  kleines  Armee  Schema.  Nr.  50.  November  1901.  —  100. 

Sonklar's  Lehrbuch  der  Geographie  für  die  k.  u.  k  Militär-Oberrealsobule 

und  die  k.  u.  k.  Cadettenschulen.  I.  Theil.  4,  Auflage.  —  36. 
StaTsnbagsn.  Aus  der  fortificatorischen  Vergangenbeit  yon  Paris.  —  78. 

—  Örundriss  der  Befestigungslehre.  .S.  Auflage.  —  4, 
—  —  des  Festungskrieges,  1901.  —  45. 
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Steeb.  V.  Die  JCrlMskarten.  —  36. 

Strobl.  Wysokow  (Nachod).  27.  Juni  1866.  —  74. 

Tettaa,  Freiherr  v.  Die  russische  Armee  in  EinzelachriileD.  Heft  4  a.  —  6. 
Tranlello*  L'ospedale  militare  dal  Cdio  a  Borna  in  reiacione  ai  moderoi 

concetti  a'igiene  ospitaliera.  —  96, 
Wernigk.  Handbuch  für  die  Einjährig-Freiwilligen,  sowie  für  die  fteserve- 

und  Landwehr-Officiere  der  Feldartillerie.  7.  Auflage.  —  80, 
—    Taschenbuch  ftlr  die  Feldartillerie.  16.  Jahrgang  1901.  —  5. 
Zepelin,  v.  Die  Heere  und  Flotten  der  OM;enwart  ^ortsetzuiig).  —  20. 
Benilii.  August  von  0oebeo,  königl.  preusmsoher  Oaneral  der  &fiftiiterie 

-  98. 

Zimmermann,  v.  Winke  uod  Bathschlftge  für  die  Leitung  des  Kegiments- 

kriegsspielas.  Nane  Anaeabe.  —  84. 
8weiig«r.  tJnteroffieiars-Handbndi  fOr  die  Feldartillerie.  II.  Theil.  —  85. 
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LI.  REPERTORIUM 

DER 

MILITÄR- JOURNALISTIK 

(1.  Juniaar  bis  80.  Juni  1001.) 


Bieios  Repertorium  sehließt  an  die  im  XIL  bis  LXIL  Bande  des 
^Organs**  veröffentlichten  Bepertoiien  I  bis  L  an,  nnd  umfasst  das 
Repertorium  nunmehr  im  ganzen  die  seit  1.  Januar  1876  bis  Ende 
Juni  1901  in  den  jeweilig  nachgewiesenen  Zeitschriften  erschienenen 

beachtenswerteren  Artikel. 


Benützte  Zeitschriften : 

1.  StrelfleurB  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Wien.  Januar — Juni. 

2.  Organ  der  militär-wissenschaftlichen  Vereine.  Wien.  LXII.  Bd  ,  Heft  1 — 5, 

3.  Mittheilungen  des  k.  und  k.  Kriegs  -  Archivs.  Wien.  Noch  nicht  er- 

sohienen. 

4.  Mittheilungen  über  Gegmstände  des  ArtiUerie-  und  Genie -Wesens. 

Wien.  Heft  1-6, 

5.  Mittheilungen  des  k.  Und  k.  militftr •  geographiBdie&  Lutitats.  Wien. 

XX.  Band. 

6.  Militär- Zeitung.  Wien.  Nr.  1-23. 

7.  Armeeblatt.  Wien.  Nr.  1-26. 

8.  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Pola.  Heft  1—6. 

9.  Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Berlin.  Januar— JunL 

10.  Militär-Wochenblatt,  nebst  BeihetTten.  Berlin.  Nr.  1—60,  Beiheft  1—5. 

11.  Neue  militärische  Blätter.  Berlin  Bd.  LVIII,  Heft  1—12. 

12.  Allgemeine  Militär-Zeitung.  Darrastadt.  Nr.  1  -  28. 

18.  Liternationale  Revue  über  die  gesammten  Armeen  und  Flotten,  nebst 
Snpplentpntpn  nnd  Beiheften.  Dresden.  JsnuST — Juni,  Supple- 
ment 22—27.  Beiheft  16—19. 

14.  Kriegstechnische  Zeitschrift  filr  Officiere  aller  Walfon.  Berlin.  Heitl— 6. 

16.  T.  Löbell's  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  und  Fortschritts 
im  Militärwesen.  Berlin.  27.  Jahrgang,  1.— lÜ.  Theii. 

16.  Wajennij  Sbomjik  i).  (Militftr-Rundsehau.)  St.  Petersburg.  Heft  1—6. 

17.  Artillerijskij  JournaPV  (Artillerie-Zeitschritt.)  St.  Petersburg.  Heft  1—6. 

18.  iDgenieumii  Journal  ^).  ^Genie-Zeitschriit.)  St.  Petersburg.  Jahig.  1900, 

Heft  8.  (Weitere  Hefte  nickt  eingelangt.) 


>)  Dl«  TItal  der  AuMtte  sind  ta  itoatocher  8pr»ehe  angegeben. 
Organ  d<r  iBnit.*wlMnMdi«fU.  Terebie.  Lxn.  Bd.  1901.  Bepntoriam.  ] 


Digitized  by  Google 


19.  Warschawskij  Wajennij  Journal').  (Waxachauer  Militär  - Zeitscbrift) 

Warschau,  Heft  1—6. 

20.  Arushejnij  Sbornjik  >).  (  Rundschau  auf  dem  Gebiete  des  Waffenweseiuu) 

St.  Petersburg.  Heft  1  und  2. 

21.  L'Echo  de  l'armee.  Paris.  Nr.  1—26. 

22.  Le  Progrös  militaire.  Paris.  Nr.  2105—2130. 

23.  Journal  des  sciences  militaires.  Paris.  Januar— Jani. 

24.  Revue  du  cercle  militaire.  Paris.  Heft  1-26. 

25.  Revue  militaire  des  armees  etrang^res.  Paris.  Heft  878—888. 

26.  Revue  d'artillerie.  Paris.  Januar— Juni. 

27.  Revue  de  oavalerie.  Paris.  Januar — Juni. 

28.  Revue  du  Service  de  l'intendance  militaire.  Paris.  Heft  1—6. 

29.  Rivista  railitare  italiana.  Rom.  Heft  1—6 

30.  Rivista  d'artiglieria  e  genio.  Rom.  Januar— Juni. 

81.  Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  London.  Heft  275-280. 
32.  Minutes  of  Proceedings  of  the  Boyal  Artillery  Institution.  Woolwioh. 
Januar— Juni. 

88.  Journal  of  the  United  States  Attillery.  Monroe,  Va.  Heft  47—49. 

34.  La  Bolgique  rnilitaire.  Brüsse  1.  Heft  1.542  -1565. 

35.  Revue  de  l'armee  beige.  Lüttich.  Januar— Juni. 

86.  Allgemeine  Sohweizensche  HiHtBivZeituog.  Basel.  Nr.  1—26. 

87.  Schweizerische  Zeltschritt  für  Artillerie  u.  Genie.  Frauenfeld.  Heft  1— 
38.  Schweizerische  Monatschrift  für  Officiere  aller  Waffen.  Frauenfeld. 

Heft  1—6. 

89.  Aevne  militaire  siiisse.  Lausanne.  Heft  1—6. 


1.  Heerwesen.  Organisation.  Administration.  Verpflegung. 
Bekleidung.  Ausrüstung.  Dislocation.  Mobilisation.  Geist  und 

Moral. 

Anm«rka&g.  Die  d«n  Titeln  der  AuCtltse  beigefügte»  Ziffern  beaeicbnen  cU«  Nummer  de 
Heftes  oder  Blnttet.  —  Bd.  mt  Baad,  8.  b  Seile,  Big.  w  Bellac*»  B^r.  m  BeepreehtiBf . 

Im  allgemeinen. 
(Mintärisoher  Geist  und  Moral  insbesondere.) 

Streffleiirs  öst.  mHitirlselie  Zeitsolirift.  Das  Jahr  1900  in  seiner  militftrisohtti 

Bedeutung.  April. 

—  „Ergänzung  und  Organisation  der  bewaöueten  Macht^.  cBspr.)  Mai. 
Ifittheunngen  über  degenstinde  Aes  Artillerie-  nnd  C^enie  •Wesens.  Das 

Kochen  nach  dv.m  Manometer,  von  Hntm.  K.  Mi^tz.  4. 
Kilit&r'Zeitang.  Militärische  Bundschau  (Kleine  ^Nachrichten  aus  verschie- 
denen Staaten).  1—23. 

—  Haubitzen-Divisionen.  18. 

Armeeblatt.  Militärische  Nachrichten  (aus  verschiedenen  Staaten).  1—26. 

—  Zur  Organisation  der  technischen  \Vaffe.  8. 

—  Ergänzung  und  Organisation  der  bewatim  teu  Macht.  6  —  10,  12,  13,  26. 
Hittheilnngen  ans  dem  Qebiete  des  Seewesens.  »Die  Heere  und  Flotten 

der  Gegenwart"  (Bspr.).  2. 
JslirbOclier  ftr  die  dentsolie  Amee  vnd  Kanne.  MDnifonneiioEimde*'  (Bspr.). 

Januar. 

—  Ueber  Coloniaitruppon,  von  Glt.  von  Keller.  Februar. 

—  „Die  Heere  und  Flotten  der  Gegenwart"  (Bspr.).  Februar. 

—  „Ergänzung  und  Organisation  der  Heeresmacht"  (Bspr.).  Februar. 
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Nene  militSrische  Blätter.  ,,Unifonnenkunde"  (Bspr.)-  12. 

internationale  Revue.  „Der  Generalstab;  ver<^]eichender  Abriss  der  Or- 
ganisation desselben  in  der  russischen,  deuisclien,  irauzösischen  und 
ÖBterreichischen  Armee"  (Bspr.).  Bhft.  16. 

—  Ausgaben  für  Heer  und  Flotte  in  den  verschiedenen  Staaten.  Febniar. 

—  Die  ßekrutirungsergebnisse  der  Altersclasse  1878  in  Frankreich  und 
Deutschland.  März. 

—  Ausgaben  fiir  Heer  und  Flotte  in  Frankreich  und  Deutschland.  März. 

—  Zur  Reorganisation  des  Geniewesens  in  Deutschland  und  in  Frank- 
reich. April. 

—  Die  Armeen  des  Dreibundes  und  des  Zweibun^ies.  Mai. 

—  Übersicht  der  Löhnungsverhältnisse  in  den  verschiedenen  Ländern. 
Juni. 

—  „Die  Completierunfr  und  Organisation  der  Wehrkraft"  (Bspr.).  Bhft.  19. 
Wajenniij  Sbongik.  Bemerkungen  über  die  Ca vallerie (-Ausrüstung),  von 

J.  Lawrow.  1. 

—  Zun.  Aufsätze:  „Die  OigaiiiBation  der  CftTftllerie  oAch  den  heatigen 
An t orderungen".  2. 

—  Über  die  Organisation  der  Feldartillerie,  Ton  N,  Lasinski.  8. 
WarschawskJj  Wajennij-Joamal.  Die  Ayanoementfiyerh&ltniase  in  den 

Armeen  des  Dreibundes.  2. 

—  ,  Ergänzung  und  Ox^ianisation  der  Heeresmacht"  (Bspr.)  8. 

^  Die  Frn;äi]ZTini::  des  Officiersoorps  in  den  fremden  (nicht  nusieohen) 
Armeen,  von  K.  Wolft.  5. 

—  ,,Da8  Versorgen"  (der  Tknppen  mit  dem  nothwendigen  Bedari  )  (Bspr.).  5. 
L'öcho  de  l'&rmöe.  L'Europe  sous  les  armes.  18. 

—  Les  budgets  militaires.  15. 

Le  progris  müitsire.  Les  forees  militaires  europdennes.  2180. 

—  „L'övolution  militaire  en  Allemagne  et  en  France"  (revue).  2\S<^l 
Jonrnal  des  sciences  militaires.  ,,B«crutement  et  oiganisation  de  l'armee" 

(reyne).  MS»; 

^  Les  arm  (BS  de  la  p^ninsule  balkanique,  par  le  capitaine  L.  La- 
mouche.  Mai. 

Berve  dn  eerde  mlUtaire.  ^^Composition  oompUte  et  oiganiaation  de  la 

force  armee"  (revue).  8. 

—  Les  avantages  du  Jchaki.  16. 

—  ^L'^Tolntion  militaire  en  Allemagne  et  en  France"  (reme).  16. 

—  La  cinquii        arme,  par  le  ca}jitaiiie  Paivin.  21,  22,  25. 

Bevae  da  service  de  l'intendance  militaire.  Analyse  et  extraits  d'un  ouvrage 
anglais  sur  ^Organisation  et  Padministration  des  lignes  de  commtmi- 

cation  en  campagne  du  colonel.  G.— A.  Furse.  1—4. 

—  Extraits  de  publications  röcentes  interessant  Uadministration  mili- 
.  taire.  1 — 6. 

—  Des  bases  de  comparaison  entre  les  budgets  de  la  gnevre  allemand  et 
fran9ais,  par  le  sous-intendant  L.  Chaplain.  6. 

Bivista  militare  italiana.  II  grado  dei  subalterni.  3. 

—  L'artiglieria  pelle  truppe  dl  montagna,  pel  capitano  B.  Barhetta.  4. 

—  La  dif»ciplina  militare  e  in  decadenza?  4,  5. 

Bivista  d'artiglieria  e  genio.  li'organizzazione  del  genio.  April. 

Jimmsl  ef  the  Boyal  ünited  Service  InstUition.  Military  Notes  (Summa- 

rizing  any  Iraportant  Information  Conceminf^  Army  Service).  275 — 280. 

—  Chances  of  Promotion  ot  Officers  in  the  Armies  of  the  Triple 
Alliance.  275. 

Comparative  Tal)le  Showing  Length  of  Servioe  of  the  Influntry  Soldier 
in  Foreign  Armies.  277. 
La  Belgique  militaire.  „Lea  armöes  beige,  allemande  et  firan^aise" 

(revue).  1549. 

—  ^Essai  sur  l'education  morale  militaire"  (revue).  1558. 

Berne  de  Parmöe  beige.  Organisation  et  composition  des  troupes  du  gSnie 
et  de  P^tat-major  de  oette  arme,  par  le  lieat.'gen^l  Brialmont. 
Januar,  Februar. 
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Schweizerische  Monatschrift  für  Offlciero  dlM*  WftfliBll.  Das  Jalir  1900 
in  seiner  militärischen  Bedeutung,  ä. 

—  „Das  Volk  in  Waffen*  (Bsor  ).  4. 

—  Militärausgaben  pro  -Kopf  aer  Bevölkerung.  5. 

—  „Zusamuiengewürtelte  (bedanken  über  die  Disciplin"  (Bspr.).  ü. 
BsToe  militaire  snisse.  „L'^olution  militaire  an  AUemagne  et  en  France** 

(revue).  -'i. 

—  Dne  poignee  d'idee  sur  la  discipline,  par  le  colouel  Hintermann.  6. 
Österreich-Ungarn  nebst  Bosnien  und  der  Hercegovina. 

Streffleurs  öst.  mil.  Zeitschrift.  „Seidel's  kleines  Armeeschema,  Nr.  48. 
November  1900''  (Bspr.).  Januar;  „—  Nr.  49.  Mai  1901"  (Bspr.).  Juni. 

—  „ünterriöhtsbelielf  fhr  Einjiihirig-PVeiwillige  und  Manipulationsschfiler 

fBspr.),  Februar. 

—  ^Zusammensetzung  und  Tbätigkeit  des  Corpshauptquartiers  bei  der 
Armee  im  Felde.  April. 

—  „Die  k.  und  k.  östenreieliisch-imgariseha  Anaee.  Bildlich  dargestellt** 

(Bspr.).  April. 

—  „Militär-Taschen-Lexikon"  (Bespr.).  Mai, 

Organ  der  milit.-wissenschaftl.  Vereine.  „Fromme's  Taschenkalender 
für  die  k.  und  k.  Landwehr  für  das  Jahr  1901-  (Bspr.).  LXII.  Bd.  1. 

—  Ein  Beitrag  zur  zukünftigen  Organisation  unserer  reitenden  Artillerie. 
LXII.  Bd.  3. 

—  Die  Neuorganisation  unserer  Feld-Artilleriö,  yon  Obstit.  J.  Jankovia 

LXIL  Bd.  5. 

—  „Der  Weg  zum  Einjährig-Früiwilligen  und  Beserve^Offioier  in  der 

k.  und  k.  Armee"  (Bspr.).  LXII.  Bd.  5. 

—  „Die  k.  und  k.  österreichisch-ungarische  Armeu.  Bildlich  dargestellt" 
(Bspr.).  LXIL  Bd.  5. 

—  ,,Seide]'s  kleines  Armeeschema  Nr.  48."  (Abgeschlossen  1.  Nov.  1900) 
(Bspr.).  LXn.  Bd  5. 

Hittheilniigen  Uber  Gegenstände  des  Artillerie-  and  Genie- Wesens.  „Der 
Weg  zum  Einjährig'Freiwiiligen  und  Reserve-Olficier  in  der  Je  und 
k.  Armee-'  (Bspr.).  1. 

~  „Die  k.  und  k.  Armee.  Bildlich  dargestellt"  (Bspr.).  4. 

Milit&r-Zeitnng.  Das  Militär  jähr  IftQO.  1. 

—  Kleine  (militärische)  Nachrichten.  1—23. 

—  Neujahrsavancement  (in  der  Heserve).  1. 

—  Zum  (-rarnisonswechsel   2,  13. 

—  Zur  Neuorganisation  der  Traintruppe.  2. 

—  Erleichterung  des  Privatverkebts  mit  den  Bemannungen  der  k.  ont^  k. 

Escadre  in  Ostasien.  2. 

—  Alterszulage  für  Kegimentsftnte  1.  Cl.  3. 

—  Anschauung  von  Augenglisem  Ar  die  Mannschaft  8. 

—  Zur  ReichsratheröÖnung.  4, 

—  Ober  die  Militärpensionen.  4.  8. 

—  Änderungen  im  Personalstande  der  Milit&rmedicamenten>Branche.  4. 

—  Graf  St  e  rn  b  e  rg  -  Stittun^^  4. 

—  „ünterrichtsbehelf  für  die  (k.  und  k.)  Einjährig- Freiwilligen*  und  Mani- 
pulationssebulen**  (Bspr.).  4. 

—  Die  neue  Monturswirtschaf't.  5. 

—  Die  Avancements  Verhältnisse  im  Heere.  5. 

—  Oebüren  der  Berufsofficiersaspiranten  in  Probedienstleistong.  5. 

—  Erij:;;inzuii^slie7irksot"tici6re  des  Armeestandes.  6. 

—  Geudarmeriecorps  für  Bosnien  und  die  Hercegovina.  6. 

—  Anneefrsfcen.  7. 

—  Nene  Bestimmungen  über  die  Verleihung  mÜltir^ärztUcher  Stipendien.  7. 

—  Das  Kriegsjahr  für  China.  8. 

—  Eintritt  von  OilUcieren  in  die  ungarische  Oestatsbrandie.  8. 
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Milit&r-Zeitiuig.  DurchführungsbestimmuDgeQ  der  WaÖ'enübuDg.  8. 

—  Neiie  Ordensgrade.  8. 

—  Adjustierungsvorschrift  lur  die  k.  und  k.  Marine-Offioiere.  8. 

—  Die  neuen  militärärztlichen  Stipendien.  9. 

—  Ungariseh-croatisehoslavonisehe  Oendarmerie.  9. 

—  Roservecadetten  und  Einjähri<2:-Frt  iwillige.  9, 

—  Das  Tragen  des  CavaUerie-Leibriemens.  9. 

—  Das  Relmitett^esete.  10. 

—  Die  Milifär  l  'hat te  im  Abgeordnetenhaase.  11. 

—  Artillerie-Organisation.  12. 

—  Eidesleistung  auf  die  Honv^^Fahne  der  Ludovica- Akademie.  12. 

—  Die  Nothwendigkeit.  der  Vermehrung  der  Dienstprämien.  13. 

—  Die  National itilten  im  Heere.  13. 

Prinz  Luit}»ohl  von  Bayern-Stiftung.  13. 

—  Bestimmungen  über  die  Waitenübangen.  18. 

—  Reitende  Hatteriedivisionen.  14. 

—  Die  2jährixe  Dienstzeit.  14,  20. 

—  V.  Gl  Breda- Stiftung.  14. 

—  Gebirgs-Artillerie.  15. 

—  Standeserhühung  der  Leibgarde-Infanterie-Curapaguie.  15. 

—  Wafienabungen  der  Reserve.  15. 

—  Zum  Heeresvoranschlage.  16. 

—  Das  Mai-Avancement.  16. 

—  Benützung  des  (Wiener)  Praters  durch  das  Militär.  16. 

—  pHand-  und  Nachschlagebuch  für  den  Cavalleristen**  (Bspr.).  16. 

—  Zur  Dole^Htionssession.  17. 

—  Die  FahiK  Ti weihe  in  der  Ludoviea-Akademie.  17. 

—  Aussterbende  Chargen.  17, 

—  Xaffeeconserven.  17. 

—  Der  Heeresvoranschlag  pro  1902.  18. 

—  Pferdebeschaffungsbeiträge  für  Zugetheilte  des  Generalstabs.  18. 

—  Burggendarmen  in  Budapesth.  18. 

—  Das  Marinebud^et  pro  1902.  19. 

—  „Seidel's  kleines  Armeeschema  Nr.  49"  (Mai  1901)  (Bspr.).  19. 

—  Aus  den  Delegationen.  20,  21. 

—  Die  Brünner  Kasernehtransaotion.  20. 

—  Waffenübungen.  20. 

—  Nach  den  Delegationen.  21. 

,  —  Heere.slieferungen  und  Kleingewerbe.  22. 

—  Die  Friedensstärke  di>s  Armeecorps.  22. 

—  Distinctionssteme  aus  Celluloid.  22. 

—  Die  Erhöhung  des  Rpkrutencontingents.  23. 
Armeeblatt.  Zur  Wiener  Militür-Casino-Fiat;e.  1. 

—  Neuauflage  der  organischen  Bestimmungen  für  die  k.  und  k.  Train- 
truppe. 1. 

—  Wochenclironik  (kleine  Nachricht'^iri.  1—26. 

—  Das  Neujahrsavancement  der  Keserve.  1. 

—  Im  ßu bestände.  2. 

—  T)pr  Tlislooationswpchsel.  2. 

—  Die  erste  Charge  der  Einjährigen.  2. 

—  Das  jüngste  Marine-Avancement.  2. 

•—  Ein  Gebot  der  Kloghett  (betreff  die  Fdrdemng  der  Militär- Veteranen- 
vereine). 2,  3. 

—  .Adjustterungsbttdar  der  dsterreiehisch-ungarisohen  Armee*'  ^lispr.).  2. 

—  Quartiergeldversicherung.  3. 

—  Die  Monturwirtschaftvorscbrift.  3. 

—  Stand  des  Eisenbahn-  und  Telegraphen^Begiments.  3. 

—  Stand  des  Remontendepöts  Ih&szi-Marczaltö.  3. 

—  „K.  und  k.  Armeekalender,  19U1"  (Bspr.).  3. 

—  Artilletie-Of&eiere.  4. 

Altersiulage  för  Regimentsftrzte  I.  Gl.  4. 
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Ameeblatt.  Rekrutencontingent.  5,  7,  8,  12. 

—  Vennehrung  des  Personalstandes  der  Militärmedicamenten- Branche.  5. 

—  Neue  Stittbriefe.  5,  16. 

—  „Unterrichtsbriefe  für  die  Einjfthrjg-Preiwilligeii-  und  ManipolaUoBB- 

schulen"  (Bspr.).  5. 

—  Unsere  Infanterie-Ausrüstung.  6. 

—  Gebüren  der  Berufs-Ofticiers- Aspiranten  in  Probedienstleistung.  6, 

—  Das  Budget  des  (k.  k.)  Landesvertheidigungsministeriums.  7,  ö. 

—  Benennung  der  Begimenter.  7. 

—  Die  Beforderungsvorschiift  iUr  die  Personeil  des  Soldatenatondes  der 

k.  k.  Landwehr.  9. 

—  ^Die  k.  und  k.  österreiohisch'imgarisolie  Armee.  Bildlich  daisestellt** 

(Bspr.l.  9. 

—  Das  Kriegsjuhr  für  China.  10. 

—  Die  Waffenübungen  der  fieserve*Ofüciere.  10. 

—  Neue  Ordensclassen.  10. 

—  Parlamentarisches.  11. 

—  Besenre-Gadetten.  11. 

—  Certificiertc  UntorotTi eiere.  11. 

—  Nationalitäten  im  Heere.  11. 

—  Trw;en  des  Gavallerie'Leibriemens.  11. 

—  Stiftungen  iiir  die  Infanterie -Regimenter  Nr.  6  und  81.'  11. 

—  Zweijährige  Fräsenzdienstzeit.  12. 

—  Ma^zinsoffioiere.  13. 

—  Die  neue  Monturswirtschaftsvorschrift.  13. 

—  nNur  ein  Lieutenant",  von  0.  Teuber  (t^euilleton).  13;  —  (Ein- 
gesendet). 14. 

—  Bezüglich  der  Dienstübungen  der  niohtactiven  Verpfl^beamten  und 
-Mannschali.  H. 

—  G.  d.  C.  G£  8 ternb er g- Stiftung.  14. 

—  Militärische  Modethorheiten  (betreff  die  Acynstierong)  16. 

—  Die  berittenen  Hauptleute  zu  Fuß.  15. 

—  -Bestimmungen  betreff  der  Wafifenflbungen.  15. 

—  Über  die  Beschaflung  der  Officierspferde,  16. 

—  Personalveränderungen  bei  der  Escadre  in  Ostasien.  16. 
Zweijährige  Diensteeit  bei  der  GaysUerie.  17,  18. 

—  Erhöhung  des  Standes  der  Leibgardo-Infanterie-Compagnie.  17. 

—  Max  und  Johann  Rosenthal-Stiltung.für  die  k.  k.  Landwehr.  17. 
Parlamentarisoher  Unsinn.  18. 

—  Angriffe  auf  den  Militär- Veteranen-Bund.  18, 

—  Das  Mai- Avancement.  18. 

—  Genug!  (zum  Zilak-Falle).  20. 

—  Die  Kasernenlrage  in  Wien.  20,  22. 

Die  Fahnenweihe  der  Ludovica »Akademie.  20. 

—  Zur  Unterofficiersfrage.  20. 

—  Die  Delegationen.  21,  23,  24. 

—  Neue  Gebirgstrain-Vorschrift.  21. 

Betreff  des  Pferdeanschaffungbeitrages  fär  die  dem  G^neralstab  Zu- 
get^eilten.  21. 

—  Die  Charge  der  nichtactiven  Oadetten.  22. 

—  Decorationen  iur  China.  22. 

— .  Der  Militär-Pensionisten- Verein  in  den  Delegationen).  23,  24. 

—  „Seidel's  kleines  Armeeschema''  (Mai  1901)  (Bspr.).  23. 
^  Neueintheilung  des  Generalstabscorps.  24. 

—  Distinctioussteme  aus  Oelluloid.  25. 

—  Betreff  der  Zugsau.sröstung  der  Pionniertruppe-  26. 

—  Die  Affaire  des  Dr.  A.  Schnitz  1er.  26. 

lüttheilnngen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.  „Die  k.  undk.  österreiohisoh- 

ungarische  Armee"  (bildlich  dargestellt     T'spr.),  4. 
Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.   „Handbuch  iiir  den 
Cavallerlsten*  (Bspr.).  Juni. 
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Milit&r- Wochenblatt.  Etwas  über  die  AvKucemeDtsverhältnisse  der  k.  und 
k.  Officiere.  12. 

—  Rporp^anisation  der  Traintruppe.  1*!. 

—  Eisenbahn-  und  Telegraphen-Kegiment.  20. 
— >  Garnisonawecbsel.  20. 

—  Neujahrsavancement.  20. 

—  Eintheilung  der  Gendarmerie.  '2.2. 

—  Kriegsjahr  für  China.  31. 

—  Die  Landwehren  der  Welirmaclit.  H2. 

—  Beförderungsvorschritt  lür  die  k.  k.  Landwehr.  33. 

—  "Waffenübungen  der  Reserve.  47. 
->  Nationalitäten  im  Heere.  47. 

—  Dienstesprämien.  47. 

—  Zulagen  im  Occupationygebiete.  47. 

—  Verstärkung  der  Leibgarde-Infanterie-Compagnie.  47. 

—  Heeres-  und  Marinebudget  für  1902.  Ii8. 

Vw  adlitiriselw  BUtter.  Militärische  Con-espondeDs  aus  österreieh- 

üntrarn. 

Allg^emeine  Militär  -  Zeitung.  Vermohrung  der  Handhacken  bei  den  Pion- 
nieren.  27. 

Internationale  Revue.  Neuorganisation  der  k.  k.  Landwehr.  JanoftTi  Jiinf. 

—  Reorganisation  des  Trains.  Februar. 

—  Offieier-EIrsatz.  Februar. 

—  Neuer  Zinstarif  Februar. 

—  Die  verschiedenen  Nationalitäten  im  Heere.  Februar. 

—  ^Seidel's  kleines  Armeesobema.  Abgesclilossen  mit  I.  November  1900" 
(B?pr  i  Supplement  'i  l 

—  Das  Armeebudget  für  das  Jahr  1901.  April. 

—  Beknitencontingente  fQr  das  Jahr  1901.  lf«i. 

T«  LShell's  Jahresberichte  etc.  Bericht  Uber  das  Heerwesen  Ostenreieh* 

Ungarns  ühiO.  I.  'Ihl. 
Wsnclawikij  Wajennij- Journal.  Militärische  Nachrichten  ans  Ostenreieh- 

üngarn.  1—6. 

—  Die  Beförderungsverhältnisse.  1. 

—  Die  Nationalititen  im  Heere.  1,  S. 

—  Erhöhung  der  Quartiergelder.  1. 

—  Reorganisation  des  Trains.  2. 

—  Reorganisation  der  Landwehr.  2,  8. 

—  Das  Gendarmeriecorps.  8. 

—  Garnisonswechsel.  8. 

—  Versuche  mit  Sehneeschuhen.  8. 

—  Friedensstand  dov  Honved.  3. 

—  Vorschläge  zur  Verbesserung  der  Pensionen  der  Ofliciere  und  der 
Militir-witwen  und  •Waisen.  4. 

—  Verstärkung  des  Eisenbahn-  und  Telegraphen- Regiments.  4. 

—  Das  Marinebudget.  5. 

—  Stande« Vermehrung  der  Leibgarde-Inftinterie«Compagnie.  6. 

—  Cadre  der  Militär-Pharmaceuten.  6. 

—  Zur  Formierung  eines  16.  Arraeecorps.  6. 

—  Stand  des  Militär- Veterinärpersonals.  6. 

L'öcho  de  Tarm^e.  Composition  de  l'armöe,  par  racea.  14. 

—  A  propos  du  Service  de  deux  ans.  22. 

—  Les  signos  de  distinction.  25. 

Le  progT^s  militaire.  Nouvelles  militaires.  2108^  2118. 

—  Reorganisation  de  la  landwehr  i.  r.  2113. 
r-  Les  cadets.  212t>. 

Reorganisation  du  train.  2130. 
Revue  dn  cercle  militaire.  Le  train  des  equipagep.  4. 

—  Lu  paie  des  ni6deciiis  de  regimeui  de        ciasse.  8. 

—  Nationalit^s  dan.s  ravmeo.  13. 

~  Le  budget  de  la  landwehr  i.  r.  18, 
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SeToe  du  cerele  niUtair«.  Haute  paie  d'aadennetö.  18. 

—  La  compagnie  de  la  garde  du  corps  1& 
^  Eü'ectit  du  corps  des  matelots.  18. 

—  Gommandement  militaire  de  Zara  et  tiommaodenieiit  dtt  port  de 

Cattaro.  -20. 

—  Le  drapeau  de  l'Acadämie  Ludovica.  20. 

—  Exereices  a^rec  les  „ürlanberpt'erde*.  80. 

—  Les  consi'rvfs  d"  cufe.  24. 

Bevae  militaire  des  amöea  ötraugeres.  Budget  de  ia  guerre  pour  1901.  — 
Armine  oommune.  878. 

—  Nomination  au  grade  de  medocin  militaire.  878. 

•~  -prganisation  de  l'armee  austro-hongroise"  (mal  1900}  (revue).  87d. 

—  Budget  de  1a  HonvÄd  pour  1!M)!,  87«». 

- —        tat-inujijr.  HTO, 

EeYue  da  service  de  rintendaiice  militaire.  Couserves  de  cafö.  6. 
BiTista  militare  italiana.   Trasferimento  di  congedati  per  fkcUitare  il 

richiamo  in  sei  vizio.  1. 

—  Modihcazioni  concernenti  il  reggimento  ierrovieri-telegrafisti.  1. 

—  Sottufficiali  riformaili.  H. 

—  Forniture  militari.  8. 

—  La  carriera  degli  ufdciali,  pel  oapitauo  S.  Feiice.  4. 

—  Circa  ralleggerimento  del  carioo  del  soldato.  4. 

—  Sottufficiali  raöermati  e  sottufficiali  in  attesa  d'impiego.  6.  * 
Bivista  d'artiglieria  e  genio.  Kiordinamento  delPartiglieria  campale.  Mftrz. 

Calzature  senza  chiodi  per  alcune  truppe  special!.  Juni. 
Journal  of  the  Boyal  United  Service  Institution.  The  Slowness  of  Pro- 
motion of  Officers  in  tbe  Field  Artillery.  279. 

—  Credit  for  Ilities.  270. 

Lft  Belgiqne  militaire.  Emplois  civils  accordes  aux  sous-officiers.  1556. 
Allgem.  Schweizer.  Jlilitär-Zeitiui^.  Militärischer  Bericht  aus  österreich- 

—  Herbst-Garnisonswechsel.  16. 

—  Das  Mai-Avancomeiit.  2.1. 

—  Die  NatioimliuiLüu  iiu  Heere.  23. 

Bevne  militaire  anilM.  B^rganisation  du  train  d'arraee.  3. 

—  Eudicpt  dn  1.1  ejnerre  pour  1901.  3;  —  poor  1902.  5,  6. 
Skieurs  iiiilitaiies.  3. 

—  Kouveaux  degrös  des  Ordies  „Leopold"  et  „Frankels« Josef .  4. 

—  Nationalites  de  l'arraee.  4. 

—  L'avaucemont  du  uiois  de  mai.  5. 

—  K^organisation  de  l*artillerie.  5. 

—  Introduction  du  Clearing» System  dans  l'armee.  6. 

Belgien  nebst  Congo-Staat. 
Organ  der  militär  -  wissenschaftlichen  Vereine*  Projet  de  reerutement  de 

l'unn'..  b^  kc'  ^B.spr.)  LXU.  band  4. 
Militär-Zeitung.  Zur  Aruneoreform.  15. 
Armeeblatt.  Für  pen.sionierte  Officiere  und  Militärbeamte.  5. 

—  Zur  Enthebung  des  G-enerals  von  TiUy.  8. 

—  Zur  Armee-HeomauLsation.  1(5. 

—  Arnieereformen-Entworf.  21. 

—  Unruhen  bei  der  Garde  civique.  2»). 

Militär- Wochenblatt.  Übertritt  in  den  Pensionüstand.  14. 

—  Heereshausbalt.  1901.  22. 

—  Beihülfen  für  Witwen.  22. 

Allgemeine  Milit&r-Zeitung.  Die  bevorstehende  Heeresuin^eätuiiung.  24. 

LttenatioBsle  Bome*  Das  Budget  iiir  das  Jahr  1901.  April. 

T.  Löbeirs  Jaluresboritihte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Belgiens,  1901. 

L  a'heil. 
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Wanduiwskij  Wa^eniiij  Jovraal.  Nenox^gwnisatioii  der  Annee.  6. 
Le  progres  militaire.  Kouvelles  militaiMfl.  2111,  2116. 

—  On  Corps  de  möoaoiciens.  2111. 

—  Frais  de  notivelle  iuslaUalion  anx  yettTos.  2117. 

BiTista  militare  italiaiuu  „Projet  de  reoruteineiit  de  l'ann^e  beige** 
(reoeasione).  1. 

—  Ktordinamento  dell*  esendto.  6. 

Jonrnal  of  the  Royal  ünited  Serrioe  Institiitioiu  The  Diaeaasion  of  the 

Military  Question.  279. 
La  Belgriqne  militaire.  A  propos  des  capitaines  d'smmement.  1542,  1545. 

—  De  la  uece.ssite  de  cr^er  un  corps  de  mecanicieos  miiitaires*  1542,  1544. 

—  Cronique  militaire  (beige).  154i,  1544-15()5. 

—  Indemnit6s.  1542.  1548,  1549,  155^.  1654,  1565. 

—  Pour  les  sous-officiers.  1542,  1544,  1556. 

—  Pour  ou  contra  le  remplacement?  1542. 

—  NominatioDS,  mutations,  promotion».  1542,  1544,  1546,  1547,  1550,  1551, 
1553-1560,  1562-1565. 

—  Tout  ou  rien  (conoeroant  les  articles  de  la  coBstitution  qui  regardent 

—  Gendarmerie.  1544,  1555,  1561,  15fi3. 

—  Reorganisation  militaire.  1544,  1555. 

—  Service  de  sante.  1544. 

—  „Les  milices  b«^lge.s''  (revue).  1544. 

—  Noulralitt"'  arm/'O    l-'i^:»,  1.553. 

—  La  cüiniuission  mixte.  1545,  1556,  1557.  15(il. 

—  Le  Service  du  couchage  de  l'annee.  1545. 

—  De  la  reduction  du  temps  de  Service.  1546,  1550,  1552. 

—  Budget  de  la  guene  pour  1901.  1546. 

—  Pension  des  capitaines  commandants.  1546,  1558. 

—  Dis-sentiraent  ontre  g<''nAraux.  1546. 

—  Indemuite  pour  li-aiä  de  nouvelle  installation.  154^. 

—  Carte  d*ideatit^.  154h 

—  Bottine.s  pour  sous-officiers.  1546. 

—  L'art  et  l'armee.  1546. 

—  Maison  des  miiitaires.  1546,  1555. 

—  Mess  des  carabiniers.  1546. 

—  ,)Annuaire  otticiel  de  l'arraöe  beige"  (revue).  1546, 

—  A  la  commission  militaire.  1547,  1548,  1554,  1557,  1558,  1562,  1568. 

—  Administration  et  commandemeiit.  1548—1552,  1554,  1557,  155H. 

—  A  propojj  de  tenue.  154it. 

—  Couchage  des  troupes  au  camp  de  Beverloo.  1550,  1551. 

—  Pensions.  1550,  1551. 

—  Carnet  d'identite.  1550. 

—  Amnistie.  155«, 

—  Cavalerie  et  cyclistes  1551. 

—  Deplacements  de  troupes.  1551,  1553,  1555. 

—  Medaille  eommemorative  de  1870 — ^71.  1551. 

—  Service  pc^rsonnnl  et  remplacement.  1552. 

—  Cyclistes  armees.  1553. 

—  L^Atat-major  g6n6ra1  et  1»  Situation  des  diff&rentes  armes.  1558, 1554, 1556. 

—  Cantonnements  ä  Arlon.  1554. 

—  Le  Service  administratil  mutile  1554,  1556. 

fi^flexiona  d'un  p'ekin  (nur  la  TMuetion  du  temps  de  servioe).  1554. 

—  Confraternit6  militaire.  1555. 
o  Rehabilitation.  1555. 

A  propos  de  la  r^organisation  du  oorps  administratif.  1556,  1562.  1564. 

—  Conseils  d'administation,  1556,  1561,  1565. 
Coiüe  et  shako.  1557. 

—  Lea  Corps  sp^iaux.  1558. 

—  Le  volontariat.  1559. 

—  Changement  de  garnison.  1559. 
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La  Beligique  miiitaüe.  Pour  les  comptables.  1559. 

—  Les  ofticiers  du  train.  1559. 

—  La  logiquo  de  Woeste  'k  propos  du  budget).  IbßO. 
Le  sacerdoce  et  la  loi  de  milice.  1560. 

—  La  pelerine.  1660. 

—  Administration.  1560. 

<—  Les  etiectiis  de  rartillerie.  1560,  1565. 

—  Röoiganisation  du  cadre  des  om«don  de  röserve  (projet).  1561. 

—  Bonnet  do  police  de  campangne  pour  ofticiers.  1561, 

—  Dans  la  garde  civique  (actes  de  mutinerie).  1562. 

—  Les  prochaines  promotions.  1562, 

—  Le  roi  et  i'armöe.  1563. 

—  Garde  4  vous,  commandants  de  compagnie!  (A  propos  de  Tadniini- 
stration.)  1563. 

-~  A  propos  de  la  nomination  dans  l'etat  major  gän^ral.  1568 — 1565. 

—  Le  gouvernement  et  la  auestiou  milltaire.  1564. 

—  Les  scaodales  de  la  garae  oiviqDe.  1564. 

—  Pensions  provisoires,  secours  temporairea.  1565. 

—  Les  dernicres  promotions.  1565. 

—  Service  d'6tä.  1565. 

Allgemeine  Schweizerische  Militär-Zeitung.  Die  Heeresreform.  17. 
BeTae  militaire  soisse.  La  retorme  de  l'armee.  2. 

—  Modifications  4  la  loi  sur  la  milice.  6. 

—  La  commission  militaire  mixte.  6. 


Bulgarien  und  Ostrumelien. 

iBtematloiisIe  Beviie.  Neuformationen  bei  der  Infanterie.  Januar. 

—  Organisatorische  Veränfleningen.  Februar. 

V.  Löbell's  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Bulgariens, 
1900.  I.  TM. 

Warschawskij  Wajennij-Jonmal.  Die  Rekrutierang.  8. 

—  Zur  Verstärkung  der  Cavallerie.  3. 

Bevne  militaire  des  am^es  ^trangr^s.  Les  r^formes  militaires  en  Bul- 

garie.  878 

La  Belgiqae  militaire.  Augmentation  de  la  cavalerie.  1550. 
Sekweiseriselio  Zeitsehfill  fXat  ArtiUsrie  und  0eiiie.  Die  Artillerie.  4. 


Dänemark. 

Milit&r-Zeitung.  Heerefhausbalt  Itir  1900-01.  10. 
Armeeblatt.  Kriegsbudget  1900—01.  4. 
Militär-Wochenblatt.  Heereshaushalt  1901.  17. 

Allgem.  Militär-Zeitnng.  Bemerkungen  eines  schwedischen  Ofäciers  über 

die  heutige  dänische  Armee.  5—7. 
Lltemationale  Revue.  Das  Marinebudget  für  das  Jahr  1901—02.  Februar. 

—  Das  ausserordentliche  Budget  iür  das  Jahr  IPlO— Ol.  April. 

—  Commissionen  zur  Neuuniformierung  und  Bepackung  der  Infanterie 
und  zur  Trainreorganisation.  April. 

T.  Löbeirs  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Dänemarlcs, 
1900.  I.  Thl. 


Deutsches  Reich  nebst  den  Colonial-Besitzungen. 

Strefflear's  österreichisch-militärische  Zeitschrift.  Ran<,'liste  des  activen 
Dien.ststandes  der  k.  preussischen  Armee  und  des  Xlil.  (k.  württem- 
betgischen)  Armeecorps  nach  dem  Stande  vom  1.  October  1000* 
(Bspr.).  Januar. 
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Strefftear's  österreichisch  -  milit&rische  Zeitschrift.  »Das  kleine  Buch  vom 

deutschen  Heere'  (Bspr.).  MaJ. 
Orgran  der  niilit.-wi88.  Vereine.    „Rang-  und  Quartierliste  der  kaiserlich 

deutscheu  Marine  für  das  Jahr  1900''  (^Nachtrag).  Mai.  (Bspr.).  LXU.Bd.  4. 

—  „Rangliste  des  aotiven  Dienststandes  der  k.  preussisetien  Armee  und 
des  18.    =:   württembergischen)  Armeecorps"  (Bspr).  LXII.  Bd.  4. 

Mittheilungen  über  Oegenirtinde  des  Artillerie-  und  0enie- Wesens.  Grund- 
zfige  der  Beorganisation  des  Ingenienrcorps  und  der  Pionniere"  (Bspr.).  1. 
mitär-Zeitnng-.  Interims-Großadmiralstab.  *A 

—  Königlicher  Armeebefehl  (Preussen).  4. 

—  Grtifien  der  ünterofficiere  trnd  Mannschaften  in  CSvilkltidung.  5. 

—  Versuche  mit  neuen  Unilbrmon.  5, 

—  «Das  kleine  Buch  vom  deutschen  Heere"  (Bspr.).  6. 

—  Ein  Militär-Attach6  für  Paris.  7. 

— >  Eine  Medaille  für  die  bayeri.sche  Armee.  11, 

—  Berichterstattung  der  Auslandsschifie,  II. 

—  Bückkehr  des  ostasiatischen  Expeditionscorps.  20. 
Ameeblatt.  Die  neuen  Würdeseiehen  der  dentsohen  Armee.  1. 

—  Militärpensionisten.  1,  20. 

—  Stärke  der  Armee  und  neue  Formationen.  8. 

—  Neuunifbrinierung.  4,  H,  10,  20. 

—  Reserve  der  Feldartilierie- Schießschule.  4. 

—  Die  Versuche  mit  braunen  Handschuhen.  4. 

—  Ein  neuer  prenssischer  Orden.  4. 

—  Formierung  neuer  Truppenkörper.  9. 

—  Unterstützung  für  Angehörige  und  Mannschaften  des  ostasiatischen 
Expeditionscorps,  ö. 

—  „Das  kleine  Buch  vom  deutschen  Heere"  (Bspr.).  ' 

— -  (Ausgaben)  für  die  Vertheiditjung  von  Elsass-Lothringen.  7. 

—  Gegen  das  Civiltragen  der  Oti^cit  re.  7. 

—  Medaille  für  die  bayerische  Armee.  9. 

—  Die  Auszeichnung  ^Gibraltar".  10,  12. 

—  Seholbildung  der  Kekruten.  12. 

—  Desertionen.  14. 

—  Die  Cadettenvertheilung  (1001).  14 

—  Eine  Auszeichnung  für  freiwillige  Krankenptiege  (in  Bayern).  16. 

—  Eine  (teclmi^.  Iie  Versuchs-Abtheilung  (in  Berlin).  17. 

—  Personalvtränderungen.  19. 

—  Die  Peuerwerkercharge.  19. 

—  Reservisten  zum  Dienste  in  China.  20 

—  Bestand  an  krieg.sinvaliden  ütticiert  n.  20. 

—  Gebüren  der  Hinterbliebenen  von  Kriegstheilnehmern.  21. 

—  Zur  Einführung  der  Khakit'arhe  für  die  Felduniformen.  21. 

—  Militäriuttschilierabtheilung.  21. 

^  Abcommaodierung  yon  Ofticieren  der  Landmacht  zur  Marine.  22. 

—  Denkmünze  für  die  o.stasiati.sche  Expedition.  25. 

—  Uniform  der  Maschinengewehrabtheiiungen.  25. 

—  Stand  des  OfBcierscorps  des  Reiobsheeres.  26. 

—  Neues  Milifär-Pension.'^2:esetz.  26. 

—  Der  Militärdienst  der  Volksschullehrer.  26. 

MitUieaiingeii  ans  dem  CFeMete  des  Seewesens.  Marine-Etat  für  das  Bech- 

nungsjahr  1901  6, 

Jahrbflcher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Zur  Neugestaltung  des 
Ingenieur-  nnd  Pionniercorps.  Stadie  von  Obst.  C.  Schweninger. 

Februar,  März. 

—  »Ünterofhciers-Handbuch  iiU'  die  Feldartilierie".  IL  Tbl.  (Bspr.).  März, 

—  „Die  Anstellungsgrnndsfttse".  II.  Thl.  (Bspr.).  Mftn. 

—  r,Ttas  kleine  Buch  vom  deutschen  Heere"  (Bspr.).  April. 

—  ^DienstaltersJiste  der  <  »füciere  der  k.  preussischen  Armee  und  des  18. 
Oc.  .wttrttembergischeu)  Anneecorps''  (Bspr.).  ApriL 

—  „Die  Soeialdemokratie  im  Heere**  (Bspr.).  Mai. 
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Jahrbttcher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  „Der  Cavalleriedienst" 
<Bspr.)  Mai,  Jani. 

Militär- Wochenblatt.  Veränderungen.  Verleihungen,  Bof  ii  derungen.  1—60. 

—  Bemerkungen  zu  dem  die  Feldartillerie  betretteuden  Theile  der: 
„Bussisclieürtbeile  Uber  die  deutsche  Armee^,  yon  Oeneial- 
lieutenant  Dietz.  1. 

—  Die  wissenschaftliche  V^orbildung  das  Officiersersatzes.  S. 

~  An  Meine  Armee!  (Königs  Wilhelm  II.  Befehl  vom  18.  Jaatiar  1901.)  7. 

—  Rangliste  der  k.  säclisischf^n  Armee  für  das  Jahr  1901.  10. 


—  Aus  dem  Armeeverordnungsblatt  (Verschiedenes).  15,  18,  23,  29,  40, 
42,  48,  53,  54,  57,  60. 

—  Keue  Bekleidung  und  Ausrflstoni;  des  ostasiatisch«!  Eipeditions- 
corps.  19. 

—  OeneralmajorvonBernhardiftber  die  Weiterentwicklung  der  deutschen 

Wehrkraft.  22. 


~  Zur  Fraf^e  der  Uniformänderung.  29. 

—  Berichtigung  des  Generalmajors  Baron  H.  TOn  Ptttticamer  (betr.  die 
Ausrüstung  des  Soldaten),  ää. 

—  Aeserve-Offieiers^Aspirant.  89. 

—  Neue  Bekleidung-sorilnung. 

—  Die  Erhaltung  der  Kammerbestäude,  von  Obest  Hartman n.  47. 

—  Bang-  und  Quatierlfste  der  kaiserlichen  Marine  für  das  Jahr  1901.  48. 

—  Rang-  und  QuartioiÜsf e  der  k.  preussischen   Armee  und  des  XHI. 
(k.  Württemberg.)  Armeecorps  für  das  Jahr  190l.  55. 

—  Über  Disciplinargewalt  und  Bisdnlinarstra&ewalt  58. 

Mene  militärische  BUiter.  »Das  kleine  Buch  Tom  deutsdien  Heere* 
(Bspr.)  3. 

—  Turnlehrer  an  höheren  Schuloi  —  eine  Civilanstellung  für  pensionierte 

Officiere  .S. 

—  Der  Leutenant  im  Civil.  6. 

—  Wandlungen  (im  Heere).  Von  einem  alten  deutschen  Ofiioier.  7. 

—  Maschinengewehr-Abtheilungen.  7, 
— •  Heer  und  Socialdemocratie.  8. 

—  «Die  Socialderaocratie  im  Heere"  (Bspr.)  8. 

—  «Handbuch  für  die  Einjiihrigfreiwilligen  etc."  (Bespr.)  8. 

—  ^Standes-  und  Beruf^pHichten  des  deutschen  Ofüciers**  (Bspr.)  9, 

—  „Der  Cavalleriedienst"  (Bspr.)  9. 

„Rang-  und  Quati erliste  der  kaiserlichen  deutschen  Marine  fElr  das 

Jnhr  lOOl-  fBspr  i  12. 
Allgemeine  Militär- Zeitung.  Zum  Neujahr  1901.  1. 

—  „Das  kleine  Bucli  vom  deutschen  Heer"  iBspr.)  1. 

—  Die  sächsicht?  Rpngs.istc  für  das  Jahr  1901.  'S, 

—  i)as  CiviltrugL'U  der  Olticifre. 

—  Armeebefehl  Königs  W  ilhelm  LI.  4. 

—  Zur  Netuinit'ormterung  des  lieeres.  4,  Tj. 

—  Jveorganisation  des  Ingenieurcorps  und  der  Pioniere,  (i. 

—  Neue  Militarstittung  (in  Bayern).  6. 

—  Betrel!'  das  Militärapothekerwesen.  7. 

—  Die  Auflösung  der  82.  (Jäger-)  Brigade.  8. 

—  Ein  neues  Wort  für  die  pensionierten  OfBciere.  9. 

—  Bestimmungen  fiir  die  neue  Heeresformation  (in  Bayern).  9. 

—  Ehrenzeichen  für  freiwillige  ü-raukenptlege  (in  Bayern).  11. 

—  Betreffend  die  Inschrift  „Gibraltar".  12. 

—  Die  diesjährige  Cadettenverthetlung.  13. 

—  Abschaffung  der  Bezeichnung  „Gemeiner"  (in  Bayern).  13. 

—  Commandierung  von  Landheei -Ofüoieren  zur  Marine.  16. 

—  Versuchsahtheilung  der  Verkehr  Struppen.  18. 

—  Die  neue  Bekleidung  für  das  Heer.  2ü. 

—  Der  gegenwärtige  Stand  dos  Otficierseorps  des  Reichsheeres.  23. 
Über  die  Beurlaubung  von  Oftioieren  nach  JTrankreich.  28. 
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Allg'emeine  Militär-Zeitung.  Ausscheideii  der  Trappen  aus  dem  ostaeiati- 

sehen  Expeditionscoips.  23. 

—  Stiftung  einer  China-Denkmünze.  24. 

—  Ergebnisse  des  Heeres  -  £i8atsg€achäite8  im  Jahre  1900  (in  Eleass- 

Lothriugcu).  26. 

—  ,,Anleitung  zur  Anfertigung  der  müitftriMh  -  sehriftliehen  Arbelten* 

(Kspr).  26. 

—  Die  neue  Rangliste  der  k.  preussischen  Armee  und  des  13.  (k.  wttrttem- 
bergichen)  Armeecorps  tfir  1901.  27,  28. 

Internationale  Beyne.  Militär-Etat  für  das  Jahr  1901.  Januar. 

—  Die  Rekrutierung  im  Jahro  1899.  Januar. 
'  Marine- Etat  f&r  1901.  Januar. 

—  Radfahrer.  Januar. 

->  Die  Schulbildung  der  Rekruten  tÜr  das  Ersatzjahr  1099—1900.  Februar. 

—  BilduD^^  eines  besonderen  Beurlaubtenatandea  der  preumischen  Feld* 

artillerie  Schießschule.  Februar 

—  „Das  kleine  Buch  vom  deutsohen  Heere^  (Bspr.)  Supplement  24. 
Formatione>ÄnderuDgen.  Mai. 

—  Prix  de  tir  (pour  la  marine).  Supplement  ?7 

Kriegstechnische  Zeitschrift*  Zur  ^Neugestaltung   des   Ingenieur-  und 

Pionnieroorpa  der  deutschen  Armee"  (Bspr.).  8. 
von  Löbell's  Jahresberichte  etc.  Bericht  tlber  das  Heorwesen  dea  deutschen 

Reiches,  1900.  I.  1  iieil. 
Warsdiawtkij  Wajennij  Journal*  MUitftrische  Nachrichten  aus  Deutseh- 

land.  1-6. 

—  Die  Stärke  der  Armee*  1. 

~  Ausüben  f&v  die  ostasiatische  Expedition.  1,  4. 

—  Pen.«ionierun2;en.  2. 

—  Neuformationen.  2,  5,  6. 

—  Die  Civilkleidung  der  Oifidere.  % 

—  Beorganisationsproject  des  Oeniecorps  und  der  Pionniere.  2. 

—  Die  Analhpabethen.  2,  3. 

—  Änderungen  an  den  Uniformen.  3,  6. 

—  Vom  Heeresbudget.  3. 

—  Feldartillerie-Schiefischulreserve.  3. 

—  Für  die  f^ilien  der  Theilnehmer  an  der  China-Expedition.  8. 

—  Stand  der  Mitraillousenbatterien.  4,  5* 

—  Verstärkung  der  Cavalierie.  4. 

—  Bislocations-  und  Formationsänderungen.  S. 

—  Organisationsänderungen.  6. 
L'öcho  de  Tarm^e.  Arm^  coloniale.  1. 

—  Le  tr^sor  de  guerre.  18. 

~  Transformation  de  Tarm^.  18;  ~  augmentatlon.  25. 

Les  invalides  franpais.  17. 

—  Les  officiers  en  France.  23. 

Le  progrös  mUitaire.  Nouvelles  militsires.  2110,  2111,  2114,  2116,  2117, 

ynü.  'J1*20,  '.-^126,  21-29. 

—  „L'mianterie  de  marine  et  les  troupes  coloniales  allemandes"  (revue). 
2110. 

—  Exp^riences  sur  la  tenue.  2114,  2116,  2123. 

—  Les  eflets  civils  des  ofüciers.  2116. 
— >  Cünlro  ralcoolisme.  2116. 

—  Le  genie.  2119. 

—  Reorjdanisation  niilitaire.  2128. 

Beyne  da  cerde  «ilitaive.  Les  prÄyisiona  budg4taires  de  l*ann6e  pour 

1901.  1. 

—  Reserve  de  l'ecole  de  tir  de  Jüterbog.  3. 

—  Ditaehement  de  rel^ve  en  Chine.  5. 

—  Changements  d'unit'orme,  5,  15, 
— ^  Nouvelle  decoration.  5. 

—  Anoblissement  d'ofificiers.  5. 
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BOTVA  du  cercle  militaire.  Appel  des  reserve«;  en  1901.  8. 

—  Uniibrtuo  du  corps  exp^ditionnaire  en  Chine.  10. 

—  B^fganisation  de  l'armee  bavarolse.  11. 

—  Composition  de  Tartillerie  de  carapagTie.  12. 

—  Decorations  pour  soins  donnes  aux  malades  (Bavifere).  13. 

—  La  r^partition  des  cadets.  14. 

—  Augmentation  des  euiplois  d'officieni  de  marine.  16. 

—  Lea  troupes  de  commuuication.  15. 

—  Nouvelles  fonnations.  15. 

—  Etlectifs  des  groupes  de  mitraUleuBes,  du  bataiUon  d'aöroatiers  et  de 
sa  section  d'attelages.  16, 

—  Appel  ans  r^servistes  pour  servir  en  Chine.  17. 

—  Les  grou])CS  de  mitraillenscs.  17. 

—  Modiücations  dans  Torganisation  de  la  cavalerie.  17. 

—  Le  servioe  des  tranaports  en  Chine.  18. 

—  Transport  des  hommes  appeL's  cn  cas  de  moUlisation.  18. 

—  I.ies  pensions  des  invalides  de  la  guerre.  19. 

—  Incorporation  .des  eadets  de  la  marine  et  de  mousses.  19. 

—  llentorcement  (le.>  troupes  de  converture  de  la  fronti(';re  rUBSe.  20. 

—  SfAges  d'ofiiciers  de  l'armee  de  terre  dans  la  marine.  20. . 

—  Lee  offioierB  invalides  de  la  gaenre.  SO. 

—  Nouveau  röglement  sur  l'habillement.  20. 

—  Changements  importants  dans  les  hauts  commandemeuts.  22. 

—  OfBciers  de  Parm6e  de  terre  d6taoh^  dans  la  flotte.  22. 

—  Ot'ficiers  en  conge  en  France  23. 

—  Dislocation  du  oorps  expeditionnaire  d'Extreme- Orient.  23. 

—  „L'annnaire  de  la  marine  pour  1901"  (revue).  28. 

—  La  mt'daille  de  Chine.  24, 

—  L'uniforme  des  hommes  des  aroupes  des  mitraüleuses.  25. 

—  Le  rapatriement  des  troupeB  du  oorps  ezpöditionnaire  de  Chine.  26. 
~  L'annuaire  de  1901  pour  Farm6e  prassienne  et  le  XUI«  oorps  d'armte 

(württembergeois).  26. 
Berue  militaire  des  armöes  Hranatees.  Le  recrutement  de  l*arm^  en 

1899.  Ö70. 

—  Essais  de  nouvelles  tenues.  879. 

—  Cr^ation  d'une  commission  de  lignes.  882. 

—  Section  d'expäriences  des  troupes  de  coramunication.  882. 

—  „Eintheilung  und  Standorte  des  Heeres"  (revue).  882. 

—  Modiücations  k  la  composition  des  brigades  de  cavalerie  des  et 
XVII-  Corps.  88a. 

Bevoe  de  cavalerie.  Previsions  bndgf-taires  pour  1901.  Januar. 

—  Modiücatiou  ä  la  composition  des  brigades  de  cavalerie.  Juni. 
BiTlBta  mllitare  italiBiia«  Motisle  militari.  1. 

—  Pensioni.  1 

—  Giudizi  russi  suU'esercito  tedesco.  1. 

—  Modificazioni  all'onUnamento  deU*eseroito.  5. 

—  ^Jutamenti  nell'alto  personale  6. 

£.ivista  d'artigUeria  e  geuio.  Cieazione  di  nuove  unitä  di  trappe.  Februar. 
Biotiganisaaiione  delParma  del  genio.  März. 

—  Riserva  della  scuola  di  tiro  di  Jüterbog.  März. 

—  Composizione  dell'artiglieria  campale  ai  1"  ottobre  1900.  Mai. 

—  Sezione  d'e.sperienze  delle  truppe  delle  communicazioni.  Mai, 
Jonnua  of  the  Bojal  United  Service  Institatioii«  The  Budget  for  1901. 

275,  280. 

—  Beoruiting  Operations  for  1899.  277. 

—  Strength  of  the  (Navy)  Personnel.  280. 

La  Belgiqne  militaire.  Le  budget  militaire  pour  1901.  15^ 

—  Essai  de  nouvelle  tenue.  1550. 

—  Hygiene  et  ^conomio.  Iö56, 

—  Discipline.  1557. 

Bme  de  ram^  helv»»  Les  batteries  de  mitraUleuaeB.  Ittne,  April. 
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AUg'em.  Schweiz.  Mil.-Ztg*.  Militärberiohfe  aus  dem  deutschen  ILeiohe.  2,  S,  25. 

—  Der  neue  Militäretat.  8. 

—  Abgänge  in  den  hdheren  Ghaxgen.  11. 

—  Die  Rekrutierung  der  Armee  und  die  Reserve-Entlassungen  1901.  14. 

—  Die  Eisenbaiin&thrpreise  für  beurlaubte  Mannschaften.  14. 

—  Von  der  Neuausrästnng  des  ostatiatiaehen  Expeditionsoorps.  14. 

—  Formationsveränderunfreri  10. 

—  Einstellung  von  I'reiwiiligen.  10. 

—  ^Eintibellung  und  Standorte  jdes  Heeres"  C^pr.).  17. 

—  Oberstabs-  und  Rei;iments-Ärate.  17. 

—  Persoualveränderungen.  19. 

—  Die  Tjnifbrmierangsindenmgen.  20. 

—  Auflösung  des  ostasiatischen  ExpeditioOBCOrps.  2$. 

—  Der  Excess  in  Gumbiauen.  26. 

SelEweiaerisehe  Seitsclirift  fttr  Artillerie  ud  Genie.  „Eintheilung  und 

Standorte  des  deutschen  Heeres"  (Bspr.).  5.  , 

—  Angliederung  der  2iiaschinengewehr-Abtheilungen.  6. 
SckwclierlBclie  Monateelurift  für  Offtdere  «Uer  Waireii.  Militärischer  Berieht 

aus  Deutschland.  5. 
->  .Eiutheilung  und  Standorte  des  deutschen  Heeres"  (Bspr.).  5. 

—  „Das  kleine  Buch  Tom  deateohen  Heere*  (Bspr.).  6. 
ftsTue  militaires  saisse*  Pentes  nouvelles  mihtaires.  1—6. 

—  Le  bilan  de  1900.  1. 

—  Le  hudget  de  la  guerre.  1,  8. 

—  Rror^'aiiisatlon  du  corps  dAS  pioonlers.  1;  —  du  gönie.  2. 

—  Formation  nouvelle.  4. 

—  Traditions  r^imentaires.  4. 

—  Mutations.  5. 

—  Promotions  dans  les  hauts  grades.  6. 


Frankreich  nebst  Colonien. 

Organ  der  BÜUtir.-wifls.  Terdne.  »La  guerre.  —  L'armöe*  (Bspr.).  LXIL 

Bd.  3. 

Jfittheilnngen  Uber  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Öeoie-Wesens.  Neu- 
Att&tellnngen  und  Keu  Eintheilung  der  Genietruppen.  3. 

—  Organisation  der  Colouial-Artillerie.  5. 

—  „Kotre  armee"  (Bspr.).  5. 

Miit&r-Zeitang.  Luftschifito>Abtheilung  für  China.  2. 

—  IJnentgelt liehe  Beförderung  der  Mannschafksbrieie.  6. 

—  Officiersdiener.  6. 

—  Die  Radfahrercompagnien.  8. 

—  Die  neue  Colonialarmee.  10. 

—  Gegen  die  Verringerung  der  Dienstzeit.  15. 

—  Errichtung  von  Genietruppen.  15. 

—  Der  Kriegsminister  über  die  Au%abe&  der  Armee.  22. 

—  Bildungsgrad  der  Rekruten.  22. 

—  Die  Genietruppen.  22. 

—  Die  Militär- Ca|)ellmeister.  22. 

Armeeblatt.  Coinmandierung  höherer  Officiere  zu  anderen  WaÜ'en.  1. 

—  GhNQietrappe.  1,  15. 

—  Altersgrenzen.  1. 

—  Die  Marinetruppen.  2. 

—  Verpfiegswesen.  3. 

—  Hauptleute  als  Er;:;änzungsbureaux-Ofliciere.  8. 

—  (Gegen)  die  Trunksucht  (in  der  Armee;.  4, 

—  Neue  roldmässige  Adjustierung.  5. 

—  Miniinalmaß  der  Rekruten.  5. 

—  Versprechungen  und  Erklärungen  des  Kriegsministers.  5. 
»  Reserve-  und  Landwdirofliciere.  6. 
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Armeeblatt.  Officiersheiraten  in  der  Kriegsmarine.  6. 
~  Verstärkung  der  Feldarmee.  7. 

—  Nene  BadraJireroompagnien.  7,  11. 

—  OfßciLTsdiener.  7. 

—  Uueut^eitliche  Beförderung  der  Mannschal'ts briete.  7. 

—  Die  Herabsetzung  der  Dienstseit.  8. 

—  In  Deutschland  reisende  Officiere.  8. 

—  Wechsel  zwischen  Corns-  und  Divisions* Commando.  9. 

—  Aufhebung  der  General-Inspeotoren.  10. 

—  Herabsetzung  der  Dienstzeit  in  der  Maiine.  10. 

—  Der  neue  CavaUerie^Helm.  10,  13. 
^  Fonraffeportion.  11. 

~  Die  Waffen  i'i Hungen  der  Reserve- Officiere.  17. 

—  Neue  Zusammensetzung  des  technischen  Comitö.  19. 

—  Credit  f&r  Küstenbefestigungen.  20. 

—  Dienstvcrh&ltnisse  der  Cavalierieoffictere.  21. 

—  Spahis.  22. 

—  Tagegelder  und  Reisekosten.  22. 

—  Uber  den  Gebraucli  der  WafFe  (gegen  CivilpersononV  22. 

—  Neue  Verfügung  betreü  das  OfÜcieis-Avancemeut.  25. 
Hittheilnngen  ans  deoi  CMMste  des  Seewesens.  Der  Marinebudget- Vor- 

aiisclilag  für  das  Jalir  1901.  3. 
Jahrbttcker  lUr  die  deatscke  Armee  und  Marine.  Die  Eekrutierung  der 
Armee  im  Jahre  1899.  Februar. 

—  Organisatorische  Fragen,  von  Brann.  April. 

—  „Notre  Armee**  (Bspr.).  April. 

->  Neuerungen  und  schwebende  Fragen  im  Beere.  Joni. 
Militär- Wochenblatt.  Flottenbudget.  3. 

—  Luftschill'erabtheilung  für  China.  3. 

—  Zustellung  von  Einberufungsbefehlen.  3. 

—  Getreidelieferungen  (für  die  Armee).  8. 

—  Veröffentlichung  von  Tagesbefehlen.  3. 

—  Verehelichung  von  Unterofficieren  und  Soldaten.  5. 

—  Oeneralstabszeugnis.  5. 

—  Burschen  für  Verwaltungsofficiere.  6. 

—  Kekrutierungsämter.  9. 

—  Personalveränderungen  in  der  Generalität.  9. 

—  Geniebezirke.  11. 

—  Hilfsbedürftige  Angehörige  des  chinesischen  Expeditionscorps.  12. 

—  Leitung  der  Angelegenheiten  des  Expeditiooscorps  in  China»  12. 

—  Errichtung  von  Genietruppen  12. 

—  Cavallerie-Telegraphisten.  12. 

—  Militärterritorium  Zinder.  18. 

—  Rationssätze.  13. 

~  Amtliche  Bekanutmachungen  13. 

—  Abnahme  der  Reserveofficiere.  18. 

—  Die  Colouial-Infanterie.  16,  ü9. 

—  Beförderungsverhältnisse  der  Ofäciere.  20. 

— >  G^en  die  Trunksucht  (in  der  Armee).  21,  81. 

—  Organisation  der  Genietruppen.  21. 

—  Reisen  der  Ofüciere  in  Deutschland.  21. 

—  Die  Ablösung  der  Besatzung  von  Paris.  28. 

—  Radfahrer-Compagnien.  24, 

—  Persönliche  Dienstpilicht.  30. 

—  Gliederung  der  Colouial-Jnianterie.  80. 

—  Militärdolmetscher.  30. 

—  Ersatzbehörden.  31. 

—  BelSrderung  „Villebois-Marenil**.  81. 

—  Dienstleistungen  der  Lehrer.  31. 

—  Abtheilungen  von  1  Jahr  dienenden  iijoidat^u.  31.  \ 

—  f^riaatienmgsversuche.  82.  ^ , 

Digitized  by  CooglJi 


xvu 


Milit&r- Wochenblatt.  Credit  iur  Küstenbefestigungen.  33. 

—  DienstrerhSltDifls»  d«r  CavaUerie-Offioiere.  85. 

—  Seebezirk  üorsica.  85. 

—  Marineprät'ecte.  37. 

—  Beftrderangslisten.  89. 

—  Indische  Cipahis.  39. 

—  Bezeichnungen  im  sohnftlichen  Verkehre.  39. 

—  Die  Oenerautät  im  Jahre  1900.  41. 

—  Die  Fahne  der  Polytechnischen  Schule.  4S. 

—  Übungen  der  Keserveofticiere.  42. 

—  Dienstleistung  von  Nichtstreitbaxen.  42. 

—  Technische  Comites.  42. 

—  Rossärztlicher  Dienst.  42. 

—  Älteste  Lieutenants  der  Infanterie-Compagnien.  42. 

—  Mindestmaß.  42. 

—  Entschädigung  für  Uniformändanmg.  42. 

—  Freiwilliger  Eintritt.  47. 

<—  Platz  der  CroloBialtrappen.  47. 

—  Beförderunf^slisten.  47. 

—  Körperliehe  .Straien.  50. 

—  Aufenthalt  im  Ausland.  60. 

—  Musikmeister.  52. 

—  Bildungsgrad  und  Herkunft  des  Heereseraatzes.  ü2. 

—  Dienstleistungen  der  Officiere  des  BeurlaubteoBtendes.  56. 

—  Mangel  an  Genieofficieren.  56. 

—  Llnterofticiere  der  Spahls.  59. 

—  Uehalt  der  Hauptleute.  59. 

—  Beförderung  nach  Wahl.  60. 

Seue  militärische  Blätter.  Die  Colonial-Armee.  3,  7. 

—  Ans  der  französischen  Armee.  6. 

—  Mangel  an  Äeserve-Officieren.  8. 

—  Correspondenz  aus  Frankreich.  9. 

—  S^mmungen  und  Ansichten  aus  dem  finmzösischen  Heere.  18. 
Allgem.  Militär-Zeitung.  Aufstellung  von  zwei  Radfahreroomiw^ien.  4. 

—  Die  beabsichtigten  Änderungen  im  Heerwesen.  4. 

—  Der  mUt&rkerker  auf  der  Insel  Oleron.  15. 

—  Das  zum  Militärdienst  erforderliche  KörpennaB.  28. 

—  Neuorganisation  der  Feld- Artillerie.  26. 

—  Khaki-Aneäge  ffir  die  Oolonialannee.  28. 

Internationale  Revne.  Neue  Erlässe  des  TCriegsministers.  Januar. 

—  Reorganisation  des  MUitär-Tel^raphenwesens.  Januar. 

—  Das  Offiiäerscorps  der  Muine.  Januar. 

—  Übertritt  von  Freiwilligen  der  Landarmee  in  die  Marine.  Janoar. 
~~  Die  Stärke  der  Pariser  Garnison.  Januar. 

—  Die  nette  Oolonialannee.  Febmar,  Jnni. 

—  Neue  "Radfahrercompagnicn.  Februar. 

—  Abcommandierung  von  Cavallerielientenants  nach  Saumur.  Februar. 

—  Verallgemeinerang  der  körperUidken  Übungen  und  Oxganisierang  des 

'Schießunterrichte.s  in  allen  Semeindesehnleo.  Februar. 

—  Armeereforraen.  Februar. 

—  Auslosungen  der  Milizpüichtigen.  März. 

—  Die  gesetzliche  Dauer  eines  Armeecorpsconunando.  April. 

—  Gehaltserhöhung  der  Hauptleute,  April. 

—  Verpflegungsvorräthe  fißr  mobile  Truppen.  Mai. 

—  Mangel  an  Marineofticieren.  Mai< 

—  Minimalgröße  des  Soldaten.  Juni. 

T.  Ldbell's  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Frankreichs* 

1900.  T  Thl. 

Wiyennij  Sbornjik.    Die  Existenz,  Lebensweise  iind  Schulung  der  fran- 
zösischen Infanterie.  Skizzen  von  N.  Lazarewitsch  (Forts.).  1,  2. 
Warschawsky  Wi^eBn^-Jeunal.  Militärisobe  Naohriohten  ans  Eranloeleb« 
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Warschawsldj  Wajenn^-Jonnial.  Die  Einberufiing  der  Reservisten  mittelat 

Postkarten.  1. 

Abcommandiening  ▼on  höheren  Offieieren   ma  anderen  Trappen- 

gÄittunffen.  1. 

—  Betreü  die  Einberufung  der  Landwehrchargen  zu  Waüeuübungen.  1. 

—  Die  vierten  Bataillone.  1. 

—  Verstärkung  des  Heeres.  2. 

—  Korn- Einkäufe.  2. 

—  Die  Officiers-  und  Mannschafteehen.  2. 

—  Mangel  an  Reserve-Ot'ficieren.  2, 

—  Vermehrung  der  Geniebatailloue.  ü. 

—  Personalveränderungen  in  der  Generalit&tb  8. 

—  Nach  Deutschland  reisende  Oihciere.  3. 

—  G«gezuschläge.  3. 

—  Automobilrequisitionen  in  Kriegsseiten.  8. 

—  Interprites  militaires.  4. 

—  Credite  für  die  Küsteuvertheidigung.  5. 


—  Die  Taille  des  Soldaten.  6. 

—  Verpüegungsversuch  der  Pariser  Garnison  und  Bevölkerung.  6. 

—  Zur  Ergänzung  der  Reserveot'ticiere.  6. 
L'^cho  de  rannte.  L'armee  espionnöe.  1. 

—  Les  promesses  du  ministre.  1. 
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(revue).  2180. 

—  „Instructions  sur  les  commissions  de  gare*  (rSTne).  2180. 

—  „Service  de  rartillerie"  (revue).  2130. 

—  „Alimentalion  en  eampagne"  (revue)  2180. 

Journal  des  sciences  militaires.  Les  dispenses,  les  Services  auxiliaires  et 
la  loi  de  recrutement.  Januar. 

—  Ia  gaerre  et  l'annöe,  par  le  g^nÖral  Dörrte agaix.  Februar,  Män. 

BeTlie  da  cercle  militaire.  L'amnestie.  1. 
Nouveau  territoire  militaire  au  Soudan.  1. 

—  Promotions,  rnntations,  radlatioiis.  1—26. 

—  La  marine  et  le  corps  expeditiosnaire  de  Chine.  2. 
— .  Tableaux  d'avancement.  2,  5. 

—  Passage  k  la  guerre  des  troupes  de  la  marine.  —  Organisation  de 

l'armee  coloniale.  par  le  capitain  Noirot.  3 — 6,  26. 
»  Administration  de  la  gendannerie.  8. 

—  Compagnies  cyclistes.  3. 

—  Conges  de  soutiens  de  famille  dans  les  bataillons  d'Afirlque.  8. 

—  Suppression  des  telegraphistes  d'inianterie.  3. 

—  „Memento  militaire"  (revue).  8. 

—  Le  rdgiment  de  sajpeurs-pompiers.  4.  ' 

—  L'exercice  des  dif^'pronts  cnltes  dans  la  marine.  4. 

—  Gendarmerie  maritime.  4. 

■x-  Repartition  des  troupes  du  g^e.  5. 

—  „Notre  armöe"  (revue;  5, 

—  Cronique  i'ran^aise  (^renseignements  divers).  6 — 14,  16,  19 — 26. 

—  La  Gorse  sous-arrondissement  militaire.  7. 

—  Harnachement.  7, 

—  Lti^^ion  d'iionneur.  7. 

—  Pelotons  d'instruction.  7. 

—  Administration  des  troiipes  coloniales.  7. 

—  Nouveau  numerotage  des  corps  d'int'anterie  coloniale.  7. 

—  La  tenue.  7. 

—  ^Etat  militaire  des  officiers  de  oavalerie**  (revue).  7. 

—  Arm^e  coloniale.  8,  10. 

—  Conyooation  des  rasendstes.  8. 
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Bevne  du  cercle  milltaire.  Dispenses.  8. 

—  Intirmiers  militaires.  8. 

—  Inscrits  maritimes.  8. 

—  Les  bureaux  de  recrutement      le  service  d'i'tat-major.  9. 

—  Reorganisation  du  corps  des  interpretes  militaires.  9. 

—  Medaille  eoloniale.  9,  24. 

—  Dispense  aux  instituteurs.  10. 

—  Heleve  du  corps  expeditionnaire  de  Chine.  9. 

—  Cridits  pour  l'amelioration  des  ports  militaires.  10. 

—  Suppression  des  inspections  generales.  10. 

—  Administration  et  controle  dans  les  arsenaux  de  la  marine.  10. 

—  La  relSve  de  la  gamison  de  Paris.  10. 

—  Capitaines  et  lieutenants  en  l<r  de  cavalerie.  11. 

—  Le  coDseils  d'administration.  11. 

—  „Annuaire  special  de  Parme  de  cavalerie*  (revae).  IL 

—  „Almanach  du  marsouin''  (revue).  11. 

—  Les  veterinaires  militaires.  12. 
-  Cipahys  de  VInde.  12. 

—  Tabjpaiix  d'avancenient  et  de  concours.  12. 

—  Paquetage  des  hommes  mont^s  d'artillerie,  par  le  lieutenant-colonel 
Bageot.  IS. 

—  Indemnites  en  marche.  13. 

—  Atfectation  des  lieutenants  d'mianterie.  13. 

—  Contre  l'alooolisme.  18. 

—  Prf'fpts  maritimes.  14. 

—  Comiles  et  sections  techniq^ues.  14. 

—  Stages  pour  les  offieiers  de  rÄserve.  14. 

—  Siiui)lifications  de  la  correppondance  militaire.  14 

—  nAnnuaire  special  de  l'etat-major  de  rarmee**  (revue).  14. 

—  La  taille  dans  l'armöe.  15,  18. 

—  Les  peines  corporelles.  15. 

—  SurveiUance  administrative  des  corps.  16. 

—  Cr6ation  d  un  bataillon  d*in&iiterie  coloniale  et  r^tganisation  da 

bataillon  de  Grete.  16. 

—  ^^Annuaire  militaire  1901"  (revue).  16. 

—  Avancement  des  ofticiera  d'administration  de  r^serve.  17. 

~  Administration  des  detaehements  d'artillerie  et  du  genie.  17. 

—  Exercices  de  tir  et  indemnit<^s  en  cas  de  degäts.  18. 

—  OfHciers  de  reservu  dos  troupes  coloniales.  18. 

—  Ofticiers  fran^ais  se  rendant  en  AUemagne.  18. 

—  Delais  do  reute.  18 

—  Malades  et  convalescent.'^  dus  troupes  coloniales.  18. 

—  „La  vraie  retbrme  de  l'armöe"  (revue).  18. 

—  „Agenda  de  Tarmee  fran<;aise  pour  1901"  <  revue).  19. 

—  „Ktat  special  des  ofÜciers  generaux"  (revue).  19. 

—  Sous-otnciere  ftan^s  de  spabis  s^negalais  et  spudanaia.  20.' 

—  Droit  k  la  campaf^e  de  guerre  en  Chine.  20. 

—  La  main-d'oeuvre  militaire,  par  le  lieut.-colonel  Procard.  iJ2— 24. 

—  Conseils  d'enquete.  22. 

—  Solde  des  capitaim  s  et  assimiles.  22. 

—  Suppression  de  i'ailocation  d'eau  de-vie  en  temps  de  paix,  22. 

—  Dispenses  de  artides  21  et  22.  22. 

—  Droit  ä  la  monture  des  capitaines  d'inianterie  non  brevetös  et 

d^taches.  22. 

—  „Lois  et  d^clsioos  concemant  les  sous-oiBciers  etc.  non  commissionnes" 

(revue).  22. 

—  »Manuel  d'administration  et  de  legislation  militaires'^  (revue).  22. 

—  L'endivisionnement  de  l*artillerie  divid<»inaire.  28 

—  Pensions  dos  ofßciers  d'adminiatratioa  et  interprites.  28. 

—  Franchise  postale.  28. 

—  «Etat  du  corps  du  genie"  (revue).  23 
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Sevoe  än  cercl©  militaire.  Commissions  de  caeernement.  24. 

—  Servants  ä  pied  ut  conducteurs  des  batteries  montees.  24. 
Dtoomination  des  commandaiits  de  troupes  aux  oolonies.  24. 

—  L'avancement  dans  les  röserves,  par  le  lieutenant  Goblet.  25,  26. 

—  Le  Corps  d'armee  des  troupos  coloniales.  25. 

—  Bataillons  detachös  du  genio.  26. 

—  Officiers  d'administrsfcion  des  Services  d'^tat-migor  ei  du  reera- 
tement.  25,  26. 

—  Organisation  du  corps  des  interpr^tes  militaires.  26. 

—  Deraandes  et  roclamations.  26. 

Solde  des  capitaines  et  assimil^  du  däpartement  de  la  marine.  26. 
BeTos  militaire  des  trm^  Mraagtoes.  »Almanaoh  du  msrsouin,  1901" 
(revuo).  880. 

BoTne  d'artillerie.  Modiiication  aux  inscriptions  des  tableaux  d'avancement 
Januar. 

—  Promotions,  mutations  et  radiations.  Januar— Juni. 

—  Modiücations  aux  cadres  et  ei}'ecti&.  iTebruar. 
~  Commissions  d'^tudes  pratiques  de  tir.  Februar. 

—  Le  Service  du  Imrnachemont.  Februar. 

—  Volontaires  de  3  ans.  Februar. 

—  Organisation  de  ParUUerie  coloniale.  Felnruar. 

—  Les  ofticiprs  d*administration  (discipline).  April» 

—  Les  tableaux  d'avancement,  April. 

—  Cdmit^s  et  seetions  teehniqnes.  April. 

—  ,..Ainm3aire  de  l'armöe  fran9aise  pour  1901"  (reviu).  Mai^ 

—  äolde  proeprespive  des  capitaines  et  assimiles.  Juni. 

—  Nombre  des  servants  &  pied  et  des  conducteurs  des  batteries  inont^es. 
Juni. 

—  L'orffanisaüon  des  artilleries  divisionuaires.  Juni. 

Beroe  de  caTslerie.  Le  projet  de  loi  snr  les  retraites  proportionnelles. 

Januar. 

—  Teuue  des  ofäciers  de  cavalerie,.  Januar. 

—  Promotions,  mutations,  radiations.  Januar— Juni. 

—  Le  nouveau  casque  de  la  cavalerie.  März. 

—  Suppression  des  inspection  g^nörales.  März. 

—  Etanlissement  des  tableaux  d'avancement.  Mftrz. 

—  Suppression  de  l'emploi  de  lieutenant  en  1' r  et  r^^LemCBt  de  Pattri- 
bution de  l'emploi  de  capitaine-commandant.  März. 

—  ^Annuaire  militaire  de  Iwl"  (revue).  April. 

—  Olficiers  voj'ageant  en  .Allfmagne.  Mai. 

Bevne  du  serrice  de  l'intendance  militaire.  Bepartitiou  des  persoi^nels 
des  Services  administratifs  du  corya  expöditionnalre  en  C^dne.  4. 

—  Ktude  Sur  le  reorutement  de  Tarmöc,  par  le  sous^intendant  O.  Es- 
pa n  e  t.  5. 

Bivista  militare  italiana.  Notizie  militari.  l->6. 

—  Avanzamento  de^di  ufficiali  d'anaministraziono.  1. 

—  Servizio  degli  ufKciali  in  un'arma  diversa  dalla  propria.  1. 

—  L*acquisto  di  derrate  In  pace.  2. 

—  II  servizio  alle  colonie.  1. 

—  Pareggiamento  di  gradi.  1. 

—  Porto  deIJa  barba  1. 

—  „Notre  annöe"  (recensione).  2. 

—  Ghiamate  alle  armi.  2. 

—  Matrimonio  degli  utüciali.  2. 

—  Servizio  degli  ufficiali  superiori  e  oapitani  in  arma  diversa  dalla 

propria.  2 

—  Cartoline  postali  pelle  chiamate  alle  armi.  2. 

—  Attribuzioni  dei  tenenti  oolonneUi  e  maggiori  commandaati  i  battagUoni 

distaccati.  2. 

—  Deposito  di  telegraüa  a  Mont- Valerien.  2. 

—  Commissione  dei  genio.  2. 
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Bivista  militaro  italiana.  La  stGno2;rafia  nell'esercito.  2. 

—  Arruolamento  volontario  di  3  anni  per  i  giov&ni  provvisti  di  brevetto 
militare  di  ginnastica  e  Uro.  S. 

—  Riorganizzazione  dell'eseroito  ooloniaie.  8< 

—  La  guerra  e  Tarmata.  3,  4. 

—  Interpret!  militari.  4. 

~  Soppressione  delle  ispezionl  generali  4. 

—  Esercito  coloniaie.  4. 

—  Compagnia  de!  Cipahfs  delPXndia.  4. 

—  Circa  l'esercito  francese.  4. 

—  Contro  ralcoolismo.  5. 

Orgudeo  del  oorpo  dei  veterinaii.  5. 

—  La  statura  pel  sorvizio  militare.  5. 

»  NuoTO  battaglione  di  &ntena  ooloniale.  5. 
->  Attribnsioni  dei  prefetti  niorfttimL  5. 

—  Le  pene  corporah".  5. 

—  Bandiera  della  scuola  politecnica.  6. 

—  üffidali  ehe  si  recano  in  Germuia.  6. 

Bivista  d'artiglierift  6  genio*  Servisto  degli  nfftoiaU  in  armi  diverse  dftUa 

Sropria.  Januar, 
»rganizzazione  delle  trappe  del  genio.  Januar. 

—  Dopositc)  di  telegraila  milifarc  al  Mont-ValMen»  Janoar. 

—  I  telegraÜBti  di  tanteria.  Januar. 

—  Biorganiazazione  deirartiglieria  oampale.  Februar,  Juni. 

—  Nuove  compagnio  di  ciclisti.  März. 

—  Gruppo  autonome  di  batterie  in  Tunisia.  Juni. 

Journal  of  the  Boyal  United  Service  Institution.  Sea  Service.  275. 

—  The  Colonial  Army.  276. 

—  The  Inscrits  maritimes.  277. 

—  Indemnity  for  Injuries  Caused  by  Manoeuvres.  27f*. 

—  To  Encourage  Dockyard  Employra  and  Seemen.  280. 

—  Tlie  New  War  Rmi^^et.  280. 

La  Belgique  miiitaire.  Declarations  du  generai  Andre.  J542. 

—  Inspecteurs  permanents  de  cavalerie.  Ih42, 

—  Medaille  de  1870-71.  1542. 

—  Gendarmerie.  1545. 

—  Service  de  sant^.  1545. 

—  Contre  l'alcoolisme.  1545. 

—  Solde  des  capitaines.  1546,  1559. 

—  Le  projet  de  r^organisation  de  I*artiUerie  de  oampogne.  1546. 

—  Officirrs  d'admiiii.stration.  1550. 

—  Les  pionniers  cyclistes.  1558. 

—  Secours  aux  anciens  militaires.  1560. 

—  Les  officiers  de  reserve.  1562,  1563. 

—  L'artillerie  divisionnaire.  1563. 

Ulgem.  Sckweis.  Hil.-Zeitnng.  ,,Notre  arm^e**  (Bapr.)>  9. 

—  Herabsetzung  des  MinitnalrekrTitenmaßes.  10. 

—  Verstäricung  des  Keserveolticiercorps.  11. 

—  Oeschiehtskenntniese  der  Bekrutan.  19. 

—  Beförderung  Vilteboi  s -M  areuil.  15. 

—  Die  zweijährige  Dienstzeit.  16 

—  Die  Auf  nebung  der  Oeneralinapectionen.  18. 

—  Die  Demokrati.'^ierung  des  OfScieracorps  und  der  Absoludankus  des 
Kriegsministers.  19. 

BcilweiMriselie  SeltaelirÜI  für  Irtlllarie  und  Oenie«  Eniolitung  Ton  Oenie- 

trappen.  8. 

—  Telegrapliiaten.  3. 

—  Eintbeilung  der  Feldartillerie.  4. 
Sevae  miiitaire  snisse.  1/arm^e  en  1900.  1. 
~  Le  budget  de  la  guerre.  1,  2,  6. 

—  Compagnies  cyclistea  1, 
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BoTue  milit&ire  suisse.  Tableaiuc  d'avaocemeat.  2. 

—  Dispenses  et  s^minaristes.  2. 

—  Changements  dans  le  haut  peräonnel.  2. 
Officlers  francais  eo  Allema^e^  2. 

—  Le  vin  du  soldat.  3. 

—  Le  Service  d*un  an.  8. 

—  ,,Notrfi  armee"  (revue),  3. 

—  Une  poignee  de  nouvelles.  4. 

—  La  defense  nationale.  4. 

—  Chroni(]ue  fran^aise.  5,  6, 
— '  Les  poucettes.  5. 

—  L'enaivieioitaeinrat  de  PartQlerie  divisionnidre.  6. 

Grieohenland. 

Armeeblatt.  Armee  Obercommando.  1. 

Intmiatittaale  Berne.  Zahl  der  am  I.  Oetober  1900  eingeBtellten  Bekrateo. 

Februar. 

^  Gründung  einer  Gasse  der  Nationalüotte.  Mai. 

y.  Löbeirs  JahreBberickte  etc.  Beriobt  über  das  Heerwesen  OriedienlaadB, 

If'OO.  I.  Thl. 

Warscbawsky  Wajenny-Joiimal.  Beorganisation  der  Armee,  1. 

—  Die  Bekruten  am  1.  (12.)  Oetober  1900.  8. 

Großbritannien  nebsi  Ost-Indien  und  den  übrigen  Colonien. 

Streffleurs  österr.  militäriBche  Zeitscbrift.  ^Soldatengeschichten*  (Bspr.). 
April. 

—  Dor  britische  Soldat  und  die  Tugend  der  Selbstüberwindung.  Mai. 
MüiUr-Zeitnng.  Die  Badiahrer.  1,  20. 

—  Die  irische  Oarde.  1. 

—  Gratificationen  für  die  Theilnehmer  am  Burenkxiegew  2. 
•  Freiwillige  i'ür  das  Heer.  5. 

—  Abänderung  der  Bef8rderungST<n«chrifl.  7. 

—  Nachtragsforderung  zum  Heeresbudget.  7. 

—  Der  Armeereformplan.  11. 

—  Sohutstrappen  in  AfHka.  18. 

—  General-Intanterie-Inspection.  20. 
Armeeblatt.  Die  Kadfahrer.  5,  22. 

Zur  HeereS'Beorganlsation.  6. 

—  Bildung  von  8  provisorischen  Infanterie-Bataillonen.  8. 

—  Eintheilung  der  reitenden  Artillerie.  9. 

—  Die  Armeereform.  11,  21. 

—  Neues  Infanterie-Regiment.  11. 

—  Marinebudget  für  1901—02.  12. 

—  Der  Obercommandant.  14. 

—  Das  n^oyal  Garrison  Begiment**.  14. 

—  Über  das  Uniformtragen  (der  Officiere).  15. 

—  BetreÜ  die  allgemeine  Wehrpflicht.  20. 

—  Of&ciersmangel  bei  den  Qaraetmppen.  20. 

—  „Imperial  Bodyguard".  21. 

—  Die  Ergänzung  dor  Armte  im  Jalire  lÜOO.  24. 

—  Die  berittene  Infanterie.  24. 

Klitär -Wochenblatt.  Extravergtltung  für  die  Mitkämpfer  des  Buren- 
krieges. 3. 

—  Britische  Truppen  in  den  kleineren  Colonieil.  8. 

—  Khakifarbe  für  die  Heimo.  10. 

—  Personalveränderungen.  10. 

—  (Zur)  Yennindening  der  Ci^ilbeTdlkenuig  von  Gibraltar.  10. 
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Jtilitär -Wochenblatt  Neue  indische  Infantorie-Regimenter.  10. 

—  Errichtung  eintii*  Transportscorps  in  Indien.  10. 

—  Ausgaben  für  Übun^slager  in  udien.  11. 

—  Änderung;  in  der  Betörderungsvorschrifb.  12. 

—  Reform  der  Yeoinanry.  12,  68 

—  Nachtragsforderung  im  Heerashaofllialt,  12. 

—  Indisciplin.  17 

—  Urtheil  über  die  Kli&kifarbe.  18. 

—  Einbeorderangen  su  Übungen.  18. 

—  Officiersanwärter  für  die  Cavallerie.  18. 

—  Ofticiere  im  atrikanischen  Coiouialdieuste.  18. 

—  Neuere  Rüstun^^en  ittr  Sfldafrika.  22. 

—  Verst.ärkung  des  Chinesen-Regiments.  28;  —  Unteroffidere  46. 

—  Heereshauöhalt  füi-  1901—02.  29. 

—  Neues  vom  indischen  Heere.  80. 

—  Zwangausscheiden  von  Officieren.  30. 

—  Die  „West  Afrloan  Frontier  Force".  38. 

—  Venninderung  der  nothwendi^n  Offlderausgaben.  38. 

—  Radfahrer.        r>s\  59. 

Belastune  des  'I'ruppen-Beitpferdes.  üü. 

—  Die  BetneiUgung  des  indischen  Heeres  an  den  kriegerischen  Ereig- 
nissen. 39. 

—  Neue  Kixaki-Unifonn.  39. 

—  Der  K^ig  als  Regimentsdhef.  89. 

—  Inactive  Seeofüciere  im  Landheere.  89. 

TruppenstBrke  im  Aldersthot-Distiikt.  46. 

—  Tragen  von  Miniaturordon,  46. 

—  Oberbefehl  in  Indien.  46. 

—  Civiltragen  der  Offioiere.  46. 

—  Die  Denkmünzen  für  Südafrika.  46. 

—  Rekrutierung  (im  Jahre  1900).  49. 

—  Einnahmen  des  Soldaten.  &8. 

—  Verwendung  von  inactlven  Of&oieren  im  Kriegsministerinm.  58. 

—  Stärke  der  Miliz.  .^9. 

Neue  milit&rische  Blätter.   Reorganisation  des  Heeres  und  der  Flotte.  6. 

—  Heeresreformen.  8. 

—  Freiwilliges  elektrisches  Ingenieurcorps.  8. 

—  Die  englische  Armee  und  ihre  Reorganisation.  11,  12. 

—  „England's  Danger.  The  Future  of  British  Army  Reform*  (Bspr.).  11. 
Allgem.  Militär-Zeitung.  Zur  Heores-Reorganisation.  2. 

—  Umgestiiltuiig-  von  lieer  und  i'lotte.  6. 

—  Das  Soldatenleben  in  Kugland.  7—9,  11,  12,  16—18. 

—  Das  Marinebudget  für  IHOl— (J2.  11 

—  Be.stimmuniren  über  das»  Unitormtragen  der  Ofticiere.  14. 

—  Jahresbericht  des  General-Inspectors  des  RekrutierungsdienstSS.  17. 
Internationale  Bevne.  Verwaltung  des  Fcldartillerie<Materials.  Januar. 

—  Zur  Reorganisation  des  Kriogsamts.  Februar. 

—  Traincorps  ftlr  Indien.  März. 

—  Neue  Infanterie-  und  Artillerie-f oxmaüonen.  liM^z. 

—  Marine-Keserve.  März. 

—  Armeeieformen.  Mai. 

—  Die  berittene  Infanterie.  Mai. 

—  Mannschaftsersatz  in  der  Marine.  Mai. 

—  Stärke  und  Vertheilung  der  indischen  Armee.  Mai. 

—  Die  Jxadt'ahrer.  Mai,  Juni. 

—  AutistelluQg  von  zwei  provisorischen  Regimentern.  Juni. 

—  Yerabschiedong  yon  OfBcieren.  Juni. 

—  Dienstleistung  einiger  Milglieder  des  Londoner  Antomobilolubs  im 
Heere.  Juni. 

~>  Freiwillige  Fahrradoompagnien.  Juni. 
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Ton  LöbeU's  Jabxesbericht  etc.   Bericht  über  das  Heerwesen  Groß- 
britanniens, 1900.  I.  Theil. 
Wajennij  Sbornjik.  Die  Landarmee  am  Vorabende  der  Beorganisation,  von 

VV.  W  j  e  ds  wj  ed  z  k  i.  H. 
Warschawsldj  Wajennji  Jonmal.  Militärische  l^achriobten  aus  England. 

1,  3.  4,  6. 

—  Neue  Etatsstärke  derLiniencavallerie-ReKimenterundderFeldartUlerie.  1. 

—  Geldgeschenke  für  die  Truppen  in  Afirika.  1. 

—  Die  Kosten  des  südafrikanischen  Krieges.  2,  8. 

—  Formierung  neuer  indischer  Regimenter.  3. 

—  Formierung  eines  indischen  Trains.  3. 

—  Neue  HauDitzbatterien.  3. 

—  Nachtragscredit  für  Südafrika.  3. 

—  Neue  Bestimmungen  für  die  Beförderung  der  Ofüciere.  '6. 

—  Die  Velocipedisten.  3. 

—  Marinehiidget,  1901—02.  4. 

—  XeuiormatiüiJün.  4. 

—  Stand  der  Armee.  6. 
L'echo  de  l'armöe.  Corruption,'.2. 

—  Muüneriea.  ö,  11,  17,  26. 

—  Une  opinion  sur  l'ann^  anglaisOi  6. 
— -  L'uniforme.  G. 

—  Volontaires  cycüstes.  9. 

—  B<6formes  militaires.  11. 

—  L'au^mentation  de  l'armöe.  12. 

—  La  reorganisation  de  l'armee.  21. 

—  Oommandement  des  nouveaux  corps  d'arm^e.  25. 

Le  progres  militaire.  Nouvelles  militaires.  2114,  2119«  2121,  2123. 

—  Nouveaux  bataillons  d'infanterie.  2114. 

—  Formations  et  renforts.  2116. 

—  Budget  et  eifectifs.  2123. 

Lee  gratifications  donuees  au  titre  militaire.  2128. 
— -  Projet  de  r^formes  militaires.  2125. 

Beyne  da  cercle  militaire.  Credit  suppUmentaaro  pour  Tann^e.  1. 

—  La  reserve  de  la  Hotte.  2,  6,  26. 

—  Le  recrutement  des  coloniaux  au  Snd>Aftioain.  8. 

—  Creation  de  8  batteriea  d'obnsiers.  2,  8. 

—  Promotions.  3. 

—  Renforts  pour  le  Sud-Afrioain.  8^7,  9,  10,  12,  18,  16,  19,  22,  28. 

—  L'armöe  aes  Indes.  4,  10. 

—  L'appel  de  Lord  Roberts  ä  la  Yeomanry.  4. 
Creation  de  regpmeots  indig^nes  anx  Indes.  8. 

—  Bataillons  provisoires.  6. 

—  Nouvelles  compagoies  d'inianterie.  6,  9. 

—  NouTelle  orii^niaation  de  Tartillerie  k  eheval.  7. 

—  Nouvelles  unitös  du  gcnie.  9. 


—  Pr^vialons  bndg^taires  poor  1901—02.  11,  18. 

—  Le  Royal  Garrison  Regiment.  11,  17. 

—  Cr6ation  de  8  compagnies  de  cycüates.  12. 

—  Aijginentation  des  ▼ötMnaires  militaires.  12. 

—  Regiments  provisoires  de  cavalerie.  14. 

—  Appel  de  bataillons  de  milice.  16. 

—  BM>Tgu)i8atlon  de  la  Yeonaanry.  17. 

—  Rapatriements.  17. 

-~  Corps  d'artillerie  de  milice.  17. 

—  Le  recratement  en  1900.  18. 


—  M^aille  du  äud-Airicain.  lö, 

—  Oi'ficiers  de  milice  nomm^  dans  l*armöe  räguliöre.  19. 

Lee  mutiaeriea  dasB  les  troupes  indjgAiies  ^es  eolonies).  19. 
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Revue  da  cerde  militaire.  Detense  aux  volontaires  de  iaire  des  com- 
nranications  k  la  presse.  19. 

—  La  rdorganisation  de  Tannee.  21, 

—  Augmentation  d'eöectif.  21. 

—  Le  deficit  des  eö'ectifs  de  la  milice.  23. 

—  Btoiganisation  du  War  Ottice.  25. 

~  Officiers  de  milice  candidats  k  des  commisBiona  dans  l'ann^e  r^gulitee.  26. 

—  Ecole  de  cuisiniers.  26. 

Berne  militaim  des  amöes  Atnuigires.  Licenciement  de  la  milioe.  878w 

—  Gratifications  aux  troupes  employ^es  dana  la  guerre  aud-afkiflaiiie.  878. 

—  Frais  de  la  guerre  sud-africaine  878. 

—  Renforts  pour  TAfrique  du  Sud.  879—888. 

—  Constitution  de  bataillons  provisoires.  879, 

—  Groupumöut  des  baLteriös  ii  cheval.  880. 

~  Creation  d'un  regiment  pour  le  Service  de  gamison.  881. 

—  Constitution  de  r('»giments  provisoires  do  cavalaria*  881- 

—  Incorporation  de  bataillons  de  milice.  802. 

—  Atiginaiitation  de  la  solde  de  la  YeomaDrv-  8S2. 
"RitmB  de  CETalerie.  Renferts  pour  le  Sud-Africain.  Jaiinar. 

—  Regiments  provisoires  de  ctivalerie.  April. 

—  Augmentation  de  la  solde  dans  la  Yeomanry.  Juni. 

Kivlsta  militare  italiana.  Eaeroito  ed  uomini  di  goyemo  iDgleai,  dagli 
inglesi  giudicati.  I. 

—  Volontari  pell'A&ica  australe.  ö. 

—  Nuovi  battaglioni  di  fanteria.  3. 
•  —  Nuovi  reggimenti  indiani.  3, 

—  Le  truppe  della  costa  occidentale  africana.  3. 

—  Milizia  e  volontari,  per  A.  Biscontini  4. 

—  Nuovo  reggimento  pel  servizio  di  guarnigione.  4. 

—  KuOTe  compagnie  di  ciclisti.  4. 

—  Spese  e  bilancio  della  marina,  4. 

—  Credit!  per  la  guerra  atricana.  4. 

—  Bilancio  della  guerra  pel  1901—02.  4. 

—  Riordiramento  dell'esercito.  4. 

—  Eisultati  del  reclutauneuto  uel  190Ü.  5. 

—  S^eae  per  la  gaerra  d*ÄfHoa  e  la  spedidone  dl  Cina.  6. 

—  Riorganizzazione  della  Yeomanry.  6. 

BiTUta  d'artigUena  e  genio*  Formazioue  di  3  batterie  di  obici.  Februar. 

—  Servliio  amminiatratiyo  del  materiale  d'art^Ueria.  Febnaar. 

—  Progetto  di  riorganizzazione  deiresendto.  April. 

—  Aomento  delParma  del  genio.  ApriL 

—  I  delfati  nell'eeeroito.  Joni. 

—  Batterie  armate  con  cannoni  Ehrhardt.  Juni. 

Joumal  of  tlie  Boyal  United  Service  IiiBtitatioii.  Appointements  and  Pro- 
motiona.  875—280. 

—  National  Eesponsibility,  by  Major-General  J.  B.  Sterling.  276. 

—  Change  in  Dniibrm  (of  Tieg  Otficers).  276. 

—  The  Navy  Eatimatea.  277. 

—  The  Royal  Marines  and  Naval  Reserveg.  277. 

—  The  Army  Estimates  ior  1901—02.  277. 

—  Army  Befonn  Based  on  Sotne  19th  Century  Lessens  in  War&re,  by 

Major-General  C.  E.  We])ber.  278. 

—  Schäme  for  tke  Reorganisation  of  the  Axmy  278. 

—  «Military  Law  Made  Easy"  (reriew).  278. 

—  The  Provision  of  Officera  and  Men  for  the  King's  Army,  by  Golonel 

W.  T.  Dooner.  279. 

^Lessons  to  be  Derived  from  the  Expedition  to  South  Africa  in  Regard 
to  the  Best  Organisation  of  the  Land  Forces  of  the  Empire"  (First 

—  Military  Prize  Essay  for  Qold  Medal  Gompeütion},  by  Captain 
J.  Markham  Rose.  279. 

—  Becruiting  in  1900.  279. 
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Journal  of  the  Aojftl  United  Service  Institution.  Coutingents  Sent  to  iSouth 
AfHea  by  the  British  Colonies.  279. 

—  (Indiana  Militarv  and  Marine  Expenditure.  279. 

—  Tlie  Streneth  ot  tke  l^avy.  280. 

Proceedhigs     tite  Royal  Arbfflery  Instltntion.  Haitiess  and  Blankets,  by 

Capta'.n  C  K.  D.  Budworth.  März. 

—  Depots  and  Mobilization,  by  Captain  H.  F.  E  Lewin.  März. 
Journal  of  the  United  States  Artillery.  ,,The  Diaiy  and  Poket  Book  for 

1901"  frL'viuw).  47. 
La  Belgrique  militaire.  Heorganisation  de  l'urmee.  1560. 
Allg;emeine  SchweizerisclielUlitftr-Zeitung.  Heereshaushalt  pro  1901— 09.17, 

—  Die  Heeresreform.  19. 
~  AI  bion's  Stolz.  22. 

Schweiserische  Zeitschrift  für ~;  Artillerie  und  Genie.  Zahl  der  Feld* 

marschälle.  3. 

—  Heereskosten.  4. 

Bevne  militaire  suisse.  Comment  r^ormera>t-on  l'arm^e?  8.  * 

—  Abolition  du  » W  i  n (unit^  dans  les  regiments  indigtees  anx  Indes).  S. 

—  La  reforme  militaire.  4. 

—  La  reorgaiiisation  de  l'urmee.  6. 

—  Le  reomtement  en  1900.  0. 

Holland  nebst  Colonien. 

Armeeblatt.  Die  Ergänzung  des  Heeres.  12. 

—  Dsis  neue  Militärdienstgesetz.  26. 
Militär-Wochenblatt.  Militärischer  Vornnterrioht.  20. 

—  Das  neue  Heeresgesotz.  59. 

Allgemeine  Militär-Zeitung.  Das  neue  Militärdienstgesetz.  23. 
Internationale  Revue.  Truppenstand  in  Niederländisch-Indien.  Juni 
von  Löbell's  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  der  Nieder- 
lande. 190(».  I.  Theil. 
Warschawskij  Wajennij  Jonrnal.  Militärische  Nachrichten  aus  Holland.  2,  4. 
Revae  du  cercle  militaire.  Les  lois  militaires  au  parlement.  14. 

—  Composition  actuelle  de  l'annee.  14. 
Biirista  militare  italiana.  Nuove  leggi  militari.  6. 

La  Belgiaue  militaire.  Le  n^erlandais  dans  les  röglemeuts.  1561. 
~  La  riifornie  nülitaire.  1564. 


Italien  nebst  Erythräa. 

Militär-Zeitung.  Ein  neues  Ehrenzeichen.  3. 
Ameeblatt.  Änderungen  bei  der  CaTallwie.  6. 

—  Krief^sbudgot  für  das  Jahr  1901—1902,  7. 

—  Fahnen  für  die  Artillerie  und  das  Gheoie,  7. 

—  Badfohreroompagoien.  7. 

—  Armee  und  Presse.  8. 

—  Beförderung  von  Reserve- Olücieren,  9. 
•~  Blouse  für  die  Offioiere.  11. 

—  Verwendung  der  Extraordinarien  des  Kriegsbndgetfl  TOn  1900—1906. 18. 

—  DislocationswechseL  19. 

—  Oflfieiere  In  Italien  und  anderwärts.  81. 

—  Berittenraaclmng  der  Infanterie-Haupleute.  24. 

—  Marine-Budget  für  das  Jahr  1901-1902.  25. 

Jahrbllclier  für  die  devtmAe  Armee  und  Marine.  Heer  and  Flotte  im  eratan 

Halbjahre  1900  Januar. 
Militär- Wochenblatt,  Amnestie  2. 

—  Neu»  Militär-Ehrenzeiohen.  7. 

—  Zosammeneetitang  der  Armee  ans  versohiedwi«!  Jahresdaesen  18. 
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HUitär  -Wochenblatt.  Fahnen  für  die  Artillerie  und  des  Genie.  13,  58. 

—  ünitormänderung.  18. 

—  Einjfthrig-Freiwiliige.  13,  84. 

—  Heereshaushalt  1901.  17, 

—  GaruisoDSwecbsel.  17. 

—  Eisenbalmlinienoommissionen.  24. 

—  OfficifTsofat  der  Marine.  25. 
Wiedereiniührung  der  Trommler.  87,  53. 

—  Pensionen.  53. 

—  Rekrutierungsgeschäft 0.  ri4. 

—  Betörderungscoromissiouün.  ö4. 

—  Die  auBeroraentliehen  Ausgeben  im  Heeresbaushett.  57. 

Allgemeine  Hilitär-Zeitnng:.  Die  Kosten  der  Chüia^Rcpedition.  28. 

—  Neut'ormatioD  dur  1' eidartiilerie.  23. 

IiiteniatlOBtle  ReTve.  Beförderung  von  Olficieren  des  Beurlaubten-Standes. 

Januar. 

—  Armee  und  Bevölkerung.  Januar. 

—  Bad&lirer.  Januar. 

—  Berathung  des  Arnicebudgets.  Februar. 

—  Militftr-Etat.  März. 

—  Berittenmachunff  der  Infimterie'Hauptleute.  Mftrz. 

—  Nt  uausrüstun^r  der  Cavallerie.  AprÜ. 

von  Löbell's  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Italiens  1900. 
I.  Theü. 

Warschawskij  Wajennij  JonmaL  Die  Standarten  fSLt  die  Artillerie  und 

die  (Genietruppen.  2. 
->  Daten  fiber  das  Verhältnis  von  Armee  und  Bevölkerung.  2. 

- —  ßadfiihrer-Compagnieii.  2 

—  Berittenmachung  der  In:tipkoterie-fiauptleute.  2. 

—  Neuer  Orden.  S. 

—  Uniformierungsändernngen.  8. 

—  Die  Militärlasten.  3. 

—  Die  Stärke  der  Armee.  4. 

—  Dislocationsftnderungen.  4. 

—  Eisenbahnlinien- Commission.  5. 

—  Die  Kosten  der  Neubewatfnung  der  Feld-Artillerie.  6. 

—  Heeres-  und  Flottenbudget.  6. 
L'^cho  de  Farmee.  L'ürniee  italienne.  11. 

—  ün  nouveau  grudo.  17. 

<—  La  monture  aux  capitaines.  23. 

Le  progT^s  müitaire.  Nouveües  militaires.  2111. 

—  Le  budget  extraordinaire.  2128. 

—  Retour  aux  tambours.  2128. 

Bevue  dn  cercle  militaire.  Adoption  d'une  tunique  de  campsgne.  4. 

—  Drapeaux  de  l'artillerie  et  du  genie.  4. 

—  £(|uipement,  anntment  et  equipages  de  la  cavslerie.  6. 

—  Retablissement  des  tambours.  11,  16. 

—  Le  casque  des  generaux.  12. 

—  Ctidres  du  corps  de  sentö  militaire  maritime.  17. 

—  ßapatriement  d'une  partie  du  corps  expöditionnaire  de  Chine.  25. 
Bevue  militaire  des  anales  etrangeres.  Les  ofhciers  de  complement.  878. 

—  Envoi  en  cong6  illimit6  d'hemmes  des  classes  1877,  78,  79.  878.^ 

•—  Appel  des  recrues  de  Ue  categorie  de  la  classe  18b0,  jftflectees  aux 
armes  k  cheval  et  a  l'artillerie  de  montague.  878. 

—  Eepartition  des  olasses  et  categories  astreintes  au  Service  miUtaire.  879. 

—  Drapeaux  de  rartillerie  et  du  genie.  879. 
Vareuse  de  campagne  pour  les  ofhciers.  879. 

>  Commission  militaire  de  ligne  (ferröe).  879. 

—  Conspüs  de  discipline  pour  les  offioiers.  879. 

—  Voloutariat  d'un  an  en  1891.  879. 

—  Adoption  d'un  modtte  de  tente  conique.  879. 

Orgu  d«r  mlltt-ivtotfiMdiaftl.  V«Niae.  LXIZ.  Bd.  1901.  RapfftnrlaBi.  |]J 
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Revue  d'artillerie.  BudLT't  pxttaordinaire  et  artülerie.  Juni. 
Bivista  militare  italiana.    II  matrimotiio  e  gii   uiüciali,    pel  capitauo 
L.  Nasi.  1. 

—  „II  matrimonio  degU  uiüciali  nelle  condizioni  sociali  odierne"  (recen* 

sione).  1. 

—  Le  condizioni  e  l'ordinamento  dell'artiglieriÄ.  1. 

—  L'iraportanza  dei  snbaltprni  di  t'anteria.  1. 

—  Che  cosa  siamo  noi  utliciali?  2. 

—  Guarnigioni  mobili  o  fisse?  2. 

—  La  questione  dei  subalterni.  2. 

—  Leva  naarittima  sui  giovani  nati  nel  lb78  e  äituazione  dei  corpo  reali 
eauipaggi  al  31  dicembre  1889.  3. 

—  L  esercito  e  la  marina  nel  primo  semestre  dei  1900.  3. 

—  Dalle  Alpi  o  dal  mare?  (circa  rorganizzazione)  pel  maggiore  A.  Ca va- 
ciocchi.  4 

—  J!  cavallo  ai  capitani  di  fanteria.  4 

—  11  modollo  59  (contrassegüi  personali).  4. 

—  La  giubba  di  campagna  5. 

Rivista  di  artig-lierla  e  genio.  Le  bunJiere  dell'artiglieria  e  dei  genio.  April. 
Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  Kecruiting  IStatistics  tot 

the  Year  1899.  275. 
La  Belffiqne  militaire.  Drapeau  de  Tanne  du  göaie.  15&0. 

—  Vareuse  de  campagne  pour  les  ofüciers.  15ö0. 

—  Lea  tamboiiTs  (retablis).  1552. 

Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  G^enie.  Fahne  und  Standarte 

für  die  Genietruppen  und  die  Artillerie.  4. 
Berne  militaire  raiMe.  Le  budget  de  la  guerre  et  lee  döpenses  extra- 

ordinaires.  1,  5. 

—  Capitaines  d'in&nterie  montes.  1. 

—  Nouvelle  eroix  müit-aire.  1. 

—  Modification  aux  unifonnt^s.  2. 

—  Les  drapeaux  de  rartillerie  et  du  genie.  2. 

—  PeÜtes  nouvelles  militures.  2. 


Montenegro. 
Internationale  Revue.  Wehrsvätem.  Mai. 

T.  Ldbell*s  Jaliresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Montenegros, 

V.m.  1.  ThI. 
L'öcho  de  Tarmee.  L'armee  et  son  chef.  8. 


Portugal  nebst  Colonien. 

Internationale  Bevue.  Verstärkung  der  Colonialtruppen.  Januar. 

T.  Ltfbell's  Jahresberichte  etc.    Bericht  über  das  Heerwesen  Portugals, 

19t)0.  T.  Th], 

BeTue  da  cercle  militaire.  Le  service  obligatoire.  10. 


Runnänien. 

Armeeblatt.  Altersgrenze  4 

—  Das  Krie<»sbud<j:et  t'ur  19Ul--Ui;.  16. 

— ^  OtHcier-Sjiar-  und  Vorschusscasse.  10. 

Hlttheilungen  Uber  Gegenstände  des  Artillerie-  nnd  Genie- Wesens.  .L*armöe 

roumaine  en  1900**  (Bespr.i.  5. 
Klitir- Wochenblatt.  Heereshaushalt  1901-02.  25. 
Allgem.  Militär-Zeitung.  Das  Militärbudget  für  1901—02.  16. 
Internationale  Revue.  Organisation  der  Infanterie.  Januar. 

—  Altersgrenze  der  Ofdctere.  April. 
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T.  Löbell's  Jahratbeiichte  eto.  Bericht  aber  das  Heerwesen  Buminiens, 

1900.  L  Tbl. 

Waraehswskiij  Wajennij-JMnul.  Dienst,  Efginsung  und  Beförderung  der 

Reserve- Officiere.  1. 

—  Zur  Reorganisation  der  Infauterie.  3. 

SeYue  militaire  des  armtos  Mrangtoes.  Hodifioation  k  Poigaaisation  de  la 

cavalerie.  878. 

—  Caisse  de  credit  et  de  secours  pour  les  officiers.  878. 

—  „L'armee  roumaine  en  1900"  (revue).  878. 

Bivista  militare  italiana.  „L'armee  roumaine  en  190*'*"  ^'reconsione\  1. 

—  Bilancio  della  guerra   [lel  1901—02   e  moditicazioni  all'ordinamento 
dell'esercito.  5. 

Journal  of  tlie  Bojal  United  Serfice  InstitntioB.  Military  Cyding.  278.. 


Ru88land  nebst  den  asiatischen  Besitzungen. 

Strefflenrs  Asterr.  militir.  ZaitKhrift.  Eintheilung  und  Dislocation  der 
russischen  Armee  nebst  einem  Verzeicluiisse  der  Krisgeschiffe^  (Bspr.). 

Januar. 

—  ^Bnaslands  E^riep^maeht*  (Bspr.).  April. 

■Organ  der  milit.-wissensch.  Yo reine.    ..Die  russischen  Officiere  des  Be- 
urlaubtenstandes. Eine  Parallele"  ^Bspr.).  LXII.  Bd.  2. 
«Eintheilung  und  Dislocation  der  rassischen  Armee  nebst  einem  Ver« 

-/einlinissp  der  Kripf:;s.s;chitte"  (Bspr.V  LXII.  Bd.  4. 
Militär-Zieitnng.  Die  Webrptlicbt  in  i?'inniand.  10. 
~  Strafweise  Einreihung  von  Studenten  in  die  Armee.  15. 
Armeeblatt.  Neuformatioiien  in  Sibirien.  1, 

—  Marinebudget  für  das  Jahr  1901.  2. 

—  Erhöhung  der  Gebttren  der  Kasaken^Offidere.  7. 

—  Formierung  von  Mitrailleusen- Batterien.  8. 

—  PräsenzdteDstpüicht  der  Uralkasaken.  8. 

—  Besondere  Geidbelohnuns.  11. 

—  Abkochen  während  des  flarsches.  11. 
Die  Assentierung.  14. 

—  Credit  für  Oasemenbauten  längs  der  transsibirisofaea  Bahn.  16. 

Zur  Frage  der  Verminderung  der  GesehÜtssahl  bei  den  Batterien*  18, 17. 

—  Betreiung  von  WaÜenü  bangen.  16. 

—  Zahl  der  permanent  auf  dem  Kriegsstande  gehaltaneD  Batterien.  18. 

—  Die  neue  Heiratsvorsohrit't  tnr  die  Officiere.  19. 

—  Die  Organisation  im  Kwantungebiete.  19. 

—  Mitrailieusen'Compagnien.  20,  25. 

—  Verpflegung  der  Truppen  im  Felde.  2b. 

—  Organisationsveränderungen  im  Kriegsministerium.  26. 
Jahrbflcher  für  die  deutsche  Armee  nnd  Marine.  Basslands  Heeresmaoht 

auf  Grund  der  neuesten  amtlichen  Qaellen**  (Bspr*)«  Februar. 

—  Militärisches  aus  Hussland.  April,  Mai 

—  „Die  Jagdoommandos"  (Bspr.^.  Mai. 

—  v'^on  Russlands  Heer  und  Flotte.  Juni. 
Militär-Wochenblatt.  Vom  Transbaikal-Kasakenheere.  23. 

—  Strafweise  Einstellung  von  Studenten  in  das  Heer.  26. 

—  Militärische  Nachrichten  aus  Russland.  83. 

—  Bestimmungen  bf^tref?  die  <  »ftioiersehen  47,  59. 

—  Errichtung  von  MuijchiiienKewehrcüuipaj^uieu  bei  der  Inianterie.  53. 
Mens  ndlittrimhe  Blttter.  Beiträge  zur  iCenntnis  der  russischen  Armee.  %  9. 

—  Die  mssische  Armee  im  Jahre  1900.  4. 

—  Armee-Kelormen.  7. 

—  Kekrutenaushebung  im  Jahre  1900.  S. 

—  „Die  .TajjfinoTnraanaos''  (Bspr.).  9. 

Allgem.  Militär  -  Zeitung.   Dienstpflicht  der  transkaukasischen  Moham- 
medsner.  7. 

in» 
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Alleem.  Militär  -  Zeitong.  Statistisches  über  die  Heereser>;äDZuag.  8. 

—  Umgestaltungen  i«  der  Ausrüstung  und  Bekleidung.  9. 

—  „Die  russische  Amee  in  Einzelschritten**  (Bspr.)  9. 

—  ..Die  Jai^il-Commandos"  (Bspr.)  9. 

—  Die  Entwicklung  des  Heeres  im  Jahre  1900.  10. 

—  Neuordnung  der  Feldartillerie.  15. 

Internationale  Revne.  BildungKtrrad  der  Rekruten.  Jaouar. 

—  Lehr- Unterol'iicior  Bataillon  in  Riga.  Januar. 

—  Freiwilliger  Eintritt  in  das  Kasakenheer  (Sibirien).  Januar. 

—  Batterien,  welche  dauernd  auf  dem  Kriegsfuß  stehen.  Januar. 

—  Standort  der  i^lquipagen  der  baltischen  Flotte.  Januar. 

—  Keserve-Intanterie- Brigaden.  Januar. 

—  Organisation  des  Hauptstabes.  Februar. 

—  Marine-Etat.  Februar. 

—  Militärbudget  iür  das  Jahr  1901.  März. 

—  Militärische  Übersicht  des  Jahres  1900.  Mär^. 

—  Grenzwaclie  zum  Schutze  der  ost-chinesischen  Eisenbahn.  ApriL 

—  Die  Wehrpflicht  in  Finnland.  April. 

—  Gehaltserhöhung  liir  die  Otficiere  der  Kasakenheere.  ApriL 

—  Selbständige  Orenburg-Kasaken-Division.  Mai. 

—  Bestätigung  der  während  der  Kriegsoperationen  fonnierten  Trappm-- 

theüp.  Mh!. 

—  Errichtung  von  Maschinengewehrcompagnien.  Juni. 

—  Fechtlehrer.  Juni. 

—  Officiersheirathen.  .Juni. 

—  JBtntheilung  und  Dislocation  der  russischen  Armee"  (Bspr.).  Juni. 

—  Versuche,  die  Truppen  auf  dem.  Marsohe  mit  warmem  Essen  sn  yw» 

sehen.  Juni. 

Kriearsteclinische  Zeltschrift.  „Die  russische  Armee  in  Einzelschritten** 

(Ports.)  (Bespr.).  (i. 
T.  LöbelPs  Jahresberichte  etc.  Bericht  ttber  das  Heerwesen  Busslaads,  1900; 

I.  Theil. 

Wiyennij  Sbomjik.  Die  Adjustierung  und  Ausrüstung  der  Leute  und 

Pferde  im  Felde,  von  M.  J.  G  r  u  ni  m  -  G  fi  m  aj  lo.  1,  2. 

—  Das  eigene  Keitpterd  bei  den  Oiiicieren  der  Feld  -  Artillerie,  von. 
.T.  Kusitschew.  S. 

—  Die  Einberufung  der  Rekruten  im  Jahre  1899,  von  Obstl.  Kritski.  8* 

—  Zu  dem  Aufsatise:  nEin  Wort  über  die  Organisation  unserer  Ingenieur^ 
truppen".  Bemerkungen  von  W.  Mallycbin.  8. 

—  Über  das  Gewicht  unseres  Linien-Cavalleristen,  von  W.  Benesskull, 4.. 

—  Die  Feld-Ausrüstung  der  Ofiiciere,  von  M.  J.  Grumm-Gri^imajio.  4. 

—  Rechnungsberieht  der  Emeritaloassa  der  Landarmee  fÖr  das  Jahr  1899. 4. 

—  Das  Cadres-Systoin  als  große  und  wesentliche  VervoUkommnung  de» 
frUheren  Militärsystems,  von  J.  Masslow.  5. 

—  Ein  Commandeur  ohne  Beruf  dazu,  von  N.  Butowski.  (Aus  dem 
MilitililebenV  (5. 

ArtiUeriisk^  Joomal.  Belohnungen,  Beförderungen  und  Veränderungen  Ina 

Offici  terseorps  der  Artillerie.  1—6. 
Warschavsklj  Wajennij  Journal.  Nochmals  die freiwiliigen  Arbeitsleistungen,. 

von  W.  Mallychin.  1. 
-~  Über  das  Dirigieren  der  Bekmten  su  den  Truppenkörpem.  1. 

—  Das  Militärbudget  fikt  das  Jahr  1901.  1. 

^  Die  Pensionisten.  1. 

—  Unbelohnte  Dienste.  2. 

Das  Alter  des  Abtheilungscommandanten  der  reitenden  Artillerie  und 
das  Avancement  in  dieser  Waüe,  von      Step  an  ow.  3,  5,  6. 

—  Die  reengagierten  Mannschaften,  welche  krankheitshalber  zur  fieserver 
versetzt  werden.  3. 

—  „Briefe  über  die  Eskadron"  (Bspr.).  3. 

—  Die  Soldaten-Stiefel,  von  Lieutenant  Popow.  4. 
„Die  Jagdcommanden**  (Bspr.).  .4. 
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WarschaTskij  Wajennij  Jonrnal.  Die  Arreststrafe  im  Disciplinarwege  fttr 
Ofüciere,  von  P.  Blech.  0. 

—  Die   Beuriattbiang  und  Bntlassiing   der    ICannsehaften  krankheitB- 

halber.  6. 

Vicho  de  l'armöe.  L'aruiee  russe.  1. 

Le  progrte  militsire.  Nouvelles  militaires.  2118. 

—  Le  recrutoment  de  l'arraee.  2126. 

Äevae  da  cercle  militaire.  Kapatriement  des  troupos  d'^xtrome-Oritint.  3,  9. 

—  Infanterie  montÄe  en  Extrtine-Oriönt.  6. 

—  Creatioti  de  5  compagnies  de  mitraiileuses.  18. 

—  Medaille  pour  la  campagne  de  Chine.  22. 

—  Nominaiions.  22. 

—  Projet  d'augmeatatioD  da  nombre  des  iogÖDieurs  des  constraotions 
navales.  23. 

—  EmploLs  dMnt«rpr&tes.  24. 

Bevae  militaire  des  armöes  dtrangtoes.  Nouvelles  rögles  pour  la  nomi- 

nation  des  generaux.  618. 

—  Modiiications  daos  l*organisation  des  troupes  de  la  oiroonsoription  de 

l'Amour.  880. 

—  Creaiion  d'un  bataillon  de  reserve  et  transformation  d'un  bataillon- 
l'ronti^re  en  Siberie.  880. 

—  Modificiitions  k  l'organisation  du  minist^re  de  la  guerre.  882. 

—  Organisation  des  troupes  cosaques  du  Transbailcal.  (582; 

—  Modifieations  dans  rorgaaisation  des  troapes  da  Tarkestaa.  882. 

—  Dotation  des  troupes  en  materiel  da  gönle.  882. 

—  Limite  d'äge  des  capitaines.  88^. 

SeToe  d'artUlerie.  Modifieations  dans  Psrtillerie  de  forteresse.  Januar. 

—  Kouvelles  formations  d'artillerie.  Januar,  April. 

—  „Die  russische  Armee  in  Einzelschritten^'  (revue).  Januar. 

Berne  de  oartlerie.  Modifioations  dans  l'oi^nisation  des  troapes  eosaques. 

Mai. 

Bevae  da  serTice  de  l'intendance  militaire.  Reorganisation  des  convois  de 
sabsistanees.  6. 

Bivista  militare  italiau.  Yarianti  ed  aumenti  nell^esMcito  russo  nell*uituno 

semestre  1900.  2. 

—  Fromoziont  di  eapitani  a  tenenti  colonnelli.  4. 

—  AvanzaiDeiit  )  ilf^li  ufriciali  subaltemi.  4. 

—  Facilituzioni  per  viaggi  in  terrovia  agli  uilciali  in  congedo.  4. 

—  Varianti  nell'ordinamento  dell'esercito.  4,  (5. 

—  Demobilitaziüne  di  riparti  in  Asia.  4. 

—  Ohiamate  alle  armi.  b. 

—  Matrimonio  degli  ufficiali.  -5. 

—  Risultati  della  leva  de!  1900.  5. 

—  Compaguie  di  mitrugliatrici.  6. 

— •  Materiale  del  genio  presse  le  truppe  6. 

—  Meil.i^lia  commemorativa  della  campagna  in  Cina  6. 

BiviBta  d'artiglieria  e  geaio.-  Formazione  di  batterie  di  mitragliatrici.  Januar, 
Juni. 

—  Numero  delle  batterie  da  campagna  sul  piede  di  guerra.  Febraar. 

—  11  riordinamento  deli'artiglieria.  April,  Miai. 

—  Dotazione  del  materiale  dello  truppe  del  genio.  Mai. 

—  Varianti  airordiuainento  dell'esercito.  Mai. 

Jonmal  of  the  Boyal  United  Serrice  Institatioa.  Army  Estimates  ior 

1001.  276. 

—  Mounted  Troops.  276. 

—  Tho  Number  of  Recruits  Required  for  the  Army  and  Navy.  277,- 
~  Tho  Troons  in  tlie  Für  East.  278. 

—  New  Conditions  for  the  Marriage  of  OIHcers.  279. 

—  Machine  Gun  ("ompanies.  279. 

liS  Belgiqne  militaire.  Le  recrutement  de  Tarmee-  1554. 

—  Idariaga  des  oiXieiers.  15(7. 
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Schweizerische  Monatschrift  für  Officiere  aller  Waffon*  „Die  InueisGha- 

Armee  iu  Einzelschritten^  (Bspr.).  5. 
Bevne  adlitaire  nisM.  Oompngnies  de  mitralUeuBes.  1. 

Schweden  und  Norwegen. 

Ärmeeblatt.  Kriegsbudeet  fftr  das  Jahr  1901  (Schweden).  2. 
Hüitär-Wochenblatt.  Sorw^ens  Heereabaushalt  tax  die  Jahre  1900  und 

1901.  13. 

—  Die  Vertheidignogsreform  in  Schweden  nadh  dem  neuen  JEtegterungs- 

vorschlag.  19. 

Keae  militärische  Blätter.  (Schwedens)  gegen würtigos  Heeressystem.  3. 
AUgem.  Militär-Zeitung.  Die  neue  (schwedische)  Militänrorlage. -5. 

—  Stand  der  Militärreformfrage  (in  Schweden).  17,  24. 
Internationale  Bevne.  (Norwegens)  Mariuebtidget  pro  1900—01.  Januar. 

—  (Schwedische)  Heeres-  und  Flottenreform.  Januar* 

—  Wehrsteuer  (in  Norwegen)  Februar,  April. 

—  (Schwedens)  Marinebudget  iür  das  Jahr  1901—02.  Februar. 

—  (Schwedens)  Militärbudget  iür  das  Jahr  1901.  März. 

T.  Löbeirs  Jahreabericlite  etc.  Bericht  über  das  Hewwesen  NorwegenSf 
1900.  I.  Thl. 

—  Bericht  über  das  Heerwesen  Schwedens,  1900.  I.  Thl. 
Bivista  militare  italiana.  Riorganizzazione  dell'esercito  (svedese).  5. 
Riviata  d'arti^lleria  e  genio.  liiordinamento  deirartiglieria  e  del  genio  (in 

lavezia).  Mai. 

Jonmal  of  the  Royal  United  Sernce  Institntiim.  The  Swediah  Ma^a^ 

£stimate8  for  1901.  279. 

—  The  Norwegian  Naval  Estimates  for  1901.  279. 

La  Belgique  militaire.  Reorganisation  de  l'armee  (suedoise).  1550. 
Allgem.  Schweiaerische  Milit.-Zeitnng.   Die  einjährige  Präsenzdienstzeit 

in  Schwedoi.  9. 
^  Die  Heereaorganisation  Schwedens.  24. 

Schweiz, 

niitär-Zeitnng.  Das  Militttijahr  1899.  2. 

OtltioieraausrüstuDg.  G. 
Armeeblatt.  Formation  2  neuer  Infanteriebataillone.  16. 

—  Reor^aDisation  der  Heereseinrichtungen.  22. 

Militär-Wochenblatt.   Qescb&ttsbericht  des  Militärdepartements  ttir  das 
Jahr  1899.  3. 

—  Neue  Infanterie-Bataillone.  25. 
Die  Bivisionsconunandeure.  26. 

—  Balloncompagnie.  47. 

—  Rekrutierung  im  Jalir^  1900.  47. 

—  Aus  dem  Berichte  des  Militärdepartements  über  das  Jahr  IdOOv  50. 
— >  Territorial-  ui^  Etapemweswn.  54. 

Sene  militärische  BUMer.  Die  Oiganisation  der  MBach]nengewelir>Ooia-> 

Bfnien.  5. 
ilitärische  Correspondenz  aus  der  Schweiz.  12. 
Allgem.  Militär-Zeitug.  Geschiftabericlkt  des  MilUtiUr- Departements  fbr 

das  Jahr  1899.  3. 
— •  Vermehrung  der  Conserven»  und  Zwieback-Vorr&the.  16. 
Biternationale  Revoe.   Resultate  der  Aushebung  (im  Jahre  1899).  Januar^ 

—  Formation  2  neuer  Füsilier-Bataillone.  MiU%, 

—  Die  Rekrutierung  im  Jahre  190U.  Mai. 

—  Die  Balloncompagnie.  Juni. 

—  Zelte  für  di«  Truppen.  Juni. 

T.  Lobeirs  Jahresberichte  etc.  Berichtüber  das  Heerwesen  der  schweizerischen. 
Eidgenosaenschaftf  1900.  I.  ThL 
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Warschawsku  Wajennij  Jooriud.  KintühruuK  von  Zeiten.  2. 
Le  progrös  mlllttlre.  MonTelles  militaires.  2112. 

—  Formation  de  deux  nouveaux  bataillons.  2190. 
Serae  du  cercle  militaire.  La  blouse  dans  l'armee.  10. 

—  Les  recrueB.  16. 

—  Compagnie  d'a^rostiers.  19. 

BeTae  da  aerricö  de  l'mteadance  militaire«  Experiences  de  tenteä-abris.  1. 

—  Les  oompagnies  d'admiaistration  N»*  0  ei  7  aux  manoeuyres  de  1900. 2. 
Rirista  militare  italiuut.  Notine  militari.  2. 

—  Tentes-abris.  2. 

—  La  gestione  del  dipartimeiito  militare  nel  1000.  6. 

BiTista  d'artiylieria  e  geiiie.  Pormasione  di  2  nuovi  battaglioni  di  fanteria. 

April. 

Ori^anieo  della  compagnia  aerostieri.  Mat. 

La  Belgique  militaire.  L.n  blouse  dans  ParnK'p.  1551. 

Allffem.  Schweiz.  Milit&r-Zeituiiff.  Kleine  militärische  Nachrichten.  1—26. 

—  BefVrdemngen,  Versetsrang^  etc.  1,  8,  5—11,  15,  20,  28. 

—  Zeltenmaterial.  2. 

—  Die  ün^ftUversicheruDA;  des  Militärs.  2. 

—  Sebultableau  für  das  Jabr  1901.  2.  ^ 

—  Auflassung  der  Officiersstellung.  7. 
~-  Militärpiiichtersatzateuer.  >i. 

—  Postbesorgung  im  Militärdienst.  8. 

—  Verpllepung  in  Krankendepots.  8, 

—  Credit  für  Befestigungsbauten.  10. 

—  Controllstärke  des  Bundesheeres.  14. 

—  Bestand  der  Balioncompagnie.  15. 

—  Bekrutenaushebung.  15. 

—  Territorial-  und  Etapenwesen.  18. 

^  Das  Milit&rdepartement  an  die  Wafl'en-  tmd  Abtheilangschefs.  19. 

—  Vermeidung  von  Culturschäden  bei  Übungen.  20. 

—  Credite  für  Kriegsmaterialanschatiuugen.  22. 

—  Üenie-Aspiranten.  29. 

—  Zur  Rekrutieruno;  im  Jahre  1902.  24  -26. 

—  über  den  militärischen  Vorunterricht.  24. 
— .  Ausrüstung  der  Kekniten.  25. 

—  Appell-  und  Commandierbüoher  für  Peldweibel  und  Unteroffidere** 

(lispr.j.  26. 

.  SehweueiiMdie  Zeitschrift  fttr  Artillerie  nnd  Genie.  Mittheilungea  fiber 
unsere  Armee,  speciell  Artillerie  und  Qeoie  betretend.  2,  4-6. 

—  Die  tragbaren  Zelte.  3. 
— >  Ballonoompagnie.  5. 

—  Auszug  aus  dem  Bericht  des  Militärdepartemeuts  über  das  Jahr  1900 
soweit  es  Artillerie-  und  üenietruppe  botrittt.  5,  6. 

—  Oenieaspiranten.  6. 

—  i»Der  Etat  der  Ol'ficiere  des  Hunde-sheere-s-*  i  Bspr.l  6. 
Seliweiaerische  Honatschrift  für  Offleiere  aller  Waffen.  Aufstellung  /zweier 

neuer  Infanterie-Bataillone.  1. 

—  Abgabe  von  Maisch-  und  Qiiartierschuhen.  1. 

—  Anschaffung  von  Zeltmaterial.  1, 

—  nl'aschenkalender  fto  schweizerische  Webrmtaner  1901*  (Bspr.).  1. 

—  Die  Unfullvt  rsicherung  de.s  Militärs.  2. 

—  Exercier-  und  Arbeiterkleider.  2. 

—  Über  den  militärischen  Vorunterricht.  S. 

—  Die  diesjährige  Conferenz  der  lustraetioiisoffioiere  der  In&aterie.  4. 

—  Militärischer  Vorunterricht.  5. 

-~  Rekrutierung  der  Bailonoompagnie.  6. 
Berne  militairo  saisse.  Bevae  da  ginie.  1,  2. 

—  Budget  militaire.  1. 

—  Nominations,  promotions,  mutationSi  d^missions.  1,  2. 

—  Le  soulier  de  quartier.  1. 
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äerae  milit&ire  suisse.  Encore  la  questiou  des  cantines.  2. 

—  Le  dimanche  militaire.  2. 

—  Un  voeu  (la  blouse).  2. 

—  Chants  du  soldat.  2. 

—  Fondation  Herzog.  2. 

—  Administration  militaire,  par  le  major  Allamand.  8. 

—  La  question  des  sous-otüciers.  3. 

—  Nos  instructeurs.  3 

—  La  tenue  civile.  :i 

—  Cbronique  militaire.  3,  5,  6. 

—  L'instruetion  militaire  piH§paraioire.  4. 

—  Rapport«  de  division  h. 

—  Reunions  d'ofßcierfi.  5. 

—  La  „bände  blanche"  (auz  coiffures).  5. 

—  L'etat  des  officifrs.  .'>. 

—  L'avaacement  des  oiäciers;  necessite  d'uue  reforme.  6. 

,£tat  des  ofAeieva  de  Parmöe  ffid^rale  au  1«  ^vril  1901*  (revue).  6. 

Serbien. 

IBlltir-Zeitiiiiir»  Zur  Organisation  der  lofanterie.  15. 

Armeeblatt.  Reorg-anisatiou  der  Armee.  6,  23. 

—  firneonung  zu  Commandostellen.  23. 
Ulitir-Woelieitblatt.  Neuordnung  der  Orenawaolio.  8. 

—  Ijnjibrincii  der  Oj'ficiere.  IS. 
Zur  Armee- Bintbeiluug.  36. 

AUlTMiieine  Hflitibr-Zeitnng'.  Bevorstehendes  Oesetz,  betretend  die  Heeres» 

Organi.sation.  9. 

üntemationale  Aevae.  Serbische  Oi'äciere  in  fremden  Armeen.  Pebruar. 

G-renztTuppeo.  April. 
T.  Löbell's  Jalurwboridite  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Serbiens,  1900. 

I.  Theil. 

Warschawskij  Wajennij  Joamal.  Die  Grenzwache.  3,  4, 

—  Ot'ficiersunit'ormierung.'iiindHrungen.  3. 

'—  AbcommandieruDg  von  Ot'ticiereu  nach  Kussland.  3. 

—  Reorganisation  der  Armee.  4. 

—  Neuorganisation  der  Infanterie.  6. 

L'6cho  de  l'armee.  Reorganisation  de  l'arnii^e.  6. 
Le  progres  militaire.  Projets  de  lois  militaires.  2126. 
Bmsta  militare  italiana.  Kiordinaniento  della  fanteria.  Msi. 
Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  Be^otganisation  of  the 
Iniantry.  279. 

Spanien  nebst  Colonien. 

Strefflenr's  österr. -militärische  Zeitschrift.  Die  Reorganisation  des  spani- 
schen Heeres,  von  Obstlt.  Rosalia  von  Bieberstein.  Mai. 

Organ  der  militär-wissenschaftlichen  Vereine.  Eeorganisation  der  spani- 
schen Armee  (Notiz).  LXll.  Bd.  4. 

Hilitär-Zeitang.  Ueeresreor>;anisations-£ntwurf.  5. 

Armeeblatt.  Die  iroeresreform.  1.  . 

—  Generalität  im  Jahre  1900.  6. 
Internationale  Bevne.  Militär- Radfahrer.  Januar 

—  Die  active  Hecresstärke  für  das  Jahr  1901.  Aprü. 

—  Rekruteneinberutung.  April. 

—  Centraigeneralstab.  Mai. 

T.  Löbeirs  Jahresberichts  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Spaniens. 

I9ü0,  I.  Tbl. 

Warsdiawskij  Wajenniij-Jonmal.  Die  MilitArdienstpilicbt.  4. 

—  Annee-Beorganisattons-Project.  6. 
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Kevae  da  cercle  militaire.  L'eöectif  de  Tarmee  pour  1901.  6. 

—  Proj«t  de  eervice  militaire  obligatoire.  6. 

—  Appel  de  recrues.  8. 

—  Le  Corps  du  clergö  militaire.  14. 

—  Suppression  de  la  monture  k  nn  eertain  nombre  d'ofÜcfers.  14. 

—  L'inspection  des  officiers  de  reserve,  17. 

—  Les  majors  demontes  et  les  adjudaats-majors  montes.  17. 

—  Suppression  de  la  direction  de  la  Garde -eivile.  17. 

—  Les  comm;iiu1;\nts  c:f'nrrau\-  du  cjönie.  18. 

Joomal  of  the  fioy&l  United  Service  Institation.  Arrny  Beforms.  276. 

—  Stren^li  of  the  Permanent  Army.  276, 

—  Callins;  up  Recruits.  277. 

BeTue  militaire  soisse.  La  derniöre  crise  ministerieUe.  1. 

—  R^formes  da  g^n^ral  Linarös.  1. 

—  Cyclistes  milit&irea.  1. 

—  KbminatiouB.  I. 

—  Cronique  militaire.  4,  6. 


Armeeblatt.  Allgemeine  Wehrpflicht  (auf  Kreta).  2. 

—  Die  Krieg.sdienstpfiiclit  der  asiatischen  Nomaden  Völker,  20. 

'Cberuahoie  deutscher  Otticiere  als  Instructore.  21. 
JalurliMer  Ahr  die  deateclie  Armee  und  Murhie.  „Beiträge  aur  Eenntnia 

der  türkisfli<'n  Arriu't^-'  (Bspr.  i.  März. 
Militilr. Wochenblatt.  Ersatz  der  Geueralstabsoliiciere.  r)Ö. 
Allgemeine  mUtlr^Z^ang.  «Beitrlge  sur  Kenntnis  der  türkischen  Armee* 

(Bspr.V  10. 

T*  Löbell's  Jahresberickte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  der  Türkei, 
1900.  L  Thl. 

Bevue  da  cercle  militaire.  L'admission  des  offioiera  dans  l*dtat<m%jor 

gen^ral.  lö. 

Bevoe  d'artillerie.  ,,Les  artllleurs  ottomana'*  (revaeV  April. 

Bivista  d'artigrlieria  o  gonio.  Aumento  e  oirposonxione  territoiiale  dell' 
artiglieria  campale.  Januar. 

Journal  of  tke  Royal  United  Serriee  Lutitation.  The  Military  Organi- 
sation. '/»RO. 

Revue  de  l'armöe  beige.  „Les  artilleursi  ottomans"  (revue).  Mai,  Juni. 
AUgeflieine  SelnreiiMriMliA  UUtir-S^tang.  Dieoatleiatung  der  Nomaden- 
vOlker.  28. 


Streflienre  öaterreichische  miUWriselie  Seitschrift.  Heer  nnd  Flotte 

Argentiniens.  Ajnii. 

—  Die  Wehrmacht  der  Vereinigteu  Staaten  von  Nordamerika.  M^. 

—  Die  Entwicklung  der  Wehrmacht  Japans.  Juni. 

Org^n  der  militär-wiss.  Veroiiie.  »Die  ohinesisohe  Armee  und  Flotte" 

VBspr.).  LXIJ.  Bd.  8. 
Ameeolatk.  Allgemeine  Wehrpflicht  (in  Chile).  1. 

—  Argentinische  Olnciere  (zur  deutschen  Armee  abconunandiert).  3. 

—  Invalidenhäuser  in  Amerika.  8. 

—  (Nordamerikas)  Kriegsbudget  1900 — Ol.  4. 

—  Betrügereien  im  Verpflegungsdienst  (Nordamerika).  17. 

—  (Japans^  Kriegsbudget  (1901-02).  19. 

—  Eine  neue  Infanteriedivision  (Persien).  20. 

—  Organisation,  Stand  und  Bewaffiiung  der  ägyptischen  Armee.  21. 


TQrkei. 


Außereuropäische  Staaten. 
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Jalirbttclier  für  die  deatsche  Armee  and  Marine.    Die  amerikanische 
Armee  seit  dem  spaniaclien  Kriej^e,  von  Kflrohhoff.  Mftn. 

—  Das  Heerwesen  Venezuplas.  Mai. 

Militär- Wochenblatt.  Meues  Wehrgesetz  (in  Peru).  6. 

—  Die  Heereeofganisation  in  Nordamerika.  81. 

—  Stellung  eines  Chefs  des  (noidamerikaniscben)  Artillerie- Weaens.  40. 

—  (14ordamerikanischei  £xerciertahoen  und  -Standarten.  54. 

—  Braune  Zelten  (in  Nordamerika).  54. 

—  Oepäck  für  die  (amerikanischen)  Truppen  auf  den  Philippinen.  54. 

—  Chef  des  Geniecorps  (in  I^ordamerikai  ö7. 

Vene  nilitlrische  Blltter.  Das  Heerwesen  Mexicos,  von  Major  To  egel.  4, 5. 

—  Das  persische  Heer.  7. 

Allffem.  Militär-Zeitang.  Die  (nordamerikanische)  Armeebill.  5. 

—  Betraehtun^n  über  das  Heerwesen  der  Republik  Chile  im  Jahre  1901, 
von  Obst.  Boysen.  11. 

—  Der  Stand  des  (nordamerikanischen}  Heeres  in  der  Gegenwart  und 
nach  Durdifthrniig  seiner  UmgestaHong.  22. 

—  Errichtung  eines  ,^ortorico  ProvTsiobal  Regiment  of  In- 
fant ry".  25. 

Sttemationale  Berne.  Die  Dienstpflicht  in  der  Marine  (Argentinien).  Jan. 

—  Ein  Bund  der  Landesvertheidignn«^  (in  Peru).  Januar. 

—  Marine-Etat  für  das  Jahr  1901  (Nordamerika).  Januar. 

—  Matrosenmangel  (Nordamerika).  Januar. 

-»>  Anwerbung  von  Unterofficieren  und  Soldaten  (in  Argmtiuien).  Februar. 

—  Die  erste  Rekrutenaushebung  (in  Chile).  Februar. 

—  Beförderungen  zum  General  (Japan).  Februar. 

—  Reorganisation  (in  Argentinien).  März. 

—  Deutsche  Instructore  för  das  chilenische  Heer.  März. 

—  Militärische  Umschau  in  Japan.  März,  April. 

—  Die  allgemeino  Wehrpflicht  (in  Peru).  März. 

—  Reorganisationsgesetz  (in  Nordamerika).  März. 

—  Jahresbericht  des  (nordamerikanischon)  Marineministers.  März. 

—  Nationalmarinereserve  (in  Nordamerika).  Mai. 

—  Organisation  des  (argentinischen)  Kriegsministeriums.  Juni 

—  Die  allgemeine  Militärptiicht  (in  Argentinien).  Juni. 

—  Ein  Drtheil  über  das  argentinische  Heer.  Jimi. 

—  Gesammtstärke  der  Armee  und  Marine  .Tapan.s.  Juni. 

—  Gageerhühung  der  (japanischen)  Otiiciere.  Juni. 

T«  Löbell's  Jahresberickte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Japans,  1890 

bi.s  19(10.  I.  Theil 

W^jennji  Sbornjik.  Die  Aus?^j;e.staltung  der  nurdamerikanischt'n  Armee  nach 

dem  Kriefi;e  mit  Spanien,  von  W.  Nj  ed  s  wj  e d  zki.  8. 
Warschawskij  Wajennij -Journal.  Japan  und  seine  Armee,  von  S.  Zion.  S. 

—  Japans  Streitkräfte  zu  Land  und  zur  Seo.  6 
L'öcho  de  l'armöe.  L'arro^e  persane.  10. 

—  Scandales  militaires  aux  Philippines.  16. 

—  Initructeurs  italiens  en  Argentine.  '21. 

—  Dans  l'armee  egyptienne.  'M. 

—  Mutinerio  niilitaire  fen  Am^rique).  24. 

—  Reorganisation  de  l'armee  mexicaine.  24. 

Le  progr5s  miUtaire.  Nouvelle  Organisation  militaire  i^aux  Etats-Unis).  2110. 
Bevne  dn  cercle  militaire.  Reorganisation  de  l'armee  des  Etats- Unis.  8,  17. 

—  Les  nouveaux  regimeuts  d'infanterie  reguliere  (aux  Etats- Unis).  9. 

—  Les  forces  de  terre  et  de  mer  du  Japon.  15. 

-  Les  depenses  de  Tarmee  (japonaise)  pour  l'exercice  1900—01,  17. 

—  Projet  de  creation  d'une  r^serve  navale  (aux  Etats-Unis).  20. 

—  Les  nouveaux  effectifs  de  l'armee  (amerioaine).  20. 

—  Dons  a  I'arn)('e  i ar<rentine).  20, 

—  Regiment  d'infanterie  de  Porto- Rico.  '24. 

lUTiie  mlUtiirs  des  armöes  ötrangöres.  Rötablissement  du  grade  de  lieute- 
nant  g6n4ral  dans  l*arm4e  amöricatne.  878. 
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EeTue  müitaire  des  armeefi  ötrangeres.  Bepartition  actuelle  de  l*Mm^ 
amdricaine.  878. 

—  Lti  loi   chiliaiuie)  du  3  septembre  1900  sur  le  Service  militaire.  880, 
Bevae  d'artillerie.  Augmentation  de  Tamile  (des  Etats- Unis).  April. 
Bivista  militare  italiana.  Aumento  dell'esercito  e  del  personale  della  tiotta 

(deirAmerica  del  Nord}.  3. 

—  Bilancio  della  guerra  1901—02  ed  ordinamtnto  dell'eseroito  (del  giap- 
pone).  5. 

—  Forze  di  terra  e  di  mare  (^iapponesi).  5. 

Bivista  d'artig-lieria  e  g-enio.  Kiordinamento  dell'artigUeria  e  del  genla 


—  Bilancio  deli'esercito  e  etanzjamenti  per  l*artiglieria  o  pel  genio  (degU 

Stati  Uniti).  März. 
•~  L'artiglieria  (ej^iziana).  Juni. 

Journal  of  the  Boyal  United  Senrice  Instltatioii*  The  Orange  Free  8tat». 

Artillery,  by  C.  von  Heister.  276 

—  Re-organisatiou  ol  the  (üniied  States  i  Army.  277. 

—  The  (ünited  States)  Army  Ration.  278. 

—  Resume  oi  Naval  Approj^riation  Bill  (United  States).  279. 

—  Admiral  O'Neill'.s  Report  (Ünited  States).  280. 

Jonmal  of  the  United  States  Artillery.  »La  qneation  militaire  aox  Etats- 
Uni.«;"  (review).  47. 

—  Army  of  Peru.  49. 

La  Belgiqae  militaire.  Dons  k  l'armee  argentine.  1561. 

Bevae  de  rannte  beige.  Force  de  l'arm^  et  de  la  marine  japonaises. 

März,  ApriL 

Itome  ■ilitsiie  süsse.  Rtorgaoisation  de  l*arm^  (des  Etats-Unis).  5. 

2.  Instructionen    und  Dienstvorschriften    (Ausbildung  und 
Schulung  der  Truppe).  —  Taktik  und  Strategie,  Kundschafts- 
und Sicherheitsdienst.  —  Staaten-Vertheidijiung.  Kriegführung 
überhaupt.  Gefechtsmäüiges  Schießen. 

Streffteors  österr.  militärische  Zeitschrift.  Zusammeugewürielte  Gedanken 
über  unsere  Reglements.  N.  F.  Januar,  Mftrz— Mai. 

—  Die  großen  Manöver  im  Warschauer  Militär-Bezirke  1900  und  deren 
Besprechung  durch  den  Militär>Bezlrk8commandauten.  Januar. 

—  «Die  Rekrutenabrichtung"  (Bspr.).  Januar. 

—  „Taktik-  2.  Auflg,  (Bspr.^  Januar,  Mai 

—  „Einiges  über  das  Wesen  des  Intanterie-.-lngriä'es''  (Bespr).  Januar. 

—  „Die  Infanterie  in  der  Vertheidigung"  (Bspr.}.  Januar. 

—  ^Pro<>ramm  zur  An&bildung  des  Cayalleristen  im  Felddienste"  (Bspr.). 
Januar. 

—  „Massen-  oder  TheilfOhranc  der  Cayallerie"  (Bspr.).  Januar. 

—  "Chi^v  Gefechts-  und  Felddienstübungen  der  Infanterie,  von  Hptm. 
F.  Schnötzinger.  Februar.  März. 

—  JSefeehtetbrmationen  und  der  Angriff  der  Infanterie"  (Bspr.).  Februar. 

—  Der  Kampf  um  die  in  tan tor ist i sehe  Feuerüberlegenheit.  März. 

—  «Die  Thätigkeit  der  Cavailerie  im  Zukunftskriege'*  (Bspr  >  März. 

—  Felddienst-Aufgaben  für  das  applicatorlsche  Studium  des  Dienst- 
Reglements"  (3spr.  .  März. 

—  Die  mehrtägige  Thätigkeit  einer  Intanterie- Truppen-Division  und  ihrer 
Theile  i  Bspr.).  Mftrs. 

—  Der  Grenzschutz.  iStudie  von  Oblt.  M.  Schönowsky.  April. 

—  „Die  Gefechtsausbildung  der  Xnianterie  '  (Bspr.).  April. 

—  Wosu  sind  Rad&hrer  Im  Felde  su  verwenden?  Von  Hptm.  A.  Ur- 
ban s  k  i.  Mai. 

—  „Führung  und  Verwendung  der  Divisioos-Artiilene  einer  Inlänterie- 
Truppen-Division*  (Bspr.).  Mai. 

—  „Handbuch  der  Truppenf&hrung  im  Kriege'  (Bspr.).  Mai. 


Ii  Stati  Uniti).  März. 
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■Organ  der  müit&r.-wias.  Vereine.  Über  das  Uefecht  der  Vorhut  im  JELen» 
eontre.  Eine  Sttidie  von  Major  S.  y.  Horsetzkj.  LXII.  Bd.  1. 

—  „Moltke's  taktiscli  stratep;isclio  Aufsätze"  iBspr).  LXIL  Bd.  1. 

—  „Schießausbildung  und  JTeuer  der  Infanterie  im  Gefechte"  (Bspr.). 
LiXII.  Bd.  1. 

—  ^Bemerkungen  über  Cavallerle  und  deren  Führung*  (BspT.).  LXII.  Bd,  1. 

—  ,Ein  Schlachtenaugriff^  (Bspr.).  LXII.  Bd.  1. 

—  „225  Taktische  Aufgaben"  (Bspr.).  LXII.  Bd,  1. 

—  ,,Die  mehrtägige  Thätigkeit  einer  Inümterie-Trappeii-DiTiflion  und  ihrer 

Theile«  (Bspr.V  LXIL  Bd.  1. 

—  fcüniges  über  die  Ausbildung  der  Feld-Artillerie,  von  Obstlt,  P.  Ooglia. 
LXII.  Bd.  2. 

—  „Massen-  oder  Theiltührung  der  Cavallorie''  i  Bspr.),  LXII.  Bd-  2. 

—  „Lösung  taktischer  Aufgaben"  (Bspr  ).  LXII.  Bd.  2. 

Einführung  in  die  FelddienstordnuDg  7om  1.  Januar  1900**  (Bftpr.). 

LXII.  Bd.  2. 

—  „Fßlddienst- Aufgaben  lür  das  applicatorische  Studium  des  Dienstregle- 
1   :jts,  11.  Tbl.-  (Bspr.).  LXII.  Bd.  2. 

—  Artillerie-Verwendung  im  Feldkriege,  von  Obstlt.  X.  Stöger-Steiner 
von  Steinstätten.  LXII.  Bd.  3. 

—  „Was  enthält  die  Felddienstordnang  vom  1.  Januar  1900  Neues?" 
(Bspr.).  LXII.  Bd.  3. 

—  «Lie  Infanterie  in  der  Vertheiflif^un^    (Bspr.;.  LXIL.  Bd.  3. 

—  Die  russisdi«  Gefeehtsvorschrifr  vom  Jahre  1900,  von  Migor  M.  Csi* 
Cfierics  von  Bacsdny.  LXII.  Bd.  5. 

—  „Taktik",  l.  ThI,  IL  Hlbbd.  (P,.>.pr.).  LXII.  Bd.  5. 

—  „Die  Applicatorik  bei  der  Truppe"  (B.spr.).  LXII.  Bd.  5. 

—  „Der  junge  Infanterie^Offioier  und  seine  taktische  Ausbildung  (Bspr.). 
LXII.  Bd.  5. 

mttheilnngen  Uber  Oegenstände  des  Artillerie-  und  Oenie-Wesens.  „Ent- 
wicklung dos  Mas8f'ngel>rauches  der  Feldaitillerie  und  des  Schieflens 
in  größeren  Artillerieverbänden  in  Preussen"  (Bspr.).  1. 

—  «Strategisch-taktische  Aufgaben  nebst  Lösungen"  (Bspr.).  1. 

—  „Die  mehrtägige  Thätigkeit  einer  Infanterie  «Truppen -Division  und 
ihrer  Theile"  (Bspr.).  4. 

—  (Russische)  „(iefechtsvorschrift*  (Bspr.).  4. 

—  .Die  taktischen  Reglements  der  drei  Wafien"  (Bspr.).  6. 
Hilitär-Zeitang.  Feldmanöver  in  Aldershot.  2. 

—  Die  neue  russische  Getechtsvorschrift  vom  Jahre  1901.  2. 

—  Eine  russische  Gefechtsvorschrift.  3. 

—  Ski-Übuogen  in  der  k.  k.  Landwehr.  3. 

—  Ein  neues  fransösisehes  (Ezeroier-)  Reglement.  4. 

—  Eine  Nachtübung  hei  Olmüta,  4. 

—  Manöverbrochure  1900.  9. 

—  Die  (k.  und  k.)  Herbstmanöver,  1901.  9,  10,  14,  28. 

—  ,.I)ie  Thäti;;keit  der  ('avallerie  im  Zukunftskriege"  (Bspr.).  10,  12. 

—  Die  Marine  bei  den  deutschen  Kaisermanövern.  11. 
~  Die  Besichtigungen  im  französischen  Heere.  12. 

—  Ordre  de  Ijataille  lür  das  Brncker  Lager.  13 

—  „Die  taktischen  Reglements  der  drei  Waü'eu"  (Bspr.).  13. 

—  „Anleitung  zur  methodischen  Ausbildung  der  Infanterie  im  Vorposten- 
dienste'* (Bspr.).  14 

—  Manöver  in  Oberösterreich.  15. 

—  Zum  neuen  (k.  und  k.)  Intanterie>Reg1ement.  16. 

—  Aus  dem  Brucker  Lager.  21. 

—  Übungen  der  (franzöi^ischen)  Reserve-Ofhciere.  22. 

—  Die  Manöver  des  (k.  und  k.)  14.  Armeecorps,  1901.  22. 

—  Eine  missglückte  Landungsübung  (in  Frankreich).  22. 

—  ..Führung  und  Verwendung  der  Divisions-Artillerie  einer  Infanterie- 
Truppen-Divisiou"  (Bspr.).  22. 

~  Freiwillige  Übungen  der  (Italien.  Reserve-  und  Territorialofficiere.  23. 
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Klitär-Zeitniig.  „Die  raehrtägiue  Thiitigknit  einer  Infanterie  »Trappen- 
Division  und  ihrer  TheilC  iJJspr,).  23. 
AmeeUatt.  Wintermanöver  in  Deutschland).  1. 

—  Neues  Inmüterie-Exercier-Regleinent  (in  Frankreich).  1. 

—  Die  (k.  und  k.)  Kaisermanöver  von  1901,  2,  10. 

—  Kürzung  der  Waffenübung  (in  Frankreich».  2. 

—  Neue  englische  Radfahrer- Felddienst-Ordnung.  3. 

—  Der  Automibilismus  im  Heeresdienste.  4—15. 

—  Lber  Winterübungen.  5. 

—  Revision  von  (rus.sischen)  Reglements.  6. 

—  (Schweizerische)  Übungen  1901,  7. 

—  Die  größeren  Truppenübungen  (in  Deutschland)  im  Jahre  1901.  8,  12,  14. 

—  Übungen  des  F^eitrlauhtenstandes  (in  Heu rscliland).  8. 

—  „Die  mehrtägige  Thätigkeit  einer  Infanterie- Truppen-Division  und  ihrer 
Theile«  (Bspr.).  8. 

—  Über  die  Ausbildung  für  den  Krieg  0. 

—  Ein  neues  (englischesj  Exercier-Reglement.  9. 

—  Die  (französischen)  Herbstmanöver  1901.  10,  20. 

—  „Taktik«  (Forts.)  (Bspr.).  11 

—  „Der  Dienst  des  Truppengeueralstab^s  im  Frieden"  (Bspr.).  11. 

—  (K.  und  k.)  Oeneralstabsreisen.  13. 

—  (trofli^  ijajianische  1  Manüver  im  Jahre  1900.  13. 

—  Eine  neue  Ausbiidungs weise  der  Infanterie  (in  Italien;.  14. 

—  Methode,  Programm  und  Schablone  (bei  Sohulang  der  Truppe).  15. 

—  Ordre  de  bataille  für  das  Hrunker  Lager.  15. 

—  Die  groiien  Manöver  in  Toukin.  15. 

—  Die  (russische)  Felddienst-Instruction  vom  Jahre  1881.  15. 

—  „Der  Dienstunterricht  der  Unterofti eiere  der  Feldartillerie**  (Bspr.).  15. 

—  Grolle  Manöver  19U1  (in  Italien).  16. 
Orofie  Manöver  1901  (in  Rumänien).  16. 

«—  Gen.-FM.  (rf  Klumentlial  über  die  Nachtlieile  großer  Manöver.  16. 

—  jjFührung  und  Verwendung  der  Divisions-Artillerie  einer  Inl'anterie- 
Tru}  pen-Divfsion"  (Bspr  ).  16. 

—  Herbstübungen  (in  Österreich -Ungarn).  17. 

—  .Zur  Thätigkeit  der  Cavallerie  im  Zukunftskriege"  (Bspr.).  17,  22. 

—  Vom  Brucker  Lager.  19. 

—  Winterübungen  der  Alpini  (Italien).  20. 

—  Die  Kasaken-Lawa.  22. 

—  Neue  Bajonettir- Vorschriften  (in  Deutschland).  22. 

—  Probemobilisierung  (in  Italien).  22. 

—  (Russische)  Herbstübungen  (1901).  22. 

—  Das  Gefechtsschießen  (in  Frankreich).  22. 

—  „Zugs-  und  Compagnieführungs-Beispiele"  (Bspr.).  24. 

—  „Lehnert's  üandbuch  für  den  TruppenJübrer"  (Bspr.).  24. 

—  „Grundsätze  tür  die  Durchtührung  des  artilleristischen  Autkluiungs- 
dienstes"  (Bspr.).  26. 

,  Praktische  Winke  und  Behelfe  für  Märsche,  Lager  etc."  (Bspr  ).  26» 
Mittheüangen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.  ^Anleitung  zur  ujethodi- 

schen  Ausbildung  des  InfmitLi  le-Soldaten  im  Vorpostendien.ste  *  iB8pr.).4. 
Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  nnd  Marine*  Über  den  Wert  von 

Nachtübungen,  von  Hptm.  K rafft.  Januar. 

—  „Aufklärung  und  Armeeführung"  (Bspr.).  Januar. 

<—  „Der  junge  Infanterie- Ofücier  und  aeioe  talctische  Ausbildung"  (Bspr.). 
Januar. 

—  Französische  Selbstkritik  der  Armee-Manöver  1900.  Februar. 

—  „Vergleich  der  deutscheu  Felddienst-Orduung  vom  Jahre  1900  mit  dem 
französischen  Reglement  sur  le  Service  des  armees  en  campagne  und 
des  russischen  Nasstawljenije  dlja  palewoj  sslushby"  (Bspr.).  Februar.. 

—  „Russi.srht!  (jetVchts-Vorscbrift"  i  F^ntwurf)  (Bspr.).  Februar. 

—  „Strategisch  taktische  Aufgaben  nebst  Lösungen  "  (Bspr.).  Apiil. 

—  „Zur  Ausbildung  der  Feldartillerie*  (Bapr.).  ApriL 
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Jahrbücher  für  die  deatsche  Armee  und  Kuriae.  Ist  ein  Darchbruch  in  der 
Schlacht  noch  möglich'/  Mai. 

—  Zur  Verwendung  der  Feld-Haubitsen  im  Feld-  und  Positionakri^. 

Mai. 

—  „Handbuch  für  die  Truppentühnmg  im  Krie>?e"  (Bspr.).  Mai. 

—  «per  Cavalleriedienst"  (Bspr.).  Mai.  • 

—  Die  Verwendung  der  mit  Schnellfenerf|^8«liüteen  bewaffneten  Feld- 
Artillerie,  von  (ilt.  Rohne.  Juni, 

—  „Die  Exercier-  und  Getechtsschule  der  Compagnie"  (Bspr.).  Jtini. 
IDlitlr-Wochenblfttt.  Der  Kampf  gegen  die  Überlegenheit  von  Glt.  y.  Jan- 

son.  3,  4. 

—  Neues  Exercier-fieglement  fQr  die  (französische)  In&nterie.  3,  56. 

—  Vorsuchs-Exercieren  (in  Österreich).  5. 

—  Truppenübungsplatz  von  Larzak  (Frankreich).  10. 

—  Militftrfsohe  Übungen  1901  (in  der  Schweiz).  10. 

—  Gedanken  über  Anlage  und  Leitung  der  Manöver  kleinerer  Abihei- 
lungen. 12,  Ii,  17. 

—  Übungen  des  belgischen  Heeres  im  Jahre  1900.  13. 

—  Neue  Besichtigun^^.svorscliriften  (in  England)  12. 

->  (Französische)  Genei-alstabäreisen  und  Cadres- Übungen.  12. 
~  (K.  und  k.)  Kaisermanöver  1901.  13,  34. 

—  Große  Hörbstübunfjen  1901  (in  der  Schweiz).  12,  17. 

—  Flussübergänge  der  (Iranzösiscben)  Cavalierie.  13. 

—  Fransösisäe  Armee-Manöver,  1900.  15. 

—  Große  (franzosisclioi  Übungen  1901.  16»  28,  47,  59,  60. 

—  GaruisonsübuDg  (in  Coblenz).  17. 

—  Die  Besichtigungen  im  französischen  Heere.  18. 

—  Der  InfantenV  .Aiii;Tii}  auf  Höhenstellungen,  von  Oli,  H.  fiohne.  19, 20. 

—  Berittene  Infanterie.  20. 

—  Die  portugiesischen  Herbstübungen  im  Jahre  1900.  32. 

—  Größere  Truppenübungen  1901  (in  Bdgien).  23. 

—  liochmals  «Kampf  und  Gefecht".  24. 

—  Die  Ausbildung  der  französischen  Artillerie. '24. 

—  Freiwillige  Übungsourse  fBa  die  Beserve-  und  Territorialoffider«  0n 
Italien).  24. 

—  (Kumänische)  Königsmanöver  1901.  25. 

—  Die  großen  schweizerischen  Herbstübungen  des  Jahres  1900.  29. 

—  Der  Dienstunterricht  in  seiner  erzieherischen  Bedeutung.  30,  31. 

—  Das  militärische  Ausbildungsjahr  der  Infanterie,  von  Glt.  v.  Jansen. 
Bhft.  3. 

—  Unsere  Infanterie,  von  Obst  Zanthier.  Bhft.  3. 

—  Zur  Verwendung  der  Feldliaubitzen  im  Feld-  und  Positionskriege.  31. 

—  Eine  Winterübung  französischer  Alpentruppen  im  Hochgebirge.  32. 

—  Übungslager  für  die  Prau^er  Garnison.  33. 

—  (K.  und  k.)  Wall'enübuii-en  1901.  33,  35. 

—  Exercierplatz  bei  Paris.  'Sb. 

—  Herb.stübungen  (1901 1  in  Italien.  35. 

—  W'interübuiigen  der  (italienischen)  Alpenjäger.  88. 

—  t'bungen  der  (italienischen)  Officiere  des  Seurlanbtenstandes.  88. 

—  „Der  Cavalleriedienst"  (Bspr.).  40, 

—  Solbstaiidigkeit  und  Auttragsverfalix-en,  von  Hptm.  Hübner,  41,  42. 

—  Eine  k.  und  k  Skipatrouille.  41. 

—  Stand  der  Ausbildung  der  Truppen  des  3.  (schweizerischen)  Armee- 

Corps.  41. 

^  Die  neue  Bajonnettierrorsohrift  für  die  (deutsche)  Infanterie  42. 

—  Strategische  Erörterimgen  betreft'end  die  von  General  von  Schlich- 
ting  vertretenen  Grundsätze,  von  GM.  v.  Let tow  -  V  orbeck.  43,45. 

—  Angrifisübung  (in  Osterreich).  43. 

—  Die  diesjährigen  Sommerübungen  der  mssischen  Armee.  45. 

—  (EnglischeJ  Mauover  lyOl.  46. 

—  Ausbildung  der  Yeomanry.  46;  —  der  Voiunteers.  49. 
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IGlitär-WocIlenblatt.  Ostennänöver  der  (englischeii)  Badfiüirer.  49. 

—  Truppenübungen  in  Indo-China.  t>0. 

—  Eine  (fivasösisohe)  Landun^übaDs;  59. 

...  Onterweisung  des  russischen  Soldaten  vor  dem  Qefeoht.  54, 

—  Übungen  des  Beurlaubtenstandes  (in  Italien).  54. 

—  Die  Anstellung  der  Zugscommandanten  der  Infiinterie  (Osterreich).  54. 

—  Krieg  und  Heerführung.  56. 

—  Bine  Lücke  bei  den  Gefechtsübungen  der  Iniknterie,   von  Hptm. 
Kiefer.  58. 

—  Ausbildung  der  berittenen  Infanterie  (England).  58. 

_  Der  heutige  Stand  der  Taktik  in  engliscker  Beleuchtung,  von  Oblt. 
NeuBchler.  59,  60. 

—  (Französische)  Cavalleriemanöver  (1901).  59. 

—  Die  Vervollkommnung  des  gefechtsmäßigen  Schießens  durch  Benützung 
von  Fallscheiben,  von  ölt.  ö.  Rohne.  60. 

Bene  militärische  Blätter.  Die  französischen  Ariueemanöver.  1900.  3. 

—  «Der  junge  Infanterie- Ofücier  und  seine  taktische  Ausbildung"  (Bspr.).  8. 

—  .Taktik"  (Bspr).  3,  lü. 

—  „von  WedeTs  Officier-Tasclienbuch".  17.  AuÜg.  (Bspr.).  4. 
->  ^lilitärischer  Vorunterricht  in  Frankreich.  6. 

—  Kritik  (im  Manöver).  6. 

—  „Das  Kaisermanöver  in  Pommern  1900"  (Bspr  ).  6, 

—  Die  Bestimmungen  über  die  großen  (französischen)  .Manöver  für  1901.  8. 

—  „Die  Verwendung  der  Feldhaubitzen  im  Feld-  und  Positionskriege** 
(Bspr.).  8 

—  .JCinploi  de  l'artillerie  de  campagne  k  tir  rapide"  (Bspr.). 

—  «  i  iie  Coming  Waterloo"  (Bs}>r  ).  8, 

—  Die  Entwicklung  der  infjanteristisohen  Feuertaktik  im  19.  Jahrhundert, 

von  H])tni.  R.  (rünther  !<.  Ü». 

—  Wie  .^ull  die  Cavallerie  die  Iiuanterie  attaquieren?  9. 

—  „Handbuch  der  Truppentührung  im  Kriege**  (Bspr.).  9. 

—  Der  Cavalleriedienst"  (Bspr  ).  9. 

—  „Taktische  Entschlüsse  und  Befehle"  (Bspr.).  9. 

—  „Der  Dienst  des  Truppen^eneralstabes  im  Frieden"  (Bspr.).  9. 

—  „Vergleic)]  der  deutschen  Felddienstordnung  mit  der  französischen 
und  der  russischen"  (Bspr.).  10. 

—  «Die  russischen  Sommerübungen  im  Jahre  1901**.  11. 

—  „Der  ünterluhrer"  (Bspr.).  11. 

—  „Taktik  und  Truppenfülirung  in  Beispielen"  (Bspr.).  11. 

Die  Ausbildung  aer  Officiere  des  Beurlaubtenstandes  der  Intlanterie.  12. 

—  „Zusammensteflunji;  der  wichtigsten  Angaben  über  die  taktische  Ver- 
wendung, Ausrüstung,  Bewaänung  u.  s.  w.  der  deutschen,  österreichi- 
schen, italienischen,  französischen  und  russischen  Armee''  (Bspr.).  12. 

— ■  i^Strategische  Erörterungen  beireff  die  vom  Oen.  v.  Schliohting 
vertretenen  Grundsätze    (Bspr.).  12. 

—  „Lehnert's  Handbuch  für  den  Truppenfahrer''  20.  Auüg.  (Bspr.).  12. 
Allgem.  Militär- Zeitnng^t  Die  dieüyährjgen  gröjBeren  Übung^  (in  der 

Schweiz).  4. 

—  „Handbuch  der  TruppenAlhrung  im  Kriege'  (Bspr.).  4^ 

—  ^Moltke's  taktisoh-s*^ratc^'isclie  Aufsätze"  (Bspr.).  6.  . 

—  Die  diesjährigen  Herbstübungen  (in  Frankreich).  7. 

—  Die  diesjährigen  größeren  Truppenübungen  (in  DeutseUand).  10,  11. 

—  Neues  ('französisches)  Infantet ie-Kxercier-Keglement.  11. 

—  i,Zur  Verwendung  der  Feldhaubitzen  im  Feld-  und  Fositionskriege" 
(Bspr.).  11. 

—  Eine  neue  Ausbildungsart  der  (italienischen)  Infiintorie.  12. 

—  , Taktik  und  Truppentührung  in  Beispielen"  (Bspr.).  15. 

—  „Taktische  Entschlüsse  und  Befehle"  (Bspr.).  16. 

—  Versuche  bei  den  ffranzö.sischen i  Mariövem.  '20,  22. 

—  Zusammenstellung  der  wicbtigäten  Angaben  über  die  taktische  Ver- 
wendung, Ausrüstung  and  BewcJEhuug  eto.  der  deutschen,  österreiohi* 

.  sehen,  italienischen,  französisdhen  und  mssisohen  Armee*  (Bspr.).  22. 
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Allgem.  Militär  •  Zeitung.  »Der  Dienst  des  Trappen  •  Qeoeralstabes  im 

ijVieden"  (Bspr.).  24. 

—  „Heerwesen  und  Rri^föhrung  in  unserer  Zeit"  (Bspr.).  '26. 

—  Entwurf  zu  einer  neupn  Folddienst-Ordnui^  und  SU  6iner  oeuen  Qe- 
lechts-AnweiäUDg  (in  Russlaud).  27. 

r-  «Winke  för  die  Leitung  des  Inftnteiiellraers  gegen  In&nterie,  Oavallerie 
und  Artillerie"  (Bspr  ).  27. 

—  »Der  Uuteroliicier  im  üelände  '  (Bspr.).  28. 
<~  „Tascben-Felddlenst-Ordnung"  (B^pr.).  28, 

Internationale  BeTiie.  Lee  mitrulleuses  dans  la  guerre  en  raae  eampagnew 

Supplement  22. 

—  Eclurears  d'artillerie.  Supplement  22. . 

—  Die  Sommerübungen  der  russischen  Truppen  im  .Tahre  1900.  Bhft.  16. 

—  Die  französischen  Armeemanöver  1900.  Bhtt.  16. 

—  'Übungen  der  (fhtnzösiseben)  Territorialarmee.  Februar. 

—  Landwehrübungoii  (in  Österreich).  Februar. 

—  Lea  manoeuvres  comme  criterium  de  la  preparation  ä,  la  guerre. 
Supplement  28. 

—  Neues  lallMterie-Exercier -Reglement  (in  Frankreich).  März. 

—  Die  diesjährigen  groüen  Herbstübungen  der  fraozösischeu  Armee. 
März,  Juni. 

—  (Franzi  isische)  Manöverberichte  März. 

—  (iroüe  (rumänische)  Manöver  1901.  März. 

—  Über  die  Schweizer  Manöver  des  vorigen  Jahres.  März. 

—  Größere  militärische  Übungen  1901  (in  der  Schweiz).  März, 

—  Mobilmachungs-  und  Cadres- Übungen  (in  Belgien).  AprÜ. 

—  Belgische  Manöver  1901.  April. 

—  (K.  und  k.)  Truppenübungen.  April. 

L'attaque  de  l'inlieinteria  ailemande,  fran^aise  et  russe,  par  le  lieut. 
A.  Möhl.  Supplement  85. 

—  Organisation,  1?  ührung  und  Verwendung  der  Cavallerie  bei  den  deutschen 
Kaisermanövern  dar  Jahre  1899  und  19UÜ,  von  Mtgor  Junk.  Bht't..l8» 

—  Die  belgischen 'Herbstmanöver  1900.  Bhft.  18. 

—  „Entwicklung  des  Massengebrauches  der  Feldartillerie  und  des 
Schietens  in  größeren  Artillarie -Verbänden  in  Preussen"  (Bspr.). 
Bhft.  18. 

—  „Zur  Ausbildung  der  Feldartillerie"  (Bspr.).  Bhft.  18. 

—  „Die  Gefechtsausbildung  der  Infanterie'*  (Bspr  ).  Bhft.  18. 

—  (Deutsche)  Übungen  im  Angrifi'  auf  befestigte  Feld-Stellungen.  Mai. 

—  Gefechtsschießen  der  (üranzösischen)  Infanterie  (1901).  Mm» 

—  (Französische)  Cavalleriemanöver  1901,  Mai. 

—  italienische  Manöver  (1901).  Mai. 

—  Größere  (japanische)  Manöver  (1901).  Mai. 

—  Die  (portugiesischen)  llerbstübungen  vom  Jahre  1900.  Mai. 

—  Zur  Mobilmachung  das  Jvuban-  und  Terek-Xasakenheert  s.  Mai. 

—  Über  die  leiztjährigen  GebirgsmanÖver  (in  der  Schwei:^»  Mai 

—  Schneeschuhlauten  in  der  russischen,  italienischen  und  österreichischen 
Armee.  Mai. 

—  Große  Truppenübun<;en  in  Indochina.  Juni. 

—  Holländische  Manöver  1901.  Juni. 

—  Die  neue  Ausbildungsart  der  italienischen  Infanterie.  Juni. 

—  Generalstabsreisen  (in  Japan).  Juni. 

—  Fahrräderübungen  (in  Japan).  Juni. 

—  Große  Ängriii'sübungeu  auf  eine  befestigte  Schlachtenfront  (in  Öster- 
reich). Juni. 

—  Die  (russische)  Instruction  für  den  Felddienst.  Juni. 

—  Manoeuvre  de  garnison  execut6e  a  Coblence  en  fevrier  1901.  Suppl.  27. 
Kriegstechnische  Zeitmlurift.   Das  Fahrrad  im  Felddiensti  von  Ober^ 

lieutenant  Lochner  vom  Hüttenbach,  1,  2. 

—  „Taktisches  Handbuch"  (Bspr.).  1. 

—  »Zar  Verwendung  der  Felohaubitsen  im  Feld-  und  Positionskri^e* 
(Bspr.).  4. 

Digitized  by  Google 


X 


Kriegiteclmlflelie  Etitielnrifl..  „Lehnert's  Handbuch  fdr  den  Trappen- 

führer"  (H^;:r,  i}. 

T.  Löbell'B  Jaluresbericht  etc.  Bericht  über  die  Taktik  der  Infanterie  und 
der  Terbnndenen  Waffen,  1900.  II.  Theil. 

—  EerirLt  über  die  Taktik  .lei  Cavallerie,  1900.  II.  Theil. 

—  Bericlit  über  die  Taktik  der  FeldartUlerie,  1900.  II.  Theil. 
Wajennij  Sbornjik.  Über  das  „Projeet  eines  (russischen)  Felddienst^Bog^le- 

ments*',  von  L  Bajkow  (Forts)  1,  3;  —  von  N.  Juganow.  2. 

—  Die  Taktik  der  iSchneUieuer-Artillerie,  von  A.  Winogradaki.  1. 

—  „Unsere  Cavallerie  im  nächsten  Kriege"  (Forts.)  (Bspr.).  1.  2. 

Die  großen  Manöver  des  Jahre.s  1900  in  Deutschland,  Osterreieh» Ungarn 
und  Frankreich,  von  W.  Njedswjedzki.  2. 

—  Über  den  Aufklärungsdienst  bei  der  Artillerie,  von  N  11k  je  witsch.  4. 

—  Die  Rolle  der  Infanterie  in  der  heutigen  Sclüaoht.  v.  N.  Danillo  w.  5,  6. 

—  Die  Ausbildung  der  Reserve-Kasaken  und  derjenigen  der  Vorbereitunga- 
abtheilung,  von  M.  Grigorjew.  5,  6. 

— ■  Die  Verwendung  der  Schnellfeuer-Artillerie,  von  A.  Win ogradski.  5. 

—  Das  Passieren  eines  Waldes  und  das  Waldgeflaoht,  von  L  Bajkow.  6. 
Artilleriskij  Joamal.  Die  Taktik  der  deutschen  FeldarLülerie  nach  den 

i"fitzi^en  Reglements  (Schluss).  1. 
)ie  bc.hwiori^^'keit  der  tuktisclien  Ausbildung  der  Feld-Batterien,  infolge 
des  Mangels  an  Zeit  und  anderer  ungünstigen  Umständen  (Forts  ).  6. 
WarschawsUj  Wajenni)  Jeamal.  Die  Benützung  der  Hunde  im  Felde.  1. 

—  Gejneinschaftliche  Übungen  der  reitenden    Artillerie  mit  Infanterie.  2. 

—  Em  Wort  über  die  Unklarheiten  un.seres  ÜHi  nisonsdienst  -  Reglements 
vom  Jahre  19üO,  von  Hauptmann  Lukin.  2. 

—  Eine  Bemerkung  zum  (russisclien)  Cavailerie-Ezeroier-Beglement,  Ton 
Oberstlieutenant  Sakfewski,  2. 

—  Die  k.  und  k.  Kaisermanöver  (in  österreioh)  1901.  2,  8,  5. 

—  Neue  französische  Übun^slager.  2. 

—  Zur  Schulung  von  Of&cieren  und  Freiwilligen  {in  England).  2. 
Die  Kaisermanöver  (in  Deutschland),  1901.  8,  4. 

—  Die  (französischen  I  Manöver  im  Jahre  1901«  8. 

—  Die  Wiutermanöver  in  Bulgarien.  3. 

—  über  die  Maßregeln,  die  Fuldartillerie  auf  dem  Marsohe  und  in  der 

Gefechtsstellung  vor  tTbertallen  zu  sichern,  von  S.  Slatarsski.  4,  6. 

—  Das  preussische  Garde-Fußartilierie-Kegimeut  bei  den  Herbstübungen.  4. 

—  Ski  •  Übungen  der  k.  k.  Landwehr.  4. 

—  Neue  ^fcthode  der  Truppenausbildunj^  (in  England).  4. 

—  Über  die  Schulung  des  Infanteristen,  von  Lieutenant  J.  Nikolajew.  5. 

—  Italienische  Manöver  (1901):  5. 

—  „Hilfsbuch  fUr  den  Offioier  bei  der  Schulung  der  Mannschaft"  (Bspr.).  5. 

—  pDer  junge  In&nterie-Oläcier  und  seine  taktische  Ausbildung"  (Bspr.).  5. 

—  „Taktische  Entschlüsse  und  Befehle*  (Bspr.).  5. 

—  „Memcnto  du  cavaiier'-'  (Bspr.>.  'v 

^  „Die  Thätigüeit  der  Cavallerie  im  Zukunftskriege"  (Bspr.).  5. 

—  SfanÖver-Bemerkungen,  von  K.  Wolff.  6. 

—  Vom  Brucker  Lager.  6. 

—  ^Übersicht  der  Beschäitigung  der  Unter-Ofüciere'  (Bspr.).  6. 

—  „Die  reitende  Artillerie  im  Frieden  und  im  Felde"  (Bspr.).  6. 

^  »von  Wedel*s  OMder  •  Taschenbnoh,  Keubearbeitet  und  Termehrt" 
(BsprA  6. 

—  „Taktik*  (von  Balck)  (B.spr.).  6. 

L'Acho  de  l'armöe.  Le  nouveau  r^>;krnent  (fiaa^ais  sur  les  manoeuvres 
de  rintanterie)»  per  H.  Ol  Ii  vi  er.  1. 

—  Manoeuvres  alpines  (fran^aises).  1,  25. 

—  Considerations  stiategiques  (sur  l'alliance  an|^0-portagAifle)k  8. 

—  Voyages  d'dtat-major  (en  France).  3, 

—  Les  manoeuvres  (fran^ises)  de  1901.  4,  5,  7,  10,  12,  17,  19,  20, 

23  -  25. 

—  Passage  de  riviere  (en  France).  6. 

Organ  der  iuilil.-wis«<>nsrhaAl.  Veieiae.  LXll.  Bd.  1801.  Repeitorium. 
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VM»  de  Pamto.  Essai  de  mobillsation  ea  Italie.  7. 

—  Lös  manoeuvres  d'armee.  9 

—  Nouveau  camp  d'instruction  (allemand  aux  environs  de  Bitche).  9. 


—  L'espionnage  allemand.  13. 

—  La  guerre  avec  l'Anglbterre.  14. 

—  ,.La  preraiöre  guerre  en  Italie  au  XX«  siMe*  (revae).  16. 

—  Experiences  de  mobilisation  (en  France).  17. 

—  Oü  en  est  la  question  de  Temploi  tactique  du  canou  4  tir  rapide? 
(revue).  19. 

—  Revues  (en  France).  20. 

—  La  revue  de  Frescaty.  21. 

—  Une  mai«lie  interessante  (en  France).  21. 

—  Le  nouveau  röglement  de  maaoenvres  (fraii9aia).  36. 

—  Un  prochain  Waterloo.  26. 

Le  procrria  militaire.  Lee  manoea^ree  (iVan^aises  de  1901).  2110. 

—  „Instruction  de  la  troupe"  (revue).  2110 

—  La  protection  de  rartillerie  (au  point  de  vue  tactique).  2112. 

—  Lee  manoeayres  euisses  (de  1901).  2112,  2122. 

—  Manoeuvres  autrichienncs  fdo  2113. 

—  „Lea  Corps  francs  dans  la  guerre  moderne"  (revue).  2119. 

—  Orandee  manoeuvres  (allemandee  de  1901).  2120. 

—  „Le  röglement  sur  le  servic«  des  arm^es  en  campagne"  (revue).  2120. 
La  strat^ie  et  la  tactique  allemandes  au  debut  du  XX®  siöcle.  2121. 

—  „Emploi  de  rartillerie  de  oampagne  k  tAr  rapide"  (revue).  2128. 

—  „Les  manoeuvres  d'armoo  on  Beauce"  (septembre  1900)  (revue).  2128. 

—  Les  manoeuvres  (roumaines  en  1901).  213U. 

—  „Service  d'exploration  et  Service  de  sftratö-*  (revue).  2180. 

->  ^Dii  rinltiative  &  la  guerre  et  de  l*emploi  des  riswves  tSfCtiques" 
(revue).  213i>. 

—  ^Des  milarailleases,  de  leur  emploi  par  l'infknterie  daas  l'offensive" 

i'revue).  2130 

Journal  des  sciences  müitaires.  Les  proc^dds  de  combat  de  diü'^rentes 
armes  dans  Tattaque  d^eieive  (tin).  Jantiar. 

—  „Einiges  über  das  Wesen  des  Infanterie-Angriffes"    revue).  Januar. 

—  Le  Morvan  dans  la  detense  de  la  France,  par  le  Ueutenant  •  ooionei 
Biottot  (snite).  Februar,  MsL 

—  Du  röle  de  la  cavalerie  indöpendante,  par  le  lieutenaat  Mach  erat 
(suite).  Februar. 

—  „Entwicklung  des  Massengebrauches  der  Feldartillerie  und  des  Schiefiens 
in  größeren  Artillerieverbänden  in  Preussen"  (revue).  Februar. 

—  Cavalerie  ou  in&nterie  montöc,  par  le  commandant  Picard.  März, 
April. 

—  Examen  du  r^glement  (l'ran9ais)  sur  les  manoeuvres  de  rinfanteria,  par 

le  capitaine  Potiez  (fin).  März. 
— -  Maximes  Napoleonienues,  par  le  g6n6ral  (irisot  (suite).  April,  Juni. 

—  Oü  en  est  la  question  de  l'emploi  tactique  du  canon  ä  tir  rapide?  April. 

—  Lo  [ilnn  de  combat.  —  Etüde  de  Strategie,  par  le  general  Lewal.  Juni. 
Revue  du  cercle  militaire.  ,,Onglet  Memtiuto  pour  le  Service  eu  campagne 

de  la  compagnie  d'intanterie'*  (revue).  2. 

—  L'infaiiterie  sous;  le  teu  de  l  artillerie,   par  le  capitaine  G^rard.  4  —  6. 

—  Comment  la  cavalerie  doit-olle  attaquer  iintanterie?  Par  C.  Drouji- 
nine.  7. 

—  AssoupHssements  de  combat  7—10. 

—  Manoeuvres  d'automne  (fran9aises)  en  1901.  7. 

—  Voyages  d'etat-major  et  manoeuvres  avec  cadres  (en  France).  7. 

—  Rt'tonne  des  methodes  d'instruction  (en  Angleteire).  7. 

—  Les  cyclistes  (anglais)  aux  manoeuvres.  7,  12. 

Une  reconnaissence  d'lriver  du  «;•-  batiiillon  de  chasseurs  (iran9ais).  8^  9. 

—  Les  grandes  manoeuvres  allemandes  de  1901.  8. 

—  Les  cyclistes  (Italiens)  sur  la  neige.  8. 
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fteTne  dn  cercle  militaire.  Marche  de  rösistaoce  (italienne).  8. 

—  „Taktik"  (revue).  8. 

—  Cours  d'instruction  ans  ofBoierg  de  oomplte«Dt  et  de  milioe  teiritorJale 

(Italiens).  9. 

—  „La  strat^ie  et  la  tactique   allemande  au  debut  du  XX^  siöcle* 
(reyae).  10. 

—  Les  manoeuvres  (italipnnes)  en  1901.  12. 

—  Marches  d'hiver  en  Siberie.  12. 

—  .TVois  ^daa  tactiquea**  (revue).  12. 

—  Les  manoeuvres  d'automne.  —  Notes  sur  les  ezeroices  d'une  brigade 

mixte.  14. 

—  Exercicen  de  l*artillerie  (franpaise)  en  terrain  varie.  14. 

—  Exorcices  d'attaque  do  positions  de  campagno  fortifi^es  fen  Alleniagne)t  14. 

—  Los  manoeuvres  imperiales  (autricbiennesj  en  1901.  14,  19. 

—  „Aide-memoire  de  roffioier  d*ätat-major  en  campagne"  (revue).  14. 

—  ,.Service  d'exploration  et  service  de  süretö  de  la  ravalerie"  (reviieV  16, 

—  „Les  Corps  fruncs  dans  la  guerre  moderne,  les  moyens  a  leur  opposer^ 
(revue).  16. 

—  Manoeuvre  de  cyclistes  comliattants  (en  An/jlet»rre\  17. 

—  «Da  cavaüaria,  sua  missäo  estratogica  e  tactica'*  (revue).  17. 

—  Thöme  tacdque.  18,  20,  22,  24,  25. 

—  gLa  cavalerie  en  avant  des  armr'ps."  Etudo  tactiqiiR  frevue\  18. 

—  Les  voyages  d'etat- major  en  AUemagne,  par  le  capitaine  Painvin.  19. 

—  Manoeuvres  de  oadres  (espagnoles).  19. 

—  Manoeuvres  combinees  (espagnoles)  au  camp  de  Oarabanchd.  19. 

—  Da  exercice  de  mobilisation  (en  Russie).  19. 

—  Instruction  des  volontiures  (auglais).  20. 

—  Les  manoeuvres  (russes)  de  1901.  20. 

—  Manoeuvres  (rusdes)  par  temps  de  neige.  20. 

—  „Un  ennemi  B  apparait  au  point  P,  que  &ite8-vous?  (revue).  20. 

—  i^Strategische  Erörterungen  betretend  die  vom  Oenenl  v.  Schlicllting 
vertretenen  Grundsätze-  (revue).  20. 

—  „Taktische  Ausbildung  der  SanitfttsofiQciere.*  8.  Anü.  (revue).  20. 

—  üne  manoeuvre  (allemandL'i  comraand^e  par  Pemporeur«  21. 

—  Bevue  de  printemps  (en  Uussie).  21. 

— >  „Zusammenstellung  der  wichtig.sten  Angaben  über  die  taktische  Ver- 

vsrendung.  Ausrüstung,  Bewaffnung  etc.,  der  deutsclien,  österreichisdhem, 
italienischen,  französischen  und  russischen  Armee^'  (revue).  21. 

—  Dn  nouveau  r^glement  (allemand)  sur  l'escrime  k  la  balonnette.  22. 

—  Manoeuvres  de  corps  d'arrat  e  dans  la  Haute-Autriche.  22. 

—  ün  raid  de  tirailleurs  «russes)  munis  de  raquettea.  22. 

—  La  parade  de  la  brigade  de  tvx  (allemande).  28. 

—  Un  rSglement  sur  le  Service  en  campagne.  du  gänäralDragomirow.28. 

—  Passages  de  riviäre  (en  France,  en  1900).  24. 

—  Voyage  d*6tat  maior  (russe  .  24. 

^  Une  manoeuvre  de  la  division  de  cavalerie  de  la  garde  (allemande).  25. 

—  Devoirs  du  soldat  au  combat,  d'aprfes  Dragomirov.  20. 

—  Instruction  sur  les  manoeuvres  (France).  2ü. 

Bevue  militaire  des  anii4es  4tniigWM.  Les  manoeuvres  austro-bongroises 

en  1900,  880-882, 

—  „La  Strategie  et  Ja  tactique  allemande  au  debut  du  XX si6cle"  (revue;. 
880. 

—  „Les  Corps  francs  dans  la  guerre  moderne  et  les  moyeas  k  leur  opposer** 

(revue  .  880. 

Les  grandes  manoeuvres  (allemandes)  en  1901.  881. 

—  Grandes  manoeuvres  des  armoes  bavaroise  et  saxonne  en  1901.  881. 

—  Manoeuvres  et  exercices  de  cadres  en  19U1  (Italie).  882. 

—  „Oü  en  est  la  question  de  l'emploi  tactique  du  eanoh  &  tir  rapide?** 

(revue).  882. 

—  „Du  röle  de  la  cavalerie  independante"  (revue).  882. 

—  „La  prima  guerra  in  Italia  nel  seeolo  XX«*  (revue).  882. 

IV* 
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Bevne  militaire  des  armöes  ^trangtees.  Les  manoeuTros  imp^ialea  de 

1900  en  AUema^e.  883. 
Revue  d'artillerie.  I^es  exercices  de  Service  en  campagne  dana  le  groupe 
de  batteries,  par  le  capitaine  Au  brat  (suite).  Januar— März. 

—  „Service  d'exploration  et  Service  de  sürete"  (revue).  ApnUU 

—  «Des  mitrailleuses  et  de  lenr  emptoia  par  Pinftnterie  atata  Toffensive* 
(revue).  April. 

—  L'artillerie  aux  manoeuvres  d'ete  (russes)  en  1901.  Mai. 

—  „La  ca Valerie  en  avant  des  armSes".  Etüde  taetiqiae  (revue).  Mai. 

—  „Trois  öttides  tactiques'*  (revue)  Mai. 

Bevae  de  cavalerie.  Les  corps  de  cavalerie.  Januar— April,  Juni. 

—  Expärienees  de  passage  de  rivieres  (en  France).  Februar. 

—  Manoeuvre.s  (suisses)  de  1901  Februar 

—  La  cavalerie  allemande  aux  grandes  manoeuvres  de  1900,  par  le  com* 
mandant  Picard.  Härs,  Mai,  Juni. 

—  lies  grandes  manoeuvres  'allemandes)  de  1901.  März,  April. 

— >  n^a  cavalerie  en  avant  des  armees".  Etüde  tactique  (revue).  März.  , 

—  Manoeuvres  (italiennes)  de  1901.  April. 

—  La  manoeurre  des  prhfilons.  Mai,  Juni. 

—  Tactique  de  la  cavalerie,  par  le  commandant  Lucas.  Juni. 

—  Observations  sur  les  ezeraices  de  passage  de  riyiire  ezöcut^s  (per  1a 
cavalerie  fran9aise)  en  1900.  Juni. 

Sevae  da  serrice  de  rintendance  militaire.  „Aide-mömoire  de  Totticier 

d'^t-mi^or  en  campa^e"  (revue).  6. 
Bivista  militare  itaUana.  Bue  questioni  di  arte  (tattioa)  xnilitara,  pel  oapi- 

tano  L.  Ferraro.  1. 

—  Saggi  taUici  e  atrategid  di  Moltke  (fine).  1. 

—  L'istruzione  e  l*educa«ione  della  £ukterla  franeese,  pel  teaente  E.  Pa- 

gnisi.  1. 
ampf  dHstrnsione  (inglesi).  1. 

—  Manovre  di  volontari  cicHsti  fingl..'.si 1. 

—  Le  manovre  d'armata  uelia  Beauce.  Settembre  1900.  1. 
-i-  L*attaeeo  della  ümteria  tedesca,  fitmcese  e  russa.  1. 

—  La  tattica  di  fanteria  in  r|UHst'ultimo  quarto  di  secolo  ed  Ü  OOmbatti* 
mento  delle  tre  armi,  pel  ma^giore  A.  Gase  IIa.  2—4. 

—  Circa  le  grandi  manovre  del  1901  (in  Äustria).  2. 

—  Nuovo  regolairiento  di  manovra  ]>ella  fanteria  (franceso'i.  2. 

—  Da  terra  e  da  mare  (coasiderazioni  suUe  vicende  di  un'eventual  g^erra 
fra  la  Franda  e  l*ItaUa).  fS. 

—  II  battaglione  inquadrato  nell'attaoco,  pel  tenente  oolonnello  A.  Scli»> 
noni.  8. 

—  Le  manovre  dWmata  ^ancesi  nel  1900.  8. 
. —  Del  valore  delle  esercitazioni  notturne.  3. 

—  „La  prima  guerra  in  Italia  nel  secolo  XX*>.  Un  COlpO  di  mano  SuUa 

Sicilia  nelPanno  191..."  (recensioue).  4 
«—  „Guerra  difensiva"  (recensione).  4. 

—  (Brandl  manovre  (austriache)  nel  1901  e  dal  1890  in  poL  4. 

—  Grandi  esercitazioni  (tedesche)  nel  1901.  4. 

—  Avanscoperta.  4,  5. 

—  Alcune  considerazioni  sul  valore  del  terreno  nel  oombattimento  odiamo, 
pel  tenente  colonnello  L.  Amadaai.  5. 

—  £i8perimaiti  (italiani  :  sulla  neve,  pelteiumte  colonnello  O.ZavattariS. 

—  Esercitazione  d'attacco  (austriacnl  con  munizioni  di  guerra.  6. 

—  Viaggi  di  State  magfiiuru  itrtincesi)  nel  1901.  5. 

—  Manovre  d'autunno  (svizzere).  5. 

—  La  cavalleria  contro  la  fanteria.  Idee  rnsse  ed  idee  nostre.  5 

—  L'avanscoperta  ed  il  ciclisrao  militare,  pel  capitano  Bloise  Ales- 
sandro  6. 

—  „Raccolta  dei  dati  piü  importanti  sull'impiego  tattico,  arredamento, 
armamento  ecc.  degli  eserciti  tedesco,  austriaoo,  italiano,  franeese  e 
rusao"  (receQsione)w  6. 
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Biyista  miHtare  italiana.  Le  mwovre  di  montagna  ia  Svissera  (del  1900), 
per  A..  Severin!.  6. 

—  Grandi  manovre  ed  epercitazioni  (russe)  nel  1901.  6. 

Bivista  d'artig-lieria  e  g^nio.  Osservazioni  drca  l'impiego  deU*artig;lieria 
da  campa^rna.  Januar. 

—  L*aTtif^n6na  da  posisione  nelle  grandi  manoyre  sviaaere  del  1900. 
Januar. 

—  Passo  di  marcia  usato  dalle  truppe  di  alcuni  eserciti  europei.  Januar. 

—  Muovo  regolamento  di  esercisd  pella  fimteria  ffiraocese).  MBrx. 

— •  Pre[  arazione  e  soelta  dei  puntatori  noirartiglieria  da .  Campagna  ad  S 

cavallo,  pel  maggiore  E.  de  Medici.  April. 
>-  fiserdtaaioni  di  attaeoo  di  posizioni  ibrtificate  (in  G-emiania).  Apiil. 

—  Esercizi  f1f'll'artio;lieria  (francese)  in  terreno  vario,  April. 

—  Giudizi  inglesi  circa  l'impiego  deirartiglieria  da  campagua  a  tiro  rapide. 
Mai« 

—  Bsperimenti  da  eseguirsi  alle  prai.di  manovre  (trancesi)  del  19i<l,  Juni. 

—  »Entwicklung  des  Massengebrauciies  der  FeldartiUerie  und  des  äcbieÜens 
in  größeren  Artillerie-Verbänden  in  Preussen"  treeensione).  Juni. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  To  India:  Military,  Sta- 
tistical, and  Strategical  Sketch.  —  Plan  of  ITuture  CampaigU|  bj  £.  T. 
Lebeaey  (continued).  275—278. 

—  Light  Infantry:  A  Suggestion!  By  captain  C.  C.  Pearson.  275. 

—  Bemarkable  Marchine  (of  Austrian  Troops).  275. 

—  The  German  Imperial  Manoenvres  in  Pomenmia  in  1900  (pröcis),  by 
Lieut  Colon.:^l  E  Gunter.  27b. 

—  (Russian)  Special  Manoeuvre.s.  276.  * 

—  „The  Tactics  of  To*day"  (reviewX  276. 

— '  Infantry  in  a  New  Century,  bv  Colonel  J.  H.  A.  Maodonald.  277. 

—  (French)  Autumn  Manoeuvres  lor  1901.  277,  2ba 

—  The  (German)  Grand  Manoeuvres  for  1901.  277. 

—  „Simple  Lectures  for  Company  Field  Training"  (reyiew),  277. 
~  Cavairy  Notes,  by  Captain  J.  Vaughan.  27ö. 

—  (Austrian)  Grand  Manoeuvres  (1901).  278. 

—  (Italian)  Manoeuvres  (1901).  278. 

—  The  (Portuguese)  Manoeuvres  of  1900.  278. 

—  VoUeys  versus  Independent,  by  Captain  G.  W.  Gordon-Hall.  279. 

—  (Russian)  Manoeuvres,  1901,  2ö0. 

Proceedings  of  tho  Royal  Artillery  Institution.  The  Manoeuvring  of  the 
Wagüus  ot  a  iield  liattery,  by  Major  H.  S.  White.  Februar. 

—  The  Taoties  of  the  Artillery  £scort,  by  Lieiit.*ColonelI>.  Q.Prinsep. 

März. 

—  Escorts  ior  llorse  Artillery,  by  Lieutenant  A.  K.  G.  Hegbie.  März. 

—  Position  of  Wagons  and  Limbcrs  in  a  Horse  Artillery  Battery  Actiog 
with  a  Cavairy  Brigade,  by  Captain  A.  W.  Kennard  März. 

~  ßegulations  for  the  ,.Lava"  of  the  Cosbacks.  Beilage  zum  Alärz-Heft. 

—  The  Mobility  of  Artillery,  by  Captain  Ch.  Stirling.  April. 

—  The  Training.  Organisation  and  Equipenient  of  Conipanies  of  the  Royal 
Garrison  Artillery  with  Medium  Guus,  and  Howiizors,  and  their  Tactics 
in  Future  Field  Operations,  Gold  Medal  Prize  Essay,  1891,  by  Major 
K  G  Nicolls;  —  SUver  Medal  Friae  £i>8ai,  by  Majur  0.  JB.  CalwelL 
Mai,  Juni. 

Jonmal  of  the  Royal  Voitod  States  Artillery.  Manual  for  12-inch  B.  L. 
Ritie,  Mounted  on  Barbette-Carriage  in  an  Emplacement  Provided  with 
Ammunition  Lifts,  by  Lieuts.  A.  M.  H unter  and  E.  Landon.  48. 

—  „Skirmishing  Made  Easy"  (review).  48. 

—  „Soldiers'  Training  and  Other  Notes  (review).  48. 

—  Reconnaissance  and  Escort  for  Horse  and  Field  Artillery  by  Lieute< 
nant-colonel  A.  H.  C.  Philipotts.  49. 

—  «Handbuch  der  Truppenfiihrung  im  Kriege"  (review).  49. 

La  Belariane  militaire.  Lea  manoeuvres  d'ensemble  (beiges)  en  1900.  1543, 
1544. 
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Journal  of  the  Royal  United  States  AitUleiy.  Pöriodea  de  tir  et  de  out- 
noeuvres  (en  Belgique).  1540. 
„Combat  de  la  division  d'anuöe''  (revue).  3548. 

—  „Les  Corps  franos  dans  la  guerre  moderne,  les  moyens  &  leur  oppoeer* 

(revue*.  1556. 

—  Les  grandes  manoeuvres  beides  de  lOiM)  jugees  par  an  Allemand.  1558. 

—  Eloges  a  Tartillerie  beige  (k  propos  des  aemiörefi  manoeavres).  1569. 

—  Catecbisme  du  combat  ^russe).  1564 

—  Un  Mho  des  marches- manoeuvres  (en  Belgique).  1565. 

Berne  de  l'arm^e  helge.  De  Tinitative  4  la  |(aerre,  par  le  colonel  baron  de 
Ueusch  (reüunie}.  Januar -April. 

—  Le  rdle  et  Vemploi  des  eanons  et  des  obusiers,  rapprovfsionnement  en 
munitions  et  les  questions  taotiqaea  &  l*ordre  da  joor  dans  rartiUerie 
de  caupague.  März,  April. 

—  Les  manoeavres  allemandes  de  1901.  März,  April. 

—  Les  manoeuvres  t'ran^aises  de  11)01.  März,  April. 

—  »Taktische  Eatwicklungsaiügaben  für  Compagnie,  Bataillon,  Regiment 
and  Brigade**  (revue).  März,  April 

—  Le  manoeuvres  imperiales  allemandes  de  1000  en  Pomeranie.  Mai,  Juni. 
Allgemeine  Schweiz.  Militär-Zeitung.  Die  Herb^tmanöver  (in  der  Schweiz) 

1900  ^Ports.^.  1-7. 

—  Da.s  französische  "Übungslager  von  La  Goartine.  1. 

—  (Schweizerische^  Manöverdivision  1901.  H. 

—  bie  französischen  Manöver  1901.  6.  21. 

—  Die  diesjährigen  größeren  Truppenübungen  der  preussischen  Armee.  8. 

—  „j3ie  Thätigkeit  der  Cavallerie  im  Zukunitskriege'  (Bspr.).  10. 

—  „Taktik«  (Ports.)  (Bspr  ).  11. 

—  Erfahrungen  bei  den  (schweizerischen)  Gebirgsmanövem.  11, 

—  Die  diesjährigen  (k.  und  k.)  K&isermanöver.  11. 

—  Schlussbetracntungen  zu  den  ^schweieerischen)  HdrbstmanÖTem  1900. 
12 — 14  ;  —  Berichtigungen.  15 

—  Neues  (französisches)  Infanterie-Exercier-Eeglement.  12. 

—  (K.  und  k.)  Qeneralstabsreise.  12. 

— >  (Graf  Blumenthal)  über  die  Gefahren  der  groflen  Manöver.  18. 

—  (K.  k.)  Landwehrwaflenübungen  1901.  14. 

—  Unrichtige  Auffassung  ^betreff  dieHerbstmanöver  1900 in  der  Schweis).  15. 

—  Ausfall  der  großen  Manöver  (in  Italien).  15. 

—  Watfenübungen  (in  Österreich-Ungarn).  16. 

—  Eine  Angriti'silbung  gegen  befestigte  Feldstellung  bei  Hammelburg.  17. 
-•  Vom  Brucker  Lager.  17. 

—  Paradedrill,  von  U.  Wille.  18. 

~  Die  Wititerübungen  der  fitalienischen)  Alpini.  21. 

—  (Russische)  Wanenübungen  1901.  21. 

—  'Schweizerische)  Übungen  (1901).  2.S. 

—  Eine  (fi auzusiscLe)  Landungsübung.  25. 

—  Garnisonmanöver  in  Frankreich  26. 

—  „Lehnert's  Handbuch  für  den  Truyipenführer"*.  20.  AuH.  iBspr.).  26. 
Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  ,Der  Dienst  des 

Truppen-Oeneralstabes  im  Frieden"  (Bspr.).  1. 

—  „Lösung  von  taktischen  Aufgaben"  (Bspr.).  1. 

—  Das  Gefecht  der  französischen  Feidartillerie.  3. 

—  Die  Instruction  der  schweizerischen  Artillerie.  8. 

—  (K.  und  k.)  Manöver,  19ül.  3. 

—  Taktik  der  Feldartillerie.  3. 

—  „Zur  Verwendung  der  Feldhaabitzen"  (Bspr.).  4, 

—  „Eiiiploi  de  rar»illcrio  de  campagne  k  tir  rapide"  (Bspr.).  4. 

—  Entwicklung  des  Massengebrauches  der  Feldartillerie,  von  (ieneral 
E.  Ton  Ho  ff  bau  er.  5. 

—  Di"  ;;roßen  (französischen)  Manöver  1901.  6. 

Schweizerische  Monatschrift  Ar  Officiere  aller  Waffen.  „Ohne  Drill  keine 
Eniehang*.  1,  8. 
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SdnraiiMiteh«  MoiuitiMiifift  lllr  Ottdere  aUer  Waflln.  Betraehtangen 

Aber  die  deatsclien  Kaisermanöver  1900.  1. 

—  ^ber  die  großen  franzöüischen  Manöver  1900.  1. 

—  „Das  gefechtfonSfilgie  Abtheilunf^chiefien  der  Infuiterie"  (Bspr.).  1. 

—  ..Eini2:es  über  das  Wesen  des  Infanterieangrifies"  (Bspr.).  1. 

— >  Was  kann  uns  eine  lieuauilage  unseres  infianterie  •  Exercierreglements 
brtogen?  Studie  Ton  Major  K.  Schftppt.  2 — 5. 

—  Die  Rekrutenschulen  der  (sclnvoizerischen)  Infanterie  1901.  2. 

—  „Strategische  Taktik  der  Schlachten"  (Bspr.J*  2;  —  Entgegnung  und 
Antwort.  6. 

—  Dies  uncl  Jas  Manöver- Plaudereien).  S. 

—  Der  (deutsche)  Parademarsch.  8. 

—  Wie  soll  dfe  Befterei  das  Faflvolk  angreifen?  4. 

—  Etwas  11  Ii  er  die  Gr-noral.stahsreisen  in  der  deutsclien  Armee.  4. 

—  Oberst  Hunger  bü hl  er  über  die  Arbeit  der  VII.  (schweizerischen) 
Division  im  'frappensrasaiomensug  1900.  5. 

—  Deckblätter  zum  Exorcierre^ltmout  für  die  schweiseriedie  Infontexie.  5. 
>-  „Taktische  Entschlüsse  und  Befehle**  (Bspr.).  5. 

»  Außerdienstliche  Übungen.  6. 

—  Über  den  deutschen  Paradedrill.  6. 

—  Eine  neue  Studie  über  Truppentiihrung  von  General  t.  Scblichting.  6. 

—  Die  Jagdcommandos  in  der  russischen  Armee.  6. 

—  Der  Coropagnieiührer  vor  und  in  dem  Gefechte.  6. 

Revue  militaire  saiase.  Lea  manoeavres  imp^ales  allemaudes  de  1900, 

en  Pomeranie.  1. 
»  Un  thftme  taotique»  par  le  major  F.  Fey  1  er.  1,  2. 

—  Les  manoeavres  (suisses)  du  II«  corps  d'arm^  1. 

—  Eclaireurs  d'artillerie.  1. 

—  La  tbrmation  par  le  flanc  snr  le  champ  de  bataüle.  8. 

—  Manoeuvres  d'autorane  (fran^aises)  en  lOOl.  2. 

—  Le  r6glement  allemand  sur  le  Service  des  armees  en  campagne,  par  le 
Capitaine  0.  Vuagniaaz.  3,  4. 

— >  Quelques  r^ezions  Sur  l*emploi  de  la  cavalerie,  par  lieut.  •  oolonel  de 

Loys.  3. 

—  Le  plan  dHnstruction  (en  Suisse).  3. 

—  Les  manoeuvres  imperiales  (allemandes)  de  1901.  8» 

—  Exercices  d'hiver  (en  Autriche).  3. 

—  Manoeuvres  imperiales  (autricbiennes)  en  1901.  3. 

—  Le  nouveau  rfeglement  d'exercice  pour  1'infanterie  (autriohienne).  S. 

—  L'emploi  de  Tartillerie  (Iran^aise)  au  combat  3 

—  A  propos  des  manoeuvres  fran^aises  d'annee  en  Beauce.  4. 

—  ün  nouveau  thfeme  tactique,  par  le  major  Fey  1er.  4,  5. 

—  Le  plan  d'instructiou  pour  les  cours  de  repetition  du  1^'  corps  d'ariuöe 
(snisse).  4. 

—  Les  öcoles  de  recrues  (suisses).  4. 

—  Manoeuvres  d'attaque  (allemandes)  contre  des  positions  fortitiees  de 
campagne.  4,  5. 

—  Böponse  aux       e  v  1  i  n  e  r  N  c  u  o  s  t  e  n  Na  chrioliten'*  &  propos  de 
l'obusier  de  campagne  (aux  manoeuvres).  5. 

—  Le  r&giement  d*exereice  pour  l'inüuiterie  (suisse).  5. 

—  L'artillerie  aux  m:inni -i^-i'  s  imperiales  (autrichieiini's)  de  l!*01.  5. 

—  »Entwicklung  des  Maäsengebrauches  der  Feldartillerie  und  desöchießens 
in  größeren  Artillerie  -  Verbänden  in  Preuasen*  (revue).  5. 

—  lies  prescriptions!  de  mar.opu vrcs  en  Allemagne. 

—  Modifications  au  reglement  d'exercice  pour  l'intanterie  (suisse).  6. 

—  One  expÄrience  de  mobilisation  att^aint-Oothurd.  6. 

—  Les  revues  de  Berlin.  G. 

—  Manoeuvres  r^ionales  (en  Espagne).  6. 
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3.  Artillerie-  und  Waifenwesen.  —  Munition  und  Schieflen, 
Feuerwerkerei  (nebst  den  einschlägigen  Dienstvorschriften).  — 

Militär  -  Technisches. 

Streffleur's  österr.  militärisclie  Zeitschrift.  Die  Kräfteverhältnisse  und  die 
Schießausbildung'  der  Feldartillerien  der  ooutinentalen  GUroBm&chte,  ▼on 
Hauptmann  A-  K.  a  1 1  e  i  s.  Januar. 

—  „De  la  T^solation  des  problömes  detir  sur  le  champ  de  batailie**  (Bspr.). 

Februar. 

—  „Ergebnisse  der  ächiei3 versuche  der  k  und  k.  Armeesohiei^schule  in 
den  letzten  vier  Jahren  und  deren  Bedeutonfl;  flär  die  Ansbildung  der 
Infanterie"  (Bspr.,  März 

—  J>as  neue  englische  Maschinengewehr,  von  Major  M.  Itech.  April, 

—  Die  Pulversorten  der  wesentlichsten  Militärstaaten.  Juni. 

—  „Über  die  Ausmittlung  von  Gefechts  -  Schießplätzen,  deren  Sicherung 
und  Einrichtungen"  :Bspr.)  Juni. 

—  ^Wesentliche  Dnter.schiede  zwischen  den  neuesten  österr.-ungarisehok 
Gewehrmodellen  und  dem  Modell  88  90     "Bspr.).  Juni. 

Orffan  der  militär'Wissenschaftlichen  Vereine.  Schieiiausbildung  und  Feuer 
der  Inilmterie  im  Gefechte''  (Bspr.).  LXII.  Band.  1* 

—  Bemerkungen  über  das  SchieAwesen  der  in&nterie,  von  Hauptmann 
K.  Wilde.  LXll.  Band  2. 

—  nÜber  die  Ausmittlung  von  Gefechts  -  Schiefipl&tssen,  deren  Sicherung 
und  Einrichtung"    Rsyir.)  T.XII.  Band.  2. 

—  „Das  deutsche  Feldhaubitz  Material  98"  (Bspr.)  LXII.  Band.  2. 

—  „Repetier»  und  automatische  Handfeuerwaffen  der  Systeme  Ferdinand 

Ritter  von  M  a  n  n  1  i  c.  h  e  r"  (Bspr.!.  LXII.  Band.  2. 

—  nZur  modernen  öchieiiausbildung'  (BsprJ»  LXII.  Band.  2. 

—  „Die  Theorie  des  Schießens'*  (Bspr.).  LXII.  Band.  2. 

—  Das  Schießen  zur  See»  von  Ck>rvett.-Gapitftn  G.  Bitter  von  Kirohmayr. 

LXII.  Band.  4. 

—  „Vickers  Söhne  und  Maxim  auf  der  Weitausstellung  1900* 

(Bspr  I  LXII.  Band.  5 

—  ,£rgebni8seder  Scbieüversuche  der  k.  und  k.  Armee-SchieÜschule  in  den 
letzten  vier  Jahren  und  derenBedeutungfurdieAusbifdung  der  Infanterie* 

P.  ]  1     LXII.  Band.  5 
Mittheilungen  ttber  Qegenstftnde  des  ArtiUerie-  and  Genie  -  Wesens.  Über 
Zielaufklftrung  und  Improvisation  von  Schussbehelfen  bei  derFestungs» 
Artillerie,  von  Hauptmann  ^V.  Kiioblach  1 

—  Schie£regeln  der  Festungs-  und  Belai^erungs-Artillcriu  in  Uussland  1. 
~~  Das  Sciiießen  aus  Küstengeschütxen  (Fortsetsung  der  Studie  von  Oberst 

A.  I  n  d  r  a),  von  Hauptmann  A.  Ludwig,  2,  'S. 

Experimentelle  Untersucliungen  üi^er  die  Spannungsverhältnisse  der 
Pulvergase  in  Geschützrohren,  von  Oberst  A.  Indra  (Forts  ).  2,  4. 

—  ^Untersuchungen  Uber  die  Vibration  des  Gewohrlaufes'"  (Bspr.).  2. 

—  nt'ber  die  Anwendung  der  Anamorphosa  von  Curven,  die  die  Ab- 
hängigl^eit  zwischen  den  hauptsächlichsten  Daten  des  Schießens  dar- 
stellen, zur  Zusammenstellung  von  ahgokürzteu  Schicßtafeln"  (Bspr.V  2. 

—  Schntliteuorkanonen  System  Ehrhardt  C/1900  der  „Rheiniscnen 
Metallwaren-  und  Mascninentabrik  Düsseldorf  ",  von  Artillerie-ingenieur 
R.  K  ü  h  n.  3. 

—  Kraftsteigpnmg  der  Küstenvertheidigung  (vom  artilleristischen  Staud- 
punktei.  3.  ^ 

•—  , Taschenbuch  für  die  FelJai tillferie*  16.  Jahrgang,  19' '1  (Bspr.).  H. 

—  „Über  die  explosionsartige  Wirkung  modemer  Infanteri^eschosse'* 

[Bspr.).  3. 

—  Neue  Methoden  zur  Bestimmung  der  Anfangsgeschwindigkeit  von  Ge» 
wehrprojcctilen  in  der  I^ähe  der  Mündmig,  Von  Oberst  A-  Chevalier 
Miuarelli  Fitz-Gerald.  4. 
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Hittheilnngen  über  Oegenstände  des  ArtUUerie-  und  Genie-Weieiu.  Prak- 
tische Artillerie  -  Vor.suchs  -  Comtuissionen  und  piaktisdie  Artillerie- 

Schießcurse  (iu  Frankreich).  4. 

—  Anschaffung  von  Schnellt'euergeschützen  (Spanien).  4,  6. 

—  «Ergebnisse  der  Schieß  versuche  der  k.  und  k.  ArmeeBchieflsohuIe  in 
den  letzten  vier  Jahren'*  (Bspr.'.  4. 

—  -önterofficier- Handbuch  ftfir  die  Feldertillerie*  (Bspr).  4. 

—  Übersicht  der  Versuche  auf  dem  Gebiete  dr«  Artillerie-  und  WaÖen- 
wosens  in  den  Jahren  1899  und  löÖO.  Mach  amtlichen  Quellen  bearbeitet 
von  liauptmann  V.  Paul.  5. 

—  ^Haiidbnch  für  die  Einjährig-Freiwilligen  sowie  für  die  fieaerye-  und 
Laudwehroiüciere  der  Feldartillerie^'  7.  Auü.  (Bspr.)  ö. 

—  8  cm  M.  75  Feldlaffeten  mit  Depressionshebel.  Nach  amtlichen  Quellen 
von  Hauptmann  L.  Rapp  von  Frauen  f eis.  6. 

—  Die  Hotcbk  iss-Mitrailleuse.  von  Hauptmann  K.  Hofimanu.  Ü. 

—  „Sammlunf^  artlUeristisoher  Schiefiaufgaben  nebst  Ldsungen"*  (Bspr.).  6. 

—  „"^^'^e.sentliche  Unterschiede  zwischen  den  neuesten  öst  erreicnisch- 
un^arischen  Gewchrmodellon  und  dem  Modell  88/90  (90)"  (Bspr.).  6. 

MUltir-Z^itnng.  Erprobung  von  Schnellfeuergeschfltoen  (in  der  ScuLweia).  1. 

—  Ein  fachniännisciies  englisches  Urtheil  fiber  Masohinoikanonen.  8. 

—  Schnelifeuer^eschütze  (Osterreich).  2. 

—  Das  «ehwedfsche  automatische  Gewdur.  9. 

—  Ein  nt  n<  s  Schuellfeuergeschütz  füx  die  deutsche  Marine.  4. 

—  Die  Kanonenfabrik  in  Essen.  6. 
~  Darstellung  feldmäfiiger  Ziele.  7. 

—  Zur  Vermeidung  von  Munitionsvorvveclislungen  (in  Ostetreich).  8. 

—  Das  italienische  75  mm  ächnellfeuergeschütz.  d. 

—  ..Ergebnisse  der  Schieß  versuche  der  Ir.  und  k.  Armeeschießschule  in 
den  letzten  vier  Jahren"  fBspr.).  9. 

—  Zu  unserer  Qeschützfrage.  11,  19. 

—  Die  deutschen  Sprengstofftechniker  über  den  neuen  Sprengstoü  „Maxi- 
mit".  11. 

—  Die  Herstellung  der  großen  (beschütze  für  die  (k.  und  k.)  Marine.  11, 

—  Das  neue  deutsche  Infanteriegewehr.  II. 

—  Das  Ergebnis  der  Schießversuche  Skoda's.  12,  18. 

—  Die  Erhard's  (beschütze  (in  Österreich)  12. 

—  Neubewaffnung  der  schweizeri.schen  Artillerie.  14,  15. 

—  Erprobung  eines  neuen  CavalleriestLbels  (in  österreioh).  15. 

—  Schieß  schulen  der  (frunzösischen)  Artillerie.  15 

—  Englische  Artilleriewirkungen  in  Südafrika.  18. 

—  Ein  neuer  Sprengstoff  (in  (Österreich).  19. 

—  Aiisibildung  im  Schießen  (Belgien).  20. 

—  „L»ie  Berechnung  der  .Schusstafeln"  (Bspr.).  22. 

—  Inspicierungsschioüen.  23. 

—  Sammlunir  artilleristischer  Schießaufgaben  nebst  Lösungen"  (Bspr.).  23. 
Armeeblatt.  Mitrailieusen  i^tür  die  russische  Armee).  1. 

—  ,.Die  modernen  Kriegswaifen"  (Bspr.).  1. 
Maschinengewehre  (in  Deutschland).  2. 

—  Über  die  neuen  (deutsch*  n)  Schnellfeuer- Schiffsgeschütze.  8. 

—  Das  Lyddit  3. 

—  ^Ergebnisse  der  Schießversuche  der  k.  und  k.  Anneescbießschule* 

(Bspr.).  4 

—  Von  der  Schützenschule  (zu  Spandau)  5. 

—  Fliegende  Torpedos  (in  Schwellen).  5 

—  Betheilung  der  (russischen)  Ofhciere  mit  Gewehreu.  6. 
— .  Das  neue  automatische  Oewelir  (System  Friherg).  6. 

—  fFranzösische)  SchieÜversuchc  mit  Miti aillcu-son.  7 

—  Die  Ergebnisse  der  Scbieüversuche  der  k.  und.  k.  Armueschiei^schuie.  8. 

—  Neue  (russische)  Feldgeschütze.  8. 

—  (Italienische)  Versuche  mit  dem  neuen  7-5  cm.  Schnellteuergeschtttas.  8. 

—  Das  deutsche  Infanterie-Gewehr  Mod.  98.  9,  10. 
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Araeeblfttt.  Schnellfcuergeschütze  (in  Spanien).  U. 

—  Urabewaft'nnn<:;  der  Feldartillerie  der  VereinigtdO  Staaten.  12. 

—  Zur  Geschütztra^i^e  (in  der  Schweiz).  12,  25. 

—  Zur  Feldartilleriefrage.  13. 

—  Die  fdeutsclion)  Schnellfeuer-Feldgeschütze.  1^^. 

—  Ein  neues  Modell  des  Lee- Mettord- Gewehres.  15. 
Die  Verschiedenheit  der  (englischen)  Oescbütze.  15. 

—  Über  die  Sichtbarkeit  der  Farben  (auf  groHen  Eatfenrangw).  16. 

—  Zur  Geschützfrage  (in  Österreich)  17. 

—  Die  Bewaffnung  des  Landsturmes  mit  Mann  Höh  er-Gevreluren  (Öster- 
reich-Ungarn).  IS. 

—  Heue  (k.  und  k.)  Artillerieschieiischule.  20. 

—  Umbewaffnnng  der  (persischen)  Artilleile.  20. 

—  Ein  neuer  Sprengstofl'  (in  nsrerreinh).  22. 

—  Versuche  mit  neuen  Gebirgsgeschützen  (in  Italien)  24. 
Die  Bewaffnung  der  enropäisehen  Hauptstaaten.  26. 

—  Panzerschilde  für  die  (e.nü;lischen)  Schnell  fem  rl  eMf:;e>f  l:üt»e,  26. 
— >  Verbensertes  Küstengeschütz  (System  Arissako;.  2tl. 
IDttheilnngen  an«  dem  dfebiete  des  fleeweaeoia.  ^Über  die  Ausmittlong 

von  Getecht.s-Schießplätzen,  deren  Sicherung  und  Einrichtung"  (Bspr.). £ 

—  Etnheit8*Zündmittel  für  Geschützabfeuerung.  S. 

—  Britische  Kriegs  Explosivstoffe.  8. 

—  t'bor  moderne  Artillerie 

Jahrbücher  fttr  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Die  ballistische  Leistung 
des  neuen  niederländischen  Gewehrs,  von  Olt  H.  JEtohne.  Januar. 

—  „Repetier-  und  automatische  Handfeuerwaffen  der  Systeme  Ferdinand 
Kitter  v.  Mann  Ii  eher'  CBspr)  Januar 

—  Umschau  aufmilitärtechnischem  Gebiete,  v.  Major  J.  Schott. Min,  Juni. 

—  Anfange  eines  neuen  Feldgeschützes?  April 

—  Die  Entscheidung  in  der  Feldgeschützfrage  der  Schweiz.  Mai. 

—  Die  ^veränderliche  Kriogskunst",  vouGM.R.  Wille  (Artilleristisches). 

Jun  i . 

Hilitär-WochenblaU.  Das  Lyddit.  2 

—  Neues  (italienisches  i  Feldartillerie-Material.  2,  20. 

—  Das  Material  der  argentinischen  Artillerie.  7. 

—  FestUDgs-,  Küsten-  und  Heiagerungsgeschütze  in  Österreich).  8. 

—  "Ober  das  Schießen  mit  Feldhaubitzen,  von  Glt.  H.  Hohne.  10,  11;  — 
Bemerkungen  hiezu  von  Wilhelm i.  23,  24. 

—  Bestückung  der  Canalbefesti-^unjren  bei  Dover.  10. 

—  Neuer  Artilleriu-Schießplat/.  (in  England).  12. 
(Französische)  Schießübungen  auf  auswärtigen  Sohießpläisen.  12. 

—  Infanterie-Schiebschule  (in  Italien).  13, 

—  Entwurf  zu  Schießregeln  für  die  Infanterie,  von  Glt.  H.  Rohne.  14,  15. 

—  Verwendung  von  Mündungsdeckeln  (in  Österreich).  16. 
~  Oeringe  Wirkung  der  (englischen )  Maschinenkanonen.  17. 

—  Oeschützarten  in  Südafrika.  18. 

—  Ein  VersuchssehieÄen  (mit  Mitrailleusen  in  Frankreich).  21. 

—  Über  Entfernungsmesser,  von  Oblt.  Holl  weg  22. 

--  Derzeitiger  Stand  der  Feldgeschütz  trage  (in  Österreich- Ungarn).  22. 

—  Die  Systone  der  im  Gebrauch  befindfichen  Handfonerwaflmn  und  die 
dabei  verwendeten  Pulversorten.  25. 

—  Noch  einmal:  »Das  Schießen  mit  Feldhaubitzen",  von  Glt.  K.  ßohne.  27. 
— '  SohieAftUSbildung  der  schweizerischen  Infanterie.  28. 

—  Vom  neuen  französischen  Feldgeschütz.  8(J,  H9, 

— •  Schießübungen  der  (französischen)  Territorialofficiere,  1901.  30. 

—  Sehiffiihaubitzen  auf  der  Pariser  Weltausstellung.  81. 

—  (Französi.sche  Flottengeschütze.  31, 

—  (K.  und  k.)  ArmeeschieÜschule.  32. 

—  (E.  und  k.)  Feldartilleriesohießschule.  82. 

—  Über  Entfernungsmesser,  von  E.  Thünimpl  33;  —  Berichtigung. 86 ; 
—  Bemerkungen  hiezu  von  Glt.  H.  Hohne.  43. 
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Militär-Wochenblatt.  Die  Schießschulen  der  französischen  Artillerie.  88. 

—  Die  die^ährigen  Schießübungen  im  La^er  von  Chälons  88. 

—  EntfemungsmesskanoneV  Von  Oblt.  Gl.  Ii  an  tu  au.  35. 

—  Englische  Artillerie -Wirkungen  im  südafrikaniachen  Krieire,  Ton 
üentz.  3.5. 

—  Äeubewaöhunfj;  der  schweizerischen  FeKl-Artillerie.  37,  43. 

—  Der  au.cgebuchtete  und  sattelförmige  SchienenprofilaafsBtS  sowie  die 
ausgebuchtete  Laufschiene  fiir  Schrot^ewehre.  oiJ. 

—  Schießübungen  der  'italietiiacheuj  Artillerie.  ;{8. 

—  Neues  (engliaehes)  Gebirgsgeschütz  fiir  Indien.  39. 

—  Das  CschwiM^urlBdae)  kurae  Gewehr  Mod.  1889—1900  (für  die  techmaohen 
Truppen)  41. 

—  Jagdliches  Sohießwcsen.  42. 

—  Ausbildung  im  Schießen  (Relgienj.  42. 

—  Lehi>;unge  des  Schießdienste.s  (im  Lager  von  Chälons).  42. 

—  (Erprobung  von)  Feldgeachüt/en  (in  ö^turreich).  48. 

—  Förderung  der  Schützenvereine  lin  England  .  4(). 

—  Das  Schätzen  der  Entiernungen  bei  der  inlanterie  fremder  Armeen.  47. 

—  i Schweizerischer)  BeTOlver  Modell  1900.  47. 

—  Die  Maschinenwaffen  des  „Iltis".  49. 

—  Commandierung  von  (russischen)  Generalen  zu  den  Schießübungen  der 
Aitillerie.  49. 

—  Errichtung  eines  Laboratoriums  und  einer  Versttchsaiiatalt  für  Spreng« 

stoöe  (in  England  i.  49. 

—  Erweiterung  der  Munitionsfabriken  zu  Woolwioh.  49. 

—  Zusammen! e<;barü  Lanze  f P>a7ikrpich).  50. 

—  Über  da.s  Schießen  der  iutauterie  mit  Hiifszielen  (indirectes  Schießen),  h'i. 

—  Neue  Gewehre  und  Pfatolen  (Mordamerika).  54. 

—  "Versuche  mit  Schnp11teucrge,schützen  (au  Sandy  Hook).  64. 

—  Neuer  (k.  und  kj  Cavalleriesäbel.  54. 

—  Schnellfeuergescnfltze  (Belgien)  58. 

—  I  Französische^  .Schicßver.suche  mit  Ro  5  in 'Granaten.  59. 

—  Preisschießen  (üi  Frankreich).  60. 

Hene  miUtbiscba  Bllttar«  Die  JPom-Poms**  im  Transvalkriege.  1. 

—  Schiei^schulen  und  llmllche  £inri<^tungen  in  allen  Staaten,  von  Hptm. 

Braun.  1. 

—  Über  Ehrhardt*8  Schnei ttener-Feldkanonen  C/I900.  3. 

— -  Die  Behörden  und  .staatlichen  Werkstätten  fw*  Heereabedarf  in  den 

verschiedenen  Ländern.  8,  4. 
*"*  Iiufttorpedos.  8. 

—  „Handbuch  für  die  Einjährif;-FreiwiHigen  sowie  für  die  Reserve-  Ulld 
Laudwehr-Ottictere  der  Feldartillerie^'  (Bspr.).  8. 

—  Ein  neuartiges  Infiinterie-Oeschoss  (in  Österreich).  5. 

—  Das  neue  (deutsche)  Infanterie- Gewehr.  6. 

—  »Bergmann's  Kückstoßlader"  vBspr.).  6. 

—  „Das  Gewehr  98";  —  „Wandtafel  für  den  Unterricht  über  das  Geiwshr 

98-  iB.spr.)  6. 

—  Über  die  Sichtbarkeit  der  Farben  auf  große  Entfernungen.  7. 

—  Das  neue  (schweizerische)  Artilleriematerial.  11. 

Allffem.  Militär-Zeitong.  Das  norwegische  automatisolke  Gewehr.  1. 

—  Major  Unge*s  neuer  Luft-Torpedo.  2. 

—  Armstrong's  artilleristi.sche  Bedeutung.  3. 
— -  Die  Tragfähigkeit  des  Geschützdonners.  8. 

—  Das  deiit.sche  Infanterie-Gewebr  98,  9. 
~  Moderne  Maschinenwaffen.  9. 

—  Vergleichschießen  zwischen  der  8  mni-Mitrailleuse  M.  99  und  50  ge- 
schulten Schützen  mit  dem  8  mm-L  e  b  e  1  -  Gewehr  (in  Frankreich^.  10. 

—  Ein  iuternationaler  Match  wahrend  des  eidgenös.sischen  Schützenfestes 
in  Luzem  1901.  11. 

—  Neubewatf'nun^  der  (schweizerischen)  Feldartillerie.  13,  18,  25. 

—  Aossechweite  an  Lanzen.  16. 
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All^ii.  KUiUr  •  Zeitanff.  Die  diesjährigen  S<diieSftbuugen  im  Lager  von 

—  »WaiFenlehre".  2.  Auüg.  CBspr.).  17. 

—  Das  neue  sehweiseriMhe  8cBneIlfbtter-Feldge.schütz.  18. 

—  Zur  SchieiSausbildung  der  Intauteric.  "JO— 2'2, 

—  Die  Bewaö'uuDg  der  deutschen  luliinterie  mit  dem  verbesserten  ln£uii- 
terie-Gewehr  9:«.  21. 

—  Nochmale  die  Sduefiausbildooir  der  InfaDteriOi  von  Major  H.  Rhoden 
24-27. 

—  StahlstdiufatfCbilde  fOr  die  (amerikanischen)  Geschütae.  25. 

—  „Tafel  fiir  den  Unterricht  über  das  Gewehr  9ö"  (Bapr.). 

—  Preise  der  (sokweizerischen)  Haudleuerwaöen.  2ö.  ' 
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Marine  im  Jahre  1900.  Januar. 

—  BewaÜxtung  der  (italienischen)  Nationalschieß  vereine  mit  Uewehren 
Mod.  91.  Januar. 

—  Falsches  Gerücht  über  ein  neues  Gewehr  (in  Deutsohland).  Februar. 

—  BewaÜnung  der  (englischen)  Gardedragoner.  Februar. 

—  (italiienische)  Versuche  mit  den  neuen  7  cm-Schnellfeuer- Geschützen. 
Februar. 

—  L'obusier  de  campagne  allemand  de  l&cm  ii.  l'attaque  dea  forts  du 
Peitang.  Supplement  23. 

—  Comperaison  des  donnees  balistiques  de  canons  de  marine  de  prove» 
nance  difii^rentef  sur  ia  base  d'un  ra&ue  poids  du  projeotiie.  Buppie- 

meut  23. 

—  D^t'auts  de  eanons  k  tir  rapide  anglais.  Supplement  23. 

—  Delauts  d'un  canon  Canol  de  15  cm.  Supplement  23. 

—  Une  livraisüu  de  tüsees  deieciueu^es    au  gouvernemeat  ottoman. 
Supplement  2i. 

—  ..Die  Küstenartillerie"  (Bspr.).  Bhft.  17. 

—  Zur  SchießausbilduDg  (in  England j.  März. 

—  Neues  (eDgli8dhes)'Lee-Mett'ord-Gewehr.  Mira. 

—  Ausbildung  am  Geschütz  (in  England).  März. 

—  LeH  Mpoms-poms**  dans  la  guorre  du  Transvaal.  Supplement  24. 

—  La  cordite.  Supplement  24. 

—  Kesistance  reniarqnable  d'un   oanon  Krupp  contra  l'öolatament. 

Supplement  24. 

Lea  oanona  de  83  cm  da  la  marine  des  Etats-Unis  d*Amöriqne.  Supple- 
ment 24. 

—  28  cm  Schnellfeuerkanone  (tür  die  deutsche  Marine)  April. 

—  Schießübungen  der  Territorialotficiere  (in  Franltreich).  April. 

—  Neubewaö'nung  der  britisch-indischen  Truppen  (mit  dem  7*7 mm  Lee- 
En  t'ield- Gewehr).  April. 

—  Neue  Säbel  lür  die  (italienische)  üavallerie.  April. 

—  Zur  .Schnellfeuer-Feld-Geschützl'rage  (in  Italien).  Aprü. 

—  Schnellfeuer-Feidgeschütz-Versuche  (in  Norwegen).  April. 

—  Le  canon  de  bord  de  19  em  k  tir  rapide  ayee  affftt-bereeau  k  pivot 
central  systf'me  Vicknrs  ä  l'exposition  de  Paris.  Supplement  25. 

—  Notes  supplemeutaires  sur  les  munitions  empioyees  daus  la  guerre  du 
Transvaal.  Supplement  25. 

—  Les  projectiles  Gathman.  Supplement  25. 

—  Canons  k  tir  rapide  ou  canons  k  chargement  rapide.  Supplement  25. 

—  Les  canons  de  campagne  livrös  par  la  maison  Ehrhardt  k  TAngle- 

terre.  Supplement  25. 
^  Explosion  de  munitions  eu  Cliinc.  Supplement  25. 

—  Über  Hotohkiss  Maschinengewehre  (Belgien).  Mai. 

—  Einführung  von  Schnellfeuer-Feldgeschütaen  (in  Dftnemark).  Mai. 
~  Casciaui'e  JCappengeschosse.  Mai. 

—  Le  matöriel  d'artillerie  k  TExposition  universelle  de  Paris  de  1900. 

Supplement  26, 

—  Canons  Pozzuoli- Armstrong.  Supplement  <i6. 
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Intenutillllftla  Revue.  L'afi^&t  k  reenl  de  la  boiidhe  k  fen  pour  eanons  de 

campagne    Supplement  26. 
■ —  J.a  quesiiüD  du  uanon  de  CAmpagne,  en  Suisse.  Supplement  26. 

—  Cartouches  pour  mitraiUeuses.  Supplement  26. 

. —  Ti'erlatemRnt  (Vun  canon  de  la  marine  italienne  Supplement  26. 

—  Produclion  du  raattiriei  d'artillerie  et  des  muuirions  (portu2;ais)  dans 
le  paye.  Supplement  26. 

—  Nouveau  modele  de  canon  italien  de  campagne  (vendu).  Supplement  26. 
Leistungsfähigkeit  und  Kriegsbrauchbarkelt  des  (deutschen)  Gewehres 
88.  Juni. 

— -  Schießnbuniron  im  Lager  von  Chfdons.  Juni. 
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—  Die  Browning-Pistole  i&r  die  siamesische  Armee.  Jon!. 

—  (Spanische)  Artillerie-Schießcur.se  (1901).  Juni. 

—  Versuche  mit  Schnellfeuerfeldgeschützen  (zu  Sandy  Hook).  Jani. 

—  Eiinföhrung  der  antomatisohen  Pistole  Borohar  dt>Laeger  (Nord- 
amerika). Juni. 

—  Les  pieces  k  tir  courbe  de  marine  k  l'Expositiou  du  Paris,  par 
J.  Castner.  Supplement  27. 

—  L'artillerie  dan.s  la  guerre  du  Transvaal.  Supplement  27 
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—  „Ergebnisse  der  Schieöver.sunhp  der  k.  und  k.  Armoeschießschule  in 
den  letzten  vier  Jahren  und  deren  Bedeutung  für  die  Ausbildung  der 
Infimterie«  (Bspr.).  Bhft.  19. 

Eriegrstechnische  sSeitlGlifift*  IMe  Entwicklung  der  Faustfeuerwaffb,  yon 
A.  Fleck.  1,  2. 

—  Bfickbliok  auf  die  Sehussgesohwindigkeit  der  Feldartillerie.  1. 
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—  «Anleitung  zum  0«branoh  der  Meflkarte*  (beim  SohieBen)  (Bspr.).  I. 
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—  Das  neue  Lihelleninstrument  Mod.  1899  für  die  Feld-  und  Qebirgs- 
geschütze  in  Ruesland.  2. 

—  Ein  neues  Selbstladesystera   tnr  (Jowehre,  von  Lieut.  0.  KoTftiFik«  8. 

—  Artilleristisches  aus  dem  Trans vaalkrisge.  3. 

—  Die  Anwendung  der  Wahrseheinlichkeitslehre  anf  das  gafeehtnnäßige 

Abtheilungsschießen  der  Infanterie,  von  H.  R  o  h  n  e.  8 

—  Die  Verwendung  abgeschossener  Patronenhülsen.  8. 

—  Pozsnoli-Armstrong- Bohre.  8. 

—  Bnssische  Bajonette.  3. 

—  „Taschenbuch  für  die  Feldartillerie"  (Bspr.).  3* 

—  .Vorträge  aus  der  Artillerie-Lehre"  (Bspr.).  8. 

—  Die  russische  krio^^stechnik  auf' der  Pariser  Weltausatelliiog  1900,  von 

Major  J  Soll  Ott.  4 

—  Zur  Feldgeschützfrage  in  der  Schweiz.  4. 

Vortheile  und  Nachmeile  der  RohrÜcklauflaiFete  für  Feldgeschütze.  4. 

—  Der  neue  Femrohr-Richtapparat  der  niederländisch«!  Artillerie.  4. 

—  Das  selbstthätige  Colt-Gewehr.  4. 

—  Eine  neue  Visiervorrichtung  für  SchusswafFen.  4. 

—  Das  Schweizer  Feldartillerifmaterial  1901.  5. 

—  Verschiedeue  Rohrrüukluuilaüeten-Systeme  fdr  Feldgeschütze.  5. 
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Kriegstechnische  Zeitschrift.  Die  neue  12*in.  (30*5  cm)  Kanone  Ly40 
der  Vereiuigien  bUiaten-Marine.  5. 

—  Die  automatieche  Repeiierpistole  Browning,  von  Oberst  B.  Hart- 
mann. 6 

—  Neue  Methoden  zur  Berechnung  des  Verlaufs  der  Gasdruckkurveu  io 
Geschützrohren,  von  Migor  Heydenreich  (Forts.).  6. 

—  Noch  einmal  der  Witterungseinfluss  auf  die  Flu|(bahn  der  Oewehr- 
gefichosse,  vuii  Ii.  R  o  h  u  e.  6. 

—  Die  Tictenausdehnung  der  Oesohoflsgarbe.  Eine  ballietisohe  Studie  yon 
Hauptmann  Parst.  H. 

—  Abermals  die  Ceutritugai- Kanone.  6. 

Ton  Löbell's  Jahvesbeiiiftte  etc.  Berieht  fiber  die  Handfenerwafien,  1900. 

II.  Theil. 

—  Bericht  über  das  Material  dor  Artillorie,  1900.  11.  Theil. 

»  Übersicht  über  die  Erfindungen  und  Entdeckungen  auf  militSr-teoh« 
nischem  und  chemischem  Gebiete,  1899—1900.  II.  Theil. 

Waieniuj  Sbomjik.  Benöthigt  die  Cavallerie  die  Lanze?  Gedanken  von 
Th.  Z  u  b  a  r  e  w. 

—  Artilleristische  Bemerkungen,  von  A.  Baumgarten  (Forts)  6. 
Artillenijskjj  Joamal.  Artillehstiscbe  Fragen,  von  A.  Baumgarten 

(Schluss).  1. 

—  Die  Nitrierung  der  Cellulose  mit  einer  geringen  Quantität  ^er  sKuemn 
Mischung,  von  Oberst  Kissnemsski.  1. 

—  Die  Artillerie  auf  der  Pariser  WeltauasteUung,  von  A.  Nil ns  (Forts.). 

—  Berichtigung  zum  im  Htt.  4  <;jahrg  1900)  enthaltenen  Aufsatze:  ,,Über 
die  Anwendung  der  Anamorpnose  der  Ourven  ete.*,  von  N.  Langen- 
scheid. 1. 

—  Scbieiätafeln  für  Küsten-  und  leichte  Mörser,  bei  Anwendung  von 
rauchlosem  Pulver  (in  Russland).  1. 

—  S  c  h  m  i  d  t's  (Chronograph.  1,  6. 

—  Über  Gescbützschiide  für  Küstengeschütze.  1. 

<—  Der  Sattel  der  Fahrkanoniere  der  Kasaken^Batterien.  1. 

—  Schießversucho  dor  Fo-^tungs-Artillerie  zu  Kortsch  1. 

~  (Russische)  Schieüver.suohe  mit  einem  leichten  ö zölligen  Oeschuts.  1. 

—  Mörser,  um  den  Hagel  zu  bekftmpfen.  1. 

—  Schießversuche  vnit  .sciiwurzcm     isinatischem  Pulver  fin  Russland).  1. 

—  Betreü'  die  Aluminiumquadrante  für  die  ^Feldgeschütze.  1> 

—  Lineal  cur  Controllierung  der  Quadranten.  1. 

—  Über  die  ControUe  der  Gabelbildunij,  von  S.  Delwig.  2. 

•~  Über  die  Berechnung  der  Schießresultate,  von  JA.  Zytowitsch.  2. 

—  Über  die  l^trierung  von  hygroskopischer  Watte  mit  einer  großen 
Quantität  einer  säueren  Mi8<mung  bei  einer  Temperatur  von  14*— IS* 
Centigraden,  von  G.  Kissnemsski.  2,  3. 

—  Betren  die  Glasatscbe w- Geschütze.  2. 

—  Madsen's  Automat-Gewehr.  2. 

—  Änderungen  an  der  G  a  1 1  i  n  g-Mitrailleuse.  2. 

—  "Versuche  mit  einer  Feldmörser-Laliete  aus  der  Fabrik  D  i  1  p  o  p  p,  Kau 
und  Löwenstein  (in  Russland).  2. 

—  A  c  h  r  e  m  e  n  k  ü's  Kader.  2,  ö. 

i;her  die  Packung  des  Trainf»  einer  (russischen)  leichten  Batterie.  2. 

—  Über  den  Einfluss  der  Bodenvibrationen  auf  die  Distanzmesser.  2. 

—  Die  Entwicklung  der  Feldartillerie  in  l^  zug  auf  Material,  Organisation 
und  Taktik  von  187<»— 1892,  von  GenetuUieutenant  N.  M  ü  Her  (Forts.). 

—  Beilagen  zu  den  Heften  Nr.  2— H 

—  Das  deutsche  Feld^ehichütz  Mod.  1896,  von  N.  Zytowitsch.  8. 

—  Die  Schielitattiln  des  ( rus.sischen»  6zölligen  Mörsers.  3. 

—  Ein  Instrument  zur  Erleichterung  der  Schussconectur  aus  EQsten- 

ge.schützen  nach  einem  beweglichen  Ziele  (Russland).  3. 

—  Über  die  Schutzvorrichtung  der  leichten  Geschütze  mit  Kolben  verschluss 
(Aussland).  8. 
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Artülenjaldj  Journal.  (Russische)  SchieBversuche  aus  leiehtan  Szölligen 
GttBcnützen  mit  Pjrroxilingeschossen.  S. 

—  Über  die  Mitrailleusen,  System  Gatling.  8. 

•—  Die  Shrapnels  der  Fabrik  Dilpopp,  Kau  und  Löwen5«tein.  3. 

—  (Russische^  Versuche  mit  leichten  Geschütz-  und  Feldmörser-Latieten.  3. 

—  Versuche  mit  Rädern  verschiedener  Modelle  (in  Bussland).  S. 

—  Versuche  mit  Feldstechern  von  grofiem  VeigrdOerungsvenD^an  (Huss- 

land).  8. 

—  Hauptmanns  Jelj  aschewitsch  Ternpier*Schlfl866L  8. 

Über  die  von  Hau])tmann  R  u  t  s  c  h  i  n  s  k  i  vorgeschlagenem  Änderangem 

beim  Richten  der  Festuii^s^e&chutze.  3. 

—  Die  Vertheilung  des  Artiileriefeuers,  von  A.  B aumgar ten.  4. 

—  Über  den  stereoskoj-isrJien  Entfernungsmesser.  4. 

—  Eine  Parallele   zwischen   Autsatz-    und   Quadranten  -  Richtung,  von 
.       Zy  t  o  w  it  s  c  h.  4. 

—  »Über  die  Anwendung  der  Anamorphose  der  Curven,  welche  die  Be- 
ziehungen der  HauptschieUdaten  darstellen,  beim  Entwerten  tler  ver- 
einikehten  Schießtatein"  (Bspr.  .  1 

—  Über  die  Schießtaf'eln  des  (russischen)  II  zölli^en  MörseiS.  4. 

—  Betretf  ein  Schnellfeuer- Gebirgsgescliütz-Modell.  4. 
L  u  t  z  k  i^s  Mitrailleuäen>Automobil.  4. 

—  Gent  ral's  Kokorin  Küstenmörserlati'ete.  -1. 

—  Über  das  lOzöllige  Geschütz  dur  0  b  u  c  h  o  w^ttchen  Fabrik.  4. 

—  Zur  Erzeugung  von  3  zölligen  Shrapnels  (Rnsslandi.  4. 

—  Das  blinde  Schießen  aus  SchuoUfeuerge.'ichützen  fin  Beli^ien).  4. 

—  Über  die  mit  den  Controlls-Apuaraten  des  tieueralmajurs  Ii  o  s  o  w  und 
des  Oberstens  Qrumm-Qfimajlo  angestellten  Varsaeha  (Bttss- 
land)  4. 

—  OberstlieutenanLs  üamasow  Telemeter  tür  die  Feldartilierie.  4. 

—  Zur  Frage  des  Sbrapnelschießens  aus  Festungs-  und  Belagerungs- 
gpsnhützen  unter  Messung  der  Sprong-Intervalle  und  Spreng-Höfaen  der 
Shrapnels,  von  Hauptmann  Paschtschenko.  &. 

—  Besenreibung  des  Apparates  mit  dem  Controllemrohrj  System  M.  E. 
G  r  u  ro  ro  -  G  f  i  m  a  j  I  o.  zur  Schulung  der  Richtkanoniere.  5. 

•    —  .Vollständiger  Aitiilerie  Curaus"  (Forts.)  (Bspr.).  5, 
^   .L'artillerie  k  l'exposition  de  1900*"  (Bspr.)-  5. 

—  Über  die  Schießtafeln  des  (russischen)  42linien-GeschütSe8.  6.- 

—  Versuche  mit  Lieutenants  Zirg  Wiakelmessero.  5. 

—  Versnobe  mit  Beobachtungsleitern  bei  dar  (russisdieo)  Artillerie.  5. 
Bericht  Uber  die  Schießübungen  der  (mssisoheu)  Feldartilierie  im  Jahze 
1S99.  b. 

—  Noeh  ein  Wort  über  das  Sehiefien  mit  Markierpatronen  bei  der  Feld- 
artillerie, von  Lieutenant  P  1  a  w  s  k  i.  6. 

—  Fürst  Gagarin's  Mauomuter-Presse.  6. 

—  „jyer  stereosicopische  Distansmesser*  (Bspr.).  6. 

—  Über  die  Größe  der  Ladungen  aus  rauchlosem  Pulver  für  das  (russische) 
Szöllige  leichte  Geschütz  und  den  9zölii^en  leichten  Mörser,  ti. 

—  Soott*s  teleskopisoher  Zielapparat.  6. 

—  (Russische)  Versuche  mit  3  zölligen  Shrapnels.  6. 

—  Beschießung  einer  11  zölligen  Panzerplatte  (in  Russland).  6. 

Das  Gewicht  der  Segmentgrauaten  8  zölligen,  9  zölligen  und  11  zölligen 
Calibers.  6 

—  Lampen  für  die  Pulvermagazine  (Russland).  6. 

—  Generalmajor  K  o  b  o  s  e  w's  automatischer  Beobachtungapparat.  6. 

—  K  a  i  b  e  l's  Distanzmesser.  6 

Wsrschawsldj  Wajennij-Jonmal.  Das  deutsche  Infanterie-Gewehr.  1. 

—  Die  BewaÜnung  des  deutschen  Expeditiojscorps  in  Ostasien.  1, 

—  Dr.  Segler's  Panzer.  1. 

—  Schweizerische  Versuchi"  mit  .Schnei ItVuerijeschützen.  1. 

—  Ist  der  Cavalleriü  die  Lanze  uotb wendig?  Von  A.  Litwinow.  2. 

—  Zar  Einföhrung  der  Uitrailleuse  in  der  dentschrai  Armee.  2. 
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Warschawaklj  Wajennij  -  Journal.  Der  Apparat  Langenbruch  zur  Be- 
stimmung des  TreÜpunkfces.  S. 

—  Daten  übor  das  deutsche  Gewehr  Mod.  98.  2. 

—  Englische  KrieesmaterialbestelluDgen  in  Deutschland.  2. 

—  (Osterraioliisolie)  Versuche  mit  einem  neuen  Feldgesdhflts.  2,  5. 

—  Schießplätze  für  das  Schulschießen  (in  Österreich).  2. 
Neue  Schnellteuergeschütze  (in  Italien).  2,  3. 

—  Das  Freddi -Gewehr  (Italien).  2. 

—  Schießcurse  [in  England).  2. 

—  Die  Mifrailleuse  Hotclikiss  (in  Belgienl.  2. 

—  Batteriern  zu  vier  oder  zu  sechs  Geschützen?  3. 

—  (östi n  L'ichsi  i'\!stung8-,  Belagerungs-  und  Küstengeschütze.  3. 

—  Verglt  ii  hsschießen  zwischen  einer  Mitrailleuse  Hotokkiss  und  einer 
Abtheilung  von  50  Schützen  (in  Frankreich).  3. 

—  Welche  Pike  unsere  Cavallerie  benöthigt.  4. 

—  Schießübungen  mit  Feldhaubitzen  'in  Jüterbog).  4^ 

—  Das  englische  Artillerie-Material  in  Südafrika.  4. 

—  Schießübungen  der  italienischen  JReserve-Officiere.  5. 

—  „Die  Schieliausbildung  der  Bekraten  und  der  l&nger  dienenden  Soldaten" 
(Bspr.)  5. 

—  „Das  Feldbaubitzmaterial  98"*  (Bspr.).  5. 

Arnshejnij  Sbornjik.  Die  (russische)  Patrontasche  zum  31inien-Oewebr.  1. 

—  Versuche  mit  dem  Zielgesteli  des  Hauptmanns  Soboiewski.  1. 

—  ^ussiaehe)  yeraucbe  mit  Bevolverpatronen.  1. 

—  Meister's  Trojtzki  Zielgestell.  1. 

—  Des  Lieutenants  Dawydo  witsch  Instrument,  um  richtig  zu  zielen,  l. 

—  Hauptmann*s  Treteski  metallene  Zielsebeibchea.  1. 

—  (Russische)  Sohießversucbe  mit  venninderten  Ladungen  und  Oellaloid> 

kugeln.  1. 

—  Meisters  Sergej ew  Revolver.  1. 

—  VersucliP  mit  Obstlts  Rutkowski  Bronze.  1. 

—  Übersicht  der  Versuche,  welche  der  Bewaü'nuDg  unserer  Armee  mit 
dem  Slinien-Gewehr  Mod.  91  vorangiengea,  von  W.  Jurllow  (Ports.). 
1,  2. 

—  Über  das  Vornehmen  des  Schießens  bei  den  Truppen  {iu  Eussiand), 
von  W.  Haskewitsch.  1. 

—  Beschreibung  des  Slinien- Gewehres  Mod.  1891.  1. 

—  BetreÜ' das  von  August  Ehun  neu  erfundene  Kriegsgewehr.  2. 

—  Über  einen  Packsattel  zum  Munitionstransporte  durch  Kameele.  2, 

—  (JEtussische)  Versuche  mit  Säbelklingen  vorchiedenen  Aulbolilifl^.  2. 

—  Automatische  Pistolen,  System  Männlicher.  2, 

—  Lieutenants  Popow  Telemeter.  2. 

—  Lieutenants  BogümoljeB  Bevolverzeiohnungcn  2. 

—  Über  die  mit  Hauptmanns  Saamborski  Telemeter  angestellten 
Versuche.  2. 

—  (Busdsche)  Versnobe*  mit  einem  von  T.  Stormont-Murphy  erfun- 
denen S-hilde  /um  Schutze  L!:"^en  fi owehrkugeln.  2. 

—  Hauptmanns  Shiiin  Telemeter  (russische  Versuche).  2. 

—  Über  die  Bewafibung  der  deutschen  Truppen  mit  dem  Gewehr 
Mod.  96.  2. 

—  Errichtung  von  Munitions-Magazinen  in  Kwantun.  2. 

—  Die  Pulverprobe  b^  den  Jagubnerwafibn.  2. 

—  „AVaffenlehre"  (Bspr.).  2. 

—  ^Leitliftden  betreii'ond  da.s  Gewehr  und  Seitengewehr  98"  (Bspr.).  2. 

—  -Das  Gewehr  1898«  (Bspr.).  2. 

—  Instruction  über  die  Einrichtung  und  Verwendung  des  BeTolvers 
Mod.  1898'  (Bspr.).  2. 

—  Das  volle,  das  cylindrisdh  ausgehöhlte  und  da«  gerillte  Gewehr- 

geschoss  2. 

—  Daten  über  das  neue  Gewehrmodell  der  (schweizerischen)  Special- 
Truppen.  2. 
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Araflüuji^j  Shmnqik.  Die  Hitrailleuse  Hotchkigs  in  Belgien.  2. 

—  Prütung  der  englischen  Officiere  im  Schict'wesen.  2. 

—  Über  die  BewaÖnung  der  japanischen  Intanterie.  2. 

—  ESn  neues  Gewehrmodell  in  £!iigland.  2. 
-  Automobil-!\rirrai!leu8e  in  Amerika.  2. 

—  Das  österreichische  Bevolver-Modell  1898.  2. 
~  Das  deiitsohe  Gewehr,  Modell  1898.  2. 

L'öcho  de  l'armpe.  Le  revol^er  allemand  (systöme  Mauser).  1. 

—  iSabre  et  baionnette.  2. 

—  Le  nourewi  Krupp  (k  Ur  rapide  de  28  cm).  2. 

—  Tir  des  reservistes  et  des  terrltoriaux  k  Paris.  5. 

—  £xpärience8  comparatives  de  lir  (en  France).  5. 
— •  Canons  k  tir  rapide  en  Angleterre.  5. 

Distribution  du  nouveau  fusil  allemand  modöle  1896i  6, 

—  Lea  cbamps  de  Ur  (en  France  .  ü,  10.  22. 
'  Ecoles  k  teu  (fran^aises).  6,  15,  18,  19. 

—  Le  nouveiiu  fusil  allemand.  8.  9. 

—  l^ouveaux  canons  t'ran9ai8.  8,  9. 

—  Lea  nouveauz  canons  k  tir  rapide  (beiges).  9. 

—  L'armement  du  train  (en  France).  10, 

—  Les  tirs  du  Havre.  11. 

Renouvellement  du  mat^riel  de  l'artlllerie  autrichienne.  12. 

—  La  balistite  (en  Italic).  13. 

—  Le  nouveau  canon  suisse.  13,  15. 

—  Fusil  court  (pour  les  troupes  speciales  suissea).  14. 

—  Ezerdoes  de  tir  (en  France).  15. 

—  ün  nouveau  fusil  (systt'rno  Pistorius).  16. 

—  ün  nouveau  canon  (en  France).  17. 

—  Hottveau  fusil  de  guerre  (systöme  MacchiaV  20. 

—  Le  canon  Is    r  d  c n  f  e  1  d  -  Co  cker  11 1  (en  Belgique).  21. 

—  Mitrailleuses  pour  ies  lorts  de  Spandau.  21. 

—  Le  nouveau  revolver  (suisse).  82. 

—  Exp^riences  (prussiennes)  avec  des  poudres  sans  fiunöe.  23. 

—  Le  tir  contre  la  grele.  25. 

—  Le  ebamp  de  tir  de  Bard.  26. 

—  Un  nouveau  fusil  iftan9ais,  systöme  Kart  he).  26. 

Le  progr^  militaire.  Canons  de  campague  de  7cm  {en  Italie).  2111. 

—  Batteries  k  tir  rapide  fen  Angleterre).  2114. 

—  Le.s  pxerrir-es  de  tir  (en  France).  2115. 

—  Le  i'usil  (aüematid)  modele  1898.  2116. 

—  Oonfusions  de  cartouches  (en  JEVaoce).  2118. 

—  Däfaut  de.s  canons  k  iir  rapide  (aaglus).  2121. 

—  L'^pöe  (tran9ai8e).  2122. 

—  Eooles  k  ftu  (en  France).  2I2S. 

—  Le  i^pneral  R  e u  a  u  1 1  -  M  o  r  1  i  e  re  et  Tarmement  de  la  cavalerie.  2184. 

—  Allocation  de  cartouches  aux  aoci^t^s  de  tir  (en  France).  2124. 

—  Nouvel  armement  de  l*artillerie  (suisse).  2128. 

—  L'artillerie  de  campagne  (russe).  2128. 


<—  Multiplicite  des  pi^oes  (anglaisest  en  Afrique.  2189. 

—  E.sdais  d'artillerie  k  tir  rapide  (en  Espagne).  8180. 

—  „L'armement  de  l'infanterie"  (revue).  2130. 

—  ^^Matöriel  d'artillerie  suisse"  (revue).  2130, 

Jonmal  des  sciences  militaires.  Les  aimes  portatives  (fln).  Januar. 

—  „Die"  KüsteiiartiHerie"  (revue).  Januar, 

—  „L'armement  de  l'iufanterie"  (revue).  Mai. 

—  Etüde  sur  l*enseignement  de  T^cole  Dotmale  de  tir  dlnftnteriei  per 

M  agg.  Juni. 

Sevue  da  cercle  militaire.  L'artillerie  A  tir  rapide.  4. 

—  A  r^cole  de  tir  d'infanterie  (allemande).  5. 

—  Experiences  de  tir  d'artillerie  acceU'nt'  (en  Espagne).  6. 

Organ  der  nilit.-wUM-aaebaftl.  Vueioe.  LZU.  £d.  liK>l.  RepertorituB.  y 


—  Muniti 
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lUToe  dn  cerde  militaire.  Aohat  (espagnol)  de  matöriel  d'avtillerie  ä  tir 

rapide  R,  8. 

—  Armement  de  la  cavalerie  (italienue).  (). 

—  Enseignement  du  tir  dans  l'artiUerie  (fran^aise).  7. 

—  Cours  de  tir  &  U  mer  pour  les  officiere  d*artiUerie  territoriale  (fran- 

cais).  7. 

—  Corps  (allemands)  ann6s  du  nouveao  fusü.  7. 

—  TJn  nouveru  projectüe  d'infanterie  (en  Autriche).  8. 

—  La  jumelle  telemötre  Souchier  dans  la  cavalerie  (irao^se}.  10. 

—  tia  visibilitÄ  des  uniformes  en  oampagne.  par  le  lieutenant  A.  Olimeilt- 
Grandcourt.  11. 

—  Les  nouvelleä  batteries  Ehrhardt  (eu  Augleterre).  11,  17. 

—  Oours  de  tir  pour  rartillerie  (espagnole).  12. 

—  Societes  de  tir  (en  Fiance).  IH. 

—  Le  fusil  court  des  troupes  speciales  (suisses).  13. 

—  Nouvel  armement  de  l'artillerie  (suisses  IB,  t6. 

—  Experlences  d'artillerie  (en  Autriche).  15,  Ifi. 

—  Remplacement  des  pieces  actuelles  de  l'artillerie  (russe).  15. 
<—  Exercices  de  tir  au  camp  de  Chulous  en  1901.  16. 

—  Ecoles  k  feu  pour  l'artillerie  (anglaise).  19. 

—  Armement  des  troupes  du  Landsturm  (antricbien)  aveo  des  i'usUs 

M  a  D  n  1  i  c  h  e  r.  19. 

OMciers  (anglais)  envoyes  aux  licules  k  Um  de  l'ftrtiUerie.  20. 

—  ün  nouveau  t'usil  aux  (Etats- Unis).  20. 

—  „Armes  a  leu,  viseurs  optiques,  appareils  tolescopiques"  (revuej.  20. 

—  Ecole  de  tir  de  l'artillerie  (pr6s  de  Veszprim).  21. 

—  La  fabrication  du  fusil  (allemandi  modele  1898.  22. 

—  Experiences  de  tir  (americaines)  avec  des  mortiere.  22. 

—  Annes  des  oosaques  du  Kouban  et  du  Terek.  22. 

—  Boucliers  pour  les  bouches     feu  (aux  Etats-Unis).  24. 

—  Une  nouvelle  mitrailleuse  (anglaise,  Systeme  Simpson).  26. 
Bevue  militaire  de«  tnnAes  MnagteM.  Eooles  A  fbn  (italiennes)  en 

1901.  882. 

—  Ailocations  en  niunitions  (Italie).  882. 

—  B^armement  de  l'artillerie  (russe).  888. 

—  „Les  armes  portatives"*  freviie)  88?. 

—  ^Le  nouveau  materiei  d'artillerie  de  oampagne  suisse,  modele  1901** 
(revue).  882. 

BeTue  d'artillerie.  Chevaux  ot  voitures  d'artillerie,  par  le  ehef  d*e8cadron 
P.  Machart  (suite).  Januar,  März— Juni. 

—  Matäriel  d'artillerie  Ehrhardt  &  tir  rapide,  par  le  lieutenant  J.  P  es- 
se a  u  d,  Januar. 

—  Transformation  projeotee  de  l'armement  de  rartillerie  de  campagne  (aux 
Etats- Unis).  Januar. 

—  Cours  de  tir  de  oampagne  (en  Italie)  pour  la  saison  d'hiver  1900 1901. 
Januar. 

—  «Fortschritte  und  Veränderungen  im  Gebiete  des  Waffenwesens  in  der 

neuesten  Zeif^  (revue).  Januar. 

L'artillerie  Vickers-Maxira  ä  l'exposition  universelle  de  1900, par 
le  lieutenant  J.  Fe  s  s  e  a  u  d.  Februar. 

—  A  propos  du  projeotile  de  moindre  rteistanoe,  par  le  eapitalne  L  De-  ^ 

c  e  p  t  s.  Februar 

—  Canons  de  campagne  k  tir  rapide.  Februar. 

Nouveau  materiei  de  75™ß>  k  tir  rapide  (Italien).  Februar. 

—  „A  Second  Supplement  to  a  Revised  Account  of  the  Experiments  Made 
with  the  Bashfortii  Chronograph"  (revue).  Februar. 

—  Diversite  da  materiei  d'artillerie  (anglais)  en  servioe  dans  l*Airiqne  du 
Sud.  März. 

—  Achat  de  materiei  d'artillerie  k  tir  rapide  \Kspagne).  März. 

—  ^Balistique  exterieure'*  irevue).  März. 

—  „balistica  de  las  armas  portatiles"  (revue).  März. 
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lltme  d'trtOIefi».  »L*arfciUerie  des  usines  firaagoitM  4  Ptzpodtioii  müTer- 

solle  de  1900"  (revue).  März 

—  „Armas  de  guerra"  (revue).  März. 

—  L*artillertelt  l'ezposition  de  1900*  (reyue).  Hirz. 

—  Armes  k  feu  postatives  de  ^eire,  par  le  capitaine  V.  L  e  1  e  u.  April. 

—  Note  Sur  l'utilisation  d*ua  point  de  pointa^e  sur  le  cote,  par  lo  IJent.» 
colonel  May  er- Samuel.  April 

—  Renseignements  coraplömentaires  sur  l'obusier  leger  de  campagne  de 
loem,  5  Jjl.  9^  Obusier  lourd  de  campagne  de  löcm  (AUema«;ne).  April. 

—  HatÄriel  d'arttllerie  da  oampagne  (suisse)  modele  Iwl.  April. 

—  „Le  nouveau  matöriel  d'artillerie  de  campagne  sulsM,  modele  1901* 
t  revue).  April. 

—  Les  calcnfs  de  töte.  Mai. 

—  Note  sur  le  tir  masqu^.  Mai. 

—  Envoi  d*oliiciers  g^neraux  dans  les  ecüles  de  tir  (en  Ailemagne).  Mai. 

—  Cours  de  tir  d'artillerle  pour  ofHciers  superieurs  et  subalternes  (en 
Espagnei.  Mai. 

—  Envoi  d'officiers  g^ndrauz  et  anpörieura  aux  ^lea  k  feu  de  l*artillerie 

(en  Russie).  Mai. 

»  Canons  de  campagne  k  boucliers  et  k  long  recul  sur  l'aÜ'üt.  Mai. 

—  L'artillerie  de  Saint-Chamotid  k  rexposition  untveraelle  de  1900,  parle 
capitaine  M.  C  Curey.  Juni. 

—  L'urtillerie  paragrele.  par  la  lieutenant  J.  Pesseaud.  Juni. 

-~  Le  tir  de  l'Hrtillerie  k  picd  allcmande,  d'apres  riostraotion  du  9  juiliat 
liKK),  par  le  lieuteuant  L.  Ulm  er  (re&um^).  Juni. 

—  Appareil  Daaprez  pour  la  traction  elastique.  Juni. 

—  Pistolets  automatiques  (aux  Etats-Unis).  Juni. 
Bevae  de  cavalerie.  La  lance  demon table.  April. 

Bivista  militara  italiana.  Circa  i  oaanoni  a  tiro  celere  da  campagna  in 

istudio  in  Austria-Unt^heria.  1. 

—  „Euoco  unico  per  ia  ianteria"  trecensione).  2. 

—  Mitragliere  Hotohkiaa  (In  Belgio).  2. 

—  Armi  per  il  Land.stiirm   in  Isvizzera).  2. 
~>  II  tiro  a  segno  e  la  nazione  armata.  3. 

»L*armement  de  Pinfiuiteria**  (reoenaione).  8. 

—  Batterie  di  proTa  di  cannoni  da  montagna  ed  obici  da  oampagna 
^ustria).  4. 

—  Gannoni  per  stfanare  le  diatanae  nel  liioeo  di  fbcileria  (Germania).  4. 

—  Catuccia  l)elga  per  le  esercitazioni  di  tiro.  T). 

—  II  nuovo  armamento  deU'artiglieria  campale  svedese  e  norvegese.  5» 

—  Per  lo  studio  degH  esplosivi,  pel  tenente  E.  Cianetti.  6. 

—  E.ser("itazioni  di  tiro  'trancesi).  6. 

Biviata  d'artiglieria  e  genio.  L'azione  degli  esplosivi  nelle  armi  secondo 

11  colonnello  Mata,  pel  capitano  O  Blanani.  Januar— Mftrz. 
^  II  problema  del  nuoTo  cannone  da  oampagna  in  Anatria  -  ünjjpiaria. 

Januar,  April,  Mai. 

—  Un  nuovo  projetto  da  fucile  (austriaoo).  Januar. 

—  La  questione  dei  cannoni  campali  a  tiro  rapide  (in  Anatria).  Jannar. 

—  Nuova  pistola  pell'esercito  (austriaco).  Januar. 

—  Material«  da  guerra  esistente  in  Cina.  Januar. 

—  Ordinaaione  (ingleae)  di  bocche  de  fiioeo.  Januar. 

—  Nuovi  cannoni  rampali  (russiK  Januar. 

—  Circa  il  nviovo  cannone  campalo  a  tiro  rapido  (agli  Stati  Luitii.  Januar. 

—  Pallotiole  con  scanalature  longttudinali.  Februar. 

—  L'obice  da  15  cm  pesante  nell'attacco  dei  forti  Hi  Peitan^j.  Februar. 

—  Apparate  Guttmann  per  misurare  la  l'orza  espansiva  degli  esplosivi. 
Februar. 

—  Applicazione  di  un  miorometro  ad  un  csannoohiale  a  priami  Zeiea- 
Krauss.  Februar. 

—  L'artiglieria  campale  (argentina).  Febmar. 

—  Nuovo  materlale  da  campagna  a  tiro  rapido  (in  Qennania).  Februar. 

V* 
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Bivista  d'artig^lieria  e  gaiiio.  I  nuoTi  oannoni  a  tiro  npido  dell»  maxixia 

(tedesca).  Februar. 

—  Circa  l'adozione  detinitiva  delle  mitragliatrici  (in  Germania;.  Februar. 

—  Esperienze  di  tiro  (in  Ispagna).  Februar. 

—  Kotizie  sui  nuovi  cannoni  (aroericani)  da  305  e  152  mm.  Februar* 

—  Torptidine  aerea  (svodese).  Februar. 

—  Polveri  impiegate  dai  diversi  stati.  Februar. 

—  Sulla  velocitA  minima,  von  F.  Siacci.  März,  April. 

—  Apprezzamento  dei  ris^ultato  dei  colpi  e  condotta  del  fuoco  nei  tiro 
contra  ballone  t'renato,  pel  oapitano  V.  Quadrfo.  Ittn. 

—  L'artiglieria  di  campagna  ftaacese.  M&rz. 

—  Coidite  e  liddite.  März. 

U  fudle  D  au  de  tau.  Mftrz. 

—  Oieposizioni  regolamentari  per  la  scuola  di  tiro  dell*artiglieria  a  piedl 
,  tedesca.  März 

—  II  cronogratb  Schmidt  (nei  poligoni  dell*artigli6ria tiraaoese).  Mftrz. 

—  Li'istruzione  sul  tiro  nell'artigiieria  (francese).  März. 

—  Prove  di  tiro  cosi  mitragliatrici  (in  Francia).  März. 

—  Le  mitragliatriei  campali  (franoesi).  Hftnt. 

—  Binoccoli  stereoscopici  (in  Franria».  März. 

—  Questioui  relative  al  materiale  doil'artiglieria  da  campagna  (tedesca). 
Mirz. 

—  Circa  l'adozione  di  un  nuovo  fucil»^  (in  Germania).  Mftn. 

—  Corpi  (tedeschi)  armati  del  uuovo  tucile.  März. 

~-  Adosione  df  tin  suoto  modello  di  fncile  Lee-Metford  (in  Inghilo 

terra  j  "März. 

—  Alzi  a  cannocchiale  per  t'ucili  (agU  Stati  Uniti).  März. 

—  Sostitasione  delle  artiglierie  da  eosta  (americane)  eeistenti  con  altre  di 

nuovo  tipo.  März. 

—  Materiale  d'artiglieria  da  campagna  M.  1901  (in  Isvizzera).  März. 

—  „Balistica  de  las  armas  portAtiles"  (recensione).  März. 

—  „Tablas  balistica.s  de  las  funciones  primaria«  y  aeoondttrias  para  el  tuo 
del  metodo  de  Siacci"  (recensione).  März. 

—  Gli  spari  contro  la  grandine.  April. 

—  II  nuoYO  materiale  aell'artiglieria  campale  STissera,  mod.  1901.  April, 

Juni. 

—  Cannoue  americano  da  16  polüci.  April. 

—  Di.sposizioni  regolamentari  peUa  scuola  di  turo  dell*artaglieria  campale 

tedesca.  April. 

—  Giudizi  americani  sul  cannone  da  moniagna  Vickers-Maxi  m.  April. 

—  Corona  speciale  per  proietti.  April. 

—  Nuovo  poli^ono  pella  Boaola  centrale  di  tiro  dell'artigUeria  campale 

(austriaca).  April. 

—  Esperienae  d*artjglieria  (a  Pilsen).  April. 

—  11  fucile  corto  mod.  1889  —  1900  pelle  truppe  speciali  (svizzere).  April. 

—  La  nuova  istruzione  sul  tiro  per  l'artiglieria  a  piedi  tedesca.  Mai,  Juni. 
~  Esperienze  dl  tiro  al  poligono  di  Yeszprim.  Mai. 

—  Munizionamonto  dolle  nuove  batterie  trancesi.  Mai. 

—  Circa  l'adozione  delle  mitrajgiiatrici  (in  Francia).  MaL 
Scuola  ti  tiro  al  eampo  di  Ohftlons.  Mai. 

—  II  nannocchiale  telf  metro  Souchier  nella  cavalleria  (francese).  Mai. 

—  Materiale  d*ar.tigheria  (ingiese;  in  servizio  nell'Africa  del  sud.  Mai. 

—  Acqnisto  di  oannoni  a  tiro  rapide  da  campagna  (Spagna).  Mai. 

—  1  mortai  da  costa  de/^li  Stati  uniti.  Mai. 

—  Le  nuove  artiglierie  campali  presse  alcuni  stati  non  europeL  Mai. 

—  ,L*artillerie  & TExposition**  (de  Ptane)  (recensione).  Mai. 

—  „Armas  de  guerra"  (recensione).  Mai. 

11  trattato  di  materiale  d'artiglieria  dei  generale  Wille,  pel  tenente 
colonnello  L.  De  Feo.  Juni. 

—  Rapiditä  di  tiro  delle  artiglierie  navali  inglesi.  Juni 

—  Tin  eseguiti  contro  corazze  con  granate  caricbe  di  maximite.  Juni. 

Digitized  by  Qo  -^l'^ 


LXIX 


Bivista  d'artig-lieria  e  gmio*  ArtigUeria  da  campagna  e  'da  montagna 

(et^izianaj.  Juni. 

—  JSsperienze  (francesi)  con  una  mitraj^Iiatrice  Uotchkias.  Joni. 

—  Efticacia  del  fucile  (tedcsco)  raodello  98.  Juni. 

—  Ampliamento  delia  fabbrica  di  munizioni  di  Woolwich.  Juai. 

—  Istituzione  di  uu  laboratorio  e  di  un  gabinetto  d'esperiensa  per  le 
matorie  esplosive  (in  Inghilteira)  Juni 

—  Adozione  della  pistola  automatica  Borchardt-Lueger  (agli  Stati 
Dniti).  Juni. 

—  AIcuni  dati  balistici  sul  cannone  da  10  pollici  (iiinericano).  Juni. 

—  Esperienze  d'artiglieria  a  Portland  (in  Ameiica;.  Juni. 

—  n  iittovo  annamento  dell'artiglieria  campale  STedese  e  norvegeee.  Juni. 

—  La  nuova  pistola  modello  lüOO  per  le  truppe  a  cavallo  (svizzere>.  Juni. 
Joornal  of  ite  Boyal  United  Service  Institution.  A  New  Hange- Finder  and 

Follower.  275. 

—  Penetrative  Power  of  the  New  5-f5-inch  German  Howitser,  276. 

—  Report  on  Ordnance  i United  Ötates).  275. 

—  Armoor,  as  at  Present  Applied;  and  its  Behaviöur  In  Aotion,  by  Captain 

C.  Orde-Browne.  276. 

—  The  New  Vickers- Maxi  in  Uuus.  27Ö. 

—  The  New  12.incb  Naval  Oun  (Dnited  StatenV  277. 

—  Graphical  Coiuparison  of  the  Efriciency  of  Naval  (Juns.  277, 
Becords  of  a  Batoh  ot  Mannlicher  Cartridges  (india).  277. 

—  (French)  Researohes  with  Regard  to  Ounnery  Quesfcions  and  to 
Gunnery  Instruction.  277. 

~  The  18b8  Model  of  the  German  Army  RiÜe.  277. 

—  The  (Mexioan  Cayalry's)  Hand  Orenades.  277. 

—  Modern  Artillory,  by  Lieuti-iumt  A.  T.  D  a  w  s  o  n,  278, 

—  Mew  Tripod  Mounting  for  Maxim  Gunfl  (India).  278. 

—  (Pc^rticulars  concerningi  the  New  Swles  Pield  Gun,  278. 

—  The  New  V  i  c  k  er  s  -  m  ax  i  m  7.5.inch  Quick  Firing  Gun.  279. 

— ^  Centre  Fivot  Mounting  lor  the  7.5>inoh  50-oaUbre  Breech-Loading  Gun. 
279 

—  (Britishe  Trial  of  Armour  Plates.  279. 

—  (Swedish»  Experiments  with  a  New  Cuirass.  270. 

—  Volley.s  versus  Independent,  by  Captaiu  G.  W.  Gordon-Hall.  279. 

—  Major  T.  F.  F  r  e  m  a  n  1 1  e*s  Report  on  Swlas  JEtifle  Banges.  tf80. 

—  Musketry  Training  (in  England;.  280. 

Proceedings  of  the  Boyal  Artillery  Institation.  A  Moving  Target  for 
Miniature  Ranges  and  for  Use  with  the  Depression  Aange  Finder,  by 
Captain  .7.  H.  Hard  Castle.  Januar. 

— '  A  Motor  Field  Battery,  by  Major  H.  A.  Bethell.  Januar. 

—  Recent  Changes  in  German  Field  Artillery  Material»  by  Major  W.  A. 
M  ä  c  b  e  a  n.  Februar. 

—  Field  ülasses  for  Service.  Noteby  Maior-Qeneral  D.  D.  T.  O'Callaghan, 
and  other  Officere.  Februar. 

—  Engine  Traction  ior  Artüleiy,  byLientenaat -Colone!  B. F.  Johnson. 
Februar. 

^  Automatic  Sights,  hy  Major  F.  T.  Fisher.  Mira. 

— >  Annual  Report  on  Uanadian  Field-Artillery  Training  and  Practice,  1900. 
A  Pr^cis  by  Major  E.  H.  Paters  on.  Beilage  zum  März-Heft. 

—  The  Mobility  ot  Artillery,  by  Captahi  Ch.  Stirling.  April. 

Jonmal  of  the  United  States  Artillery.  Observations  on  Firing  Expedients 
of  Coast  Artillery,  by  Captain  S.  M ielichhof er.  47. 

—  Oraphieal  Comparison  of  Effiolency  of  Naval  Guns,  by  Captain  A.  E. 
P  i  o  r  k  o  w.s  ki.  47, 

—  Tbe  Development  of  the  Krupp  Field  Artillery  Material  (continued). 
47  """^Ä. 

—  A  Comparison  of  the  Holden  and  Smith  Obronographs,  by  F.  A» 
WiUcox  and  C.  K.  Borland.  47. 

—  The  Queen-Schttlts  Ommoaeope.  47. 
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Journal  of  the  United  States  Artillery.  Tbe  „Belleisle*'  Experiment  47. 

—  8i»ani8b  Ordnanee  in  the  Defensea  of  Havana,  by  Lieut.  H.  W.  8  c  h  u  IL  48. 

—  A  DiscussioQ  of  the  Errors  of  Qylindro-ogiyal  Projectiles,  by  Gheneral 

Douny  48. 

—  Mowattnir  Carriages  for  IS-inob  B.  L.  Rifles,  by  Llent.  B.  E.  WylH  e.  48. 

—  Fite  Control  and  Kire  Direction,  by  Captain  G.  N  Whistler.  49. 

—  Automatio  Sighting  as  Applied  to  oea  •  coast  Artillery  Fite,  by  Lieut. 
F.  H.  Gallnp.  49. 

—  The  16-iiich  Hreech-Loading  Rifle,  by  Colonel  J.  P.  Farlev.  49. 

—  The  Gare  ot  Quns,  Carriages  and  Projeotiles,  by  Captain  Hamilton 
Bowan.  4i*. 

—  A  Portable  Folding  Forge.  49. 

—  Modem  Artillery,  by  A.  T.  Bawson.  49. 
~  Laflin  and  Rand  Powder.  49. 

—  Score  with  Laflin  and  Rand  Smokeless  Powder.  49. 

—  Field  Glasses  for  Service,  by  Major  G.  Osborn.  49. 

—  „Untersuchung  über  die  Vibration  des  Gewebriautes"  (review).  49. 
La  Belgiqne  militaire.  „L'armement  de  l'inÜBUiterie''  f^revue).  1550. 

—  i'ircuiaire  annuelle  sur  le  tir  (en  Belgique).  1558. 

—  Lö  pistolet  Browning.  1554. 

—  „Waifenlehre"  (revue).  1554,  1556. 

—  La  techniqne  et  l'art  des  feux  d'infaiiterie.  1558. 

—  Canons  de  campagne  beiges  4  tir  accelere.  155Ö. 

BevQB  do  rarmöe  liM^e.  Etüde  sur  les  nonvelles  poodres»  par  le  major 

Ch.  de  Schryver  (suite).  Januar,  Februar 

—  Quelques  uiots  k  propos  du  inat6riel  de  campagne  syst^jme  Cockeriii- 
T^ordenfelt,  par  le  colonel  Moreau.  Januar,  Februar. 

—  Etüde  sur  le  tir  de  Tinfanterie.  <ä  distance  inoonnue  aU'deUi  de  800m, 

£ar  le  lieuteuank  J.  Swarts.  März,  April, 
e  tir  des  obusiers  de  campa^e.  llärs,  ApriL 

—  Nouvel  armement  de  l'artillerie  de  campagne  (en  Autriohe).  ÜJbcZ^  ApriL 

—  Les  balles  dum-dum  et  la  lyddite  März,  April. 

—  „L'artillerie  k  l'exposition  de  1900**  (revue).  März,  April. 

—  Canon  do  ram])ai;ne  k  tir  rapide,  Systeme  Nordenfelt-OooJLeriil, 

£ar  Per  de  forden t'e lt.  Mai,  Juni, 
le  nottveaa  ftisü  de  l'in&nterie  en  France  et  en  Allemagne.  Mai,  JnnL 

—  La  mitrailleuse  Mai,  Juni. 

—  Encore  quelques  mots  au  sujet  des  pistolets  automatiques.  Mai,  JunL 
AUgem.  flenweii.  XOitiir-Zritnng.  Applikation  eines  Mikrometers  an  ein 

Fernrohr,  von  Lieutenant  M.  Berg.  2. 

—  Freiwillij(es  Schieß wesen  (iu  der  Schweis).  4,  5,  B,  9. 

—  Nene  38  cm  SohnellfeuergesohütKe  in  der  deatsohen  MaziDei  9. 

—  Die  deutschen  Geschützlieferungeii  lür  England.  9, 

—  Das  neue  italienische  Feldgeschütz.  9. 

—  „Ergebnisse  der  Schießversuche  der  k.  und  k.  Armeeschieftseliule  in 

den  letzten  vier  Jaliren"  (Bspr.!.  10. 

—  Neubewatthung  der  (schweizerischen)  Artillerie.  11 — 16.  24. 

—  Bewaftnung  der  Special! mppen  (Schweiz».  11. 

—  Die  k.  und  k.  Armeeschi eßschule  zu  Bruck  a.  d.  Leitha.  12. 

—  Die  Haltung  der  deutschen  Sprengstoit'techniker  gegenüber  dem  neuen 
Sprengstoö  von  Hudson-Maxim.  14. 

—  Der  neue  schweizerische  Kevolver.  15,  21. 

—  Geschützerproliunp;  (in  Österreich- Ungarnj.  16. 

—  Das  neue  (östei  reichische ;  Feld|je.schütz.  16. 

—  Vorschriiten  für  das  Reinigen  der  Gewehre  (In  der  Schweiz).  17. 

—  Schießunterricht  der  (schweizerischen)  Cadettenoorps.  22,  25. 

—  Neue  Marinegeschütze  (Österreich).  22. 

—  -Tatel  für  den  Unterricht  über  das  tiewebr  98"  (Bspr.).  84. 
~   Versuche  mit  neuen     ebirgsgeschützen  (in  Italieni.  25. 
Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Qenie.  Ein  Batterieschießen 

mit  Ehrhardt*8chen  Geschützen,  von  Obstlt.  Lejdheoker.  1; 
—  Bespreohnng  von  Obstlt.  C&llenber($.  2. 
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Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Qenie.  Der  Kruppsche 
Leitwell  verschluss  C  99  (Schluss).  1. 

—  Zu  Ehrhardt's  Schnellteuer-Feldkanonen  C/1900.  1. 

—  «piö  Berecbnune;  der  Schusstafeln"  ^Bspr.).  1. 

—  Dm  NordenfeTt-Cockeri  11  Schnellfeuer-Geschütz.  2. 

—  Le  canon  de  carapagne  ä  tir  rapide  Ehrhardt,  modc.'le  1900.  *2. 

—  Autwort  au  Herrn  Obstlt.  Leydhecker  und  an  Herrn  u,  von  F.  G. 
Affoltor  (betr.  die  Neubewiiifnun^  der  schweizerischen  Artillerie).  2, 

—  Was  soll  mit  unserem  8*4  cm  Ordonnanzgeschütz  geschehen?  Vott 
Obst.  F.  G.  Affolter.  *2;  --  Bemerkunuen,  von  H.  Bleuler.  3. 

—  Anbringung  eines  Mikrometers  an  ein  Fernrohr,  von  Lieut.  M.  Berg.  2* 

—  Die  NeubewaÜ'nung  der  italienischen  Artillerie.  2. 

—  Zur  Förderung  des  freiwilligen  Öchieiiens  in  der  Schweiz.  2. 

—  Einführung  eined  Beuen  Materiale  f&r  die  (schweiserieche)  Feld« 

artillerie.  3. 

—  Zur  Frage  der  I^eubewaöhung  unserer  Artillerie,  von  Obst.  Blun- 
tschli.  4. 

—  Zur  Sf'hiicIlladertVa^c.  4, 

—  Vortheiie  und  ^iachtheile  der  Hobrrücklautlaö'ette  für  Feldgeschütze.  4. 

—  IMe  Patronen  des  (deuteoheo)  OswehtB  98.  4. 

—  Einschießkanoi.cn  tfir  die  Infitnterie  (in  Deutschland).  4. 

—  (Frankreichs)  Artillerie.  4. 

—  Die  Ablieferang  mehrerer  E  h  r  h  a  r  d  t*8c]ier  Sohnellfeuergeschfitae 

(Österreich  1  -1. 

—  Major  Unges  neuerfundener  Lufttorpedo.  4. 

—  ^Waffenlehre«.  II.  Tbl  (Bspr.).  4. 

—  Die  ^Pom- PonLs**  im  IVansvaalkriege.  5. 

—  Versuchsschießen  (in  Frankreich),  b, 
Schussgeschwindiffkeiten  der  Artillerie.  5. 

—  Geschützconstmetionen  Schneider-Oanet  von  Schneider  &  Oo. 
in  Creusot.  6. 

—  Schießversuche  in  PHsen  ß. 

—  Marinegeschütz  (in  Österreich).  6. 

—  (K.  und  k.)  Batterie  ('/99  zu  sechs  Oeschätzen.  6. 

—  ^.Gewehr  Mod.  98"  (-Bspr  ).  6. 

BcliweiBerisclie  Monatschrift  fttr  Offldere  ■llw  Waffen.  «Moderne  Sdilefi- 

ausbildung"   Bspr.)  I. 

—  Die  neue  «Snr.m  Artillerie  (Italiens).  2. 

—  ..De  la  rösolution  des  probl^mes  de  tir  sur  le  charop  de  bataiUe'' 

(Bspr  ).  2. 

—  Schweizerische  Schießprogramme  für  das  Jahr  1901.  3. 

—  Die  neuen  Schießvorschriln n  unserer  Infanterie  5. 

—  Betreff  den  ScliiotUinterriokt  der  (schweizerischen)  Cadettencorps.  6. 
Eerae  militaire  saisse.  P^ncore  les  canons  Ehrhardt.  1. 

—  Adoption  et  döclassement  de  mat^riel  d'artillorie  de  forteresse  et  de 
cötes  (en  Autriche).  1. 

—  Prescriptions  pour  les  places  de  tir  elementaire  »en  Autriche).  1. 

—  Le  tiroffraphe  E  s  p  a  r  z  a  (en  Espagne).  1. 

—  Les  canoD.«^  a  tir  rapide  (en  Italic).  1,  2. 

—  Le  fusil  alieniaud  modele  98  2. 

—  Estimation  des  distances.  9. 

—  Les  armes  h  ffMi  dans  le  pns^f'  2. 

—  üne  cartouche  ä  charge  leduiie  (en  Belgique).  2. 
->  Le  l'usil  F  r  e  d  d  i  (Italie).  ?. 

—  Le  nouveau  fusil  (Miödois).  2. 

—  Le  nouveaa  matöriei  d'artillerie  de  campagne  suisse,  modöle  1901}  par 
le  lieut  'Colonel  R.  Mannet.  8. 

—  Dissemblance  des  churKcurs  des  fusils  allciuands  M.  88  et  M.  96.  8. 

—  Les  encourM^ements  au  tir  (en  Angleterre).  3. 

—  Application  d*iin  mlciomitre  k  une  jumelle  ponr  la  correction  des  tirs 
d*artilierie,  par  le  lleutenant  Bi.  Berg.  8. 
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Kevue  militaire  suisse.  -L'artillerie  a  Texposition  de  1900"  (revae).  8. 

—  Mat6riel  d'artilletie  Ehrhardt  a  tir  rapide,  i. 

—  Canons  de  campagne  k  long  recul.  4. 

—  L^enseiguemeut  du  tir  aux  recrues  d^int'anteiie  (en  Suisse).  4. 

—  Les   batteries    d*6Mais  du    nonveaa  matdriel   de   campagne  (on 

Autriche).  4. 

—  Canons  de  gros  calibre  en  acier  fabriques  en  Autriohe.  4. 

—  CooTS  4  röcole  centrale  de  tir  de  l'artillerie  (espagnole).  4. 

—  Hausst'  telömfetre  üreta  (en  Espa_rii('i,  4. 

—  üoiniuajide  de  materiel  et  de  muuition  d'artillerie  de  campagne  ä  tir 
rapide  (Espagne).  4. 

—  L'artillerio  de  campagne  (fran^aise).  4. 

—  Materiel  de  campagne  ä.  tir  rapide,  Systeme  Schueider-Canet.  ö. 

—  Table  pouT  le  tir  de  eubdi^sion,  par  le  Ueutenaat  J.  Guttat.  5. 

—  La  polemique  sur  le  futur  caTsoii       camyti^ne  continue  ....  5. 

—  Benvoi  de  i'introduction  du  nouveau  maieriel  d'&rtillerie  de  campagne 
(en  Autriehe).  5. 

—  Essais  faits  avec  les  canons  Ehrhardt  (en  Autriche).  5. 
— >  Les  oible£  de  guerre  portatives  (autrichiennes).  5. 

Pidee  de  montagne  (en  Ilalie).  5. 

—  Canons  dö  campagne  Krupp  k  tir  rapide,  modeles  1899  et  1901.  6. 

—  Avantages  et  mconvenieuts  des  canons  de  campagee  k  rical  sur 

PaffatT«. 

—  Nouveaux  ossais  d'artillerie  avec  piece-s  ^  recul  sur  l'affüt  (en  Suisse).  6. 

—  Armemeut  du  landsturm  hongrois  avec  des  fusils  Mannlicher.  6. 

—  Le  pistolet  Browning  fen  Belgiqae).  6. 


4.  Ingenieurwesen.  Befestigungskunst.  Festungskiieg.  Minier- 
kunst. Pionnier-  und  Brückenwesen.  Eisenbahnwesen.  Tele- 
graphie,  Telephonie,  Signalwesen.  Luftschifffahrt.  Brieftauben. 
Verkehrswesen  überhaupt.  Baukunde  im  allgemeinen.  Tech- 
nologisches. (Über  Festungen  und  Bahnen,  auch  die  Aufsätze 
in  strategischer  und  militär- geographischer  Beziehung.) 

StreflTlear's  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Steinpapier.  Januar. 

—  „Manuel  complet  de  tortitication  '  (Bspr. i.  April. 

—  ^Grundriss  des  Festungskrieges"."  (Für  Olüciere  aller  Waden)  (Bspr.). 
Juni. 

Organ  derBÜlitär-wissenschaftlichenTereine.  Motorwagwi  fürMilit&rswecke, 

von  Hauptmann  V.  Latka.  LXU.  Band.  2. 
^  Der  Fesselballon  im  Feldkriege.  LXII.  Band.  8. 

• —  Die  Straßenlocomotive  neuerer  Construction  zum  Tran.sport  von  Kriegs- 
material; ihre  Verwendung;;  im  südatrikanischen  Kriege  1900,  von  Oberst 
y.  Tilschkert.  LXII  Band.  4. 

„Kin  lenkbarer  Flii^-apparat"  (Bspr.V  LXII.  Band.  4. 

—  Einseltcstung,  Festuiigsreiheu  an  Vertheidigungs-  und  Operationslinien 
und  befestige  Operationsräume  (Festungsgruppen),  von  Oberst 
V.  Tilschkert.  LXII.  Band.  f). 

—  »Ein  österreiobiscbes  Wasserstraflennetz"  (Bspr.).  LXII.  Band.  5. 

—  „Becueil  des  travaux  techntqnes  des  oiBciers  du  g^nie  de  I'arm^e 
belt^e^  (Bspr;.  LXII.  Band.  5. 

„Technische  HiltVuiittel  der  K.riegiUhrung  und  deren  Verwertung*'' 
(Bspr  ).  LXII.  Band.  5. 
Kittheilungen  Uber  Gegenstände  des  Artillerie-  ud  Oeoie-Weieiis.  üiaenter 
Schwellenrost  in  Stampfbeton.  1. 

—  «Etüde  HUT  la  räsistance  des  constructions  en  böten  au  tir  de  l'artillerie'* 
(Bspr.).  I. 
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mittheilangeii  über  Geg^enstände  des  Artillerie-  and  Genie -Wesens.  Ver- 
suche über  Bruchi'esttgkeit  von  Beton-Eiseu-Platten  in  Italien.  Auszug 
von  Major  W.  Wimschütz.  2. 

—  Lu X f er-Prismen,  von  Dr.  Wächter.  2. 

—  ;,Österreichischer  Ingenieur-  und  Architekten  -  Kalender  lür  1901" 
(Bspr.)  2. 

—  „Recueil  des  travaax  techniques  des  oftiders  du  g^nie  de  l'armöe 

beige"  (Rspr.i.  2. 

—  „Handbuch  für  Unteroimciere  der  k  und  k.  Eisen bahntruppe**  (Bspr.).  8. 

—  „Lehrbuch  der  praktisohon  Pliototiraphie"  (Bspr.)*  8. 

—  „Manuel  compb  t  de  IbiLiiication"  ;  Bspr.>.  3. 

—  „Über  das  Problem  der  Luftschiffahrt"  (Bspr.).  4. 

—  „Russisches  Pass-Büchlein"  (Bspr.)  4. 

—  Der  Aerogengas- Apparat  mit  Heliol •  Carburierung,  von  Dr.  F.  Wäch- 
ter. 5. 

—  Festung  Lotzen.  5. 

—  Lehnstangen  in  den  Fenstern  der  oberen  Stockwerke  von  ^tranzösisoheu) 
Kasernen.  5. 

—  „Theorie  et  tracö  des  freins  hydraitliinus"  (Bspr.).  5. 

—  „La  t'ortiticazion  j  pasäeg^era  coordiuata  alla  tattica  ed  il  cömpito  deiP 
ofticiale  del  genio  nelle  svariate  sae  applieario&i"  (Bspr.).  5.  . 

—  Wert  und  Anlage  von  Flusssperreu,  von  Hauptmann  F.  Seidel.  6. 
>—  Trockenheizver^hren  für  feuchte  Locale,  -von  Militär  •  Bau  -  Ingenieur 

Sohilhan.  6. 

—  Drahtlose  Telegraphie  (in  Russland).  6. 

—  „Die  praktische  Lösung  von  Feldbefestigungsautjgaben**  (Bspr.).  6. 

—  .A  Text-Book  on  Pielu  Fortifioation'  (Bspr.).  6. 
HUitär-Zeitung.  Militär  aeronautische  Anstalt  (in  Österreich).  8.  • 

—  Motoren  für  Kriegszwecke.  4. 

—  Lichtmaschinencurse  (in  Osterreich).  5. 

—  österreichische  Luftschiffer  in  Russland.  6. 

—  Das  Automobil  in  der  (k.  und  k.)  Armee.  8. 

—  Wiener  Aeroclub.  10,  12. 

—  Eissprengungen  durch  k.  und  k.  Pionniere.  10. 

—  Neue  Wasserstraßen  (in  Österreich).  12. 

Änderungen  in  den  (k.  und  k.)  Pionniermaterialsorten.  12. 

—  Die  sibirische  Eisen oahn.  12. 

—  Die  militärische  Bedeutung  der  Wasserstraßen.  18. 

—  Befestigung  von  St  Maurice.  14. 

~  „Die  pruktische  Lösung  von  FeldbefestigtUlga-Aa^aben*'  (Bspr.).  16. 

—  Die  l)osnischon  Eisenbahnen.  18. 

—  Das  Automobil  in  der  Armee.  19. 

—  Ein  neuer  optischer  Telegraph.  21. 

—  Versuche  mit  elektrisohen  Looomotiven  (auf  der  Militärbahn  Berlin- 
Zossen).  23. 

Armeehlatt.  Automobile  (in  Deutschland).  1. 

—  Grenzbefestigungen  (in  der  Schweiz).  1. 

—  Dis  sibirische  Eisenbahn.  1. 

—  Ingenieurs  Kress  Luftschiff.  2. 

—  Gf.  Zeppelin  über  die  Zukunft  der  Luftschifffahrt.  3. 

—  Die  Herstellung  eines  Stahle.^,  der  an  Härte  alles  Dagewesene  über- 
trim  (Berlin).  8. 

— '  «Die  Photographie  in  Farben"  (Bspr  \  4. 

—  Dedassierung  von  (trauzösischen)  Festungeu.  ö,  14. 

—  Lichtmaschinencurse  O'n  östenmch).  6,  8. 

—  Brieftaulien  bei  der  ,'ft  anzosischeo)  OftVallerie.  7. 

—  Ein  amerikanisckes  Stahl -Trust.  8. 

—  Die  18.  Militlr^Brieftauben- Ausstellung  (in  Berlin).  9. 

—  Elektricität,  direct  aus  Sonnenstrahlen  zu  erzeugen,  lö. 

—  Qeräthe  für  Elussübergänge  (Frankreich).  11. 

—  Ansbiidung  im  Telegrapbenwesen  (F^ttnueieh).  11. 
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Armeeblatt.  VörgiüJieruug  der  Festung  Antwerpen.  11. 

—  Wiederherstelliing  abgefahrener  Eisenbahnschienen.  11. 

—  Neues  SitrTialsystem  für  die  Marine.  11. 

—  Automobile  lür  die  (französische)  Armee.  14. 

—  JBetraehtungen  über  die  Zukuntt  des  meehanisoihen  Zagee  fftr  den 

Transport  auf  Landstraßen"  (Bspr.).  14. 

—  Die  praktische  Lösung  von  Feldbelestigungsaufgaben*  (Bspr  ).  15. 
— >  Motorwagen  and  Fahrräder  für  die  (französische)  Armee.  16. 

~~  Über  Änderungen  der  (deutschen)  Militfirtransportsordnung  fiär  Eisen- 
bahnen. 17. 

—  „Grundriss  des  Festungskrieges'*  (für  OfBciere  alier  Waö'en)  (Bspr.)*  18. 

—  Auf  dem  Gebiote  des  Antomobilismus  (Neucrunf^en).  19. 
Verfluche  mit  einem  zusammenle..^ baren  Fahrrad  (Belgien).  20. 

—  Herstellung  von  Panzerplatten  fnaoh  einem  neuen  Intern,  in  Nord- 
amerika). 20. 

->  AutomoDil-Eisenbahnwageu  (in  Oesterreich'.  20. 

Die  II.  internationale  Automobil-Ausstellung  (in  Wien)^  22. 

—  Das  Bn'pftaubenwesf-n  (in  Belgien).  24. 

—  „Technologisches  Lexikon**  (Bspr.).  24. 

—  Preisaussdireibung  des  englischen  Kriegsministeriums  für  automobile 

Lastwagen.  25. 

—  Die  Herstellung  ungesohwciliter  Ketten.  25. 

—  Zur  Automobiliiibrt  Pari3>-Ber1in.  25,  26. 

—  Betreft  die  Zugsausrüstun.o;  der  (k.  und  k.)  Pionniertroppea.  26. 

—  Automobil- Kriegsfahrzeuge  (in  Deutschland).  26. 

Mittheilnngen  ans  dem  GeMete  des  Seewesens.  Die  Lebensdauer  der  Tele- 
graphenkabel. 2. 

—  „Die  Misserfolge  der  Photographie  und  die  Mittel  2su  ihrer  Beseitigung** 

(Bspr.).  2. 

—  „Teehnrlo^^isclK  s  Lexikon*'  (Bspr.).  2. 

—  „Gmndriss  df  i  Befestigungslehre"  (Bspr.).  4. 

—  „Rölueniabrication"  (Bspr.).  5. 

—  „Feuersicheres  Holz"  (Bspr.).  6. 

Jahrbücher  für  die  deatsche  Armee  nnd  Marine.  ^A  French-EngUsh  Mili» 
tary  Technical  Dictionarj^'  (Bspr.).  März. 

—  Über  d«a  gegenwärtigen  Stand  des  meohanisdieii  Zuges  auf  Land- 
straßen, von  Obstit.  Layriz.  April. 

—  „Manuel  coraplet  de  fortiäcation"  (Bspr.).  April. 

—  „Die  drahtlose  Telegraphier  (Bspr.).  April. 

—  Befestigung  in  Lehre  und  Anwendung,  von  Woelki.  Juni. 
Militär-Wochenblatt.  Neues  Signalsystem  (in  England).  10. 

—  Brieftauben  im  Burenkriege.  12. 

— »  Benützung  von  Telegraph  und  Fernsprecher  (in  Frankreich)  13. 

—  Die  strategische  Bedeutung  der  Wasserstraßen  im  allgemeinen  und 
der  von  der  preussischen  Regierung  Torgesoblagenen  insbesondere.  14. 

—  Die  Vort>;rÖßerung  des  Waöenplatzes  Antwerpen.  14. 

—  Mechanischer  Zug  im  Burenkriege.  .  " 

—  Brieftauben  für  mdoohina.  16. 

—  Über  Infanterie-Schanzzeug  in  England.  23. 

—  Baracken  bauten  in  dem  Salisburj  Piain.  30. 

—  Auflassung  von  (firanzSsischen)  Küstenbefestigungen.  30. 

—  (Franzö.sische   Küstenbefestigungen.  33. 

—  (Fianzösische«  Festuugsmanöver.  37. 

—  Zur  (deutschen)  Gansl- Vorlage.  88. 

—  (Italienische^  Cadres-Belagerungs-t'lumt^en.  38. 

^  Ausbildunfi;  in  der  optischen  Tnlegraphie  (England).  39. 

—  Automobile  im  Mobilisierungstalle  (Frankreich).  42. 

—  Entwurf  für  »iiiu  Batteriebau  vorschritt  (in  Deutschland).  55. 

Bene  militärische  Blätter.  Ein  strategisch-wichtiger  russischer  Wasserweg 
zwischen  Ostsee  und  Eismeer.  4. 

—  Die  mssistthe  Westgrenze.  4. 
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Heue  militärische  Blätter.  Die  Verwendung  der  Brietlaubeo  zu  militärischen 
Zwecken  in  den  verschiedenen  Staaten,  von  Hptm.  Brann.  7. 

—  „Manuel  complet  de  fortification"  fHspr.).  7. 

—  „Die  pruktiäche  Lösune  von  Jb'eldbetestiguQgS'Autgaben**  (Bspr.)-  8. 

—  „Die  große  sibirische  Eisenbahn"  (Bspr.).  9. 

—  „Grundriss  des  Festuug.skrieges".  2.  AufJ^i;.  fBspr.).  12. 

—  „Orundriss  der  BetestiKungslchre".  3.  Autlg.  (Bspr.u  12. 
lllg^.  MOittr-Seitiiiiff.  Das^eppelin'sebe  Lnttschiff.  2,  12. 

—  Die  preussische  Canalvorlage.  3. 

—  Zur  Vergrößerung  der  Festung  Antwerpen.  7,  25. 

—  Die  deutschen  Pferdetransporte  für  China.  8. 

—  Die  fJotth[irdbefestii;uiif;j  im  Kriege.  11. 

Die  Automobilen  in  der  t'ranzö.sisniien  Armee.  18. 

—  (Norwegisch p)  Befe.stigungen  an  der  schwedischen  Grenze.  18. 

—  Die  Automobile  im  Heeresdienst.  23. 

—  Der  Entwurf  tür  eine  Batteriebauvorschrift  (in  Deutschland  .  27. 

—  Vermehrung  der  Handhacken  bei  den  (k.  und  k )  Pionnieren  27. 
latemationale  Bevue.  (Frankreichs)  strateipscher  Bahnbau  nach  der 

Ostgrenze  Januar. 

—  "Über  Verwenduus^  vuu  llrieiYimben  ii'rankroich\  Jaiiuar. 

—  Luftschiftercur.s  (in  Ru.sslaud).  Januar. 

—  Drahtlose  Teleii;raphie  tür  Marinezwecke  (Russland  i  Januar 

—  Le  dßveloppement  de  la  navigation  aerienne.  au  itoint  de  vue  militaire. 
Supplement  22. 

— >  LMmportance  militaire  du  chemin  de  fer  de  la  Sib^ie  et  de  la  Chine 
Orientale.  Supplement  22. 

—  Cuirasses  Terni.  Supplement  23. 

—  Bau  einpr  strategi.«!chen  Bahn  in  Argentinien.  März. 

—  Versuche  mit  Automobilwagen  (in  Belgien).  März. 
Ausbildung  im  Telegraphendienst  (Frankreich).  Mirs. 

—  Neuer  Schienenstrang  (in  Fra^ikreich;.  März. 

—  Brieftauben  für  militärische  Zwecke  (in  Frankreich).  März. 

~  Aendemeots  des  chemins  de  fer  russea,  principalement  en  tempa  da 
guerre.  Supplement  24. 

—  Neues  zusammenlegbares  Fahrrad  (in  Belgien).  April. 

—  Telephonsystem  Gaillard.  ApHl. 

—  Reorganisation  des  (französischen)  Festuniis.systems.  ApriL 
~-  Neue  (italienische)  ürenzbefostigungen.  April. 

—  Die  (russische)  Festung  Kuscbk.  April. 

—  Automobile  in  der  (Iranzösisoijen)  Armee  Mai. 

— >  Motorwagen  für  Militärzwecke  (in  Österreich).  Mai. 
-~  BefBstigung  von  St-Maurice.  Mai. 

—  Neue  (spanische)  Forts  an  der  Grenze  gegen  Frankreich.  Mai> 

—  Strategische  Telegraphenlinie  (in  der  Türkei).  Mai. 

—  Die  Vergrößerung  der  Festung  Antwerpen.  Juni. 

—  Automobile  Kriegsfahrzeuge  (in  Deutscnland).  Juni. 

—  Über  Automobile  im  Kriege.  Juni. 

—  Das  (schwedische)  Militärfahrrad.  Juni. 

Uefftteehnische  Zeitschrift.  W  es t's  Patentreifenpresse  sum  Auftiehen 

von  Radreifen  jeder  Dimension  auf  kaltem  "Wege.  1. 

—  "Übersetzen  der  Artillerie  mittelst  Tünnen,  l. 

—  Die  Feldartillerie  im  Festungskriege,  von  Obstlt  Hflbner.  2,  4. 

—  Die  Fortschritte  der  Telegraphie  ohne  Draht.  2. 

—  Patrouilleurlaternen.  2. 

—  Eine  neue  Art,  Schrauben  zu  schneiden.  2. 

—  Einfache  Gestalt  eines  Drahthängelagers.  2. 

—  Schnelle  Herstellung  von  Eisenbahnbrücken.  3. 

—  Die  Länge  der  Eisenbahnen  Kusslands.  ^. 

—  Schanzzeug  der  englischen  Infanterie.  8. 

—  Feldbacköfen  in  Kussland.  3. 

—  Beseitigen  von  Hindernissen  in  der  Bucht  von  San  Francisco.  8. 
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KrieffSteclmisclLe  Zeitsclirift.  Pulsions-  und  Aspiratioas- Ventilator.  3. 

—  STir ebner'«  verbesserter  Mafistabztrkel.  8. 

—  Eine  neue  AccumuIatoronl)Htti!rio.  3. 

—  «Die  Anlago  von  Gebir<;skunststra£en  entsprechend  dem  Arbeitsver- 
xnöii^en  der  Zugthiere"  i,Bspr.).  JJ. 

—  „Die  Elektricität.  ihre  Eneugung,  ihre  praktische  Yerwenduiig  und 
Messung"  (Bspr.).  3 

—  Die  Hihtilr-LaftsohifiUiTt  in  Russland.  4. 

—  Ein  neues  galvanisches  Element  für  Feldteleojraphentruppen.  4.  I 

—  Der  Heliograph  im  militärischen  Nachricbtendienst.  4. 

—  Zur  Fras;e  der  modernen  Landtestuug.  4.  '  , 

—  Bremse  für  Ketten-  und  kettenlose  Fahrräder.  4.  ^ 

—  Ein  sinnreich  hergestelltes  Fahnadtriebwerk.  4. 

—  Der  Feuerlöscher,  System  Bern  heim.  4. 

—  Die  maflisoh-asiatiftohen  Eisenbahnen  in  ihrer  mUitftrisch«!  Bedeuttmer. 

5,  6. 

—  Das  Miiitärbriet'taubenwesen  in  Frankreich.  5. 

—  Der  mechanische  Zug  auf  Landstraßen  und  seine  Verwendbarkeit  im 

Kriege,  von  Obstlt.  Layriz.  5. 

—  Zerstörung  einer  Holz  brücke  mittelst  Elektricit&t.  5. 

—  Ein  neuer  Automotor  (System  Lombard-O^tin).  5. 

—  Künstliche  Deckung  flir  Infanterie.  5. 

—  Patronenhülse  für  Unterwassersprengungen.  5. 

—  Ein  neuer  Schraubstock  mit  permanenter  Schnellspannung.  5. 

—  Ein  neues  znsHmmpnlp'j;bares  Milit&rtahrrad*  5. 

—  Neue  Lampe.  System  G alkin  6, 

—  Die  Einschließung  im  Festungakriege.  tf. 

—  Apparat  zum  Säb'>lfechtcn.  6 

—  Elektrische  Minensündung.  6. 

T.  Löbell's  Jalffesberiehte  etc.  Bericht  über  das  Festungswusen,  1900. 

II.  Thi.  : 

—  Bericht  über  das  Pionnierweson,  1900.  II.  ThL 

^  Bericht  über  das  Militftr-Teiegraphenwesen«  1809—1900.  II.  ThL 
Wajennij  Sbornjik.  Versuche  mit  Telegiaphie  ohne  Draht  beim  (russischen) 
Infanterie  Regiment  Nr,  148.  1,  2. 

—  Die  deutschen  Eisenbahnen  in  miUtKriseher  Beziehung,  Yon  F.  Aga- 
rodnj  iko  w.  4,  5. 

—  Deutschlands  Wasserstraßen  in  militärischer  Besiehung,  von  W.  N  j  e  d  s- 
wiedaki.  6. 

—  Über  die  Specialausbildang  der  Genietruppen,  von  Oberst  Ban- 

kowski.  6. 

Artillerijskij  Joarn&l.    Die   Haupttypen   unserer   Masut  -  (Naphtareste) 

Öfen.  1. 

—  K.  Robert's  Automobil.  1,  6.  • 
— -  Kerosin-Motore  für  Landesfestunaen  und  Belagerungsparke.  1,  6. 
— •  Yersnchu  mit  Accumulatoren  rus.-ischer  Erzeugung-  1. 

—  Die  «lektrische  Beleuchtung  im  Küstenkriege  und  die  Scheinwerfer 
der  Küsten vertheidigung,  von  A.  I^otar.  2. 

—  Über  artilleristische  Transportsmittel  in  Festangen,  von  W.  Muratow. 
2.  3. 

—  Über  die  Scheinwerfer  der  Firma  „G»  nei  al  Electric  C»."  2. 

—  Versuche  mit  einer  Central-Teleph  ii  Sration  inderFestungs-^btheilnnff 
der  (russischen)  Ofticior- Artillerieschule.  2. 

— >  Die  Auswahl  des  Stahles  nach  seinem  Bestände  und  seinen  Eigen- 
schaften, von  Hptm.  Kryllow  fForts.).  S-6. 

^  Zur  Frage  der  Bewegung  eines  Körpers  in  einer  Widerstand  leistendea 
Mitte,  von  M.  Pawlow.  ^. 

—  „Über  die  Widerstandskrfitfb  der  Materialien"  (Bspr.).  4. 

—  „Lehrbuch  der  Mechanik"  (Bspr.).  4. 

—  (Hussische)  Versuche  mit  einem  Kerosinmotor  der  Fabrik  Jakow- 
Ijew.  4. 
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AxtillerijBkij  Journal.  Das  Kerosin-Locomobil  der  (5cscl!^;ch;itt  ,1:  nion".  4. 

—  Die  Scheinwerfer  für  ^toHe  Entfemiuigen  und  ihre  Charakteristik,  von 
A.  Notar.  5, 

—  Die  kahellose  Telephoaie  imBienate  der  Kflstenartillerifi,  von  Wolot- 

satow.  5. 

—  Stadid  Aber  das  Nittsliolz  des  Tasohlcenter  Bezirks,  von  Hptm.  Hab  bin. 

5,  6. 

—  „Die  Technologie  der  Metalle"  (Bspr.).  6. 

—  Siemens  und  Halske<Kabel  6. 

—  Dr.  Walgren's  Telephonapparate  6. 

Ing^enienmij  Joamal.  Betreli  die  äpecial-AusbUdung  der  (ruasisoben)  Feld> 

Oenietruppen  im  Jahre  1899  August. 
— >  Die  Lösungen  der  }j«  utigen  Aufgabe  der  Küstenveitheidieung.  Aogust. 

—  Die  Sandberge  der  transkaspischen  Eisenbahn  und  dAr&ttmpf  gegen 
dieselben,  von  Hptm.  Kollo bow.  August 

—  „Etüde  Sur  la  fortitication  permanente  '  (fin)  fBspr.).  August. 

—  „La  fortitication  iriodt  rno  du  champ  de  bataillf"  (Bspr.).  August. 

—  Die  Deckenconstruction  nach  dem  System  Heunebique.  August. 

—  JRhein-Elbe-Canal.  August. 

—  "Über  amerikanische  Canalbauten  August. 

—  Versuche  mit  neuen  Bremsen  bei  den  österreichisch- ungarischen  Eisen- 
bahnen). August. 

—  Zum  Bau  des  Teltow-Canal.s.  August. 

— >  Über  die  Einrichtungen  der  Kegenwasserabtlüsse  in  Städten.  August. 

—  Paris  vom  hygieniaui-teobnisoben  Standpunkte.  August. 

—  Die  neue  Franzensbrücke  über  den  Wiener  Donaocal.  August. 

—  Paspagior-Plattformen-Übergänge.  August. 

—  Die  Douche-BSder  für  Arbeiter  in  Rouen.  August. 

—  Über  die  Beschädigung  des  Holzes  durch  den  Seowurm.  August. 

—  Kleine  Stützmauern  aus  Eisenbeton,  System  Hennebique.  August. 

—  Die  Troeadero-Marsteld-Tn-bindungsbrüeke  (in  Paris).  August 

—  Die  Verkleidung  der  Uferböschungen  der  Scheide.  August. 

—  Die  Brücke  über  die  Vienne  in  Chätellerot.  August. 

—  Über  einen  Seitencanal  im  Khonethale.  Angnst. 

—  Die  Zerstörung  des  Ccments  durch  Bakterien  .August. 
Warschawskij  Wiyenny  Jeumsl«  Die  Theorie  der  heutigen  restungs-Ver- 

theidigung,  von  W.  Tscbekmarew.  1,  3,  5  ;  —  eine  Erwiderung  von 
E.  Engman  n  6. 

—  Frankreichs  militärische  Conununicationen.  1,'3. 

—  Die  Miiitär-Feld-Eisenbahnen,  von  A.  Öcheljepow.  1. 

—  Die  Telegraphie  ohne  Draht  und  die  Brieftauben  (in  Deutschlaad).  I. 

—  Die  Motorwagen  (in  der  deutschen)  Armee.  1,  5. 

—  Die  Bekleidung  der  deutschen  Fortificationsbauten.  1. 

— >  Benützung  der  Telegraphen  und  Telephone  (in  Frankreich).  1. 

—  Festungstragen  in  der  heutigen  Literatur,  von  G.  Kasbek.  2,  4. 

—  Zu  Grat  Zeppelin's  Versuch,  von  P.  J  esstifi  ej  ew.  2. 

—  Brotbacköfen  eines  neuen  Systems  (in  Österreich).  2. 

—  Die  Schulung  des  (französisehen)  d.  Genie^Begiments  im  Eisenbahn- 
dienste.  2. 

—  Die  Brieftauben  (in  Plänkreich).  2, 

—  Drahtlose  Telegraphie  (in  Italien  i.  2. 

—  (Deutschlands.!  Kiyenbahnnetz  {im  Jahre  1900).  3. 

—  Schleifung  der  Festungswälle  von  Posen.  3. 

—  Eisenbahn-  und  Festungsnenbauten  (in  Österreich).  8. 

—  Die  Forts  von  Dover.  3. 

—  StaatS^rik  zur  Erzeugung  von  Panzerplatten  (in  Deutschland).  4. 

~  Bau  neuer  Eisenbahnlinien  [\n  Österreich).  4. 

—  (Französische j  Brieilauben  in  Indo-China.  4. 

—  Ausbildung  der  (französischen)  Gayallerie-Officiere  im  Telegnqpbieren.  4. 

—  Verstärkung  der  Fortificationon  von  Antwerpen.  4. 

—  Die  Brieftauben  (in  Deutschland).  5. 

• 
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Warschawsk^'  Wajennij  Jonrnal.  Automobile  {fax  die  k.  und  k.  Armee).  5. 

—  (Tranzösische)  Festungsmanöver  5. 

—  Requisition  von  Automobilen  ira  MobilisierungsAille  (Frankreich).  5. 

—  Bestimmungen  über  den  Traneport  der  Truppen  im  ICobiUsierungs* 

fall  (Deutschlands  6. 

—  (Deutschei  Caiialbauten  6. 

—  Militär-Eisenbahn  Borlin-Jüterbog.  6. 

—  Die  Taubenpost  (in  Deutschland).  6 

—  „L'aerostation  et  ses  applications  uiililaires'"  (Bspr.).  6. 
L'öcho  de  l'armöe.  Colombiers  niilitaires  au  Tonkin  3. 

—  Le  declassement  des  places  fortes  (en  Eranoe).  5,  6,  22.  i 

—  Les  fortific&tioDS  ea  Alsace.  6. 

—  L'automobile  (ezpdriences  beiges).  6. 

—  Les  pigeons  voyageurs  (en  France)  6. 

—  Eboulement  dans  un  fort  (tran9ai8}.  6. 

—  No8  places  fortes.  8. 

—  Nos  ca^)les  ot  \v.s  An»lais,  10. 

—  Les  automobiles  (dans  Tarmee  autrichienne).  18. 

—  Iia  ligne  des  Vosges.  15. 

—  Colombophilie  militaire  (franpaiso).  17. 

—  Aerostation  militaire  (fran^aise).  17. 

—  „Le  futur  (?►  siege  de  Paris**  (revue),  91. 

—  Le  pi  VI  ernont  de  la  Faucille.  22. 

—  Les  pigeons  voyageurs  dana  la  cavalerie  (francaise).  24. 

—  D^etTQciion  de  ia  Tour  du  Souvenir  (prös  de  Meta).  25. 

Le  prog^^s  militaire.  Röt'oction  du  viaduc  d'Agay  (Franoe).  2107. 

—  Le  röseaa  das  canaux  (en  AUemagne).  2110. 

—  „Lea  destmctions  d'obstaoles  en  öampagne"  (revue).  2110. 

—  Les  places  tortos  (tranpaises).  2114,  2118,  2119,  2124.  2128. 

—  Ecroulement  d'un  bastion  du  fort  de  Gue&trange  (ea  AIlemagDe).  2119. 

—  Kecensement  des  autos  (en  France).  2126.  ^ 
Jonmal  des  scienoes  ndUtelm .  ,.Ja  destruotion  d'obstades  en  campe^e* 

(revue).  Januar. 

—  Leyons  sur  l'electTicite"  (revue).  Januar. 

—  ^BetraohtaDgen  über  die  Zukunfk  des  meohaniseken  Zuges"  (revue). 

Januar. 

Eevoe  du  cercle  militaire.  La  tolegraphie  sans  üls  (en  Espagne).  4* 

—  »Les  destmotions  d'obstacles  en  carapagne"  (revue  h  4. 

—  „Travail  des  metaux  derives  du  fer"  (revue).  4,  20,  21. 

—  Amelioration  des  voies  tiuviales  (russes)  d'Extreme-Orient,  5. 

—  „Lp^ons  sur  I*elektricitö*  (revue).  5. 

—  La  telögraphie  sans  fil  en  Extreme-Orient.  6. 

—  Wagons  sanitaires  dans  les  trains  de  voyageurs  (russes).  7. 

—  ^A  propos  du  projet  de  olassement  des  plaoes  fortes  (fran9aiseB)* 
(revue).  8 

—  ^Grundri^s  des  Festungskrieges  für  Officiere  aller  Wafien"  (revue).  8. 

—  tiLes  ph^Domenes  electriques  et  leurs  applications**  (revue).  11. 

—  Le  projet  de  loi  allemand  sur  h  s  voio.s  tiuviales.   —   Son  importanoe 
au  point  de  vue  stratt^^ique,  par  ie  capitaine  Painvin.  12. 

—  Laboratoire  photographique  transportable.  12. 

—  La  voie  forree  de  Massaoua  4  t'Aismara.  18. 

—  Le  Transiberien.  13,  14,  22. 

—  Le  parc  a^rostatique  (japonais).  16. 

—  Les  idees  nou volles  sur  l'electroly.se,  par  le  capitaine  P.  Pernot.  17. 

—  La  Photographie  en  route  et  en  campagne.  19. 

—  Le  ohemin  de  ^r  de  PBst-Chinois,  par  le  capitaine  Painvin.  20. 

—  Ouvertüre  du  cherain  de  fer  de  Tsingtau  k  £iao-Tch.4ou,  28. 

—  DestructioQ  de»  forts  de  Takou.  23. 

—  „Tran.sports  mllltaires  par  automobile"  (revue).  28. 

—  „L'aerostation  et  sus  applications  inilitaires"  (revue).  23. 

—  Exercioes  des  peiotoas  ae  pionaiers  de  cavalerie  (ea  Autriche).  24. 


Digitized  by  Google 


LXXIX 


Bevne  du  cercle  militaire.  Chemin  de  fer  nionorail  (en  Autridie).  34. 

—  La  telS^raphie  sans  fils  dans  la  marine  (amäricaine).  24. 

—  Au  parc  a«rostatique  (russe).  24. 

—  „Le  fer,  la  houilie  et  la  m^taUurgie  k  la  &n  du  XIX«  siöele*  (revue).  24. 

—  Automobiles  militaires  (en  Ällema:^ne).  25. 

—  jjMoteurs  synchrones  k  courauts  alternatii's"  ^revue).  25. 

—  Expäriences  (d'embarquement  russcs)  aveo  des  rampes  mobiles  Impro- 

visees.  26. 

—  Le  chemin  de  ter  de  Moscou  k  ärietensk.  2Ö. 

Berne  nflitaire  dee  um^eB  4traiigiree.  Le  r^^eau  ferr^  d'Alsaoe-Lorraine 

en  1000.  878,  879. 

—  Voies  ferrees  livree^  k  l'exploitation,  pendant  i'annee  1900,  en  Alle- 
magne.  878. 

—  Oables  sous  marins  allemands  en  Extröme  Orient.  878. 

—  Expioitatioii  de  la  voie  terree  Limone-Vievola  (Italie).  878. 

—  Projet  de  Iri  relatif  ans  roies  navigables  (en  Allemagne).  879. 

—  Chemins  U-  fer  prussiens   ä  b  itir)  eu  1901.  880. 

—  «A  Text-Book  oa  Field  rortiäcation'*  (revue).  8Ö0. 

BeYiie  d'artSllerle.  La  loeomotton  automobile  eu  1900,  par  l'inspeoteur 

G.  Forest! er.  Januar. 

—  Fabriuaiion  de  tubes  raetaliiques  sans  soudure,  par  le  capitaine  M.  0. 
Ourey.  Januar,  April 

—  Chambre  obscure  portative  du  commandant  Hardy.  Januar. 

—  «Lea  destructions  d'obstacles  en  campague"  (revue).  Februar. 

—  „Les  colombiers  militaires  eu  France  et    rötranger"  (revuej.  Februar. 
-  „Le9on.s  sur  l'ölectricitö*' -(revue).  März. 

—  „L'hopital  militaire  du  Celio  a  Rome"  (revue).  April. 

—  Les  pannos  eu  auiumobile,  par  le  capitaine  H.  Genty.  Mai. 

—  tfLes  phinom^nes  ^lectriquee  et  lears  applications"  (revue).  Mai. 
Bevne  de  cavalerie.  T.e  pi<i:non  messay^er  dan.s  la  cavalerie  Februar,  April. 
Bevae  du  senrice  de  riutendance  militaire.  La  limberine  (produit  destine 

4  assonplir  le  cuir).  1. 

—  Nouveau  four  roulant  en  Autriche-Hongrie  1. 

~  Le  prix  de  revient  du  cheval  de  puissance  avec  les  divers  moteurs.  2. 

—  Sur  un  noUTeau  mode  de  pr<  ;  ararion  de  la  tourbe.  4. 

—  Action  des  eaux  de  Si'tif  sur  le  plonil).  5. 

Bivista  militare  italiana.  „6uüa  teoria  delle  travi  e  dei  lastroni  di  cemento 
armato  caricati  da  pesi^  (recensione).  1. 

—  Circa  i  tbrni  trainabili  da  campo  (aUBtriaioi).  1. 

—  Manovre  d'assedio  (irancesi).  1. 

—  „Consideraxioni  sul  traino  meccanico  per  i  trasporti  sulle  strade  e 

specialmente  sul  suo  impiego  in  guwra*  (recensione)  8. 

—  J^a  ferro  via  transsahariana.  2. 

—  L'opera  di  un  rinomato  scrittore  di  IbTtifieastone  del  seoolo  XV!»  e 

l'arie  dilensiva  odierna.  pel  tenentc  colonnello  E.  Rocchi.  4. 

—  I  colombi  viaggiatori  a  scopo  militare  negli  stati  principali.  4. 

—  Impiego  degli  speoialteti  del  eenio'in  guerra,  pel  maggiore  B.  Zanotti.  6. 

—  Materialo  del  genio  presse  le  truppe  (russ«-).  6. 

BMfta  di  artiglieria  e  genio.  Lo  stato  odierno  della  telegraüa  senza  tili, 
pel  capitano  F.  Pasetti.  Januar. 

—  Apparate  tele>^rafico  militare  da  campagna  in  uso  nel  Belgio.  Januar. 

—  Applicazione  pratica  del  livello  ad  acqua  nelie  costruzioni.  Januar. 
»  Gli  automobili  nell'esercito  belga.  Januar. 

—  Sezione  areot»tatica  (trancese)  in  Cina.  Januar. 

—  Heticolati  di  ferro  per  difese  accessorie  (in  Francia).  Januar. 

—  La  commissione  permanente  internazionale  d'areonautica  (a  Parigi). 
Januar. 

—  I  nuovi  forti  di  Metz.  Januar. 

—  La  ferrovia  russa  dell'Asia  Centrale.  Januar. 

—  „Becueil  des  travauz  teohniques  des  offtoiers  du  g4nie  de  l*arai4e 
beige*  Tome  IX.  (recensione).  Januar. 
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BiTista  d'artiglieria  e  genio.  Casamatte  di  calcesiruzzo  con  cannoniere 
protette  da  piastre  metalliobe,  pel  magt;iore  G.  Mola.  Februar. 

—  La  telegrafia  sui  dreniti  telefonioi  ea  il  telecriptogratb.  Malootti. 

Februar. 

^  L'ospedale  militare  di  Biserta.  Februar. 

—  Inconvenienti  dell'impiego  del  cemento  armato  nelle  opere  di  fbrtift- 
cazione.  Februar. 

—  Posizione  della  fibra  neutra  nei  solidi  assoggettati  aUft  fldSSione  sillO 
alla  rottura;  ragione  della  loro  tragilitä.  Februar. 

~  £sperieiiB0  auU'altemmone  dei  cemeati  annati,  doTutaaU*aoqaa  di  man. 

Februar. 

—  11  costo  comparativo  del  cavallo  a  vapore  secoDdo  i  diversi  motori. 
Februar. 

—  Tromba  da  incendio  elettrica.  Februar. 

—  Per  la  nuova  terminologia  elettrica  (iii  Italia).  Februar. 

—  Fortificazioni  di  frontiera  (in  Ispagna).  Februar. 

—  Studi  ed  esperienze  del  proüeasore  Pupin  aalla  irasmiasione  telefonica 
a  graudi  distanze.  März. 

— '  Maechioa  West  per  cerchiare  a  fireddo  le  rnote.  März. 

—  Lampade  elettriche  ad  incaaUescensa  oon  inteositi  lumiaosa  Tariabile. 
März. 

~  Automobile  ad  aria  liquida.  M&n. 

—  Le  colombaie  iiiilitiiri  (liflghe).  März. 

—  Servizio  di  corrispoudexiza  coi  coiombi  viaggiatori  (iu  Fraucia)*  März. 

—  LMatrusfone  telegrafica  degli  nfficiall  di  cavalleria  (mmeesi).  Häni. 

—  La  trazione  mecranica  nella  guerra  anglo-tboera.  Män. 
•~  II  primo  automobile  italiano.  März,  April. 

—  Proiettori  elettriot  pelle  batterie  da  costa  (ameficane).  Mirs. 

—  Fortificazioni  di  San  Maurizio  März. 

—  „Sulla  teoria  delle  travi  e  dei  lastroni  di  cemento  armato  caricati  di 
peei**  (reeensiooe).  Mäns. 

„I  vantaggi  caratteristioi' delle  oaldige  a  yapore  a  tubi  d'aoqua**  (teoen- 

sione).  März. 

—  »II  tiraggio  artifictale  dei  fooolari*  (reoeneioBe).  Mizz. 

—  La  linea  ela.«itica  e  la  sua  applicaziono  alla  trave  COOtitloa  flU  pi^L 
sostegni,  pel  maggiore  A.  de  Martin o.  April,  Mai. 

—  L*organizzazione  del  genio  e  Pimpiego  delle  mine  nell'attaceo  e  nella 

difesa  delle  piazze.  April. 

—  La  durata  del  cemento  armato  April. 
Istituzione  d'una  scuola  del  geuio  in  Algeri.  April. 

»  Acciaio  OOn  vanadio  April. 

—  Determinazione  dell'umiditii  delle  case.  April. 

—  Le  fortificazioni  del  (Jottardo  in  caso  di  guerra.  April. 

—  .L'ospedale  militare  del  Celio  a  Roma  in  relasione  ai  moderni  eoncetti 
d'igiene  ospitaliera"  (recensionet.  April. 

—  I  motori  elettrici  e  le  loro  applicazioni  militari,  pel  capitano  A.  Bi- 
li otti.  Mai. 

—  Impiego  delle  looomotive  stradali  e  dei  treni  blindati  di  oampegna. 

Mai. 

—  II  telautogratb  Kitohie.  Mai. 

—  Dati  pratioi  sugli  automobili.  Mai. 

—  Alimontazione  automatica  delle  caldaie.  Mai. 

—  La  propriellb  isolante  della  neve  nelle  oommunieaBioni  telefoniohe. 

Mai. 

—  II  materiale  delle  truppe  del  genio  (russe).  Mai. 

—  Inünensa  dei  colori  snlla  Ince  elettrioa.  Mai. 

—  „A  Text-book  on  Fipld  Fortification"  (recensione).  Mai, 

—  L'insegnamento  della  tortiücazioue,  pel  tenente  colonuello  £.  Eocohi. 
Juni. 

—  Le  piastre  di  corazzatura  all'esposizione  äi  Parigi  del  1900,  Juni. 

—  II  nuovo  accumulatore  Edison.  Juni. 
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Bilista  d'artigrlieria  e  g'cnio.  Le  proprieti\  isolanti  della  nevo.  Juni. 

—  £splosioni  sott'ucquH  a  gründe  prut'undit^.  Juni. 

— >  Goncortio  al  premio  Pdzsitii«  Cavalletto  (snlPimpiego  delle  forze 

idraiiliche  inoperose  esistenti  in  Italia).  Juni. 
Jonmal  of  the  Royal  United  Serrice  Institatlon.  New  Armoured  Cycle  for 
Military  Purposeo.  275,  276. 

—  Telegraphic  Instruction  of  (Prench'  Cavalry  Offieers.  275. 

—  Keport  ou  Fortitication  (Dnited  States)  275. 

—  Sabmarine  Cables,  by  G  Beliairs.  279. 

—  On  the  Employment  of  Direct-Cui ront  Dj'iianios  for  the  Pro  luction  of 
Three-phasc  Currents  for  Ventiiating  Motors  on  board  German  War^- 
ships,  by  Eu^ineeiT  Gbrapowslci.  277. 

—  The  Strategie  Importance  of  AVaterways  generally  und  of  those  PtO- 
posed  by  the  Prussian  Governcrnent  in  Particulai*.  279. 

FMeaedingB  of  the  Royal  Artillery  Institnlioii.  Electrical  Inkless  Printing, 
bv  Vh.  R  Darling,  Esq.  Januar. 

—  ^periences  with  a  Horse  Transport  ürorn  India  to  China,  by  Captain 
B.  Vincent.  Januar. 

—  Aetheric  SignaUing,  by  Colonel  H.  M.  Ho  zier.  April. 

—  The  Automobile,  and  its  Possible  Uaes  tot  Military  Parpoaea,  by  Miyor 
H.  C.  L  Holden.  Mai,  Juni 

—  Air  C  iidtiisers,  by  Captain  E.  H.  Robinson.  Mai,  Juni. 

Journal  of  the  United  States  Artillery.  Night  Cominttm<»tio]i8  in  Fort- 
ressfcis,  by  Lieutenant  W.  B.  Spender.  48. 

—  Telephotography  in  Modem  "VVarfare,  by  Major  J.  B.  L.  Rogers.  48. 

—  An  isthmian  Canal  firom  a  Military  Point  of  View,  by  General  P.  C. 
Hains.  49. 

—  „Studie.s  in  Field  Engineering"  (review).  49. 

—  ,,The  Marvbls  of  Modern  Maohanism  aod  their  Delation  to  Social 
Betterment"  (review).  49. 

La  Belgique  militaire.  Projet  d'agrandiasomeot  d^Auven,  1542,  1550, 155% 

1555,  15"  6,  I5(il. 

—  L'automobilisme  dans  I'arm^e  (beige).  1544,  1554. 

—  La  t^l^graphie  sans  fil.  1544. 

—  Nouvelle  binyclptle  pliantp        Belgique).  1546,  1547,  1549. 

—  Manoeuvres  de  forteres-se  k  Auvers.  1547,  1548. 

—  „Cousidörations  g^nörales  sur  les  fortificationa  de  la  Mense*  (rerae) 
1548. 

—  »Qrondriss  des  Festuugskrleges''  (revue).  1549. 

—  Exposition  des  loeomotions  nonvelles  an  Salon  de  Bruzelles.  1554. 

—  La  ferriline  (anti-rouillo;  1550. 

—  Anvers  et  Termonde  (fortitications^,  par  le  general  Brialmont.  1561. 
Berne  de  l'unn^e  lielge.  „Befeslagte  Stellangen  im  Liebte  der  ltrie»:eriBehen 

Ereignisse  in  den  Jahren  1898  und  1809"  (revuo).  März,  April. 

—  liote  sur  la  Photographie,  par  le  lieutenant  P.  de  8  c  hi  e  t  e  r  e.  Mai,  Juni. 

—  -Recaeil  des  travaux  tedmiqnes  des  ofticiers  du  g^nie  de  l'arm4e 
bL<lg('^  Tome  II.  ir»00  i'revuf).  Mai.  Juni. 

Allgemeine  Schweizer.  Milit&rseitiuig.  Zeppelin's  Luftballon.  1. 

—  I>rahthindernis  (Frankreich).  2. 

—  Drahtlose  Telegraphie  (in  Deutschland).  3 

—  Schleifung  von  französischen  Festungen.  9. 

—  Eröifnung  der  Simplonbalui.  10. 

~  Versuche  mit  Motorwagen  (in  Osterreich).  15. 

—  Die  Ausgestaltung:  Antwerpens  als  Arnioet'estung.  16. 

—  Xriegsbetrieb  der  (schweizerischen)  Eisenbuhnen.  18. 

<—  Das  Eingehen  der  französischuu  Lagerfe&tungen  der  zweiten  Linie.  19. 

—  Lehnstangen  in  den  Fenstern  der  oberen  Stockwerke  der  (firaDsöeieoben) 
Kasernen.  21. 

BcliWfliBeriBelie  Zeitschrift  für  Artillerie  and  Oenie.  Biiwnisolie  Metall* 

waaren-  und  Maschinen-Fabrik  Düsseldorf.  !• 

—  ^Die  drahtlose  Telegraphie"  (Bspr).  1. 

Oiflw  der  nlllt.*wlM*iMe]iafl1.  Ver^e.  LZXT.  Bd.  1901.  R«p«tmtan.  VX 
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Schweizerische  Zeitschrift  für  AxtUlArie  ond  fienie.  »Orundriss  der  Ba- 

testigungslehre'*  (Bspr.).  1. 

—  Schweizerischer  Pontonnier-Fahrverein.  2. 

—  Coramandoapparate  für  militärische  Zwecke,  von  Major  A.  Tobler.  5. 

—  „Fowler's  StraBen-Locomotive  für  militärische  Zwecke"  (Bespr.).  5. 

—  „Taschenbuch  der  praktischen  Photographie"  (Bspr.).  6. 
Schweizerische  Monatschrift  für  Officiere  aller  Waffen.  Ein  firanaösieoheB 

Handbuch  der  Beiestiguugslehie.  1. 

—  Schweiseriseher  Aero-Club.  2. 

—  Bio  Befestigungen  im  Döfilö  von  Bfe-Mauricef  von  ObsUt  Aobold.  6. 

—  Über  Panzerzüge.  6. 

Eevne  nllitalTe  sauae.  Essaia  de  ballona  dirigeablea  (an  Autviohe).  1. 

—  Easais  d'automobiles  pourle  tranaport  de  poida  louida  (en  Autncihe).  1. 
^  L'A^ro-Club  suisse.  2. 

—  Les  cotombiera  militaires  (beiges).  2. 

—  Les  fortifications  isuisses  .  4. 

—  Acquisition  d'automobiles  (Autriche).  4. 

—  „A  Text-book  on  Field-Portification^  (revue>.  4. 

—  .Elaboration  des  mötaux  deriv6s  du  fer^  (revue).  4. 

—  Le  röle  dea  troupea  du  gönie  en  campagne,  par  le  lieutenant  JLe- 
comte.  5. 

5.  Militär-Unterrichtswesen.  Berufsprüfungen.  Bildungsschriften. 
Kriegsspiel.    Literatur.    Bibliothekwesen.  Wissenschaftliche, 
gesellige  und  ökonomische  Vereine. 

Strefßears  österr.  ailitftriaolie  Zeitacbiift.  »JEluaaiadiea  Elementarbuch" 

(Bspr.).  Januar. 

—  „Armee  und  Marine"  (Bspr.).  Februar. 

—  Wip  soll  Krief^si^eschiohte  geschrieben  werden?  März. 

—  „Neues  Lehrbuch  der  russischen  Sprache"  (Bspr.).  Marz. 

—  „Über  Land  und  Meer"  (Bspr.).  Mai. 

—  «Militär-Lexikon,  ^üd Wörterbuch  der  Militärwiaaenachaften'*  (Bapr.). 

Juni. 

Oraraa  der  milit.-wi8a.  Verabie.  ^Kriegstechniaehe  Zeitaoihiift*  (Bspr.). 

LXII.  Bd.  3,  5. 

—  ^Keue  militärische  Blatter"  (Bspr.).  LXII.  Bd.  3. 

—  ^L'armte  frangaiae  au  XIX«  ai^e**  (Bspr  ).  LXII.  Bd.  8. 

—  „1786  Themata  tür  Winterarbeiten,  Vorträge  etc.''  (Bspr.).  LXII.  Bd.  3. 

—  »Leit&den  für  den  Unterricht  in  der  Bauconstructiouslehre**  (Bspr.). 
LXII.  Bd  4 

—  ^Russische  Sprachlehr,  "  (Bspr.).  LXII  Bd.  4. 

—  „Kusaiiiches  Elementar  buch"  (Bspr.).  IiX.IL  Bd.  4. 

—  ,.Leitfoden  fQr  den  Unterricht  in  der  Phyaik  an  der  (k.  und  k.)  tedi- 
ni.schen  Militär-Akademie"  (B.spr.)   LXII.  Bd.  4. 

L.  Repertorium  der  Militär'Journalistik.  (iL  Sem.  1900).  LXIL  Bd.  4. 

—  Vereina-Correspondenz.  1901.  LXIL  Bd.  5. 

—  Bibliographischer  Thoil.  (Nov.  1900  bis  Ende  April  1901.)  LXII  Bd.  5. 
— >  Autoren- Verzeichnis  der  im  LXIL  Bd.  des  ^Organea"  besprochenen 

Werke.  LXII.  Bd.  5. 
Utfheilungen  Uber  Gog-enatinde  des  Artillerie-  und  Clenie-Wesens.  ^Zeichen 
zum  Studium  der  Ti  Uppenführung  und  der  Kriegagesohichte"  (Bspr.).  3. 

—  „Kussisches  Elementarbuch'  (Bspr.)  3. 

—  ^Russische  Sprachlehre"  (Bspr.).  3. 

—  „LeitfadcTi  tiir  dt-n  Unterricht  in  der  Physik  an  der  (k.  und  k.)  techni« 

sehen  Militär- Akuduiaic'''  (Bspr.).  5. 
Milit&r-Zeitang.  Zur  instructiven  Beschäftigung.  1. 

—  Aufnahmt'  in  die  (k.  und  k.)  Artillerie-Cadettenachule.  5;  — Indiek,  k. 

Landwebr-Cadettenschule,  12,  13. 
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lEUitär-Zeitong.  Stabsoflicierspnifung  im  (k.  und  k.)  Generalstabe.  6 

—  Ein  Kriegsmioisterialerlass  gegen  den  Verein  pensionierter  Ofiiciere 
und  MiliMrbeainten  (in  Osterreich- Ungarn).  7,  10. 

—  Freiplätze  der  k.  k.  Landwehr  in  der  Theresianischen  Militär-Aka- 

demie.  10. 

—  Militär- (lymnasium  (in  Bulgarien).  15. 

—  Verein  pensionierter  OMciere  und  Milit&rbeamten  (in  Ostenreich- 

Ungarn).  17. 

Verein  inactiver  Ofiiciere  der  deutschen  Armee  nnd  Marine.  19. 

—  österreichisch-ungarischer  Invalidcndank  (Eingesendet),  21. 

—  Eintritt  in  die  russische  GeneraLstabsakademie.  22. 

—  Die  Re^imeutsoftioierschulen  der  (k.  und  k.i  Traintruppe.  28. 
Armeeblatt.  Zur  Pädagogik  in  den  (k.  und  k.)  Militärbildungsanstalten.  1. 

—  Von  der  russischen  I^ikolai-Akademie.  2. 

—  „Rundschau  der  auslAndischen  MilitSr^I^terator*  (neue  Petersboiger 

Zeitschrift).  2,  6. 

—  Oendannerie-Unterotticierschule  in  Frankreidi.  8,  9. 

—  Kenes  Militärgymnasium  (in  Bulgarien).  6. 

—  Aufnahme  in  me  (k.  und  k.)  Militär- Ersiefaungs-  nnd  BUdunge-Anetalten. 

6,  9,  10. 

—  Zum  Eintritt  in  die  NioolausoGeneralstabe-Akademie.  7. 

—  Romane  als  militärisclie  Lelirmittel.  7. 

—  Aufnahme  in  die  (rusijische)  Artillerie-Akademie.  9. 

— -  Spedalears  an  der  (italienischen)  IfilitftrBchule  fOr  Officiersaspiranten 

des  önterofficierstandes.  9. 

—  Ausländische  Ofticiersvereine.  10. 

—  Eintritt  in  die  (italienische)  Militftrschule  nnd  Mih'tKrakademie.  11. 

—  Landwirtschaftliche  Mannschaftscurse  (in  Italien).  11. 

—  pL'armöe  tran9aise  au  XIX«  si^le^.  Nouvelles  lectures  militaires 
(Bspr.).  11. 

—  Freiplätze  für  die  k.  k.  Landwehr  in  der  Theresianischen  Uilitftr- 

Akademie.  12. 

—  (Petersburger)  ^Rundschau  der  fremden  Militär-Literatur"  (Bspr.).  12. 

—  Von  der  Schule  zu  St-Cyr.  13. 

—  Reserveofficiere  an  den  (spanischen)  Kriegsschulen  13. 

—  Generalversammlung  des  railitär-wissenschaftlichen  und  Casino- Vereines 
in  Wien  13. 

—  Von  di  r  Tnriner  Militär-Akademie  und  der  Militärschule  zu  Modena.  14. 

—  Das  Studium  fremder  Sprachen  (bei  den  italienischen  Ofdcieren).  16. 
Von  den  (spanischen)  Militär- Akademien.  16. 

—  Der  Officiersclub  in  Sofia.  19. 

—  Der  miiitär-humanitare  Verein  „luvalidendank"  (in  Osterreich).  19, 

—  Generalversammlung  des  Vereina  pensionierter  0£ficiere  und  MiUtär- 

beamten  (in  Ostorrt- ich')  '20. 

—  ..Militär-Lexikon".  Handbuch  der  Militärwissenschatteu  (Bspr.).  20. 

—  Ofificiervorbereitun|?8schulen  der  GeniewatFe  (in  Frankreich),  el. 

—  Prüfungen  der  ^spanischen i  Reserve- Officiere.  22. 

—  Ein  Dutzend  militädscher  Epigramme  22. 

—  Eine  Genieschule  (in  Portugal).  88. 

—  Verein  inactiver  Officicro  dt  s  Heeres  und  der  Flotte  (in  Deutschland). 24. 

—  Eine  Militäischuie  für  Heserveofticiere  (in  Bulgarien).  24. 

—  „Die  Stenographie  in  den  europäischen  Heeren«*  (Bspr.).  16. 

—  „Eru  pitf  ruiig  der  Berufsbildunix  d^s  flnutscboii  Ofticiers"  ( B.spr.).  26. 
Mittheilung^eu  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  »  Wie  werde  ich  See-Ofücier?" 

(Bspr.).  5. 

—  „Erweiterung  der  Berufsbildun<2;  dos  deutschen  Officier.s"  (Bspr.V  M. 
Jahrbücher  fär  die  deatsche  Armee  und  Marine.  „Englischer  Milit&r-Dol- 

metsoher**  (Bspr  ).  Januar. 

—  „Erueitorun;;  der  Berufsbildung  des  deutschen  Officior.«;"  (Bspr.).  Juni. 
Militär- Wochenblatt.  Eine  (tranzösische)  amtliche  Darstellung  des  Krieges 

1870-1871.  2. 

VI* 
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Militär -Wochenblatt.  Preise  für  kxiegageschiohüiche  Arbeiten  (in  Frank- 
reich). 9. 

Aufnahme  in  die  (franssÖsieolie)  Militftrschule  1901.  12. 

—  Das  Militär  -  Enuehnoffs-  und  Bildianffeweeen  in  Oeterreieh*  üacam, 
13.  24.  «  «  -» 

—  Miiitärg3^nasium  (in  Bulgarien).  18. 

—  KriegSi?|MHl    in  FraTi!:reich).  13. 

—  Die  AVirkäarukeit  des  Kaiserin  Augusta  -  Vereins  f(ir  deutsche  Töchter 
im  Jahre  1900.  14. 

—  Wiedereröffnung  des  S  t  aff-C  o  1 1  o  ge  fin  England).  18. 

—  Ein  Wort  über  Casino-Bewirtscbaitung.  20,  21. 
~  ^Bevue  militaire"  (Bspr ).  21. 

—  Gendarmerieschule  (in  Franlcreichl.  21. 

—  (Französische)  Hegimentsgeschichten.  21. 

—  Die  (italienieonen)  MilitSrbildungsanstalten  im  künftigen  Schuljahre.  25. 

—  "Von  der  (russischen)  Generalstalis- Akademie.  25. 

—  Aui'nahme  in  die  (französische)  Polytechnische  Schule.  27. 

—  Unterricht  in  den  (französischen)  Granieschalen.  27. 

—  Eine  ReHerveotlicier.schule  in  Bulgarien,  39. 

—  Die  „Unioue  njilitare**.  30. 

—  Pferdekenntnis  der  (französischen)  Kriegshoohsohfiler.  80. 

—  Kriegsgeschichte  und  militärisdie  Kritik  durch  Gelehrte,  von  A.  von 

B  ogu  sl  awski.  31. 

—  Verein  pensionierter  Offioiere  und  Milit&rbeamten  (in  Österreich).  31. 

—  Seeluit  in  der  deutschen  Schnlstube  (betreff  das  Anetfem  der  Jugend 

zum  Marinedienst).  33. 
— -  Cavallerieschule  von  Saumur.  88. 

—  (Französische   Militär-Zeitungen.  35. 

—  Uhpr  die  Erweiterung  der  Beruf'ihildimg  des  deutschen  Officiers.  37. 

—  Unterst  iitzuiii;  von  (deutschen;  Oihcier- Witwen,  -  Waisen  u. -Töchtern.  40. 
^  Die  russis  Ii  >  Oeneralstabs  •  Akademie  beim  Beginne  des  XX.  Jahr* 

hunderts.  41. 

—  „von  LübeH's  Jahresberichte  etc.  27.  Jahrg.  1900"  (Bspr.).  42. 

—  Altersgrenze  für  die  Aufnahme  in  St  Cyr.  4a. 

—  Verein  inaktiver  Officiere  der  deutschen  Armee  und  Marine.  46. 

—  Military  Äcademy  in  Woolwich.  'Iß. 

—  Aufnahme  in  die  (französische)  Kriegshochschule.  47. 

—  Der  deutsche  Kric-erhund  1899  —  1900.  50. 

—  Von  der  französischen)  Kriegshochschule.  56. 

—  Ofticiersvereine.  59. 

—  Alterstrrenzp  für  den  Eintritt  in  die  Ecole  Poly technique.  59. 
Heue  militärische  Blätter.  „Bussische  Schrei bschuie**  (Bspr.).  1. 

—  „Muhammeds  Lehre  von  der  Offenbarung*  (Bspr.),  8. 

—  „Winke  und  Bathsohlftge  f&r  die  Leitung  des  Regien ts-Kriegsspiels**^ 
(Bspr.).  ü. 

—  Über  die  Erweiterung  der  Berufbbildung  des  deutsehen  Officiers,  von 

Hauptmann  E.  Thümmel.  7. 

—  »von  LöbeH's  Jahresberichte  etc."  XXVII  Jahrg.  1900  (Bspr.).  12. 

—  „Militär-Taschen-Lexikon«  2.  Aufl.  (Bsnr  ).  12. 

—  „Militiir-Lexikon".  Handwörterbiich  der  Militärwissenschaften  (Bspr,),  13. 
Allgemeine  miitär-Zeitung.  Die  italienische  OfEciersgesellsohai't.  8. 

->  Neue  Bestimmungen  fSr  den  Eintritt  in  die.  (rassische)  Oeneralstabs- 

Akademie.  1"^. 

—  Neue  Bestimmungen  lür  die  Besucher  der  Cavallerie  -  Schule  von 
Saumur.  16. 

—  „Corporal  Stöhr"  (  Drama)  (B.spr.).  16. 

»  «Zeichen  zum  Studium  der  Truppenf^rung  und  der  Kriegsgeschichte^ 

(Bspr.).  18. 

—  Der  Besuch  der  technischen  Hochschale  su  Cfaarlottenbuig  dozeh 

Marine-Ingenieure.  19. 

—  2U0j  ährige  Stiftungsfeier  der  dänischen  Seeofficierschule.  19. 
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Allgemeine  Militär-Zeitung-.  „Einer  für  Alle".  Ein  Drama  aus  dem  rusd* 

sehen  OfHcierlehen  in  der  Provinz)  (Bspr.).  19. 

—  «von  Löböll's  Jahiesbeiichte  über  die  Veränderungen  etc.  27.  Jahrg. 
19U0  '  (Bspr.).  20. 

—  Über  Militärakademien.  21. 

—  Zur  Errichtung  einer  Marine-Iiigeuieur-lSchule  in  Kiel.  22. 

—  „Militär-Lexikon.  Handwörterbuch  der  Militärwissenschaften**  (Bspr.).  28» 

—  Die  Kenntnis  der  russischen  Sprache  (in  der  deutschen  Armee).  28. 
Internationale  fievae.  Obligatorischer  Unterricht  im  Lesen  und  Schreiben  « 

(in  der  russischen  Armee).  Januar. 

—  Kenntnis  der  Hindustan-Sprache  unter  den  ( rtissischen)  Officieren.  Jan. 

—  „1236  Themata  für  Winterarbeiten  und  Vortrüge  aus  dem  Gebiete  der 
neueren  iRrlegsgesehiobte,  nebst  Angabe  der  besten  Quellen"  (Bspr.). 
Bhft.  It). 

—  Programm  für  die  Aufnahmeprüfung  zur  Kriegsakademie  (in  Argentinien). 
Februar.  Mai. 

—  Ausliil  lung  dei  (russischen)  Junker.  Februar,  Juni. 

—  Die  Jahresprül'ungen  in  der  ^an^eutiniscben)  Seecadetteuschule.  M&rz. 

—  Neue  (franzdsiscbe)  IfiUtftrsebule.  Hftrs. 

—  Übuii^'sreise  der  Sfhüler  der  (argentinischen)  Kriegsakademie.  April. 

—  Aufnahme  in  die  Miiitär-Schule  und  -Akademie  (Italien).  ApriU 

—  Sprachstudien  der  (italieniscben)  Oüßciere.  April. 

—  Vorbereitungspension  des  Don-Kasaken-Heeres.  April. 

—  Von  der  (russischen)  Generalstabsakademie.  April. 

—  Die  Cadettenschule  zu  VTest-Point.  April. 

—  „Englischer  Militärdolmetscher"  (BsfHr.).  Bhft.  18. 

—  Stiftung  des  Königs  Victor  Emanael  III.  (fiir  Militär  -  Zöglinge). 

Juni. 

—  Beförderung  von  Zöglingen  der  (japanischen)  Marine  -  Akademie.  Juni. 

—  Gesellschaft  dor  Förderer  der  Militärwissenschaften  (Russland).  Juni. 

—  „Russische  S|»raclilel.re-.  1.  Theil.  ^Bspr.).  Bhft.  19, 

—  .Neues  Lehrbuch  der  russischen  Sprache"  (Bspr.).  Bhft.  19, 
Xliegstechnische  Zeitschrift.  Aiilitär^Lexikon.  Handwörterbuch  der  Militär- 
wissenschaften" ^^Bspr.),  5. 

von  Ldbell's  Jahresbericbte  etc.  Bericht  über  die  Kriegs-  and  Heeres- 

geschichtliche  Litteratur,  1900.  II.  Theil. 
Wajennij  Sbongik.  \V,  W.  Krestowski,  als  Militär  -  Schriftsteller,  von 

W,  Apusohkin  (Forts.).  1. 

—  „Vom  Kriege",  von  Clausewitz.  (Russiscb  Ton  K,  Wojde)  (Forte.). 
Beilagen  zu  den  Heften  Nr  2—6. 

—  Die  Petersburger  Gesellschaft  der  gegenseitigen  Hilfe,  von  P.  Zaus- 
tinski,  5.  6 

—  »Erweiterung  der  Berufsbildung  des  deutschen  Ofhciers**  (Bspr.),  6. 
Arlillerijskij  Journal.  Die  Bressa- Prämie  (an  der  k  Akademie  der 

Wissenschalten  zu  Turin).  1. 

—  Das  .Haus  der  Arbeitsamkeit  für  gebildete  Männer"  ^zu  Petersburg).  1. 

—  „Mittheilungen  über  die  aualindisdie  Milit&r-Utteratur^  (Bspr  ).  3. 

—  Betret!'  die  Prüfungen  sum  Reserve  Fähnridi  bei  der  (russischen) 
FtiStungs-Artiilerie.  3. 

—  Zur  Aufiiahine  in  die  Michaels- Akademie.  4. 
Warschawskij  Wajennji  Joamal.  Die  Militärschule  zu  La  Fl^die.  1. 

—  Zur  Leitung  des  Kriegsspieles  (in  Franlureich).  1. 

—  Landwirtscnaflliche  vormm  föx  die  Mannschalt  (in  Italien).  1. 

—  Die  russische  Sprache  an  der  Münchener  ICriegs-Akademie.  8. 

—  Die  Aufnahme  in  St-Cyr.  3. 

—  Militär-Gymnasium  (in  Sophia).  8. 

—  »Armee-Fragen'*  (russische  Rundschau)  (Bspr  ).  3. 

—  Über  die  (iründuni^  eines  Mutuellversicheruni^s- Vereines  der  Armee- 
und  Flotteuofliciere  an  Russland),  von  0.  V.  Freimann  (Forts.).  4,  5. 

—  „Les  Amis  de  la  Classe'*  ^französisoher  Verein  zur  Unterstütsung  der 
Soldaten  und  ihrer  Familien).  4. 
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Wandiawskij  Wiö«uiQ  Journal,  »Hevue  müitaire  des  ann^  ötrongtees'* 

(Bspr.V  4. 

—  Gendarmerieschule  (in  Frankreich).  4. 

—  Zum  Eintritt  in  das  „ Royal  Military  College"  au  Sandhurat.  4. 

—  Studium  von  i'roturlon  Sprachen  (im  italienuoheii  OfiBciereorps).  4. 
0£Qciersverein  in  äotia.  4. 

—  „HittlieiluDgen  Aber  die  auslAndiaehe  MiUtftr-Litteratur*  (Bspr  ).  4. 

—  „Truppenschulbiiclier"  (Bspr.).  4, 

—  Mangel  an  Zöglingen  (in  den  k.  und  k.)  MiUtär-Bildungsanstalten.  5. 

—  Vom  k.  und  k.  muitftr.wissensobaftliehen  Vereine.  5. 

—  „Skizzen  und  Bemerkungen**  (auf  müitärisoliem  Gebiete)  (Forts.) 

(Bspr.).  5. 

—  „Kriegshistorisebe  Beispiele  für  das  Studium  der  Taktik"  (Bspr.).  5. 

—  „Russkoje  Tschten^je**  (|,Bus8i8die  LectOre^'j  (Neue  Petersburger  Zei- 
tung) (Bspr.).  5. 

—  Fusion  der  ^France  Militaire*  und  des  „Progrösmllitaire*.  6. 

—  Die  Prüfungen  der  rengliscluM;  i  Milizofficiere.  6. 

—  „Bio  -tieo;eln  der  Rechtschreibung"  (Bspr.).  6. 

Amshejnij  Sbornjik.  „Mittheilungen  über  die  ausländische  Militär-Litteratur" 

(Bspr.).  2. 

—L'öcho  de  l'armee.  Syndicat  de  la  presse  militaire  (fran9aise^.  i,  7,  26. 

—  itevuc  de  la  presse  (militaire)  1—26. 

—  Sodötis  militaires  (fran^aisea).  1—26. 

—  L'admission  k  St-Cyr.  kl.  20. 

—  Ecolo  de  gendarmerie  (en  i  rance).  2,  3. 

—  Ecole  d'^I^ves-oMciers  {ea  France),  o. 

—  A  l'ecole  superieure  de  guerro  (en  France).  7. 

—  L'admission  ä  St-Maixent.  Ii. 

—  La  reforme  de  Porthographe  (en  Franoe).  12. 

—  La  limite  d'age  pour  St-Cvr  15.  • 

—  „La  plume  et  l'epee"  (revue).  17. 

—  Los  Amis  de  1  a  cl a s  s e.  20. 

—  Au  Prytanöe  militaire  (France).  23. 

Le  progrk  militaire.  Bulletin  (faits  divers).  2106—2126,  2128-2130. 

—  La  presse  militaire.  2106. 

—  Le  nouveau  dictionnaire  Larousse"  (rOTue).  2106,  2107,  2112,  2115> 
2117,  2119,  2121,  2125,  2128,  2129. 

A  r?]cole  Polvteclmique  (franpaise).  2107. 

—  Ecole  de  gondarmerie  fßn  France).  2110,  2128. 

—  „Ecole  d'administratiou  de  Vincennes-*  (revue).  2110. 

—  „Histoire  et  art  militaires*  (revae).  2110. 

->  L'admiBsion  &  Pöcole  militaire  de  Partillaie  et  du  g^e  (en  France). 

2111. 

—  Admlssion  anz  ^les  mlUtidres  (fran^aises).  2114. 

—  Lepons  d'hippologie  {k  l'ecole  superieure  de  gnerre»  en  Franoe).  2114. 

—  Cboix  des  professeurs  (en  France).  2]  15. 

—  Examens  de  l'4co1e  de  guerre  (fran9aise).  2116. 

—  La  ,,RovuG  de  l'etranger".  2119. 

—  Dans  les  öcoles  primaires  (firan9ai8e8).  2120. 

—  Orientation  de  l'ecole  de  gueire  (firan9hise).  2121. 

—  L'entree  a  Saint- Maixent.  212.'^. 

—  Admission  k  Pöcole  de  cavalerie  (iran9aise).  2125. 

—  Programme  de  Conferences  (en  France).  2126. 

—  L'entree  k  Saint-Cyr.  2128. 

—  Admission  k  l'ecole  de  guerre  (francaise).  2128. 

—  Programme  des  examens  pour  l'ecole  d'application  de  cavalerie"  (fran- 
paise)  (revue).  2128. 

—  Assoriations  ])hi!antliro];Mqties  'en  FranceV  2129. 

Journal  dos  scionces  militaires.  Kssai  sur  Clau.sewitz^  par  ie  commau- 
dant  Üamon  (sulte).  Januar,  Februar,  Juni. 

—  nOeuyres  militaires  de  Moltke"  (revue).  Februar. 
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Sevne  da  cercle  miiitaire.  Freparation  ü  Pecole  supirienre  de  f^oerre 
(tran9aise).  1,  2,  5,  7,  8.  10,  12,  14,  17—22,  24,  25. 

—  Concours  d'histoire.  1. 

—  Concours  tactique.  2. 

—  Ecole  de  gendarmerie  (en  France).  2. 

—  Admissiou  au  coUäge  de  Sandhurst  et  k  l'academie  de  Woolwick.  2. 

—  Eeole  mpMeure  de  la  marine  (iran^aise).  3. 

—  Admission  au  Prytanee  militairo  en  1901.  3, 

—  La  Societe  polytechnique  luilitaiiH  (fran^ai^e).  8. 

—  A  l'Madeuiie  d'^tat-major  Nicolas,  en  1900.  8,  15,  24. 

—  Cours  de  langues  etrang^re.s.  3,  17. 

—  La  ligue  maritime  fran^ai&e.  4. 

—  TJne  nouvelle  revue  miiitaire  (russe).  4. 

—  „Nouveau  dictionnaire  g^nöral  des  sdenees  et  de  leurs  applications* 

(revue).  4,  9,  15,  19. 

—  „Vocabulaire  miiitaire"  (jevue).  5. 

—  „La  Grande  Encycloj  i  die''  irevue>.  5,  8,  12,  18,  21. 

—  L*6tude  des  langues  «it rankeres  ^Italie).  7,  16. 

—  Admission  k  l*icole  miiitaire  et  k  l'aoadimie  niUtaire  (italienneB).  8. 

—  Perfectionnement  des  ecoles  de  la  marine  (en  IVance).  9. 
•~  Admission  k  St-Maixeut.  9,  23. 

• —  Le  deuxi^me  centenalre  de  l*^1e  navale  russe.  10. 

—  Erolp  d'afi]  lication  de  ravalerie  (en  France).  10. 

—  Admissiou  a  i'ecole  superieure  de  £uerre  (i'ran^aise).  10,  12,  16,  22. 

—  Le  lievtenant  Mio  hei  sur  Pitnde  des  laoffues  ^trangftrea.  10. 

—  Les  concours  d'admission  aux  ecoles  miBtlüres  (espsgnoles).  10;  — 
Suppression  des  admissions  14,  16. 

—  Eoole  de  langue  arabe  (en  Italie').  10. 

—  Admission  ö  l'Ecole  Polytechnique  (fran9ai8e).  11. 

—  L'enseignement  de  la  Stenographie.  12. 

—  Eeole  spMale  miiitaire  (frao^aiäc)  18. 

—  Admissiou  k  l'ecolo  navale  (frati^aise).  13,  20. 

—  La  Stenographie  dans  les  armöes  modernes,  par  P.  Pelletier.  14—16. 
~  Une  ^ole  des  of&ciers  de  r^serve  (en  Bulgarie),  par  le  capitaine 

Painvin.  15. 

—  Conferences  pour  len  officiers  de  r^serve  (en  Espagne).  16, 

—  ^Dictionnaire  miiitaire"  (Montage-Ürgani.sation)  (revue).  16. 

—  ,La  plume  et  l'epöe**  (reyue).  18. 

—  Ecole  d'instruotion  pour  les  Bous^offioiers  de  la  marine  (des  Etats- 
Unis).  19,  21. 

—  Ecole  pratique  du  genie  (portugai.se).  19. 

—  FiCole  miiitaire  chiiif>ise  ä  Tsitsikar,  par  le  capitaine  Boirhut.  21. 

—  Modilioations  ü  rorKi"'''^'itit^ii  de  l'Ecole  Polytechnique  ^tranyaisej.  23. 

—  Organisation  d*une  ^coie  d'ingenieurs  de  la  marine  (allemande).  28. 

—  Les  langues  ^trangeres  dans  Tarniee   auglaise).  23. 

—  Etüde  de  la  langue  hindoue  dans  l'armee  (russe).  23. 

—  L'äeole  des  iounlcers  d'infanterie  d'Odessa.  24. 

—  Cours  d'agriculture  pour  les  soldats  (russes).  24. 

—  Aux  acad^mies  militaires  (russesj.  26. 

Berne  miiitaire  de«  armAes  ^tran^res.  Reorganisation  de  l'Ecole  d'entknts 

de  troupe  cti  Roumaniu).  878. 
— >  Ouvrages  publies  par  les  ofticiers,  mödecins  ou  employ^s  des  troupes 
de  proteetorat  (allemandes).  879. 

—  „Militär- Taschen- Lexikon-  (ievno\  S82. 

BeTiie   d'artiUerie.   «L^acceut   tonique  dans  ia  langue  russe"  (reyue). 
Jannar. 

—  „Le  jeu  de  la  guerre  dans  les  corji.s  de  troupe"  (revue).  April. 

—  «Bevue  de  la  Utterature  miiitaire  ^trangere"  «revue).  Juni. 

—  „Reyue  de  l*4oole  de  tir  d*Oranienbaam^  (revue).  Jnni. 

—  ,,Revue  du  cercle  miiitaire  des  officiers  de  röserve  et  de  Tarmie  terri* 
toriale  de  Lyon"  (revue).  Juni. 
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Bevne  du  service  de  l'intendance  militaire.  „Table  geii»?rale  des  luatiöres 
parues  dan.s  le  7ö  nmneros  composant  les  tomes  I  k  XIII  de  la 
Revue  du  service  de  J'intendanoe  militaire"  (rerua).  6. 

Bivista militare itaUa&a.  KOranunatica della  1  i n g u a  azzurra  o  Bolak** 
(recensioue).  1. 

—  L'önione  Militare  (italiana).  2. 

—  Ordinatnento  deila  souola  speciale  miUtare  (franoese).  3. 

—  A  Saint- Cyr.  2. 

—  Scuola  di  gendarmeria  (franeese).  2. 

—  Scuola  superiore  dl  giierra  (tVancese).  2. 

—  Pritaoeo  miUtare  e  scuoie  preparatorie  (in  rraacia).  2. 

—  Conferense  a^ioole  pei  militari  (firancesi).  2. 

—  La  dottrina  militare  garibaldina  (oonoorso  della  3ivista  di  fan- 
teria-).  2. 

—  ^Bevue  d'histoire'*  (reoensione).  2. 

—  La  „Previdenza-  e  Tawenire  economico  degU  iifficiali  (in  Italia),  pel 
capitauo  Jb\  M  o Ii  n a r  i.  3. 

—  Lo  studio  del  Marse  Iii  4. 

—  DeiraIlar>;ainento  dell'istrujcione  dell'ufGciale  tedesco.  4. 

—  Scuola  prepara'oria  (bulgara)  per  ut'üciali  di  oomplemeoto.  5. 

—  Scuola  del  genio  (in  Algeri).  5. 

—  Aramessi  alfa  scuola  di  ^uerra  (fiancese).  5. 

—  „Cout'erenze  8u  argomenti  di  coltura  generale  militare  e  sociale"  (reoen- 
sione). 6. 

L'ammissione  alle  scuola  politecnica  (franeese).  6. 

—  Scuola  di  Versailles.  6. 

—  i^uüvo  corpo  di  cadetti  liu  Russia).  6. 

BiTista  d'artlglieria  e  genio.  Istituzione  di  una  scuola  del  geuio  (in  Porto- 

gallo'  Juni 

Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  Military  Training  in  Se- 
condary  Schouls,  by  U.  G.  Gull.  276. 

—  Tlie  ^Eussian)  Naval  Cadet  School  270. 

—  üiticcrs  Eutering  the  (Turki.sti)  ÖtaÖ  College.  279. 

Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Institution.  The  Dickson  Memoirs. 
Series  „A"  froui  I2'.n  to  1791  Collated  tbr  Publication  and  Annotatad 
by  Major  R.  H.  Murdoch.  April -Juni. 

—  Piocee  lings  of  the  64ih  Ainnial  General  Meeting  of  the  „Boyal  Ar- 
t  i  1 1 1;  r  V  1  n  s  t  j  f  u  t )  o  u . "  Mai,  Juni. 

Journal  of  the  United  States  Artillery.  .The  Spanish  Verb,  with  an 

Introduction  on  Spanish  Pronunciation*'  (review)  49. 
La  Belgiqne  militaire.  Societ<^.s  militaires  (beiges).  1542, 1545, 154(k  1548 bis 

1552,  15'. 4- 1568,  1561— 15üö. 

—  „Armee  und  Marine"  (revue).  1542. 

—  „Le  Nouveau  Larous.se  illuströ^  (revue).  1542,  1544—1546,  1548, 
1550-1557,  155d.  1561,  1562.  1564,  1565. 

—  „Beeueil  des  sociötäs  coloniales  et  maritimes  ponr  1901"  (reyne).  1551. 

—  „Essai  suv  l'iraagination  crcatrice'*  (revue^.  15^8. 
~  „Psychologie  de  lUnveution"  (revuej.  Iö5ö. 

BsTue  de  Psun^e  beige.  Etüde  sur  la  crvptographie,  son  emploi  k  la 

guerre  et  dans  diplomatie,  par  le  lieut.  A.  Uollon  ;suite)  Januar— Juni. 

—  Quelques  ouvrages  des  colonels  Zaboudski.  Laughenskjold,  von 
Wendrieh  et  P.  Huysmans  de  Heysman  de  l'armee  russe,  par 
le  lieutenant-general  Neyt.  März— Juni. 

—  „Le  messager  de  l'ecolo  de  tir  des  ofticiers"  (rus.se).  März,  April. 
AUgem.  Schweizer.  Militärzeitung.  Die  Reorganisation  der  (t'ranzösisciien) 

Militärschulen.  1 

—  (Schweizeri.sche)  Mditärschulen  1901.  2,  4, 

—  (Schweizerische;  Militär  vereine.  8,  13,  20,  21,  24,  26. 

—  „Zeichen  zum  Studium  der  Truppenfährung  und  der  Kriegsgescbichte" 
(Bspr.).  0. 

—  Ein  Au.st>pruch  Iii umeutlials  (botreö  Wissen  und  Können).  9. 
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Allgem.  Schweizer.  Kilitärzeitang.  „MiUt&r>£iexikoii.  Handwörterbueh  der 

Militärwissenschatten"  (Bspr.).  23. 

—  „Militär-Taschen-Lexikon"  (Bspr.).  25. 

Schweiserische  Zeitsehiiffc  für  Artillerie  nnd  Genie.  ,  Zeichen  zum  Studium 
der  Truppenfiihruii^  und  der  Kriegsgeschichte'*  (Bspr.).  2. 

—  „Krie^steclmische  Zeitschrift"  (Bspr.)-  2. 

—  ^Militär-Lexikon"  (Bspr.  h. 

Schweizerische  Monatschrift  für  Offlciere  sller  Waffen*  Unsere  Militär- 

spruche,  von  Major  H.  Heusser.  1. 

—  Aus  ausländischen  Militärzeitungen  1901.  8~6. 

—  (Schweizerische)  Militärvereine.  '1. 

—  „Kriegatechnischr»  Zeitschrit'f*  ^Bspr.).  5. 

—  Über  eine  Erweiterung  der  Beronbilduni;  des  deutschen  Offidera.  6. 

—  „Armee  und  Marine**  iBspr.).  0 

—  „Militär-Lexikon''  (Bspr.).  ü. 

—  „Militär-Taschon-Lexikon**  (Bspr.).  6. 

Revoe  militaire  suisse.  Conferences  agricoles  aa  r^ment  (an  Italie).  1. 

—  Societüs  militaires  y^suisses)  1. 

—  „War  and  Policy**.  —  Essays  frevue).  1. 

—  A  l'ecole  de  guerre  (en  France).  3. 

—  Ötage  UMustruction  pour  ies  otüciers  de  com->leaieat  et  territoriaux 
(itailens).  S. 

—  Ecoles  militaires  et  öooles  bourgeoises  fen  Autrir^lio  4. 

—  Suppre^sion  du  coucourä  d'admissiou  aux  academies  et  Colleges  mili- 
taires (en  Esnagne).  4. 

—  A  l'Ecole  Polytecl)nique  (franraise).  4, 

—  l*e  jeu  de  la  uuerre  (en  France).  4. 

—  „Professional  Papers  of  the  Corps  of  Roj'al  Engiueers**  (revue).  6. 

—  Guerre  au  fran<,'ais  „fi'ideral".  6. 

—  La  Raison  des  militaires  (en  Belgique).  6. 

Jiäformes  des  plans  d'6todes  dans  les  aoademies  militaires  (espaguoles).  6. 

—  Gonra  pour  les  subalternes  du  cadre  de  röserve  (en  Espigne).  6. 

6.  Sanitäts«  und  Intendanzwesen. 

Strefflenr's  österreichische  militärische  Zeitschrift.  „Statistik  der  Sanitäts- 
verhälttiisse  der  Mannschaft  des  k.  und  k.  Heeres  im  Jahre  1899* 

(BH],r  ).  April. 

—  ^Eiutuhruug  iu  da.s  Heerwesen  der  österr.  -  ungarischen  Monarchie  im 
Felde.  Vom  Standpunkte  des  Sanitätsdienste«!  speciell  bearbeitet  für 
Militärärzte"  (Bspr,).  April. 

—  „Die  modernen  Kriegswaöen.  Ihre  Wirkuug  auf  das  todte  und  lebende 
Material"  (Bspr.V  April. 

—  Die  Fliege  der  Kriegsverwundeten  in  den  yordersten  Linien,  von 
üegimentsarzt  Dr.  M.  Iii  cht  er.  Juni. 

Organ  der  milit&r  •  wissenschaftlichen  Vereine,  über  die  Bedeutung  der 
Infoctionskrankheiten  im  allgemeinen  und  speciell  in  der  Armee,  YOn 
llegimentsarzt  Dr.  J.  Mandl.  LXll.  Band.  o. 

—  ^Die  modernen  Krieg»waffen.  Iure  Entwicklung,  ihr  gegenwärtiger 
Stand,  und  ihre  Wirkung  auf  das  todte  und  lebende  Ziel'  (Bspr.^ 
LXIl.  Band.  8. 

—  „lleerwesen>  und  Felddienst  •  Tabelle  ftlr  den  Militftrarst  im  Felde**. 

iMilitärärztlirhe  Publicat  i  n  ti  Nr.  53)  (Bspr.).  LXII.  Band.  5. 
Xittheilangen  ttber  Oegensttnde  des  Artillerie-  and  Clenie-Wesens.  Sanitäts- 
▼erhältnisse  bei  der  Mannschaft  des  k.  und  k.  Heeres  im  Monate 
September,  October,  .Noveailx  r  und  Deoember  1900.  1,  8,  4;  —  im 
Monate  Januar  und  Februar  l^Ql.  5,  6. 

—  ,,KriGgschirurgischo  Erikhrnngen  aus  dem  sddafrikanischen  Kriege 
1809-1900«  (Bspr.).  5. 

Militir-Zeitnng.  (Österreichs)  , Weißes  Kreuz",  l-ll,  18,  20,  21. 
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Militär-Zeitung.  Stabsarzt  von  Forssberg  fiber  das ' wechselnde  Kdrper- 

maJi  der  üekruten.  1. 
~  SterbeilÜle  Im  k.  und  k.  Heere.  8,  6-9,  16—28. 

—  Das  iioue  (k.  und  k.}  Sanitätsdienst- Reglement.  7. 

—  (Österreichs)  „Rothes  Kreuz".  10,  18. 

—  Militärärztliche  Preisfragen  (in  Österreich).  12. 

Armeeblatt.  Sterbelalle  im  k.  und  k.  Heere.  1-4,  7,  11,  13—15,  19  -21,  25. 

—  Sanitätsverhältnisse  bei  der  Mannschaft;  des  k.  und  k.  Heeres  im 
Monate  October,  November  und  December  1900.  2,  12;  —  im  Monate 
Januar.  Februar,  März  1901.  16,  20,  24. 

—  Zucker  als  Nahrungsmittel.  2. 

—  Officielle  Liste  der  Sterbeiälle  im  k.  und  k.  Heere  im  Monate  December 
1900.  2 ;  —  im  Honsfce  Januar,  Februar,  Min,  April  und  Mai  1901. 

7,  11,  19,  25 

—  Verzeichnis  der  Verstorbtinon  der  k  k.  Landwehr.  3,  7,  11,  16,  19. 

—  (Österreichs)  ^Kothes  Kreuz".  12. 

—  (Österreichs^  „Weißes  Kreuz"   13,  23. 

—  Der  30  deut.scho  Cliirurgen-Congress.  16. 

—  (Russlands)  „Weiße.s  Kreuz".  17. 

—  Zwiobac!<  m  <ler  Feldverpflegun^.  IH. 

Hittbeilangen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  «Statistischer  Sanitäts- 
bericht der  k.  und  k.  Kriegsmarine  inv  1898—99«  (Bspr.).  2. 

lalirbttcher  för  die  deutsche  Armee  und  Marine.  „Über  naturgemäße  chirur- 
gische Methoden  zur  Heilung  von  Kuocheubrüchen  etc.'  (Bspr  )  Januar. 

—  „Kriegschinir^ische  Erfahrungen  aus  dem  südafrikanischen  Kriege 

1899     1!>0  ;"  fP.-l  r.:.  Februar. 

—  Paraguay-Thee  als  Armeegetränk,  von  Kitter  von  Eiscber-Treuen- 
feld.  April. 

JOlitbr-Wocbenblatt.  Militärische  Todtenllste: 
'Württemberg.  3,  31,  59. 
Bayern.  10,  12,  87. 
Sachsen   12,  41,  60. 
Preussen.  21,  28,  24,  50,  52,  54,  56. 
Hessen.  59. 

—  Über  die  Bekämpfung  der  Trnnksunlit  J^. 

—  Die  Sanitätsverhältnisse  der  französischen  Armee  im  Jahre  1898.  52. 
Allgemeine  Hilitlr-Zeitnng.  (Obstlt.  Clayton  über)  die  FeldTerpüegung 

im  englischen  Heere.  Iv. 

—  Die  Sterblichkeit  in  der  deutschen  Flotte.  12. 

—  „Die  Krankheiten  im  Kriege"  (Bspr).  14. 

—  Deutschlands  ,,RotheH  Kreuz"  im  südafrikanischen  Kriege.  18. 
Kriegstechnische  Zeitschrift.  FleischzwiebacK  für  Soldaten.  4. 

—  (Kussische)  Koch  versuche  mit  gebundener  Wärme.  4. 

—  „Die  Ansprüche  der  überseeischen  Kriegführung  an  den  Sanitltsdienst^ 

(Bspr.'. 

T.  Löboirs  Jaiir  es  berichte  etc.  Bericht  über  das  , Rothe  Kreuz"  in  den 
Culturstaaten  und  dessen  Thätigkeit  im  südafrikanischen  Kriege. 

IL  Thl. 

Artillerijski  Jonrnal.  Der  XL  Congress  der  russischen  Maturforscher  und 

Ärzte  in  Petersburg  <Ende  1901).  2. 
Ingenienniij  •  Joaxnal*  Paris  Tom  hygienisch  •  technischen  Standpunkte. 

August. 

Wanchawskjj  Wsjeniiij  Jonrnal.  Eine  höhere  militär^ärztliehe  Schule  (in 

Wien^  1. 

—  Zur  Frage  der  Aut  bewahrung  der  Komfrncbt  in  den  Intendanzmaga- 
sinen,  von  P.  Krassnopjewzew.  2. 

—  Versuche  mit  Conserven  fin  Österreich).  2. 

—  Zur  Ausbildung  von  Militärärzten  (in  Österreich).  4. 

—  ^Notiaen  Ober  die  Militär- Administration,  für  den  IntendaDS-Corsaa* 
(Bspr.'.  5 

—  Typhus-Epidemie  in  Metz.  6. 
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L'iclio  de  Tarmee.  Carnet  de  denil  (de  l*anute  francaise).  1, 2,4— 7. 0— 12, 

14,  16.  18,  20,  23-2t). 

—  Le  Service  de  sante  en  Chine.  2. 
— -  Une  epidemie  k  LunevlUe.  8,  5. 

—  Kxercices  de  ravitaillement  (en  France).  8, 

—  JL'ecole  de  sante  militaire  (iran^aise)  9. 

—  Un  nouTel  höpital  maritime  (fran^ais).  22. 

Le  progTÖs  militaire.  Näcrologie  (militaire).  2105 — 21S0. 

—  Le  Service  de  santä  en  Chine.  2106. 

—  Le  Service  de  santA  (an^lais)  en  Airiqae  du  8ud.  2114. 

—  Examen  j  oiir  rr'"olt>   mödicale)  de  L^on.  2121. 

—  Examens  de  medecins-majors  tVan9ais).  2125. 

Bewe  in  cerde  aiflltalro.  StatiBtique  meidieale  de  Tarm^  fTan<;'aise  pen- 
dant  rannte  1897,  par  le  ciipiraine  Noirot.  I. 

—  StatistiqQe  m^dicale  de  l'anuee  russe  pendaot  Tann^e  Ibdl,  par  le 
capitaine  Noirot.  2. 

—  „W    Roth's  Jahreshericlit  über  dio  Leistungen  und  Fortsehritte  auf 
dem  üebiete  des  Militär- Sanitätewesens"  (revne).  5. 

—  Wagons  sanitaires  dans  les  traios  de  voyageurs  (en  Rnesie).  7. 

—  Admission  ü  TecolB  du  Service  de  sante  militaire  franeai-se'  en  1901.  9. 

—  Statistique  medicale  de  Tarmte  iraQ9aise  pendant  i'aunee  1698^  par  le 
capitaine  Noirot  10. 

—  La  H6vre  paludöenne,  par  le  Dr.  MI  assoulard.  11. 

—  La  fi^vre  typhoide  au  Sud-AüricaiD.  12. 

"  Obaervations  d'un  m6decin  aur  les  blessures  pendant  la  campagne  de 
Chine  actuelle.  12. 

—  Union  des  ferames  de  France,  per  P.  Lagrange.  15. 

—  L*ambulance  tran^aise  de  Johannesburg.  15. 

•»  Un  biseuit  de  soldat  pain-viande  (en  iiussie).  16. 

—  L'höpital  de.s  dame.s  franrai.ses,  par  P.  Lai^ratiire  19. 

—  L'etat  sanitaire  {da  l'armee  anglaise^  au  bud-Airicuin.  20. 

—  Les  höpitaux  (russes)  de  la  Transbalkalie.  22. 

—  «Der  Sanitätsdienst  auf  dem  Schlachtfelde"  (revue).  22. 
~  „Traitement  des  blessures  de  guerre"*  (revue).  23. 

—  Le  dispensaire  de  la  aocd^tö  fran^aiae  de  seeours  anx  blesate  militaires, 
par  P.  Laf^range  24. 

— >  La  statistique  medicale  de  l'armee  (anglaise)  pour  1899.  26. 
Bavae  nülitaare  des  anatoa  ^trangeres.  Oi^aaitsation  d'nne  öoole  d*appli- 
cation  du  service  de  sante  militaire  (en  Autriehe).  878. 

—  «Croiz* Rouge''  italienne.  SäO. 

Bme  d'arfeillerie.  „L^höpital  militaire  du  Celio  k  Korne**  (revne).  ApriL 

ReTne  de  cavalerie.  Necrolop:ie  fmilitairc  ,  Februar.  Mär^,  Juni. 

Berae  da  service  de  Pintendance  militaire.  Conserves  du  iegumes  et  de 
▼iandes  en  usage  dans  les  principales  armtes,  par  le  pharmaoieii 

Ballan  d.  1. 

—  Les  vins  algeriens  et  tunisiens.  1. 

—  Admission  temporaire  des  thte  et  döohets  de  tlite  destinto  k  la  fabri- 

cation  de  la  cafeine.  1. 
~  Sucre  älectrolytique.  1. 

—  Etüde  compar^e  de  la  composition  de  la-viandede  boenf  de  differentes 

regions  de  la  France  et  des  colonies,  par  le  phannacien  B  o  u  .s  s  o  n.  2. 

—  Note  Sur  l'utilisation  en  campagne  des  ressources  des  cantonuements, 
par  le  sous-intendant  L.  Chaplain.  2, 

—  Les  ressources  des  colonies  fi'an9ais6S  au  point  de  yue  de  Palimen- 
tation  des  troupes.  3. 

—  Les  principaux  produits  alimentaires  des  colonies  fran(;*aises,  par  le 
pharmacien  Balland.  8 — 6. 

—  Seeours  k  donner  aux  personnes  foudroj-^es  par  soite  d'un  contaot 
accidentel  avec  dos  conducteurs  electriques.  3, 

—  Note  Sur  lea  manoeuvres  de  1900  en  Autriche-Hongrie  (au  point  de 
vue  du  Service  de  Pintendance),  par  le  sous-intendant  Bloch.  8. 
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Bevue  du  senrice  Ü.9  l'ijiteiidftiice  nilitaire.  Lea  maisong  de  hl6  en  AUe- 

ma^ae.  3. 

->  „Les  exigences  militaires  et  ^conomiques  de  l'approvislonnement" 

(revue).  8. 

—  Des  blös  en  Tunisie,  par  le  Dr  Boutineau.  4—6. 

—  Contribution  k '  l*^tade  de  la  cong^lation  des  viaodes,  par  le  medecin- 

major  J.  Talayrach.  4,  5. 

—  Proc6d6  pratique  de  traitement  du  vin  moisi.  4. 

Au  sujet  de  l'einploi  de  l'acide  suifureux  pour  la  coDsexvation  des 
denr^es  alimentaires,  specialement  des  Tina,  biöres  eto.  4. 

—  Le  saladeros  de  l'üruguay.  4.  « 

—  Destruction  de  la  bruche  des  legumineuses.  4. 
—'  Teneur  en  aiote  des  ble.s  cultiväs.  S, 

—  La  valeur  „numBrique"  de  I  homme,  5. 

—  Les  luelasses  dans  ralimeutatioii  du  betail.  5. 

»  Service  dv  i  iHuieDtation  anx  maaoeuvres  anstro-hongroises  en  1800. 6. 

—  La  fiirir.f-  de  Ijananeg.  6. 

—  La  tiiici  aiiiiiie.  ti. 

—  „Les  produits  coloniaux  daaa  Palimentation"  (revue).  6. 

Bivista  militare  italiana.  La  snuola  d^applioaziune  di  saniti  militore 
(italiana),  pel  colonnello  medico  P.  Imbriaco.  3. 

—  „La  campagna  antimalarica  compiuta  dalla  «Groee  ßoaaa*  italiaaa 

nell'Agro  Komano  uel  19' lO"  (recensione).  4. 

—  fielasäioiie  suUe  vicende  sanitarie  dell'L  e  r.  esercito  austriaco  udll'anno 
189t>.  4. 

—  Requisizioni  in  territorio  nemico,  [)el  capitano  eommissario  L  Q-rittt.  6. 

—  EdercitHzIoni  del  servizio  di  sanitä  in  campagna  (t'rancesi).  6. 
BiTista  d'artiglieria  e  g>enio.  Intorno  agli  effetti  delie  pallotole  dei  fUoili 

di  piccolo  oalibro.  Jainar. 

—  „L'ospedale  militare  del  Celio  a  Borna'  (recensione).  April.  « 
Journal  of  fhe  Royal  ünited  Seirioe  Inatitatioii.  Offieial  Medieal  Report 

of  the  French  Army  for  1S97.  275. 

—  Statements  of  the  Armj  Board  and  of  the  Surgeon  General  (Duited 
States).  975. 

~  Treatement  of  Sick  and  Woiuided  during  the  South  Afticaa  Oam- 

Saieu.  276. 
[edioal  Report  of  the  Bassian  Army  fbr  1897.  276. 

—  Our  Food  Sdi  ply  in  Time  of  War,  and  Imperial  Defence,  by  Oaptain 

S.  L.  Murray.  280. 

—  A  Russian  Surgeon  on  the  Wounding  Power  of  Projectiles.  280. 
Jonrnal  of  the  Royal  United  States  Artülery.  Uow  to  Keep  „Fit",  or 

the  Soldiers'  Guide  to  Health,  in  Field,  Camp  and  Quarters"  (review).  48. 
La  Belgiqae  militaire.  Decäs  (militaires  en  Belgique).  1544,  154ü,  1547,  1549 
bis  15.j2.  1554,  1555,  1557,  1569,  1560,  1562,  1564. 

—  „L'ambulance  beige  au  Transvaal*  frevue).  1546. 

—  „Traitement  des  blesaures  de  guerre"  (revue).  1557. 

—  „Guide  populaire  d'hygiöne"  (revue).  1559. 

—  «Der  Sanitätsdienst  auf  dem  Schlachtfelde"  (revue).  1561. 

—  La  lutte  contre  la  tuberculose.  15(*:^. 

Sdiwoiieriaehe  Zeitschrift   für  Artillerie   und   Genie.   „Die  geistigen 
Störungen  in  iliröu  Beziehungen  zur  Militärdi^DStunbrauohbarkeit  und 

Zurechnungsiähigkeit"  (Bspr.).  1. 

—  Ilber  die  Wirkung  der  Kolaprapaiate.  6. 

Schweizerisch»  -Monatochrift  für  OlSftcioro  aller  Waffen.  Über  Lanzen- 
stiche. 2. 

—  Neuere  Versuche  aur  Präventivbehandlung  der  Hyperidrose  der  Fäüe 
und  ihi'er  FolgezuständR  bei  der  Fußtruppe,  von  Dr.  F.  Merz.  4. 

—  „Kriegschirurgische  Erfahrungen  im  südatrikanischea  Kriege''  (Bspr.).  5« 
Iterne  mmtaira  aniaae.  Chirurgie  d'arm^ 

—  Essais  d'alimentation  do  la  troupe  avßc  du  sucre  (en  Autriche).  4. 

—  La  vulnerabilite  des  projectiles  (eu  Chine).  5. 
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7.  Kriegsgeschichte  (Geschichte  der  Kämpfe  zu  Land  und  zur 

See).  Geschichte  des  Kriegswesens  (Militär-Museen  und  -Aus- 
stellungen inbegriffen).  Heeres-  und  Truppengeschichte.  Re- 
volutionäre Bewegungen.  Colonial  -  Unternehmungen.  Kriegs- 
denkmäler. 

Streffleor'B  östenr.  militärische  Zeitschrift.  Sieges-  und  Gedenktage  der 
k.  und  k.  Armee.  Januar— April. 

—  Moltkü  und  Benedek.  Eine  Studie  Aber  TTuppenfUhniDg.  Januar. 

—  „Asparn''  oder  „Aspern".  Januar. 

—  „Die  Legion  Klapka"  (1866).  Januar. 

—  Vaterländische  Lorboerblftttof*  von  Major  M.  Beob.  östoreieb  in  den 

Fratizosenkriec^en.  Januar. 

—  , Geschichte  der  k.  und  k.  Miiil-är-Seelsorpe  und  des  apostolischen  i'eld- 
Ticariats  (Bspr.).  Januar. 

—  ^Zum  Wehr-  und  Kriegswesen  in  der  BltLtezeit  der  alten  Eidgenoasen- 

schatt"  (Bspr.).  Januar. 

—  „Orleans'   Bspr.)  Januar. 

—  „Krie^s^esr-hiühtliche  Kinzelschriftan".  Hevanflgegeben  vom  Großmi 
Generalstabe  (B.spr.).  Januar. 

—  „Der  Krieg  in  Südafrika"  ^Bspr.).  Januar. 

—  «Geschichte  des  k.  bayerischen  2.  Jägerbatailions**  (Bapr.).  Jannar. 

—  «Woerth"  (Bspr.).  Januar. 

—  Rückblick  auf  den  Krieg  in  Sftdalnka,  von  Feldmarscbali •  Lieutenant 
G.  Ratzen  hofer.  Februar 

—  äuworow's  Einzug  in  Mailand  nach  den  Kämpten  an  der  Adda  1799, 
▼on  Hauptmann  Ritter  von  Korytko.  Fabraar. 

—  ^Kritische  Beitrüge  sur  Oesohidhu  dea  Krieges  im  Jahre  1866'«  (Bspr.). 
Februar, 

~  •Osterreicbisoher  Erbfolgekrieg  1740—1748"  (Forts.)  (Bspr.).  Mb». 

—  nDie  Belagerung  Plewras"  (Bspr.l.  März. 

—  Aus  einem  alten  Befehls  •  ProtocoUe  (der  DreiJäiger  Jahre),  von  Oberst 
A.  Grfinzweig  von  Eichensieg.  Mal. 

—  „Ilistoriques  des  eorps  de  troupe  de  l*arm4e  firaaoaise.  1609—1900* 
(Bspr.).  Mai. 

—  ^Gnt  und  Blut  fHr  unseren  Kaiser"  (Heldenthaten  k.  und  k.  Soldaten) 

(Bspr.i.  Mai. 

—  sPer  Feldzug  der  L  deutschen  Armee  im  Norden  und  Z^ordwesten 
Frankreichs  1870—1871*  (Bspr.).  Juni. 

—  „ Auxerre-Chritillon"  (Bspr.).  Juni. 

Organ  der  müit&r-wissensch&ftlichen  Vereine.  Der  Wert  der  Selbstthätigkeit 
im  Kriege.  Erörtert  an  Beispielen  aus  dem  Feldzuge  1799,  von  FHiL. 
W.  Edler  von  Wannisch.  LXll.  Band.  1. 

—  ^Kriegsgeschichtlichc  Einzelschriften"  (Bspr.)  T.XIT.  Band.  1. 

—  „Über  den  Krieg  in  Südatrika"  (Forts.)  (Bspr  ).  LXIl.  Band.  1, 

—  „Der  Burenkrieg  in  Südafrika"  (Forts.)  (Bspr.).  LXII.  Band.  1. 

—  „Der  Krieg  in  Transvaal  1899—1900"  (Bspr.).  LXll.  Band.  1. 

—  «Der  Kriefi;  in  Südatrika  1899 — 1900  und  seine  Vorgeschichte"  (Forts.) 
(Bspr.).  LXll.  Band.  1. 

—  ^Die  Legion  Klapka".  Eine  Episode  aus  dem  Jahre  1866  (Bspr.). 
LXII.  Band.  1. 

—  Kriejgskunst  und  Politik  in  der  Einleitungspoiode  des  österreichischen 
Erbfolgekrieges,  von  Hatiptmann  M.  Kitter  von  K  o  e  n.  LXII.  Band.  8« 

—  ,Auxerre-Chatillon».  II.  Theil.  (Bspr  ).  LXIL  Band.  2. 
->  „Moltke  und  Benedek"  (186«)  (Bspr.).  LXIL  Band.  2. 

—  ^Dio  TaipinfT-Revolution  in  China«  (1850  — 1HG4)  'Bspr.\  LXII.  Band.  3. 

—  Kückblicke  auf  den  ersten  Theil  des  deutsch  -  französischen  Krieges 
1870,  von  K,  von  Horsetiky.  4. 

—  „La  battaglia  di  Novi.  —  La  battuvlia  di  Marengo  ed  il  piano  diguwra 
della  seconda  campagua  d'italia"  (Bspr.)  LXIL  Band.  4. 
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Organ  der  militär-wiMenschaffcUclieii  Vereine.  «Aufklärung  und  Armee- 
'  fuhruDg.  Dargestellt  an  den  Ereignissen  bef  der  selilesiselien  Armee 

im  Herbste  1813«  (Bspr.).  LXII.  Band.  4. 

—  „Die  Heerführung  des  Prinzen  Friedrich  Karl  in  den  Tagen  des 
14-16.  August  1870  .  (Bspr.).  LXII  Band.  4. 

—  ^China's  Kriege  seit  18^  und  seine  heutigen  Streitkräfte*  (Bspr.). 

LXII.  Band.  5. 

Mittheilungeu  über  Gegenstände  der  Artillerie-  und  Genie  -  Wesens.  Die 
Yertheidigung  der  Blockhäuser  Malbozghet  und  riedil  im  Jahre  1800. 1. 

—  „Gedenkhl tter  der  k.  und  k.  Kriegsmarine"   Foits.)  (Bspr.).  2. 

—  „Moltkeund  Benedek".  Ein«  Studie  über  Truppeufiihrung  (Bspr.).  2. 

—  „Kriegsgeschichtlicbe  Beispiele  des  Festungskrieges  aus  dem  deutsch- 
französischen  Kriege  vom  Jahre  1870— ISTl  "  IV,  Hft.  (Bspr).  4. 

—  „Aus  der  t'ortiÜcatorischen  Vergangenheit  von  Paris (Bspr.).  4. 

—  ^Die  Thätigkeit  der  deutschen  Festungsartillerie  bei  den  Belagerungen, 
Beschießungen  und  Einschließungen  im  deutsch  -  firaozösisGhen  Kriege 
1870-1871"  (Forts.)  (Bspr.).  6. 

JDlitär>Zeitnng.  Vom  k.  und  k.  Heeresmuseum.  1,  4,  9. 

—  Die  Wirren  in  China  (Forts.).  I,  3,  7,  19. 

—  Der  Krieg  in  Südafrika  ^Forts.).  1,  3,  5. 

—  «Der  Krieg  in  Sadafrika  1899-1900  und  seine  Voige8ohiehte*-(Bspr.). 

22. 

—  „Uber  den  Krieg  in  Südatrika'  (Bspr.).  1. 

—  Das  älteste  Regiment  des  preussisohen  Heeres  (das  Oraiadier-Begiment 

Nr.  4).  2. 

—  Eine  (französische)  LuftschiH'erabtheilung  für  China.  2. 

—  Hauptmann  B.  Trimmel  Ober  den  Krieg  in  Südaftika.  8. 

—  i'nujahriges  Jubiläum  des  k.  und  k.  Infanterie-ßegiraents  Nr.  15.  3. 

—  .Feldzeugsmeister  Freiherr  von  Beaulieu  im  Feldzuge  in  Italien 
1798»  (Bspr.).  3. 

—  Deutsche  Verluste  in  Ostasien.  4. 

'  „Geschichte  der  k.  und  k.  Militarseelsorge  und  des  apostolischen  Feld- 
Ticariats"  (Bspr  ).  5. 

—  Ein  Denkmal  des  Kegim^nts  „Hess"  in  der  Schwameu  Lackenau.  8* 

—  „Der  Boerenkriej;  1899-1900".  1.  Theü.  (Bspr.).  9. 

—  Französische  Abgiiuge  in  China.  10. 

—  Denkmal  auf  dem  Gefechtsfelde  bei  Dürnstein  und  Iioiben.  10, 

—  .Thatenbuch  der  deutschen  Reiterei"  (Bspr.).  10. 

—  Das  k  und  k.  Geschwader  in  Ostasien.  12. 

—  „Die  Wahrheit  über  1870"  (Bspr.).  14. 

—  „Trautenau-  {27.  Juni  18GC)  (Bspr.),  14 

—  Ent,di.sciie  Artilleriowirkungeii  im  südafrikanischen  Kriege.  18. 

—  „Die  "Wirren  in  China  und  die  Kämpfe  der  Verbündeten**  (Bspr*).  18. 

—  Das  Kriegerdenkmal  in  T'oysdnrf.  19. 

—  Die  (k.  und  k.)  (iefalleuen  von  China.  21, 

—  Alte  Feldzeidu  n.  21. 

—  Custozza  (1866).  22. 

—  Kriegerdenkmal  in  Hachenburg  (Westerwald).  22. 

—  ,Der  Befreiung.skampf  der  Buren  1900-01**  (Bspr.).  22. 

'i'i  ojühriges  Jubiläum  des  (k.  und  k.)  Dragoo&er-Begiments  Nr.  6.  2S. 

—  Das  Reiterdenkmal  bei  Vysokov.  2J. 

—  ^Eindrücke  und  Beobachtungen  aus  dem  Burenkri^  (Bspr.).  28. 

Armeehlatt.  Südalrika  (Forts.).  1—4,  f^,  17. 

—  «Moitko  und  Bonedek.  Studie  über  Truppenführung'*  (Bäpr.).  1. 

—  China  (Ports.).  1-4,  6.  18,  17,  19. 

—  K,  und  k  K 'cresmuseum.  1,  5,  12,  21. 

—  Jtritische  Tage"  (1870)  (Forts.)  (Bspr.).  1. 

—  Die  südaürikanischen  Kriegskosten.  2. 

^  „Kriegsgeschichtliche  Beispiele  des  Festungskrieges  1870—71*  (Forte.) 

(B.spr.}.  2,  23. 

—  „Oescnidite  der  k.  und  k.  HUitärseelsorge  und  des  apostolischem  Feld- 
▼icariats*  (Bspr.).  8. 
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Armeeblatt.  Hptm.  Trimm el  über  den  südafrikanisrhpn  Krieg.  4. 


—  Russland  und  die  EreiL^nissc  In  Ostasien.  5. 

—  Transport  des  ostftsiat lachen  Expeditionscorps  (Deutschland;.  5,  7. 


—  „Der  Krie^^  in  Südafrika'  fBspr.'i.  5. 

—  -ßie  S -lil  iriit  bei  Kunersdorf  am  12.  August  1759*  (Bspr.).  6. 

—  Die  Belagerung  von  Beltort.  8. 

—  „Trautenau"  (27.  Juni  I8661  (Bspr.)  9. 

—  Denkmal  auf  dem  Schlachtt'elde  von  Austerlitz.  10. 

—  „Der  Burenkrieg  in  Südafrika^  (Forts.)  (Bspr.).  11. 

—  Die  jtlDgsten  (russischen)  Mobilisierungen.  12. 

—  (Russische)  Marschleistungen  in  China.  12. 

—  „Die  österreichische  Armee  1700-18<)7"  (Forts.)  (lispr.).  12. 

—  ,.Die  Wahrheit  über  1870«  (Bspr.).  17. 

—  Die  k.  und  k.  Streitkrüfte  auf  und  vor  Kreta  1897—90.  19. 

—  Die  ru.ssische  Flotte  in  China.  20. 

—  „Der  Feldzug  der  1.  deutsohen  Armee  im  Norden  und  Nordweeten 

Frankreichs  -  i  Bspr.).  20. 

—  „Verfolgung  und  Aufkläruns;  der  deutschen  Reiterei  am  Tage  nach 
öpicheren,  7.  August  1870'  (Bspr.).  20. 

—  *2u0 jährige«  JubiULum  des  (k.  und  k.)  In&nterie-Begimenta  Mr.  1&. 

22,  25. 

—  Von  der  k.  und  k.  Escadre  in  Ostasien.  22. 

—  Das  200jährige  Jubiläum  des  (k.  und  k.)  Dragoner^Begiments  Mr.  6.  28, 26. 

—  Das  Ende  der  chinesischen  Wirren.  25. 

—  «Die  Thätigkeit  der  deutschen  FestungMrtfllerie  bei  Belagerungen, 

Bescliii  Bungen  etc.  im  Kriege  1870—71*  (SohlOBa)  (Bspr.).  25. 

—  .Der  Siebenjährige  Krieg"  (Bspr.).  25. 

—  Über  die  Verwendung  der  (englischen')  MUisen  in  Südafrika.  26. 

—  „Aus  der  fortificatorischen  Vergangenneit  von  Paris"  fB.spr.".  26. 
Mitiheilangen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  »Aus  der  fortiücatorischen 

Vergangenheit  von  Paris"  (Bspr.).  4. 

—  Der  Bericht  de.s  Iranzösischen  Gesandten  in  Peking,  Mr.  Pichen, 
über  die  Belagerung  der  fremden  Gesandtschaften  vom  20.  Juni  bis 
zum  14.  August  1900.  5. 

—  ..Die  Kämpfe  der  rusdiacben  Trappen  In  der  Mandachurei  im  Jahre  1900* 
(Bspr.).  5. 

—  „Moltke  als  Feldherr^  (Bspr.).  6. 

—  „Eindrücke  und  Beohai  hnuij:*  !!  a  is  dem  Boerenkriege"  (Bspr.).  6. 

Jahrbächer  für  die  deutsche  Armee  and  Marine.  Zur  Geschichte  der  Sicher- 
heitstruppen in  Österreich- Ungarn,  von  Hptm.  A.  Dittrich.  Januar, 
Februar. 

F  r  :i  n  k  rei  eh  s  V  ordringen  Im  nordwestlichen  Afrika  und  die  marokkanisohe 

1  rat;e.  Januar. 

—  Kleine  heeresgeschichtliche  Mittheilungen.  Jantiar— Mai. 

—  Die  Kampfwei.se  der  Janitscharen.  Januar. 

—  Der  Ursprung  der  Ärmellitzen  der  ungarischen  Infanterie.  Januar. 

—  .Zur  Qeschi<mte  der  Convention  von  Tauroggen"  (Bspr.).  Januar. 

—  ^Aufklärung  und  Armeefuhrung.  Dargestellt  an  den  Ereignissen  bei 
der  schlesischen  Armee  im  Herbst  IblS"  .Bspr.).  Januar. 

—  Zustand  der  preussischen  Armee  im  Herbste  1792.  Februar. 

—  Die  Abschaffung  des  Zopfe.s  im  k.  k.  Heere.  Februar. 

—  Das  Kreuz  der  Ehrenlegion  an  den  Truppen-Feldzeichen.  Februar. 

—  .  Darstellunfcen  aus  der  bayerisclien  Kriegs-  und  Heereagesehichte* 
Hft.  P  (Bsiir.).  Febnmr 

—  „Die  öchlttcht  von  Aspern  am  21.  und  22.  Mai  1809*  (Bspr.).  Februar. 

—  „Kritiaohe  Tage«  (1870).  III.  Till.  (Bupr.).  Februar. 

—  „1798—1805.  Projets  et  tentativf«  de  deDarquement  aux  ilea  hritanniquea* 


5;  —  die  Feier.  18. 


(Bspr.).  Februar. 
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Jahrbttdier  für  die  deatsche  Amee  und  lUrine.  HThatenbuch  der  deutBoken 
.   Beiterei«  (Bspr  ).  Februar. 

^  Die  Beschießung  der  französischen  Festungen  aus  Feldgesdi&tBen  im 
Feldzuge  1870—71,  von  Glt  ßohne.  März 

—  Die  seitens  Busslands  für  die  Bekam ptung  des  Aufstandes  in  China 
getroöenen  Maßnahmen  und  die  von  der  russischen  Armee  in  den 
Kämpfen  in  der  Provinz  Tschili  und  in  der  Mandsokurei  erzielten 
Erfolge.  März 

—  Ein  PensioQstuudus  zur  Gew&brung  von  Bnhegalialten  t&t  OfBoiere 

des  k   und  k   Ifperos.  März 

—  „Die  Schlacht  bei  Kunersdorf  am  12.  August  1759"  ^Bspr.).  Marz. 

—  «Kritische  Beitrage  zur  Geschiehte  des  Krieges  im  Jahre  1866*  (Bspr.). 

März. 

—  „Historiques  des  corps  de  troupe  de  J'armee  fran<,!ai8e  (1669 — 1900)* 
(Bspr.).  März. 

—  „Die  Wirren  in  China  und  die  Kämpfe  der  yerbündefeen  Truppen* 

(Bspr  ).  März. 

—  „Die  Thätigkeit  der  deutschen  Festungsartillerie  im  deutsohofitmsdsi- 

sehen  Kriege  1870—71-*  (Forts.)  (Bspr.).  April. 

—  Beaune  la  Holande,  ein  ßewei.s  für  die  Nothwendigkeit  regulärer 
Armeen?  April. 

—  Die  Vorgänge  sur  See  während  des  deutsch*  dänischen  Krieges.  April, 
Mai. 

~-  Die  Ausstellung  der  Heere  und  Flotten  in  Paris  1900.  April. 

—  Eine  seltsame  Fahne  April 

— >  Die  erstmalige  Verleihung  der  k.  und  k.  Tapferkeitamedaille.  April. 

—  Die  Mame1uken>GavalIerie  Napoleons  I.  Apnl. 

—  „Der  deutsch-französische  Krieg  1870— 7J"  (Bspr).  April. 

—  Warum  entächlosseu  sich  die  Buren  so  schwer  zur  Oü'ensive?  Von 
Hauptmann  O.  Schulz.  Mai. 

—  Die  Verwendung  und  Führung  der  Feldartillerie  in  den  Kriegen  1866 
und  1870-1871,  von  GLt.  Pocbhammer.  Mai. 

—  «Verfolgung  und  Aufklärung  der  deutschen  Beiterei  am  Tage  nach 
Spicheron  (7.  August  1870)"  (Bspr  ).  Mai. 

—  ^Histoire  de  la  guerre  1870-1871-  (Bspr.).  Mai. 

—  »Der  Feldzug  der  ersten  deutschen  Armee  im  Norden  und  Nordwesten 
Frankreichs  1870-1871"  (Forts.)  Bspr  ).  Mai. 

~  „Geschichte  des  preussisohen  Garde-Grenadier-Begiments  Nr.  4"  (Bspr.). 
Mai. 

—  „Die  Kiimpfe  der  mstischen  Truppen  in  der  Mandsohnrsi  im  Jahr« 

.9it(r  (B.spr.).  Mai. 

—  „Kriegsppschichtliche  Beispiele  des  Festungskriegeü  aus  dem  Kriege 
1870-1871«  .Forts.)  (Bspr.).  Mai. 

—  Der  letzte  Ft  idzug  der  hannoverschen  Armee  1866,  von  F.  von  deae 

Wengen.  Juni. 

—  „Studien  über  den  Krieg.  Auf  Grund  des  Krieges  1870—1871*  (Bspr.).  Juni. 

—  ^Der  Siebenjährige  Krieg"  iBspr.).  Juni. 

Militär- Wochenblatt.  T^er  Boxeraufstand  in  China  (Forts.).  1,  9,  11. 

—  Verlustlisten  '«des  deutschen  ostasiatisohen  Expeditionsoorps)  (Forts.). 
2,  9,  15,  18,  23,  33,  40,  48,  53,  GG. 

—  »Der  Feldzug  der  1.  deutschen  Armee  im  Norden  und  Nordwesten 
Frankreichs  1870—1871«  (Bspr.).  2. 

—  'Tber  die  Mobilmachung,  die  Verstärkung  und  don  gegenwärtigen  Be- 
stand dtu*  russischen  Truppen  in  Ostasien.  2. 

—  Stärke  der  englischen  Truppen  in  Südafrika.  2,  81,  68. 

—  Luftschifferabtheilung  für  die  (französische  i  Ch-na-Expeditionstruppen.  8. 

—  Antwort  auf  Hrn.  Oberst  von  Lettow's  Kritik  (betreif  die  bchrifb: 
„Moltke  und  Benedek").  4. 

—  (Eine  franzö.«i.sche)  Geschichte  des  Krieges  vom  Jahre  1870—1871.  4. 

—  Die  strategische  Lage  Napoleons  am  Scmlusse  des  Waüenstilistandes 
von  PoischwitB  (1813),  von  Major  Friederich.  Bhffc.  1, 
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Militär -Wochenblatt.  Der  Transport  des  (deutaeb*)  oatasiatieohen  Expe- 
ditionscorps. 5,  7. 

—  Die  militärische  Feier  am  KrönungstaK^e  1701  (m  Kdnigsbei^).  5. 

—  Die  Feldarmee  vor  Festungen,  von  Oberst  E.  Hartmann.  5. 

—  Eine  Beobachtung  und  Beunruhigung  des  Feindes,  4.  Januar  1871  (in 
Frankreich),  von  Generalmajor  Kunhardt  von  Schmidt.  7. 

—  Noch  einige  Wotte  zu  den  Lettow'schen  Bemerkungen  über  daa 
Buch  des  Gen.  vcm  Sohliohting  (.Moltke  und  Benedek**),  Yon 

C  a  e  m  m  e  r  e  r.  8. 

—  Die  (deutsche)  Befehlsführung  am  Schlachttage  TOn  Spicheren  und  am 

Tage  darauf  (6.  und  7.  August  1870).  9,  10. 

—  Die  Schlacht  von  Zorndorf  (üö.  August  1758),  von  Major  K.  v.  Uuger. 
11.  lind  Bhft.  4. 

—  Frankreichs  Nordafrika  Fekizuir.  12,  18,  24,  31,  40,  47. 

—  Brieftauben  im  Burenkriege.  12. 

—  Abg&nge  (bei  den  französischen  Truppen)  in  China.  12. 

—  Pps  BurRnkrieijos  zweiter  Theil.  13,  17,  21,  25,  30,  35,  39,  43,  48,  53,  57. 

—  Die  Anschauungen  Friedrichs  des  Großen  vom  Festungskriege  vor  Aus- 
bruch des  Siebenjährigen  Kriegea,  von  Obstlt  Buyernoy.  Bhft.  2. 

—  Napo leonisehe  SeUacnten  -  Amage  und  -Leitung,  von  Mi^or  Balck. 
Bhft.  ^. 

—  Hecbanisober  Zug  im  Burenkriege.  16. 

—  ^In  eigener  Sar-hH-*  (betrefl  den  Zeitpunkt  der  Besetsung  von  Forbaob 
durch  die  Deutscheu  am  7.  August  1870).  16. 

—  Beaultate  der  Mobilmachung  der  ruaaiachen  Truppen  im  Oataaien.  17. 

—  Die  Entwicklung  der  japaniachen  Armee,  von  Capitin  sur  See 
Winkl  er.  1». 

—  Der  dureb  Artillerfefbuer  bei  MaÜBking  angerichtete  Sehaden.  18w 

—  Gescliützarten  in  Südafrika.  18. 

Der  Feldmarscball  im  britischen  Heere  (geschichtlich).  19. 

—  JÖie  Reiterei  der  I.  und  II.  deutschen  Armee  in  den  Tagen  vom 
7—15.  August  1870"  fBspr).  20. 

—  Neuere  Rüstung  Englands  iür  Südafrika.  22. 

—  Die  Leistungen  der  Transbaikal -Kasaken  in  den  Kämpfen  gegen  die 
Chinesen.  23. 

—  Eine  Erinnerune:  an  Gibraltar.  24. 

—  Ein  (Militär-)  Ingenieur-Museum  (in  Italien).  24. 

—  GM.  von  Beseler  fiber  den  Freiheitakampf  Nordamerikaa  und  den 
Burenkrieg.  25. 

—  Die  Cavalleriodivision  Hartmann  bei  üravelotte,  von  Oberst  von 
Saldorn.  25;  —  Eine  Entgegnung,  von  v.  Bremen.  58. 

—  Erklärung  des  Generalmajors  v.  Bernhardi  (betreff  die  Th.'itif:,'keit  der 
deutschen  Reiterei  am  7,  August  1870).  25;  —  Bemerkung  von  GLt. 
P  el e t  -  N  ar  b o  n  n  e.  29. 

—  Der  Foldzug  im  Norden  Frankreichs  (1870—1871).  28. 

—  Jubiläum  des  5.  bayerischen  Chevau -leger- Kegiments.  28. 

—  „Geschichte  der  bayeriaehen  Armee"  (Bspr.).  29. 

—  Der  Wald  in  den  Kriegen  des  Alterthums.  32. 

—  Ein  Aufsatz  des  FZM.  Kuhn  (über  den  Feldzug  in  Italien  1859).  Be- 
merkungen von     Caemmerer.  83- 

—  „Geschichte  des  preussiscben  Infanterie  -  Regiments  Nr.  5"  fEspr.).  35. 

—  Englische  Artillerie- Wirkungen  im  südafrikanischen  Kriege,  v.  G  en  t  z.  '6b. 

—  375ifthriges  Bestehen  des  preussischen  Grenadier  -  Regiments  Nr.  4. 
30,  87. 

—  Das  (preussische)  Generalstabswerk  über  den  Siebenjährigen  Krieg,  von 
Janaon.  88,  58. 

—  Denkmal  für  die  hei  Adua  Gefallenen  (in  Rom).  38. 

—  Die  Betheiligung  des  (britisch-)  indischen  H.eeres  an  den  kriegerischen 
Ereignissen.  39. 

—  Der  Freiheitskampf  Nordamerikas  und  der  Burenkrieg,  von  General- 
major H.  Beseler.  Bhft.  4. 
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KUitär-Wochenblatt.  Eiiiilische  Colonialtruppen  im  Burenkrietj;e.  45. 

—  „Studien  über  den  Krie^r.  Auf  Grundlage  des  deutsch  -  firanzösischen 
Krieges  1870-1871-  (Forts.)  (Bspr.).  46. 

—  (ßusslands)  vorjährige  Truppentransporte  nach  Ostasien.  46,  47,  58. 

—  Die  Oavallerie-Division  Hartmann  bei  Gravelotte,  von  General- Lieut. 
von  Radecke.  46;  —  Entgegnung,  von  v.  Bremen.  58. 

—  Verminderung  der  (englisohen)  Truppen  in  China.  46. 

—  „Studien  über  Kriegführung  auf  Grund  des  tiardamerikaaisohen  Se- 
cessionskrieges  in  Virginien"  (Bspr.).  47,  48.  •  ■ 

^  Völker  in  Waffen  (gesobichtUch).  49. 

—  ^Sadowa"  (Bspr.).  50. 

—  Das  Gefecht  bei  Langfang  am  18.  Juni   1900,  von  überlieutenant 
ß  ü  c  k  e  r.  52. 

—  (Russische)  D*^nkmäler  für  die  Vertheidigung  von  Sebastopol.  53. 

—  Die  Ereignisse  vor  der  Schlacht  bei  Custozza  186Ü,  von  Hptm.  Mal- 
chow (Bhft.).  5. 

—  Diu  Operationen  der  Conföderierten  um  Bichmond  im  Mai  and  Juni 
lcib2,  von  Üblt.  G.  Funke  (Bhft.).  5. 

—  Heraof^  Ferdinand  von  Bratmschweig  and  seine  Gehilfen  im  Sieboi- 
jährigen  Kriege,  54—56. 

—  Zum  Gefechte  von  Sapifixdes  am  2.  Januar  1871,  von  H.  Kuna.  57. 

—  Erklärung,  von  Obstlt  Duvarnoy  (betreff  die  Kriege  Friedrieha  des 
Großen;;.  58. 

—  Denkmäler  bei  Köoiggrätz.  58. 

—  Znr  Aufihssnn^  des  Feldsnges  von  1815.  59. 

—  Ansstellurii;  Inr  Heer-  und  Flottenwesen  (in  England).  59. 

—  (Englische^  Kosten  der  Kriege  in  Südafrika  und  China.  59. 

Vene  nülfttiiBelie  Blitter.  Avb  Vergangenheit  nnd  Gegenwart  der  öster- 
reichi.sch'ungarischen  teofaniachen  Waffen  nnd  Foimationen,  you  W. 
Stavenhagen.  1,  2. 
Die  „Pom-Poms**  hn  Transvaalkriege.  1. 

—  „Die  Taiping-Revolution  in  China,  1850—64*  (Bspr.).  1. 

—  Die  englische  Armee  in  Südafrika.  3. 

—  „Der  burenkrieg  in  Südafrika".  III.  Thl.  (Bspr.).  3. 

—  „Karte  des  Afrikander-Äufstandes  im  Kaplande^*  (Bspr.).  3. 

—  „Die  Heerführung  des  Prinzen  Friedrich  Karl  in  den  Tagen  vom 
14.  bis  16.  August  1870"  (B^pr.).  3. 

Pferdetransport  für  die  deutsche  Expedition  nach  China.  4. 

—  Die  englische  Cavallerie  in  Südaixika.  5. 

—  Ita.lien  in  Ostasien.  6, 

—  „Aus  der  fortiöoatorischen  Vergangenheit  von  Paris"  (Bspr.);  6. 

—  „Histoire  de  la  conquete  du  Soudan  fran9ais''  (Brpr.).  8. 

, Geschichte  des  (preussischen)  Garde- Grenadier -ßegiments  Nr.  4" 
(Bspr.).  8. 

—  Proviantierung  und  TranBportyerhIltniase  beim  englisohen  Heere  in 

Südafrika.  9. 

—  „Der  Krieg  in  Südafrika  1899-1900"  V.  (Schhiss-)  ThoSL  (Bspr.).  9. 

»  „Kriegsgeschichtliche  Beis^piele  des  Festungskrieges  ans  dem  deutach- 
französischen  Kriege  1870-71"  (Bspr.).  9,  12. 

—  „HIstoire  de  la  gnerre  de  1870—71   (Bspr.).  9. 

!—  „Aufklärung  und  Armeeführung,  dargestellt  an  den  Ereignissen  bei 
der  schlesischen  Armee  im  Herbst  1813"  (Bspr.).  9. 
„Chinas  Krieü^e  seit  1840  und  seine  heutigen  Streitkrlflie«  (Bspr.).  9. 

—  „Kritische  Ta-e"  fl^TOi  (Forts.)  (Bspr.).  9. 

—  „Die  Wahrheit  über  lb7U"  (Bspr.).  9. 


^  „Die  Kriege  Friedrichs  des  Groden.  lÜ.  ThL  Der  Siebeigahrige  Krieg 
17Ö6-Ö8-  i.  Bd.  (Bspr.).  10. 

—  „Die  Schlacht  bei  Kunersdorf  am  12.  August  1759**  (Bspr.).  10. 

—  „Ursprung  und  Entwicklung  des  alttürkischen  Heeres"  (Bspr.).  10. 

—  i^eue  Enthüllungen  über  den  Feidzug  der  Österreicher  1866  in  Böhmen.  1 1. 


—  „Die  Convention 
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Hene  militttiisclLe  Blätter.  ijGeschichte  des  bayerischen  Heeres"  (Bspr.).  11. 

—  ^Kritisöhe  Beiträge  ztir  Geschichte  des  Krieges  im  Jahre  1866*  (Bspr.).  11. 

„Guerre  hispano-amerinaine  l^^DH"  -Bspr.).  11. 
~  ^urzer  strategischer  Überblick  über  den  Krieg  1870—71".  3.  Auflg. 
(Bspr.).  IS. 

—  „Moltke  als  FoMlierr"  (Bspr.).  12. 

—  „Der  Freiheitskampt  iV'ordamerikas  und  der  Borenkrieg*'  (Bspr.).  12. 
AUgem.  Hilitär-Zeitnng.  Verlegung  des  Marine  -  Unseinns  tos  Kiel  nach 

Berlin.  1. 

—  Französische  Darstellungen  der  Kriegsereignisse  von  1870—71.  1. 

—  „Karte  des  Afrikander-Aufstandes  im  Caplande  und  des  Angriifskrieges 
der  Buren"  (Bspr.).  2. 

—  Die  französischen  Truppen  in  China.  3. 

—  Das  k.  bayerische  10.  Infanterie- Regiment  Prinz  Ludwig'  (B^jpr.), 
3,  11. 

—  Zum  Kriege  in  China,  von  Major  Menghorn.  4. 

—  Englisctie  Truppentührung  im  Burenkriege.  5. 

—  Hptm.  Trimm el  über  Barm  und  Engländer.  5. 

^  Eine  Gp(!enkfeier  (des  preussischen  Infanterie-Begimeiits  ür.  64).  5. 

—  „Stras.sliurg  1870"  (Bspr.j.  5. 

„Geschichte  der  k.  und  k.  Militär  - Seelsorge  und  des  apostolischen 
Feldvicariats"  (Bspr.).  5. 

—  „Kriegsgeschichtiiche  Beispiele  des  Festungskrieges  aus  dem  Kriege 
1870-71"  (Forts.)  (Bspr.).  6,  19. 

—  Die  Attaque  der  2  Schwadron  der  hannoverschen  C  a  m  b  r  i  d  g  e-Dragoner 
bei  Langensalza,  am  27.  Juni  1860,  von  Fr.  von  der  Wengen.  7 — 9; 
—  Nochmals.  12. 

—  ,,Trait6  d'histoire  et  d'art  militaires*  (Bspr.).  7. 

—  „Der  ELrieg  in  Südafrika**  (Bspr.).  8. 

—  «Historiqnea  des  oorps  de  trottpe  de  l*ann^  fran^aise  (1569 — IMO)** 

(Bspr.).  9. 

—  Hper  Feldzug  der  I.  deutschen  Armee  im  Norden  und  Nordwesten 
Frankreicha  1870— 71".  II.  Bd.  (Bspr.).  10. 

—  Die  italienischen  Truppen  in  China.  11. 

—  «Die  Thätigkeit  der  deutschen  Festungs- Artillerie  bei  den  Belagerungen, 
BesehieOangen  etc.  im  Kriege  1870—71*  4.  Bd.  (Bspr.).  13. 

—  Das  Brann'sche  Rundgemälde  des  Sturmes  der  Preassen  und  Bayern 
auf  Weiüenburg,  von  v.  Müller.  13-15. 

—  Die  englische  iCriegt'ührung  der  Neiuseit  14. 

—  Die  franaösisohen  Dromedar-Beiter  1799—1900,  TonF.  von  der  Weng  en. 

14-17. 

—  Feier  des  75jHhrigen  Stillungsfestes  des  Qarde-Füsilier-Regimentes 

(Preussen).  14. 

—  «Die  Wirren  in  China  and  die  Kämpfe  der  verbündeten  Truppen** 

(Forts.)  (Bspr.).  14. 

—  Die  englischen  Verluste  in  Südafrika.  15. 

—  Dift  kön.  Arsenalsammlung  zu  Dresden.  15. 

—  „Histoire  de  la  guerre  de  1870— 71  •  '^Espr^.  15. 

—  Einige  Bemerkungen  ulier  die  „Attaque  dfer  2.  Schwadron  der  hanno- 
verschen Cambridge-Dragoner  bei  Langensalza,  am  27.  Juni  1860", 

von  öM.  von  Schnehen.  I6. 

—  ^Moltke  als  Feldherr"  (Bspr.).  16. 

—  Der  Constitutionskrieg  in  Chile  1891,  von  Obst  A.  Boysen.  17—19. 

—  -L'expedition  d'Egypte  1798—1801".  2e  edition  (Bspr.).  17. 
— >  Deutschlands  „Rothes  Kreuz"  im  Burenkriege.  18. 

—  ,.Napoleon  als  Feldherr*^'  i  Bspr ).  18. 

—  Der  KriegHzug  nach  China  von  1900—1901.  20. 

—  „Stadien  über  Kriegführung  auf  Qrundlage  des  nordamerikanisohen 

Secessionskrieges  in  Vir^inien"  'Bspr.).  21. 

—  „Kritische  Betrachtungen  über  den  Burenkrieg''  (Bspr.).  21. 

—  .Die  Erstdrmnng  von  Peking  durch  die  russisäien  Truppen  am  14.— 15. 
Allgast  1900.  Aas  einem  rassischen  Bericht  von  Z.  22.  t 
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jLürai.  IDUtlr-BeitoBg.  Die  (italienischen)  Kosten  der  Ohina- Expe- 
dition. 23. 

—  Überblick  über  den  Krieg  in  Chinai  von  Oberlt.  Otto.  24—28. 

—  »Der  Feldaraig  von  1812*  (Bspr.).  24. 

—  Das  Kriegerdenkmal  im  Kloster  Marienstatt.  26. 

->  gpie  Schlacht  bei  Kunersdorf  am  12.  August  1759"  ^Espr.).  27. 

—  Ein  eDglisches  ürtheil  über  die  Schlaclit  von  Waterloo.  28. 

—  „GM.  V.  St  ernegg's  Sohlaohten - Atlaa  des  XIX.  JahriLtraderte".  55» 
bis  59.  Ltg.  (Bspr.).  28. 

Internationale  Beyue.  Die  eneUsche  Armee  in  Südafrika.  Jb  ebruar. 

—  L'obusier  de  campagne  allemand  de  15  am  4  l'attaqne  des  forte  du 
Peitang.  Supplement  23. 

—  Lea  Operations  des  Autrichiens  sur  les  lignea  intörieures  en  1866^ 
present^es  sous  un  jour  nouveau.  Supplement  28. 

~~  .Mittheilungen  des  k.  und  Je.  KriegsarchiTS".  M.  F.  XIL  Bd.  (Bspr.).- 
Bhft.  17. 

—  „ForschuDgen  nnd  Urkunden  zur  Geschichte  der  Uniformierang  der 

preussischen  Armee,  1713—1807-  (Bspr.).  Bhft.  17. 

—  „Über  deu  Aufstand  der  Polen  im  Jahre  1848"  (Bspr.).  Bhft.  17. 

—  „Die  kriegerischen  Ereignisse  im  GroBheraogthmn  I^osen  im  April  und 
Mai  1848"  (B?pr.)  Blift.  17. 

—  Japanische  Daten  über  die  Operationen  in  China.  März. 

—  Les  npoms-poms"  dans  la  guerre  du  Transvaal.  Supplement  24. 

—  „Die  Wirren  in  China"  (Es]>r.l.  Supplement  24. 

—  Kanonenboot  «Iltis'  bei  der  Beschießung  der  Taku-Forts.  April. 

—  Zwei(rus8ische)  Kanonenboote  bei  dar BeschieBung der Takn-Forts.  April. 

—  Thätigkeit  der  Artillerie  bei  Taku,  April. 

—  Notes  suDplemeutaires  sur  les  munitions  employees  dans  la  guerre  du 
Transvaal.  Supplement  25. 

—  ^Aufklärung  und  Armeeführung".  Die  Ereignisse  bei  der  sdilesiaidieil 
Armee  im  Herbst  1813  (Bspr.).  Bhft.  18. 

«»Die  Tbfttigkeit  der  deutschen  Festungs- Artillerie  bei  den  Belagerungen, 

Beschießungen  etc.  im  Kriege  1870—71"  (Forts.).  (Bspr.).  Hhrt.  IS. 
MKriegsges^ichtliche  Beispiele  des  Festungskri^es  aus  dem  Jahre 
1870— 71«  (Forts.)  (Bspr.u  Bhft.  18. 
»  Vier  Tage  der  selbständigen  Cavallerie  bei  der  deotscheii  E:qMditioii 
des  Obstlts.  Pavel  (in  China).  Mai. 

—  Marschleistungen  der  Transbaikalkasaken  in  der  Mansohurei.  Mai. 
— »  (Russische)  Eroberung  von  Geschützen  in  China.  Mai. 

—  L'activit^  du  marechal  comte  Waldersee  en  Chine.  Sapplement  26. 

—  La  guerre  en  Chine.  Supplement  27. 

—  Der  Krieg  in  SüdaMka  1899—1900  und  seine  Voigescbiehte"  (Sehlnss) 

(Bspr.),  Bhft.  19. 

Kriegstechnische  Zeitschrift.  „Forschungen  und  Urkunden  zur  Geschichte 
der  Uniformierung  der  preussischen  Armee,  1718— 1807**  (Bspr.)  1. 

—  Der  Übergang  über  die  Schlei  1864.  2—5. 

—  „Entwicklung  der  alten  Trutz waffen"  {Bspr ).  3. 

Löbell's  Jslurasberichte  etc.  T'ericht  Aber  die  Kimpfb  der  deutschen 
öchutztruppeu,  19o0.  III.  Thl. 

—  Der  Boxeraufstand  in  China.  III.  Thl. 

—  Der  Krie^;  zwischen  GroBbritannioi  und  dem  sfldafirikanischen  Repu- 
bliken. III.  Thl. 

—  Übersicht  über  den  griechisch -türkischen  Krieg,  1897.  IIL  Theil. 
Wsjennij  Sbevaijik.  Russland  und  die  Türkei  vor  dem  Pmtfa-Feldsnge, 

von  A.  S.  Myschlaj  e  w.ski.  1,  2. 

—  Die  Politik  und  die  Strategie  im  vaterländischen  Kriege  1812.  1 — 5. 

—  Das  Yerwaltungswesen  bei  der  14.  (russischen)  Infimterie^Division  im 
Kriege  1877-78,  von  Th.  Makschejew.  1—3. 

(Das  Kasakendorf )  Sretensk  (in  Sibirien)  und  dessen  Verbindungswege 
sur  Beförderung  von  Truppen  und  Transporte  im  Oebiete  der  Kriege- 
operationeUi  1900,  von  Ingenieur  Feldt.  1. 
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Wajennij  Sl»onijik.  Die  Entwickelung  der  militärischeii  Organisation 
den  westeuropäisohen  Staaten  im  Laufe  des  XiX.  Jabrnunderts,  von 
W.  KjedswjedBki.  1. 

—  (Die  Linuahme  von)  Chingan  (io  der  Maaschttrei,  am  11.  (28.)  Auguai 
1900),  von  M.  Orlow.  2. 

—  (Die  Schlaeht  von)  Holowteohin,  am  8.  Jnli  170a,  yon  H.  K.  M  ar- 
isch enko.  3. 

—  pLes  oocaaions  perdues"  (1877—78)  (Bspr.).  3,  4. 

—  Znr  Qesebiehte  des  Feldztiges  gegen  Kokand  (1876),  von  A.  Sere> 
brennjikow.  4. 

—  Der  Gewaltmarsch  voa  Chingaa  nach  JE'uli&rdy  (in  der  Manscharei, 
1900),  von  N.  Orlow.  4. 

—  Ssuworow.  Der  polnische  Feldzug  und  daa  Oefeeht  bei  Oreoihowo 

(1768  —  171)9).  von  Hauptmann  Plesterer.  5. 

—  Skizze  des  Aufenthaltes  der  russischen  Truppen  in  Frankreich,  1815 
bis  1818.  5,  6. 

—  „Das  Hauptquartier  Napoleon's  I."  (Bspr.').  5, 

—  Platow's  Tbateu  in  Bagratiou'a  ArrierB-CJarde  im  .Jahre  1812,  von 
W.  C  harke  witsch.  6. 

Artillerijskij  Jonrnal.  Die  Lehren  des  (südafrikanischen)  Krieges.  4. 
Ingeniearnij  Joarnal.  ,,Die  Blokade  von  Plewna"  (Bnpr.).  August 
WanohaTsk^  Wajennig  Joarnal.  Die  Ereigtiieee  in  China«  von  Oberst 
Josephowitsch  (Forts.).  1,  Ü. 

—  Das  Monument  für  die  Kamptgeuossen  Ss  u  woro  w's  auf  dem  St.  GotV 
hard.  i 

—  Deutsclilaiul^  Ausgaben  fiir  die  ostasiati.scbe  Expidition.  1. 

~-  Die  BewaÜaung  des  deutschen  Expeditiouscorps  in  Ostasen.  1. 

—  Die  französischen  IVuppen  in  China.  1. 

—  Die  englischen  Ausgaben  für  den  südafrikanischen  Krieg.  1 — ^ 

—  Die  Stäi-ko  der  enguschen  Truppen  in  Südatrika.  1,  8. 

—  „Chinas  Kriege  seft  1840«  (Bspr!).  1. 

—  „Die  Wirren  in  China"  (Bspr.).  1. 

—  Beispiele  strategischer  Cavallerieverweudung  unter  Napoleon  I.  2,  3. 

—  Materialien  arar  Oesehiehte  des  Krieges  1808—09  in  Finnland.  Mit- 

getheilt  von  J.  Sch  e  Ii  n  g  o  w  s  k i.  2. 

—  iSsuworow's  Schlachtfelder.  Studien  von  Hptm.  Charkewitsch 
(Ports.).  2 

—  Das  königliche  Zeughaus  zu  Berlin,  von  J.  Augstus.  2. 

—  Das  Museum  des  (russisdien)  Infanterie-Eegiments  Nr.  66,     n  t  j  r  s  k  i", 
von  J.  U.  Sehiscnko.  8. 

—  FML.  Katzenhofer  über  den  ]lurenkii«|g.  2. 

—  Die  L»age  in  Südafrika.  2. 

—  „La  Charge  de  cavalerie  de  Somo-Sierra  (80  novembre  1808)"  (Bspr.).  2. 

—  Kriegshistorische  Bemerkungen.  8. 

—  (Deutschlands)  Ausgaben  für  die  Expedition  nach  China.  8. 

—  Englische  Verluste  in  Südafrika  3. 

~>  „Der  Krieg  in  Sadaftika  1899  - 1900  und  «eine  Voigesohiehte«*  (Sohluss) 

(Bspr.).  8. 

—  i>»apoieonische  Schlachten  -  Anlage  und  -Leitung,  von  Major  Balck. 
4,  & 

—  Die  englische  Artillerie  in  Südafrika.  4. 

—  Daten  über  die  Verluste  an  Menschen  und  Material,  sowie  über  die 
Beute  der  Japaner  in  China.  4. 

—  »Der  vaterländische  Krieg  im  Jahre  1812**  (Bspr.).  4. 

Arnshejnij  Sbornjik.    Geschichte  der  Ssestroretzki'scheu  Gewehrfabrik, 
von  Artillerie-Beamten  Arfejew  (Forts.).  1. 

—  Die  Handfeuerwaffen  der  russiscuen  .Ajrmee  im  XIX.  Jahrhundert 
(historische  Skizze).  2. 

L'öcho  de  PsmAe.  Les  alli^s  en  Chine.  1,  8,  7.  9,  10,  12-14,  16,  18,  22,  25. 

—  L'Aiigleterre  et  le  Transvaal.  1—4,  7—9,  11,  12,  14,  16,  19,  21—26. 

—  A  la  frontiere  des  Indes.  1,  25. 
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L'öclio  de  l'annte.  La  guerre  de  Chine  1. 

—  Au  musee  de  l'armee  (fran^aise).  1,  5,  6,  la,  iy,  24,  26. 

—  Kos  soldats  en  Afrique.  2-4,  9,  11—14,  16—21. 

—  One  conspiration  aux  Indes.  2. 

—  La  legende  de  Moltke,  par  A.  Duquet.  2. 

—  Sur  la  frontiere  du  Tonkin.  3,  16,  17,  20. 

—  Sur  la  frontiere  du  Maroc.  3,  6,  12,  18,  16,  17,  19—21,  24.  25. 

—  A  Madagascar.  4,  5,  12,  16.  17,  20-22,  25,  26. 

—  Notre  artillerie  en  Chine.  6,  15. 

—  „Sadowa*  (revuel  5.  . 

—  Le  monument  de  Puebla.  6. 

—  Les  ^T^nements  d*£äpagne.  8. 

—  Le  Tnusöe  de  Mars-la-Tour.  H. 

— r  Les  frais  de  la  guerre  transvaalienne.  8. 

—  Le  monument  des  Alsaeiens-Loxrsins.  9,  14. 

—  Tribus  revolteos  sur  la  Cöte  d'Ivoire.  9. 

—  Le  pxince  Ouchtomski  (sur  les  evöuements  en  Chine).  9. 

—  Gaba.  10. 

—  Encore  des  expeditions  coloniales.  11. 

—  pLa  garde  imperiale''  (1804 — 15)  (revue).  12. 
— >  Dans  les  Balkans  (agitations  bnlsares).  14 

—  Line  expi'tlition  anglaise  (contre  Tes  Somalia).  14,  16,  19,  22. 

—  La  guerre  aux  Philippines.  15. 

—  L*liistorique  des  r6giments  (fran^ais).  16. 

—  L*attaque  de  Timmimoun.  17,  18. 

—  L'insurrection  de  Margueritte,  par  F.  Lamj'.  18,  22,  23. 
Yaleur  conaparative  des  troupes  alliees  (en  Chine).  22. 

—  La  prise  da  fort  de  MMina.  22. 

—  La  rövolte  arahe.  26. 

Le  progres  militaire.  En  Chine  (auite).  2106,  2108,  2111,  2112,  2117,  211» 
bis  2125. 

—  Colonies  et  protectorats  i  frangai.«'! : 

Alg6rie.  2106,  210b,  2111,  21 14,  2119,  2121-2126,  2128,  2129.  " 
Indo-Chine.  2110,  2111,  2118,  2126. 
Senegal.  2112. 
Soudan  et  Dahomey.  2114. 
Tonkin.  2122. 
Madagascar.  2128. 
Senegambie.  2180. 
->  La  guerre  sud-aiMcaine  (suiteX  2107,  2110-211S,  2114—2116,  2180. 

—  Historique  des  corps  (tran^ais)  2107. 

—  La  defense  de  BanvuLs  en  1793.  2110. 

—  «Conunent  quitter,  Meta  en  1870"  (revue).  2110. 

—  Les  guerres  (des  An^'lais)  sous  le  r6gne  de  VicUttia  l»«  2112. 

—  LWtiiierie  (i^an9aise)  en  Chine.  2113. 

—  Le  monnment  de  Pa6bla.  2115. 

—  Mus6e  de  Mars-Ia-Tour.  2120. 

—  „Sadowa"  (revue).  2120. 

—  „Histoire  de  la  gnerre  franeo-allemande  1870— 71'<  (reTne).  8120,  2180^ 

—  Le  monument  des  Alsaciens-Lorrains  2121. 

—  „Histoire  de  la  conqu^te  du  »Soudan  fran9ai8''  (revue).  2121. 
Coüt  de  la  guerre  sud-afHcaine.  2128. 

—  Le  combat  de  Khaii-Coc  (Tonkin).  2125. 

—  „Campagne  de  l'armee  de  r^erve  en  1800*^  (revue).  2126. 

—  „Histoire  de  la  guerre  de  1870-  71«  (revue).  2126. 

—  Artillerie  (anglaise)  en  service  en  Afrique.  2129. 

—  Etüde  syntlietique  des  principales  campagnes  modernes**  (revue).  2129. 
Journal  des  sciences  militaires.  Lang-Son.  Les  Operations  qui  ont  pr^cedö 

et  snivi  la  prise  de  cetfce  oitadeile,  par  le  oapitaine  Armengaud. 

Januar. 

—  »Ein  SchiachtenangriiI  im  Lichte  neuerer  Kriegsgeschichte'*  (Bspr.). 
Januar. 
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Jonrnal  des  sciences  militaires.  La  bataille  d'Adoua  (l*r  inarB  1896),  p«r  le 
lieutenant-colonel  Petetin.  Februar,  April,  Mai. 

—  Paoification  du  Haut-Tonkin.  Histoire  des  demi^s  Operations  mili- 
taires (1895  — :)Hi.  par  le  capitaine  Mordacq.  Februar. 

—  Une  brigade  allemaude  dUntanterie  au  combat  (Borny,  Noisseville, 
Villers-Bretonneux,  St^Qaentin),  par  le  capitaine  Orange  (Forte.). 
Februar,  April 

—  nSadowa"*  (revue).  Februar. 

—  ^Die  SoUaoht  von  Aspem**  (revue).  Februar. 

—  „Les  occasions  perdues,  1877—78'*  (revue).  Februar. 

—  „Carapagne  de  l'armee  de  r^serve  en  1800**  (revue).  Februar. 

—  „Campagne  de  Kuesie  (l»r2)*  (revue).  Februar. 

—  ^Les  tron^ons  du  glaive"'  (defense  nationale,  l^'TO— 71)  (revue).  Februar 

—  «Moltke  und  Benedeie"  (revue).  Februar. 

^  L*Ännam  du  5  jufllet  1885  au  4  ayrll  1886  (suite).  Mftrs-Juni. 

—  La  lögion  Klapka.  Un  episo     de  la  guerre  de  1866.  ICära,  ICai. 

—  „La  Guerre  d'Orient,  de  lübi  k  1055"  (revue).  März. 

—  „Champs  de  bataille  de  l'arm^  fran^aise'  (revue).  März. 

—  „La  sortie  de  la  Marne"  (30  novembre  1870)  (revue).  April. 
— '  „24  beures  de  Strategie  de  Moltke^  (revue).  Mai. 

—  „Histoire  de  la  guerre  de  1870— 71*  (revue).  Mai. 

—  „Histoire  militaire  de  Mas.s6na"  (revue).  Mai. 

—  „Histoire  de  la  conquAte  du  Soxidan  fran^sais  (1H78 — 99)*  (revue).  Mai. 

—  ,,Coinbat  de  Sidi-Bialum"  (revueV  Juni. 

—  „Kritische  Tage"  (1870)  (revue).  Juni. 

Bevue  du  cercle  militaire.  La  guerre  au  Trausvaal,  par  le  lieutenant- 
colonel  Frocard  (suite).  1—8. 

—  La  campagne  russe  an  Mandcbourie,  par  le  capitaine  BoielLut(8iiit6) 

1  —  3 . 

—  Combat  livre  par  des  cyclistes  (anglais)  aux  Boers.  3. 

—  MAguinaldo  et  le  Philippins"  (revue).  3. 

—  „Rapport  d'ensen^ble  sur  la  pacification,  Torganisation  et  la  QolonisatioB 
de  Madagascar"  (revue).  A. 

—  Les  pertes  des  Anglais  pendant  la  campagne  oontre  les  Acbantis.  5. 

—  Les  torces  russes  en  Mandchourie,  par  le  capitaine  Boichnt.  6. 

—  Expedition  anglaise  en  Gambie.  5,  17. 

—  „Notre  epop^e  coloniale**  (revue).  & 

—  Crdatlon  d'un  mus^'e  historiqne  mflitaiie  &.Vilna.  6. 

—  Les  Busses  en  Chine.  8. 

—  Prise  des  Alpes  Carniques  (1797),  par  E.  Gaobot.  0. 

—  „Sadowa"  (revue).  9. 

-~  «La  prömiöre  campagne  d'Xtalie"  (1795  &  1798)  ^revue).  9. 

—  Bavout  et  Bernadette  k  Auerstaedt,  18  et  14  octobre  1806.  10->12. 

—  La  flotte  alleraande  en  Extreme- Orient.  10. 

—  «Histoire  de  la  guerre  franco  allemande  1670—71"  (revue).  10»  19,  24. 

—  Le  souUvement  de  PBst-Airicain  anglais.  10|  Id. 

—  „La  garde  imperiale  (1804-  15)"  (revue).  10. 
— '  Au  äomaliland  (un  nouveau  Mahdi).  11. 

—  Les  Russes  en  Mandchourie.  12.  16,  22. 

—  Assaut  de  P^kin  par  les  troupes  russes,  14 — 15  aoüt  lOOO,  par  le  capi- 
taine Painvin.  13 

—  „L'exp6dition  d'Egypte  (1798-1801)"  (revue).  13. 

—  Les  troupes  fran9aises  en  Gambie.  14. 

.  —  La  raptnre  d'A^uinaldo.  14. 

—  „Campagne  de  l'armee  de  reserve  en  18(0"  (revue).  14. 

—  „Histoire  de  a  guerre  de  1870-71"  (revue).  16. 

—  La  Motte  russe  d'Extrenic-Oriunt.  16. 

—  „L'armement  de  l'intantorie,  aper9u  hibtorique'''  (revue).  16. 

—  Prise  de  Pietersburg    I  i  ansvaal).  17. 

—  .Der  Feldzug  der  I.  deutschen  Armee  im  Norden  und  Nordwesten 
Frankreichs  1870—71"  (revue).  17. 
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Bevue  da  cercle  militaire.  Une  expedition  russe  contre  les  Toungouses 
en  Mandchourie  ^26  octobre  —  2  sovembre  1900).  18. 

—  Les  Irais  de  la  gnerre  sud-afHeatne.  18. 

—  Le  bi-centenaire  de  la  bataille  de  Narva  {en  Russie).  18. 

—  «La  guerre  aoglo-boer  dans  l'Afrique  du  Sud**  (revue).  18. 
»  La  conqudte  du  Toaat.  l'J,  20. 

—  pTableaux  d'histoire  militaire  (1643—1898)"  (revue).  19. 

—  pDer  Freiheitskampf  Nordamerikas  und  der  Burenkrie^;"  (revue).  19. 

—  „Meiue  Tkätigkeit  im  Kriege  1809"  (Kuhui  (revue).  19. 

—  „1809;  Rafcisbona-Essling- Wagram"  (revue).  19. 

—  „Aufklärung  und  Armeetührung  (1818)"  (revue).  19. 

—  „Napoleonische  Initiative,  1809  und  1814"  (revue).  19. 

—  „Sstoire  de  la  conquete  du  Soudan  Iran^ais**  (revue).  19. 

—  „La  cavalerie  des  I<'('  et  II<-  armöes  alleinandeB  dans  las  joaraö««  du  7 
au  15  aoür  1870-  (revue).  20. 

—  „Etudes  s\  nthetiques  des  principales  campagnes  modernes*  (re^ua).  90* 

—  Fermes  biült'es  par  les  Anglai.s  ,au  Sud-.A.t'ricain).  21. 

—  „Combat  de  Sidi-Brahim"  (8  septembre  184üJ  (revue).  21. 
~  Forces  (anglaises)  au  Sud-Afrioaio.  22. 

—  Les  depenses  (anglaises)  occasionn^  par  les  gumma  du  Transraal 

et  de  la  Chine.  22. 

—  La  garde  dea  l^gations  (eo  Chine).  82. 

—  La  relöve  des  troupos  famericainos)  aux  Philippines.  22. 

—  »Les  deienseurs  du  fort  d'läsy  et  le  boxnbardemeat  de  Paris  (1870—71)** 
(revue).  22. 

—  „L'insurrection  de  la  Grande  Kabylie  en  1871 '   rt  vueV  22. 

—  Les  Busses  au  Pe-tchi-U  (190i.i— Ol),  par  le  capitaine  Painvin.  23. 

—  L'arm^e  russe  k  l*B3cposition  de  1900.  28. 

—  Le  combat  de  Vlakf'ontain  (Afrique).  23. 

—  , Gnerre  de  1870—71;  la  sortis  de  la  Marne  (30  novembre  1870) 
(revue)  23. 

—  ,,Der  Öiebenjäbrige  Krieg,  1756-63"  (revue).  23. 

—  nPi'ojets  et  tentatives  de<iöbarquemeijtauxIlesBritanniques(179S— 1805)** 
(revue).  23. 

—  Au  Sud-Afiricain.  —  Vlakfontain  et  Jamestown,  par  leeapitaine  Pain- 
vin. 24. 

—  La  preparation  de  1815,  par  J.  i'oirier.  24 — 26. 

—  Pertes  des  Kusses  en  Chine.  24 

—  ,24  heures  de  Strategie  de  de  Moltke"  (18  aoä.fc  1870)  (revue).  24. 

—  ,Eniploi  du  fusil  par  le  Boers"  i  revue).  24. 

—  „Die  Wahrheit  über  1870"  (revue K  24. 

—  La  brigade  mixte  (allemandel  de  Chine. /25. 

—  Pertes  des  Allemands  en  Chine.  25. 

—  Garuisons  anglaises  en  Chine.  25. 

—  L'artilleric  de  la  fiotte  dt's  ullie.s  k  la  priss  des  forts  de  Takou.  25. 

—  D6taite  des  Anglais  ä  Vilman.srust.  25. 

—  Waterloo  juge  par  les  Anglais.  26. 

Bevne  militaire  des  armöes  ötrangeres.  La  journte  du  14  aoüt  1870,  d*aprte 
Cardinal  von  Widdern  878-880. 

—  Frais  de  la  guerre  snd^afrioaine.  878. 

—  Etudos  sur  la  -norm  .sud-africaine  (1899-1900).  879—883. 

—  Les  övenemonts  roilitaires  en  Chine  (1900—1901).  879—883. 

—  „L*srraement  de  l^infimterie.  —  Aperv^a  historique'*  (revue).  881. 

—  „Guerre  de  1870—71.  La  sortie  de  la  Marne  (80  novembre  1870)"  . 
(levue).  881. 

—  ..Etüde  syntb^tique  des  principales  campagnes  modernes*'  (revue).  881. 
->  La  journöe  du  16  aoAt  18*70,  d'aprös  de  röoentes  pniilieationB  allemaades. 

882,  883. 

—  „Napoleonische  Initiative  1809  und  1814«  (revue).  882. 

—  „Aufklärung  und  Armeetührung,  dargestellt  an  den  ErelglliSS6D  bei 
der  schlef*i8cben  Armee  im  Herbst  1818*'  (revue).  882. 
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Sevue  militaire  des  arm^es  ötrangöres.  „Die  Wirren  in  China  und  die 

Kämpfe  der  verbündeten  Truppen".  II  TU.  (revue),  882. 
»  L'ann^e  americaine  aux  Philiupines.  883. 

—  „Der  Siebenjährige  Krieg  1766— tS".  I.  Bd.  (revue).  883. 

— .  .,Stu  lien  über  Krie^fi'ihriino:  anf  Oruudlage   des  nordunecikailisclieil 
Secössioiiskrieges  in  Virgiiiieu  '.  i.  üit.  (revue).  Ö83. 

—  ,^er  Befreiungskampf  der  Buren  1900 -Ol"  I.  Theil  (revue).  883. 
BeTue  d'artillerie.  „Projets  et  tentatives  de  d^barquemept  ans  lies  Btitano 

nlques"  (revuej.  Januar. 

—  ,,Der  Krieg  in  Sftdafirika  (1699—1900)  und  seine  Vorgeacbiehte  (revue). 
Januar. 

—  „Auxerre-Chätillon"  (1870  -71)  (revuej.  Januar. 

—  „CaoipagDe  de  l'arm^e  de  r(3serve  en  1800**  (revue).  Februar,  ApriL 

—  j.Deux  campa^nes  de  Cesar"  (revue).  Februar. 

—  Kussie  et  Chine  en  1900,  par  le  capitaine  0.  Curej.  Mäxz. 

—  „Histoire  de  la  guerre  de  1870—71"  (revue).  Mim. 

—  „Etüde  svTitlietique  des  principales  eampagnes  moderne>i"  (revue).  April. 

—  „Jja  cavaierie  des  Ii"«  et  11^  armees  allemandes  dans  loa  journöes  du 
7  au  15  aoüt  1870'«  (revue).  Mai. 

—  „Tableaux  d'histoire  militaire  (1648—1898)'*  (revue).  Mai. 

—  „Sadowa"  (revue).  Mai. 

—  „La  guerre  anglo-boer  dans  l'Afrique  du  Sud''  (revue).  Juni. 

Bevue  de  cavaierie.  T.es  Ircons  du  16  ao4t  (1870),  par  legäneral  Oardot 
(suite).  Januar,  Februar,  April,  Mai. 

—  La  cavaierie  russe  dans  la  guerre  de  1877—1878  (suite).  Januar-~MSnt. 

—  De  Bautzen  a  Plä.switz.  Mai  — juin  1813  (fin).  Januar,  März. 

—  .Sadowa.  Etüde  de  Strategie  et  de  taotique  g^n^rale"  (revue).  Januar. 
<—  Les  Souvenirs  de  cavaierie  au  musöe  nulitaire  de  Mar8-la>Tour.  März. 
~  „La  cavaierie  des  Ir«  et  II'  urmöes  allemandes  dans  les  jpumtes  du  7 

au  1-5  aoöit  1870  '  (revue;.  März. 

—  La  cavaierie  allemande  au  lendemain  de  hspicheren.  April,  Mai. 

—  Essai  historif]vae  sur  l'emploi  du  sabre  dans  la  cavaierie.  Mai,  Juni. 
Bevue  du  service  de  l'intendance  militaire.  Historique  abr^jgf'  de  Tadmini- 

stration  des   corps   de  troupe    (en  iVance\    par  le  sous-iutendant 
Cbausson.  3  —6. 

Bivista  militare  italiana.  O.soppo.  9A  inarzo  —  18  ottobre  1848,  pel  tenente 
E.  Barbarich  (continuazione).  1-3. 

—  Fasti  e  vioende  di  un  reggimento  di  oavalleiia. italiana  dal  1798  81 1814' 
(continuazione).  1,  2.  4. 

—  Campagna  del  18üC  iii  Italia  (continuazione).  1,  2. 

—  II  pensiero  di  M o Itk e  nelPinvasione  deU*Aisasla e della Lorena (1870), 

pal  magti;iore  A.  Cavaciocchi.  2. 

—  „II  domiuio  del  mare"  ^eöetti  sulie  operazioni  militari  da  Waterloo  in 
poi)  (reoensione).  2. 

—  La  guerra  del  Transvaal.  2. 

—  La  cauipagna  russa  nella  Manciuria.  2. 

—  L*occnpazione  militare  russa  della  Manciuria,  per  O.  Cerroti.  3—6. 

—  La  batta^lia  dl  Adua,  1»  marzo  1896.  3. 

—  La  campagna  del  1793  nell'Alsazia.  8. 

—  Studi  suUa  campagna  del  1799.  8,  5.' 

—  La  guerra  del  1870-71.  3-5. 

—  L'expödition  d'£gypte  nöS-lSOl"*.  Tome  II  (recenaione).  4. 

—  Studio  suUa  guerra  sud>africana  1899'» 1900.  5. 

—  Situazione  strategica  di  Napoleone  al  termine  dell*anDistizio  di  Poiscli> 

Witz.  5. 

—  La  battaglia  napoleonioa.  5. 

—  I/a/iono  dl  Gioacchino  Murat  nella  campagna  del  1814  in  Italia,  pel 

tenente  G.  Cappello.  5,  6. 

—  U  passaggio  del  Danubio  nella  guerra  turco-russa  del  1877,  pel  oapi- 
tano  U.  Felloni.  6. 

~  „Sguardo  riassuntivo  agli  ultimi  awenimenti  neU'jBstremo  Oriente, 
1894—1900"  (recensione).  6. 
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BiTista  ■iUtere  ittliana.  Fo»a  delle  trappe  inglesi  neU'Airioifc  meridJo> 

nale.  tS. 

—  Spese  (inglesi)  per  1a  guerra  d'Alrica  e  la  spedizione  io  Cina.  6. 

—  Perdite  subite  dagl'lnglesi  nell'Africa  meridionale.  6. 

Rivista  di  artig-lieria  e  grenio.  Seaiose  areostatica  (pei  corpo  di  apedisione 
l'raucese  iii  Cina).  Januar. 

—  flL'assedio  di  Maocale'^  (recensione).  Januar. 

—  Intorno  ad  un  rpcinto  dilensivo  del  periudo  di  transito  —  Nota  per 
la  storia  della  tortiticazione,  pel  tenente  colonnello  E.  Rocciii.  i'ebruar. 

—  L'obice  da  15  om  pesante  nell'attacco  dfli  forti  di  Peiteng.  Febraar. 

—  Spesa  della  guerra  sud-alricann.  Februar. 

—  „II  dominio  del  iriare"    (coututazione  del  Callwell)  (recmsione). 

Februar. 

—  La  trazione  meccanica  nella  guerra  anglo-boera.  März. 

—  L'assedio  di  Bellort  del  generale  H.  v.  Müller.  Mai. 

—  Materiale  d'artiglieria  (inglese)  in  servizio  nell'Africa  austräte.  Mai. 

—  L'e  volazione  delle  arfciglierie  nel  secolo  XiXfi,  pel  oolonnello  F.  M  ar  i  an  L 
Juni. 

—  II  cannone  a  tiro  rapido  del  1792.  Juni. 

Journal  of  the  Boyal  United  Service  Institution.  A  Retrospett  of  the  War 
in  South  At'rica,  by  L.-FM.  G.  Katzenboier.  275. 

—  3onaparte  en  Itaiie,  1796"  (retiew).  275. 

—  „The  Grcat  Boer  War"  (review).  27r.. 

—  South  Atrican  Campaign,  by  Captaiu  ü.  Trimm el  (pr^ois).  276. 

—  American  Operations  in  the  Pfailippinea.  277. 

—  The  Lessens  of  the  South  AfHcan  and  Chinese  Wars,  hyF.  Hoenig. 
277. 

—  Oavalry  Notes  —  South  Afrioa,  1899—1900,  by  Captafn  J.  Vaughan. 
278. 

—  g^ojets  et  tentatives  de  d^barquement  aux  lies  Britanniques''  (review). 

—  Of'ficial  Report  of  the  Russian  Landing  Parties  f'rom  the  Battle-ships 
jjNavarin"  and  „Sissoi  Veliki"  in  Peking  from  the  18th  (30thl  May  to 
2nd  (14th)  August,  1900,  by  Lieutenant  Baron  v.  Raden.  279. 

—  The  Contingents  of  the  British  Colonies  in  South  Africa.  279, 

—  „The  Story  of  the  War  in  South  Africa"  (review).  279. 

—  The  Capture  of  tho  Taku  Forts,    by  Lieutenant  Myakishev.  280. 

—  The  South  African  War  of  I8;<y— 1900.  280. 

—  „The  Work  ot  the  JAiath  (British)  Division"  (in  South  Afrioa)  (review). 

280. 

Proceedings  of  the  Boyal  Artillery  Institution.  The  Strraf^h  and  Cost  of 

CromweH's  Ariny  in  1654,  by  Ch.  Dal  ton,  Esq.  Jannar. 

—  The  Boer  War,  1899— 1900,"  by  Captain  L.  ß.  Kenyon  (continued), 
Januar— April. 

—  The  2nd  Brigade  Division,  R.  (British)  F.  A.,  in  the  Natal  Campaij^n, 
1899—1900.  0p  to  the  Relief  of  Ladysmith,  by  Lieutenant-Colonei 
J.  A.  Coxhead  (continued)  Januar. 

—  No  4  Mountain  Battery,  Royal  (British)  Artillery,  in  the  Boer  War, 
1899—1900,  by  Lieutenant  C.  A.  Xer.  Februar. 

—  Historical  Retrospect  of  Events  Leading  to  the  Boer  War,  1899—1900, 
by  Major  G.  F.  Stone  März. 

—  With  ,;B"  Battery,  R.  ^British)  H.  A.  to  China,  by  Capiain  C.  O.  Head. 
März. 

—  With  a  SecHon  of  a  Field  Battery  on  the  »De  W et  ManoeuTres**, 
by  Captain      M.  Birch.  April. 

JoBnisl  ef  the  United  Stttes  Artillery.  Land  Defenses  of  Manila  Bay, 

May  1,  1898,  by  Captain  W.  E  Bi.khinjer.  47. 

—  The  Second  Boer  War,  by  Captain  J.  P.  Wisser  (continued).  47,48; 
—  (review).  49. 

—  «The  Story  of  the  Soldier"  (Campaigning  in  the  Far  West)  (review).  47« 

—  „Notes  concernant  la  guerre  hispano-americaine"  (review).  47. 
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Journal  of  the  United  States  Artillery.  Spunl.sh  Ordnance  in  theDetenses 

of  Havana,  by  Lieutenant  H.  W.  ÖchuU.  4ö. 

—  „The  War  in  South  Atrica:  a  Narrative  of  the  Anglo-Boer  War  from 
the  Beginning  of  Hostiiities  to  the  Fall  of  Pretoria"  (review).  48. 

—  „KrietrsKOSchichtliche  Beispiele  des  Festun^skrieges  aus  dem  deutsch* 
iranzüüis.clien  Kriege  von  1870 — 71"  (continued)  (review).  4ö. 

—  „The  Times  History  of  the  War  in  South  Africa,  1899-1900  (review).  48. 

—  „Der  Burenkrieg  in  Südafrika"  III.  Thl.  (reviewV  49. 

Le  Belgiqae  militaire.  .Les  Beiges  ä  Waterloo"  (revue).  1542. 

—  »Champs  de  bataiile  de  l'armee  fran^aise**  (rovue).  1542. 

—  ^Les  tiraiÜeuxs  beiges  au  Service  du  Portugid  en        et  1834**  (revue). 
1544. 

—  Lea  conscrits  (beiges)  de  1818,  par  le  major  E.  Oruyplaikts  (Suite). 

1844-1550. 

—  Congo  Beige.  1545,  1550,  1551,  1558,  1559,  1562. 

— -  ^es  tron9on8  du  glaive"  (1870—1871)  (revue).  1548. 

—  „L'expedition  d'E^'^vi  te"  (revue).  1549. 

—  ^La  cttvalerie  beige  de  1850  k  lÖöO"  (revue).  1550. 

—  ParallMe  entre  la  pr^paration  k  la  guerre  par  rAUemagne  et  par  la  France 
avant  Ips  hostilit6s  de  1^70.  1551—1553. 

~  Lea  pertes  anglaises  (eu  Alrique).  1551. 

—  «Aus  der  fortraeatorisdien  Vergangenheit  von  Paris"  (revue).  1558. 

—  rX^ie  Wahrheit  über  1870"  revuel.  1554. 

—  Commentaires  sur  la  brochure  Chazal  (ä  propos  des  ävenemeuts  de 
1870).  1556,  1667. 

—  Les  conserits  de  1813  dans  les  ol-devant  Pays-Bas  aatiichieos*  (revue). 
1561. 

—  „The  Belgians  at  Waterloo*  (revue).  1582. 

—  La  guerre  en  Chine.  1563 

—  L'occupation  du  Bahr-el-Uhtual  par  les  Angiais.  1565. 

Bevue  de  l'armöe  beige.  Etüde  sur  l'historique  et  l'utilisatiou  des  cartes 
et  plans  dans  ie  defense  des  tbrteresses,  par  le  migor  Serranne. 

März— Juni. 

—  «Ein  Schlachtenangriö'  im  Lichte  neuerer  Kiüegsgeschichte"  (revuej. 
Mars,  April. 

—  ,,Aus  der  ibrüficatorischen  Yerg^genheit  von  Paris*  (revue).  M&rz, 

April. 

—  ,1'apport  du  prince  bMtier  de  GrAce  snr  la  eampagne  de  1897*  (revue). 

Mai,  Juni. 

Allgemeine  Schweiser.  Militär-Zeitung.  Die  Stärke  der  britischeu  Trupuen 
in  Südal'rilca  (1.  August  1899  —  1.  Oecember  1900)  8;  —  (Mitte  Mbn 

1901).  15. 

—  „Karte  des  Afrikander-Aufätandes  im  Kapland  und  das  Angriii'ükrieges 
der  Buren"  (Bspr.).  4. 

—  Der  Einfall  dar  Buren  in  die  Capcoloiiie.  9. 

—  Südafrikaniächer  Krieg  (eine  amerikanische  Meinung).  9. 

—  Die  Kosten  des  sfidalrikanischen  Krieges.  10. 

—  „Mittheilunj^pii  des  k  und  k.  Kriegs-Archivs "  N.  F.  XII.  Bd.  (Bspr.).  11. 

—  Verstärkung  des  deutschen  £xpeditionscorps  in  China.  13. 

—  Die  Bedingung<>n  Botha's  und  De  Wet's,  und  die  Entwiddung  der 

i 'etzigen  Kriegsla;;e.  l^>. 
)er  Zustand  der  englischen  Truppen  in  Südafrika.  16. 
^  Die  Wirren  in  China  und  die  Kämpfe  der  verbündeten  Truppen*. 
II.  Theil.  (Bspr.).  19,  25. 

—  «Beitort.  Die  Kämpfe  von  Dijon  bis  Pontariier"  (Bspr.).  19. 
— -  Vom  südafrikanischen  Kriege.  20,  22. 

Zur  Räumungsfrage  und  militärischen  Lege  in  China.  22. 

—  Die  englische  Cavailerie  in  Süda&ika.  22. 

—  Etwas  über  die  englische  Kriegführung  und  die  Verluste  der  Engländer 
in  Südafrika.  23. 

—  »Der  Peldzng  1812"  (Bspr.).  25. 
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Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  „Die  Thätigkeit  der 
deutschen  Fescungs-Arbillerie  bei  den  Belagerungen,  Beschießungen  und 
Einschließungen  1870—71-  (Schluss)  (Bspr.).  1,  4. 

—  „Orleans"  (lö71)  (Bspr.).  1. 

—  .Die  Schlacht  bei  Kunersdorf,  12.  August  1769"  (Bspr,).  2. 

—  Verluste  der  (englischen)  Armee  in  Südafrika.  3. 

—  „Der  Krieg  in  Süda&ika*  (Bspr,).  8. 

—  «Beifort*  (Bspr.).  3. 

—  „Die  Wirren  in  China'  (Forts.)  (Bspr.).  4. 

—  Die  ^Pom-Poms"  im  Transvaalkriege.  5. 

—  Friedrich  der  Große  nnch  der  Schlacht  bei  Leuthen  in  Lissa.  6, 

—  „Der  Betreiun^skampt  der  Buren  1900  -1901"  (Bspr.).  6. 
Sekwiimiische  Monatschrift  fttr  Officiere  aller  Waffen.  Der  Krieg  Englands 

gegen  die  südatrikanisohen  Eepubliken,  von  J.  O.  Qysi  (Forfca.).  1, 

2,  5,  6. 

—  f,Applicatorische  Beaprechun^  der  Thätigkeit  des  k.  k.  10.  Corps  im 

Gefechte  bei  Trautenau,  27.  Juni  1866"  (Bspr.)  1. 

—  Beitrag  zur  Darstellung  der  Entwicklung  der  Infanterie-Bewaffnung  und 
deren  Wirkung,  von  Oberst  Kubin.  2—4. 

—  Eine  amtliche  Iranzösische  Darstollun«;  des  Krieges  1870  —  1871.  2. 

—  „Kurzer  strategischer  Überblick  über  den  Krieg  1070—1871".  3.  Aufl. 
(Bspr.).  2. 

—  .Aufklärung  und  Armeeführung"  (1813)  (Bspr.).  2. 

—  «La  Croatie  militaire  (1809—1813).  —  Les  rögiments  croates  k  lagrande 
arm^"  (Bspr.).  2. 

—  „La  verite  sur  le  siege  de  Bitche  1870—1871"  (Bspr.).  8. 
.  -  „Auxerro-ChätiUon"  <1870— 1871)  (Bspr.).  3. 

—  „Kriegsgesehiehtliehe  EinselsohriAsii'*  (Bspr.).  4. 

—  Buren-Kriegsberichts.  5. 

—  „Orleans"  (Bspr.).  5. 

—  „Beltbrt-  (Bspr.).  5. 

—  „Die  Wirren  in  China"  (Bspr.).  6. 

Eevue  mUitaire  suisse.  ,The  Transvaal  War  1899-1900"  (revue).  l. 

—  „Campagne  de  l'armee  de  röserve  en  1800"  (suite)  (revue).  4. 

—  Les  affaires  de  Chine.  5. 

—  Le  colonel  Gourko  snr  le  Boers.  5. 

—  Quelques  historiques  de  regiraents  (allemands).  6. 

—  Les  pertes  (anglaises)  au  Transvaal.  6. 

—  Ge  qne  co&te  la  gusrre  de  TAfrique  australe  (aus  Anglais).  6. 


8.  Allgemeine  und  Staatengeschichte.  Biographien.  Memoiren. 
Tagebücher.  Monumente.  Nekrologe. 

StrefFlonr's  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Vor  30  Jahren.  Auf 
beiteu  des  Feindes  in  der  Schlacht  bei  Bapaume  am  3.  Januar  1871, 
von  M.  von  Kaisenberg.  Mft». 

—  „Admiral  Fh.  Max  von  Sfcerneok*.  Erinnerungen  ans  den  Jahren  1Ö47 
bis  1897  (Bspr.).  April.  ^  ^ 

—  ^Der  k.  hannoversche  General  Sir  Julias  von  Ibrtmann*.  Eine  liebens- 
skizze  (Bspr.).  April. 

—  „Napoleon  L  Revolution  und  Kaiserreich"  ^Bspr.).  April. 

—  «Eduard  Alberf'  (Bspr.).  MaL 

Organ  der  mUitär-wiss.  Voreiiie.  ^Bptni.  Josef  Stoolcaar  Tom  BftrakopP 

(Bspr.i  LXII.  Bd.  3. 

—  „G.  d  C.  Michael  Fh.  von  Melas.  1729-1806.  Ein  Lebensbild"  (Bspr.). 

LXIL  Bd.  3.  .^xr  T,:.  « 

—  „Aus  dem  Leben  des  Königs  Albert  von  Sachsen"  (Bspr.)  LXll.  Bd.  9. 
MilitÄr-Zeitung.  Jiauptinann  Josef  Stockaar  von  Birnkopf"  (Bspr.).  1. 

—  Obst.  J.  Ph.  von  Schmidburg.  Nekrolog.  8. 

—  Obst.  0.  von  VoUuner.  Nekrolog.  3. 
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Militär-Zeitaiig.  Königin  Victoria  von  Bngla&d.  Kekrolog.  4. 

—  König  Milan.  Nekrolog.  6. 

—  FML.  A.  Kitter  v.  Dylewski.  Nekrolog.  6. 

—  GM.  C.  Wahlberg.  Nekrolog.  7. 

—  Oblt.  Hinzmanu.  Nekrolog.  8. 

—  GM.  A.  ßitter  von  Kis.sling.  Nekrolog.  8. 
Obst.  G.  Edler  von  Mikessich.  Nekrolog.  8. 

—  Obst.  W.  Edler  von  Prokopp.  No-krolog.  8. 

—  Obst.  L.  Püilack  Ititter  von  Kiuiiiberg.  Nekrolog.  8. 

—  Obst.  B.  von  Sinner.  Nekrolog.  9. 

—  FML.  J.  Fidler  von  Proschinger.  Nekrolog.  9. 

—  General-Artillerio- Ingenieur  von  Gottstein.  Nekrolog.  11. 

—  ÖM.  A.  Bitter  v.  Arbter.  Nekrolog.  12, 

—  Obst.  Baron  A.  Scholley.  Nekiolo.,'.  12. 

—  Major  C.  Bardocz  de  Kövent.  Nekrolou.  12. 

—  „Erzherzog  Carl -Biographie"  (Bspr.).  18.  , 

—  GxM.  E.  Havmcrle,  Nekrolog.  l3. 

—  Charakteristik  Benedek's.  14,  15. 

—  FML.  Th.  Ritter  v.  Seracsin.  Nekrolog.  14. 

—  GM.  A.  Müller  Edler  v.  Seehof.  Nekrolog.  14. 

—  Major  A.  Vitesz.  Nekiolog.  14. 

—  FH.  Gurko.  Nekrolog.  15. 

—  General  Gras.  Nekrolog.  15. 

—  Obst.  0.  Brutscher.  Nekrolog.  16. 

—  Obst.  A.  Fh.  Lenxendorf  von  Campo  di  Santa  Luda.  Kekrolog.  17. 

—  GM.  A.  Edler  von  Schtnarda.  Nekrolog.  17. 

~  G.  d.  0.  K.  Gf.  Hunyady  de  Kethely.  Nekrolog.  18. 

—  FZM.  W.  Fh.  von  FSroker.  Nekrolog.  18. 

—  FML.  J.  von  Kohbe.  Nekrolog.  18. 

—  GM.  Bitter  von  Noe.  Nekrolog.  18. 

—  GM.  O.  Fh.  von  Sturmfeder  von  imd  m  Oppenweiler.  Nekrolog.  19. 

—  FML.  F.  Lebmann  Nekrolog.  üO. 

~  Jubiläum  des  FZM.  Fh.  von  Beck  (als  Chei'  des  Generalstabes).  21,22. 

—  Regierungsrath  O.  Teuber.  Nekrolog.  22. 

—  Obst.  M.  Fh.  V.  Falkenstein.  Nekrolog.  82. 

—  Ob.ft.  von  Safüii.  Nekrolog.  28. 
Armeeblatt.  FM.  Blumeuthal.  Nekrolog.  1. 

—  FML.  R.  Kitter  v.  Hotfinger.  Nekrolog.  1. 

—  „Napoleon  T    Revolution  und  Kaiserreich*  (Bspr.).  2. 

—  Ober-Schiff  bau- Ingenieur  J.  Kuchinka.  3. 

—  General  Lambert.  Nekrolog.  8. 

—  Die  beiden  Göttinnen  der  Boxer,  von  P.  L  o  t  i  (Feuilleton).  3. 

—  „August  von  Goeben,  preussischer  General  der  Intanterie"  (Bspr.).  3. 

—  Obst.  O.  von  Volkmer.  Nekrolog.  4. 

—  Der  Schwarze  Adler-Orden.  4. 

—  Königin  Victoria  von  England.  Nekrolog.  5. 

—  FM.  Gurko.  Nekrolog.  5,  6. 

—  König  Milan  von  .'^orbic'n.  Nekrolog.  7. 

—  Die  russischen  Generale  in  der  Mandschurei  (biographisch).  8. 

—  Capellmeister  H.  Pavlis  (25jähriges  IMenstjnbilftum).  8. 

—  ^FML.  Gf.  Coudcnhove"  fB.spr  ).  8. 

—  Maria  de  Mingazzi  di  Modigliana.  Nekrolog.  9. 

—  PrinE-Regent  Iitiitpold  vonlBayem  (80.  Geburtstag).  11. 

—  Noch  einmal  ^der  Kampf  um  die  Vorherrsohaft  m  Deutschland'.  14. 
GM.  Ritter  von  Arbter.  Nekrolog.  14. 

—  Oberstabsarzt  Dr.  J.  PraokmäUer.  Nekrolog.  14. 

—  Der  älteste  active  Soldat  des  deutschen  Heeses  (VloefeldwebelJohann 
Galitzdört'er^.  14. 

~  Obst.  Fh.  von  Lenzendorf.  Nekrolog.  20. 

—  G.  d  C.  Gf.  K.  Hunyady  de  K4thety,  Nekrolog.  21. 

—  FZM.  Fh.  von  Beck  (20  Jahre  Generalstabschei).  24. 

* 
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Armeeblatt.  Regierun s:8rath  0.  Teubef.  Nekrolog.  25. 

—  General  Massiet.  Nekrolog.  25. 

—  G.  d.  C.  Prinz  W.  zu  Schaumburg- Lippe.  25. 

—  General  von  Schweinitz.  Nekrolog.  26. 

Mittheilangren  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.  „Adrairal  Max  Freiherr 

von  Sterneck"  i^Erinnerungen  aus  den  Jahren  1847—97)  (Bapr.).  1. 

—  „Napoleon  I.  Revolution  und  Kaiserreich"  (Bspr.),  2. 

Jahrbttcher  frir  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Zum  18.  Januar  1901.  Ein 
Rückbiick  aut  die  Thaten  der  preusisischen  Könige,  von  GM.  P. 
V.  Schmidt.  Januar. 

—  Das  Kreuz  der  Ehrenlegion  im  Stadtwappen  einiger  fraoadsisoher 
Städte.  Januar. 

—  Ein  Schweizeradmiral  (v.  CrousaJt).  Jaonar. 

—  „FM.  Graf  Moltke"  (Bspr  ).  Januar. 

—  «Leben  und  Thaten  des  französischen  Generals  Jean  Baptiste  Kleber** 
(Bspr.).  Januar. 

—  „Bayern  und  Hessen.  1799—1816''  (Bspr.).  Januar 

—  Seltsame  Schicksale  eines  Königstandbildes  (des  ersten  Königs  vou 
Preussen),  von  Obstlt.  B.  Schnacken  bürg.  Februar. 

—  ^Napoleon  I.  Revolution  und  Kaiserreich"  (I^spr.).  Febmar. 

—  2^dmiral  Max  Fh.  von  Stemeck".  Erinnerungen,  1847—1897  (Bspr.). 
Februar. 

—  Ein  bewegtes  Soldatenloben  (Oberst  Robert  Gordon).  März. 

—  «Major  Boiatern  von  Boltenstem.  Ein  Soldatenleben"  (Bspr.).  März. 

—  ^Aus  der  Zeit  der  Noth  1806-15"  (Bspr.).  Mirs. 

—  «GroBherzog  Friedrich  von  Ea  len,  1852— 96»  (Bspr.).  April. 
„Zu  Moltke's  Gedächtnis"  (Bspr.).  April. 

—  „A^ust  von  Goeben,  kgl.  prenssisefaer  General  der  Infinaterie"  (Bspr.). 

—  Jaa  Hauptquartier  der  IL  (preussischen)  Armee  1866"  (Bspr.).  April* 

—  „Benedek"  (Bspr  ).  Juni. 

—  -FML.  Graf  Carl  Coudenovf'  ('ommandant  der  (k.  k.)  8.  Bessrve- 
Cavallerie-Division  im  Kriege  1866"  (Bspr.)  Juni.. 

miitär- Wochenblatt.  GFM.  Gf.  y.  Blumenthal.  Nekrolog.  1. 

—  Obst,  von  Erhard  (70.  Geburtstag^.  2. 

—  Großherzog  Carl  Alexander  von  Sachsen.  Nekrolog.  3. 

—  Wo  standen  Casars  Rhein  brücken  V  Von  GM.  Wolf.  Bhft.  1. 

—  Zum  18.  Januar  1901.  Zwei  Jahrhunderte  preussischer  KSnigsheir- 
rtchaft.  5. 

—  Zum  i-'riedriclistage  (24,  Januar  1712).  8. 

—  l)ienstjubiläen  (iu  Deatsohland)  1901.  14. 

—  Ob.stlt.   G.  Fergason  (der  neue  Generalstabschef  der  ägyptischen 

Armee).  18. 

Französische  Städte,  welche  berechtigt  sind,  in  ihrem  Wappoi  das 

Ehrenlegion- Kreuz  zu  fuhren.  20. 

—  Zum  80.  Geburtstag  des  Prinzen  Luitpold,  Regenten  von  Bayern.  21, 

—  „Denkwürdigkeiten  des  Mmisters  von  Manteuffel*.  II.  Bd.  1851 — 54 
(Bspr.).  27;  -  III.  .  Schluss-)  Bd.  1H54— r)8  (Bspr.i.  41. 

—  Seltene  Feier  (70iähriges  Jubiläum  des  Glts.  B.  von  Lindern).  28. 

—  G.  d.  I.  O.  von  ParseTat  Nekrolog.  33. 

—  Friedrich'«,  Groi3herzog.s,  von  Baden,  60Jähriges  Dionstjubil&iim.  86. 
<—  Generaloberst  von  Hahnke  (50jäbriges  Dienstjubiläum).  U6. 

—  Die  Kriejrsthaten  des  russischen  Schlachtenmalers  W.  Weresch- 

t  s  c  h  a  g  i  n.  39. 

—  FZM  Fh.  von  Waldstätten,  FZM.  Fh.  von  Fejerviry,  FZM.  Fh.  von 
Galgotzy,  FHL.  G£  Dubsky  (50jährige  Diens^abllfteo).  47. 

~  Herzog  Ferdinand  von  Braunschweig  und  seine  Gehilfen  im  Sieben- 
jährigen Kriege.  54—  56. 

—  GM.  von  Groß,  genannt  von  Sohwarzhoff.  Nekrolog.  57. 

Vene  militärische  Blätter.  General  von  Fr;iiisecky.  Ein  Lebensbild.  1. 

—  „Leben  und  Thaten  des  französischen  GoneraU  Jean  Baptiste  Kleber** 
(Bspr.).  1. 
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Heue  militärj^ciie  BUttar.  „Major  BolBtern  ron  Boltenstem.  Em  Soldaten- 

leben"  (Bspr  ).  1. 

—  Feldpostbriefe  aus  Südafrika.  2. 

—  Saldern  (General  von).  3. 

—  „Mit  den  Schwarzen  nach  Frankreich  hinein!"  (Erinnerungen  aus  dem 

Kriege  1870—71)  (Bspr.).  3. 
~  „Der  Große  Seydlits«,  22.  Bearbeitung  tBspr.).  9. 

—  „Moltke*  (Bspr.).  9. 

—  General  von  Verdy  als  Lehrer  der  Armee  und  sein  neuestes  Werk, 
▼on  Olt  von  Jansen.  10. 

AUgrem.  Militär- Zeitung.  Charaktenüge  aus  dem  Leben  des  G-FM.  Grat' 
Blumentbai.  1,  2. 

—  Eine  Sebill-Jubiläumst'eier.  1. 

—  Militärische  Briefe  aus  dem  Feldlager  des  Grafen  Waldersee  (in  Ohina) 
(Feuilleton).  J,  4,  ß,  10,  22. 

—  «Napoleon  L  Bevolutioh  und  Kaiserreich"  (^pr.).  1. 

—  OrofihenogOarl  Alexander  von  Sachsen- Weimar^Eisenadi.  Nekro- 
log. 2. 

—  oft  von  Dalmer.  Nekrolog.  8, 

—  Die  Feier  des  2(X|jfthrlgen  Gedenktages  der  Erhebung  Pteussens  sum 
Königreich.  2. 

—  Skizzen  aus  dem  Burenkriege.  2,  8. 

—  „Im  Hauptquartier  der  2.  ipreussischenl  Armee  1866"  (Bspr.\  2, 

->  .  August  von  Goeben,  königlich  preuesischer  General  der  InfAnterie** 
(Bspr.).  2. 

Die  historische  Ausstellung  in  der  Akademie  der  Kflnste  in  Berlin.  8. 

—  »Zu  Moltke's  Gedächtnis''.  \Bspr.).  3. 

—  Kaiser  Wilhelm  II.  als  britiscner  Feldmarscball.  4. 

—  Ein  Brief  Blumenthal's  an  Constantin  Alvensleben,  von  Dr.  Th.  Krieg. 4. 

—  Grundsätze  und  Gedanken  des  Gefangenen  von  St.  Helena.  4. 
^  Königin  Victoria  in  ihrer  Soldatenliebe.  4. 

—  n^ajoi*  Bolstem  von  Boltenstern*.  Bin  Soldatenleben,  1798—1814 

(Bspr.).  4. 

—  ^El  i  .s  a  b  e  th,  Kaiserin  von  Österreich  und  Königin  von  Ungarn"  (Bspr.).  7. 

—  «Fürst  Bismarcks  Briefe  an  seine  Braut  und  Gattin*  (Bspr.).  8. 

—  Ein  Gedenkblatt  zur   Prinz -Begent  Luitpold  -  Feier,   Ton  Oberst 
L  i  ö s  i  gn  o  1  o.  9. 

—  „Luitpold  von  Bayern"  (Bspr.).  12. 

—  „Meine  Krlebnisse  und  Erfahrungen  im  Buronkriege"  (Bspr.).  13. 

— >  GroJiherzog  Friedrich  von  Baden  (60iähriges  Militärdienstjubiläum).  18. 

—  Ein  Tagebuch  aus  dem  russischen  Feldzuge  von  1812,  von  Dr.  Amman. 
19-21. 

—  „Prinz  Heinrich  von  Preussen  in  Paris  während  der  Jahre  1784  und 
1788-1789^  (Bspr.).  22 

—  General  15.  Gras.  Nekrolog.  2^ 

—  Die  englische  Armee  in  Transvaal  (Feuilleton).  23—25,  28. 

—  „Napoleon  I.  am  Schluss  seines  Lebens*'  (Bspr.).  28. 

—  Der  eiserne  Thurm  in  Mainz  und  die  gefiingenen  Lützower.  25. 

—  Ein  trauriger  Friedensmarsch,  von  H.  K.  von  Födransperg.  26,  27. 
Inteniatienale  SeTue.  „Leben  und  Thaten  des  französlsohen  Generals  Jean 

Baptiste  Kleber"  (Bspr.).  Blift.  17. 

—  „Der  große  Seydlitz"  (Bspr.).  Bhft.  19. 

von  £6liell*s  Jsliresbericlite  etc.  Militärische  Todtenschau.  1899>-1900 : 

GLt.  Baron  G.  A.  Auiinow.  Nekrolog.  III.  TheiL 

G.  d.  I.  E.  von  Berger.  Nekrolog.  lU.  Theil. 

Oen.-FM.  L.  Graf  yon  Blumenthal.  Nekrolog.  III.  TheiL 

General  Borgnis-Desbordes.  Nelaolog.  III.  Theil. 
General  A.  A.  de  Castagny.  Nekrolog.  Ul.  Theil. 
Gustave  P.  Cluseret.  Nekrolog.  III.  Theil. 
Oberst-Aud.  Dr.  E.  Dangelmaier.  III.  Theil. 
Gen.-FM.  J.  W.  Gurko.  Nekrolog.  III.  Theil. 
GLt.  0.  von  HoHmann.  Nekrolog.  III.  Theil. 
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FMLt.  F.  Hotze.  Nekroloij.  III.  Theil. 

GLt.  A.  F.  Illuzinski.  Nekrolog.  III.  Theil 

Oen.-A^jt.  Fürst  A.  K.  Imeretinskf.  Nekrolog.  III  Tk^. 

Obstlt.  Dr  M.  Jahns.  Nekrolog.  III.  Theil 
Obergeneral  P.  Joubert.  Nekrolog.  III.  Theil. 
(4.  d.  1.  M.  Ktlfane.  Nekrolog.  III.  Theil. 

G.  d.  I.  F.  von  Kummer.  Nekrolog  III.  TheU. 
General  W.  Lockhart.  Nekrolog.  Iii.  Theil. 
Gen.-Oapit.  A.  Martlnez  Gampo8.  Nekrolog.  III.  Theil. 

Osman  Nuri  Pascha  Ghazi  Xekrolog.  III.  Theil. 
FZM.  L.  Freiherr  von  PieLsticker.  Nekrolog.  III.  Theil. 
G.  d.  I  K.  Ritter  von  Popp.  Nekrolog.  III.  Theil. 
G.  d.  C.  A  von  Rauch.  Nekrolog.  III.  Theil. 
G.  d.  C.  H.  von  Rosenberg  Nekrolog.  III.  Theil. 
FML.  A.  Freiherr  von  Sacken.  Nekrolog.  III.  Theil. 
FZM.  A.  Freiherr  von  Si  u<Iier.  Nekrolog.  IlL  Theil. 
FM.  D.  M.  Stewart.  Nekrolog.  III.  Theil 
G.  d.  I.  G.  von  Tre.sckow.  Nekrolog.  Iii  Ihriil. 
General  J.  V.  A.  Tricoche.  Nekrolog.  III.  Theil. 
Obst,  und  Gen.  G.  de  Villeboi.'*  de  Mareuil.  Nekrolog.  III.  TheiL 
Obst.  M.  Graf  Yorck  von  Warteiiburg,  Nekrolog.  III.  Theil. 
G.  d.  I.  von  Zychlinski.  Nekrolog.  III.  TheiL 
Wajennij  Sbomjik.  In  ..Kasaken-Jekschi Erinnerungeo  ans  demFeldsuge 
in  der  Mandschurei.  19U0,  von  N.  Orlow.  1. 

—  In  königlichen  Diensten.  Ans  den  Memoiren  eines  englischen  Soldaten.  1. 

—  „Die  Memoiren  des  Grafen  Langeron.  sein  7.  Feldzug  in  Mähren  und 
Ungarn  l&Oö'',  von  K.  Menski  (Forts.).  Beilagen  zu  den  Heften 
Nr.  1  und  2. 

—  Der  Don-Kasaken-Schriftsteller  J.  N.  KrassnOW  (Skizae).  8. 

—  (ien.-FM.  Füjst  A,  J.  Repnin.  8. 

—  SsQWOTOw  in  der  rassisohen  LHteratnr,  von  W.  Apnsehkin 

(Forts.).  5. 

Artillenijskg  Journal.  Hauptmanns  S.  W.  Panpuschko  Monument.  6. 
WanekawBkij  Wajennij  Jonratl.  Erinnerangen  eines  Theilnehmers  am 

anglo-bun sehen  Kriege,  von  J.  Augustus  (Forts.).  I,  o. 

—  Details  über  die  Flucht  Napoleons  I.  aus  der  Insel  Elba,  von  N.  Cho- 
dorowitseh.  1. 

—  Gen.-FM.  J.  W.  Gurko.  Nekrolog.  2. 

—  G.  d.  1.  P.  A.  Rasgildjejew.  Nekrolog.  2. 

—  Memoiren  des  Gen.  Josef  Schimanowski,  v.  N.  Ghodorowitsoh.  2~6. 

—  Die  Ehren-Legion  im  Wappen  der  Stadt  Landrecies.  4. 

—  ^Ssuworow's  Briefe  und  Papiere"  (Bspr.).  4. 

—  «Ünsere  Vergangenheit"  (Erinnerungen  aus  Kriegs-  und  Friedens- 
Zeiten)  (Bspr.).  5. 

—  Bemerkungen  eines  Russen  zur  Proclamation  (d.  d.  Moskau,  16.  Sept. 
[N.  S,]  1812)  Napoleons  Bonaparte,  der  sich  Kaiser  der  Franzosen 
nennt.  Mitgetheilt  von  GLt.  znii  akuss.  6. 

—  Der  Orden  der  Ehven-Legion.  von  N.  M  onkewitsch.  ^. 

—  ^Aus  ver^angeiieu  Zeiten"  (Erinnerungen  eines  Generalstabsottioiers) 
(Bspr.*.  6. 

Arushejnij  Sbomjik.  GM.  A.  J.  von  der  Hoven.  Nekroloi;.  1. 
L'öcho  de  Parmöo.  il  y  a  trente  ans.  —  Le  1**^  janvier  1871,  par  A.  D  u- 
quet  1. 

—  Lettre  du  Transvaal.  1. 

—  Le  g^neral  Fov  et  le  retour  des  aigles,  par  le  comte  Fleury.  1. 


—  Le  general  Chaumont.  Necrologe.  1. 

—  Le  general  Lambert.  Necrologe.  2. 

—  Mömoires  d*nn  prisonnier  (Boer).  IxnpressioiiS  de  Sainte^Höltoe.  9. 

—  L'amiral  Courrejolles. 

—  L'inürmier  L.  Quennehen.  N6crologe.  2. 
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L'^cho  de  l'armee.  Lord  Koberte.  8. 

—  A  Saint- Höl(.-na  (les  Boors).  8. 

—  Le  general  Gesiin  de  Boaigogne.  4. 

—  A  1a  coar  d'Angletene.  4  -  6. 

—  La  marechal  Gourko.  N^crologe.  5. 

—  Le  general  de  Brives.  JN^orologe.  5. 

—  Bols  et  fils  de  rois  derri^  Is  reine  (Viotoria).  6. 

—  A  la  cour  do  TTollande.  6. 

—  Le  capitaine  Barrois.  Necrologe.  6. 

—  A  la  eonr  d'Espagne.  7. 

—  Le  colonel  Audeoud.  I^^orologei.  7, 
Le  g^äral  Branche.  8. 

—  Lettre  du  gönöral  Vojrron.  8. 

—  Le  Journal  intime  de  la  reine  Vietoiia.  8. 

^  Le  colonel  Riochiardi  (aaoien  commandant  de  la  l^on  itaUenne  an 
Transval).  8 

—  Le  gäneral  Fahre.  Nöcrologe.  9. 

—  Le  g^n^ral  Koissard  de  Bellet.  Käorologe.  9. 

— -  M.  de  Behayle.  Necrologe.  10. 

—  Le  gön^ral  Henrion-Berthier  Necrologe.  10. 

—  Le  göneral  Kenault-Morli^re.  Necrologe.  10* 

—  Fouche,  par  lo  oomte  Fleury.  11. 

—  Le  capitaine  örandchamp.  11. 


—  Le  colonel  Urion.  Necrologe.  14. 

—  Guillaume  II  et  le  duel,  par  D.  Cloutier.  15. 

—  Les  refugiös  Bo«ra.  15. 

—  „Souvenirs  du  comte  Stembarg*  (revue).  15« 

—  L'union  greco-latine.  15. 

—  French  et  KitcheB«r.  16. 

—  Interview  d'un  prisonnier  boer.  18. 

—  Le  lieutnant-colonel  Marchand.  18. 
~  |ja  gfoM  Qna.  Nicrologe.  16. 

—  La  mort  de  „Fracasse"  i'le  nomim'  Solbach).  17. 

—  Gourgaud  d'aprös  le  livre  de  Lord  ßoseberry.  18, 

—  La  sergent  Oosson  du  Oormier.  Nöcrologe.  20,  22. 

—  Le  colonel  Goudot.  Necrologe.  20. 

—  Napolöon  et  Waldersee.  21, 

—  Portrait«  de  ohefN  boers.  28. 

—  Le  genöral  Goujat  (dit  Maillard).  N^orologe.  88. 

—  Le  gönäral  Massiet.  Nöcrologe.  24. 

—  Waidersee  jug6  par  un  otticier  superieur  fran^ais.  24, 

—  Souvenirs  du  Transvaal.  85. 

—  Napoleon  et  la  religion,  par  la  comte  rieury.  85. 

—  Pnsoonier  des  Touareg.  25. 

—  Le  colonel  Blanchard.  Nöorologe,  85. 

—  Les  fetes  de  la  Tour  d'Auvergne.  26. 

Le  progrös  miiitaire.  Le  general  Chaumont.  .Necrologe.  2105. 

—  Le  lieutenant-colonel  Laterriöre.  Necrologe.  2106. 

—  Le  vice-amiral  "Vöron.  Necrologe.  2106. 

—  Le  ciiet  de  bataillon  Chazaud.  Necrologe.  2106. 

—  Le  capitaine  Trompette.  N6crologe.  21«8. 

—  Le  capitaine  Mermet.  Necrologe.  2106. 

—  Le  Chef  de  bataillon  Prax.  Necrologe.  2107, 

—  La  gdnöral  Lambert.  Necrologe.  8106. 

—  Le  oontroleur  Bugnard.  Necrologe.  2106. 

—  Le  capitaine  Buetin.  Necrologe.  2108. 

—  11  y  a  trente  ans.  par  le  colonel  Fix.  8110, 

~  Le  lieutenant-colonel  Qenestet  de  PlanhoL  Nterologa.  8110. 

Ofgaii  4er  iiiiUt.-wtowMdiaftl.  Tcrda»,  LXII.  Bd.  ttol.  RmcttoflaiB.  vi 
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Le  progres  militaire.  Le  capitaine  Verniaio.  Näorologe.  2110. 

—  Le  coutroleur  Leveque.  Necroloare.  2110. 

—  L*iDtendant  militaire  Airolles.  Necrologe.  2111. 

—  Le  colonel  Huguel.  Necrologe.  211 J. 

—  Le  lieutenant-colonel  Duma,s.  Necrologe  '2111. 

—  Le  chet  d'escadrons  Barret.  Necrologe.  2112. 

—  L'adjoint  du  genie  ßaous,  Neciologe.  2112. 

—  Le  mar^chal  Gourko.  Necrologe.  2118. 

—  Le  general  de  Brives.  Necrologe.  2114. 

—  Le  chef  de  bataillon  Leiloöh.  N^rologe.  2114. 

—  Le  chef  de  bataillon  Dorange.  Necrologe.  2114. 

—  Le  chef  de  bataillon  Daubian-Delisle.  Necrologe.  2114. 

—  Le  medecin-uiajor  Comte.  Necrologe.  2114. 

—  Le  capitaine  de  Lachau.  Necrologe  2114. 

—  Le  capitaine  Barrois.  Necrologe.  2115,  2116. 

—  Le  colonel  Macors  de  Gaucourt.  Ndcvoloffe.  2115* 

—  Le  chef  d'escadron  Molin.  Nöcrologe.  2116. 

—  Le  capitaine  Brouillet.  Neorologe.  2115. 
Le  capitaine  Founiiä.  Ntorologe.  2l\b. 

—  Le  chef  de  bataillon  Guichard.  Necrologe.  2116, 

—  L'admiral  Galache.  Necrologe.  2117. 

—  Le  colonel  And^ond.  N^orologe.  2117. 

—  Le  capitaine  Pelet.  Necrologe.  2117. 

—  Le  lieutanaat-colooel  Berthoumieu.  Necrologe.  2118. 

—  Le  commandant  Bonlhol.  Necrologe.  2118. 

—  Le  commandant  Bonnolle.  Necrologe.  2118. 

—  «Correspondence  intime  da  gtoeral  Jean  fiardj,  1797^1802^  (revoe). 
2112. 

Le  colonel  Mazel  du  Qoulot.  Necrologe.  2119. 

—  Le  capitaine  Reboul.  N6croloß:e.  2119. 

—  Le  general  Roissard  de  Bellet.  Necrologe.  ZI  19. 
Le  colonel  Berthomier  des  Prots.  Nöcrologe.  2120. 

«—  Le  commandant  Sadoul.  Nöcrologe.  2120. 

—  Le  chet  de  bataillon  Korn.  Necrologe.  2120. 

—  Le  capitaine  Eysartel.  N6crologe.  2i20. 

—  L'oföcier  d'administration  Garand.  Necrologe.  2120. 

—  Le  commandant  Gentil  de  la  Breuiiie.  Necrologe.  2121. 

—  „Cent  iours  du  s^i^g^  k  la  prefecture  de  poUce  (du  2  novembre  1870 
au  11  tövrier  1871)-  (revue).  2121. 

—  Le  g^näral  Fahre.  Necrologe.  2122. 

—  Le  colonel  Neuiller-Nogueira.  N6crologe.  2122. 

—  Le  colonel  de  Bermingham.  N(M:;rologe.  2122. 

—  Le  chet  d'escadron  Girardon.  Necrologe.  2122. 

—  Le  capitaine  Qnlsard.  Necrologe.  2122. 

—  Le  capitÄiuo  Calvel.  Necrologe.  2122. 

—  Le  contröleur  Koussillon.  ^^crologe.  2123. 

—  Le  gendral  Henrion^Berthier.  Nöerologe.  2128. 

—  Le  colonel  de  Prudhomme.  Necrologe.  2128*. 

—  Le  commandant  Dorat.  Nöcrologe,  2123. 

—  Le  general  Benanlt-Morli^.  Necrologe.  2124. 
<—  Le  commandant  Ferrand.  Necrologe.  2124 

—  Le  lieutenant-colonel  Houvillois.  Necrologe.  2125.  ■ 

—  Le  commandant  Pierson.  Necrologe.  2125. 

—  Le  medecin-major  Dubarry.  Necrologe.  2125. 
Le  capitaine  Eamillon.  Necrologe.  2t 25. 

—  Le  Lieutenant  de  la  Hellerie.  Necrologe.  2125. 

—  «Hömoires  du  general  d'Andigne",  11^  volume  (revue).  2126. 

—  „Les  protestants  d'autrefois.  Vie  et  insütutions  militatres  (revue).  2126. 

—  Le  general  Pernot.  Necrologe.  2126. 

—  Le  colonel  Le  Doyen,  Nöcrologe.  2126. 

—  Le  Ueatenant-coionel  Durand.  K6crologe.  2126. 
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Xe  progrres  militaire.  Le  g6n(^ral  baron  d'Arguesse.  N^orologB.  2127. 

—  Le  ueutenant-colonel  Aooili^s.  Necroloj^e.  2127. 

—  «La  mission  dn  lientenaat-eolonel  CatiiieUi"  (1814)  (revae).  2128. 

—  L'amiral  de  Dompierre  d'Hornoy.  NecrologO.  2128. 

—  Le  oolonel  de  Beinach.  N4orologe.  2128. 

—  Le  lieutenant>oolonel  Fossoyeaz.  N^erologe.  212& 

—  Le  commandant  Ducros.  Necroloee.  2128. 

—  Le  medecin-mapor  Courtat  Necrologe.  2128. 

—  Le  capitaine  Pimpar.  Nöcrologe.  2128. 

—  Le  göneral  Segretain.  Necrologe.  2129. 

—  Le  commandant  Basire.  Nöcrologe.  2129. 

—  Le  commandant  Pelloux.  Necrologe.  2129. 
'                —  Le  capitaine  Chausse.  Necrologe.  8129. 

—  „D'I6na  k  Moscou"  (revue).  2130. 

—  ^La  politiquo  trauvaise  en  Afrique"  (revue).  2130. 

—  Le  lieutenant-eolonel  Heilmanu.  Necrologe.  2130. 

Jonrnal  des  sciences  militaire.  Le  Grand  Vr^erio,  par  le  colonel  Bourdeaa 
(suite^  Februar— Juni. 

—  ^^moiiee  da  göneral  d'Andignö"  (suite)  (revae^.  Februar. 

—  „Correspondaaoe  intime  du  gto^ral  Jean  Hardy,  1797—1802**  (revue). 
Februar. 

—  «Histoire  militaire  de  MassAQa"  (revue)  Mai. 

'  —  „La  politique  de  la  France  en  Afrique  (1896 — 1898)"  (rovue).  Mai. 

—  »ün  ohef  d'etat  -  major  sous  la  Revolution.  —  Le  goneral  de  Billy" 
(revue).  Juni. 

—  „Memoires  du  duc  de  Bovigo,  pour  servir  4  Phiatolre  de  Napolöon'* 
(auite)  (revue).  Juni. 

—  »D*IÄna  k  Mofloon.     Fragments  de  ma  vie*  (revae).  Joni. 

."Bevne  dn  cerde  ■llitüxe.  »With  Seyen  Qenerale  in  the  Beer.  War' 

(revue).  1:  . 

—  Ville  dieorie  (Landredes).  2. 

—  aBoniface-Louis-Andr^  de  Castellane*  (revue).  5. 

—  ^Le  ^cn^ral  de  Ladmirault"  Irevue).  & 

Lh  genöral  Gnillemlnot,  par  8 1> Quirin;  6. 

. n^i^  mols  de  canipagne  cbez  lee  Boers*  (revue).  8. 

—  „Les  höros  Boers"  irevue).  8. 

—  „Memoires  du  g^n^ral  d'Andignö",  tome  2  (revueV  9. 

•—  „Correspondance  intime  du  gönöral  Jean  Hardy"  (1797 — 1802)  ^vue).  9, 

—  „Tableaux  de  l'annöe  tragique  (1870— 1871)*.  (revue).  10. 

—  „Le  Second  Empire"  (revue).  10. 

—  «La  jeunesse  de  Napoleon"  (suite)  (revue).  12. 

I  —  ^Histoire  de  la  troisifeme  R^publique*  (revue).  12. 

—  „Napoleon  prisonnier''  (revuo).  12. 

—  «Un  g^nöral  d'autrefois.  —  Henri  de  BohaOf  par  Saint  Qalrin.  18. 

i  —  Le  oolonel  Benoit,  Nöcrologe.  13. 

i  —  „Memoires  du  duc  de  Rovigo"  (revue).  13,  23. 

j  ■—  Napoleon:  la  demi^re  phase,  par  le  comte  deMissy.  15;  —  (revue).  16. 

—  ün  g^nöral  r^publicain  (le  genöral  Jean  Hardy).  16. 
„Un  chef  d'etat-major  sous  la  B^volution  '  (revue).  16. 

—  Etüde  ear  de  Brack.  Son  tempe,  sa  -vie,  aes  oeavrea,  par  le  lieutenant 

B  e  r  g  o  r  y.  17  -  If). 

„Öouveiiirä  anecdotiques  et  militaires  du  colonel  Biot"  (revue).  18. 

—  ,L'E-YptQ  de  1798  k  lOCO»  (revue).  18. 

—  „Un  Soldat  briard :  le  capitaine  Hasson,  1772—1840*  (revue).  19. 

—  „Lea  amazones '  (revue).  19. 

—  Höroleme  de  femmes  ooaaqute.  20. 

—  Actes  de  courage  de  soldats  russes  en  Extrdnie>Ocient.  20. 
i               —  „D'I6na  ä  Moscou"  (Souvenirs)  (revue).  20. 

!  —  ,La  politique  de  la  Franoe  en  AfHque  (1896—1898)"  (revue).  20. 

—  ^L^aocession  du  Japon  au  droit  des  gens  europeen"  (revue).  21. 

—  fiSouvenirs  du  iieutenant-general  vioomte  de  Keizet^  (revue).  22. 
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Iteme  da  cercle  nflltaln.  „Le  XIX«  stödle  v^ea  par  deux  Franoai» 

(1773-1848)-  frcvue).  28. 

—  «Napoleon  jugö  par  un  aoglais"  (revue).  25. 

Stvme  «'«rtUlMi«.  »M^oires  du  gdneral  Szymanowski''  (1806>»1814)  (revu») 

Januar. 

—  .Le  tumulus  da  plateau  de  Oer*"  (en  Prance)  (revue).  Jaa\iar. 

—  Le  gendral  J.  de  Briyee.  NÄorologe.  Februar. 

—  Le  gtneral  Gras.  Necrologe.  ^tai. 

Berae  de  caTalerie*  Le  colouel  Audöoud.  N^crologe.  Februar. 

—  Le  gÖD^ral  Braanlt-Morliöre.  Nöcrologe.  M&rz. 

—  Le  colonel  Neuiller  Noc^ueira.  Necrologe.  März. 

—  Le  colooei  de  Bermingham.  Näcrologe.  März. 

—  Le  oolonel  Macors  de  Oaucourt.  Nöcrologe.  März. 

—  Le  chef  d^escadrons  Qentil  de  la  Breuille.  Necrologe.  Mint. 

—  Le  lieutenant  Dagues  de  la  Hellerie.  Neorologe,  Min. 

—  Le  feldmar^chal  uourko.  l^feorologe.  März. 

—  Le  genöral  Arrighi  de  CasMioT«,  duo  de  Padone,  pair  le  ginAral 

L.  Cuny.  April. 

—  Le  göneral  Massiet.  Necrologe.  Juni. 

Bivista  militare  italiana;  Nicola  Marselli  e  le  sue  opere,  pel  maggiore 
C.  Sosso.  1. 

—  ,11  re  martire.  Vita  e  regno  di  Umberto  1°"  (recensione).  1. 

—  „L'education  milit&ire  de  Napoleon"  (recensione).  8. 

—  Sgoardo  retrospettivo  ai  fatti  dei  re  prussiani.  S. 

—  Venezia  (da  Bonaparte  a  Manin),  per  C.  Osvaldo-PaganL  5. 

—  „Lettere  di  Benedek"  (recensione).  5. 

—  Annibale.  5. 

—  II  maggiore  A.  PoUio  sopra  Napoleone  l»-  6. 

Bivista  d'artiglieria  e  genio.  Michele  Sanmicheli,  pel  maggiore  L.  Mari- 
nellL  März. 

—  In  memoria  (di  re  Umberto^  Juni. 

—  „La  patria  e  la  t'amiglia  di  Girolamo  Marini,  inge^nere  militare  del 
secolo  XVIo"  (recensione).  Juni. 

lonmid  of  the  Boyal  United  Serrice  Institntioa*  The  Ezeoation  of  King 
Charles  L.  bv  K.  F.  D.  Palgrave.  275. 

—  „How  We  Kept  the  Flag  Flying"  (in  South  Afinoa)  (review).  275. 

—  «Mdae  Erlebnisse  und  Erfahrungen  im  Burenkriege"  (review).  276. 

—  The  Premier  Field-Marshal  of  England  (George  Hamilton,  Ist.  £arl 
of  Orkneyj,  by  Oh.  Baiton,  Esq.  277. 

—  .Dix  mois  de  carapagne  cbez  les  Boers*  CKView).  877, 

—  Jb'ield'Marshal  F.  Sleigh,  £arl  Boberts.  278. 

JÜfe  of  Ahdur  Bahman,  AmJr  of  A^hanistan"  (review).  S78. 

—  Nelson  Relics,  by  the  Earl  Nelson.  280. 

Proceedings  of  the  Boyal  Aitillory  Inotitation.  Memoir  of  Sir  John  Miller 
Adye,  G.  G.  B.  Febmar. 

—  Historical  Retrospect  of  Event«  Leeding  to  the  Boer  War,  1899—1900, 

by  Major  G.  F.  8 tone.  März. 
Joumal  01  tlie  Royal  United  States  Artillery.  ,,Commodore  Paul  Jones* 

(röviow)»  47 

—  With  the  Artillery  in  Natal,  by  Captain  C.  H.  Wilson.  48. 

—  „With  Seveu  Generals  in  the  Boer  War".    A  Personal  Nairatfye 
(review).  48. 

La  Belg^qne  militaire.  Le  Feldmarsohall  comte  de  BlumenthaL  Nidcrologe. 

1642. 

—  „Biographie  nationale"  (beige)  (revue).  1546. 

^  „Correspondanoe  intime  da  g&a&tal  Jean  Hardy«*  (1797—1802)  (revue). 
1546. 

Le  general  J.-A.  Van  Alderwerelt.  Necrologe.  1548. 

—  Le  capitaine  A.  Blaise.  Necroloi^ft  1550. 

—  Le  general  Benault-Morli^re.  Necrologe.  1551. 

—  Aneiens  Mexicains.  1558. 
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LaBAlgiqne  milit&ire.  yi^^'^ena  k  Moscou"  (memoires  orlginaux)  (revue).  1554. 

—  Un  vieux  Bels:e,  soldat-artiste  du  l«*  empire  fraii9ais,  par  le  g6n&ral 
Bernaert.  1554. 

—  Le  lieutenant-colonel  Brouez.  Necrologe.  1554. 

— •  L©  general  Jacquet  de  Perrigny  Necrologe.  1554^ 

—  La  capitaine  L.  Dewalme.  Necrologe.  1555. 

—  Le  general  Formanoir  de  la  Cazerie.  Necrologe«  l^SH, 

—  „Napoleon,  la  demiöre  phase"  (revue)  1558. 

—  Le  lieutenant-colonol  Schoutteten.  Nöcrologe.  1560. 

—  Le  monument  de  Visart  1561'. 

—  „Le  peuple  allemand  4  Töpoqne  de  la  gaerre  de  Trente  ans"  (revue). 
1561. 

—  Le  lieutenant-colonel  D.  Fivö.  1562. 

— -  Le  general  Le  Boulenge,  Necrologe.  1562. 

—  Le  major  A.  Jacquet.  Necrologe.  1562. 

—  Une  lettre  de  Vau b an  (2  janvler  1702).  1563. 

—  La  veritö  sur  la  mort  du  Prince  Baudoin  de  Belgique.  1565. 

Bevue  de  l'armöe  belg^e.  Une  pace  de  i'histoire  de  l'lnde,  par  le  colonel 

dievalier  Hynderiok  de  Theulegoet  (fin).  Januar,  Febmar. 
AJUgem.  Scbweiz.  Hilitär-Zeitnngr.  Obst.  Tsohiemer.  Nekrolog.  1. 

—  FM.  Gt  L.  T.  Blumeutbal.  Nekrolog.  1. 

—  Obsil.  A:  Colomb.  Nekrolog.  2. 

—  Obstl.  H.  O^^Lioy.  Nekrolog.  3. 

—  Die  Frau  des  (ienerals  De  Wet  3. 

—  General  Gurko.  Nekrolog.  8. 

—  "Rmanucl  TLe^g.  Nekrolog.  9. 

—  Ein  Scliweizeradmiral  (von  C  r  o  u  s  a  z).  10. 

—  tSOjähriges  Dienstjubiläum  des    (bayerischen)  Vicefeldwebels  GaHta* 

dörfer.  14. 

-~  Kaiser  Franz  Josef  I.  (50  Jahre  bayerischer  Regimente-Inhaber).  16. 

—  Obst.  Baltisweiler  (25jähriges  Dienstjubiläum).  18. 
-~  Obst  Rudolf.  Nekrolog.  19 

—  Glt  von  iSchnürlen   dp-r  neue  wiirttembergische  Kriegsminister).  19. 

—  Gen.-Obst.  vou  H  a  ii  u  k  ü  ;  —  G.  d.  I.  von  L  e  n  t  z  e  (50jähriges  Dienst- 
jubiläum). 19. 

—  FZM.  Fh  V.  W  a  1  d  s  t  ä  1 1  e  n,  FZM.  Fh.  v.  F  e  j  6  r  v  ä  r  y,  FZM.  Fh. 
V.  Galgotzy,  FML.  Gf  Dubsky  i^5üjährige  Dieustjubiläen).  20. 

—  FZM.  von  B  e  n  e  d  e  k  und  die  neueste  Geschichtschreibung.  23. 
Schweizerische  Zeitsdurift  fUr  Artillerie  und  Cleiüe*  Obstlt.  M.  Schale. 

Nekrolog.  2. 

—  «Napoleon  I."  (Bspr.).  2. 

—  Suworow-Denkmal.  3. 

—  „Briefe  der  Madame  Jerome  Bonaparte  (Elisabeth  Patterso  n)  (Bspr.).  3. 

—  .Aus  den  Erlebnissen  eines  Deutschen  bei  den  Buren"  (Bspr.).  4. 

—  Die  heilige  Barbara  als  Patronin  der  Artillerie.  6. 
Schweizerische  Honatschrifk  fUr  Ofdciere  aller  Waffen.  GFM.  Qf.  von 

Blumen thal.  Nekrolog.  1. 

—  Zur  Charakteristik  des  GFM.  Gf.  von  Blumenthal  2. 

—  „Algier,  Mexiko,  Kom''.  Erlebnisse  eines  Schweizers  in  fremden  Kriegs« 
diensten  (Bspr.).  2. 

—  Oberst  K.  A.  Rudolf.  Nekrolog.  5. 

—  „Im  Hauptquartier  der  IL  (preussischen)  Armee  1866"  (Bspr.).  6. 
Berne  militaife  fnisse.  Le  nouveau  ministre  de  la  gaerre  (espagnol.  — ' 

Le  general  Linaresi.  1. 

—  Le  fl;rand*duG  Charles-Alexandre  de  Saxe- Weimar.  Necrologe.  2. 

—  Le  bi'Centenalre  da  royaame  de  Prasse.  2. 

—  «Con  espondance  intime  du  göneral  Jean  Hsirdy  (1797-— 1808}"  (revae).  2, 

—  Le  colonel  JB-  de  Sinner.  Näcrolo^e.  3. 

—  Le  gen^nd  Weyler  (nouveau  mimstre  de  la  guttre  en  Bspague).  4. 

—  ..Le  general  de  Billy"  fd'apr^s  sa  correspoodance  et 868 papiers)  (revoe).  4. 

—  Le  colonel  Budolt'.  N^ologe.  5. 
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Revue  militaire  snisse.  Le  gtodral  von  Schwarahofi.  Nöorologe.  5. 

—  Le  geo^ral  Delanne.  5. 

—  Le  g^DÖnl  Gras.  N^crologe.  5. 

—  Le  ^('nöral  Kouropatkine  5. 

—  Uue  hccatombe  de  generaux  (allemands).  6. 

—  Le  gendral  Biialmont  6. 

~  Le  g^irfll  MailUutl.  N^crologe.  fi. 


9.  Allgemeine  und  Militär -Geographie.  Völkerkunde.  Reise- 
besehreibungen. Terrain-Lehre  und  -Aufnahme.  Kartenwesen.. 
Mathematik.  Naturwissenschaften. 

Streti'iear'8  dsterr.  militärische  Zeitsclirift.  «Die  Entwicklune  der  russischen 
Hilitär-Kartograpbie  ▼om  Ende  das  l&L  Jahriiunderts  bia  aur  Gagen- 

wart"  (Bspr.).  März. 

—  ^Mittheilungen  des  k.  und  k.  militär-geographischen  Institutes.  XIX.  Bd. 
1899'  (Bspr.).  März. 

—  -G.  Frey  tags  Verkehrskarte  von  Österreich  -  Ungarn  1901*  (Bspr.). 
März;  —  , Verkehrsplan  von  Wien"  (Bspr.).  April. 

Organ  der  militär-wiaaanackafUiclieitYerwne.  nKwrto  von  Oat-Ghfna"  (Bapr.). 
LXII.  Band.  1. 

„Artaria's  Eisenbahn  karte  von  Österreich  -  Ungarn  mit  Stationsver- 
zeichnis 1901"  (Bspr.).  LXII.  Band.  1. 

—  „Die  geschichtliche  Entwicklang  des  prenssiachen  Militftrkartenweaana* 
(Bspr.).  LXII.  Band.  5. 

Wttheilnngen  über  Gegenstände  dM  Artilleria-  und  Genie  -  Weaens.  »Die- 

Jeschichtliche  Entwicklung  des  preusaiachen  MUitlr-Kartenweaens 
Bspr.).  2. 
Iieflnngen  dea  k.  und  k.  allitär-geographiseken  Inatitata.  Leistungen 
ries  k.  und  k.  railitär-geographischen  Instituts  im  Jahre  190<».  XX.  Bd. 

—  Die  astronomischen  Gradmesaungsarbeiten  des  k.  und  k.  militär- 
geographiaclien  Instituts.  Die  Brnten-  oder  Polhdhen«Bestimmnngen, 
von  Major  F.  Netuschi  11.  XX.  Band. 

—  Bearbeitung  des  trigonometrischen  Qradmessungsnetzes  für  Zwecke- 
der  LandesyennesannjK,  von  Offtcial  A.  Weixler.  XX.  Band. 

—  Die  Fortsetzung  dea  PMddoDa-MiTeUementa,  Miageilthrt  im  Jahxe  19^ 
XX.  Band. 

—  Bie  Kriegskaxten,  Ton  FML.  Oh.  Ritter  von  Steeb.  XX.  Band. 

—  Die  topographischen  Arbeiten  im  westrussischen  Grenzgebiete,  von 
Hauptmann  J.  Bielawski  und  Vorstand  V.  Haardt  von  Harten» 
thurn.  XX.  Band. 

—  Die  Thätigkeit  der  Photographie- Abtholung  in  den  leisten  Jalixeio,  von 
Official  F.  Pichl  er.  XX.  Band. 

—  Beiträge  zur  Technik  der  Karten-Erzeugung.  IV.  Die  Aluminium-Druck- 
platte, von  Oberst  A.  Freiherr  von  Hübl.  XX.  Band. 

—  Combinierter  Ijmdruok  einer  Farbenkarte,  von  Voratand  J.  B  u  r  i  a  n 
XX.  Band. 

—  Die  Militär  -  Kartographie  auf  der  Weltausteilung  in  Paris  1900|  nacb 
den  Berichten  des  Oberst  W.  Heimbach,  und  des  Begierangarathe8> 
C.  Hüdlmoser.  XX.  Band. 

miitlr-Zeitnng.  Aus  dem  (k.  und  k.)  militär  •  geogra})hischen  Institute,  h. 

—  (Rittmeister  E.  8teindler)  über  China  und  die  Chinesen.  11. 

—  Preussische  Städte  von  mehr  als  30.000  Einwohnern.  14. 

—  „Allgemeine  Kartenkunde"  (Bspr.).  14. 

—  Mission  S.  M.  Schiös  „Naiadr".  16. 

Armeeblatt.  „Artaria's  Eiäenbahn-  und  Postkarte  von  Österreich- Ungarn 
und  den  nördlichen  BalkanlAnder  ffir  1901**  (Bspr.).  5. 

—  „Mittheilungen  des  k.  und  k.  militftT'geographiaohen  Inatitutaa.**  (XIX.  Bd.) 
(Bspr.).  9. 
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Armeeblatt.  „C 1  i  m  at"  (russische  Zeitschrift  für  Wetterprognose)  (ß«pr.).  14. 
~  „Terrain-Darstellungahelt*  (Bspr.).  20. 

—  „Die  Entwicklung  des  preussisohen  Militär- Kartenwesens**  (Bspr.).  21. 

—  „Plan  von  Wien"  (Bspr.).  21. 

—  „A.  Hartleben's  statistische  Tabellen  Aber  alle  Staaten  der  Erde." 

IX.  Jhg.  (Bspr.).  '^5. 
Mittheilangen  aus  dem  Q^ebiete  des  Seewesens.  ^Tabellen  zur  Bestimmung 
der  Breite"  (Bspr.).  2. 

—  „Das  Wasserwesen  der  niederländischen  Provinz  Zeeland^  (Bspr.).  2, 

—  ^Astronomischer  Kalender  tür  1901"  (Bspr  ).  3. 

—  „Annuaire  pour  Tan  1901»  (Bspr.).  3. 

—  Stehende  Wellen  (Seichen)  im  Mafon  von  Pola,  von  LinienschiftS'Ueut. 
W.  Kesslitz.  4. 

—  „Die  wichtigsten  Hftfen  Chinas''  (Bspr.).  4. 

—  -Tavole  azimutal!  per  tutti  gli  astri  fino  al  60**  di  declinasiooe  e  per 
latitudini  da  tiü"  N  üno  a  60"  S"  iBspr.).  4 

—  „Handbuch  der  Südküste  Irlands  und  des  Bristolcanals"  (Bspr.).  6. 
Jahrbflcher  für  die  dentsdie  Armee  nnd  Manne.  Die  wichtigsten  Hftfen 

(Chinas"  -Bspr ).  Mai. 
XUltlr  •Wochenblatt.  „Marauns  großer  Verkehrsplan  von  Berlin  und  ' 
Vororten"  (Bspr. i.  5. 

—  Colouie  ^Etvthräa".  7. 

Vene  wilitirlBehe  Blittsr.  »Die  deutsche  Hanse**  (Bspr.).  3. 

Zur  Ori(  nti(  ruug  im  nördlichen  Pacific  und  in  Ostasien,  von  Migor 
O.  Wachs.  8,  10. 

—  «Sibirien  und  die  fproßB  sibirische  Eisenbahn**  (Bspr.).  9. 

—  „Malta,   seine  kriegshistorischo   Vergangenheit  und  Beine  heutige 

strategische  Bedeutung*  (Bspr.).  12. 
Allgemeine  Militär-Zeitimg.  „Malta,  seine  kriegshistorische  Vergangenheit 
und  seine  heutige  strategische  Bedeutung**  (Bspr.).  22. 

—  „Die  Kriegskarfen-  (Bspr  )  25. 

Eriegstechnische  Zeitschrift.  „Die  militärische  Geländebeurtheiluog  nach 
der  Karte  und  Winke  far  das  Croquiszeichen*  (Bspr.).  1, 

—  „Praktische  Anleitung  zur  Durchführunfj  von  Gebietsvermessungen 
und  Terrainaufnahmen  bei  Anwendung  eines  tacii>  metrischen  Autnahme- 
verfahrens**  (Bspr.).  3. 

WajenniJ  Sbomjik.  In  Bulgarien  im  Herbste  1899,  von  Jepantsohin 
n?^ortä.).  1-3. 

—  Ueographische  Exonrsionen  im  Ssajan- Gebirge  (an  der  sibirisch-mon- 
golischen Grenze),  von  M.  Chlynowski  1*,  3. 

—  ßeiseeiudrücke,  oder;  aus  dem  Tagebuche  eines  Keiter- Touristen 
(England,  Frankreich,  Italien,  Osterreich -Ungarn  und  Deutschland), 
von  K.  W  elf  4 

—  Übersicht  der  im  Jahre  1Ö99  durchgeführten  astronomischen,  geodäti- 
schen und  topographischen  Arbeiten  (Bussland).  3,  4. 

—  Auf  dem  Murghab-Bisenbahnsweige  der  Unie  Merw-Kuschk,  von  Baron 
A.  Taube.  4. 

—  Eine  Wanderung  durch  Persien  und  Persisch-Beludsehistan,  von  F.  A. 

R  i  1 1  i  c  h  5. 

—  Eine  Beise  nach  Mekka.  6. 

WarschawskU  Wsjennij-JoQms].  Die  Volkssfthlung  in  Osterreich* Ungarn. 

3-5. 

—  Die  erythräische  Colonie.  8. 

—  ,^Die  Etapenstraße  von  England  nach  lndi(«n  um  das  Cap  der  Guten 
Hoifnung**  (Bspr.).  4 

—  Zur  Germanisierung  der  polnischen  Provinzen  (in  Preussen)  4. 

—  Die  letzte  Volkszählung  in  Deutschland.  4. 
VMbo  de  PsniAe.  (La  France  en}  1801—1901.  1. 

—  Le  recensement  en  Alsace -Lorraine.  9. 

—  Au  contiuent  noir  (possessions  coloniales  de  l'Europe).  14. 
Le  progrto  ■Üitaire.  »Francs  et  AUemands"  (revne).  2118. 
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Le  vrogrto  nOitaire.  »Fromenades  en  Extr^me'.Oileiit*  (zevue).  2119. 

—  RecenHement  de  la  population  (cn  Anema(5ll6K  2121. 

—  mDu  Transvaal  ä  l'Alaska"  (revuej.  2126. 

—  „CartM  ötrangöres*  (rerae).  2198. 

—  Les  voies  de  Penetration  (au\  colonies).  2180. 

—  jyNote  Sur  Texpansioii  augiaise  au  Yunnan"  (revue).  2180. 

JouBtl  das  toittM«  iiilitaixM.  Uexpansion  anglaise  an  Tnnnaii.  Januar. 

—  «Voyage  du  gön^rml  Gallieni.  5  moia  autoar  de  Madagasear*  (reme). 
Mira. 

~  Le  Maroo,  par  le  capitaine  A.  N  i  e  s  s  e  1.  April,  Mai. 
Bevae  in  cercle  militaire.  Bizerte.  1. 

—  n Atlas  universal  de  geographie"  (revue  .  2. 

—  Le  Service  hydrograjihique  de  la  marine  (fremcaise).  3,  11. 

—  „Voyage  du  g^neral  Gallieni.  Cinq  mois  autour  ae  If ada^ascar^  (revue).  8. 

—  „Sur  la  frontSere  Indo-Afghane  •  (revuei.  5. 

—  Le  Service  geographiqu«  de  l'armee  (franQai.se).  8,  9,  18. 

—  Uisements  de  houiUe  au  Caucase.  8. 

—  Au  pays  des  Somalis  et  des  Coraoriens '  (revue).  13. 

—  „Promenades  en  Kxtrcme-Orienf  (revue).  14. 
•   —  „üartes  etrang^res  '  (revue).  15. 

—  „Du  Transvaal  ä  TAlaska**  (revue).  16. 

—  ,La  cle  des  charaps"  (revue).  17. 

—  OongrÄs  de  g^graphie  (ä  Paria),  par  le  ompitaine  Eaperandieu.  20. 

—  Le  partage  de  l'Afrique.  21. 

—  L'exploration  de  la  nouvelle  Zemble.  21. 

—  „L'Afrique  australe"  (revue).  22. 

—  „En  territoire  militmire;  lea  affaires  mdigtoea"  (Oran,  AlgeTi  Gonstaa- 

tine)  (revue).  23. 

—  „Miasion  aciemtifique  du  Ka-Tan^"  (revue).  28. 

—  Üne  expedition  polaire  (rus.se). 

—  „Empire  ottoman"  ^revue).  25. 

XeToe  militaire  des  anales  Atraafftoes.  L'expansion  rosse  en  ffiböria. 

878-883. 

—  n^ote  Sur  Texpausioa  anglaise  au  Yunnan"  (revue)  880. 

llsTve  d'artillerie.  „PromenMes  en  Extreme-Orient*  (18!fö<— 1898)  (revue). 
Februar. 

«Die  Übereinstimmung  von  Zeit-,  Weg-  und  Kreistheilung''  (revue). 
Mftns. 

—  „Au  [>;iys  des  Somalis  et  des  Comoriens"  (revue)  Mai. 

EeTue  da  service  de  riateadance  nüitaire.  La  production  du  coton  aux 
Etats- ünis.  2. 

—  Le  petrole  au  Japon.  4. 

Sivista  militare  italiana.  Aumento  della  popolazione  (in  Germania).  1. 

—  La  valle  d'Aosta,  pel  tenente  A.  Pelloux.  2. 

—  „Impressioni  di  un  viaggio  al  Giappone"  (recensione).  3. 

Sivista  d'artiiglieria  6  genis.  LanomograSa,  peloapltano  G.  Bioci  (fine). 

Januar. 

—  Le  propriet&  isolanti  della  neve.  Juni. 

—  Visibilitä  a  differenti  altezze.  Juni. 

Joomal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  Information  Eelatiug  to 
the  Cbinese  Empire  by  Lieutenant  Z.  Matusovskl.  277,  278. 

Pmoedings  of  the  Royal  Artillery  Institation.  The  Western  Giacis  oi 
India,  by  Captain  F.  O.  Wyatt  .continued).  März. 

—  Mathematical  Curiosity.  Big.  zum  März-Heft. 

Jonnial  of  the  United  States  Artillery.  „Oeseriptive  Gkneral  Chemiatiy'* 

(review).  48. 

—  „A  Text-book  of  Important  Minerals  and  Beeks*  (review).  48. 

—  „Practica!  ^filitarv  Sketching"  (review).  49. 

La  Belgique  militaire.  „  Carte  du  Sud-Africain"  (revue).  1545. 
„B4icit  du  Toyage  de  la  Belgica*  (revue).  1548. 

—  «M^moirea  sur  la  mission  foientifique  du  Ka-Tanga"  (revue).  1582. 
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La  Belgique  müitaire.  nL'AllexDagne  coBtemporaine  illuBtr^e"  (revue). 
1564,  1565. 

A]l|rememe  Schweiaer.  Militär-Zeitung,  ^^^i^ten  ▼on  China*  (Bsinr.).  10. 

—  Die  Bevölkerung  des  deutschen  Reiches.  10, 

—  „Specialkarte  von  Mittel-Europa^'  (Bspr.).  25. 

Schweizerisclie  Zeitschrift  fBrArallem  imdOeiiie.  Ei  rehner's  Maßstab- 
Zirkel  (fiir  Karten'!.  2. 

—  „Artaria's  Eiseubahnkarte  von  Osterreich- Ungarn"  (Bspr.).  8. 
Scliweiseriselie  Monatichrift  für  Offleiere  aller  WaffBn.  „Die  geschichttiohe 

Entwicklunü;  des  preussischen  Militär-Kartenwesens"  (Bspr.).  5. 
Beviie  militaire  soisse.  »Carte  du  Sud-Af ricain (revue).  2. 


10.  Staatswissenschaft.  Parlamentarisches.  Gesetzgebung. 

Rechtspflege.  Finanzen. 

Streffleur's  österr.  militärische  Zeitschrift.  „Commentar  zum  Militär- 
Stra%e«etKbuch"  (Bspr.).  Februar. 

—  „Ursprun/:;  und  Entwicklung  der  deutsclieu  Kriep;sartikel''  (Bspr.).  April. 
Organ  der  milltär-wiMenBch&ftUcheu  Vereine.  See  -  Interessen  und  See- 
Politik,  yon  LiiiiensefaifibUeutenant      Lengniok.  LXIL  Baad.  8. 

—  .Krieg  und  Arbeit"  (Bspr.1.  LXIl.  Band.  5. 

Militär- Zeitimg.  FZU.  Urat'  Welsershelmb  über  das  Duell.  10. 

—  „Dm  (k.  und  k.)  SfUitirstraigesets  ttber  Verbrechen  und  Vergehen  von 
15.  Januar  !855"  (Bspr.).  18. 

"    Unser  Unterrichts-  und  Wehrsjslem  und  dessen  Käckwirkung  aut' 

die  Bemlswahi*'  (Bspr.).  22. 
Armeeblatt.  „Anleitung  snr  VerfiMBsnng  der  müttSriaehen  Straftttzeige" 

CBspr.).  2. 

—  Theorie  nnd  Praxis  in  der  Daellfrajre.  4. 

—  Englische  Ansichten  über  den  Zweikampf.  5. 

—  Lieferungen  Neutraler  an  Kriegführende.  7. 

(Kriegsminister  General  von  Gossler  über)  das  OiiBciersdaell .  10. 

—  Über  englische  Militärgerichtsbarkeit^  von  W.  Stavenhagen.  11. 

<—  „Unser  Unterricht-  und  W^raystem  und  dessen  BOckwirkong  auf  die 
Berufswahl"  (Bspr.).  12. 
Disdplinarr&the  (in  Italien).  15. 

—  „Das  fk.  und  k.)  Militär- Stra&esets  vom  15.  Januar  1855"  2.  Aufl. 
(Bspr).  19. 

—  Der  Process  wegen  Ermordung  des  Rittmeisters  von  Krosigk.  24,  25. 
Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  nnd  Marine.  „Handbuch  für  die  Aus- 
übung der  niederen  Gerichtsbarkeit  in  Friedenszeiten''  (Bspr.).  Januar. 

—  pCommentar  zur  Militärstrafgerichtsordnnng  fdr  das  deutsche  BsicL 
vom  1.  December  1898'  fBspr.v  Februar. 

—  «Strafrechtsnormen  des  btaudgerichts"  (Bspr.).  März. 
XOitMr-WocIieBblatt.  Die  Ehrengerichte  der  Sanit&tsofftciere  (Deatsdi- 

land).  hO. 

—  (Französische)  Militärstrai'anstait  tür  Tunisien.  52. 

Mens  milit&risdie  Blitter.  „Tabelle  der  standgerichtlioben  Zuständigkeit 
nach  der  (deutschen)  MilitSr-8trB%erichtaoranung  fOr  Ankee  und  Marine 
(Bspr.)  1. 

—  „Oommentar  vom  Militftr-StrwQsesetsbuch  etc.*  (Bspr.).  7. 

—  Englands  Lebensmittelversoigung  im  EriegSÜftU.  7. 

—  „Ehren- Codex"  (ßü^rX  8. 

—  ^Über  die  Ziele  Rnsslands  in  Asien*  (Bspr.).  10. 

—  „(Kommentar  sur  Mflitttr-Stra&erlchtsoYdniang  vom  1.  December  1808** 
(Bspr.).  11. 

Allgemeine  Militär-Zeitnng.  „Commentar  sur  MiUtir-StraigerichtsoTdnung 

lür  das  deutsche  Reich  vom  1.  December  1898"  (Bspr.).  6. 

—  Kriegsminister  von  Gossler  über  das  Duell.  10. 

—  Über  den  Zweikampf,  von  Oberst  Winterberg  er.  18. 
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Allgemeine  Militär -Zeitung.  Wird  England  mit  Deutschluud  Krieg  be- 
kommen? Von  Oberst  walford.  15. 

—  Die  Pferdplipferungen  im  Kriege.  23. 

Internationale  Revue.  Die  Thiitigkeit  der  Kriegsberichte  der  (britischen) 
Flotte  im  Jahre  1899.  Januar. 

—  ^Über  die  Ziele  Russlands  in  Asien".  2.  AuÜg  (B.spr.)  Bhft  16. 

—  Le  commerce  maritime  allemand  en  presence  du  droit  de  la  guerre 
navale  et  de  neutralite  maritime  actuei.  Supplement  23. 

Kriegstechnische  Zeitschrift.   Patentschutz  im  In-  und  Auslande"  (Bspr.).  4. 

Wadennu  Sbomjik.  Aus  der  Militärgerichtspraxis.  Zu  den  Entscheidungen 
des  obersten  (russischen)  Militär-Qeriohles  im  Jahre  1900.  Nr.  57,  61  and 
67.  1;  —  Nr  7'.',  74,  78,  79,  92  und  95.  4 ;  —  Im  .Jahre  1901.  Nr.  1.  5. 

Warschawskij  Wajennü  Joamal.  Entscheidungen  des  obersten  (russischen) 
Militärgerichtes  in  der  Zeitperiode  vom  5.  (17.)  August  bis  31.  Deoember 
189!)  (12.  Janusr  1900).  1;  —  yom  1.  (18.)  Januar  bis  1.  (18.)  Mai 
1900.  2. 

—  Zur  Ümgestaltung  der  MilitBr^Oeriehtsbarkeit  (in  Osterreidi-Ongam).  2. 

—  „Uas  Duell  in  der  Gespr/Lrelmno;  tm  l  in  der  Wissenschaft"  (Bspr.1.  2. 

—  Aus  den  Bemerkungen  emes  Militärjuristen,  von  A.  S.  Lykoacnin.  8. 

—  „Die  Tseheehen  —  Apostel  der  Barbarei"  (Bspr ).  5. 

—  Die  Verantwortlichkeit  für  die  Beleidif,'ung  der  Vorgesetxten  (nach  den 
russischen  Militärgesetzen),  von  N.  Kitkin.  6. 

L'öcho  de  l'arm^e.  Tribunainc  militaires.  6,  8,  13. 

—  La  justice  militaire  (en  France).  11,  12,  18,  28. 

—  Guillaume  II  et  le  duel.  15. 

Le  progres  militaire.  Justice  militaire  ( en  France).  2107,  2110,  IUI,  2114. 
~  Modifications  au  eode  de  justice  militaire  (fran^als).  2U6,  8122,  2128. 

—  Lr  justice  militaire  fen  Belgique).  2118. 

Journal  des  sciences  militaires.  .»Über  die  Ziele  Russlands  in  Asien**  (revue). 
Februar. 

Eevue  du  cerde  militaire.  Modifications  au  oode  de  justice  militaire  (firan- 

9ai8).  15. 

—  «Les  cons^ls  de  guerre  et  le  code  de  justice  militaire"  (revue).  21. 

—  „Noaveanx  codcs  tVanvais  et  lois  usuelles  civiles  et  militaires**  (revue).  24. 

—  «Notre  poUtigue  en  Chine''  (revuei.  25. 

BeYQe  d'anillene.  Oeuvre  civilisatrice  de  la  guerre  (extrait).  Januar. 
Heyne  dn  Service  de  l'intendance  militaire.  Ktude  sur  le  droit commerda\ 
compare,  par  le  sous-intendant  Durosoy.  2  6. 

—  .n  progetto  dei  codice  penale  militaze*  (reTne).  2. 

7-  La  Conference  internationale  de  la  paix,  compte  rendu  par  Ta^joint 
P.  Vidal.  3. 

—  ^Nouveaux  codes  franpais'*.  18«  Edition  (revue).  6. 

Bivista  militare  italiana.  I  nnovi  codici  militari  (italiani).  3. 

Joamal  of  the  Boyal  United  Service  Insttttntlon.  Submarine  üables,  by 

C.  Bellairs.  276. 
La  Belgi^ne  militaire.  La  nrmtralitp  de  la  I^pli^ique.  1545. 
~  Droit  de  la  guerre  et  r^quisitions  militaires.  1546. 

—  „La  Belgique  au  point  de  vue  militaire  et  international*  (revue).  1552. 

—  Notre  neutralite  doit  Otre  arniee.  1553. 

—  „Pourquoi  la  Belgique  doit  etre  en  etat  de  se  defendre"  (revue).  1553. 
Bevae  de  l'armöe  beige.  La  neutralite  de  la  Belgique  et  la  conunission 

militaire  mixte  de  1901,  par  Lord  Wah.  Mai,  Juni. 
AUgem.  Schweis.  Milit&r-Zeitnng.  Die  Nobel- Prämie  (für  die  Friedens- 
sache). 6. 

—  Die  Duellfrage  im  deut.schen  Heere.  11. 

—  ..Wahrheit  und  Klarheit  über  die  Friedenscont'erenz"  (Bspr).  11. 

—  Die  Kriegsartikel  des  schweizerischen  Heeres,  von  Hptm.  R.  Günther. 
20,  21. 

Bevne  militaire  saisse.  „War  and  Policy"  —  Essays  (revuei.  1. 

—  Les  lois  de  la  gueire  et  la  Conference  de  la  Haye,  par  lo  professeur 
M.  Kebedgy.  1.  2. 

Le  oode  de  justice  militaire  (iran9ais).  6. 
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11.  Pferdewesen  und  -Zucht.  Remontierung.  Veterinär-  und 
Curschmledkunde.  Reiten.  Fabren.   Schwimmen.  Fechten. 
Turnen.  Sportwesen  überhaupt. 

Strefflenr's  österr.  mHitir.  EMtschvift.  „Saarbrflckea  —  Born"  (Distanss- 

ritt"!   Bspr.)  Januar.  . 
Organ  der  militär  -  wissenschaftlichen  Vereine.  „D&s  StoSfechten^'  (Bspr.). 

LXII.  Band.  3. 
Müitär-Zeitnngr.  Sport  3,  5,  8-10,  16,  18,  SM),  21. 

—  Eine  neue  Art  Pterdeversicherung.  3. 

—  Zur  Pferdezucht  (in  Rassland).  12. 

—  „Saarbrücken  -  Eom  in  T2  Tu- en"  (Distanzritt)  (Bspr.).  18,' 

—  „Hippologiscbe  i^'ra^en  und  Antworten**  (Bspr.).  12. 

—  Pferde-Änkaof  (in  England).  1&. 

—  Armeeiechtturnipr  Tin  Österrrfch).  16. 

—  Distanzritt  (Österreich).  16. 

D«r  Reitsport  in  der  (k.  und  k.)  Armee.  19. 

—  Preisfechtpri  im  Riissland).  22. 
Armeeblatt.  iSport.  2-4,  7,  9,  13,  16—23,  25. 

—  ,,Saarbrüeken— Rom  ]n  18  Ta^en«  (Distansritt).  4.' 

—  ^AValdeszauber  xind  Jägerlatein"  (Bspr.).  5. 
— >  Skilaulversuche  (im  itHlieniscben  Heere).  6. 

—  Ausreiten  oder  nicht  Ausreiten.  6. 

—  Zur  Fra|;e  der  Abstammung  und  der  Heimat  des  Pferdes.  7. 

—  JEiiis-  und  Zwangs  -  Mittel  zur  Pflege,  Behandlung,  Dressur  und 
Redressur  von  Pferden"  (Bspr.).  11. 

—  (K  und  k.)  Ärmeefechtturnier.  15,  19,  20. 

—  (Italienischer)  Distanzritt.  20. 

Preisfechten  der  Cavalleriemannschaften  in  iiussland.  21. 

—  (Französische)  Artillerie-Bemonten.  21. 

~  „Die  Pferdeaustelluog  auf  der  Weltausstellung  in  Paris  1900*  (Bspr.). 

21}  22. 

—  ,,Das  deutsche  Boss  in  der  Oeschiehte,  in  Sitte,  Sang  und  Sage" 

(Bspr.).  22. 

—  ^Deutsche  Hiebfechtschule"  (Bspr.).  24. 

—  Dio  deutschen  Pferdetransporte  fOr  China  26. 

Jahrbücher   für  die  dentsche  Armee  und  Marine.  Saarbrücken— Rom** 

(iJistanzritt)  (Bspr.).  März. 

—  „Zucht  und  Remontierung  der  Militärpferde  aller  Staaten*  (Bspr.).  Mai. 
Militär-Wochenblatt.  Nordische  Spiele  in  Stockholm.  8,  10. 

—  Preisreitconcurrenz  (in  Wien).  20. 
Englische  Pferde-Ankäufe  iür  SfldafHka.  25. 

—  (Rus.'ilands)  Pferdezucht  in  den  trnnsdonischen  StepjTen.  25. 

—  Bestand  an  Pferden  und  Maulthiereu  (in  Frankreich).  31. 

—  (K.  und  k.)  Armee-Feehttumier.  81. 

—  Natfirlirhe  Reitkunst.  87. 

—  Deutsche  Krieger-Fechtanstalt.  37. 

—  Hindemisse  bei  den  Officiersrennen  (in  Frankreich}.  89. 

—  Preisreiten.  42. 
Jagdliches  Schie^wesen.  42. 

—  Reiterltehe  Leistung  (in  Österreich).  48. 

—  Hochmals  „Natiirliolie  Reitkunst",  von  Oberst  von  Unger.  45, 

—  Genossenschaftlicher  Pferdeverkaut'  in  Holstein.  46. 

—  Preisfechten  (in  Russland).  48. 

—  Die  Remontierung  (in  England).  58. 

Ifeae  militärische  Blätter.  „Saarbrücken— Rom*  (Distanasritt)  (Bspr.).  3. 

—  Deutsche  Pferde-Transporte  nach  China.  4. 

—  „Natürliche  Reitkunst«  (Bspr.).  7. 

—  „Deutsche  Hiebfechtschule'  (Bspr.V  11. 

Allgemeine  Militär  -  Zeitung.  .^Saarbrücken -Rom  '  (Distanzrittj  iBspr.).  8. 
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Allgemeine  Militär-Zeitang-.  Deutsche  Fterdetraasporte  nach  China.  8. 

—  Natarliche  Reitkunst^  (Bspr  ).  19. 

—  Dio  (nissischei  Pferdezucht  in  dar  transdonisdheu  8tepp6.  18. 

—  Die  Pferdezucht  im  Elsass-Lothringen.  19. 

Slteniitloiial«  Berae.  8ach;<emä6e  Plbrdepüege  (aaf  Schiffen).  Januar. 

—  Die  russische  Officierreitschule.  Bhft  17. 

—  HÜn  Dauerritt  chinosischer  Oificiere  und  Hinweis  auf  den  Distanzritt 
Berlin-  Wien.  März. 

^  „Saarbrucken  -  Rom  in  12  Ta^*  (Distansritt)  (Bspr.)  BhCt.  18. 

—  Einstellung  ungarischer  Pferde  in  die  (belgische)  Armee  (Versuche).  Mai. 

—  Die  Militärfechtschule  in  Buenos- Aires  Juni. 
Die  Kemontierung  der  italienischen  Armee.  Juni. 

—  Lehrschmieden  (bei  der  russischen  Artillerie).  Juni. 
Xrieg^stechnische  Zeitschrift.  ^ Zucht  und  Kemontierung  der  Militärpferde 

alier  Staaten^'  (Bspr.).  4. 

—  Apparat  zum  S üb (4 fechten.  6. 

Wajennij  Sbomjik.  Ein  Wort  betreff  die  Pferde-Zucht  in  Sibirien,  von 
Oberst  Sstoroshenko.  3. 

—  Die  Remontierung  der  deutschen  Armee  im  Frieden  und  im  MobUi- 
sierungsfalle,  von  P.  B  a  s  a  r  o  w.  4. 

—  Militär- Kenn-Clubs  i^in  Russland),  TOD  Bittmeister  Batzow.  6. 
Artillerijski  Journal.  Über  die  Werkseuge  sam  Zureiten  der  Pferde,  von 

Lieutenant  Lange.  6. 
Waracliawskll  Wi^eimlj  Jonmal.  Umgekommene  deutsche  Pfbrde  auf  einem 
Transporte.  3. 

—  Englische  Pferdeankäufe  für  den  südafrikanischen  Krieg.  3. 

—  Sport.  4. 

—  Der  Preip  des  Militärpferdes  (in  Deutschland).  4. 

—  .Das  Cavallerie-Pferd''  (Bspr.)  6. 

»  „James  F  i  1 H  s  Reit-  und  Znreit-Principien*'  (Bspr.).  6. 
Ii'^cho  de  l'armöe.  Le  maiiieiacnt  du  sabre.  1. 

—  Un  raid  (du  4«  hussards  frau9ais).  1. 

—  Ghronique  sporttye.  1,  8—26. 

Le  cheval  de  guerre,  par  H.  0  1 1  i  v  i  e  r.  2. 

—  Les  officiers  (franpais)  au  concours  hippiques.  5. 

—  Le  concours  hippique  (en  France).  13. 

—  M.  J  a  m  i  n  et  sa  methode  (d'öquitation).  14b 

—  R«^union  hippique  (en  France).  21. 

Le  propres  militaire.  „Mes  grandes  chasses  dans  l'Afrique  australe^'  (revue). 

—  Les  ofßriers  (francais)  aux  concours  hippiques.  2112. 

—  L'enseiguement  de  rescrime  (daus  l'armöe  fran9aise).  2115. 

—  Cronique  du  sport.  2121. 

—  Achat  de  remontes  (Angleterre  2123. 

Bevne  da  cercle  militaire.  Chevaux  (allemands)  abbattus  pendant  la  tra- 
versee  de  Sydney  en  Chine.  2. 

—  Course  de  fond  'au  Chili).  6. 

—  Chevaux  pour  l'artillerie  montee  (espagnole).  18. 

—  Conferences  (hippiques)  k  Saumur  21. 

Bevne  d'artillerie.  „Causerie  sur  le  cheval"  (revue).  .Januar. 

—  «Traitement  de  ia  pleurt^sie  aigue  chez  le  cheval''  (revue).  Januar. 
Reräe  de  caTilerie.  Pertes  de  clieTanx  (allemandes)  en  eours  de  tvan^ort. 

Januar. 

—  Sport  militaire.  Januar— Juni. 

—  Mos  chevaux  do  snd'Ouest.  Februar. 

—  L*equitation  des  gens  press(^s.  Februar. 

—  ConfiSrencas  de  la  „Reunion  iiippique"  (en  France).  April— Juni. 
Bevoe  di  mrriee  de  lintendanoe  nuttaiM.  Emploi  oomme  fomnge  des 

teuilles  de  betterave  dessöchees.  3. 
BiTista  militare  italiana.  ^ote  ippiche.  1. 

—  Gorse  militari  e  oaTaÜi  militari.  8. 
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Bivista  militare  italiana.  Per  l'equitazione  di  campagna.  ^ 

—  Scuole  manisceJchi  nei  reparti  d'artiglieria  (in  Kussia).  5^ 

—  Considerazioni  suil'equitazione.  L 

Bivista  d'artiglieria  e  genio.  Acquisti  (inglesi)  di  cavalli  pella  guerra  sud- 
africana.  Januar. 

Jonmal  of  the  Boyal  ünited  Service  Institation.  The  (French)  Fencing 
Horse  277. 

Proceedings  of  the  Boyal  Artillery  Institution.  A  Horse  Transport  ii-om 

India  to  China,  by  Captain  6.  Vincent.  Januar. 
La  Belgiqne  militaire.  Chevaux  hongrois  (pour  l*armee  beige).  1544. 

—  Tourbe-mölasse.  1558. 

—  Les  Sports.  1554. 

Beyne  de  l'armee  beige.  Causerie  chevaline  et  equestre,  par  Kervaec 
(suite).  Januar— April. 

Allgemeine  Schweizerische  Hilitär-Zeitang.  Reit-  und  Fahrschule  zu  Elms- 
horn (in  Holstein).  L 

—  Der  heutige  Stand  der  Kriegs-  und  Oebrauchs-Pferdezucht  in  England 
und  auf  dem  Continent.  5. 

—  Zur  Förderung  der  Leibesübungen  (in  Schweden").  5. 

—  Sport.  11,  20. 

—  Bestand  an  Pferden,  Maulthieren  und  Mauleseln  (in  Frankreich).  15. 

—  (K.  und  k.)  Fechtturnier.  Ih. 

—  Pferdekrankheit  (in  Südafrika). 

—  Eidfirenössisches  Hengsten-  und  Fohlendepöt  in  Avenches.  12± 

—  Größere  Schonung  und  bessere  Ptiege  der  Dienstpferde  (in  der  Schweiz). 

—  Länge  der  Pferdeschweife  in  der  (englischen)  Armee.  20. 

—  Die  Remontierung  der  französischen  OtBciere.  2L 
Schweiserische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Oenie.  Verkaufsabtheilung 

der  Reit-  und  Fahrschule  zu  Elmshorn  in  Holstein.  L 

—  (Englands)  Bezug  von  Pferden  nach  Südafrika.  L 

—  Wert  eines  Pedigrees.  L 

—  (Deutschlands)  Pferdestand  (am  L  December  1900).  fi. 
Schweiserische  Monatschrift  für  Offleiere  aller  Waffen.  „Aus  der  Praxis 

für  die  Praxis"  (Cavalleristlsches)  (Bspr.).  4» 

—  „Das  Stoßfechten"  (Bspr.).  1. 

—  „Zur  Entstehung  des  englischen  Vollblutpferdes".  (Bspr.). 
Bevue  militaire  snisse.  Course  de  fond  k  cheval  (en  Autriche).  8L 

—  Les  ressources  chevalines  de  la  Suisse.  ^ 

12x  Marine.  Kriegführung  zur  See.  Küstenangriff  und  -Ver- 
theidigung.  Schiffahrt  im  allgemeinen. 

StrefSeurs  österr.  milit&rische  Zeitschrift.  „La  guerre  avec  l'Angleterre. 

Politique  navale  de  la  France*  (Bspr.)  Februar. 
Organ  der  milit.-wiss.  Vereine.  _Les  Flottes  de  combat  etrangöres  en 

1900-  (Bspr.).  LXll.  Bd.  2. 
MittheUungen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Genie-Wesens.  „Alma- 

nach  für  die  k.  und  k.  Krie>i;s-Marine  1901"  (Bspr.).  3. 

—  Kraft  Steigerung  der  Küstenvertbeidigung.  Si 
Kilitär-Zeitnng.  Unterseeische  Kriegsfahrzeuge.  L 

—  Ein  neues  unterseeisches  Schiff  (in  Frankreich).  2^  L 

—  Im  Unterseeboote  (französische  Versuche).  4^ 

—  Stapellauf  (in  Österreich,  1901).  9. 

—  Die  Benennung  unserer  neuen  Schlachtschiffe.  10- 

—  Die  Autgaben  der  (k  und  k.)  Donautiottille.  IL 

—  ünterseebot  (in  Deutschland).  LL 

—  Das  k.  und  k.  Geschwader  in  Ostasien.  12^ 

—  S.  M.  Torpedoschitf  „Planef. 

—  Stapellauf  des  „Duncan-'. 
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Militär-Zeitung-.  Eine  missglückte  Landungsübung  (in  Frankreich).  22< 
Armeeblatt.  Das  deutsche  Linienschiö'sgeschwader  (Verstärkung).  iL 

—  Unterseeische  Fahrzeuge.  4,  1/L 

—  „Die  Fischerei  in  der  Adria"*  (Bspr).  4. 

—  Transport  des  ostasiatischen  Expeditionscorps  (Deutschland).  5j  1. 

—  Verstärkung  der  (russischen)  Kriegsmarine,  ß. 

—  (Linien-Schiifs-Lieutenant  A.  Lengnick)  über  Unterseeboote,  fi^ 

—  "Ober  das  Verhalten  von  Seehandelsschifien  und  Yachten  (in  Öster- 
reich). H'. 

—  Gleichzeitiger  Stapellauf  von  vier  Kriegsschiö'en  (England).  LL 

—  Neues  Signalsystem  für  die  Marine.  LL 

—  Zur  Frage  der  Unterseeboote  (in  Deutschland).  12* 

—  Ein  neues  (deutsches)  Kanonenboot.  12. 

—  Stapellauf  des  Panzerschiffes  „Cesarewitsch".  12. 

—  Neues  (italienisches)  Panzerschilf.  12^ 

—  Die  Aufgaben  der  (k.  und  k)  DonauÜottille.  UL 

—  (K.  und  k.)  Sommer-Übungsescadre.  ÜL 

—  Zum  Unfall  des  Flaggenschifts  „Kaiser  Friedrich  III".  16^  18^  2L 

—  Die  russische  Flotte  in  den  chinesischen  Gewässern.  2öi 

—  ötapelläufe  im  Jahre  1900.  2L 

—  Japans  Kriegsflotte.  23. 

—  Stapellauf  eines  deutschen  Linienschiffes.  25* 

—  Das  Unterseeboot  „Delfino". 

Hittheilnngen  ans  dem  Qebiete  des  Seewesens.  Über  maritime  Strategie 
und  Seekriegsrecht,  von  F.  Ritter  von  Attlmayr.  2. 

—  Die  Fortschritte  in  der  Entwicklung  des  Schiffspanzers  und  der  Marine- 
Artillerie  im  Jahre  1899,  von  Captain  0.  Browne.  L 

—  Gompasspeilungen  bei  Nacht,  von  Lln.-Schiö'sfähnrich  P,  Planer.  L 


England.  1-6. 
Frankreich.  1  —6. 
Deutschland.  1 — 6. 
Kussland.  1—6. 
Italien.  1—6. 
Spanien.  L  i»  ^ 
Niederlande.  Li  5^  ß. 
Türkei.  L  3—5. 
.  Vereinigte  Staaten.  1— 6.  ' 
Japan.  1—5. 
Mexico.  3j  4. 
Dänemark.  4. 
Griechenland.  4^  5. 
Argentina.  1. 
Portugal, 

—  „Les  bateaux  sou.s-marins"  (Bspr.).  L 

—  Parsons  Turbomaschinen.  2. 

—  DieNiclausse  -  Kessel  der  deutschen  Kreuzer  „Freya"  und  „Gazelle".  2. 

—  Ein  Canal  zwischen  der  finnischen  Bucht  und  dem  Eismeere.  2- 

—  „Jahrbuch  des  deutschen  Flottenvereines  1901"  (Bspr.).  2j 

—  „Zweiundzwanzigater  Jahresbericht  über  die  Thätigkeit  der  deutschen 
Seewarte  filr  das  Jahr  1899"  (Bspr.).  2. 

—  Taktische  Betrachtungen  über  das  Doppelstaffel-System,  von  Linien- 
Schiffs-Capitän  R.  von  Lahres,  ä 

—  „Der  Schiffsmaschinenbau"  (Bspr.). 

—  „Taschenbuch  der  deutschen  und  der  fremden  Kriegsflotten"  (Bspr.).  3* 

—  Zur  Praxis  der  modernen  Navigationsfuhrung,  von  E.  Gelcich.  4^ 

—  Takelagen  und  Segel  als  Erziehungsmittel  in  den  heutigen  Kriegs- 
marinen, von  Linienschiffs-Lieutenant  K.  Mysz.  4. 

—  Ein  Apparat  zur  Vermeidung  falscher  Maschinen-Umsteuerungsmanöver, 
von  Linienschifi's-Lieutenant  A.  Wilhelm.  4. 

—  Die  Geschwindigkeit  der  Kriegsschiö'e.  4. 


—  Fremde  Kriej 
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Mittheilan^en  aas  dem  Oebiete  des  Seewesens.  Der  Schitt'abrtscanal  von 
Korinth.  ^ 

—  Eine  Mineralölboje. 

—  Die  bauliche  Entwicklung  der  Oceandampfer,  ^ 

—  Der  Bau  von  Hiesendampfern.  ^ 

—  Die  Fahrtgeschwindigkeit  von  Dampfern  bei  Nebelwetter.  4. 

—  Ein  eigenartiger  Unfall  (auf  einer  Werlte  in  Tbomaby).  1. 

—  Der  Schiffsbestand  der  österreichischen  Handelsmarine, 

—  „Verzeichnis  der  Leuchtfeuer  aller  Meere"  (Bspr.).  L 

—  „Die  wichtigsten  Häfen  Chinas"  (Bspr,).  4. 

—  „Flottenkalender  1901-*  (Bspr.).  L 

—  „Le  petit  marin"  (Bspr.).  ^ 

—  .The  Little  Seaman"  (Bspr.).  4, 

—  Die  Frage  der  unterseeischen  Seeboote,  von  Linienschifts-Lieutenant. 
A.  Lengnick.  iL 

—  Die  Ermittlung  des  Schiffsortes  aus  drei  Standlinien.  5^ 

—  Ein  neuer  Torpedo.  5l 

—  .Jahrbuch  der  Schiffsbau  technischen  Gesellschaft'*.  IL  Bd.  (Bspr.).  5^ 

—  Über  die  Armierung  der  Schlachtschiffe  mit  Berücksichtigung  der 
Fortschritte  im  Marine  -  Artillerie -Wesen,  von  Ober- Ingenieur  B.  Sa- 
bath^ 

—  Einige  Bemerkungen  über  die  astronomische  Ortsbestimmung  nach 
der  Höhenmethode,  von  Linienschiffs- Lieutenant  A.  Stupar.  6l 

—  Benzin-Bootsmotor,  System  Swift, 

—  „Der  White  StarLiner  „Celtic".  fi- 

—  Eine  bemerkenswerte  Schnellarbeit  fStahldampfer  „Heathbum"). 

—  Englands  Schiffbau  im  Jahre  190ö.  o. 

—  Geschwindigkeits-Record  transatlantischer  Dampfer, 

—  Die  moderne  Schiö'sbauindustrie.  fiL 

—  Der  Kohlenverhrauch  der  transatlantischen  Biesen dampfer.  6. 

—  Der  Hafen  von  Chicago,  fi. 

—  Reparatur  einer  gebrochenen  Tunnelwelle  in  See.  fi^ 

—  „Die  Schiffsbodenfarben"  (Bspr.).  CL 

Jahrbttcher  für  die  deutsche  Armee  and  Marine.  „Seemannssprüche"  (Bspr.). 
Januar. 

—  „Kalender  des  deutschen  Flotten -Vereins  für  das  Jahr  1901"  (Bspr.). 
Februar 

—  Maritime  Canäle.  März. 

—  „Die  Flottenführung  im  Kriege  auf  Grund  des  Doppelstaffel-Systems" 
(Bspr  ).  März. 

—  „Janrbuch  des  deutschen  Flottenvereines  1901"  (Bspr.).  März. 

—  „Deutschlands  Seemacht  sonst  und  jetzt'  (Bspr.).  Mai. 

—  „Die  wichtigsten  Häfen  Chinas"  (Bspr.).  Mai. 

Militär-Wochenblatt.  Der  Transport  des  (deutschen)  ostasiatisohen  Expe- 
ditionscorps. 5,  L 

—  Auflassung  von  Küstenbefestigungen  (in  Frankreich).  3(L 

—  (Von  der  k.  und  k.)  Kriegsmarine.  32. 

—  (K.  und  k.)  Donau-Flottille.  4Ü. 

—  Die  russischen  Transportsmittel  des  Schwarzen  Meeres  und  die  vor- 
jährigen Truppentransporte  nach  Ostasien.  46,  l!L 

—  Eine  Landungsübung  (in  Frankreich  i.  52. 

—  (Italienische)  Torpedoboote  (im  Postdienst).  54. 

Nene  militärische  Blätter.  Die  Kriegsflotte  Englands  beim  Regieruags- 
,      antritt  und  beim  Tode  der  Königin  Victoria.  3. 

—  Die  Verstärkung  der  französischen  Flotte.  4l. 

—  Pferdetransport  für  die  deutsche  Expedition  nach  Cbina.  4. 

—  Die  englische  Flotte  in  englischer  Beleuchtung,  fi. 

—  Reorganisation  der  (englischen)  Flotte,  fi. 

—  „Frankreichs  Taktik  zur  See  in  einem  Kriege  gegen  England"  (Bespr.).  8. 

—  Die  „Holland^-Boote  in  England  und  Amerika.  1£L 

Allgem.  Militär-Zeitang.  Zur  Eintiihrung  von  Unterseebooten  (England). 
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Allgrem.  Militftr-Zeitung.  Die  deutschen  Pferdetransporte  fftr  Ohina.  8. 

»Die  (englische)  Flottenvdratlrkang.  11. 

—  Die  Unterseeboote.  13. 

—  Die  Kriegsflotten  von  GroBbritaDnien,  Fnakraioh,  JEtossland,  Deutaoh- 

land,  Amerika  und  Japan.  20. 

—  , Leben  und  Trelljen  an  Bord  S.  M.  Seecadetten-  und  Schiti'sjungen-Soliul- 
mdüffe"  (Bspr.).  20. 

—  Das  neuerfundene  Unterseeboot  des  Ingenieurs  Enroth.  21. 
Internationale  BeTae.  Erweiterung  der  bestehenden  (deutschen)  Werft- 

—  Ausrangierung  von  Kriegsschiffen  (Frankreich).  Januar. 

—  Beschleunigter  Kriegschiö'bau  (England).  Januar. 

—  Drahtlose  Telegraphle  fftr  Marinezwecke  (in  Russland).  Januar. 

—  Bestimmung  des  militärischen  Wertes  der  Kriegschiife.  Januar. 

—  La  France  et  l'Angleterre  dans  la  Mediterran^e.  Supplement  22. 
~  Typ  der  (deutaoheu)  Linienschiffe.  Februar. 

—  Ejel,  als  der  erste  Kriegshafen  des  deutschen  Reiches.  Februar* 
Neue  Torpedo-  und  Unterseeboote  (Frankreich).  Februar. 

—  (Englands)  Flottennrogramm.  Februar,  April. 

—  Der  Italienische  Scnlachtschiff-Typ.  Februar. 

—  Die  Manöver  des  (italienischen)  Mittelmeexgeschwaders  im  Sommer  1900. 
Februar. 

—  Kosten  der  (russischen')  Marine-Neubauten.  Februar. 
~  (Eusslands)  i^'lottenplan  des  Jahres  189Ö.  Februar. 

—  Über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Sefaiftnenbauten  der  ameiikantiiflheit 
Marine.  Februar. 

^  Elektrische  Bet'ehlsübermitteluug  an  Bord.  Februar. 

—  ^Seemannssprüche,  Sprichwörter  und  sprichwörtliche  Redensarten  über 
Seewesen,  Schiffer-  und  Fischerlebeti  in  den  gannaniSQhen  und  romani- 
schen Sprachen"  (Bspr.)  Bhft.  17. 

<->  Bauthätigkeit  der  (deutschen)  Kriegsweiiten  im  Jahre  1900.  März. 

—  Zwei  Kriegsschiffe  für  Ecuador.  MMn. 
— -  Das  Panzerschiff  „Asahi".  März. 

—  Courses  d'essai  en  AUemagne.  Supplement  24. 

—  Lea  chaudi&reH  NiclaUBSe  du  croiseur  protege  „Freya".  Supplement 24. 

—  Les  turbines  k  vapeur  du  contre-torpilleur  „Viper".  Supplement  24. 

—  Construction  de  navires  pour  l'^tranger  (en  AUemagne).  Supplement  24. 

—  ^Taschenbuch  der  dent8<dien  und  der  fremden  Megsflotten*  (Bapr.). 
Supplement  24. 

—  «Jahrbuch  des  deutschen  Flotten- Vereins  1901"  (Bspr.).  Supplement  24. 

—  Torpedo-Untall  am  Bord  des  .Saint-Louis".  April. 

—  Nichtbefriedigende  Probefahrten  der  Torpedoaeratörer  «BnUfindi*'  und 
-Dove".  April. 

— >  Telephonsystem  Oaillard  an  Bord  des  „Bayan^.  April. 

—  Nichtbefriedigendes  Verhalten  der  B e  1 1  e vi lle -Kessel.  ApriL 

—  Im  Bau  begriffene  (russische)  Torpedobootzerstörer.  April. 
— >  (Russische)  Torpedo-Experimente.  April. 

—  Probefahrt  des  TorpedoDootzerstörers  „Stringham".  April 

—  Munitionsvorrath  der  Panzerkreuzer  der  aCaliibmia"  -  Ciasse  (Nord- 
ammika).  April. 

—  Hol»beplanl;uug  für  Schlachtschiffe.  April. 

—  B^valoppement  de  la  construction  des  navires  (en  AUemagne).  Supple- 
ment So. 

—  iJ'es  flottes  de  combat  ^traiig^res  en  1900*  (Bspr.)  Bbft.  18. 

—  Kriegshäfenausbau  (in  Frankreich).  Mai. 

—  Torpedobootangriff'  (iranaösische  Übung).  Mai. 
— .  Englisches  ürtheil  über  die  eigene  Flotte.  Mai 

—  Kesselhavarie  an  Bord  der  britischen  Sloop  «Mutine**.  Mai. 
Mängel  der  Maschinenanlage  (England).  Mai  ,  , 

—  Nichtbefriedigende  Probetahrt  des  Torpedobootawstdrers  «Lee".  Miu. 

—  Neue  (japanische)  £rie«(88chii£sbauten.  Mai. 
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Intematioiude  BeTue.  Vergebung  der  neuen  (amerikauisolien)  Schifi'e.  MaL 

—  Die  neuen  (amerikanisohen)  Unterseeboote.  Mai. 

—  Les  records  de  vitease  los  plus  recents  sur  mer.  Supplement  26. 

—  Un  triomphe  de  la  construction  navale  allemande  k  1  extreme  i'rontiere 
Orientale  ae  la  Rnssie.  Supplement  26^ 

Rapport  ot'ficiel  sur  le  voyage  du  „Fttrst  Bismarok**  et  des  torpillears 
90,  91,  92".  Supplement  26. 

—  Die  Frage  der  schnellen  Bekohlung;  von  Schiffen  (in  England).  Juni. 

—  Stapellauf  des  Panzerschiffes  ,Qood  Hope".  Jani 

—  Die  japanische  Flotte.  Juni. 

—  Zum  Stapellauf  des  Schlachtschiffes  „Arpdd".  Juni. 

—  "Über  Panzerschutz  der  SchlachtschiÄ.  Juni. 

—  „Jahrbuch  des  deutschen  Flottenvereins  1900"  (Bspr.)  Bhft.  19. 

—  «Die  Nothflagge  weht!  Die  Tiei ladeliuie  für  Seeschifie  und  die  See- 
berufsgenossenschaft"  (Bspr.)  Bhft.  10. 

Kriegstechnische  Zeitschrift.  Beseitigen  von  Hindernissen  in  der  Bucht 

von  San  Francisco.  3. 
WlUennij  Shomjik.  Die  dentaehoi,  englischen  und  amerikaniseben  flber- 

srei.schen  Truppentransporte,  VOn  W.  Njedswjedzki.  4. 
ArtiUeriJskij  Journal.  Die  elektrische  Beleuchtung  in  ihrer  Anwendung 

beim  Ktistenkriege,  von  A.  Notar.  2. 
WarschawskiJ  Wajennij  Jonrnal.  Vermehrung  der  (Iransösisohen)  Flotte.  1. 

Die  Forts  von  Dover.  3. 

—  Japans  Kriegsflotte.  9. 

L'^cho  de  Parmöe.  Les  sous-nnanns.  —  Les  torpilleoss*  2,  8. 

—  f]xp6riences  du  „Z^de''  (France).  2. 

—  (La  tactique  navale  de  la  France)  en  oas  de  guerre  (ayeo  l'Angletarre).  5. 

—  La  defense  de  la  Corse.  5. 

—  Les  ezp^riences  de  torpiiles  (en  France).  8. 

—  Lee  sons-marins  en  Angleterre.  9. 

—  Nos  cäbles  et  les  Anglais.  10. 

—  De  -Goubet  Hr.  2".  10. 

—  La  notte  coloniale  (fran9ai8e).  12, 

—  Nos  sous-marin.s.  12,  17,  88. 

—  L*empire  des  mers.  14. 

—  Nouvean  sons-msarln  (systeme  Onrt).  16. 

—  La  d^fen.se  du  littoral  (fran^ais).  17. 

—  Critique  des  manoeuvres  navales  (fran9aises).  18. 

—  Granaes  manoeuvres  navales  (fran(^aises).  19,  24,  26. 

—  Le  lanoement  du  „Shamrok  II".  22. 

—  Dans  nos  arsenauz  (maritimes).  28,  24. 

—  A  Gibraltar.  23. 

—  Pour  la  formation  de  Parmöe  navale  (fran9aise).  24. 

—  Le  premier  cuirassö  du  monde  (le  „Vittorio  £manuele  II»").  24. 

—  Les  nouveaux  sous-marins  americain.s.  2ö. 

Ike  vrogrts  milltaire.  Les  transports  (fran9ais)  pour  l'Indo  -  Chine.  2110* 

—  Le  rapport  du  ministre  de  la  marine  (des  Etats- ünis).  2110. 

—  ,.Aide-meraoire  de  l'ot'ticier  de  marine"  .(revue).  2128. 

—  Defense  des  cötes  (de  France).  2180. 

Kevae  dn  cercle  miUtaire.  „La  marine  et  le  progrÄs"  (revue).  2. 

—  Le  jeu  de  guerre  navale  (aux  Etats- ünis).  3. 
->  La  liotte  allemande  en  Eztr6me-Orient.  10. 

—  Lancement  de  navireö  de  guerre  (anglais).  11. 

—  „Aide-memoire  de  l'officier  de  marine"  (revue).  11. 

—  Sous-marins  (anglais).  12. 

—  Navire.s  de  commerce  de  la  rt^serve  de  la  flotte  (snglaise).  16. 

—  La  flottiiie  (autrichienne)  du  Danube.  16. 

—  La  flotte  russe  d'Eztrdme'Orient.  16. 

—  L'escadre  de  manoeuvre  (autrichienne V  17. 

—  Les  nouveaux  torpiiieurs  de  baute  mer  (aliemands).  18. 

—  EzpMenees  de  navin^tion  sous-marine  (en  Italie).  18. 

Orgn  der  miat -wlMMiobam.  V«f«iii*.  LXn.  Bd.  1901.  Bapertotioin.  JX  i 
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Serao  da  cercle  militaire*  Les  nouveauz  vaisseaux  de  guerre  (autri- 
ebiras).  20. 

—  Döpöts  de  charbon  pour  la  flotte  (des  Etats- Unis).  21, 

—  Frojet  de  construction  de  sous-marins.XeQ  jNorvöge).  21 ;  —  (en  Suede).  22, 

—  La  flotte  eommereiale  de  la  8oei^t6  des  ohemina  de  fer  de  l'Esfc-Obi- 

nois.  21. 

—  Lancement  du  croiseur  „Euryalus".  22. 

—  Service  de  Tapetirfl  d'Odessa  en  Extrdine*Or!eni.  S2. 

—  Lancement  d'un  nouveau  cuirasse  (Italien).  23. 

— >  Construction  de  croiseurs  a  grande  viteese  (en  Kussie).  28. 

—  Commande  d'un  contre-destroyer  (rasBe).  2Ö. 

—  Lancement  d'un  cuirassö  de  „Wettin").  24. 

—  Lancement  du  cuirasse  „Ohio".  24. 

—  Construction  de  contre-torpilleurs  (russes).  24. 

—  Laneement  du  cuirass^  „Zähringen".  25. 

—  La  canonniere  (anglaise)  „Teal".  2f». 

—  Veute  de  navire.s  de  guerre  (ilalieus).  26. 

—  Lancement  d'un  croiseur  irusse:  le  „Boiarln*.  36. 

Barne  militaire  des  armöes  ötrangtetti.  04bleB  soas-marine  allemands  en 
Extreme- Orient.  878. 

—  Oanal  interoceanique  (americain).  880. 

Berne  d'a-tillerie*  «Aide-memoire  de  l'of&oier  de  marine  poor  1901"  (revue). 

März.  • 
Biyista  aiilitare  italiaaa.  Marina  meroaatile  (franeese).  1. 

—  Nuove  torpediüiere  (inglesi).  3. 

—  Gli  apparecchi  di  .salvataggio  all'esposizione  di  Parigi  del  1900.  3. 

—  Flotta  ausiliaria  (inglese).  4. 

—  Nävi  da  c;uerra  (inglesi).  i. 

—  Nävi  da  Muerra  in  costruzione  (Stati  Uniti).  5. 

—  Marina  ^  gnerra  (giapponese).  6. 

—  Nuovo  porto  milifare  ip;iapponese).  6. 

Bivista  d'artigliezia  e  genio.  Aumeuto  della  Üotta  (trancese).  Januar. 

—  «Almanach  fttr  die  k.  nnd  k.  Biriaga-lfiarine»  1901**  (reoenslone).  Januar. 
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